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‚Einleitung 





Wabrend meines Aufenthaltes in Wien als Befltſſenes der Arzuetwiſſenſchaft 
waren diejenigen meine angenehmſten Augenblide, die umter Wergegeniärtigung bes 
Eigenthũmlichkeiten unfers engeren und weitern Vaterlandes Binfloßen*). Das Herauf⸗ 
holen nazioneler Ausdrüde aus der Vorrathskammer meines Gedächtniſſes gewährte 
mir ganz befonderes Vergnügen und Intereffe, fo daß ich mir vornahm, nad) der Rüde 
kehr in mein Vaterland dieſelben zu fammeln. Es geſchah alfo. Vor dem Schluſſe 
des Jahres 1827 legte ich den Grund zu Materialien, in der Abſicht, ein appens 
zelliſch⸗ teutſches Wörterbuch aufzubauen. Bon da am behielt ich diefen Gegenftand .- 
ſtets im Auge, ob aud) die Arbeit dann und wann einen bedeutenden Unterbruch erlitt. 
Schon gegen das Ende des Jahres 1833 war diefelde fo weit gediehen, daß ich eine 
Probe abdruden ließ, welche der Aufforderung zur Subffripzion beigegeben ward **). 

Ich will weder die große Schroierigkeit und Mühſeligkeit des Unternehmens beflas 
gen, noch mit meinem geneigten Leſer rechten, ob ich zu Ausführung eines eben nicht 
leichten Werkes berufen war. Sch befenne recht gerne, daß ich, im ſtreugen Aufſtellen 
der Requifite eines Idiotikographen, faſt unüberwindliche Scheu vor meier Arbeit 
empfand. Allein ich erholte mich wieder, wenn ich bedachte, daß Andere von aners 
kannter Tũchtigkeit, im Genuffe der fügen und der geräufchlofen Muße ſich gekallend, 
keine Hand an das Werk legen wollen, und daß ſchon eine anfehnliche Sammlung von 
Zdiotismen ihren Werth haben dürfte, wenn mie gleich nicht vergännt würde, einen 
philoſophiſchen Blid in das Geſammte, wie in das Einzelne zu werfen. So wartet 
denn auf den Lefer ein Verſuch, etwas Unvollkommenes; mehr natürlich nicht, Keck 
Tann fi mein Nachfolger einer beachtenswerthen Nachlefe. erfreuen. 

Unter Ydiotifon wird ein Protokoll ſprachlicher Eigent hümlich— 
keiten eines Volkes oder Volkstheiles verſtanden; ein appenzelliſches 
Idiotikon ifk der Inbegriff aller fprachlicher Eigenthümlichkeiten der Appenzeller ine Ge⸗ 
genfage der Neuhochteutfchen. 


*) So nichts Süferes gibt, als Heimathland und Erzeuger Jeglidhem . . .” 
Yomers Ddpf. (9, 34) vom Prof. Wiedafch (Stutfg. 1830). 

=, Ich befcagte oft mein Geriflen , ob id) auf der veröffentlichten Probefeite ettnas ändern 
dürfe. Die Betrahtung , daß man wohl Niemand beleidigt, wenn man mehr gibt, als 
man verfpridt , feitere mic; endlich zum Entfhluffe , aud auf dee Probefälte die Werbefferun 
gen und Vereiherungen in dem Maße anzubringen , wie fe in der ganzen Yandferift durqh · 
geführt find. -@ine im Jahre 1834 nah Münden und Wien unternommene Reife fegte 
mid in den Stand, meine Arbeit den Forderungen der Wiffenſchaft auf ihrem jeptzeitigen 
Standpunkte entſprechender zu machen. Meine lieben Mitbürger werben mir nicht grollen , 
wenn ich auf meiner Reife die Bedürfniffe der feutfhen Sprachforſcher genauer Fennen lernte, 
und wenn ic; mich mamentlich beftrebte , auch die diesfalfige Aufgabe einigermaßen zu löfen. 
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Im Gefühle, wie ſehr man den ungeſchtiebenen Mundsrten Unrecht thue, um zu 
zeigen, daß fie eine ebenſo feite, als ehrwürdige hiſtoriſche Grundlage beſitzen, um 
den Reichthum der Ausdrüge, denjenigen der Verſchattungen von Begriffen u. ſ. f. 
vor die Augen zu fielen, wurden fchon feit längerer „Zeit Idlotiken angelegt und Ge— 
meingut der Leſewelt. Das erſte teutfche, Wörterbuch einer ungefhriebenen Mundart, 
welches mit befferem Rechte diefen Namen verdient, ift, fo viel bekannt, dasjenige 
des Rechtsgelehrten Johann Ludwig Praſch (t 1690). Prafhius ſtellt 
feine Wörter in alphabetiſcher Ordnung auf, und trägt fie aus dem Baieriſchen meiſt 
ins Latein hinüber. Zuweilen ergießt er ſich in eine etymologiſche Grläuterung. Nach 
Nicheys Zeugniffe**) waren noch die zwei „Lexicographi provinciales” Chri- 
ſtian Meisner (Silesia loquens) und Jo achim Fromm (Nomenclatura rerum, 
.quae Brandenburgi sunt, visibilium et memorabilium. 1679), Heumann 
ſelbſt, der Herausgeber des Gloſſariums von Praſch, darf wohl nicht mit Stillſchwei— 
gen Übergangen werden. Im angeführten Werke (S. 692 bis 703) findet man von 
ihm ein kurzes und, wäre es nicht viel zu kurz, völlig praktiſches, übrigens vorzüg ⸗ 
lich in Oeſtreich gefchöpftes Gloſſar **). Richey erwähnt zugleich einiger idiotiſcher 
Arbeiten, die niemals gedrudt wurden. Bon vielen noch ift dem Publitum wahrs 
ſcheinlich nichts Fund geworden. Michael Rich ey, Profefor in Hamburg, trat 
mit feinem Idioticon Hamburgense im Jahre 1743 zuerft auf. Diefes Wörterbuch 
iſt ohne Frage das erſte teutfche von anfehnlicherm Umfange, obwohl es blos für Ham— 
burg berechnet war. Rich eys Verdienfte um die teutfche Idiotikographie find nicht 
minder groß, als diejenigen des bahnbrechenden Praſch. Des erflern gewandte, 
praftifche Behandlung der Wörter Hat mehr, als einer der neuern Idiotikographen 
nicht erreicht. Mit mehr Feuer, als Johann Siegmund Valentin Popo— 
witſch, regte vor ihm die Zdiotitographle Keiner an (a. a. O.). Cr ließ es auch 
nicht bei Tiraden Bleiben; er verzeichnete Vocahula Austriaca et Styriaca (Colli- 
gente Antonio Passerthal e Scholis Piis) , die heute noch die Handfchriftenfamm: 
fung auf dee k. k. Hofbibliothek in Wien zieren. Im Jahr 1756 erfchien ein bemers 
kenswerthes Hochzeitsgeſchenk an den Heren und Konſiſtorialaſſeſſor Schüte dei der 
Verbindung desfelden mit der Demgifelle Esmarchinn, nämlich das Idioticon Os- 
nabrugense von I. C. Strodtmann, Rektor des Gymnaſiums zu Osnabrüd 
(gedruckt in Leipzig und Altona). Schmidt, Rektor des Kollegiums in Bern, fans 
melte mehrere taufend berneriſche und aargauiſche Wörter und Redensarten, wovon 
Proben mitgetheilt wurden ****), In die Jahre 1767 Bis 1771 fiel die Erſcheinung 


*) Praschii glossarium Bavaricum, woieder aboedruct in Joh. Heomanns Oprserla, 
quibus.... pbilologica argymenta explicantur. Norimb, 1737. Bon ©. 673 bis 692. 
Leibnig, auch auf die Idiotismen aufmerffam, hörte von diefer Wörterfammlung, und 
wünfdte fie vergeblich zu feben. 

**) Idioticon Hamburg: oder Worter · Buch, Bur Erklärung der eigenen, in und um 
Hamburg gebräuchlichen, Mieder-Sähfilhen Wund-Ket... von Mihael Ridep. Yam 
Warg 1755. ©. X. Die erfte Ausgabe erſchien 1743. 

) Popowitfch verdeutlicht und erklärt (in feinen Unferfuhungen vom Meere. Feft. 
u. psg. 1750, 295 ff.) das von Praſch und Heumann Gelieferte, da viele der äfter« 
reichiſchen Wörter fowohl, als die vom Prafchen gefammelten größtentheils , aus Mangel 
an Unierſcheidung bes dreifachen nberfeutfchen a, fo berfappt fein, daß etliche derfelben auch 
ein geborener Oeſtreicher ober Baier nicht berftehen würde, wenn die lateinifde Ueberfegung 
might dabei fände, 

e) Recherches sur les langues an 
Gendre 1758, 13 fi 
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bes händereichen beemitchsniedebfägpfiichen Worterbuchts*), welches durch vortreffliche An- 
lage alle bisherige Leiſtungen im Bereiche der Idiotikographie weit hinter ſich zurück- 
ließ, und ſogar jet in einer und anderer Beziehung als Muſter daſteht. Beſonders 
bemühte ſich auch der Buchhändler Friedeih Nicolai von Berlin auf feiner Reiſe 
durch Oberteutfchland, das Eigenthümliche der Mundart desfelden zufammenzuftellen 
und zu beleuchten. „Dan ann fogen, daß auf die Anregungen Nicolais die idioti— 
kaliſchen Forſchungen neuen Aufſchwung nafınen. Seit feiner Zeit Seat eine hübſche 
Anzapl Idiotiken ans Licht; fie follen anderwärts befonders genannt werden. 

Wenn Stalien ſchon ein Wörterbuch von 1606 **) beſitzt, fo darf man fid nicht 
wenden, da die Schriftmundart, die tosfanifche, feit ungleich längerer Zeit jun 
feften Standpunkt gewonnen hat. Nachher felgte der Vocabolista bolognese vom 
3. 1640, das Vocabolario bresciano e toscano vom 3. 4159, das Vocabolario 
Neapeld vom 3. 1789 und andere. J 

Reich an Idiotiken iſt Frankreich. Dieſes beſttzt als Vorzug eine Inkunabel vom 
3. 4499, nämlich Auffrets Catholicon , welches drei Sprachen, die altbritiſche, 
feanzöfifche und lateiniſche, umfaßt. Das 17. Jahrhundert erzeugte das dietionnaine 
et colloques frangois-breton von Qufquier, einen Unterricht im der armoriſchen 
Sprache von Maunoir. Viel fehaffender war das 18. Jahrhundert: Dietionnaire 
frangois et provengal von Marfeillet (1703), dietionnaire provengal et fran- 
gois von Pellas (4732), dietionnaire frangais - celtiqgue ou breton von Ro⸗ 
firenen (1732) und feine graimaire fr. - celtique (1738), dietionnaire de la 
langue bretonne von Te Pelletier (1752), dietionnaire frangais- breton et 
frangais-celtique von la Haye (1756), vocabulaire austrasien von J. Franz 
ęois (1773), essais sur le patois lorrain von Oberlin (4775), élé mens de la 
langue des Breions von le Brigant (1779), dietionnaire langnedocien-fran- 
gais von Sauvages (1. Aufl. v. 4756), vocabulaire frangois-provengal et 
provengal-frangois (1785), grammaire celto-bretonne von Legonidoc (1807), 
mouvelles recherches sur le patois, ou idiomes vulgaires de la France, et 
en particalier sur ceux du departement de I’Isere von Figeac (1807). 

Wer könnte glauben, daß die Felfigen Briten in Bezug auf Ausbeutung des 
Mundartigen zurückſtehen würden ? + Sie haben ein galliſch-engliſches Difzionarium von 
IH. Jones (1744), ein engliſch⸗galliſches Difzionarium von Roderif (1725), ein 
galifches und englifches Wolabularium von Me Donald (1741), ein iriſch-engliſches 
Difzionarium von O’Briens (1768), ein galliſches und engliſches Wörterbuch (die- 
tionary) von Shaws (1780), ein Provinzielgloffarium von Gro ſe's (1787), ein 
Dilzionarium der gemeinen Sprache von Curtin's (1788), ein gallifchzenglifches 
Dikzionarium von Owen (1793 — 97), ein eiymologifihes Wörterbuch der ſchottiſchen 
Sprade von Jamefo,n (1806), ein engliſchegalliſches und galliſch-engliſches Vokabula⸗ 
rium von Macfarlane (1815) "**). 


*) Berfac eines bremifd-nieberfähfiihen Wörterbuchs, worin nicht nur die in und 
um Bremen, fonbern auch faft in ganz Niederſachſen gebräuchliche eigenthümliche Mundart 
nebſt dem ſchon veralteten Wörtern und Redensarten in bremifchen Gefegen, Urkunden und 
Diplomen , gefammelt, zugleich auch nad einer behutfamen Sprachforfhung, und Verglei- 
dung alter und neuer verwandter Dialefte, erkläret find : herausgegeben vom ber bremifchen 
deutichen Seſellſchaft. Bremen. 5 Thle. 

*®) Ignazio Albani. Varon es de lengua de Milan. Angeführt im Vocabolario 
Milanese-Italiano di Francesco Ch 0 4814. II Tom. 

*e*) &.1. C. Brunet, manuel du libraire et de Yamateur delivres. Paris 1820. Tom. IV. 
Dr. 9. Hoffmanns Yandfcriftenfunde für Deutfhland. Breslau 1831, 3 u. 9. 
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Gicht man auf die Anlage des idiotiſchen MWöhsterblicer unter den Itallenern, 
Franzoſen und Teutſchen, fo wird man im Allgemeinen eine Verſchledenheit gewahr. 
Der Italiener, die toskaniſche Schriftſprache Halb vergötternd, ſtellt die Wörter in 
ein Bud) zufammen, um dem richtigen Ausdrude im entfprechenden Toskaniſchen mög: 
lichſt Vorſchub zu leiften, nicht etwa darum, weil die einheimiſchen Wörter irgend ein 
Intereſſe darbieten, oder alte, des Aufbemwaprens moethe Denkmäler darftellen. In 
ſolchem Sinne reicht ſich wenigftens der Abate Gaſparo Patriarhi*) aus. Ihm 
ſchließt ſich finnverwandt EHerubini**) am, der Übrigens, obgleich warmer Verehren 
und treuer Sprahunterthan des Toskaniſchen, es dennoch wagt, den Gedanken 
durchblicken zu laffen, daß gute Provinzialismen, fein fle, wo fie wollen, ein Gemeins 
gut der italienifhen Schriftfprahe werden follten. Er will mit der Herausgabe des 
Vokabulars nicht fo faſt bezweden, einen Auswärtigen in der Mailänder-Mundart 
leichter Fundig zu machen, ald vielmehr dem Mailänder zu der toskaniſchen 
Spraheleihtern Zugang zu verfhaffen**). Giovan-Battiſta Mel: 
chiori *«) ſtellt es befonders Heraus, daß die Wörterbücher der verfchiedenen italies 
niſchen Mundarten, wie fonft nirgends, das Mittel darbieten, um in den Beſitz der 
Schriftſprache zu gelangen. Ce will praftifhen Nugen fliften. Dem gemäß ift die 
Anlage des an Redensarten und Sprichwörtern reichen Buches. Indeß verſchweigt 
er auch nicht, daß in den Mundarten Spuren des Alterthums fi vorfinden. Des 
Profeſſor Gaetano Angeli****) verfaßte ein Wörterbuch zunächft zum Schulges 
brauche, alles Ueberflüffige vermeidend. Nach dem beſtimmt angegebenen praktiſchen 
Zwecke richtet ſich die ganze Anlage der italieniſchen Wörterbücher: Hier der Idiotis- 
mus, dort die Ueberſetzung, hier die landeseigenthümliche Redensart und Sprichwort, 
auf den Fuß folgend der Uebertrag ins Toskanifche. Damit ift der Artikel gefchloffen; 
felten ein hiſtoriſches Zitat, eine analogifhe oder‘ etymologiſche Bemerkung noch viel 
feltener, bei Patriarchi gar nicht. Kurz und gut, der italienifche Wofabularius behan⸗ 
delt feine Mundart gerade fo, als der Teutſche feine Sprache behandeln würde, wenn 
ee, zu Erlernung des Franzöfifhen, ein teutſch-franzöſiſches Wörterbuch herausgeben 
ſollte. Wenn die Titel der itafienifchen Idiotiken ſchon völlig zweckbezeichnend und 
gewiß auch ganz richtig find, ſo iſt die Ausarbeitung auf den praftifhen Zweck hin, 


) Vocabolario Veneziano e Padorano co’ termioi e modi corrispondenti loscani. Terza 
dizione. Padora 1824. 4 Vol. in 4to. Die Ausgabe von 1775 in M. &to. fab ic, ubne, 
fie benügen zu wollen. Patriarchi fagt im Vorworte: „Se talte le dell’ Italia che” 
non hanno la je d’esser bagnate dall’ Arno, si recassero a texsare eotal forma i 
tivi lor Di ‚ appiglierebbesi con liere fa in ogai una di essi il bel volgare 
toscano, e cosl diverebbon comuni a tulli gl’ Italiani le sue Fichezze.” 

N. a. 2.1, vi 

i, di fallo, si trorerebbere fra noi che mon sapessero ed esprimere e scri- 
domestica vita 5“ 
qual vocabolo di bı 






























‚on 2 raro il sentir taluno lagnarsi 
! vernacolo di cui debbe usare, e ben sove 
<omuni dizionarj, finire con servirsi della parola appresa col 
una certa tal quale desinenza per cui poterla pur battezzare 
barazzo di tal ierre questo Vocabolario, nel qu 
jenta la corrispondente toscana, "4.0.9.1, vu. 
) Vocabolario bresciano - ithliano compilato da G. B. M. Bresc 1817. I Tom. 
Appendice al dizionario 1820. „Ese 'e, tra le nazione oggı porge 
all’ Europa e forse al mondo tutto l'Italia well’ uso ch’ ella fa in parecchie provincie di par- 
tieolari dizionarj delle sue varie farelle, i quali facendo lufheio d’interpreti insegaano a 
tatti i Ngli di lei quella .lingun, 1a quale comecht italiana, tattaria non si parla dagl’ 
Ialiani universalmente.” Daf. 1, 5. 
“"") Piecolo Vocabolario Veronese e Toscano dell’ Abate G. A. Verona 1821. 









reando tu alfabelicamente la 




















vu 


durch dos Ganze, vertrefflich gehalten. Das Wörterbuch des Abate Patriarchi 
iſt in dieſer Hinficht in der That ausgezeichnet zu nennen. Wie viel Mühe er fich gab, 
um die Wörter des alltäglichen Lebens, zumal auch die Kunſtausdrücke bei Handwerken, 
dann das entfprechende tosfanifche Wort aufzujagen, und wie viel er zu dies 
fem Ende einem Florentiner verdanke, welcher eben in Padua den Studien oblag, und . 
wie allein durch den Beiſtand desſelben ihm etwas Beſſeres gelungen, — das und an— 
dere beſcheiden liebliche Töne vernimmt man in der Vorrede. 

Ein beachtenswerther Umftand iſt ferner bei den italienifchen Idiotiken, daß fie ſich 
Über eine kleinere Gegend ausdehnen. Mon findet nicht ein oberitalienifches, noch unter= 
italieniſches, wohl eines von Brescia, Venedig: Padua, Mantua, Ferrara, Mailand, 
Berona, alfo von einzelnen Städten und Stadtgebieten. Auch dies ſteht unzertrenn⸗ 
ih) im Bunde mit dem praftifhen Zwede. Mit ſechs bis acht Stunden im Umkreiſe, 
ließe ſich irgend cine Zahl angeben, verändert fi) die Mundart bedeutend ; andere 
Wörter treten zum Vorſcheine *). Wird ein Wörterbuch aus einer großen Gegend ger 
KHöpft, fo ſteigt die Anzahl der Artikel, dasfelbe wird didleibiger, der Preis höher. 
Zum Handgebraude eignet ſich dasfelbe darum viel minder, weil der Rathſuchende zu 
viel fremden, in der Regel ihm nicht angenehmen Stoff überſchlagen muß. Zudem 
bezahlt er, wenn ihn weiter Feine Schauluft antreibt, nicht gerne, was er nicht braucht. 

Die Wahrheit fordert, daß auch der Ausnahmen gedacht werde, indem nicht alle 
italieniſche Idiotiken nur einen Meinern Bezirk befchlagen, oder der gelehrten Aus- 
ſchmũckung entbehren®*). Maurizio Pipino ſchrieb ein Vocabolario piemon- 
tese, und notabene, es heißt nur piemontese, alfo daß man nicht weiß, ob die 
Ueberfegung tosfanifch, franzöſiſch oder gar lateiniſch fei; wahrſcheinlich aber gab Che— 
zmbi, aus welchem ich den Titel abſchrieb, diefen nicht volftändig an. Vorzüglich 
ſticht gegen die übrigen Namensvettern dad Vocabolario Napolitano - Toscano ***) 
ab. Die Stellen aus Schriften der Mundart find fehr gehäuft ****), die etpmolsgifchen, 
dabei noch äufferft: einfeitigen Bemerkungen nicht felten und nicht gefhieden von ‚dem 
lexilkographiſchen Theile des Artikels; daß das Idiotikon fi bisweilen aud tiefer 
in die Geſchichte einläßt, wollen wie nicht einmal tadeln. Man muß aber wiſſen, 
daß das Merk nicht zielt, dem Neapolitaner in der Erlernung des Tosfanifchen Vor⸗ 


) „La langue de nos cantons changeant d' 
plus prös, il ent fallu recueillir le 
Wails ioßnis.” Dicetionnaire Langued gois, 0 
diffeiles A rendre en Frangois. Par ’Abbö S. (Sauragen). Nimes 1756, VII. (Eine Auf. 

erfien aud 1785 , bie neuefte 1824.) Zreilich hält die Anfiht vom Sauvages über bie 
Aufnahme des mundarfigen Stoffes auch in ben einzelnen kleinern Gegenden nicht and. 

=) Wenn id im Agemeinen über die Idiotiken von Italien , Fcanfceic und Teutſch- 
land ſoreche, fo muß ich den Lefer bitten, dieſes Allgemeine nur in ber Eingrenzung für ges 
geündet anzunehmen, ais ich die einzelnen Werke felbit prüfte.e Ob ich auch einige nichts 
weniger, ald umvichtige Idiotiken, unter den teuffchen zivar , fo weit ich fie aus Dr. N. 9. 
Iuliu8 Bibliotheca Germano-Glottica (Yamd. 1817, 22) femme, nur Hennigs preußifches 
uud Dähnerts plattteutſches Wörterbuch, nicht zur "Sand betommen fonnte, fo war es doch 
meinem Auge vergönnt, an einer anfehnlichen Zahl fih zu meiden, dergeflalt, daß ih es 
nicht mehr verwegen fand, im Allgemeinen ein Wort zu führen. 

*) Vocabolario delle parole del dialetto napolitano, che pik si scostano dal dialetto 
toscano , con alcune ricerche etimologiche sulle medesii Napoli 1789. Tom. I, Il. In 
den Collezieni di tatti i poemi im lingua napolitann. Tom. XXVI, XXVII. Aus dem 
fbeiftlichen Nachlaſſe des Abate Berdinando Galiani und dem zahlreichen Bufägen des 
Profeffor Francesco Maysarella.Farao zuſammengetragen. 

see) Meichiori fand Urſache, auf Weiſe von Rechtferfigung ausdrüclich zu bemerken, 
daf die Mundart ihm feine Stellen zum Anführen bot, weil nichts barin gefchrieben wurde. 





& Yautre et quelquefois beaucon] 
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ſchub zu leiſten, ſondern vielmeht dahin, dem Fremden als Wegweiſet zu dienen, 
damit er in den Schriften der Mundart ſich zurecht finden könne *). Man wird fi 
hier erinnern, daß die meapolitanifche Mundart eine ungeheure Menge portifcher Er 
zeugniffe beſitzt, wie überhaupt die Italiener ihre Mundarten weit häufiger ſchreiben, 
als die Teutſchen, ungeachtet jene fonft das Joch der toskaniſchen Königin fo geduldig 
tragen. Aufgenommen wurden in das neapolitaniſche Wörterbuch alle von dem Tos⸗ 
kaniſchen mehr abweichende Wörter, und weggelaffen nicht wenige, die gleichſam vers 
altet find, fo wie manche Schimpf» und Schmugivdrter, woran Neapel aufferordent: 
lich reich iſt. Daß einige Redensarten und Sprichwörter (inodi proverhiali di dire) 
überfprungen wurden, dürfte Manchem beinahe unverzeihlich vorkommen. 

An den Idiotiken der Franzoſen erkennt man bald die leichte Hand und eine gewiſſe 
Krämerei (ostentatio). Mit einer ſchlichten Ausſtattung nicht zufrieden, broͤſeln fie 
allen Schmud aus der Sorbonne zufammen. Die Werke laſſen fie unlieber im Negliger 
format, in Oktavo, erſcheinen, als im ſtattlichen Quarto oder gar in Folio. Wenn 
man le Pelletiers Wörterbuch der altbritiſchen Sprache flüchtig erblidt, fo glaubt 
man einen olianten von Dufresnes Gloſſqrium vor Augen zu haben. In der An: 
läge, möchte man fagen, Halten die franzöſtſchen mundartigen Wörterblicher das Mittel 
zwiſchen den italienifchen und teutfchen. Le Pelletier, ein Benediktiner (1663 } 1733), 
iſt der Verfaſſer eines mit vielem Fleiße ausgearbeiteten ibiotikalifchen Werkes. Der 
Herausgeber Taillandier Auffert fih, man werde an dieſem leicht bemerken, daß 
feine einfache Nomenklatur , fondern vielmehr bie Geſchichte der britiſchen 
Sprache, ihre Urfprung,, ihre Veränderungen, denen fie unterworfen war, und ihre 
Zulagen, die fie andern Sprachen abborgte, geliefert wurde. Won der Sorgfalt, 
mit dee le Pelletier die Wörter fammelte und eintrug, mag man ſich Überzeugen, wenn 
man erfährt, daß Fein einziges Wort in die Sammlung eingefchlichen fei, deffen Dafein 
und Sinn er nicht felöft richtig gefunden hätte- Im Laufe des Buches führt er nicht 
fehe felten mit Namen an, welcher ihm das Wort mittheilte. Das Wörterbuch iſt 
ibiotifh=feanzöflih. Die Analogie, Immerhin etwas einfeitig, nimmt viel Raum weg. 
Die Erklärungen, Wurzelforfhungen wohl nicht, bleiben beinahe Hei keinem Worte 
aus. Das hindert Taillandier nicht, mit dem hiftorifchen und kritiſchen, als zu 
fparfam eingeſtreuten, Bemerkungen etwas unzufrieden zu fein, und er ſpricht: „C'est 
(das Ausftatten mit dergleichen Bemerkungen) le seul moyen d’eviter la secheresse,, 
presque inevitable à ces sortes d’ouvrages (IX).” Das provencalifhe Vokabu— 
larium von 1785 ift mundartigefeonzöfiih. Atgen Sprichwörtern wurde der Eintritt 
in dasſelbe ebenfo wenig geflattet, als den Necknamen gewiſſer Dorfleutt (sobriquets). 
Inden die Analogie hinkt, erhebt die Etymologie überall ihr Haupt, welche, nad des 
Verfaſſers Anficht, der intereffantefte Teil des Buches fein ſollte. Während diefe 
Wörterbücher, fo wie die dem Idiotikon des Iſeredepartements vorangefchidten Bemer: 
ungen von Figeac eine durchaus wiſſenſchaftliche, hauptſachlich Hiftorifche Richtung 
nehmen, fo ſtrebt das dictionnaire von Sauvages, welches das Languedoc bes 
ſchlägt, zufehends nach praktiſchem Nutzen. Sauvages will die Erlernung des 
guten Franzöſiſchen durch Auffaſſung und alphabetiſches Ordnen des mundartigen Stoffes 
erleichtern , felöft beim Gelehrten, der in dee Bezeichnung alltäglicher Dinge unbehilf- 





*) „In fine arata altra veduta, che di facilitare lintelligenza del nostıro 
Dialetto agli Stra Catalogo di voei tanto quanio bastasse a dar 
loro fume.” Vocab. — 1, X. Wirklich ſah ſich auch Hebel genöthiget, feinen Gedich- 
ten einen Kommentar anzubhängen, der nur, weil zu kurz, Manchen nicht befriedigt. 





> MA ſei ). Der praltiſche Gifer des Werfaffers ging fo weit, daß er ſelbſt gut franz 
söfifche Wörter aufuahm, nur um zu bemerken, daß fie es feien**); er flug ſogar 
folchen Wörtern den Platz wicht ab, die blos eine Endigung oder Ausſprache nad) dee 
„Mundart des Languedoc haben, nur um bei diefer Gelegenheit einen fehlerhaften Satz- 
Bau zu rügen, einen Solszismus oder irgend einen andern Sprachfehler ans Licht zu 
ziehen. Doch auch den wilfenfhaftlihen Zweck verliert Sauvages nicht ganz aus 
dem Auge**). Etymologiſche Grgüffe und Zitate findet man äufferft felten. Zu 
Belebung des Werkes wurden hie und da die Eigenſchaften der Pflanzen berührt, fo 
wie phufifalifche und naturhiftorifche Bemerkungen hineingeflochten. Des Profeſſors 
Champollion-Figeac Idiotikon des Departements der Iſert ***%*) verdient kaum 
Erwähnung, fo mager, troß der langen, lätmenden Vorrede, iſt ed. Diefe dürre 
Wörterfommlung ift ohne Bemerkung in Bezug auf Naturbeſchreibung, Sitten, Oe— 
brãuche, Spice, Geſchichte, Wurzelforſchung, ſelbſt ohne genaue grammatiſche Feſt⸗ 
ſtellung des Wortes. Im Uebrigen, wenn man will, recht praktiſch. 

Auf der langen Lifte der franzoͤſiſchen Idiotiken ſehen wir nicht ein einziges, „das 
für eine kleinere Gegend berechnet wäre. Der AbbE Sauvages fühlte die unprak— 
tifche Ausdehnung des Wörterbuches; aber da diefes num einmal entworfen und ausge⸗ 
führt war, fo gab er ſich billig fo viel Mühe, als möglich, dem einhäkelnden Dorn— 
ſtrauche fi zu entwinden. Hier fagt er, daß die Munddrt von Dorf zu Dorf ſich 
anders geflalte, und daß es ein undankbares Gefchäft wäre, der zahliofen Cinzelne 
heiten ſich anzunehmen ; dort, daß die Südfeanzofen, mehr im Befige einer andern 
Ausſprache, als verfchiedener Wörter, einander größtentheils verfichen, uud daß für 
fie ein gemeinfames Wörterbuch recht wohl angehen könne. 

Eine ausgezeichnete Erſcheinung in den Arbeiten der Franzoſen, tie der Snfele 
Briten, find ſchriftſprach lich mundartige Wörterbücher, im Gegenſatze der 

fchriftfprachlichen. Inzwiſchen fiel die Kritik der Franzoſen über das die- 
tionnaire frangois-provengal nicht günftig aus; am der praktiſchen Anlage wird 
doch wohl der Leidenfchaftlofe nichts Weſentliches auszufehen haben. 

Im Rädblicke auf die itafienifchen Wörterbücher, wie anders iſt im Allgemeinen 
die Phyfiognomie der Jdiotiten bei dem Teutſchen. Diefer, ausgezeichnet als 
Gelehrter und duch Sammlerfleiß, verſtrickt nicht felten die beten Dinge, welde fire 
das Geſchãftsleben fo befruchtend wären, in eime Unzahl von Zitaten und unnöthig 
Heraufgeholten, feemdartigen Ausdrücken. Auch in. dem teutſchen Idiotiken findet man 
den gelehrten, Bücherſtaub entgegenwehenden Teutſchen wieder. Diefe gelehrt fromme 
Ausſtattung erſchwert gerade das Gedeihen teutſcher Idiotiken, auch der vorzüglichſten, 
nuendlid ; denn ein Volk hat nur dann Empfänglichkeit und Leſeluſt zu einer Schrift, 
wenn dieſe nicht zu weit feinen Geſichtskreis Überfchreits. Darum fon find die 


Es mangelte „un ourrage dans lequel on derät li diffeultös qei 
arrötent.” Diet. langaed. YII. „Dont (Sammlung) le at d’aider & 
eorrectement franı eeux de nos cpmpalriotes- qui n’ont pas fait une dlude parli 
de cette langae.” Daf. XI. 

=) Im diefem Sinne müßte für die Appenzeller bemerff werben, bag verehrenm (Ihen- 
ken) , der ſuche n (ofien) gut teutſch fei. 

*") „Cas termes de Vancien langage (dad man nur auf dem Lande Penne, wo das Alte 
treuer bewahrt werde) dtoient präis de tomber dans l’oubli dont cet ouvrage pourra les sauver; 
Hs serriront, peut-ätre, comme ceux du Diet. Bas-Breton A ceux gai font des recherches 
sur Vorigine des langaes.” Saunages. . 

“) Im a. Werke von 165 bie 197. 


Tobler, Idiotifon. au 
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teutſchen Idiotiken, mir Ausnahme einiger weniger, minder volksthümlich. Stald et 
hat fein idiotikaliſches Werk ganz überarbeitet und vielleicht um die Hälfte bereichert‘; 
dee Drud aber unterbleibt, weil die erfte Auflage von 1812 (die Vorrede wurde 1806 
geſchrieben) nicht einmal vergriffen iſt. Dagegen Hat Patriarchis Wörterbuch von 
Venedig und Padua drei Ausgaben erlebt; ebenſo viel das Wörterbuch von Sau— 
vag es, wiewohl dieſes auf unpraktifche Weiſe das ganze mittägliche Frankreich beſtreicht. 

Keine geringere Urſache, warum manche teutſche Idiotiken nicht ins Volk eingrei—⸗ 
fen, iſt ihre zu geoße Ausdehnung über Gegenden. Nehmen wir dar bremiſch: nieder⸗ 
ſachſiſche, das preuffifche von Hennig, das holſteiniſche von Schütt, das plate 
teutfche von Vollbeding, das fchweizerifche von Stalder, das öſterreichiſche von 
Höfer, das ſchwäbiſche von Schmid, das baieriſche von Schmeller zur Hand, 
und von allen kann man fagen, daß fie ein zu großes Feld ausſteckten, um jedes Stüd 
besfelben gehörig zu beſtellen. Daher muß fommen, daß derjenige, welder ſich prafz 
tiſch belehren wollte, Manches vermiffen würde, mas er fucht, — und Manches entz 
übrigen fönnte, was er findet: alſo ein zweifaches Uebel zugleich. Letzteres kann Feinen 
Widerfpruc erleiden; wenn indeß möglicerweife erfteres bezweifelt werden follte, fo 
folgt Hier zum Voraus die nähere Grörterung. Ich bleibe billig in der Schweiz, bei 
Staldern, fichen. Von feinen ſchweizeriſchen Idiotikon, deffen Werdienfte ich immers 
hin mit freudigem Danke anerkenne, und deffen günftige Aufnahme meinem Herzen alle: 
zeit wohl that, darf ih, ohne unbefcheiden zu fein, behaupten, daß es micht fehr 
vollſtändig feir). Der Appenzeller, 3. B., findet Mehreres theils falſch, theild uns 
genügend, und fucht er eine Menge vergebens. Wegen der verſchiedenen Dialekte, die 
in dee Schweiz herrfchen, wird das Aufſuchen der Wörter erſchwert. Ich kann aus 
eigener, mehrjähriger Erfahrung verfichern, wie ſchwer es Hält, fogar in einer kleinern 
Gegend, wie Appenzell, wo man doch Überall Freunde und Bekannte hat, dem nöthiz 
gen Bauſtoff aufzutreiben. Wo mic Heimathliche Grinnerungen und Dörfer, unters 
flügende Belannte und Freunde, fo mein Bruder Johannes Tobler, der fe. 
Matthias Bänziger, der ſel. Friedrich Preifig, Hermann Krüſi, Pfarrer 
Frei, Kaufmann Weidmann in St. Gallen, umgaben, hielt es, auch bei verſchie—⸗ 
denen Opfern, ungemein ſchwer, etwas Leidliches zur Welt zu bringen. Mon völliger 
GErſchöpfung des Gegenftandes kann ſchon gar Peine Rede fein**). Wie viel mehr 
Schwierigkeiten muß die Abfaffung eines ſchweizeriſchen Idiotikons, eines wahren Nas 
zionalwerkes, darbieten. Es ſoll zugegeben werden, daß dee Verfaſſer die von ihm 
bewohnte Gegend, etwa acht Grniertftunden, gut ausbeutet. Nun aber ſtelle man 
diefes Meine Viereck mit der ganzen Gidsgenoffenfhaft in Vergleich. Es gibt freilich 
Sammler. Wie ift denn ihe geiſtiger Rüſtzeug ? Ergreifen fie den Gegenfland mit 
der ausdauernden Liebe? fiudisen fie vorher Grammatik und Lexikographie bis 
auf den Grund? eröffnen fle in ihrem Kreife eine idiotikaliſche Korrefpondenz A verifle 
ziren und veverifiziven fie den gefammelten Stoff, teils durch Fragen bei Gelegenheit 
oder auf befonders unternommenen Ausflügen , theils durch Herbeirufung tauglich ſchei— 
mender Leute an dad Gchreibpult? befigen fie Kenntniſſe in der älteren teutfchen oder 


—_ 


*) Stalber bat feinem Idiotikon nicht einmal den Rogen gegeben ; denn dieſes Wort 
fehlt, obſchon es ein weites Baterland hat. Wir finden es felbft umeigentlid genommen in 
der „Hoffhaltung Des Türdhirhen Kepfers ꝛc. Dach Nicolaum Höniger.” Bafel 
(1596). 4. SH. S. di: „Der Eunuchus theilt es mach feinem gefallen auf dud bebelt ger 
meinlich den beſten zogen baruon.” 


*) Gleiches von Hamburg ſagt Richey in feinem Idiotikou 
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in andern Sprachen und Dialeften, um doch den Idiotismus richtiger zu ſchreiben *)7 
Diefe Sammler, diefe Adjutanten teiften in der Regel nur einen fehe unvollfoms 
menen Dienft,, eben weil fie Adiutanten, Diener find, weil fie den Stoff. nicht ber 
herrſchen, und diefen dem Herrſcher zuführen. Wenn fie auch einen Fehler ſich zu 
Schulden kommen laffen , etwas Unrichtiges oder einzig den Schaum mit wenig Klarem 
mittheilen, fie befümmern fich eben nicht fehr darum, aus dem Grunde, weil fie, 
wie ohne Kontrolle, fo ohne Verantwortlichkeit daftchen. Und fie mögen nicht minder 
denken, daß der Name des Verfaſſers Alles gut machen würde, als daß auch die 
beßten Beiträge nicht jederzeit die geeignetefte Verwendung finden Fönnten. Go weit 
in der Vorausfehung, daß man die Sammler wirklich finde. Uber was für eine 
‚große Schwierigkeit geht noch voraus? Miele Gegenden bleiben ungeerntet, weil man 
feine Schnitter in denfelden für fid zu gewinnen weiß. 

Es verriethe Übrigens unverzeihlichen Mangel an Kenntniffen, wollte man nicht 
an einige Ausnahmen erinnern. Schon Richey berechnete fein Idiotikon für Ham— 
Burg. Dasfelbe erlebte zrei Auflagen. Ziegler ſchrieb ein Wörterbuch von Dit⸗ 
mar, Strodtmann eines vor Osnabrück, Heinmald von Henneberg**), Schmidt 
vom Weſterwalde. Darunter zeichnet fich beſonders das Ichtere aus. 

Es darf dann auch nicht verſchwiegen werden, daß kaum etwas mehr im Stande 
war, den zum Wolfe führenden Weg zu verfpeeren, als die Ginführung einer ganz 
neuen alphabetifchen Ordnung. Diefe Ordnung, wenigftens im Schmellerfhen 
Werke, das im Uebrigen durch Reichthum an Stoff aus dem Leben des Volkes, durch 
2erifographie und durch Gelehrſamkeit wirklich weit Über die Worgänger hervorragt, 
ließe die Gefchäftsleute Faum zu Athem kommen. Ich bin weit entfernt, einen innern 
Grund der bisherigen Reihung der Buchſtaben einſehen zu Fönnen, und für fie darum 
in Kampf zu gehen; allein die Lexikographen des teutfchen ſowohl, als anderer Länder 
hatten eine gewiſſe, ſehr begreifliche Scheu, dort herumzurütteln. Man fehe im Ade— 
lung, im Campe, im Heinfins, was Zeutfchland betrifft. Auftichtig bedaure - 
Ih, daf Stalder mic) verleiten konnte, 3 und P, Dund T, F und WB neben 
einander aufzuführen. 

Ob zwar die italieniſchen Idiotiken in Hinſicht ihrer praktiſchen Brauchbarkeit 
alle Beachtung verdienen, und diesfalls im Allgemeinen manche Vorzüge genießen, ſo 
macht doch das Fabrikatmäßige an denſelben einen ungünſtigen Eindruck auf den Freund 
der Wiſſenſchaften. Ueberaus wohlthuend wird auf der andern Seite der Hinblick auf 
die teutſchen Idiotiken mit ihrer Weihe wiſſenſchaftlicher Forſchungen und höherer Be— 
ſtrebungen. Hierin zeichnen ſie ſich in der That höchſt vortheilhaft aus. Gewiß ſelbſt 
der Italiener Könnte einem Manne feine Bewunderung nicht verſagen, der mit faſt mehr, 
als teutfchem Fleiße, wie Schmeller, die ungeheuern Schäge von Belegen aufs 


*) Nicht felten hat ein Meines multum mehr Werth, ald große multa. Wenn man inne 
wird, daß 2. Ch. Schmidt (weſterwäldiſches Jdiorifon , oder Sammlung ber auf dem 
Befterwalde gebräuchlichen Jdiotifmen. Hadamar u. Herd. 1800) auf die vollfändige 
Aufzählung und die richtige Angabe der Bedeutung jedes Wortes die größte Sorgfalt ver- 
wandte, fo daß überall gehaftet wird, und daß er ſtets Einen zu Rathe zog, fo wird 
man fid wohl aufgefordert finden, dem Werfchen alle Aufmerffamteit zu widmen. Und wich» 
lich iſt es vorteefflich , lichtvoll angelegt, ſelbſt praftifch brauchbar , obwohl die fritifchen An- 
merfungen biel Raum einnehmen. Das bremifch.mieberfächfifche Wörterbuch derfahte eine 
Sefellfhaft Belehrter. Melhioris iotifon prüfte eine Kommiffion, ehe es unter 
die Preffe ging. Und der ängflihe Pelletier?.. 

*-) Yennebergifches Sdiotiton , ader Sammlung der in der gefürſteten Graffhaft Henne 
berg gebräuchlichen Ydiotismen. Bon W. 3. ©. Reinmwald. Berlin u. Stettin. 1. 1793, 
2. (Ergänpungen) 1801, 


zu 


fpeicherte. Im umfaſſendern Sinne weiſet der teutfche Sprachforſcher in den unver 
fehrten Formen oder in ihren Zergliederungen hinab bis auf die Elemente die nahe Ver— 
wandtfchaft einee Mundart mit der’andern und der Sprachen unter einander nach*); 
im weitern nazionalen Sinne liefert er teefflichen Stoff zu Bereicherung und Hebung 
der teutfchen Schriftſprache; im engern nazionalen Geifte ſtrebt er nach hiſtoriſcher 
Begründung des Mundartigen**). Um ein Mort gefdichtlih zu begründen, ift der 
Teutſche nicht zufrieden, etwa die befannten Gloſſarien, als: diejenigen von Schik 
„ter, Scherz, Wachter, Weftenrieder, zu durchblättern, fondern er öffnet vor 
fich ſelbſt die feltenern codices manuscripti, wie der Geſchichtſchreiber, welcher der 
Vorzeit Greigniffe dee Mit- und Nachwelt Überliefern wil. Gr ſcheut es nicht, die 
ältern gedrudten, flarren und Falten Vokabularien, von denen manche geößtentheild 
nur Abfchriften darftellen, zu durchfehen, oder die äftern, läſtig breiten und in fi 
wiebderhofende Formen eingeztwängten Urkunden zu durchmuſtern. Gr kann diefe und 
andere langweilige Arbeiten mit eiferner Geduld verrichten und vollenden, tern nur 
die Hoffnung durchſchimmert, daß irgend ein Fund für die Wiffenfhaft, 
eine der fhönften Blüthen des Menfhengefhlechtes, förderlich wer— 
den Fönnte, 

Die Fehler und Vorzüge, die auf Rechnung unferer Idiotikographen Fommen , 
dürften num fo viel Belehrung gervägren, dag man beſtimmte, eben nicht geringe For— 
berurigen an ein Idiotiton zu ftellen berechtigt wird. Wenn wir bisher in den Vor— 
reden fo werfhiedenen Motiven zur Herausgabe von mündartigen Wörterbüchern begeg« 
nen, fo zeugt dies theild won einer ſchwankenden Grundlage, worauf die Herausgeber 
fi ſtellten, theils von Ginfeitigfeit,, oder nicht voller Klarheit, mit der ihr Auge ſich 
nach dem ‚Ziele richtete. . 

Bei Bearbeitung der Idiotiken muß man, nad) meiner Anfiht, im Allgemeinen 
nach zwei Seiten Hin fireben, nach einer praktiſchen und einer mehr wiſſenſchaftlichen ***). 

Bon der praftifhen Richtung zuerſt. Daß eine folche nicht nur möglich, 
fondern gleichzeitig von Erfolg fei, darin laffen uns hauptſächlich die italienifchen 
Idiotiken nicht im Zweifel. Bei diefer praktifchen Richtung, welche man der Arbeit 
gibt, wird man befonders einen zweifachen Zweck zu erreichen trachten. 

a. Das Wörterbuch dient zum Handgebrauche für diejenigen, welche ſich mit den, 
den Idiotismen entfpredhenden Hochteutfchen Wöttern bekannt machen wollen, und ficht 
dem Fremdworterbuche infofeen gegenüber, ald man in diefem fremde Wörter, in jenem 
dagegen einheimifche ins Hochteutfche Überfeht findet. Cs gibt fo manche Wörter, welche 
im täglichen Zehen vorfommen, und die Wenigften kennen die Summe von Ausdrücken, 





®) Auf den Titel‘ des bremiſch ⸗ nlederſächſiſchen Wörterbuches fiel „mach einer befutfamen 
Spradforfhung, und Vergleichung alter und neuer verwandter Dialekte.” Auf dem Titel 
des hennebergifhen und wefterwäldifchen Idiotikons fiefet man „mit Wergleihung anderer 
alten und neuen Germanifhen Dialefte” Stalder betitelt das Jdiotifon „niit efpmologir 
Then Bemerkungen untermifcht ,” und Höfer nennt feines ein „etpmologifches Wörterbuch.” 

) Auf dem Titel des ſchwäbiſchen Idiotikons fleht „mit etpmologiſchen und hiftorifchen 
Bemerkungen.“ Der adhtungswürdige ſchlichte Schmeller bringe in den langen prunflofen 
Site nuc das volglänzende „mit urfündlichen Belegen.” 

"*) Meines Wiſſens, verbreitete ih Reinwald der erfle über die Zorderungen, die 
an ein Idiotikon zu ſtellen find (f. henneb. Jpiot. 1, v ff). Er beantwortet die Frage: 
Das if ein Zdiotismus, und was nicht? Er gibt Anleitung, wie man zu Werke gehen 
felle, um die Wörter zu ſammeln, und fegt die Abſicht, den Nupen und die Rorhivendigfeit 
der Idiot ismenſammlung aus einander. Zreilich diefen Gegenfiand ſehr wenig Umfaffendes , 
fo bielverfprehend Reinmwalds Rubriken find. 

\ 
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welche dafür die ſchriſtteutſche Sprache beſtzt. GEs geſchieht nicht felten, daß der Ge: 
lehrte beim Schreiben in Verlegenheit geräth, — nicht nur dies, daß er ſich wirklicher 
Idiotismen bedient*). Wie oft klagten die Sachſen über die Oberteutſchen, zumal 
über die Schweizer, wenn diefen ein Idiotismus entwiſchte. Will man richtiger ſprechen 
oder ſchreiben, fo iſt ein mundartigsfhriftfprahlihee Buch ohne Frage von Nuten, 
namentlich für Schulleute. Würden nur die befannteen Wörter einer gewiſſen Gegend 
kurz und bündig, mit Vermeidung jedes leifeften Anklanges von Obszönem, jedes 
Sinübergreifens in ein Reallexikon, jeder gelehrten oder wiſſenſchaftlichen Erklärung, 
in ein Buch zufammengetragen, fo müßte diefes ohne Weiteres von allgemeiner prak— 
tifcher Bramchbarkeit fein**). Auf angegebene Art würde man alfo mit den hoch— 
teutfchen Wörtern, die fonft, wenigfiens ohne Nachſchlagen, dunkel oder fremde ge— 
blieben wären, bekannt. Das Nachſchlagen in einem teutfchen Wörterbuche ift aber 
mühfamer, weil man hier eine Beſchreibung oder eine Art Definizion antrifft, die 
ſelbſt den geübtern Leſer nicht immer ins Klare führt; wenn man dagegen weiß, daß 
das feemdartige teutfche Wort vollkommen den bekannten Idiotismus vertrete, fo vers 
ſchafft man ſich in der fürzeften Zeit die wünſchbare Klarheit. 

Ich meinte, daß auch befonders unfere Schullehrer das Idiotikon mit Nutzen ges 
brauchen könnten. Achten wir die Mundart in den Schulen, und mit ihrer Hilfe 
wird die Schriftſprache leicht erlernt. Nehme man die Kinder, wie fie find, und 
dreſche man nicht fo lange mit den Regeln auf ihren Köpfen, bis fie taub werden. 
Ich vathe vornehmlich zu Ueberſetzungen, als leichten, angenehmen und gewiß erfprieße 
lichen Uebungen. Ich laffe hier 3. B. zwei Vorlegeſchriften folgen, worin Neuhoch— 
teutfches mit Appenzellifchem durch einander gemengt iſt. 

4. Wer brav arbeitet, bekommt guten Luft zum Eſſen. Wie weit iſt es von 
bier bis ans Fahr? Auf dem Banke fit man, und nur unartige Kinder pflegen 
doranf zu fiehen. Das Salb Heilt die Wunde. Heute befam ich einen ſehr ſchönen 
Zrauben zum Geſchenke. Der ‚Zehen tut ihm im Gehen wehe, weil er ein Elſter⸗ 
auge dazan hat. Das Thau erfriſcht die Pflanzen. Der Spitz des Dhurms ſteht 
nur wenig höher, als dex Fahne, diefer wenig höher, als der Kuppel, diefer hin— 
wieder wenig höher, als der Firſt des Haufed. Das The, dem Bier und das 
Kaffee foll man mäßig teinfen; denn unmäßiges Trinken ſchadet der Gefundheit. Die 
Zeime Hält Theile zufammen, welche vorher getrennt waren; fo auch das Ritt. Großer 
Gewalt wird nicht alt. In den Spital bringt man die Kranken, in den Pult 
Schriften und Anderes. Im welchem Wirthshauſe Haft du den Einkehr? Das 
Weſpe und der Hummel find Kerbethiere oder Infelten. Die Ampfer ift eine Pflanze, 
welche einen angenehm faueen Geſchmack beſitzt. Das Kienruß beſchmutzt leicht. Der 
Geſtell trägt einen Laſt. Der Schnecke if langfem, der Schaf geduldig, die 
Schwane weiß, der Schnepf fehnell. Es kommt bei der Loth und geht beim Pfund. 
Das Klafter ift ein Maß von 12 Fuß. Die Spaten fält auf das Tenn. Feines 
Sand beſchwert den nicht, der barfuß geht, aber grobes und das Kid. Der Mer: 


®) Seien bie Teutfchen ehrlich genug, bor Cherubini und Sauvages zu befaunen, 
da es bei ihnen nicht beffec ſtehe, als bei den Jtalienern und Franzoſen. 

==) Das einzige idiotiſche Schulbuch, das ich Penne, ift das vocabolario des Prof. An- 
geli. Lehrer der kosfanifhen Sprache an einer Töchteranftalt, fammelte er, zunächft zum 
Wurpen und Frommen der Böglinge , die Wörter von Verona, und flelte fie den tosfanifcen 
gegenüber , damit fie ſich das Schriftitalieniſche zu eigen mahen. Merfwürdig if, daß fchon 
im Jahre 1679 der fhon erwähnte Jo ach im Fromm (in vaum scholasticae juuentutis fagt 
der Titel) dad Yedürfnig fühlte, von den Idiotismen aus, hier von den Brandenburgismen, 
die Jugend ins Lazium hinempuführen, 
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nunft iſt die ſchönſte Gabe des Himmels; der Lift gräbt Anden leicht eine Grube; 
der Schnake ergögt fie. IP das Deere von der Tollficfhe nicht ; denn es iſt giftig. 
Man geht nicht immer an das gleiche Ort zur Schieße. Das Pfeil läuft ſchnell. 
Dee Butter und das Hung, mit einander zerlaffen, geben einen angenehmen 
Zunft. Lege den Striegel neben den Pfoften auf den Sims. Hörft du ben Scheck 
brüllen ? Siehſt du die Floh Hüpfen, das Kite fangen, den Spul rollen? Hörſt 
du das liebliche Geſang? Dort ift das Ed, der Gatter, die Kaminſchooß, der 
Zinke der Gobel, der Angel, der Reihe, der Hefe (Hepf), der Borſte, der Staf— 
fel, der Sproffe, die Dufate, die Louisd'or, das Chor, das Altar, der Tuch, 
der Papier, das Koth, das Dort, die Revier, der Bündel, der Geſindel. Willſt 
du einigen MWohlgefallen egten und feinen Reuen empfinden, fo mußt du dei= 
"nen Wuth bezähmen. Welch er Pracht an feinen Kleidern. Der Dunkel, der Maut, - 
"das Blodh(ch), die Rahmen, das Mipp, der Tauf, das Tranf*). 

2. Zug einmal, du, Bübli, wie fchön die Bluſt die Bäume ziert; denn das 
Broͤm iſt aufgegangen, umd gar miedlihe Blädlein, weiße, auch vothbadige, 
guden füren. Im Sommer wird es dann recht frei, im erfrifchenden Schatten unter 
dem Üippigen Laub und unter dem Blätſch Birnen und Aepfel zu liggen und zw 
ruben. Aber ein iſt noch tölfer**) iſt es im Herbſt, da die Früchte der Bäume 
teif find, geigelet di fiehen, und von dem gefchüttelten Dolder herunter— 
bregeln. Sage es deinem lieben Schwefter li, es folle die Schooß überlitzen 
und die Früchte des Baumes darein fammeln mit feinen lie dweichen Fingerlein, 
damit es fie Heim thue und Falte, bis fie teig werden und beſſer find, um ſich 
daran recht erföfern zu können. 

Die Gedanken find hingeworfen; denfender Schulmeifter, arbeite fie aus. 

Bisher murden noch feine ſchriftteutſch⸗ mundartige Wörterbücher abgefaßt, d. h., 
ſolche Wörterbücher, in denen die einer Landesmundart abgehenden Hochteutfchen Wörter 
mit den darauf folgenden Jdiotismen fo gut dem Lefer nachhelfen, als ein Fremdwör⸗ 
terbuch demjenigen, der auf ein Fremdwort fößt*”*). MBörterblicher von jener Art 
önnen, verficht ſich, feinen wiſſenſchaftlichen Werth, fondern nur Belehrungs- oder 
Schulwerth haben. Daß man, wenn überhaupt die Schulleute, einmal von der Ueber— 
zeugung der praftifchen Brauchbarkeit einer ungefchriebenen Mundart durchdrungen, 
Hand an den Anbau auch diefes noch nicht urbar gemachten Feldes legen 
werden, darf man beinahe für gewiß annehmen. Beredtere und einflußreichere Männer, 
ale ih, mögen fi) die gewiß fehr lohnende Mühe geben, diesfalis einen Ruf an Alle 
ergehen zu laſſen, welche den ſchriftteutfchen Sprachunterricht in Gegenden, wo unger 
ſchriebene Mundarten gefprochen werden, Teiten. 

b. Das Idiotikon nützt infoweit, als man darin Kenntniß von unverftandenen 
Wörteen erhält. Einmal dient es dem Geſchäftsmanne, z. B. dem Beamteten*«**), 


*) ®gl. Stalders Dial., von dem verfdiebenen Geſchlechte. S. 240 ff. Bei wei ⸗ 
tem nicht Eeſchöpfendes. 

) Wörtlicher überfept: einmal noch fo angenehm. " 

***) Daß bierin die Zcanzofen und Jnfelseiten, und zwar im umfaffendern Sinne, vor- 
aneilten, wiffen wir aus früher Gefagtem. 

men) „ch habe ‚” fagt Strodtmann (Idiot. Osnabr. Xl.), „vornämlich mein Augen 
‚ mer? auf bie oberſachſiſchen Rechtsgelehrten gerichtet , die öfters übel daran find, ıwenn ihnen 
Acta, um Refponfa darüber auszufertigen, aus Weſtohalen zugefchidet werden, weil barinn 
Wörter vorkommen , die ihnen ſchlechterdings unbefannt find. Ja, man weiß Bälle, daf die 
Urtheile himmelweit don dem Rechtshandel und bloße Rullitäten geivefen ; bios, iveil man 
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dem Geiſtlichen, dem Arzte, dem Landwirthe *), denen es nicht immer bekommen mag, 
nad) dem Sinne eines Wortes zu fragen, vielleicht aud darum, weil der Kurzfichtigere, 
des Fragenden Beſchränktheit im Wiffen Kaum begreift, und den Grund davon nicht 
ungerne in Unfauterm fucht. Würde man aber auch die Frage ſtellen, fo ift man 
nicht jederzeit ſicher, richtige Antwort zu erhalten. Um auf den angehenden Arzt 
beſonders zu kommen, fo darf er die Mundart ziemlich lange fludiren, bis er ſelbſt 
von mehrern Ausdrücken vor dem wiſſenſchaftlichen ärztlichen Publitum gehörige Rechen— 
{haft ablegen Fönnte. Daß ihm das Volk ein treues Bild gleich entwerfe, darf man 
ſchon gar nicht glauben. Ich fere noch hinzu: die Klippe wohl bemerfend, welche dem 
Idiotikographen gefährlich werden könnte, las ich die ſchwierigeren mediziniſchen Volks- 
ausdrüde einft unferer ärztlichen appenzelliſchen Gefellfhaft ‚vor, um fo meine Arbeit, 
zu meiner Beruhigung, der Kontrolle zu unterwerfen. Ich wenigfiens würde eine ins 
Neufchriftteutſche überſetzdte Sammlung von medizinifhen Volksausdrücken, beim Be— 
ginne meines ärptlichen Berufes, willfommen geheißen Haben“). Dagegen war es 
für mich, der ich die vier Verſchattungen unferer appenzelifchen Mundart zum Gegen⸗ 
flande meines Studiums machte, nicht wenig angenehm und nützlich, mich ſogleich 
. zurecht zu finden, und feltener an ungehörten Wörtern anzuftofen, als id meinen 
Wohnort, aus der Gegend der zweiten Verſchattung unferer Mundart weg, in ders 
jenigen der vierten Verfhattung wählte. — Ingleihen kann ein Idiotikon einem der 
Mundart ganz Fremden Nugen gewähren, und in Anleitungen zu Reifen für, den Frem- 
den findet man wohl auch eine Reihe von Idiotismen, oder man wird auf das Idio— 
titon, wo ein ſolches vorliegt, verwiefen***). “ . 
In Summa praktiſch nügt ein Jdiotifon, indem man das Mundartige, das 
man nicht ennt, darin Tennen lernen kann, oder indem man durch das Mittel des 
Bekannten Mundartigen ſich ſchriftteutſch aus zudrücken beabſichtiget. 


die in foro aufgenommene und im Lande übliche Wörter und Sachen nicht verſtanden hat.” 
„Austwärtige Rechtsgelehrte, an welche Akten zum Sprechen verihidt werden, feufzen oft 
im der Ungemwißheit, in welche fie durch Probinzialausbrüde gefegt werden , nach einem Zdio- 
titon des Landes, ans welchem die Akten find.” Journal von und für Deutfchland. Ihg. 
1786, 11. Stüd, 429%. Vollbeding wollte mit feinem Idiotikon beihelfen. daß Mißver- 
Mändniffe in Rechtsſachen vermieben werden. „ıDie Idiotika find brauchbar) für Gefhafte- 
männer, deren Wirfungsfreis den Umgang mit den untern Volkatlaſſen, mit den Landbeiwoh- 
nern nothivendig macht, für Rriminalinquifitoren und Richter, die in den Beugenausfagen und 
Verhören der Angefchuldigten häufig auf Ausdrüde flogen, deren wahre und eigentliche Be- 
deutung ihnen wegen Unfunde mit der Banbeöfpradje unverfländlih if.” I. Dellings (der 
wu Appellazionsgerichtsratb war) Beiträge zu einem baierifhen Sdiotifon. München 
1820. 1, IV. 

Ein praftifher Nugen eigenthümficher Act wird im Journal von und für Deutſchland 
(em a. D.) angegeben: „Gewwährt die Sammlung deutſcher Jdioriömen eine Kenntniß prak 
nſcher Art. Ein dramatifcher Autor, ein Romanfchreider , mit einem Wort, ein Gittenmalet 
will öfters im feinen Schriften Karaktere aufftellen , die fi) auch durch Singularität in der 
Sprade auszeichnen follen.” Im diefem Journale finden fih manche Beiträge zu Idiotiken. 

*) „Schriften landwirthſchaftlichen Inhalts werden meift in der Provinzialfprache geſchrie - 
ben, und daram halb äthiopifih für den Zremben. Ein Spivtifon hilft allen YHinderniffen.” 
Journal von und für Deutfhland. Ihg. 1786. 11. Gtüd, 429. 

Bie man aud dem Vorbergebenden weiß, verfolgen einige ifalienifhe Wörterbücher 
den eigenen Bord, Probinzialdichter verſtändlich zu machen. B 

**) „Zn welcher Werlegenheit muß ſich nicht jeder angehende praffifhe Arzt in Rüdficht 
auf den minder Pultivieten Theil feiner Kranken befinden , wenn er ihnen Audienz gibt, unb 
zwar die Terminologie feiner Lehrbücher, aber nicht das Jdiotifon von feinen Kranken inne 
bet.” Journal von und für Deutfhland, hg. 1786. 11. Stüd, 429. 

*25 Bollbeding befimmte fein Jdiofifon and foldhen , welche ihren Aufenthalt im Plate 
teutfhland wählen wollen. Deiling fagt, daß ein mundartiged Wörterbuch für Reifende 
branchbar fei. So auch) Zampfer vor ihm, welcher ben reiſenden Niederteutfchen im Auge hatte. 





xvi Ft 
Gerne wollen wir uns nunmehr bei dem aufhalten, was dem Werke eigentlich die 
Weihe verleiht. Verfolgen wir die wiſſenſchaftliche Richtung eines Idiotikons. 

a. Kaum laſſen ſich manche Züge eines Volkes ſchicklicher, ſeltenere anderswo an⸗ 
bringen, als in dem Rahmen eines Idiotikons. Nur indem man den Ausdrücken, 
den Abbildern der Seele, nachjagt, wird man fi merfwürbiger Eigenthümlichkeiten 
verfihern. Sollte man das Leben eines einzelnen Menfchen fchildern, fo würde man 
allenfalls das Aeuffere angeben; der Idiotikograph malt die Race nicht: die Kleidungsart 
würde man nicht vergeffen; er zeichnet manches der Tracht Angehörige: man würde den 
Geburtstag und Geburtsort, die fernere Aufenthaltäftätte, die Entwicelung, Erziehung 
und Bildung , die Verbindung und das Verhältnig mit Andern anführen; der Idio— 
titograph liefert zwar Feine fortlaufende Gefchichte eines Volkes, von dem Dämmers 
lichte an, da man es zuerſt erblicte, bis auf diefe Tagesftunde, doch Manches, das 
Heiden = und Chriftenthum, Kirchen und Schulweſen, Staats» und Gemeindeeinriche 
tungen, Giniges, das Trennung von andern Völkern und Verbindung mit wieder 
andern, Mehreres auch, das die Topographie berührt: man würde die wictigern , 
wenn ed fein Kann, die eigenthümlichen (originellen) Handlungen erzäpfen; nun fo 
ſchildert der Idiotikograph die eigenthümlichen Sitten, Gebräuche, Lebens: und Be— 
zufsweifen, wenn fie, Fein fo feltener Kal, ihre eigenthümlichen Nahıen führen: man 
würde die eigenen Ausdrüde, die wigigen Reden, die verſchiedenen Anfichten über das 
menſchliche. Leben u. f. f. ſonnen; num fo legt der Idiotikograph die eigenen Wörter, 
Redensarten, Sprichwörter, Schnafen, Räthfel, Mägren, Witterungsregeln, kurz, 
verfchiedene Erzeugniſſe der Phantaſie und Beobachtung u. dgl., zur Schau*). Daraus 
geht zur Genüge hervor, daß ein Idiotikon die Hauptabſchnitte der Volksbiographie 
bildet, und man wird in Beherzigung diefer Wahrheit verzeihlich finden, wenn de" 
Idiotikograph, nach der ſchulgerechten. Verteutſchung, bei dem Sachlichen bisweilen 
längere ‚Zeit verweilt, abgefehln davon, daß er nicht ungerne fich beſtrebt, der Mono— 
tonie und der bei alphabetifch geordneten Arbeiten wohl unvermeidlichen Trockenheit 
oder Steifpeit zu begegnen, fo wie auch die gleichſam viffige Form des Idiotikons, das 
ein Bund von einer Menge Lappen darſtellt, zum mindeften einigermaßen auszuränden 
und zu ergänzen. 

b. Ein Idiotikon ſetzt ſich auch einen hiſtoriſchen Zweck vor. Entweder trägt es 
zu Erläuterung von, bei Behandlung der Geſchichte ins Intereſſe gezogenen Wörtern 


*) „Die Jdiotismen jeder Sprache find Abbrüde ihres Landes, ihres Volkes, ihrer 
Geſchichte.“ Yerders ſämmtl. Werke (zur ſchön. Lit. u. Kunſt). Stuttg. u. Zübg. 1827. 
4,103. „Die Erläuterung und Aufklärung vieler einheimiſchen Sitten und Gebräuche, 
wodurch Died Buch fih der Menfhentunde unterhaltend und befehrend zugleich empfehlen 
möchte, hat die Aufnahme mandyer Wörter nöthig gemadt.” Volfeinifdhes Idiotikon, ein 
Beitrag zur Volfsfittengefhichte; oder Sammlung plattteutfer, alter uud neugebildeter 
Worte, Dortformen, Redensarten, Voltswiges , Sprichwörter, Gprucyreime, Wiegenlieder, 
Auefdoten und aus dem Sorachſchatze erflärter Sitten, Gebäude, Spiele , Feſte der alten 
und neuen Holſteiuer. Dit Oolzſchnitten. Bon I. %. Schüge (Kanzleifefretär). Hamburg, 
4 Thle. 1800 — 1806. S. 4, 1. Ich führe hier den Titel ſchon darum vollſtändig 
an, weil er mit dem bon mir gewählten, ohne daß ich vom jenem wußte, fo biel Aehnlichkeit 
bat. „Ich darf meine Lefer nicht verlaffen , ohne des Yauptmitziweds meiner Arbeit zu er- 
wähnen; eines Zwedes, den Feiner vor mir fo ernfihaft fegte, wenn gleih Man- 
her nach mie ihm eben fo ernfihaft und beſſer fegen wird.” Schüge ana. D. XII. Diefer 
Schriftſteller betrachtete fein Werk eigentlich als ein Spiegel des Volles, und darum ging 
er wicht fo fäuberlih mit Aufnahme der Volkswitze, Anekdoten, Reime u. dgl. um. Stal- 
der (fhweizerifhes Idiotikon 2, X.) bittet freundeidsgenöſſich um Mittheilungen diejenigen, 
welche für die Sitten der grauen Vorwelt eine treue Morliebe fühlen. 
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bei, aber es ſtellt ſich ſelbſt als geſchichtliches Denkmal auf: beides rüdwärts und 
vorwärts. 

Rüdwärts erläutert das Idiotikon in ältern und alten Urkunden vorkommende 
Wörter, wenn folche im jetzigen Schriftteutſchen völig veraltet, dagegen von ber 
Mundart in ihrer ganzen Friſche aufbewahrt find*). Man kann zwar in den Para⸗ 
phraſen Älterer lateiniſch⸗teutſchen oder teutfchelateinifchen Gloffarien, Vokabularien, 
Wörterbücher (nenne man fie, wie man wolle) nachſchlagen; allein erſtere find nicht 
überall ganz treu und lichtvoll, auch bei weitem nicht allenthalben vorhanden, und in 
den oft armfelig ausfehenden Wörterſammlungen befommt man nicht immer oder doch 
nicht gehörigen Aufſchluß, den man wünſcht. Die letzte Zuflucht konnte noch bisweilen 
die Mundart gewähren ; ohne diefe Hätte man ſich in Muthmaßungen erfchöpfen Fönnen **). 
Gerade weil die ältere Vorzeit Feine eigentliche Idiotiken und überliefert hat, muß die 
Geſchichtſchreibung mit unendlich mehr Schwierigkeiten ringen, und mande urkundliche 
Stellen erwarten erft noch ihe Helles Licht, da nämlich, wo felbf die Mundart nicht 
das ihrige fpenden Fonnte, 3.3. bei Wunn und Weide. — Wenden wir nun unfern 











®) Prisaum Germanoram nostrorum dieta et scripta facil 
opusc. 708. Heumann fieht übrigens nicht bios ein gefchie il 
daß man vornehmlich diejenige Mundart zu Nathe ziehe, welde in der Pr. 
wo ein Scribent feine Schriften verfertiget bat.” Bepträge zur Critiſchen Difterie 
Spraße, Decfie und Beredfamtei, berausgeg. von einer Öefefhaft in Leinnig. 1737. 5. Dd- 
©. 273. „So mandyes altfcänfifhe. das if, altdeutiche Wort iſt einem, ber bie Probin- 
iahwörter und die Mundart nicht wais, unverfändlich, welches einem andern, der bon Ger 
art, Webung, Umgang, u. d. g. Diefelbige kennet, ganz deutlich und befannt ifl.’" Evendaf. 
ns i® nicht übel getban, wenn man ein Auge (in hitoricher Rudiht) auf die Sorach 
des Päbels und auch wohi der Provinzial. Mundart richtet , wie derächtlich fie auch if, in« 
dem man moch viele Ueberbfeibfel der alten deutfchen Wörter darinnen findef, und daraus 
der alten fräukiſchen umd deutſchen Sprache ein Licht anzinden fan.” M. a. D. 274. 
n&s find die Diafefte mod, gleihfam ungedrudte Wörterbücher und @loflacien, davand 
manche Lüde des Schilterfchem altteutfhen Sprahihages, und anderer Bücher von dies 
fer Beſchaffenbeit Fönnte ausgefüllt werden.” Popomitfch Unterfuchung. d. Meere. 318. 
nIch will des äufferlihhen Wortheils nicht erwehnen , den biefe Wrbeit im rläuferung bee 
Oeihicte und Berkändnig ber Urfanden fdoffet, worin A, bep fo maucherlen Wöldern 
und Mund-Arten, zu allen Zeiten etwas findet , wozu ein Idioiikon den Schlüffel geben muß.” 
Riweps Idiolic. V. „Huch dem pbilofopbifhen Sprachforſcher und Geſchichtſchreider kann 
eine ... Sammlung (von Jdiotismen) nit anders, als angenehm fein, theils weil ih aus 
der Sorache eines Bolfes auf fein Aiter, auf den Grad dec Kultur und Politur, tworauf 
dieſes Wolf Mebt, und auf ben Karafter beöfelden einigermaßen ſchließen läßt, theils weit 
durch erleichterte Bergleihung mehreree Mundarten fi) über die Sprache felbft ein menes 

icht derpreiten fann.” Andreas Baupfers Verſuch eines balerifhen und oberpfäfgifchen 
Vororifoms. Nebft grammarifalifhen Yemerfungen über diefe zimo Mundarten, u. einer Fl. 
Samminng von Sprühwörtern w. Liedern. Münden 1789. S, Vorrede. Wollbeding 
fegte ſich unter andern dem Zweck, die alte Geſchichts. und Rechtöfunde zu erläutern. Stal 
ders fehnlichkter Wunſch ging dahin, „ein fo diel möglich volftändiges Idiotikon gu liefern, 
theils zum cichtigen und Iebendigern Eingreifen der Dunkeln Sprachüberrefte bes teutichen Alters 
thums.” Gtalders Jdiot. 2, 1X, X. 

**) Die Sweifel Würde in neuerer 














Dr. Heinrid Hoffmann (Fundgrub. für 
Geschichte d. deutsch. Sprache u. Lit. Bresiaa 1830. 1. Thl.) in feinem Gloffarium hedei 
Meden, als die flang) nicht mit blogem Rechen überfept haben, bätte ex unfer beda 
gefannt. Und in ber gleichen Urkunde, die Hoffmann anfübet, Reden (nicht heden) 
Die Bienen. Läge in dem Worte beden nur der Begriff einer Verwundung durch ein fpigl« 

Iufrument, warum hätte man ftechen nicht ebenfo gut von der Schlange fagen Fönnen? 
Aber eben find diefe — Feine eminent ſechende Thiere wie die Bienen , die Welpen, fondern 
isre Schäblicfeit, welche der Menfdy fürchtet, ift in der Regel das Gift, das fie durd den 
Dig demfelden beibringen. Gomohl in Baiern, als wefunblid bedeutet beten fehen , fo 
dag damit eine dynamiſch · chemiſche Schablichkeit , ein Gift, in Konflikt kommt. gepterer 
Deariff it im dem appenzelifhen hac a ganp überwiegend, mad der Begriff des Stechens 
Böhig verloren gegangen. 


Todler, Jiotiton. ar 
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Blick vorwärts in die Zukunft, fo wird der nachkommende Geſchichtſchreiber dergleichen 
Vermãchtniſſe, wie Jdiotifen, zumal dasjenige, was dadurch der Wergeffenheit ent⸗ 
eiffen wird, wahrſcheinlich mit freudigem Danke empfangen , und in denfelben eine große 
Stütze feiner WForfchungen- finden, und je ferner Hinaus bie „Zeit uns vom Enkel trennt, 
und je kleinlichere Ginzelnheiten er aus der grauen, ſchon des Alters willen verehrten 
Vorwelt erfährt, defto lieber werden ihm die gefammelten Weberlieferungen fein Das 
Maß des Nugens, welchen in diefer Beziehung ein mundartiges Wörterbuch nach: 
ſtrebt, kann freilich nicht beftimmt werden. Cs wird von mannigfaltigen ‚Zeitumftäns 
den abhangen, welche der menfchliche Geift zum Voraus zu berechnen nicht im Stande ft. 
Betrachte man das Idiotikon als Hiftorifches Denkmal; einmal rüädwärts. Die 
Sprache ift Überhaupt ein Denkmal der Vorzeit. Die Bewohner der sette comune, 
welche, inmitten itafienlfcher Zungen, teutfche Formen beibehalten haben, geben uns 
einen eigentlich fprechenden Verweis, daß fie teutfcher Abkunft find. Wenn Feine 
Denkmäler von ‚Zeichen auf Pergament, Papier, Stein, Holz oder Metall, wenn 
feine zurlideutende Kunſtwerke, heißen fie, kurz, wie fie wollen, vorhanden find, 
fo bleibt die leben de Sprache allein ein Hifforifches Denkmal. Mo eine teutfche 
Mundart, da nähere Verwandtſchaft, da eine nähere Abftammung. Die teutfih, franz 
zoͤſiſch, italieniſch und zomanſch vedenden Schweizer bilden eine Nazion, und in ihrer 
Geſchichte mülfen fie, wenigfiens die im Beſitze des allemanniſchen einerfeits und anderer 
feits der romaniſchen Idiome, ſchon nach dem ‚Zeugniffe der Iebenden Sprachen, aus 
einander fapren*). Man Fan einwenden: Bas fol ein Idiotikon, da man ohnehin 
weiß, daß Ale mit teutſchem Munde von gleichen Vorältern entfproffen find? Das 
Deiotikon will allerdings dem beiviefenen Beweis von einer teutſchen Abkunft nicht 
leiſten. Wenn dasfelbe in fraglicher Beziehung etwas beroeifen will, fo muß «6 in 
das Ginzelnere eindringen. Wenn 3. B. ein Wort in einer gewiſſen Gegend auftritt 
und roeiter ſich verliert, mm in einer fernern zu erſcheinen, fo. möchte man beweiſen, 
daß die Wdrältern der Bewohner von Gegenden, wo das gleiche Wort vorfommt, einfk 
beifommen waren, und ſich in Folge der Zeit trennten, oder daß fie als zwei aus— 
wandernde Gtänme von ihrem gemeinfhaftlichen alten Stamme das Wort in ihre 
Kolonien mitbradhten und fo bewahrten. Andere Stämme aus dem gleichen alten 
Stamme können das gleiche Wort auch mit= oder nicht mitgebracht haben ; allein im 





) L’ötude des langues tend & faire ‚eonnoltre les rapporis de: wles; om a döjk tentd 
&heureuz la linguistique dans la comparaison des dirisions:du gears 
humaio Mais loraqu'on veut descendre A des sous-divivions, et co sont elles qui 
@saentiellement F'hisioire europenne , ıl faut mon seulement comparer las langı 
mais auiore,. plus quon ne la fait, leurs idiomes particuliers. 
Prend done , sous, la rappor! historique, un degr& rdei d’importance. Encaı 
dans chaque paloia, il faut bien distinguer lea fermes qui tiennent & la 
& s’ojouler au patois primitif ou A se modifier par les 
@ les terınes A des oh] 























grecque. 
jai reimärque , en parcourant le pays des Bas 
Pproprement bäsquer, tandis que les plant 
maih öridemment derirds des langues Yoisit 
raison cell das langues , eit un moyen fäcond pour reconnoltre les analogies des peuples.” 
4. p de Candolle in Bibliothäque universelle (Gendve. Juin 1829) bei Yeurteilung einer 
Schrift von Edwardd des caracieres physiologiques des races humaines. 


y ont des noms ER a la basque, 
i Yätude des pätois, et A la plus forte 
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letztern Sale, für feine Erhaltung nicht ängftih, Tiefen fie es untergehen. Wenu 
nach diefer Yuseinanderfegung eben nicht immer eine mähere Stammverwandtſchaft 
zwiſchen ſolchen, welche den gleichen Idiotismus gebrauden, nachgewiefen werden 
kann, fo liegt dafür eine nähere Geiftesveriwandtfchaft in der Anhãnglichkeit an dem 
Herkõmmlichen oder den wirklichen Verlaſſenſchaften der Borväter auffer der Schuß: 
weite jedes Zweifels. Gin reiches Feld, worin man dereinft, es darf nur noch mehr 
munbartiger Bauftoff gefammelt fein, mit Glüd arbeiten wird, eröffnet das gefammte 
Teutſchland, insbefondere aber auch Ungarn, deffen Bewohner mit fehr vielem teutfchen 
Anſiedlern aus verſchiedenen teutichen Ortſchaften durchwebt find. Das Erfcheinen von 
fremden, von italienifhen, franzöſiſchen, holländiſchen, englifhen und andern Wör— 
tern beweifet, daß fie entweder aus einer gemeinfamen, gleichen, alten, germanifchen 
Duelle fließen, oder in fpäterer Zeit ducch Verkehr der Leute mit einge fremden, mehr 
oder minder nahen Nazion, diefer abgenommen wurden. Die feltenen lateiniſchen 
Wörter, wie die nomina propria, beurfunden wohl die Herrlichkeit der alten Römer 
oder der lateiniſchen Mundarten. 

Ich wage mid) num theils zur Anwendung und Grläuterung des Geſagten, ins— 
befondere an Appenzell. Gabriel Walfer (Appenzeller-Chronick 1, 40) ſagt: 
mn Bor alten Zeiten ware die Sprache der Appenzeller Lateinifh, wegen denen Rö— 
mern fo ſich der Enden aufgehalten: Dahero (9) noch in fpätern Jahrn die Pater 
noster Lateiniſch gebetet worden. Hernach Provinzifd) d. i. alt Frantzöſiſch.“ Bers 
trand (a. a. D. ©. 16, 17) bezeugt, daß die erfien Bewohner Appenzells , urfprüngs 
lich Rhäzier , die lateinische Sprache dorthin getragen haben, welche ohne Zweifel mit 
ihrem alten Rhätifchen gemifht war, daß ſich im Laufe der Zeit, da die lateinifche 
Sprade dem Falle entgegenging, wie in den grauen Bünden, unter dem Namen Ro— 
manfc ein Kauderwelſch gebildet haben mochte, welches ſich in mehreren Wörtern, 
zumal ju den Endungen, von dem Romanſchen der Gallier unterſcheide. “ 

Es leuchtet ein, daß das Studium der ramanfen Sprache für den Appenzeller 
nicht unwichtig it. Ein alter Dialekt, fo unabhängig, als der ſchriftitalieniſche und 
der fehriftfeangöfiiche, wird allerdings auch die romanſche Sprache einige Umwandlungen 
befanden haben. Die altiateinifche Sprache hatte ihre verfchiedenen Mundarten, wie 
alle Spraden. Schade, daß uns nur alte Denkmäler von der fhriftlateinifchen 
Sprache gezeigt twerden. In Ermanglung der dialeftifhen Weberlieferungen dürften 
wir das kenntlichſte Bild von der lateiniſchen Sprache unferer Ahnen in der nunmehrigen 
lateiniſchen Sprache der Bündner, d. h., in der romanſchen oder rhätiſchen Mundart 
der erſtern erbliden, die chedem das ganze Rheinthal an beiden Ufern behertſchte *). 
Im Lichtenſteiniſchen, wo nun ein teutſcher Dialekt geſprochen wird, finden ſich manche 
romanſche Ueberrefie, 3. B. Vadutz (vallis duleis), Kulm (Berg). Wenn auch 
eine Sprache der andern Plot macht, fo weichen darum die eigenen Namen der Gegen— 
den nicht oder ungerne. Was Appenzell anbelangt, fo ıwar es wohl nicht oder uur 
zum fehe Beinen Theile bewohnt, als die rhätiſche Sprache ihre Herrſchaft im ſchwei— 
zeriſchen Oſten ausübte. Wenn wie Namen lateinifher Abkunft nod haben, fo haften 
fie auf erpabenen Punkten, welche die Yufmerkfamkeit, wedten, als man ſich auch 
1— 

*) Tas Romanfche zieht ſich immer mehr, mauchmal raſch zurück. Selbſt das Hochgericht 
Maienfeld war im Anfange des 15. Jahrhunderts noh tomanch (9. U. v. Salis-Geewis 
Binte fa. Schriften. Chur 1834. 1. 13). Im unfern Tagen änderte ih in_dem granbünds 
merfchen Scham die Sprache. Ede die Straße dadurch j0g, tar bafelbk Aues somanfd; 
nun (1334, wird alle vier Wochen eine tentfhe Predigt gehalten. Auch im Tirol zerfällt das 
Rorsanfche immer mehr, 
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Bios im Mheinthale aufgielt, und welche von unten auf, die Zaufnamen bekommen 
Eonnten. So der alt Mä (altus mons?), der Stntis (sentıs, Stachel, pig), 
Fihnera (mons Veneris?), Rupa (rupes, montes abrupti), der Rhäzien bee 
geenzte. Ramde, das ih nicht zu erflären vermag, klingt cher fremdartig. 

Wir werfen uns jetzt auf teutfches Gebiet. Schon fehr frühe wurde die teutfche 

Sprache zu uns hereingebracht, und die ſankt⸗galliſchen Mönche betrichen fie mit be— 
fonderm Fleiße. Mandes, von den älteften Mufgezeichnete, bewahren wir noch treu, 
während es aus der teutfhen Schriftfprache längſt verfhwunden iſt. Adelung geht 
aber viel zu weit, wenn er (Wörterbuch 4, VIII) fagt: „Die Sprache des Kero, 
eines Möndpes von St. Gallen, der zu Anfange des achten Jahrhunderts lebte, und der 
Alteſte noch Übrige Schriftfteller ift, Fümmt uns rauh, barbariſch und Aufferft veraltet 
wor ; und doch ift fie genau eben diefelbe, welche noch jegt in Appenzell und einigen 
anderen Gantons geſprochen wird.” Kero iſt bei und ohne Ueberfegung, fo zu fagen, 
unverfländfih. Die altteutfche Sprache Hat ſchon einen größeen Reichthum an Vokalen, 
als unfere Mundart. Weit näher geräct iſt die mitteloberteutfhe Sprache, und wenn 
man in den Minnefingern einige Wörter Überträgt, und diefelben richtig lieſet, fo kann 
fie der ungelehrte Appenzeller verfichen. 
Baceſonderes Intereffe für die Geſchichtsforſchung gewaͤhren die vielen Flekennamen. 
Diefe pielten größtentheild den Sturm der Zeit aus, und an ihnen kann man nicht 
felten erfennen, ob die Flecken ſelbſt fchon in der älteen oder erſt in dee neuern ‚Zeit 
bewohnt worden fein. Vermag man diefe Namen gar nicht mehr zu erflären, fo liegt 
der Beweis da, daß fie ein hohes Alter Haben. Das Wort Sünder, Süden bedeu= 
tend, ift ein altteutfched Wort, und damit bezeichnen wie mehrere, vorzüglich zufonnig 
gelegene Gegenden. Cs müffen doch die Gegenden Sonder zu einer Zeit bemopnt 
und benannt worden fein, als das Wort nod am Leben war. Sept iſt es bei uns 
nit mehr, als in Soͤnderwend (Südwind), fönderwindig. Gtihrögga 
GSteinbrũden) in Stein kommt bei Zellmeger in einer alten Urkunde vor; das 
ort aber bedeutet nicht das, was man nach dem heutigen Sprachgeifte meinen möchte, 
nämlich eine fleinerne Brlicke, fondern einen gepflafterten oder doch mit GSteinplatten 
belegten Weg (angelfähftih stanbriege, via lapidea), im Gegenfage zu Brögel- 
brögg (Prügelbrüde), Knütteldamm, Knüttelweg. Mar fieht jet noch Gaſſen, 
die ſchmal, oft vertieft, mit großen diden Steinplatten ausgelegt find, übrigens immer 
feltener. befahren werden. Es ift merkwürdig, daß über Stebrogga der Steweg 
Steinweg, altfähfiih stenweg, via lapidea) liegt, worauf ein Hädapüs, d. h., 
in Gebäude mit einem muthmaßlichen Alter von 400 Jahren, ſteht. Steweg hat 
die gleiche Bedeutung wie Stebrogga; allein tie jener Name' auflam , mochte 
Stebrogg ſchon veraltet fein. Es gibt indeffen, bemerkenswerth genug, Wörter, 
die bei uns zu den verfhollenen gehören, und nur noch zu Bezeichnung von Gegenden 
ſich erhalten konnten, aber nicht weit vom uns fortleben. Schacha, 3. B., iſt der 
Name von Gegenden ; feine Bedeutung aber Fennt der Appenzeller nicht mehr. Im 
Kuzern, Bern und im Thurgau bezeichnet diefes Wort ein dichtes Gehölze vom allerlei 
Staudwerk, und im Schwäbiſchen der Schach, das Gehölze. Hörft desgleichen eine 
Benennung mehrerer Gegenden, bei uns weiter ohne Bedeutung, in Bafel aber die 
Hurſt, der Strauch, bei Hebel Hürft. Ich führe im Mörterbuche hie und ba 
Namen von Gegenden, felbft von Geſchlechtern auf, wenn ich fie analogiſch, hiſtoriſch 
oder etymologiſch auffläcen zu können glaubte. 

Die Grundlage unfers Dialektes ift das Althochteutſche. Daß dieſes aus dem 
Gothiſchen, letzteres hinwieder mit dem Griechiſchen aus dem Sanskrit, als aus einer 
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gemeinſamen Duelle, gefloſſen feien, gehört nicht hieher, doch zu meinem Glaubens ⸗ 
betenntniſſe, alſo zu dem an eine Spracheinheit. Haben wir griechiſche Klänge, 
ſo ſpielen fie an den Saiten des Gothiſchen und Althochteutſchen. Dieſe germaniſche 
Grundlage bleibt Grundlage, ob wir gleich einige lateiniſche, vielleicht aus der Jeit 
der rõmiſchen Herrſchaft, direlte aus dem Güden zugetragene Ueberbleibſel, nicht blos 
in den Ortsnamen, haben. 

Nachdem dargethan worden, daß unfere Sprache uns aus Teutſchland zufträmte, 
fo teagen wir vor uns noch den Leuchter der Gefchichte Über Wölkerwanderung. Die 
Alemannen, vom Julien gefhlagen, wanderten aus; in der letzten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts Über ganz Helvezien. Als Chlodwig im I. 496 die Macht der Alles 
manncn brach und dieſe unterwarf, flüchtete ein Theil in die Alpen. Gewiß ift, daß 
(Zellwegers Geſchichte Appenzells 4, 18) die ausgewanderten Allemannen zahlreich 
in unfee Land zogen: die einen in den Theil, welche den Burgundern angehörte, d. h., 
in das ganze Land mit Ausnahme des öftlichen Teiles vom Kurzenberge; die andern 
in eben diefen, dem oſtgothiſchen Gebiete zufalienden Theil, namentlich, auf den Allmannd= 
berg (Berg der Allemannen). Go bietet ſich die ſprachliche Forſchung und die Ger 
ſchichte treu die Hand; denn die Kurzenberger-Sprechart, als die abweihendfte, 
zeigt Mar, daß eine beſondere Abteilung der Allemannen ſich im Kurzenberge anfier 
delte und mit Andern mehr Gemeinſchaſt pflog, als mit denen jenfeit der Goldach bis 
an den Sentis. 

Ich kehre nun swieder auf den allgemeinen Standpunft zurüd. 

Nach den wenigen Andeutungen bleibt noch Übrig, einen Blick vorwärts in die 
ferne Zukunft zu werfen, und dort das Idiotikon als geſchichtliches Denkmal feftzus 
halten. Wenn der Zahn der Zeit die Wörterblicher nicht zernagt, fo wird es möglich, 
die ganze Veränderung der Mundart gewahr zu werden, die veralteten Wörter doch 
noch verteutſcht, die erſtorbenen Sitten und Gebräuche, die erlofchenen oder umgewans 
deiten Sigenthũmlichkeiten fo verfchiedener Art in treuer Darſtellung zu finden. So 
allein kann eine befriedigende Geſchichte der Mundart fi geflalten. Gesners Leis 
flungen in Bezug auf die teutſchen Dialekte, fo verdienftlih auch immer, können Hier 
nicht in Betracht fommen*). Unfere Vorväter, weil nicht für Alles beſorgt, machen 





Rich ey mag immerhin den Büridher-Polphiftor, Konrad Gesner, an die Stirne 
der Poiotifograpen führen, meine Vaterlandöliebe wicd mich nice bienden. Im die Jdiotie 
Bogcapbie lieg er ſich nicht eigentlich ein. Was biefer Gelehrte in feinem Mithridates 
137 »q9.) fagt , beidränft ſich auf eine vergleichende, immerhin febr fhäpbare Ueberficht der 
fäweizerifhen und fhmäbilhen Mundart. Vier einen Lurzen Auszug in Ueberfepung als 
Probe: „Der ſchweijeriſchen Mundart ift die ſchwäbiſche in Wielem ſedt ähnlich. Nue hat 
legte am für das gebehnte m, ei für daß gebehnte i, ai biöweilen für ei, em aber für ä 
(fo mod heutzutage. Note d. Ueberf.), in dem Infinitiv der Zeitwörter ä für a, zwar and 
im dem anderer gerade umgeleitet... . Die Schwaben haben gewiffe wenige Wörter, 
bie von den unferigen ganz verfhieden find, nit etwa nur Thier-Pflanzennamen 
‚worin auch andere durchaus verwandte Sprachen gewöhnlich ſehr abweichen. Unfer 
FM Hpricht oft ch aus, indeß faft oder gar jedes andere P..... In der Vergangform ber 
Beitwörter läßt man bei und das Präfis ge ziemlich oft weg; fo geffen, gangen für 
geeffen, gegangen. Deögleihen haben wir im Brand, g g zu ſchreiben und auszus 
foredyen , während Andere € haben, 3. B. mugg für mud, egg für ed, und im täglichen 
Leben hört man mir faft wir. tem ch bei uns. bei Anderu au: he dfilber für qued- 
filber.? Selbft die beiden Reihen von ſchweizeriſchen und rheinifchen Wörtern (Ges ner 
a. a. D. 38) einerfeit6 und von ſchwäbiſchen und andern teutſchen andererfeits (hier Mul, 
dert Maul; hier pm, bort Wein; Lüt, Leuf; Stan, Steen; treit, tragt; 
gmwäfen; Toren, borden; Kleider, Häß; Ehrie, Kran; nät, nihts 
j.) haben mehr Beyng auf die Ausfprache, da weder Wein, noch Leut, noh Kran 
) Idietismen find. Mit lofen nnd borhen, Kleider und Däf "wollte Geb 
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uns ſelbſt die lũckenhafte Geſchichte dee Mundart oder der einzelnen Woͤrter ſehr ſchwer *). 
So weit indeß diefelbe möglich it, thut fie dar, in welchem Grade die Völkerſchaften 
ihr Spracherbe zu Mathe halten, wie leicht oder wie zähe fie neue gegen alte Wörter 
austauſchen, und daraus darf man vielleicht im Allgemeinen einen Schluß auf den 
leichtern oder fchiverern An: nnd Abſatz des Gedankeuſtoffes, auf Empfänglichkeit für 
neue Dinge, für Aneignung neuer Entdeckungen und Erfindungen, neuer Anordnungen 
in Staat und Kirche, Schule und Haufe, ziehen. 

e Ein Idiotikon wirkt für die Schriftfprache befruchtend nad) auffen und innen. 
Nach auffen übt dasfelbe einen unfkreitig günftigen Einfluß aus, damit aus dem 
großen Vorrathe die fehlenden und die ſich befonders empfeplenden Ausdrüde gewählt 
werden, um die Schriftfprache wahrhaft zu bereichern und zu vervollfommnen**). So 
reich das hochteutſche Wörterbuch allerdings ift, fo wenig läßt fi in Abrede ſtellen, 
daß immer noch Ausdrüde darin mangeln, womit nun einmal beftimmte Begriffe ber 
zeichnet werden. Nehmen wir das Schweizer-Wort Tobel. Gibt es der Hochteutſche 
mit Wald ſchlucht, mit Thal wieder? Nein; ein Tobel iſt nicht notwendig mit 
Waldbäumen ausgefleidet, aber immer eine mehr oder minder fhmale, in der Länge 
nicht gefchloffene Tiefe mit einer mehr oder minder gähen feitlihen Einfaſſung. Faft 
immer taufcht in diefer Tiefe ein © wäſſer herunter, oder ‚fie bildet doch ein Rinnfal 
während der Regenzeit. Wie gibt der Hochteutſche das oberteutfhhe Heimelig, anz 
heimeln, anheimilig wieder? Bei uns bedeutet Alp eine'DBergweide. Diefes 
gut teutfche Wort (Bergweide) hat aber ſelbſt Campe niht. Für Schlipf findet 
man ebenfalls bei diefem Wörtermanne Fein entfprechendes Wort; er iſt fein Erdbruch, 
fein Erdfall, Fein Gröfturz, fondern ein Erdglitſch an einem Hügel= oder Bergabs 
hange. Es ſcheinen indeß die Idiotiken faſt zu fpät gekommen zu fein, und ſelbſt die 
Autorität eines Campe vermag nicht, dergleichen Ausdrücke in eigentlichen Gang zu 
bringen. Die oberteutfchen Jdiotitogeaphen find gutmüthig genug, folche Wörter wieder 





wer allerdings beifoielsiseife darchun, daß es in ber Schweir und im Schwaben · Lande füg 
den gleichen Begriff auch verfchiedene Wörter gebe, — und daß er die Aufmerffamteit Darauf 
lenkte, mag man als feifen Wink zu teutſchen idiotiſchen Wörrerbuchern hinnehmen. 

*) Wer möchte nah Gesner die Geſchichte der ſchweizeriſchen Mundart ſchreiben ? 

**) „Denigue sermon Indantiam cognoscemus,, quae pere 
„Umfont bemübt man fi allgeme eutſche 
(reiben , wenn den Werfafleen derfelben Die befondern Wundarten won 
Teutſchland unbetaunt find . ... Es verdienen demnach die obecländifhen D:ialefte, wegen 
ihres Alterthums, wie auch als geſchikte Werkſtätte allerhand benötbigter Ausdrüdungen , 
ab noch um anderer Rortheile wilden, eher wertd gehalten, als verachtet zu werden. Es 
folen milde Macenaten, welde ein edler Trieb reiger, um die Teutſche Sprade beforgt zu 
fevn , und biefelbe in Aufnahme zu bringen, vielmehr Teutfche philo‘ogos in dieſe Berglander 
fbıden, damit fie die Schäye fammien , und ihre Mutterfprache damit bereichern oder durch 
Erlauterung dumfeler Wörter, und Yerftelung der achten Recrfhreibung, zur Volfommen- 
beit zu bringen.” Popowitfch in f. Unrerfucung d. Meere. 318. „Wäre zu wünfhen, 
daß in ieder Völderihaft des iegigen Teurfchlande: ein gefhidter Maun feine Bandemannifhe 
Beolsxra fleiffig autzeichnete, fo würde alle folde zufammen gehaltene Prouinzıal-Lexica 
fehr vieles enıdeden, das zum allgemeinen bepträglih ware, und eine richtige Urtheils . Kunll 
wurde unteriheiden was man, ald gut Teutſch, in die deſte Mund · Art aufzunebmen , und 
was man, als gar zu eigen, oder berdorben, im feine Heimat twigder zurüd zu weıfen hätte.” 
Rich ey ia. Hamb. V. Reinwald Arebte dadin, daß der teutſchen Sorache neue Bürger 
gewonnen, und die Lüden der Wörterfamilien ausgefält werden. Einer der Haupt zwecke 
Stalders war, den teutſchen Soradhfibag zu bereihern,, zur Auswahl fo mancher (dhönen, _ 
oft die feinfen Anbiarbwaliaten ſcharf bezeichuenden Ausdrüde unferer Worfahren,, wie felbit 
davon unfere klaſſiſchen Schrififteher vn und wieder einen gludlihen Berſuch gewagt baden. 
Stalders Idiot. 2, X. „piorifa lernen ! uns erf den Reichthum der Sprache genauer 
kengen, uud können eine Quele der Pereiherung derſelben werden.” Deilin gs Wiet. ur, 























J 


xx 


in ihten Schatz aufzunchmen, um daburd ihre unbürgerrechtliche Stelung im geſamm⸗ 
ten teutfhen Lande thatſächlich anzuerkennen, und ängftficyere oberteuffche Schriftfteller 
fliehen fie, damit fie nicht etiva vom Vorwurfe dee Unkenntniß in der teutfchen Schriftz 
ſprache getroffen werden können. Man darf es feltfam nennen , daß es in Teutſchland 
beinahe ſchwerer hält, frifche Wörter in täglichen Umlauf zu bringen, als in Frankreich 
und Statien, wo Afademien den Zügel fo ſtraff halten. Wenn Teutſchland in fpradhe 
licher Beziehung noch beffer ausgebeutet fein wird, fo follte von einer Reihe 
dertüctignenSpradgelchrten eineallgemeineJbdiotitenfammiung*) 
veranftaftet, eine Durhficht aller Baufloffe vorgendmmen, And ein 
allgemeines hocteutfches Wörterbuch abgefaßt werden. — Noch ber 
fruchtendee können die Idiotiken nah innen wirken, indem fie die Zergliederung der 
verfchiedenen Formen und die Auffindung der Elemente erleihteen, da manche Idiotis⸗ 
men diefen viel näher oder wirklich ganz nahe flehen**). Weil man nicht die ‚Zeit 
erwartete, da die Idiotiken das gleiche Wort in feinen verſchiedenen, einen bald ober: 
flãchlichern, Bald tiefern Blick in feinen Organismus vergännenden Formen ans Tagese 
licht zögen, fuhr man nicht felten fon im Nebel Herum, und zum Lohne verlor mar 
die Stunden und befam müde Sennen. Die Sprache befigt ihre Urftoffe. Bon Stufe 
du Stufe herauf wachen diefe an und zu den üppigſten Gebilden aus. Wenn man 
genugfam Geduld hat, fo Bann man bisweilen nicht ſchwer aus einer bis faft ins Uns 
kenntliche ausgewachſenen Form von Stufe zu Stufe, welche Stufenteiter von den man⸗ 
nigfaltigen verwandten Formen in verſchiedenen Munbarten , wohl auch in andern Spra: 
hen aufgerichtet wird, hinunterſteigen, felbft bis zum Glemente. Gine folche For ſchung 
nach den Sprachelementen , wozu die Idiotiken eine fehr Hilfreiche Hand bieten, mithin 
die Ergrũndung auf analytiſchem Wege, verfpricht denn doch weit mehr Sicherheit, 
als fene willtürliche Annahme von Elementen zum Boraus, womit man ſynthetiſch zu 
Wege bringt, was der launigen Cinbildung entſchwebt. Darum behelfen ſich auch 
‚geroiffenhaftere Etymologen immer mit Idiotiken. In der appenzelliihen Mundart fins 
det fi das Wort Heh, das hölzerne Trageband am Gimer bedeutend; es ift alfe 
ein Werkzeug, womit etwas gehoben wird. Dem Urſtoffe liegt Heh fchon eine 





*) Sriedrih Karl Zuldas Verſuch einer allgemeinen teutſchen Jpdiotifenfammlung, 
weldyer in das J. 1788 fällt, konute damals nur febr unglüdlich ausfalen. Des Anton 
Edeln von Klein Deutfches Provinsialwörterbuch (Befft. u. @nzg. 1792) IM bolfdndiger , 
als die Sammlung von Zulda, aber immerhin eine mach febr unceife Bencht. X. Ch & 
Schmidt ließ es, meines Willens, beim Verſorechen, ein allgemeines und volfändiges 
Provinzialwörte: buch zu liefern, bleiben. . . 

==) Prafch (Heomann opp. 674) läßt fih im Worbeigehen über die etymologiſche Rich» 
tung dahin wernehm:n, daß jede Mundart ihre Wurzeln habe, und daß es daber gut wäre, 
wenn fie überall auögebeurer würde. „ Deinde multas deprebendemus ra. » gquas ammissas 
fuisse pulavimos ; unde lingos Theotiscae io band parum lucis afundelur.” Qeumann im 
feinen orp. 708. Popowitfch ſagt, daß überaus viel unrecht oder undeutlich vorgefeiite 
Anslegungen von Wörtech (durch Jdioritmen) au berbeffern waren. Und Riche y (Idiot. Hanıb. 
v1): „I mil mur dep dem innerlihen Nupen bleiben, der die Sprache felbt angebet, 
und der fo angenfceinlic if, daß ich mir nicht getcaue, eine recht vollſtandige Spradj-Eehre, 

ielweniger ein voltommenes Teuiſches Etymolı m zu boffen, bevor alle Mund-Arten nicht 
din zu Narbe gezogen, und infonderbeit die Stamm-iörter , die ſich etwan aus der 
Iobren,, in ber andern aber mod; übrig find , forgfaltig aufgeſuchet iwerden.” Im 
dremi iederfachfifhen Worterbuche (1, IV) heißt es: „Den Urfprung der Wörter zu 
lehren. wo es ſich odne Zwang tdun ließ, if eine Der Yanprabfichten ber Verfaffer gewefen.’” 
GSrafder bemertt (Jdiot. 1, IR), dag die teurfhen Sorachfocſcher manches verlorne ARurzele 
wert aus den alten Yundgruben der ſchweizeriſchen Mundart finden werden. „Yu den Idio⸗ 
fiten, enıdedet man niche felten Spuren, mitteilt deren man die Gefchichte einzelner MWorter 
und ihrer Zormen dis zu ihrem Urſoruuge verfolgen fan.” Deilings barer. Idiot. ML, IV. 
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Stufe näger, als Heb (Heben). In der gleichen Mundart trifft man das Wort Damm, 
Schatten. Wenn viele blätterreihe Bäume an einem Orte fichen, fo fagt man, daß 
fie damma (Schatten werfen, etwas dunkel machen). Damm ift dem Urfoffe ſchon 
näher gerüct, als die iterative Gorm Dämmerung. Es können fomit die Idiotiken 
überhaupt viel Licht in den Bau der teutfchen Sprache werfen, und insbefondere manch⸗ 
mal da den Aueſchlag geben, wo in orthographiſchen Dingen, aus Mangel an Kenut- 
niß des gefammten teutſchen Bauftoffes, de lana caprina gezanft wird. Ge erinnere 
ich mi, in einer jüngeen teutfchen Zeitſchrift eine gar ernfte Unterfuchung gelefen zu 
haben, 06 man Eltern oder Aeltern (parentes) fhreiben ſolle. In dee appenz 
zelliſchen Mundart heißen die Aeltern, doch etwas niedrig, aud die Alta. Si iſt 
is Altes, fie if im Haufe des Waters; Fi iſt bi de wAlta, fie iſt bei 
den eltern. Der Gegenfag ift die Junga (Sohn und Sohnsfrau), doc ebene 
falls im der etwas niedrigen Sprache. Gi ift is Junges, fie ift beim Sohne. 
Demnady fon wird Niemand im Zweifel fiehen, daß Aeltern die Lomparative 
Sorm von Alten fei, und, um & zu fehreiben, darf man Feinesweges infonfequent 
fein, da auch in Alter, von alt, 3. B. Jakob Schwarz, Alter (Mater, oder der 
Ältere Bruder oder Namensverwandte), das fein Zeutfcher elter fchreiben würbe*), 
kein anderes e anfpielt, als dasjenige in Aeltern. 

Daraus ergibt fih das Summarifhe, daß ein iotiton in feiner wiſſenſchaftlichen 
Richtung darum feommt, weil es ein Wolksgemälde aus der Gegenwart liefert, oder 
weil es theils der Gegenwart über die Vergangenheit Aufſchlüſſe ertpeilt, und der ‚Zus 
Tunft Über die Gegenwart ertheilen wird, theils als hiſtoriſches Denkmal dafteht und 
aufftehen wird, oder weil es der teutfchen Sprache, fei es nach auffen oder innen, nachhilft. 

Und darf ich wohl fragen: Werliert ein Land etwa an feinem Ruhme, wenn man 
es in feinen Eigenthümlichkeiten wiſſenſchaftlich beleuchtet, und ihm fo den Horizont 
erweitert **,? Merfchafft der Idiotikograph dem Mundartigen nicht eine Achtung, die 
vor dem Spotte ſtarker und ſchwacher Geifter fügt ? 

Hier nun angelangt, möchte id fragen: Wem iſt der mehrfeitige Nutzen der 
Idiotiken nicht fonnenklar? Woher kommt es, daß deffen ungeachtet hierin, im Ganzen 
genommen, nicht fehe viel gethan wurde? Warum verfichen ſich nicht mehr edle 
Männer zu Opfern, einflußreiche zu Aufmunterungen, rüftige zu Arbeiten? Oeſterreich 
bewahet eine Handfchrift auf der Hofbibliothek, Luzern eine auf der Stadtbibliothet, — 
wie lange wohl noch ? Brüſten ſich doc) die Teutſchen an allen Orten und Gnden mit 
ihrer Grundlichkeit, warum vernachläffigen fie entſchiedene Mittel dazu, indeß die Meß— 


*) Fries (Diet. lat. germ.) ſchtieb alt, elter, elte. 
) „Come saranno aceolle ricerche e “ 
grammaticali sulla peflola....! Ma se qı fatti da qı 
mero, gli sopporleremo ia pace. Se un conciliadino 












© con maggior finto e lena, la sua ignoranza dello slesso Dialello patrio, nom che — 
altro linguaggio , il suo poco amor per la patrin, il mon arrerlire, che qualungue ella 
ogui uowo dere amarla, « dere adorar in ;udor, che le costa l'onor, ch 
trasse , Varia, ji tronchi, il terren, le muı sassi.” Vocab, Napol, Tosc. Vorwort. 
Die Geſellſchaft von Gelehrten, welche bas Dietionnaire de la Province et dn Comit Ve- 
maissia (Marseille 1785) herausgab, hob 14, VII) als Wunſch hervor, es möge ein meuer 
Olanz dans l’hıstoire de notre Province ſich herbreifen, wenn einmal Das Vocabulaine Fran- 
gois-Provengal (Tom. 4.) und das Vocabulnire Prori -Frangois (Tom. 2.) ans Licht 
treten, fomie wenn die Lebensbefchreibung berühmter Männer aus der Provinz (Tom. 3., 4.) 
und die Topographie derfelben nadpfolgen werden. Ein anderer Grund zur Yeransgabe, 
als jener glangende wird nicht aufgesählt. Das Unternehmen, mag «ed noch fo undol- 
kommen fein, war in der That großartig. 
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letaloge mit oberflädlicher, hinfälliger Waare fo recht eigentlich überladen werden ? 
Und du, mahes Zürich, Athen der, teutfchen Schweiz, Vatzrſtadt eins Bodmer und 
Breitinger, willſt du nod länger deine Hände müßig in den Echooß legen, und 
eine Mundart Feiner ducchgeeifenden Prüfung würdigen, aus der einf fo Dickes in die 
Schriften eines Fries, Maaler, Zwingli, Bullinger, Leo Jude Überging, 
und die doch wahrſcheinlich der unfterblihe Konrad Gesner meint, wenn er vom 
dinee lingua communis oder Helvetica fpriht? Warum denn, müßte ich wieder 
und wieber fragen, finden fo nügliche Unternehmungen fo wenig Anklang, Unteruche 
mungen, die, von fleißigern Händen geleitet, nicht etwa nur teoddene Lehren abwerfen, 
fondern ſelbſt eine reiche Quelle der Unterhaltung werden Fönnen*)? 

Ich werde nun nad) einander von den Eigenthümlichkeiten der Appenzeller, ins⸗ 
‚befondere von dem dialeftifhen, von der Anlage des Idiotikons reden, die literariſchen 
Quellen anführen, die Ginleitung mit einem früheen feagmentarifchen Verſuche fchließen, 
und eine Grflärung der Abbreviaturen und Zeichen anhängen. , 

Appenzell, ein ſchweizeriſch eidsgenöffifcher Kanton, iſt geoß nicht. Vom Rheine 
an ſtreicht er neun Wegſtunden in der Länge, und vier Wegſtunden in der größten 
Breite. Das Land ift gegen Mittag ein Hohes, meift begrafetes Gebirge, fonft reich 
au Hügeln, arm an Ebenen, mit Wohnungen bis Hoch hinauf üppig überſäet. Die 
Bevölterung fieigt auf 50,876, und Auſſerrhoden ift das bevölkerteſte, ſtadtloſe Land 
von Guropa, nad der Volkszählung von 1837 mit 40,270 Menſchen auf einer 
Geviertmeile. 

Die Natur ſtattete den Appenzeller im Ganzen mit Geiſtesanlagen, vorab 
mit Mutterwige, reichlich aus. Rührig, erfinderiſch, getwerbsfleifig, iſt er nicht blos 
nezionalſtolz, fondern bisweilen felbft nazionaleitel, dabei kricklich und überaus neugierig. 

Die Gigentgümlichkeit in Bezug auf die Tracht ward nach und nach durd das 
Mad der Zeit bei manchen Appenzelleen ganz, bei vielen bis auf Geringfügigfeiten, 
bei wenigeren wenig zerflört. Noch’ bewahren der Innerehoder und die Innerrhoderin 
eine Nazionaltracht, dadurch kenntlich auf den erften Anblick von dem Aufferrhoder 
und der Aufferzboderin. In Auſſerrhoden fo ziemlich die gleiche Tracht ; doch für den 
Kenner etwas anders der Hinterländer und die Hinterländerin, etwas anders der Kurs 
zenberger und die Kurzenbergerin. Die fehr ind Auge fallende innerrhodiſche Kleidungs⸗ 
art if unzweifelhaft die alte des appenzellifhen Wolkes, ein Spiegel der 
flitterigen Auſſerrhoder, etwa mit Ausnahme ber Hirten. Gleich nach der Tpeilung 
Appenzells mußte man wohl nach Kreuz oder Roſenkranz, nicht aber nach den Bee 
dedungen des Leibes fehen, um die Innere und Aufferrhoder von einander zu unters 
ſcheiden. Schon fängt man aber aud in Innerrhoden an, die in hiſtoriſcher Hinfiht 
wirklich bemerkenswerthe Tracht etwas umzuwandeln, und dem Zeitgeifte dee Moden - 
zu unterwerfen. 

Die körperlichen Gigenthümlichkeiten fprechen für die germaniſche Race. Der 
Appenzeller ift mehr fchlanfen, ziemlich Hohen Wuchſes; die Hautfarbe weiß; das 
Haar blond, braun, meift Helbraun , feltener dunkel oder ſchwarz; die Stirne ziemlich 
hoch; die Augen meift blau oder grau, feltener braun oder ſchwarz; die Naſe meifk 
Hein, feltener gebogen; bei Männern ſtarker Bart; das weibliche Geſchlecht etwas 
ſchwãchlich, weil zart gebildet. Won Körper aus thut ſich der Innerrhoder hervor. 
Dieſer, von andern Bürgern durch die feltenen Heirathen Faum geändert, erhielt dem 


) „Sammlungen ber, einer befondern feutfhen Mundart eigenthümligen, Wörter 
Dienen nicht zur blogen Belufigung.” Dellings baier. Idiot. IV. 


Tobler,, Niotiton. av 
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Topus gfeichfärmiger, und am Gebirge muß man elgentlich ben alten Appenzeller 
aufſuchen. Alſo will ich ſagen: Die Grundfarbe der Race iſt die helle, die blonde, 
die hellbraune; und die ſchwarze Farbe kann als Einſchlag angefehen werden , ent⸗ 
weder der Eingewanderten von fremden Stämmen ober, was wahrſcheinlicher, eines 
alten romanſchen Ueberreſtes. Tacitus (Germanica ce. 4) zeichnet die Germanen 
‚mit feechen und blauen Augen, mit ins Möthliche fpielenden Haaren. Röthliche Haare 
fiept man indeß Bei uns ziemlich felten. 

Die vielfältigften Eigentbämlichfeiten, welche wir am Appenzellee wahre 
nehmen, find die ſprachlichen, deren Auseinanderfehung hier zur Aufgabe gemacht 
wurde. Indem über diefelben Schau gehalten wird, müffen die qualitativen, quane 
titativen,, bynamiſchen und akzentiſchen, To wie bie Verſchattungen der Mundart ber 
fonders in Betracht fommen. 

a. Die qualitativen Sigenthümlichk eiten. Ich bezeichne die Vokale, 
wie folgt: 

6, das veine, Hohe, Furze a, wie in Land; 

&, das reine, hohe, lange a, wie in Bad; 

&, das lange, geht den Neuhochteutſchen ab, der Gräzer Hat ed in Gräz, der 

Deftreicher und Appenzeller in ſchw är, der Berner in Bärn; ‘ 

&, dasfelbe kurz; 

€, das hohe, kurze e, wie im neuhochteutſchen Ehe, in unferem Egg; 

E, das Hohe, lange e, wie im neuhochteutfchen Erde, in unferem Etroͤck (Mies 

derfauen), nena. J 
3, das tiefe, gefchärfte e, wie im neuhochtentfchen Ecke, in unſerem wer a (währen); 
ĩ, das tiefe, gedehnte e, wie fm neuhochteutſchen und in unſerem wer; 
r, das abgeſtoßene oder tonloſe e, z. B. in Nebeli; 
i, daß gekürzte, hohe, reint i, wie in in; 
t, das gedehnte, Hohe, veime i, wie fm dem neuhochteutſchen lieb, in unſerem 
St Br); 

te, dem Neuhochteutſchen unbekannt, dad in ? Überfchlagende i, wie in umferem 
Niedera (Jeder), kurz; 

te, dasfelbe, lang, wie in Thter, niena, im wienerſchen Bier; 

5, dad reine, Kurze o der Neuhochteutſchen, wie in Th oͤr (Narr), in unferem 
Gloͤba; 

3, das reine, Tange o der Neuhochteutſchen, wie in Thor (Thäre), in unſerem 
ShöH (Schlirge) ; 

d, das kurze, unreine, tiefe o, in a Überfhlagend, wie in Goͤtt (neuhochteutſch 
Gött), loͤttera; 

3, dasfelbe, gedehnt, wie das geichifhe w, vorfommend in dem wieneriſchen 
Straͤßn, in unferem 61dga (plagen), fröga (fragen) ; 

5, das öder Neuhochteutſchen, das kurze, wie in löſchen, in unferem föT« (follen) ; 

5, dasſelbe, lang, wie im nenhochteutfhen emp oͤren, in unferem Gfdr (Lauer); 

ö, das kurze, umeeine, tiefe, dem Nenyochteutſchen abgehende 5, wie in Broͤnna 

(Brunnen), zoͤnda ünden) ; 

3, dasſelbe, lang, wie in tor a (dürfen), im Neuhochteutſchen ebenfalls nicht; 

m, das kurze, reine u der Neuhochteutſchen, wie in gebunden, in unſerem 

ſchudera; 

&, dasſelbe, Yang, wie im neuhochteutſchen und unſerigen Uhr, in "unferem 

DAS (Gaus); 
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we, das furze, unrtine, tiefe, in dſiberſchlagende m, wie in Uere ch (ulrich), 
Schuem acher, Bueb; 

die, dasſelbe, lang, wie in füera (nähren), Wäer (Mehr); 

ü, das kurze, reine fi der Neuhochteutſchen, tie in dürftig, inunferem Trüps 

peli ( Tradubchen); 

i, dasſelbe, laug, wie im neuhochtentſchen Bühne, in unſerem hr (Feuer); 

ũe, das kurze, unreine, tiefe, im d überfallende ü, wie in Chüereia (Kuh⸗ 

reihen), Rüetli (Ruthe); 

fe, dasfelbe, fang, wie in Träeter (Spallierbaum). 

Um den Wiederholungen zuvorzukommen, ſetzte ich die Mofale fämmtlich hicher, 
und ich erachtete für beſſer, ſelbſt die Duantitätszeihen vorläufig Hereimzugichen. Alle 
die aufgeführten Selbſtlauter Fönnen freilich nicht als appenzelliſche Sigenthümlichkeiten 
angefehen werden, und find es nur in Werbindung mit andern Lantern, 3.8. Hönd, 
(Hund), Frida (Friede). E und & herrſchen auffallend vor. 

Die konſonantiſchen Gigenthümlichkeiten Hat der Appenzellee mit dem End 
gemein. Ch, 3. 3. in Chreſt (Chrif), CHraft (Kraft), fehlt dem Neuhoch⸗ 
teutſchen; er iſt ein harter Gaumenlaut, am den Übrigens der Schweizer den Begriff 
von Kraft oder Nachdruck Mmüpft. Der Araber hat das ch beinahe, nur daß es einen 
flerfen Nachhauch Hat. Alſo wird der Name Mahomet Mahhammet ausgeſprochen. 
Unfer ch wird ſelbſt noch verdoppelt. So laͤch a (leihen, lenken), lachcha (laden). 
Das Gleiche gilt von fh, z. B. Woſchſch (Wilde), Wild (Wünſche). Des 
Ziſchen waltet Überhaupt gerne vor. So iſcht für if, und das bier vorkommende 
ſt muß immer ft gelefen werden. . Ingleihen wird das g nicht felten gefchäeft, 
3. 3. ggloba flatt glauben. Für beoft p; fo der Pür (Bauer), Poͤrſt (Surſche). 
Für d mandmal t, wie: Tach (Dah), Trücfa (Drüfe), tröfche (dreſchen). 

b. Die quantitativen Gigentgümlihfeiten. Dan wird unter kurz 
oder gefhärft verfichen, daß es die Hälfte minder lang gehalten wird, als lang 
oder gedehnt. Ich wählte blos die ‚Zeichen für Fury oder lang. Dies iſt jedoch 
ſehr unficher. Das Kurze kann gehalten werden S 1, das Lange aber = 2, = 3 
oder noch länger. 3.3. gö (in gödere) = 1, Bd (in ®öfe) = 2, go (gehen) 
= 3. Wir fprehen bada (ein Bad nehmen), und der Schwabe zicht das a wohl 
zweimal länger. Sehr Fury iſt f in: Büebli, wenn-i-ema, bi-ni do? Wenn i 
auſſerordentlich kurz iſt, fo kann es von dem abgeſtoßenen e Faum unterſchieden wers 
den. Darum ſchreiben Manche die diminutive Endung Ti nicht fo, ſondern le. Dar 
gegen iſt i ſeht Tang im BT (Mein), Tträga. Die Quantität läßt ſich auf drei 
Grade zurüdführen, auf Fury oder ſehr kurz (birela, nach einer Biene ſchmecken), 
auf mittellang (Bexa) und fang oder ſehr lang (bẽ ra, Eneten). Bei dem ganz Kurz 
zen iſt der Gebrauch des Chronameters vergeblich ; das Mittellange dauert-in der ges 
wöhnfien, eben nicht langfamen , aber auch nicht ſchnellen Ausſprache 1%/ı00 bis 19/19 
Serunde (keine 1/0), das lange kürzer, als 24 Gefunden. uf merkwürdige Art 
ſchaeft der Appenzeller eine Menge von Wörtern, welche der Neuhochteutſche dehut. 
3. B. Brida (Friede), Böda (Böden), bada (bäden), Lada (Läden). Der Ap- 
penzeller liebt im Allgemeinen mehr die Kürze, als die Zänge der, Silben oder Wörter. 

©. Die dynamifhen Sigenthümlichkeiten. Um den Druck nicht zu fehe 
zu kompliziren, wurden feine Zeichen hiefür gewählt, wiewohl ſolche faft unumgäng- 
{ip nothwendig wären. In Smä (Unmann) werden beide Silben gedehnt. Verſtärkt 
man den Ten auf 5 fewohl, ald ma, fo Hat das Wort die Bedeutung: ein großer 
Mann; fölt Hingegen die Betonung blos auf 5 (few Ömä), fo bedeutet es: ein 
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unträtaler Mann. So Ämentſch, wovon die legte Gilbe aber kurz il. Die Ber 
tonung entfpriht dem Piano und Forte in der Muſik; in der intelleftuellen Auffaffung 
tepräfentiet fie den Nahdrud. 

d. Die afzentifhen Sigenthümlichkeit en. Die Sprade iſt Gefang, 
nur der proſaiſche. Der Geſang nad der gewöhnlichen Sprache ift Kunfigefang oder 
der poetiſche. Die Vokalmuſik ſteht dem gemeinen Sprachgeſange fo gegenüber, wie 
die Wortpoeſie der Wortprofe. Wie die Lautpoeſie von der Lautprofe ausgehen muß, 
wenn fie ihr Glück machen will, alfo die Tonpoefie von der Tonproſe. Zonfeger Kennen 
ihre Aufgabe wenig, welche von Allem Feine Notiz nehmen, und die Noten den Merten 
anhängen, wie der Wind die Schneefloden an die Gegenflände bläst. Bekanntlich 
gibt es 3. B. in der Sprache einen kläglichen, einen fröhlichen, jovialen, ernſten, 
einen folgen Ton u. f. f. Ein Donatfhniger, wenn der Tonſetzer eine heitere Melo— 
die zu Worten wählt, die man fonft in düſterem Zone ausfpricht; wohl kann au 
der Mägliche Ton poetiſch veredelt werden. Die Mundart der Appenzeller fleigt eine 
lange Tonleiter auf und ab, oft mit gar ſchnellem Tritte; fie iſt auffallendermaßen 
melodifh. Die Redt geht ins Gemeine, daß der Appenzeller im Sprechen finge ; das 
will fagen, er fingt offenbar mehr, als feine Nachbarn. Je melodifcher eine Sprache 
iſt, defto glüdlichere Anlagen zum Kunfigefange werden die fie Sprechenden haben. 
Grläre man ſich nun die Thatſache, daß der Appenzeller ſich eines hervorſtechenden 
muſikaliſchen Kunftfinnes erfreut. Wenn es ſehr Schwer Hält, ſich eines Akzentes zu 
bemãchtigen, noch ſchwerer, ihm aus einander zu feßen. Hierin geſchah ned wenig, 
und ohne Notenfchrift würde man fich fchlechterdings nicht Helfen können. Nur leife 
Deutung. Ich will das appenzellifhe: I glob-es nüd, nach allen feinen vier Die 
menfionen verfolgen. \ 


4) Qualität: 3 glöb te nüd. 

2) Quantität: f L 4 er 

3) Das Dynamiſche: I glOb es ui. 
4) Agent: 


Dieſe Melodie iſt die gewöhnliche in der lebhaften, doch nicht leidenſchaftlichen 
Sprache. Enthuſiasmus drückt folgende Melodie aus, indem ſie den Nachdruck (das 
Dynamiſche) auf das glob legt: 


J glob es 


Schon milder klingt, weniger Bewegung des Gemüthes, doch leiſe Ironie ver— 
sathend, als wüßte ein Anderer von felöft, daß man fo etwas nicht glauben würde: 


3 glob es ea 


) Es tiefe fih im gemeinen noch Manches über bie grammafiihen Cigenthümlid- 
Reiten fagen ; allein ich ſchreibe Peine Grammatik. So bejeichnete Gesner das lange i mit dz 
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Ich unterſcheide vier Verſchattungen unſerer Mundart, die innerrhodiſche, mittel- 
landiſche, Hinterländifche und kurzenbergiſche. Won jeder ein Näheres. 

Die innerhodifhe Sprehart. Wohl die ältefte, gewiß das ehrwürdigſte 
Denkmal. Was nahe am Gebirge, vom Sentis bis zu der Fehneren, wohnt, nämlich 
die Junrrrhoder mit Musnahme der Oberegger, befennt fich zu der Verfchattung. Der - 
Innerrhoder ſpricht beſonders ſchnell und melodiſch. Cr näſelt gerne, faf wie der 
Franzoſe, 3. B. in mes (meine es), und die Grlernung der franzöſiſchen Sprache 
geht ihm leicht; auch das tien, bien gibt ihm nicht viel Arbeit. Für ei im den 
Endfilben Heit und keit ä: GfändHät (Öefundgeit), Dberfät (Obrigkeit), 
Groechtigkät (Gerechtigkeit). In Haslen gibt es ein a (in all, immer), welches 
ich wegen feiner Eigenthümlichkeit nie nachfprechen konnte. Es iſt hoch und treibt gegen 
2. Für die eigentpümlihen Miſchlinge de (4. B. in Ofell), iü (in vil und Spil 
3- 3.) wählte id; feine befondere Zeichenſchrift. Letzteres iü (in vil) hat auch der 
Baier*). Vergebens fuchte ich, auch mei (nein) treu zu fprecben wie der Innerrhoder. 
In Beziehung auf die Konfonanten, wieft diefer fie mehr weg, als die übrigen Appens 
zellet. So fallen r und n oft ab. Mer md (mend, wollen), mer HEd (hend, 
haben), imafs (ich merke es), Big (Berg), Fört (hört), Pfälli (Pfennli, Pfänn— 
kein), Zoͤlli (Zonnli), täza (tanzen, genäfelt). Oder wird auch in gewiſſen Wör— 
tern ein Konſonant nicht überhüpft, ſo purzelt er ſo eilig über die Lippen, daß der 
unaufmerkſame ihn nicht, der Aufmerkſame kaum erhaſcht. Wenn der Appenzeller die 
innerrhodiſche Fprechart gar bald erkennt, fo unterſcheidet der Innerrhoder hinwieder 
unterarten. Dorfe Appenzell viel auſſerrhodiſcher Klang, Baſtardenmäß iges, für 
den Dialektiker der übelſte Standpunkt, ein ebenſo übeler, als für den Botaniſtrenden. 
Das Land vom Dorfe an dem Sitterfluſſe aufwärts bis an die unwirthlichen Berge, 
heißen ſie Oberdorf. Die Sprechweiſe der Oberdorfer weicht von derjenigen der 
Gonter und Haslauer ab. Die einen, wie die andern, den Auſſerrhodern die nächſten, 
Haben Uebergängliches. Der Oberdorfer fpriht traua, baua, neu, Sau, der 
Gonter und Haslauer büa, trüa, nü, Sü. Das Altergrauefte reden die Fernſten. 
Hier eine Probe im Oberdorfer: Dialekte**): I Schwende,  Gtönd hönder Apa- 
zalll, iſt Amol © Schlöff ind im Schloͤſſ in Edelmä gi. Dir if denn alipoͤtt voͤr ſi 
Zhör ani gſeſſa. En Bueb ip d5 vil förgganga i d'Seg gö Schötta höla. Die Bueb 
Hd fiba Gfhmwüfterig fü, nd if gad 2 Brödli wit vom Schlöff dehema gie; im 
Nachchatobbel haßts. Dir Matter hed det gmäla n’önd bbacha. Jetz if möl dir Buch 
bim Schloſſ deide döra gganga, nd der Edelmä hed- a n'ägredt, was dir Vatter ind 
de Muetter thüced. Die Bueb Hid-em z'Antwoͤrt gge: „Die Watter bacht vörggeſſes 
Bröd, önd d'Muetter macht bös öf 606.” Dir Edelmä hed au wela weſſa, was d’REd 
i-fi Hei, ond 85 iff-er inne wörda, daß dee Alt d's Mehl, wö-ner werbade, nüd 
dzallt Hi, And die Alt Bletz i-ma verſchrenzt Bickli Haß buͤeze. Wie dö dir Ebelmä 
gfröget hed, os was Groͤnd ſi dis thüced, hed der Buch gſad: „Eba doroͤmm, daß 





er umnterfbieb einen Inſinitis mit e und a. Wir haben wirklich e, a. i und id. Beiſpiele: 
Es bed müne zfäga oder sfäge oder zfägi oder I hagi d. Obne die Infinitidpartikel y 
feige weder ©, noch i, mod aud id; a aber überal. Zür Euphonie forgt die Mundart 
gerne, wie: Ya-ni? (buch Einfhiebung des n) ha-ni-ga? (durd; Einfhiebung des n g) 

=) „Bei den Griechen if das p vermuthlich noch eine feine Stufe zwiſchen i und ü ger 
wefen, die unfece ſchwerere Zunge nicht meffen fann.” I. ©. Yerder a. a. ©. 1, 65. 

=) Dies ift eine Volksſage, bie ich in meiner Jugend ſchon hörte. Der neuhochteutſche 
Sort, welcher überfept warb. findet ſich in Joh. Kaſp. Bellwegers Geſchichte des appen - 
zelifen Volles. 1. Dd- ©. 399. . 
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dezs s OO alls nehſt.“ Die Ebelma hed em d5 mit de Hönda tteäut, de wil em-s 
araza. Dir Bueb gab he, oͤnd verzelllt 85 Alls mit-enand. Nö, fin Watter ged-em 
2 möthtt a, de fü ® manderfch MI d’Täfa oͤnderſchöbiſchi träge, Ind ? Chat dri- 
thüe. Die Buch machts aſa, oͤnd gib deweg 'm Schlöff zue. Die Ebelmä fRUlt-a 
wider ZREd: „Nö, dir Witnafe, la häft-mer füge wederſch hid d'Ageſta meh 
1o0ß, aber meh füwah Fodera?” Die Buch ſad „Mid ſchwod . „ Wirimm 1” 
HIN Haft der Töfel meh mit de Zwingheta ꝓſchaffid hed, a6 d'Engel.“ Di 156 
der Edelmi 8’ Hönd ab; der Buch Id d'Chat ufa. D’Hönd fpringid dir Char nöhe, 
Ind dee Bueb hed eſt au möge lacha; aber de hede fi d5 d2 gnöthe Wig ’s Tübel ab 
gmacht. Dir Edeimä, nid fül, ift-ım mit-ema Spieß noͤha, H2d-a donna öbachö, 
and 55 zTod gſtocha. Ma da-fis tenka, dir Watter vom Sueba hed 56 vo Möcd 
voͤlllig ggiret, ond die ganz Pürfame Nmatthüe. Es fünd dem. Edelma d5 drück 
gmacht wörda, And dr hid nüd möge öf de Fehneraſpitz uni 6, fü hed⸗ er ſchoͤ gſeha 
"5 Für vom Schloſf ufflacka. 

Die mittelländifhe Sprechart. Sie beſtreicht den auſſerrhodiſchen Lanz 
destheil zwiſchen der Goldach und Gitter. Stein hat in den meiſten Beziehungen mit 
den Teufern mehr Verwandtſchaft, als mit den Herisauern. Hauptſächlich aber in 
fei,teha, büa, Sä, Chnh, dei weicht es von denen diesfeit der Gitter ab. Im 
Sanzen zeigt die mittelländiſche Sprechart einen echten appenzellifchen Karafter und 
entfernt fid im Wefentlichen nur wenig von der innerrhodiſchen; befonders nahe dem 
Innerrhodern find in ſprachlicher Beziehung die Gaiſtk. Der Mitte Under Hält das 
Mittel zwiſchen dem Innerrhoder, Hinterländer und Kurzenberger; er fagt: mer 
hend (wir haben), traua, baua, Chneu, dreu, fen (fie), Sau, heia, 
Peia, (hülig, Hönna (neben Henna). Im nördlichen Miederteufen, mehr neh 
in Hagenſchwende und Bubenreute, die am Wattbach liegen, hört man Anflänge aus 
dem St. Galliſchen, wohl weil die Leute vom dort nach St. Gallen täglich um Arbeit 
und Brot ausgehen. Die Speiherer an der Goldach und dem Fürftenlande laſſen fh on 
viele Webergänge in die kurzenbergiſche Sprehart (4. B. ſcho (chon), Bögt, fhüli, 
Retio, Mini) durchblicken, item der Trogener diesfeit der Boldad, und wenn in 
dem Wörterbuche ein Wort aber feine Form, Ausſprache als mittelländifch bezeichnet 
wird, fo gift dabei eine reservatio mentalis. Keine Gemeinden fprechen vieleicht 
gleicher, als das bis zum Jahre 1723 politiſch und pfarrlich vereinte Teufen und 
Bühler. Auſſer den Steinen haben aud die Hundweiler, weniger aber die Urnäfcher 
mandjes der mittelländiihen Sprechart Angehörige, fo daß bisweilen von ihnen gefagt 
werden kann, was den Mittelfändern zugerechnet wird, obwohl das Wort Hinterland 
auch fie umfaffen würde. Hier die Probe der mittellänäkfchen Sprechart und zwar in 
ihrer Annägerung an die ſteinerſche: J Schwende, d Stönd hoͤnder Apazell, iſt emöl 
2 Shlöff ond im Schloͤſſ in Edelma gſe. Die iſt denn allpoött vör finn Thorn ana 
gſeſſa. En Bueb iſt vil dd fürgganga i d'Betg ge Schötta höla. Dir Buch hed ſtba 
Gſchwůſterig fü, oͤnd iſt gad ? Broͤcli wit vom Schloͤſſ dehema gſe; im Rachchatöbel 
Häßts. Dir Vatter hed doõ gmala n'ond bbacha. Jetz iſt ꝛmöl der Bueb bim Schlöſſ 
deſor döragganga, Ind der Edelmä hed⸗a mäggridt, was der Vatter oͤnd d'Muetter 
thüegid. Die Bueb hed-em zuer Antwoöͤrt ggẽ: „Die Matter bacht ehggeſſes Bröd 
önd die Muetter macht bös öf bös.“ Die Edelmä hed au wöla wöſſa, was diRed 
in-fi Hei, ond 5 ifi-er inna wörda, daß dir Alt das Mehl, wö-ner verbadhe thüe, 
nũd zzallt Hei, ond die At Bletz i m’d verſchrenzts Bickli Haß buͤcze. Wie di dir 
Edelmã gfröget hed, 6 el Grönd fi bäs thlleid, hed der Buch gſad: „Eba deieömm, 
daß dis Als Gab mipf.” Dir Edelmä hedam d5 tiräut, dr öl d’Hönd a-na ärdze, 
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Das Ding it gued, bir Bueb 988 5? And verzett dẽ Als mit-Lnand. ME fin Matter 
ged-em 2 RötHli a, ?e ſöll gab + m’anderfch Möl d’Iäfa onderſchöberſcht träge, Ind E 
Cha bröthie. Die Buch machts afa Ind gĩd dinaweg ’m Schlöff zue. Dir Edelmä 
ſmut· a wider z’REd: „NE, du Witznafa, fena- Häf-mer fäga wederſch, hand d’Agefta 
meh wiß über ſchwarz Federa?“) Der Due ſaͤd: „MEH ſchwarz.“ „Mördmm?” 
WIR Halt HIüfel meh mit-d2 Zwinghera z'ſchaffa hend, as d’Engel.” DE Ib der 
Eeclma DHEnd ab; Dr Buch 135 Chat ufe. D’Höud fpringid die Chatz nähe, Ind 
Dee Dub hed dneft au möge lacha; aber dr hed-ſt d2 gnöthe Weg 's Töbel ab gmacht. 
Die Ebeimä, nüd fül, ift-em mit-ıma Spief noͤha, hed-a dönna n’öbahd Ind bE 
SIEH gſtoͤcha. Ma cha⸗ſis tinfa, der Matter vom Bueba hed vor Mäd d5 willig 
ggiret Ind die ganz Pürfame ztmatthüe. Es ſond dhm Edelmä d5 Füch gmacht wörda, 
önb ie hed nüd möge öf d2 Behnerafpeg una ES, ſo hed-er fchö gſeha ’6 Für zuem 
Schloſf i8 flaca. 

Die hinterländifhe Sprech art. Sie ſpielt beſonders durch Herisau, Wald⸗ 
ſtatt, Schwellbrunnen und Schönengrund; im Weiteren aber begreift fe“ das ganze 
Hinterland, d. h., alles Land der Auſſerrhoder am finfen Ufer der Gitter. Es if 
dieſe Sprechart, genauer befehen, ein Ueberſchlag der appenzelliihen Mundart in bie 
todendurgifhe. Auch diefe Sorechart bemüht ſich, der Komfonanten ſich zu entladen; 
fie fößt namentlich vom doppelten Zungen = und Lippenlaute IT und nn aus, wie ztla, 
zellen, zählen), wela (wählen), btla (bellen), flla (filla, fällen), zine 
Glnna, weinen), Sina (Stnna, Hirten), trè na (trennen), z'Sch wellbroͤna 
Hina Heds Hina (zu Schwellbrunnen Hinten Hat es Hennen). Hinterländiſch ifk 
ferner dreh, nf, CHhufm. f. f., fo wie au (au), weit a (mehren), zeira (zeh⸗ 
zen), Zei (Zähne), mta (mähen), bäa(bäyen). Selten Hat der Hinterländer 5 für 
%, wie Gſoͤla (Oefellen). Der Endling der Eigenfhafts: und Umſtandswoͤrter iſt 
ft, 3. B. ĩrdelech, ſchülech, bil ech, fröhlech. Hier die Probe aus Herisa: 
I Gcwoinde, ¶Stond Hünder Apapım, it Imdl ? Gchlö Ind im Schioſf In Edeimd 
she. Die ik dinn allpött vor ſinn Thoͤrn ana gſeſſa. En Bueb ift wil d5 fürggange 
10 Birg g6 Schoͤtta hoͤla. Die Buch Hd ſiba Ofchwüſterig ghA, Ind iſt gad Broͤckle 
wit vom Schloͤſſ dehaͤma gfe; im Machchatöbel haͤßts. Dir Matter hed dei gmäla n’önd 
bbacha. Jet ift dmol der Bueb bim Schlöf deför döragganga, ond dr Edelmä hed- 
ena ägridt,, was dir Matter Ind d'Muctter thlieged. Dir Bueb Hid-em zuer Antwoͤrt 
gut: „Die Vatter bacht vörggeſſes Broͤd, Ind d' Muetter macht has öf bös.” Die 
Ebelmä Rd an wela wöfla, was D’REB i-fi Hei, Und dö iſt-er ina wörda, daß die 
Hit das MHL, mwö-ner derbache, müd zzeut Hei, And die Alt Big Em’? verſchrenztae 
Bickle Haß dfieze. Wie d5 Br Edelmä gfröget hed, ds was Groͤnd ſt das thücged, 
DRd der Buch gſad: „Eba dörim, daß d’üs 's Geld ales nepft.” Dir Edelmä HRd-em 
DE ‚mit de Hönda tträutt, de wel- em·s aͤraza. Die Buch göd he, ond thued dö Ales 
mit-enand verzela. Nö fin Matter ged-em 2 Möthle a, ir ſel d m’anders Mil d’Täfe 
önderöberfchi träge, önd 2 Chatz dräthüe. Dir Bueb machts afa, Ind göd ding 'm 
Schlaff zue. Die Edelmä thued-a ıpider RED MAkla: „No, du Witnefo, fine häft- 
mer füge widerſch, hend d’Agerfta meh wiß öder meh ſchwarz Fldera?” Der Buch 
füd: „Mey ſchwarz.“ „MWöröm?” „Bil Halt d’Iüfel meh mit deè Zwinghera z'ſchaffa 
Bud, as d’änge.” D5 13d der Edelma d'Hoͤnd ab; der Buch Id d'Chatz ufa. 
D’Hönd fpringed der Chat nöha, And der Bueb hed Aneft au möge lacha; aber dr hed⸗ 
5 8 guötha Wig 's Töbel ab gmacht. Dir Edelmä, nüd fül, ift-em mit-ema Spieß 
möge, hed-a dona äberchd, ond d5 3'255 gſtoͤcha. Dia ha-fis tenka, der Matter vom 
Bucha hed d5 voͤr Roͤch völig ggiret, Ind die ganz Puͤrſame zematthuͤe. Es fönd dm 
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Edelmã d5 Fleß gmacht wörde, oͤnd dr hed nũd möge oͤf d2 äpnerafpes ufa kö, ſo 
hed⸗ er {hd gſeha s Fuͤr vom Schlöff ufflada. 

Die kurzenbergiſche Sprechart. Sie weicht von ihren Schweſtern am 
meiſten ab, und es machen die übrigen Appenzeller die Kurzenberger eben wegen ihrer 
eigenen ‚Zunge zur Zielſcheibe des Witzes und Spottes. Indeſſen nähert ſich die Sprech- 
art der letztern am meiſten der neuhochteutſchen Mundart, und bietet dem Sprachforfſcher 
ungemein viel Intereffe dar. Sie herrſcht in der ganzen Gegend am rechten Ufer der 
Goldach, Hiemit auch das innerrhodifche Oberegg nicht ausgefchloffen. Im Kurzenberge 
teifft man felöft von Gemeinde zu Gemeinde leiſe Verſchiedenheiten, die grellſten noch 
in Walzenhaufen (3. B. Lump, jliza), das Hinwieder gegendenweife neuen Verſchat— 
tungen ruft. Die Sprechart ift im ganzen ſchleppend und träge. Das g wirb gerue 
verftoßen, fo: Reli (Religion), Zitti (Zeitung), Mani (Meinung), a prä 
tis Hüs (ein prädtiges Haus), prächti (prächtig). Einiges dehnt der Kurzenders 
ger befonders lange, wie: Zit (Zeit), ſuͤs. Anderes aber fchärft er, wie: Bad, 
Wurf, Turſt. Statt des ftummen e im Endling ei gebraucht er i, 3. B. Voͤgil, 
Angil, TÄfil*)., Mit Beipilfe des Kurzenbergers, des Übrigen Appenzeliers und 
des Tockenburgers kann der Diphthong ei vierfach unterſchieden werden. Der Kurzenberger 
hat &i karakteriſtiſch (Weier, Teich, nei, nein), dann di (3. B. in ntija, nähen, 
mtija, mähen), weldes der Mitteländer fchon in Weier (Wier im Hinterlande) 
ausfpricht ; der Tockenburger füllt die Lücke mit at (nai, nein, hai, Heim). Diefe 
Diphthonge find verfchieden, je nachdem das €, d oder a vorfhlägt**). Gpringt 
& voraus, fo entfieht Ki, wie in bäija Cbähen). Der Kurzenberger Hat oft a, wähe 
rend der Übrige Appenzeller & oder 2, der Neuhochteutſche ei fpriht, fo: Mani (Meis 
nung), ha (heim), Bä (Bein), alä (allein), as, zwän.f.f. Dies findet indeß 
der Kurzenberger felber nicht wohllautend, und er nähert ſich Hierin immer mehr dem 
Mittelländer, wie denn der Walzenhaufer häufig HA fagt. Umgekehrt Ei bei Kurzene 
berger, € beim Übrigen Appenzeller: er feid, er Leid. I beim Kurzenberger, € 
beim Übrigen Appenzeller: gft, gift; wiſſa, wiſſa; bſchiffa, bſcheſſa. 
O im Kırzenberge, 5 in andern Gegenden: Bögt, Bögt; und gerade umgekehrt: 
Kantd, Kauziö, göh, ſtoͤh, loͤh, koͤh, bloͤh, Loͤh. U, Ü im Kurzenberge, 6 
5 in andern Gegenden: Gupf, Göpf; Gütſch, Götſch; Güdil, Bödel; 
gudera, göbera; Gutz, Gotz; Lupf, Löpf. Him Kurzenberge, üe in andern 
Gegenden: grd (grün), fo wie d und ne (gröna, gehena). O im Kurzenberge, 
au in andern Gegenden: Klöfa, Klaufa; göli, gaufig; wöhl, waul; zöfa, 
saura; d, au (auch)***). H im Kurzenderge, dus in andern Gegenden: bröle, 





*) Der Cod. ‚anensis D, welcher binfen näber bezeichnet werben foll, hat (S. 217) 
bolgapppi, überhaupt il Fonfequent (oogtl, gabil, angpl, amfpf, deofit, bafithum). 
**) So leicht die Unterfdeidungslinien ſich ziehen laſſen, fo wenig genau (einen manche 
Neußacteurfäe zu fein. Nicht nnbefannt warı doc; dem Werfafler des Vocabularins in- 
i ante lalinum. Indem er at ‚wo man das — Fnde, fährt er alſo 
















» quod et sie in multis al i —* 
uch Konrad Gesner (Mithri als ſchweizeriſch dem 

—& bailig gegenüber. . 
"ne... if zwifhen dem Zhurgauer, bem Appenzeller, bem Zürcher, dem Schaft: 


Baufer ein leicht bemerfbarer Unterfhied in der Mundart. Ieätrend die Shucgauer für ai 
und ei das fange a, die Appenzeller ä (wohl nicht alle) fehen, z. B. Ba und Bä für 
Bein, gebt an ber Tös das ai m ei (welches ei?) über. Wie bie FE ehemals ihr 
Land in die Gegend, woman mit oc, und wo man wit oui bejaht, eintheilten (Languedoc, 
Langued oui), fo fönnte man den Thurgau in das Oh» und Auhlamd eintheilen; benn im 
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breula (rũtlen); krola, chréeula (frauen); Höple, Häule; koͤhlſchwarz, 
chaulſchwarz. Eigenthümlich find dem Kurzenberger die Diphthonge du (das alte 
dw, öum)*) und ou (das alte ow, oumw)**): Höu, Häufhlha, Röua, 
fröna; Fröu, Thöu. Kurzenbergiſch jſt auch bua, Knü, drü, Su, vörbt, 
wie in einem Theile von Innerrhoden und im Hinterlande, abweichend aber frei, 
Freiheit, keia (werfen). Zu den Konſonanten übergehend, Hat der Kurzenberger 
gs neben dem F der übrigen Appenzeller; jener ſagt itenggs, dieſe i tinfs. 
Gemein haben das gg die Appenzeller in Egg (Ecke), Wigga (Wecken), Märg, 
(Beinmark, neben Märcha, Orenzmarfen)***). Umgekehrt fpricht der Kurzenberger 
das F als eine überaus auffallende Gigenthämlichkeit im Aafange der Wörter an, 
wäpeend die übrigen Appenzeller und mit ihnen alle Schweizer, etwa mit Ausnahme 
der Müeinthaler, des ch fih bedienen, welches erſterer einzig im Worte oder 
am Ende desfelben hat. Nur vor 8 verwandelt es fi in ein g, 3. B. Wigfe 
(Wide), Fugs (Fuchs), ſegs (ehe). Indeſſen fängt diefes kerſt in Oberegg und 
Heiden an, und Grub, fo wie Rehetobel und Wald haben es noch nicht. Beifpiele: 
Kurzabtrg (niht Churzaberg), Kraft (niht Chraft), KrieficnihtC Hriefl), 
verfönda (nicht verhönde), abFöH (niht abhöH), Kreis (nicht Chris, in 
Bellwegers Url. 3, 1, 126 ff. fräß). Merkwürdig genug, daß das Anfangs: 
durch die ganze Schweiz hält, um am Fuße des Keien in F überzugehen; merkwür— 
dig genug, daß die Kurzenberger und Rheinthaler hierin die ſprachverwandtſchaftliche 
Berbindung mit den Eidsgenoffen auflöfen, um es mit den Teutſchen jenfeit des Rheins 
und Bodenſees zu halten****). — Bei fehr alten Leuten, wenigftens in Walzenpaufen, 








oberen heran ſoricht man ob, im unfern aub für auch.” Gecchichte des Thurgaus dom 
—X . fer. Biſchofz. 1828. 1, 33. gl. Dictionnaire languedocien-frangois 1, 

AA mäben gefagt, daß Branfreih im Die Spcadje von O oder O« uud in bie 
Eorake von Oil oder Oni eingetbeilt ward. Das d fängt im Oberthurgau au, reicht von 
da durd Gt. Gallen , duch Rorfhach. das Rheintal beranf, und eıreicht Daneben Die Höhen 
des Aurzeuberges. Die H · Leute haben all rdings in der Mundart viel Verwandtes, und 
Die Purzenbergifchen 5+Leure bieten den H-Leuten St. Galens und Thurgaus fraftiger die 
Sand , als den Mirlandsleuten in dem übrigen Apoenzel. Es if bemerfenswerth , dag am 
in diefem erſcheint und einen Strich St. Galens und Thurgaus überfpringe , um im Unter 
een. — Wie man einft das Languedoc mach der Ausſorache eim 

man bei Gilg Tfchudi (De prisca ac vera alpina haztia 
ium, Leodiensium 











lendisch vocamus.” 

*) &8 bedarf der Eutſchuldigung, daß, mm mich doch hierin mehr dem Neubochteutihen 
am wähern, ich nicht om, öu (fondern au, eu), nicht cm (fondern du, wie in ula, 
Hänle), aber oft ai ei (fo maiba für meiia) ſchtieb. Der Befer findet fo DW Wort 
leichter, darf aber die richtige Ausſprache nicht vergeflen. 

**. Brom unter den ſchwabiſchen Jdi en vom J. 1737. In den Nibelungen „urem 
Priembilt.” R. Gesner fagt (Miih: ten 39): „Bararorum li Suevicae simili 
sed ellam crassior, ul audio: cras ejus parte. rom nro- 
monciant frauw: denn, dam.” In Fri dietion. latinogermanicnm „Das Bättlen, Yön- 
fhen.” Dergleihen fönnten mit einer Ungabl vor Stellen belegt werden Nur —8 dem 
Kıgel Fann ich nicht widerſtehen, zu bemerken, daß auch im ber edig Her dam 
den Rapieri zu Zürcp im —E Beitvertreiber” m. f- f. (1700) Dew (dem) 
erfheint. . 

**, Zu Frisii dielionar. medulla, Das marg im bein; fines, machen. 

** Konrad Sesner (Mithridates 37) fagt: „ Vulges etiam mosirum saepe di. profert, 
wbi alii perique omnes f. ab initio praeserlim dictiouum, ut hranf, pro Pant: hem£ 


Lebler, Jpiotiton. v 
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trifft man durchaus zürdherifche Anklänge. Sie ſagen ö ſtatt unſers a, & flatt unſers 
t: Lönd (Land), Hönd (Hand), Minn (Mann), Telkamänt. Dieſer alte, 
bereits ſchon ganz verlorene Ueberreſt, welcher in zwanzig Jahren ganz verfhwunden 
fein wird, klingt gar angenehm und Hat ungemein viel Ehrwürdiges. Wie ganz anders 
mochte man zur ‚Zeit der Kirchentrennung im Kurzenberge geſprochen haben. Wahr: 
ſcheinlich theilte die damalige Mundart mit der damaligen zürcheriſchen alles Weſentliche. 
So febte bei den Zürchern Frouw, und es lebt jetzt noch bei ihnen und den Kurzen⸗ 
bergern. Hier eine Probe in der gewöhnlichen Sprechart der Allemannsberger in Wal 
zenhaufen: I Schwendi, a Stönd hinder Apazell, iſt amöl a Schloſf Ind im Schlöf 
on Edilmä gfi. Der iſt dinn alipött für finn Thurn ahi gſeſſa. An Buch iſt d5 vl 
fürbigganga i d'Berg gi Schötte höle. Die Buch hed ſiba Gſchwüſterni kah, änd 
iſt gad a Broͤcli wit vom Schlöff dehäma gſi; im Madhatöbil haͤßts. Die Watter 
hed dört gmala n’önd bbacha. Jetz iſt amöl der Buch am Schloͤſſ vörbiggange, ond 
der Cdilma HRd-a m’ägredt, was dir Vatter Ind d’Mutter thüeid. Dir Buch hed-em 
zer Antwoͤrt gg? (ein eigenthümlicyes, zwiſchen € und 2 ſchwebendes ©): „Der Matter 
bacht Ehggeffes Bröd, oͤnd die Muetter macht bs öf 606.” Dir Edilmä hed ö wöla 
wiſſa, was D’REd in-fi hei, ͤud d5 iſt-er inna wörda, daß dir At das Wiehl, wö-ner 
vꝛrbache, nöd zzallt hei, Ind die At Bletz i-ma verfhringts Bill Daß buezi. Wie 
d5 dir Edilmã gfröget Hd, us weile Groͤnd fi das thüeid, hed der Bueb gfeid: „ba 
dörömm, daß d’üs als Gt nepft.” Die Edilmä hed- em d5 tträut, er wöll d’Hönd 
o-na räza. Die Buch göd HE, Ind verzellt d5 As mitt-anand. No fin Watter gid- 
em a Roͤthli ä, te ſoͤll gad a n'anderſch Mil Zäfe oͤnderſchüberſchi träge, oͤnd a Kap 
dritpd. Die Buch machts afa, Ind göd dö Ina Weg 'm Schlöff zue. Die Edilmä 
Mint-a wider ZRd: „No, du Witznaſa, ſela kaͤſtmer füge wederſch, hand d’Agefta 
meẽh wiß der ſchwarz Bidera?” Die Bueb ſäid: „Men fhwarz.” „Wördmm 7 
„Wil halt KIA mit d8 Zwingherra meh z'ſchaffid Hand, as d’Engil.” Dö Id dir 
Edilmã d'Hoͤnd üb; der Bueb lod d'Katz uf. D’HÖnd fpringid der Kap nd, nd 
der Buch hed amig 6 möge lacha; aber dr HRd-fi de gnötha Weg 's Toͤbil abi gmacht. 
Die Edilmä, nöd fül, iſt-em mit-tem Spieß nöi, H2d-a dönne Überfd Ind d6 z Töd 
gſtocha. Ma ka-fis tenka, dir Matter vom Bucba 525 d5 vor Roͤch völli ggiret, ond 
die ganz Pürfame zämmathd. Es fönd dem Edilma d5 Flüesß gmacht wörda, ond dr 
Br möge uf d2 Fihneraſpit wi kö, fö hed-er fd gſeha 's Für zuem Schloͤſſ 
isflada*). 





pro fruf. scribendo tamen, ut et alia quaedam linguae nostrae vilia emendamus, ut in om- 
Dihgs linguis heri solet.” Das Jnisialch war bei den Althochteutſchen gemei Das inder 
te vorkommende ch im Worte völdli beim „Purgiweiligen Beituerteiber" alt auf. Bgl. 
bier Stalders Dialeftofogie S. 61 M-, fo wie überhaupt an a. D. dafeihft über Die 
Ausfprade anderer Konfonanten und der Votale. 

®) Ueber unfere Appenzeller- Mundart gibt es fehr wenig Vorarbeiten. Das Aelteſte rührt 
von meinem Gemeindebürger Gabriel Walfer ıAppenzeler.Ehronid 4740. 4, 40) ber, 
wörtlich fo lautend: „Heut zu Tag cedet ales teutſch mit einem geſchwinden Accent, und be 
fondern Dialecı.” Dann Fommt eine Sammlung appenzelifher Jbiofismen , melde in dem 
legten SOger Jahr zehn gedeudt wurde, und die ich fpater näher bezeichnen werde. In der 
appenzeliihen Mundart Gefdriebenes liefert (kom Stalder und das befte der Appenzeller 
Rolender für das Jahr 1820 aus der Geber des_nachherigen Gtatthaltere Meyer: „Der 
gelebete Arze und der Pranke Mppenzeller.” Die Skizzen der bier appenzeiihen Sorecharten 
in Dr. Gaber. Rüſch Beſchreibung des Kantons Appenzell (St. Gal. u. Bern 1835. 73.) 
haben mid, m Verfafter. Die beigefügten Proben find voller Barbarismen „ mad mebr als 
Werfübrer , deun als Zührer aujuſehen. Das Lefew ſolcher Schniper ift nicht minder widerlich, 
als das Anhören jener Tialeftieute, welche gerade ſich bertappen, indem fie recht fein anf- 
treten wollen. Go fagen diefe Pareis — Paris, Preifa (Priſe), veicha (riechen), 
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Dies die vier Sorechatten ded Landes und die Proben derſelben. -Die Unt er⸗ 
fheidung der Mundart in die inners und auffgerhodifche könnte nicht 
angehen. Annröderla und sffröderla find allerdings bekannte Wörter, haben 
inzwiſchen weniger auf die ſprachlichen Eigenthümlichkeiten Bezug. Die Sprechweiſe 
der den Innerrhodern nahe wohnenden Auſſerrhoder, nicht blos der Gaiſer, ſondern 
auch der Steiner, Hundweiler und Urnäfcher, vermittelt faft mehr, als nur die Ueber⸗ 
gangsbrüde zu der innerrhodifchen. Verſtebt fich Übrigens von felbft, daß die Bezeich- 
nungen für befondere religiöfe und politiſche Begriffe genau abgemarkt find, worauf 
ia Hinfiht des nachfolgenden Wörterbuches nachdrücklich aufmerffam gemacht werden 
muß. Die furzenbergifhe Gprehart, als Ueberſchlag in die rheinthaliſche, und die 
hinterfändifche (am linken Ufer der Urnaſch), als Ueberfchlag in die tockenburgiſche, 
wird zwar zur „Zeit der Trennung unferer Republik im Jahre 1597 ſchon deutlich 
ausgeprägt geweſen fein; allein es ift höchſt wahrſcheinlich, daß alle Bewohner zwifchen 
der Urmäfdy und Goldach fih, mit wenig Unterfhied, der gleichen, altappenzelliſchen 
Mundart bedient haben, woraus erhellt, daß diefelbe, nad) erfolgter Theilung des Lan⸗ 
des oder mehr der Leute, ſich almälig in die Urftätte oder die ehemalige Hauptgegend 
des Landes zurücgezogen habe, um einer modifizieten Sprechart im Mirtellande Plat 
zu machen ). 

Will man dieſe Deutung nicht begründet genug finden, fo wird man doch zuge⸗ 
ben, daß zunächft die ehemalige Gintheilung der Pfarreien ihren Einfluß auf die munds 
artigen Verſchiedenheiten felbft bis in den heutigen Tag geltend macht. Herisau, 
Schwellbrunnen und Waldſtatt waren fehr lange vereiniget, und dort ift die Munds 
ort, fo zu fagen, ein Ginerlei. Gais, mit dem vielen Innerrhodiſchen in der Sprache, 
gehörte fehr lange nad) Appenzell. Heiden, Wolfhalden, Lutzenberg und Walzenhau— 
fen, der Sprade nach mehr, als Halbe rheintaliſche Gemeinden, hatten ihre Kirchen 
im Rheinthale, die erfien in Thal, die letzte in Gt. Margaretha, früher ſelbſt in Höchft 
jenfeit des Rheines. Diefe Beifpiele mögen das Geſagte anſchaulich genug machen. 
Leichter, als nothwendig wäre es, fie zu vermehren. 

Appenzell, an die Grenze Teutſchlands gelepnt und einſt gewohnt, feinem Winke 
zu gehorchen, hat darum begreiflich mit den Teutſchen manche Wörter gemein, welche 
den meiften oder allen Übrigen Schweigern abgehen. Go fürben, ein altes, ſchon 
bei Ker⸗e, Notker, in Hoffmanns Gloſſarium vorkommendes Wort, welches (nach 
Gtalder) mit uns der St. Galler Hat, nicht aber der Übrige Schweizer. Indeſſen 
ſtreicht es durch einen Theil von Oberteutſchland. Für unfer Frauamenteli Hat 
Stalder Mantelikraut, auch Sennenblätt er als luzerneriſch, berneriſch und 
ſcbwyzeriſch; bei Hebel aber Frauam anteli. Gmöth (oft) haben wir mit den 
St. Gallen und Lichtenſteinern, nicht aber mit den Mittelfhweizern gemein. Städt 
nech Stal der in den Freiämtern; es kommt aber beſonders jenfeit des Rheines vor, 
und ſelbſt der Deſtreicher hat ſtat. Für unſer Hädampf Hat der Bündner und 
Schwyzer dee Ohey, Key, der Entlibuher Heunebel; beim Baier aber Haiz 
dampf, Hairauch. Stalder läßt Haß nur den Kantonen Appenzell, St. Gallen, 
Bünden, Schaffhauſen und Zürih; Konrad Gesner gab (Mithriditates 38) Häp 





abfölamte (abfolute. Der Here Dafppodins, dem wir fpäter zu lorechen haben, exe 
weitet ihmen aber die Gnade, fe ganz „fubreil” in Schug zu nehmen. 

=) Satten wie doch Proben aus dem 16. Jabrhunderte, wie viel Intereffe müßten die 
BWergleihungen bieten. im vegfamen Wufferrboder andert fi Vieles rafdıen Eaufes, und 
was werden im fprachlicher Beziehung die Schulen , was die Druderpreffen umwälzen ? 
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als (hwäbiih an. Hinecht bat Stalder nicht; wohl Im Vorarlbergiſchen Hinapt, 
im Schwarzwald Hinecht und in Straßburg hincht. Laba nicht bei Stalder; 
Leiden (übrig laffen) fhwäbifch. "224 mit dem Begriffe lin? nicht in andern Kan⸗ 
tonen, wohl aber in Straßburg. LES (wenig gefalgen) nicht bei Stalder; wohl 
aber ſchwaͤbiſch leis, fis. Nünimöl bei uns, Neunimöl im Lichtenſleiniſchen, 
Neunemal ſchwäbiſch, bei Stalder aber nicht, fondeen Neunift (neunmal, wie 
einift einmal), Neuniziepen. Schmalz (Butter) auch in St. Gallen, Bünden 
und ehedem auch oberteutſch, in andern Kantonen Anken. GStrüdleta nicht in 
ondern Gauen der Schweiz nach Stalder, aber baieriſch, falzburgifh und öſtreichiſch 
V’Strauden, Schnupfen. MWäfel (die Speiſeröhre)y, Weisling öſtreichiſch, 
Weifel im Berner-Oberlande, in andern Kantonen Mäufel, Meifel. 

Es wird nun eine Anzahl von Wörtern bezeichnet, welche blos ein Theil von 
Appenzellern mit Andern gemein hat. 

Innerrhoden und Baiern gehört aber für oder; im Auſſerrhoden hängt es 
nur an den wenigen Theilen, welche an das Innerrhodiſche grenzen. 

Innerchoden und Hinterland haben Trẽ mäſcht mit dem Berner-Oberlande 
und mit Glarus, Gaffgtnger mit Augsburg (mo der „Rod für DMannsperfonen 
vor 40, 50 Jahren Mode” war), fütta mit dem Montafun, mit Schwaben (fott, 
fött), mit Baiern (fötter). 

Hinterland allein theilt das glarneriſche flöchta (im Zürich, Schaffhauſen 
und Bünden'flõch a wie im Mittelland, im Kurzenderge aber fleuch a), das todens 
burgiſche Oe iß (Schlitten), das LEd (Lid, Viertheil eines geſchlachteten Thiers) 
anderer Kantone, das berneriſche Malet ſchloß (Maͤlaſchloͤſſ jedoch im Hinterlande), 
dos ebenfalls berneriſche Jauggen, Gefäßſchnauze (im Pinterlande jedoh das Dimiz 
auto ZAuggli), mit a. D. gligern, mit anderen Kantonen Goͤmpa (Tünpfel, 
wofür im übrigen Appenzell Gänta). 

Zunerrhoden, Mittelland und Hinterland haben das oſtſchweizeriſche 
chreſa, ſchwäbiſche kriſa, das Hebelſche chresme (klettern). Selbſt beim 
Dafppodius kreyſen, während Fries deſſen nicht gedenkt, dafür ſchnaaken, 
welches auch bei Stal der auftritt, gibt. — Gigampfa mit den Vierwaldſtätten, 
mit Zug, Zürich, Bern und Bünden CCoõtzla im Kurzenberge); mit andern Kane 
tonen, mit Baiern gligen; GEL (im Kurzenberge die Schwelt) mit Luzern, 
Glarus; zwaga mit andern Kantonen, aber auch das Furgenbergifhe zwaha bat 
feinen Anſchluß. 

Innerrhoden, Mittelland und Kurzenberg gehört das hennebergiſche 
talgget, das frutig (dad aud in Herisau) der Thurgauer, Zürcher, der Schwa⸗ 
‚ben und das fruttig der Deſtreicher. 

Am eigenrichtigfien iſt der Kurzenberg. Ge hat mit Oeſtreich Kröl 
(ein landwirthſchaftliches Werkzeug), mit Henneberg düre (geräuchert) Fleiſch, mit 

. Schwaben Naft (osnabrũckiſch Nooft), Aſt, mit Baiern die Reiter, Sieb (im 
Kurzenberge eigentlich Rittera), mit Henneberg die Reuter, dasfelbe, mit Schwas 
ben ſeiger (K. eigentlich fäger, vom Getränke, fhal), pfädhta (das Eichmaß bes 
filmmen) mit Bünden (im Mittelande und Hinterlande, in Zürich und Gchaffyaufen 
fachta), mit Glarus Fürnüehter In Innerchoden und Hinterland Vörmüchz 
ten), mit Schaffpaufen Gampröff (Schaukelpferd), mit Züri Gh Ackt, zerhocktes 
Bleifh (in Innerrhoden, im Mittelande and Yinterlande Yadeta), grau (ſchimm⸗ 
Nicht) mit andern Kantonen (im Übrigen Appenzell gröb), ebenſo blau — Haltil 
mit dem Kheinthalt und Schaffpaufen (im Ührigen Appenzell Hästel), Micftes mit 
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Glarus , Zürih und Schaffhauſen Cim Übrigen Appenzell Lkeſtera), Milchheiler 
mit Glarus (im K. eigentlih MilebHäler). Walzenhauſen hat noch befonders 
Hötta (Leitfeil) mit den Blndnern gemeinſchaftlich, und denkwürdig ift es, daß 
Zägg in Junerehoden, Mittelland und Hinterfand, Jaͤck in einem Tpeile vom Kurz 
zenberg, Jäck in einer Redensart bei Kirchhofer, nicht aber bei Stalder, Jeh⸗ 
ggen für Elſter im Breisgau, nah Konrad Gesner Jäck (pica glandaria) im 
Schwãbiſchen, in Walzenhaufen aber Häher wie im Neuhochteutfhen (Heher) vor= 
tommt. So aud mit den Teutſchen Stoßvogil für Hennavogel. Das Nüſcha 
der Walzenhaufer, das Nöſcha (Schluchzen) der Übrigen Kurzenberger Überging ich 
gefliſſentlich mit Stillſchweigen, weil ich es nirgendwo lebend fand, wiewohl der Frei⸗ 
burger nũſchel a (den Schnupfen haben) fagt; es iſt aber alt, indem man es (Sin- 
gultus.... der neſch) ſchon beim Konflanzer Wenzel Brad anteifft. 

Im Algemeinen hat der Appenzeller mit den übrigen Schweizern viel Verwandtes, 
Vieles mit den Oberteutfchen, mit diefen dee Kurzenberger offenbar am meiſten. Mir 
ſcheint, es würde wenig Diafeftfunde verrathen, wenn man unfere Landesſprache mik 
der ſchweizeriſchen, ein Bundesglied des großen allemannifchen Stammes, als eine 
befondere, wie etwa die Holländer die ihrige, aufftellen wollte. 

Hinwieder gibt es Wörter, die in andern Kantonen und in einem Theile von 
Teutſchland einheimiſch find, ohne bei uns zugufprehen. So bedeutet Klammer, 
weldyes ber Appenzeller nicht Perint, im Entlibuch Ameife; in Baiern (Iller) dafür 
Klämmer. Das alte beiten, nicht appenzelliſch, if in andern Kantonen, ſelbſt 
im Zodenburg, und in Oberteutfchland. Imbis ſchweizeriſch und ſchwäbiſch, in den 
Urkunden oft. 

Wir haben gefehen,, wie ſich unfere Mundart gleichſam in Dürftigfeit an andere 
lehnt. Zum Grfage, darum jedoch feinen Vortheil verheißend, Hat fie nicht felten 
mehrere Wörter für einen und denfelden Begriff. So berühren fi Mämmeli, 
Mingeli, Ingeli, Lingeli und Glünggerli fononym. Wer fi die Mühe 
geben will, im Wörterbuche nachzuſchlagen, wird bald eine hübſche Anzahl Beiſpiele 
befommen. 

Es iſt nöthig, von der Anlage dieſes Werkes zu fprechen. Es zerfällt in den 
praktiſchen und kritiſchen Theil. Jener begreift die grammatifche und lexika⸗ 
liſche Ausftattung eines Wortes , diefer die Aumerfungen. 

. Meine grammatifhen Termen riechen fo ziemlich nach dem Alten, und neuere 
teutſche Linguiften Könnten darum mis fehr gram werden. Die in neuerm ‚Zeiten ſich 
befonders ausfprehende Logomanie nühzt nicht fo viel, fle erhellt nicht viel. Mag uns 
zegelmäßiges Zeitwort noch fo unrichtig fein, es verleitet, die Hauptſache, dennoch 
wicht zu unrichtigem Denken. Diefe Bezeihnung kennt nun jeder auch nur etwas mehr 
Unterrichtete ; die Wenigeren aber würden Campes Gintheilung in tranfitive, intrans 
fitive und neutrale, oder Grimms in flarfe und ſchwache Zeitwörter verfichen. 
Selbſt Pflanzennamen find nad dem veralteten Zinneifchen Syſteme, wiewohl 
ih dem natürlichen von de Candolle ergeben bin. Der Grund wich leicht einzus 
fegen fein. 

Der grammatifche Theil ſieht etwas mager aus. Um Raum zu erfparen: und 
dee Grammatik, die ich doch nicht fchreibe, dem „Zoll zu entrichten, werden nur wenige 
Formen angegeben. Bei den Hauptwörtern , die fih in der Einzahl auf er oder a enden, 
findet ſich die Mehrzahlsform darum nicht, weil ſie ſich nicht anders zeigt, als in der 
einfachen Zahl Wo die fomparative und fuperlative Form auf die qualitativ bleibende 
poſitie gepfropft wird, werden jene nicht weiter berührt. Vom Hinterländer weiß 
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mon, daß er lech feht, wo dee. Mittelländee Lig, fo: bieplech, lieplig. Das 
kurzenbergiſche ig kann Niemand verführen ; der Kurzenberger ſtreift nur im Neutrum 
und in der Aduerblalform ab. B.: An liepliga Blid, a lieplige Frau, a 
lieplis Müli, es ift liepliz der srürig Blick, die trürig Frau, das trüri 
Oſicht, es iſt teüri. 

Vorwurf der Lexikographie iſt jeder Idiotismus, d. h., jedes Wort, welches 
in der aeuhochteutſchen Sprache ganz fehlt oder eine andere Phyilognomie hat, oder aber 
dasjenige ort, welches die meuhochteutfihe Sprache wirklich fo oder kaum anders 
geformt , allein nicht in unferem Ginne beſigt. Ab machen iſt neuhochteutſch; 
es hat aber drei uneigentliche Bedeutungen, welche dem Neuhochteutſchen abgehen. 
Selbſt wurden, doc) felten, meuhochteufche Wörter, nach Form und Inhalt wie bei 
ums, aufgenommen, wenn ſich Fein anderer Anlaß darbot, eine Eigenthümlichkeit, 3.3. 
eine Hedeusart, ein Sprichwort, eine Sage, eine Haus: oder Witterungstegel u. f. f., 
einzuverleiben. Es Fann nicht fehlen, daß auch viel fanft:gallifche, manche ſchweizeriſche, 
Überhaupt nicht felten oberteutſche Woͤrter aufgefühet find. Den ebenſo dürten 
und engherzigen, als ſchwer zu verwirklichenden Plan, ausſchließlich appenzelliſchem 
ſptachlichen Gigentyum Plag zu gönnen, mußte id bald aufgeben. Ich nahm indeffen 
nicht blos lebende Jdistismen in jener Begrenzung , darunter die fehr verunftalteten 
Zaufaomen, auf, fondern auch obfolete Wörter, befonders ſolche, welche in unſeren 
Geſeten vorfommen , damit diefe leichter verfkanden werdtn können. 

Schwierig war «6, die Scheidelinie zwiſchen dem Neuhochteutſchen und dem appenz 
zelliſchen Nichthochteutſchen auszumitteln. Vom Vorwurfe der Willkühr wird ſich 
ſchwerlich ein Idiotikograph ferne halten können. Wiewohl id weiß, daß der ſtrenge 
Adelung in feinem großen teutſchen Wörterbuche die oberteutſche Mundart etwas zu 
ſtiefwũtterlich behandelte, fo kannte ich doch feinen ſicherern Führer, als ihn, und 
meine Achtung für den großen Gelehrten flieg um fo höher, je verwerfender manches 
urtheil iſt, welches in mewerer Zeit über denfelden fil. Auch Stal der Scheint fi 
den Adelung zum Flügelmanne gewählt zu haben. Weil wir beide auf dem Felde 
der Willkũhr ſtehen, führe ich, ohne doch den feifeften Tadel zu entäuffeen, Stal— 
der ſche Wörter und Redensarten an, welche ich unterdrüdte, weil ich fie für gut 
hochteutſch Hielt: Fluß (Rheuma), füpeln, Einem Füße machen, von guter 
Hand (Quelle), Stand (Bude), fegen (fiedeln , zu Zeiten, das Fähre (die 
Bere), käſen m. f. f. Wohl habe ich Fehr (der Führmann) wie er, aber Wind: 
braut, und er nicht. Vom fäfen gab ich nit einmal das Diminutiv häsle, 
weldyes in der herzlichen Sprache der Hirten, befonders wenn fie Eleine Käfe bereiten , 
häufig gehört wird. Der Kurzenberger ſagt nätfchela für naſchen; «6 iſt aber nur 
ein Frequentativ des luzerneriſchen nätfchen (beim Eſſen ſchmatzen) und diefes ein 
Zatenfio des neuhochteutſchen nafchen. Dee Kurzenberger fagt auch ſoͤggli fär forge 
lid, das ebenſo feine Aufnahme fand, vieleicht mit Unrecht, 

Die Ordnung, in welcyer die Wörter zufammengetragen wurden, ift die alpha— 
betiſche. Vom gemeinen teutfchen Abeze wich ich etwas ab... Hier wurde, theils nach 
dem Vorgange von Stalder und Schmid, folgende Drdnung gehalten: A, BP, 
HKD, DI,C,E2,6,9,3,2,M,N,0,8%,6,U,8, 3. 
Stalder beobachtete feine Ordnung nar am Anfange der Wörter, aber nicht konſe⸗ 
quent aud in der Mitte; ic, glaubte folgerichtiger zu Werke gehen zu müffen. Bei 
Stalder ficht im Anfange t neben d; das Wort tütfhen findet man vor dem 
Aucqſtaben E; ſucht man aber t ũt vor tüc, fo findet man «6 mit, und man trifft 
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tũtſchen nach tußen. In dieſem Woͤrterbuche ſteht tötfcha nach Doͤdo und ver 
Tõfabettler — Toͤvi, tögelet u. ſ. w. ) 

Die Schreibung unſers Mundartigen, die Orthographie, war eines der 
ſchwierigſten Dinge. Ich Mage mic felbft an, daß ich an einigen wenigen Orten uns 
glei) ſchrieb. Die Arbeit ſchien meine Schultern beinahe niederzudrüden, wenn ich 
eine- Menge Wörter aus dem Leben holen follte, wärend Andere nur einen Stoß 
Bücher durchblättern dürfen, um eine riefenmäßige Sammlung zu veranflaften; wenn 
ich Überdies das Gelieferte, die alten Kodices, Inkunabeln , Difzionarien, Urkunden 
m. dgl. im dee Hand, kritiſch beleuchten fellte, wenn ic) dann noch die Orthographie 
ſelbſt friſch begründen mußte, indeß taufend und taufend Gelehrte ſeit Jahrhunderten 
an der Schreibung der hochteutſchen Mundart ihre Kräfte verſchwenden, mnd immer: 
fort ſich im ‚Zanke Herumfchlagen. Nein, urtheilet nicht unbiliig ; aber thut vorerſt 
ein Beſſeres in der That; brechet auch irgendivo die Bahn. Mein leitender Grunde 
gedanke war: Schreibe fo, wie du ſprichſt. Nichts aber arbeitete mir mehr dee 
Ausführung diefes fo einfachen, Maren Gedankens entgegen , als das Neuhochteutſche. 
Du ſchreibſt mit dem Neuhochteutſchen Menſch; es iſt falſch; die Mundart hat 
Mintih. Falſch; iſt falſch; ſchreibe falt ſch. Item wältfh. Darum ſchrieb 
ich and Pür (Bauer), nicht Bürz Tach, nicht Dad; tröcka (drücken), nicht 
deöda; Wenecht (Wiehnachten), nicht Wehnacht; wer a (währen), nicht woèhra; 
Röffund Schloͤſſ, nicht Rööß und Schloͤß. Ueber das Schluß - ſſ gilt die Bemer⸗ 
kung, daß es als ein ß aufgeſucht werden muß. Das Jatenſiv⸗b (bb), didd), t (tt), 
3 (8) für das Augment ge (3. B. zala, zzallt) durfte nicht undeachtet bleiben. 
Die 86 find mn = t, 6b = p, wie dh = p. Das neuhochteutſche ei, welches wir 
% ausfprehen, Fönnte, meint man vielleicht, die Megel geben, daß man foldhe ei oder 
dach die neuhochteutſchen & = A fhreiben follte. Wie denn, wenn mande ä, als 
in nähren, & Mlingen, dagegen viele e nicht nur 2, wie in ddr, wir, fondern wie 
unfer grelles &, ols in fhwdr (ſchwer), Ide (leer), fähla (fehlen), lauten **)? 
Man möchte die Megel aufſtellen: Das gezogene ho he a der Neuhochteutſchen ift bei den 
Appenzellen ein tiefes: Straße, Ströß; Hoar, Hdör. D wie viele Ausnahmen. 
Wir Haben CHläg, Ihäd, Waga, bada u. f. fe Und wie denn, wenn das 
meuhochteutfche un bald d, bald d (alſo das tiefe, nur Furze a) wird 7 Unkenntlich, 
Schenntlig; Hund, Hönd, Grund, Stönd, rund, rönd. ch rede neh mit 
dem Leſer ab, daß wo oh vorfommt, das o gedehnt wird, wo aber oth oder odh 
ohne das Dehnzeichtn, es kurz ausgefprachen wird. — An dem Idiotiken von Stals 


*) Ws bereits fon ein Drudbogen Forrigirt war, reifete ich nach Kairo , Yerufalem 
und Konfontinopel. Wahrend meiner Abwelenbeit traute man meiner alphaberifhen Ortnan, 
wit ganz, und man führte bie und da das Mitten. Darch von Gtalder ein. Rach 
Rudtehe in mein Vaterland; da ich die Correktut der Drudbog u ıwom 27. an) wieder 
mad , fleite ich nach und nady die Drdaung her. Ungleihe Schreidung, zumal die ziemlich 
mujuverläffige quantitative Bezeichnung der Idiotismen (bi6 zum 27. Bogen) bat der Eefer 

„meiner Entfernung oder mir beijumefln. Der Vecleger felbft it vom jeder Schuld frei. Im 

be war er, gu meiner großen Bufriebenbeit, befteus bemüht, das Wert möglichft 

felid ausjufletten. Go ließ er eine (döue Anzahl Schriften gießen, nnd obfchon ich ihm frei 

Kate, gleih Schmeller, Vokale umzufürgen, damit minder mene Schriften angefhafft 

werben smüffen , fo entfchloß ex fih Doch lieber zu Opfern. Es if fa Pflicht der Schrifekeler, 

Verleger zu bezeichnen , weile Die Literatuc' bon eimer andern, als vom ber Gelbfeite ber 
teunen. \ 





=) &8 wich hie aud da im Wörterbuche ein 2 eben, mo man in manden Gegenden 
oder Viarcher ä anspricht, g. ®. mema (mäna), dre (drä), 86 (66) m. dgl.; oder 
wenn wicht d, Doch ein poiſchen & und ä fchrunbenber Botal. 
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der tadele ich nichts fo fehr, als daß er unfere Schweizer⸗Wörter in der Schreibung, 
um mid) fo auszudrüden, verhochteutfchelte. Das ficht gerade fo aus, als wenn ein 
Innerrhoder⸗ Hirte, barfuß, zu feinen gelben Hofen einen Pariſer-Frack und einen neue 
modiſchen Hut trüge, unter welchem die am Ohre hängenden Rahmſchüſſeln in der 
Sonne ſich fpiegelten. Die Schreibung des Wortes im Geiſte des Neuhochteutſchen 
verſuchte ich wohl auch; id) gab aber wohl Acht, das fo gefchriebene Wort neben dem 
Dialeftworte in eine Klammer einzufperren. 

Auffer daß ih auf Synonymil und Antit hetik Rücſicht nahm, bemerkte 
ich auch, ob das Wort in der niedrigen, gefuchten, Dorf-, fherzhaften, 
verädhtlihen oder Kinder: Sprache vorfomme, ob es den Kanzliſten oder 
ſchweizeriſchen Schriftfiellern angehöre. Wo Feine befondere Bemerkung beis 
gefügt ift, kann man annehmen, daß es im täglichen Leben erfiheine. Beſondere 
Aufmerkſamkeit ſchenkte ich der Unterfheidung eigentlicher und uneigentlider 
Bedeutungen des Wortes. 

Wenn nur thunlich, fuchte ich den Idiotismus mit einem Worte wiederzugeben. 
Zu Umfchreibungen floh ich dann, wenn ich entweder ein entſprechendes neuhochteutſches 
Wort nicht fand, oder das Wort der Ueber ſetzung felbit — felten, darum weniger 
oder nicht gekannt war. Für Gelehrte iſt die Umfchreibung im letztern Falle freilich 
überflüffig. " 

Die Anwendung des Wortes ſchien mir meift nothivendig. Die Veifpiele find 
meiftens in der nad Stein überfchlagenden mittelländifhen Mundart, weil fie den 
Mittelpunkt der übrigen bildet, und id, bei meiner Arbeit in Teufen, im Befige ders 
felden war, fie aud täglich ſprach. Redensarten und Sprichwörter, die ebenfalls 
etwas dem Neuhochteutſchen Fremdes enthalten mußten, um zur Aufnahme fih zu 
eignen, wählte ich am liebften zu Beiſpielen. Es darf nicht befeemden, daß ich den 
Bundort der Sprichwörter felten, denjenigen der Redensarten Feinesivegs immer nam 
haft machte. Die Sprichwörter, wie die Redensarten, Träger des anfprechenden 
Wiges, find flüchtiger Natur und binden fi an den Ort nicht leicht. Gin leifer 
Hauch weht fie in die Runde. on — 

Dafür wies ich dem Idiotismus und feinen Verſchattungen den Stand» oder 
Fundort an; nur bei wenigen, halb erlofhenen Wörtern twurde er mit Stillſchweigen 
Übergangen. So viel ich weiß, hat gerade bie einläßliche,, für den Geſchichtsforſcher 
uneeläßliche Topographie der Wörter feine Schwefter. Für die Pflanzenwelt hat man 
die, Bezeichnung Schneelinie. Mutandis mutatis, mag «6 auch für die Idiotis⸗ 
menwelt eine Schneelinie geben, d. h., dem Fulturärmften Volke, welches an die Linie 
reift, muß eine Zahl von Begriffshüllen abgehen, die blos von der Kultur getragen 
werden. Das Gleichniß mag uns nody weiter führen. ° Wie verſchiedene Pflanzen vers 
ſchiedenen Boden, bald von diefer oder von jener Erdart, bald mit mehr oder minder 
Beuchtigkeit durchdrungen, lieben; fo verſchiedene Wörtergruppen — verfchiedene Ge— 
noſſenſchaften oder Geſellſchaften, je nachdem letztere abergläubiſch, dieſen oder jenen 
Affekten, Leidenſchaften, Laſtern und Sünden ergeben ſind, dieſem oder jenem Berufe 
vorzũglich obliegen u. ſ. f. Aber wie viel einzelne Wahrnehmungen vermißt man, um 
diefe zu Beobachtungen erheben, und allgemeine Säge aufftellen zu Fönnen? 

Die Nominaltopographie richtet fih im Allgemeinen nach den vier Sprecharten. 
Teufen, für welches ich eiaſtand, repsäfentiet die mittelländifche Sprechart, — Herisau, 
nah Gottlieb Bühler, dem Sammler Hiftorifher Data, die pinterländifhe, treu 
dod die der am linken Ufer der Urnäſch wohnenden Dinterländer, mit Ausnahme der 
Urnãſcher, — Tobel in Lugenberg, nah Tobler, einem Zugenberger, vormaligem 
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Schulmeiſter auf der Egg in Teufen, den Kurzenberg. Innerrhoden ficht, troh meiner 
Bemühungen und trotz ſchätbarer Mittheilungen, etwas dürftig da; die Mundart iſt 
diejenige der Oberdorfer. ” 

Noch weniger, als bei den Redensarten und Sprichwörtern, Fonnte bei den Käthe 
feln, Anekdoten, Sagen, Haus: und Witterungsregeln, abergläubiſchen Dingen, 
bei manchen Gebräuche und Spiele würzenden Liedern oder Reimen, am wenigſten bei 
ken auserlefenen Gaſſenhauern das topiſche Verhältniß ſtrenge feſtgehalten werden. 
Willfommen find ſie, leben fie in einem kleinern oder größern Kreiſe, dem Idiotiko— 
graphen, um ergögliche Abwechſelung im das etwas trockene Werk zu bringeu*). Won 
den Gaffenhauern bemerfe ich das Nähere, daß fie meiftens aus dem Kurzenberge 
kommen, welche dem größeren Theile nach freilich) aud in deu Übrigen Gegenden des 
Landes gang und gäbe find. Aus dem Mittellande fammelte ich eine Menge, unbrauds 
bar faſt alle wegen ihres obszönen Einſchlages. Die Oaſſenhauer berühren die Minne, 
und verlieren eben durch Ausartung in das Schläpferige Ihren Werth. Die dem Dialekte 
gemäß ungenaue Schreibung fält nicht dem Herausgeber zur Laſt; fie werden wirklich 
fo gefungen. Dies, fo wie der Mangel an geſundem appenzellifchen Mutterwitze in den 
wmeiften beweiſet ihre hauptſächliche Abitammung aus dem überrheiniſchen Lande, mo es 
won folchen krimmelt und wimmelt, und wo die gewöhnlichſte Proſa in deu verſchiedenen 
Berhältniffen des Lebens leicht in das gemeine Gingfpiel zerfließt. 

Die Anmerkungen, als kritiſcher Theil, zerfallen in Analogie, Hiſtorit und 
Etymologie. 

Ginmal werden die gleichen oder verwandten Formen im ander teutſchen, nahen 
sie fernen, Mundarten, felbft in andern Sprachen oder ihren Mundarten Herbeigerufen, 
um dergeftalt die ganze Familje Üüberbliden zu können **). Das it Gade der Anas 
logie. Das appenzelifche Idiotikon befaßt ſich diesfalls vorzüglid mit der’ ſchwei⸗ 
zeriſchen (nad) Stalder) und oberteutfchen Mundart, der holländiſchen, lateiniſchen, 
romanſchen, itelienifhen und franzöſiſchen Sprache. Daß die Romanfhen ganz deute 
liche teutſche (graublindnerifche) Wörter beſitzen, it zu gewiß. Selbſt die italieniſche 
Sorache zäpkt manche teutfche Wörter; nur And diefe ſehr abgefchliffen. Desgleichen 
hat die franzöfifhe Sprache eine anfehnliche, auch in hiſtoriſcher Müdficht leicht begreifs 
liche Beimifhung von teutſchen Wörtern (hache — Hacke, hachoir — Hadbret, 
guindeau — Winde, guisse = Wis, Weiße, goupille — Kuppe, Güpfli, gord 
Gurt, haillon verwandt mit Hallunke). — Bei zufammengefegten Wörtern, wie: 
zumaförba, uflüegam. dgl., wurde ſelten gefagt, daß fie in andern Kantonen 
oder Ortſchaften auch einheimifd And, indem man nur beim Einfachen nachſehen mag, 
ob «6 ein weiteres Bürgerrecht befige, und indem man in der Regel vom Vorkonunen 
in dee einfachen Form guf dasjenige in der zufammengefehten ſchließen darf. Uin fo 
lieber wollte idy dabei ſtehen bleiben, als Stalder in nominaltopographiſcher Bezie⸗ 
bung nur fehr Lückenhaftes lieferte. 


=) Der egpotifhe König Amafis fprach: „Wer einen Bogen führet , der ſpannet ihn, 
wenp er ihn braucht, und bat er ihn gebraucht, fo (pannet er ihn ab. Henn wenu er immer 
und ewig gelpannt wäre, fo möchte er jerdrechen, alfo daß er ihm nicht brauchen fönnte , 
wenn er ihm nöthig bat. ifo ſteht es auch mit dem Menſchen. Wenn er immer arbeiten 
weite mad niemals zum Theile ſich dem Schere überlaffen, fo würde er, ohne daß ers 
wmerfte, an Leib und Seele Schaden Teiden. Und weil id; dies einſehe, fo geb’ ich jedem 
feinen Theil.” Die Seſchichten des Yerodotos, überfegt d. Lange. Breslau| 4824. 
Euterve 173. j 

**) Im Dietionnaire bon le Pelletier nimmt die Analogie , insbefondere bie Vergleihung 
des Kontinentalbeitifhen mit dem Imfelbritichen, ungemein viel Raum ein. 
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Wie es eine Geſchichte der Sorache gibt, fo wird hier die Geſchichte des einzelnen 
Wortes, die Wortgefchichte,, verfucht; fie verzeigt das Auftreten in alten Denk⸗ 
mälern. Da das Wort der Träger des Begriffes ift, fo kann es micht fehlen, daß 
der hiſtoriſche Theil auch beiläufig manches Intereffante hervorzieht, und den Idiotiko— 
graphen nicht ungerne verleiten möchte, das Wort in allzu zahlreichem Geleite vorzu— 
weiſen. Bisher fieht die Mortgefhichte, ein Gehäuf von Anführungen aus den Urs 
Eunden, manchmal mit ſchlechter Wahl, mit Ueberhüpfung des Beßten bisweilen, ſehr 
fragmentariſch, man dürfte wohl fagen, barbariſch aus. Statt daß wir jegt fchreiben: 
„So kommt das Wort in Notkers Pfalmen, in Zenrici summariam IR fo in Brads 
vocabularius rerum, fo in Frisii dielionarium latino-germanicum , fo bei Des 
niſch, beim Friſch vor,” ſollte man im Fluſſe fagen können: „In der Form... 
mit viel allgemeinerer Bedeytung begegnet das Wort uns im Althochteutfchen; im Mits 
telhochteutſchen warf es den Vokal . .. weg, und der Begriff zog ſich auf... . aufams 
men. Bald verſchwand es aus dee Schriftfprache, und «6 floh, die Heutzutägige Form 
und den heutzutägigen Begriff annehmend, auf die teutfchen Hochlande, namentlich, in 
die Schweiz.” Nun am Ende folgten blos die nadten Zitate. Wie viel bleibt alfo 
noch in der Hiftorifchen Behandlung der Jdiotismen zu thun übrig. Die hiſtoriſche 
Nachweiſung der Jdiotismen verfuchte fih am glüdlichften in den Schriften aus dem 
45. und 46. Jahrhunderte. Bei wenigen gar Fein gefchichtlicher Anklang. Eben 
nicht viele ſcheinen neugefchaffen zu fein. 

So weit Analogie und Geſchichte reihen, wird am dem Wort nicht gefünftelt, 
nichts geändert, der Lexikograph verhält ſich gleichfam feidend, und er gibt wieder, 
mas er empfängt, je treuer, deſto beffer. Die eine, wie die andere bildet eine pofles 
rioriſche Grundfefte. Anders mit dee Etymologie,'d. h., mit der Zerlegung des 
Wortes in die Glemente, mit der Ableitung aus den Urftoffen. Zu diefem Ende ſchnei⸗ 
det man hinten oder vorne ab, oder man zerfprengt das Wort in der Mitte, oder man 
kehrt es um (per metathesin). - Sicherer geht man, meines Dafürhaltens, wenn 
man nicht zu tief eindeingt, und ſich damit begnügt, die Wörter, nicht eben in bie 
kleinſten, vielmehr in minder Meine Theile zu zerlegen, und diefe in Gefellfchaft von 
Freunden und Anverwandten zu erflären. Unfer Tagma, Tamma 3. B. ift zus 
fammengefet aus Tag und ma. Aus letzterem weiß man nichts Sinniges zu machen, - 
und die Hiftorifche Form ift wan. Mund iv wechfeln nicht fo felten, wie mir flatt 
wir. Wan aber ift, nah Schilter, ein zeltiſches Wort, noch erhalten in der 
ſchwediſchen Sprache, in welcher wanda heißt, etwas fleißig und forgfältig ausarbeiten 
und bewerkſtelligen. Alſo Tagew erk, was Tamma auch if. Nun aber wan 
ſelbſt zu zergliedern, wird mie nicht einfallen. Iſt man fo glücklich und fann man eins 
fache idiotifche Formen vorzeigen, fo zergliedert man, auf fie geftügt, etwa neuhoch— 
teutſche Wörter. Oftmals wird, wenn die Form analogiſch und Hiftorifd zum Voraus 
nachgewieſen wird, eine Erklärung vollfommen überflüſſig. Nirgends kann man ſich 
leichter verſchießen, als in der Etymologie, und zwar um fo leichter noch „ann, wenn 
man die Dialektiwörter falfch erfaßt, was man an verfchiedenen Orten dem Journal von 
und für Deutfhland, Stalder und nah ihm Andern zur Lafk legen darf. Nur 
ein Zeifpiel. Stal der hat (1, 92): „Ahndet, Andet, M. — Urtpeilfprud. 
Von ahnden. Fränk. suanan , urtheilen. (A.).“ Auf dies Hin ſchreibt der zu wur⸗ 
zeneifrige Ka indl (Wurzen 4, 287): „Dee Andet, uUrtheilſpruch, von anden. 
Stalder 4, 92. vielleicht urbedeutlich von Strafurtheil gebraucht. Es könnte doc 
von End, finis centroversiae, Endurtheil, herrühren Vgl. Emtet in dieſem 
Worterbuche. 
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Die hier dargelegte Reihenfolge von Anmerkungen ſcheint mir auf logiſche Halte 
barkeit Anfprüche zu Haben. Man rüdt danac vom befannten ‚Zufammengefegten vos 
zum Einſachen, das man aufſucht. Nimmermehe Fönnte ic den Grund einfepen, 
warum es auf dem Titel des ſchwäbiſchen Wörterbuches von Schmid ficht „init eye 
mologifhen und Hiftorifchen Anmerkungen.” 

" Setzt gedente ich der literariſchen Quellen. 


4. Handſchriften: 


Ker. Poe. MS. Vocabularium antiquo-Theotiscam super Sanetam Seripturam Keronis m 
Uns dem 3. Jahrhundert. Auf der Fatholifhen Kantonsbibliothet in St. Gallen Nı . 
Die zu Paris und Karlöruhe befindlichen Yandfhriften findet man in Graffs Dintisfa 
4, 122 fi. abgedrudt. ö 

Foe. 919. Bokabular Nr. 919 anf der Patholifhen Kantonalbibliothef in St. Gallen, das 
fogenanute Gallenbüchlein. Gebe fchön eingebunden, mit meffingenen Zlanfen. Bes 
merfung eines Bibliothefard: „Codicilli Xder neben dem „Voc. latino-teulonicum” auch An» 
deres enthält) aetas saecalum octarum et 3, Otınari teınpora sı non videtar.” 
















u (Kolb). Ebendaſelbſt Nr. 825, Vortrefflicher Koder. 

Felieis Capellae Afri Carihaginensis de nupliis philologiae et 
Mercı Ebendafeli Nr. 372. Aus dem 11. Jadrbundert. 

Org. Arist. Organum Aristotelis. Ebendaſelbſt ſowohl Nr. 818, ald zur Hälfte Nr. 825 
(beim Bozthius). In m Rob. falen die Detonungszeihen nicht ganz gleich. 
Dr. 818 if prächtig, noch, meines Wiſſens, umgebrudt, und nur der Propf Züglie 
Maler nahm eine Ablhrift davon. Der Ueberfeger iſt vermutlich ein Mönd, der im 
41. Jahrhunderte lebte. „Stytus est quam simillimus Notkeri nosti Labeonis (Metsler)". 

Hoc. 242. Vocabularium Teutonicum ebendaſelbſt Nr. 242. Diefer Koder ift auſſerordent · 
Lich undentlich gefchrieben, Manches bereits ganz durchgewiſcht und völlig unleſerlich · Aus 
dem 9. Jahrhundert. Hagen (Dentmale) hat aus diefem Koder Abgedructes. Graff 
(Dintiöfa 3, 221 ff.) Tiefert eine Berichtigung. 

Nomencl. Nomenclator latino-germanicas copiosus (e saeculo 43 mo ?) ebendafelbft Ar. 910. 
Auf Papier gefchrieben. 

Fee. 90. lariom latinum et teutonicam, auch unfer d. T.: Silva vocabulorum 











latino-germanicorum , ebend. Nr. 909. Auf Papier gefchrieben ; aus dem 15. Jahrhundert; 

Foc. 767. Vocabularium Joennis Engleri (} 1413) ebenbafelbft Nr. 767. Auf Papier ges 
ſcheieben. Der Kalender des Ehorberen in dem gleichen Koder ifl fo merkwürdig, als 
abergläubifh. Ueberall athmet die verichnörkelte falernitanifche Schule ; ein abgefihmadtes 
Sekritel. 





lariam Iatino-germanicum, sen Hugustil. Vocabalarius germanicas. Eben 
ans dem 15. Jahrhundert. Anfangs fiehen die Worte: Ex 
mihentiei (Nr. 525 hat dazwiſchen videlicet), YZugwicio, Katholieon, PI 
logus, Papyas aliigai codices, sunt in comparatione preliosi, in collectione prolexi,, i 
leetione obseuri et mamern multi, itaque pauperes scolares etc. ine Kompilasion how 
Säriften, die übrigens für mich ein köfllicher Schat von einer Menge Jdiotismen war. 
Mr. 525 ebenbafelbft ik im Weſentlichen gleichen Inhaltes, zum Theile auf Pergament 
gefägrieben, der erflere durchgängig auf Papier , viel leferlicher und zugleich volfändiger. 
Mr. 525 komme jedoch dem Neubochteutihen näher ; oft aber bat der Koder 335 das Yadıe 
tentfche und Oberteutfche neben einander. Ich will das Gefagte durch ein paar Veifpiele 
auſchanlicher maden: 











Nr. 335. Nr. 525, 
Fiseioa , filhgenob ver twyer. ü Kin ſichteyd · 
Porticns est inlroitus ecelesine, borfchopf. Min borfich. 
Torenlar, ain torgel. An kalter, 


Bielleicht daß ich dieſes MS. nicht bätfe nachfehen dürfen, wenn ich das bei gewmanıı 
aufgeführte, im 3. 1477 bei. „Niklaus Bechtermuncze in Eltwil” gedrudte Wofabular in 
Yänden gehabtjhätte, das mit dem Vorwotte fo begimmt: Ex quo uocabularii warli auten- 
ei widelicet Hugrricio Katholicon Breuilegus Papyas, aliigue etc, Auch Panzer (Bufäge 
ya den Aunalen u. f f. Leipz. 1802. S. 28) führt ein „ Vocabularium latino germanieam 
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Ex quo roratiun” an, deſſen Präfajion fo anfängt: (E)xquo vocabularli varli autentich 
videlicet Hagwicio katholieo etc. . 
Cod. 2702. Codex theologicas Vindobonensis Nr. 2702. Su Graffs Diutista 3, 293 
erſcheint er als Nr. 130. Graff fagt: „Pergamentfoder in Ato. vom Jahre 1363 enthält 
teutfche aszetiihe Abhandlungen und Predigten.” 

Cod. V. 231. Codex philologicus Viennensie Nr. 231. Ein lateiniſch ⸗tent ſches Vokabular 
aus dem 15. bis 16. Jabthundert. Gleich Anfangs wird des Yugiwicio, des Katholiken 
Erwähnung gethan. 

Cod. Vienn. D. Codex tiieölogic#s Viennensis D. I. 341. ©. 216 ff. Vocabularienr talind- 
germanicam e sadeulo 15, Das Teutſche it dem Neuhachtentfhen ſehr mahe, fo baf ih 
une wenig las. 

Cod. V. 302. Codex philologiens Viennensis Nr. 302 Vocabularias latine et germanice- 
Aıif Papier gerieben; aus dem 15. Jahchundert nd Graff (3, 360). — Sammtuche 
Wiener · Handſchriften befinden ſich auf der k. k. Hofdibliothek. 

Min Sor uch des untrüwen Dandels an Abt utich en ſaligen begangen. Auf der Stadt: 
bibliothet in St. Gallen. Die Abfhrift imurde mic von Karl Wegelin, v.D.M., 
mitgerpeilt. 

Cod. meus. Regimen sanitatis. Buo tüſch dz bũchlin bon ber ordnung ber gfüntfeit. 113 6. 
in M. 4to; aus dem 16 Zabrbundert Die fHöne Schrift if in meinen Yandın. Der 
tirigenannte Vetfaffer fagt: „ Darnm hab ich In bfunderer liebe und gededhtnis Dem deln 
geaffen Rudolf von Yodenburg . . . 1opf gefuodht Bnd Bus famen geleflen nf beu bewärten 
Meifren der Natur vud der Artzuyg diffe nachbefchribene leer.” 

Diborata Mörlin. Gehchichte des bormaligen Frauenkloſters St. Leonhard bei St. Gallen. 
Die Yandfchrift, af det Stadtbibliothef in Gt. Gallen, theilte mir Karl Wegelin, 
V. D. M., fopialiter mit. 

Cod. Künsl: Sammlung von Urfunben des fel. Statthalter Künzler bon Walzenhanfen, 
deſſen Leben In die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts fält. Das MS. findet ſich im Ger 
meindsarchive zu Walzenhaufen. 

4 Jove prineipium. Eine Appenzeller-Epronif , die ungefähe vom der Mitte des 17. Yahr- 
hunderts bis gegen das 4. Jahrzehn des Iepten Jahrhunderts fortläuft. Der feptere heil 
bat den Schullehrer Johannes Erenner von Urnäfchen zum Werfafler- 

" Cod. Popov. Popovichii Vocabula Austriaca et Styriaca. Colligente Antonio Wasserthal 
0 —* Bir 2 Boliobände anf der k. k. Oolbibliocher in Wien. Profeſſor Popo - 
witſchet 1774, 











2, Drudfgeiften: 


Fitsel synom.  Stöphani Flisei de Sontino sententiarum syadayma: Germianice et lat 
4477. RL Atb. 125 Ylätter. Bänge fo an: „Stephanus fliecus de 
tilfimo iohauni melioranci ine eancellario Paduano. 
dere Ausgabe erſchien per Johann inensem 1487. fe unterfcheibet fich 
von dee erfleen nicht aut durch ſchlechtern "De fondern auch dadvrch, daß auf dem Titel 
biätte Stephanas Fliscus de Sontino flieht, die Blätter numerict find, nad die Orthogras 
pbie etwas anders gehalten if. Ich benügte bie ältere Musgabe. 

Voe. 1471. Vocabulakias Italieo-Germanieus, Am Ende: Explicit vocanolarius : + 
Apriegate dib per me Pitat got für mich 



















Dur maifter Adani 
don Rodkeil. 





4477 Adi. 42. augusto, 
Du Zitelblätt fehlt; dieſe Infunabel aber if nichts Aideres, ald das bei Panzer (aiud: 
typograpbici) berzeichnete : Vocabularius Italico Germanicus — Introito e Porta. Ve- 
ar , Adani Rotwil, 4477. 4. 1. 131. Auch 1479 üı 1a aufgelegt. 

Voc. 1478. Vocabularius rerum Ex offeina Johannis keller in Augusta. Anno dni. M. 
Cccc. LXXVIN. 

Voe. 4482. (Ointen) Explicit vocabularins theutonicus in Huo vulgares dictiones ordine alpka- 
betico praeponuntur et latini termini ipsas directe significantes sequuntur. impressus Nu- 
zemberge per conradum zeninger Anno dmi. M. CCCC. LXXXi. Dieies Votabulars 
gebenft Hedmann (opusenla 464). 
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Brack apist; Wenceslai Brack tractatus de modo epistolandi secundam ordinem. 1483, Fol, 
Voc. Brack, Vocabularius rerum. Titelblatt fehlt. Nach dem Regifter (Incipit tabula vo- 
eabalarli. De etc.) , das 4 Seiten einnimmt, flebt: —* — Brack art. pfeilor. et 
ezanfinator etc. Am Ende auf ol. 34a: Qui velit lapidum et geinmarum 
Ohne Jahreszahl, Drudort und Namen des Druders. Alein 
iegifter ſich ‚gerade auch über andere Gegenflände verbreitet, als: Ethimologie 

(Brack etym.), tractatus de modo epistolandi wo bie Jahreszahl 1483 vorkommt, fo muß 
auch diefe Jahreszahl für das Vokabular gelten. Brack verb., Die verba bon Arack in 
alpbabetifcher Ordnung. in anderer Abdrud ded Bi — bat den Titel: Vocabularius 
rerum, auf der Rüdfeite: Incipit tabula vocabulari am. De etc. Am Ende: Qui 
lapidum et gemmaruin scire naluram .. . pueris —S Impressum spir. Anne 
M. d. IX. Laus deo, Kl. 4. Die Bolia in diefer Ausgabe, 46 ©. ſtark, find ber 

— Der Abdruck ift übrigens nicht diplomatiich gendu. Scherz diente die Strafe 

burger. Ausgabe von 1491. Mit dem Voc. rerum 1473 hat der Bradifche viel gemein. 
Voc. Zichm. Vocabularius latino-germanicus. Anfangs 3 Werfe , alfo beginnend: 

Si ie materne remoratar inercia lingue. \ 
Quo minus ete: 

Im kurzen Vorworte heißt es: Demum auctoritas inducat clari ii doclissimique sacra- 
iteraram professoris magistri :i erchmen de Calwe, ‚0 dum per plurimes 
jem amnos hydelberge predicando quollibet acuratiffime docuit, huius moui Plenam fumpfit 
originem feries opufeuli. Zol. 167. Al. 4. Ohne Japreszapl und Drudort. 


Weoc. pracd. Vocabularias predicanlium auf Fol. 1a; auf Fol. 2 
balaries rariloguus: abulı jerfiinode acceptum 
eompilatus p 











































magistro Jodoco eychmin de kalw eximio doctore . ac famofiffimo verbi dei predicatore 

— 8 — Am Ende, nämlich auf Fol. 192a (übrigens Peine Paginazion), left: Finit 
larios breuiloquus „etc.” RI 4. Ohne Ingabe des Bruders, Drudortes und 
der Jahreszahl. — Panzer (Zıfäge 28) nennt einen voc. breviloquus in 4., mit dem 
gleichen Werfe bis lingue und 167 Fol. ©. 66 bringt Panzer (1, 115) einen Vocabu- 
Tarins predicantium — ex sermonibus Jodoei Eychmann de kalw per Johannem Melber 
eompilatus. Augnsta per As Sorg. 1489. In Panzer Annal. typograph. vol. I. p. 115. Nro. 
& ius Predfcantium, Fol. 2a. Incipit Varilogaus Idem Vo etc. Am 
Ende: Explieit Vocabularius predicantium. Impressus in imperiali ciritate Augasta per 
A. Sorg. 1489. Panzerd Ausgaben bom Voc. pred: find alfo etwas derſchieden dom 
Derienigen , die ich zur Yand hatte. Scherz hat einen Jodocus Eichmann de Calme 8. 
1482. 

















Foe. tout. ineipiens teutonicam ante latinum. Ohne weitere An- 
gabe. KL. 4. Auf der ek. E in Wien unter den Jukunabeln. 
Ye. rhytkm. YVocabularies rigmicns Declarans omnes sintos. Incipiens a curia usq 
terre statos. Darunter der Titelholzihnitti Der Magifer auf dem Katheder , eine 34 
fenmüge auf dem Kopfe, in der Rechten eine Kuthe, aus der Linten ein Demonßrazions 
aber Vtobfinger, ringsum die Schũler hit zotigen Yaaren und den Büchern. 
. Bel. 2a: boff valla| (lo 


Carii jacium  castram u. f. f. 
Am Ende, dol. 8b (Biijb) Vocabalarii, l. 4. 


5 Gemma gemmaratn. Titelblatt fett Bol. 2a: A aite DB A 
littere latine: generis neutri etc. Mach dem Z: Hic ponanlar diverfa nomi 
quibus — dus confanguinitas exprimunter in iure, bahn: nomina finitatis it. et. vn 
ferner: Regule ex Sexto deere, und am Ende: Vocabularius Gemmagemmaram 
genter rerifus et casligatus: perque eireumspectum Jaannem Prüfs in Argenlinokum vebe 
se edibus Bum Tpiergarten imprei nit feliciter. Die XViij. Menlis Marcii: Anno 
Salatis humane M. CCCCC. Viij. RI. 4. — Eine andere Ausgabe ſahe ich mit den am 
Exeuffami Argentins In edibus zum thiergarten. 
Titel: Vocı 
exornatus, 






































pofitis permagaa euderant volumiaa preclara üt egregia... qui alı 


Amen. Finit prologus ad leciorem Si te malerne remoratur inerlia lingue... Lans dee. 
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Esenfals Ei. 4. , obme Poginazion. Ganz gleich And übrigens Die beiden Musgaben nic, 
der häufigen Meinen Wariazionen micht zu gebenfen. So Gemma 1508: Abacus. ein tafel 
ffefein daruff man fchreibet ober malet. Ich benühte Die ältere Ausgabe. Noch 


oder fd 
ion fahe ich in Peſth: „Vocabularius. Gemma gemnarum: per Henricum Gran, 


eine 
1518.” 

Seilers Patadiß. Dis fchön buoch genannt der" feelen Paradi . . .» haft geprebigef. . 
Johannes Geiler von Kepferfperg. Straßbucg bei M. Schürer 1510. 

Sys. Menſchlichs lebensart vnd befprung,, vnd wie man daß befriften fol durch die wil- 
bäder, beuor ano Oberbaden. Durch bocterem Alerandern Sptzen von markbach. 
Vinten : Getrudt zuo Baſel, duch Adam Petri. 1516. Ohne Paginazion. RI. 4. 

‚Pin. voe. Pinieianl vocäbularium, eigentlich Joannis Pinicieni Promptaa 
Silvanas Otmar Calcographus Augustae V. imprei 
233 ©. in Me 4. Titelblatt fehlt. Marius 
und derteutſcht, und zivar secundum nostram Ange 
sum... multa in Augusta nostra dieuntur,, quae ab aliis aliter 

Dafyp. Dictionarium latino Germanicum et viee versa Germanicol ete. Autkore 
Petro Dasypodio. Argentorati 1539. Iſt die Ausgabe bon 1592 gemeint, fo wicd fie 
beſonders angefährt. 

Gesn. hist..a. Conradi Gesneri medici Tigurini historise animalium. Tiguri 1511, 1554, 
55 und 1558. Fol. . f . 

Ge . Mithridates. De differentiis linguarum... Conradi Gesneri observationes, 

Tigari 1555. RI. 8. 

Gesn. epist, Epistolarum medicinalium, Conradi Gesneri libri III. (Edente Casparo Wol- 
‚phio). Tiguri, Frosch. 1577. 8, \ 

©. Pictor. Lafy. Laſz bühlin ıc. Buch Georgium Pictorinm. Baſel, by Jacob 
Kündig 1555. Umpagi 

drie s. Dictior Latinotermadi: 
postrema. Tiguri 1556. Gr. Fol. Ich gebrauchte zwar die Ausgabe von 1568; allein 
Die ausgehobenen Stellen verglich ic; mit der Ausgabe von 1356, und wenn ich etwas im 
dieſer nicht fand, fo ermangelte ih nicht, die Ausgabe von 1568 ausdrüdlich za nennen. 

degidii Scudi deseriptio de prisca ac vera Ahaetia. Bas. 1560. , 

Maal. Die Teöütſch ſoraach. Ade wörter u. f. fe Durch Jofua Maaler burger gu 
Bürid. Dietionarium ete. a Josus Pietorio. Tigrri 1561. 536 ©. in gr. 8, Er cif 
dries nieder und baute anderes Yaus, indem er das Inwendige auswärts Pehrte. 

Tifhreden D. M. Lutberi. Durch J. Aurifabern. Branff. a. M. 1593. Fol. 

Denifch. Teütſche Sprach vnd Weißbeit. Thesaurus linguaram et sapi e Gerinanicae 
etc. Pars I. studio Georg: ischij B. Medieinae Doctoris. Augusti Vindelicoram 1616. 
Bol. Unten fleht Handfchriftlih: Liber rarus, hodie fere Incogaitus ac paueissimis visus, 
Cajus pars posterior Nunguam Fait impressa. 

Shottel. 3. G. Schottels teutfhe daubtſorache. Braunſchweig 1663. 1179 ©. 4. 

Birhofte, Appenpellr Ehronic, Duch Bartholomenm Bifhoffbergern. Gt. Gall. 
1682. Rt. 8. 

Spate. Der Teutſchen Sprache Stammbaum und Fortwachs, oder Teutſcher Sprachſchat 
gefamlet von dem Spaten. Nürnberg 1691. 4. „Dem Oenniſchius ik er beput- 
fam gefolget.” 

Muralt. Kinder» Und Yebammen-Büchlein: Bon Johannes Mnralt. Bafel 1697. 21.3. 


Beitvertr. Neu-außgebupfer, Karhweiliger Zeitverfreiber w. [. f. Durch 2. A. M. von 
W. Gedrudt im Jahr, 1700. 8. 6. 579 Anhang: Leichtpredi Her Hanfen Rapieri 
u Bücep; 588: Bekandtes Gefpräh, Banıl! genant zwiſchen Einem Earpoliihen Land» 
Richter auf dem Dbern Thurgöiw, und einer Wirtheue auß dem Bücder- Gebiet zu Adel 
fingen Madleni genannt. 

Sehilter gl. Joannis Schilteri theswarus antignitatum Teutonicaram. Ulmae 1723. Fol. 
Tomus IIf. exhibens glossariern. In dem Ihefaucns lad ih David Pfalmen von Notf er. 
Shmwäb. Jo. vd. 1737. Schwabiſche Idiotismen in den „Beiträge zur Critiſchen Hiſtorie 
" Der Deutfgen Sorache u. f. f., beramdgegeben von Einigen Mitgliedern der Deutihen 

Gefenfdaft in Leipzig.” 4737. 5. Bd. ©. 277 bis mit 286. 8. 

Wächter gi. Giossarium Germanicum. Opus biparlitum Joannis Georgii Wachteri. 

Lipsise 1737. Fl. 

































m, Joanne Frifio Tigurino interprete. Editio nova, 
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Hewm, Josunis Heumanni Opvscrla. Norimberg. 1737. 

Bair. v. Praſch. Praschii glossarinm bararicam. Bei Hevm. 673 199. 

Hevm. Voc. Auste. Cine Sammlung oͤſtreichiſcher Jdiotismen bei Hevm. ©. 692 bie 704. 

©. Balfer Apps. Chr. Neüe Appenzeller-Epronid von Gabriel Walfer. St. Gallen 
4740. Mit einer Karte und einem Titelfupfer. 

Seifh (I. 2.) Tentfch-Lateinifes Wörter-Buc. Berlin 1741 (1. Andgabe). 

Popowitfh u. d. M. Unterfuhungen vom Meere. Fraukf. u. Leipzig 1750. 

Popomwitfh MA. Verluch einer Wereinigung der Mundarten von Teutſchland von Joh. 
Siegm. Bal. Popowitfh. Wien 1750. 

Pelletier. Diclionnaire de lalangue bretonne, ol on voit son anliquitt etc. Par Dom. Zouis 
de Pelletis Paris 1752. Bol. 

Richep. Idiotiecon Hamburgense ... von Michael Richey. Yamburg 1755. 

Strodfmann. Idioticon Osnabrugense. .. ven 3. €. Strobtmann. "Leipzig und 
Altona IR. 

Dictionnaire languedoeien-frangois. . Par P’AbbE de 8*® * Nimes 1756. I. Bb. 

Bertrand. Recherches sur les langnes anciennes et mo« Par Elie Ber- 
trand. Genive 1758. 8. Bon Schmidts Idiotis: weiter erfahren. 

gl. Glossarium ad scriptorcs medi iafinae lalinitatis, auctore Carelo Dufresue, 

Domino da Cange. 11 Tom. Basil. 1762, Fol. 

Brem.»niederf. Vecſuch eines bremicch . niederſächſiſchen Wõrterbuchs: Gereuissachn von 
der bremifhen deutſchen Gefeüfhaft (Tiling). Bremen 1767 — 74. 5 &ı 

Mdelung. Verſuch eines velfländigen grammatifch-Fritichen Wörterbuche der —— 
Mundart , von Johann Ehriſtoph Adelung. Leipzig 1774 — 1786. 5 Thle. Se. 4. 

Schers gl. J. Georg. Schersii Glossarium Germanicom; edidit Jer. I. Oberlinus. Argen- 
torati 1. 4784, 1. 1784. Fol. 

Dietionnaire de la Prorince et du Comid-Venaissio. Tom. I. conlenant le Vocabulaire 
Frangois-Provengal. Marseille 1785. 

Appı. Id. Sammlung von Wörtern, die im Appenzelec-Lande gebraucht werben und un. 
befannt feinen. Im „Journal von und füc Deutfhland.” Jahrg. 1738, 4. Gtül, 
©. 332 bis 336. Klein nabm fie auf, oft eutftellt , wenn fie noch recht waren , die (dom 
geradebrechten ohnehin nicht derbelſernd. 

Banpfer. Verſuch eines baierifhen und oberpfälziſchen Idiotikons. Wen Andreas 
Baupfer. Münden 1789. 

Wec. Nap. Coltezione di tatti i poemi im lingna napolitena. Tom. XXVI e XXVIL. 
Voeabolario Napolitano- Toscano, Tom, Ie Il. Auch w.d. T.: Vocabolario delle parole 
del dialetto napolitano, Napoli 1789. Tom. H in . 3 

end Geſch. Der Geſchichten ſchweizeriſcher Eidgenoffenfchaft 13 Theile. Duch Jo» 

nes Müller. Frankenthal 1790 bis 1807. Wo ich nicht nach den Büchern und 
Kapiteln zitirte, machte ich es bemerflid; durch T. (Theil) und S. (Seite). 

Kleins (Huton n.) deutfches Probinzialmörterbud). Branff. u. Lozg. 1792. 2 Bd. 8. 

© chüge (3 3.) bolfeinifhes Wörtern. Yambnrg, 1. Thl. 1800, 2. 1801, 3. 1802, 
4. u. legte 1806. 

Sqh midt (R. Ch. 8.). Weſterwäldiſches Idiotikon. Ladamar u. Herb. 1800. 

Die Erſchaffung der Welt und der Sündenfal, Ein Schauſpiel in drei Auſzügen. 1800. 

Reinwald (W. 8. 9-) bennebergifdes Idiotikon. Berlin u. Stettin 1793 — 1801. 

GSteinmäller (I. R.). Beſchteibung der (diweizerifhen Alpen- und Laudwirthſchalt. 
Winterthur 1804. 1, 

Eampe(Joad. Heine), Wörterbuch der Deutſchen Sprade. Braunſchweig 1807 

Charcpollion-Figeac (J. J.). Nouvelles recherches sur ie patois et lidiome valgair. 
döpartement de listre. Paris 1809. RI. 8. - 

Shäfers Materialien zu einer vaterländiſchen Ehronid des Kantons Appenpll. Yerifan 
1810 M. Jahrgänge, bef. f. 1810 Art. Bedelweren. 

Stalder, Verſach eines fchweizerifchen Sbistifon. Won Branz Joſeob Stalder. 
2 2b. Maran 1812. 8. i 

GStaiders Dial. Schweijeriſche Dialektelogie. Aarau 1819. 8. 

Cherabini (F.). Vecabolario Milanese-Italiano, Milano 314. Tom. I., U. in 8. 
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Höfer m Etpmologlſches Wörterbuch der in Oeſterreich üblichen Mendart. elny 1815. 


Kaindl Burz Die teutſche Sprache ans ihren Wurzen von Johann Evangelif 
Kaindf. 4 Bde. Gulzdad 1815, 1823, 1824. 

HW'estenr. gl. Glossariam Gerinanico-Latinum vocam obsoletarum. Collectum a Zeur. de 
Westenrieder. Tom. prior. Monachii 1816. Fol. 

Seepen's Proben Deutſcher Volks . Mundarten. Yeransg. von J. S. Water. Epig. 1816. 

Wocabolario bresciano.italiano compilato da G.-B. Melchiori. II Tom. Brescia 1817. 
Appendice e reltificazıoni al mario, 1820. 

Delfing (I. b.). Beiträge zu einem baierifhen Spiofifon. 2 Thle. Münden 1820. 

Patriarchi (G.). Vocabolario Yı (0 e Padorano. Terza 1. Padora 1821. 

Grimm (Jacob). Deutsche Gramin; Göttingen 4. 1822, 2. 1326, 3. 1831. 

Wirtha Idiot. Verſuch eines Schweizeriſch - veterinäriſchen Idiotikons. Mon den Ihierärg 
ten Meper, Michel und Er aſt. Vervollſtändigt und ausgearbeitet von Konrad 
Wirth. Im Archiv für Tpierdeilfunde. 2. Bd. 4. Hft. ©. 225 4. 

€onrabdi. a) Diclionar (Lexicon) da tasca dilg lingaaig romansch - tudesc. (von Mathias ). 
Züridy 1823. db) Taſchenwörterbuch der beutfdromanifhen Sprache. Züri 1823. Beide 
Schriften befciedigen nicht. Das Teutfhe if nicht rein, Die Begriffe nicht firenge gefün« 
dert, das Ganze gu fragmentarifh. Comradjfagt zwar, daß er das Wörterbuch; hatte voll. 
Rändig (ec?) mochen Fönnen, wenn ſich nicht die Schwierigkeiten , einen Verleger zu finden, 
entgegengeftellt hatten. Warum hat er denn eine fo große Menge im Romanfhen nicht 
geſoroche ner Wörter aufgenommen, und dafüc genauere Befimmungen und dem Romauer 
ausfclieglih zufummende Wörter übergangen? 3. B. „Prater, ın. 
wald , oder Eufgarten bey Bien.” Das im einem romanſchen WWärterb Id) tragı 
eben Dedenten, ob ich den Wiener; Prater nit auch in das appeuzelifche —X aufe 
nehmen fol. Um meine Klage gegen Eonradi zu begründen, werde ic eine Reh 
mauerer Befiimmungen und dem Eonradi abgebender Wörter in meine Arbeit zu 
flechten fuchen , thefls weil, wie früber gefagt, bie romanfe Sprache für uns in hife 
riſcher Beziehung wichtig ift, theils weil fie und mit manchen Vergleihungspunften in Ber 
eührung bringt. Dem Schweizer fo nichts Schweizeriſches fremde fine Plinge 3 auch 
weißh. Weine Beitäge zum romanfen Wörterbuce fommen aus dem Leben vom Difen 
üs, alfo aus dem graubündnerifchen Oberlande, two das befte Romanfdh geſon 
Id fammelte beiläufig dreihundert frifche Wörter, oder genauere Beflim 
Besriffsentwidelungen. — Der Ausdruc vomanfch vermeider den Mißgeif mit voma. 
nifch, was die alte fehriftlateinifhe und alle ihre Töchterfprachen in ſich begreift. 

Kichh. Sammlung Schweizerifher Sprüdwörter von Melchior Kirchbofer. Zürich 
1824. Kirch. iagt, daß von den 4000 Spridiwörtern ber Sammlung febe biele der 
Schweiz allein angehören, 

Nib. Der Nibe mot, Nib. klage, der Nibelunge klage. Herausg. von K. Zaehmann. 

in 1824, 


Sraff D. €. ©. SGraff Diutisra. Denkmäler deutſcher Sprache u. ſ. f. Tübingen 4826 

























Debel (3. 8.). Alemannifhe Gebihte. 5. Ausgb. Aaran 1826. Yinten 307 fl. Wör« 
tererflärungen. 

Sämelter (A.). Baderiſches Borterbuch ml. fe Stuttg. u Tübingen. 1. 1827, 2. 
1828, Der legte Band erfdien "vor Furzem. Das weitaus befte teutidhe Idiotit 

Magm. 9. 5. Maßmangs Denkmäler deutſcher Sprade u. ſ. fe Münden, London und 
Amfterdam. 1828, 1. Hft. 

Heinfius (Th.). Wörterbuch der Deutfhen Sprache. Wien, Schade, 1328 und 1850. 
Auf einer öffentlichen Vibliothet befam ich diefe Musgabe. 

82. 1585. Landbuch des Kantons Appenzel Innerrhoden, nach der äfteften Erneuerung , 
im Jahr 1585. St. Gallen 1828. 4. Es enthält auch manche feit 1585 erlaſſene Ge 
feße, ſeibſt ein ſolches von 1763. Tiefes Gefegbud; bildet die Grumdlage des 

82. 1747, Sandbud) des Kantons Appenzel-Nufercoden (Trogen 1828. Gr. 8.), weswegen 
die Iiotismen , welde im altern fchon waren, meilt aus dem neuern von 4747 midht ab- 
geſchtieben wurden. Das abbrebiicte A. ift Artifel; S. kennt man ohnehin. 

Merz (J.). Ortslexiton des R. Appenzell. St. Gallen 1828. 


Archiv u fmeigerifche Geſchichte und Landeöfunde von 9. Efher und I. J. Hottin- 
ger. Bürih. . 
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Tcog. WB. Trogener Wochenblatt. Ihg 4829 u. 1830. Trogen bei Meyer und Suberbühfer. 

Säläpfer (Dr. J. S.). Naturhiſtoriſche Beſchteibung des Kantons Appenzell. Trogen 1829. 

Appenzeller-Einfälfe. 1. Sammlung. Trogen 1829. Kl. 8. Herausgeber it Pfarrer 
Joh. Ulrih Walfer. Einige zog ich fieber aus bem appenzelliſchen Monatsblatte ; 
WB bot mir das appenzellifche Volksblatt; einen Theil noch fammelte ich felbft 
am ol 


Rirner IB. ‚Banbmörterbud) der deutſchen Sprache von Thaddä Anfelm Rirner. 
2 Bde. Sulzbach 1330 


Bellw. ©. Gedichte des Appenzelliihen Volkes. Son I. 8. Bellweger. Trogen 1. 
1830; 2. 1834. - 


Bellw. UF. Urkunden zu J. 8. Bellwegers As ichte u. ſ. f. Trogen 1. 1. 1830, 4 
2. 1831, 2. 1. 1833, 2 1834, it ih rog 


Reimchr. Reimchronik des Pier — dv. 3. v. Arx. Gt. Gallen 1330 
(Doc; fehr unbeliebig nur Titel neu). 

Hoffm. gl. Glossarium für das XI — XIV Jahrhandert (von H. Hofmann und W. PPacker- 
nagel, in ben Fundgraben für Gesehichte deutscher Sprache u, s. f. herausg. von M. 
Hoffmann. Breslau 1830. 4. Theil, S. 347 #. 


Schmid (J. Ehr. v.). Schwäbiſches Wörterbuch. Stuttgart 1831. 


Giegmw. Strafe. Das Strafrecht der Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Slarus, 
Bug und Appenzell. Bon Canftantin Siegwart-Müller. Gt. Gallen 1835. 


Slarn. BG. Bolkögefprähe und Erzählungen nach der Glarnerſchen Mundart. Glarus 
1 4. Heft. Dit einem Anhange „Erklärung einiger Probinzial-.Wörter ” in abezeiſcher 
ung. 


Am Ende meiner vieleicht etwas zu weit ansgefponnenen Ginfeitung, wende ich 
wid) nur noch an diejenigen, welche diefes Buch beurtheilen wollen, mit der Bitte, 
daß fie das fchweizerifhe Jdiotifon von Stalder mitdiefem appen— 
zellifhen vergleichen, che fieeim Urtheil fällen. Auch erlaube ich mir, 
ihnen einige appenzellifche Mufter zu vergegenwärtigen, welche, vor beiläufig zehn 
Zahren von einer appenzellifhen Gefellfchaft, als Aufmunterung zu Bearbeitung 
eines appenzellifchen Idiotikons, durch den Druck befannt gemacht, zu gefälliger Vers 
gleichung hier diplomatifh genau folgen. 


mAmtet, weibl. Ypfw. — ein gerichtliches Urtheil. Trogen. 

Arfel, männl. Hptw. — ein Arm vol. Aügemein. 

Bloſt, männl. Optw. — 1) Ungewitter; am Kurzenberg; 2) ein n Eäimpfname, beſonders 
am träge Leute zu bezeichnen Aügemein. 

Ebriefi, fähl. Hpkw. — Kirſchen; daher 

Ehriefet, männl. Hptw. — bie Zeit der Kirſchenerndte. Allgemein. 

Erchöfere, Beitw. mit haben: — ſich gütlich thun. 

Zacht, weibl. Hptiv. — das Iandesüblihe Eihmaß. Es bet d’Facht, Redensart für: es if 
zweifelhaft , oder es if kaum hinceichend. Algemein. Diuter der Gitter. 

Fächte, Zeit. mit haben: — eichen. Es facht fi, Medensark für: es if zweifelhaft. ME. 
gemein. 

Zachtli, fühl. Hntw. — Reihe, vorzüglich bei weiblichen Yalsbändern von Gold, Korallen 
n- f. w. gebräuhlih; 3. 3. dei Fähtli Chralle: ein Yaldband vom drei hen” Korallen. 

e: d, Nebenwort. — nur; ed iſt mer gad & Ding , Redensart für: es if mic gleichgültig. 

eogen.” 


Eugenberg, im ſchweizeriſchen Kanton Appenzell, an Oſtern 1837. 





Dr. Tobler. 


Tebler , Idiotikon. via 


‚Ortlärung der Abtürzungen. 


Allg., allgemein im Kanton Appenzell. 
Allg. ſchweiz., allgemein ſchweizeriſch. 
Ah t., althochteutſch. 

Altn., altnordiſch. 

a. G., andere Gemeinden des Appenzeller 
Landes. 

a. K., andere Kantone der Schweiz. 

a. D., andere Ortſchaften; a. a. O., am 
angeführten Orte oder aud an andern 
Orten. 

As ſ., angelſächſiſch. 

Arg., Aargau. 

Auſſerrh., Auſſerrhoden. 

Bad., großherzogthum—⸗badiſch. 

Bair., baieriſch. 

Baf., Baſel. 

Bed., bedeutet, Bed., Bedeutung. 

B., Bern, Bern O., Berner-Oberland. 

Bef., beſonders. 

Bd., Bünden. 

d. w., das was. Daf., daſelbſt. 

E., Eigenſchaftswort oder Einheit. 


G. u. Um., Eigenſchafts- und Umſtands⸗ 


wort. 
Ginf., einfilbig. 
Engl., englifh. 
Entlib., Entlibuch. 
Fe. oder franz., franzöſiſch. 
Em., Fürwort. 
h., fiehe th. J 
Hamb., hamburgiſch. 
. Hinterland. 


Hw., Hauptwort. 


Holl., holländiſch. 

Jahr h., Jahrhundert. 

Ingl., ingleichen. 

J., Innerrhoden. 

JIsl., ilãndiſch. 

Ital., italieniſch. 

K., Kurzenberg. 

®., Luzern  - 

m., männlihen Gefchlehtes; m. Hw., 
mãnnliches Hauptort. 

MH., Mehrheit; Mp. w. ©., Mehrpeit 
wie Ginpeit. 


Mät., mittelhochteutſch. 

M., Mittelland. 

Mal., mittelniederländiſch. 

M.- u. Kinderſpr., Mütter- und 
Kinderſprache. 

Nht., neuhochteutſch. 

Nidw., Nidwalden. 

Nol., niederländiſch. 

Niedert., niederteutſch. 

O bert., oberteutſch. 

Obw., Obwalden. 

O eſtr., öſtreichiſch. 

RAY, Redensart. 

Romfd., romanſch. 

ſ., ſächlichen Geſchlechtes (oder ſiehe oder 
fein). 

St. Gall., St. Gallen. 

Schf. oder Schafh., Schafpaufen. 

Schwähb., ſchwäbiſch. 

Schweiz., ſchweizeriſch. 

S., ſiehe oder Seite. 

Sol., Solothurn. 

Sor., Sprache, oder ſpr., ſprich. 

Sprw., Sprichwort. 

th. Z., thätiges Zeitwort; m. ſ., mit 
fein; m. h., mit haben. 

Thg., Thurgau. 

Um., Umftandswort. 

Uneig., uneigentlih; eig., eigentlich. 

Unperf., impersonale. 

Unterm., Unterwalden. 

unth. 3., unthätiges Zeitwert. 

u., Ui. 

Vgl., vergleiche. 

Verw., verwandt. 

V W., Vierwaldftätte. 

w., weiblichen Geſchlechtes; w. Hw., 
weibliches Hauptwort. 

Z. oder Zw., Zeitwort. 

Z8., Bug: 

3. Th., zum Theile, 

Z. Zürich. 

3 Z., zurückführendes Zeitwort (m. h. 
oder f.). 

Z weiſilb., zweiſilbig. 


[1 


Erklärung der Beiden. 


* Unregelmäßiges Zeitwort. 

+ Wie im NHt. oder im Uebrigen wie im Nht. 

⁊ Nicht überall, oder im Uebrigen nicht überall, wie im Nht. 
© Nicht, oder im Uebrigen nicht, wie im Nht. 

Anmerf. Diefe genaueren Unterſcheidungen fanb*id; bisher nicht im dein Adiofifen: 
Scämeller fagt es wohl, was id; mit + bezeichne; aber dabei bleibt er, oder doch ine 
gemein. Es muß indef auch ausgebrüdt werden, ob das Wort nicht oder zum Theile nicht 
beins Mht. vorfomme. So tritt 3. B. Haba (Haube), auch eine Männerhaube bezeichnend, 
Hören, aud das des Altars, des Mondes bedeutend, im Webrigen nicht überall auf wie im 
Mh. Hingegen bedeuten 3. B. beda, Möft im Uebrigen gar nicht das, was das nhf. 
beden, Mof. B " 


Berihtigungen. 


Apalönifh, J. M. H., apalönifh, R.; abirötha; abfröma; abs 
teöla; abtüera, Abtüerig, Abtüeri; äbefla; äpfnöchfa; äpfnugfas 
äpfmüfa ; abfürba; abgent; abhögga; abmüdera; äpätfha, äpütſchaz 
abendaz äbrämera, äbröma; abſchẽraz abfhülig; Abhriha; Ab— 
fendtifia; abſerba, abſerbla, Abſerbleta u. ſ. fe; äbüeza; abwercha; 
abzöcha; achiocla; atodera; aköh; achdrbla; Ahsleta; akücha; ada, 
Adam önd S()va; athöh; atütſchaz Atraufwaſſerz afena, z. B. i 
mos doch afena (ſtatt afeha) n'afanga, und unter afena lies afanga; 
ãfoha; agelig; ägints, ägänts; aglöfna; Agriffz äheba, und in der 
Anm. lies äpäba für ah aba; ahẽmela, ähkmelig; Alpmefter; Aliggetli, 
Alegghäß, Alégghäßli; älshz; älkegla, Freq.; unter Amli: Echmli, 
ScChmeli; ämöla; aniklaba; ärdlig, Erdliger; Armalütafidelmefter; 
äröfte, axüſta; Arung; äfäpfa, äfarpfa; Aſcheri, R.;äfchnärza; aſte)l⸗ 
lis, Aſtechlligez Aſte(yſlchüez aſtößigz Afip; Aslihr, f. Ehslihr; 
Aungahör; Awädi, K.z awenda; Axamä. 

Batzamuͤeder; Bagga, ſ. Bacha; Bandfiod; Baͤrtſchaber, Bart⸗ 
meſſer, Baͤrtler, Bärteli; barlͤthig; Bald; päſchſchela; Bäſilga; 
Bü; unter pautſcha: pantſchla (nicht prutſchla); Bäzeri; beba, bboöba; 
mabecher unter Bier; Bedigfhier; Betbira, Betberer; Bettblötz 
ter; Bingerböhs; Beiftröd... Ströd; bElss; Bir, Bira, Berli, 
Beradrid; 3. Bra, Berli, darunter: Trägbira, Stößbera; 4. Bira; 
berhemmig, bihemmig; 4. berig (ſ. 3. Bira); Bürmuetter, Bir— 
ſack; Bismetblöma; biſſa; Pflönggiuppa; Pfnichs, pfnichſa, 
pfneſta, Pfneẽchſeta, Pfnifeta; pfneſta, Pfneſteta, Pfnifier; Pf, 
Pf, pfona, pfönig, pfönig; bhäba; Bhenkt für Bhenk; Biblahüstt; 
Biefibröta, —dta; unter Bing Stößwagaz bita; Blaͤchaſnntig, 
Blädhafönnti; Blahe...e große Blahe für Blaha; unter Blechfürli 
Blispölzli; Bligg, bligga, Bliggeta und fo übern € für 2; Biesfär, 
Biispölzli; Pleffier, pleffierkig; 6156, Bloöbe, Blöbeli; Plödli; 
Bloͤdſchlitta, R.; blöd; Bläs, Blöft... auch 9. Bloͤſt, bbloͤſtet, 








Lu 


Bloͤſteta, Bloöſtlig, Blöſtliz Blöfa, Blöfer, Blöfeli; Bluedröſa, 
Bluͤedſchoͤffli, blüedſternanackig, Blüctströpfli; Blöma unter Blüͤe— 
ma; Blüefihifer, Blüeſtzöcherliz poͤpperla, Pöpperli; 2. Boͤk, böda; 
Pötanöfter; bötzla; BöffertHästi; Boͤgazena; Boͤgelſte, Boͤgelſtüͤeli; 
Boͤhnaldedli, Böhnaſtößel; Böhr ſynon. mit Bera; böldera, Bölderer, 
Böldris,R.; Böler; Böli; Boͤchlzwög; Bönta, BoChntaloch, darun⸗ 
tee Spönta; Potanoͤſter unter Pöntanöfter; Poͤnterſpangamüeder; 
Böngga; Pört, darunter Röpmpdetli; Börz, börza, bhörzet, Bör⸗ 
seta, Börzhenna, börzla; bös, böfa, Bör, Böfe, böfera; Pöfil; 
Böferlivöpe, Böferlifhüße, d.w. Böfeli blöſa, Dim. Böferli; pöffla; 
Pölfli; braͤta; Beamer; bromig unter brämig; Branzträger; brän- 
zela, brenzelaz bräfelig; Bräzeri; pre, prima,.prömig; Brenta, 
ufwäſchbrentaz Brittliwög; Brieggeta, Briegger, Brieggeri; Bris- 
niftefmüeder; Broöchbö(u)yth, Bröchgſchücht, Bröhed; Pröferäter ; 
Bröd Haha, Bröd iſchüßa; bröta, bbröta, Bröteshöfa, Brötes— 
bosti, Broͤtesroͤk; brödla; Brögelmig; bröggbörzla; Bröl, Brö⸗— 
leriz brömig; Broönabett, Brönnatrög; Bröſtfteber, Bruſtfteber, 
Brö(m)fificherli; Brüederwald; unter Brüelleri Bröl, Bröleri; 
Bihüttitrdg oder Tummitrög, Bfhöch)tterherer; Bflödrherer; Hü= 
berig; Bucbapföhler, Bucbardfa; Blcketa, Bliegeri, böra; unter 
Pulipäna Tulipäna; Püraföfi; purgiera, Purgterig; Puͤrlimehl. 
Chappachlaͤre; Kapötzli (Kapüglein); Fapuzinerfärbig Törba, 
Kapuzinertörbli; CHagatöpli; Chatagſchra, chatangſt, Hakhims 
meldrdanangft, Chagaftög; Kaffetiera, f. Tiera; Kilberfudt, El: 
berfüctig, 8., Chalbli, f. Chalb; Fältig, a kältis Yus; Kantd, 
8; Ehäströpfeta, CHäsfhöpa; Chäuder; EHettenablüema; Eh: 
gelötag; cheibamaͤßig; Kichals unter Chellerhals; Kemmi zu 1. 
Chemi, Chimiftger, Chemiförber, Chrmihöß; Chömig; Cher, 
Cherſau, Kirfu; 1. Chernaz 2. Cherna, chẽrne, hernig; unter Cher— 
daſtoͤketecht, Nachtlechtliz Cheſſler, die CHefflerwaar; Kibgrend; 
kicha; unter Kittil Schlutta, Kittilrath; higla (vor Zörnige); Ehi— 
lachapfloèger, Ehilahandrt, Chilachandrtli, CHilehhöre, Chilch— 
Dre; Chindliwih, das teöded; CHüderer unter CHiftere; Chlabeta, 
Chlaber, Chlabwerk; unter Chlaus Klöfa, Flöfa, Klöfafappa, Kid: 
fanöpfit, Kloͤſaſtoͤk, Klöfazüg; Chleb, Wögelhlis, Klibndgeli, 
Ehlibſandz chlepfaz Ehlöpa; Chloͤckſte; CHlöglifhüe; Epläfter; 
Klds; Epläs; EHlösti, Dim. von 3. Ch lös, Klaufa; hlöfterla; hläste, 
CpHlöster; Indla unter Chneufiller; Chnöppeli; Endpfla, ., unter 2. 
Chenopfz CHndda, der Auffere und innere Knöchel der Unterſchenkel (Ge Bed 
recht Chnoͤda, d'Ehnoda n'of de Tifh), CHnsdliz Ehndt ter (hinter 
Chnötter, Knütter), chnoͤtterlaz Chnörzeta, Knoͤzetaz hnöflbläb; 
Endza; unter Kopeiſchriber ©emeind fGreißerei; CHöttenadhirna; 
Chöttlablig; hödera, Ebo derlig; qchoͤthla; choͤrta; Chögaftt, Ep: 
geleta; Kir, 1. koöra, ghöra, Ghörli, ghörles, 2. köra, gböra, 
törig; Hörbla; Chörzabtrg, Kurzabergeri; Köft, om "sEHäfti; 
Kir, Höfla, Fülle, Chöftleta, Köfleta, Chöfiler, Köſtler, CHöf: 
Ki, Köfli; Chris, reife, Krisdid, ——Bę Shriefihüder, 
Epriefidöht, CHricfipägga; Chroͤttablüemaz Kröl, Fröla; Kröm, 


zu 
R., kröma, drömla, Ehrömli, Krömli; Chrömer, hrömera, Erd« 
mera, Chrömerteöda, KRrömertruda; hröfet ther, Chröfeta, Chrö— 
ferli, hröfa (miht heöfe), Chrösleta; CHröfpela, röfpelet, Chrö— 
ſpeliz Krüſeli, 8. unter Chröslaz Chrlchböhna; Krüt, Krütſchnt⸗ 
der; chrütigz chruslig ſtatt Hrüslig; Cheuzerli; Hüte; Körzamü— 
ſetliz EHhehlitäg; Gwel unter Aufl; Chüngbẽ. 

Taächlichappaz Tätfäfhnörra; Tafẽra, Taffera, Tafferawärth o— 
has; Tagherr; daham, ſ. dähäm; Tannzapfandl; Taſaledliz Tauff 
möpli; Tüſliz trettes Gſchwer; dether; dedör, dedörwilaz Tega 
(Hw., nicht täga); dehem, dehẽmet; drhoͤnna; tängg; Dili; bernd unter 
denöh; dertige, dertigs, dertis, derige, dirigs; derher, deend, 
ſ. dether, denahz Thot, Thoͤtliz Thör, thöra, thüra, Thöret a, 
Th oͤr gricht, Thürgricht, Thhrnagil; thö, Mw. thö, K., unter tHile; 
dickamöl, dialibs; tihe, Mm. tiecha, R.; Kafethier, Kaffetiera 
unter Tiera; dd, vor di (139b); Töpa, Töpi, töpig, Tdptt (darunter 
Zöpa für Töpa); Töppelgläs; Toͤkterbüech; töhtlds, Töchtlöſe; 
Tönfel; töda (Nöfftöder), tödtela; Toͤtzliſche; Töfankttler;tögge, 
Ziggeta, Tigger, Töggeri, Töggmitter; Tölleli,M., Tileli, K., 
Zöleli, 9; Tomdl, Tomde, Tommös; Tonneli; tönna; Chästän: 
nela unter Tönnela; döna für döne; töra, törft, toͤrſt, Mw. töra, td- 
tig (gwögig);. Tölmrnaböda, Toͤrbach arrli, Lörbamägeli, Torba- 
treſter, Törbatröde, Tirbamdds, törbela; dörthäe, durthö; Ther 
gga unter Törgga; Törggiläd, Törggilbömm; dörfihtig, dürſfich 
tig; Dörzog, Dürzug; Til, K.; Tralläri; Deeiltfhnitta; tre— 
mächla; Treßeta, Träßer, Treßeri, treßlaz Tribultereta; trilch— 
wis, trilehwis, trilchwes gwöda; Trödli; Sröd, Trötli; Trög, 
Zreöglifhletta mit dem Trögli; tröta, Tröler, Tedlerei; Troöli, 
teötid, trdli; Tröllmifter, Trüllmeſter, Tröllnäpper; Trömt, 
trömera, teömera, Trömereta, Trömereta, Trömli; teöfte, Trb: 
ſtig, Tröfi; Troͤttaz Trhegit; Trüßeta; Tſchöli; Thehlizäg; 
Zöfelsjagerli; Tummibera, d. w. Bira; Dunfamüsler, Dankelr 
mäsler. 

En (mer 1. &) und EOne, E(H8, Ane, Ks, der, die ĩ, das t, 
Ininnerfhmöl, a aneefhmöl, inneefb Iniga MöT; eppanamdt; 
"Hpfitsldmli unter Epfel, Hpfilgfaft, Epfelfaft, Spfilhung, Opfil⸗— 
möf, Epfelſchmalz, Hpfilffäd; unter dta Troödeta; Ettiggnägeli; 
Eterkimi; Tthhe, Eding d. w. ẽthüe); SGtrock, Elirtröd, Err 
tröda; vertſchötta unter ttfhötta; Egg, Eggli; eidgnöffifd; Elte; 
Mind; E)mii; inandernd, dinanbernd; EGnerlig; duggachst, 
anggärt; Enzid; Fra; Erba, teblig; dektcha; drküferaz Erfhela; dr- 
Füenzla; Erteöd, f. EDiröd; 2ehtb; drrötha, verrötha; Irwär- 
ge, verwörga; Ere)slihe, Aslihr, Astiebig; Effät. 

Badkzinli, Fadazeli; Batter Ind Muetter löſa; FöpistHd unter 
Sansa; faßta, fäßta, Bäßte, Faßthäuz Did, H. K., vecht aß, vid: 
ras; Fegbörſta; Bart; Bohr, Fir; Feldcheit; ver: verrötha, ver— 
rötha; verabgöba; verblegget; verböſchga; verkicha; verfiäbe... 
iſt DE neba verhläbt.. .; verfndga; verchöſtlaz verdhedsla; verfle 
met, verflücmeret; vergäfera, R.; vergebes; vergelaz Vergöſt, 


um 

Virgöft, voaͤrgoco ſtig, Virgöflig, Wirgöfllizutrgrüba; vechödere; 
virhöra; verläda, vertläda, verläda; fürn, flenig, ferndeig, fern 
derig; Fürnllechter unter Vernuechter; verrötha, f. terötha; dir, 
ſch laͤpfa, R.; verſchläza, R.; verfhmurra; Ferſt, im K. Fierſt, für 


fa, Frrſtbomm, Ferſtchammer, Flerſter wi, Ferſtſpröch (MH. Frrſt⸗ 


ſpröch), Ferſtſtöbaz verſträza, R.; verſerba, verſerbla; verſüſa, 
d. w. verförra; Vertempfts; Fertgertäg; vertnöra; vertöggaz ver— 
töftera; vertrölft, M. H., voertrüllt, I. R.;- vertrinne, K.z ver— 
rwenna; verwercha, verwirhet; Verwiflerloöh; verwöga, das Ver— 
wöga; verwörga, ſ. trwörga; verzöcha; Fesleta, Fesler; Flrſtüel, 
Zrürfüel, Lädfküel, Lichſtüel; zu 41. Fiſch vgl. 2. Fiſch; Fifelwig; 
Slaſchtoͤß (Mh.); flätſchig, nicht Flätfchig; flechtbenaz flöcha, flöchta; 
Flõd; flörza, flözaz flötterig, H. K.; föcha, ſ. föha; Fochs; f0)f— 
bbläcktet; fücha unter föha; 4. für; 3. für, förig f. vörig: vörhẽ, 
vörhe, vörhä; 2. Vor, vörig, fürig; Wöralp; förafiga, Förafiger, 
Sörafegeri; förba, Förbeta; Vörberg, f. VBöralp; Vörblatta; vör 
brächta; Vörbröh; Vördrögg, Vörbrögglada; Förchauff, Fürs 
kauff; vörhäusta; förchöh, fürköh; VWördorfer; Vöreſſaz Förfel, 
Förfeli; Wörfeifter, Vörfenfter, Vörfeſter; vörften, vörfernig, 
vörfinderig; vörgeh, vör= omd noh= (nöha, 9.) geh; fürhäba, für— 
Biba, vörhäba, vörhiba; vörhah, fürha; vörht; fürhendera; för— 
bäfa, vörhüſa; vörig, f. 2. vör; förligga, fürligga; Wörkös; vor 
mode, fürmaha, fürmaha; Vörmöl, f. Vörtagma; Förmüeder, 
Förmhederer; Börnad; Vörört, vördrtlich; Wörsrtel, VWörurtil; 


Bdorrechnig, Vorrechniz Vörfhläg, Förſchlag, Förfhlägli, virfglöp, 


förſchloͤh, fürſchlaha; vörfhucha; Förſtaland, —Iinder, —deri, 
derla; fürfina, Förſah; VWörfämerig, Börfömmerig; Vörtagma, 
Virmöl, Wördzi; vörtela, VWörteli, Wörteler; Wörtile; föruns, 
M.; vörufa, förufa, förufi; Vörzacha, Vörzacha; Föſechliz Fraua— 
thäler (Chrönas, Federa⸗, Chruz- oder BrabandertHäler); Froͤga, 
Froͤgabüechli, frögla, Frögli; Ehefeta; Füle, fülela; fürba, (. 


- fürda; Fuͤrſtatt; füfe. 


Gaͤchſchützig; Gggelizugz Gkrtler; Gäßbölderaz gent; gflät- 
ſchet, glötfhet; Shoͤrz Gimpesbẽz Ottwörm; glilig; Landegmand: 
fedm unter gmt, Gmemerk; fi gnäda; Onddsjümpferli; Gödelwaf 
fer; Schäclergöf unter Göf; Bömpeff unter Gömpelf; Oräsdara; 
Taggebi unter gruͤetzaz gfhöflet; gRößfa; Gurglamehl; Gvätterli— 
säg; Wigböm unter Gwagt; Gwerb. 

Hala, Halbläckliz Hällerli üsthalaz Halaböön, Halsflirde; 
Heltechs, Ochltechs; Henderlinder, Yönderlinder; Henderſaß, J. 
M.; beChaderſchlöhz hender ſing . . z H enacnſaſennj Hert, birtli— 
dig; Hiralöbeli; Hip, I, Herz, M. H., Herz, K.z Heuſtoͤdz Him⸗ 
mel ind GGhrda; hirnmüetig; Höptfistf CRisflötf), Höptmeli; 
Höbsgerli, Högsmerli; höchgeacht, höchgeehrt, höch wöhlgebora; 
Hödaft, Hödli; Högg (MH); Hornaff; Hrnigel, d. w. Heli; Höfer 
träger; Heli, Höli. 

ad, K.; Ibönder; ifücngla; Fmagwerbz Jöhrchehrliz Sſtandé- 








ır 


beidig, Iſtandobraie, Iſtandgeld; Jumpfera, Jumpfera gfeb; 
imuefta. 

Lädfpifa, 3. M. 9.5 Lärli; Lrberfilfa; Lipfhada; lödla; Löllers 
sopfa; Lütenämtli, Ltenäntli; Lhterhafte; Luegröhr. 

Magatſchloͤſſ, Mätafhlöff; mihdaſeba; mihra! Mihrhand; 
Minggeleta, Menggeler; Moͤlſterliz Ms, gmöfeta, möspöälderne; 
Rüti. 

Nä, f. nt; näbes; noth a. 

Bbelzitig; Öberäl; aberamta; Überfkellig; aͤbhab, — bhiber, 
—bheb eſt; Ö(H)derli; betr, u⸗t; Porblatta für Voͤr blatta unter Ofaz 
üverdödt unter Sperdöchtz ögeng, ügeng; Ohrli; Ömligggatter; 
onderbol za, önderftöha; dndergent; Swörtli (Dim); dfa. 

NRaße (die; Reſtli; Mietli; Köpfli; rtha Cherna, rötha; Röffli 
( Dim.); Ribelizfig. 

Speröff; unter ſpringa: ddragẽnteChütz Sprögeldtena, —chẽenli, 
auch unter Sprũnzil; Schoeͤlla werch u. ſ. f.; ſchlöna, M.; Shmötterhäs; 
Sta (Stein) unter Sti;-Stnahäs. 

ſ bhab, oͤb hab. 





CF” Die Verbeſſerungen des Gedruckten find unter den ziemlich willkührlich aufge- 
ſtellten Rubr. Berihtigungen nnd Drudfehler begriffen. So weit die⸗ 
ſelben ſich zur alphabetiſchen Ordnung bequemen, zumal wenn fie der Quan⸗ 
tität und Qualität gelten , wurden fie (unter „Berichtigungen) befonders aufs 
geführt, theils um die Weberficht und Benükung desjenigen, was auf die rich⸗ 
tige Form und Ausſprache dee Wörter ſich bezieht, zu erleichtern, theils aber 
um Raum zu erfparen. 





B Drndfebhler. 





©. vır 3. 24 v. o. lied Cherubini. 
„» x „ 430.0. 1. Thier⸗, Pflanzennamen. 
„zzrı » 50.0 I. Germania. 
„xzvır, 10.0 1. kein flatt ein. 


„za „240.0 l. a beim. 
» » 51418 v. u. l. O für O. 
xxxui, 10.0.1. chreul a. 
»» 4v. o. l. Knuͤ. 








.. ſtatt & beim... 


.58 a Z. 27 v. u. l. con für nen. 





©. 10 a Z3. 29 v. u. l. Maal. für plaal. S. 
11 b.„43 v. o. löſche fig. » 60b„230.n.1. Mht. für Mh. 
» 44a „220.01. Steinf.Rede |» nm 5v. u. l. Blöfa- 
»n45a „ 80.0.1. aa für na. „61a, 60.0. K Ohra. 
„nn ni0 » » fhmärgen für » 6b „i2v. u. I. las flurs. 
fhmärgen. „an 200 Gt A für Kr. 
»47a3. iv.u.l.grücfürgrün: Pf. Den. 
nnb » 7v. u. l. ſehr, befonders. » 66b „19 v. o. l. puhila, colles; 
„18a „As v. u. l. beinahe immer et⸗ voc. 242 bohil. 
mas. „Ta „A v. o. l. Hw. für H. 
»n 3 a3. 5v. u, l. Gleſte für Glaſſte. „ 72b 22 v. u. l. M. für ©. 
„nb 417v. u. l. chönſt ·mi. 5 41v. u. l. ſchwätzen. 
» 24h „i3v.o.l.anafiptig. „7b, 3v. o. l. f. für G. 
„25 4 „30 v. u.l. Ggſchwüſterig. „ 77a „ 6 v. u. l. sqg. für 379. 
» 29a „27 v. o. l. alsthanig für) „ 80h „3a. u. l. L. für K. 
absthanig. n 81 a „400.0.1.D.2, 189 (9.8.). 
» 34 b 3.220. 0.1. anbleden für| »„ „ b „27 vw. o. fies‘ breeches für 
anblöden. ‘ breeches. 
n 36 a 3. 28.0.1. 73 qq. » nn» 2v. u. l. Prusenche. 
n 31a „ 22.0.1. refovisti. „82a „1Tv.ul. ſtẽb- i. 
» 38 b3. 5v. u. l. Himet. » »b»220.0.1. Stredef. Ede. 
»39 a „ 46. u. l. laspunda. » 862,25 v. u. l. öberläte. 
„40a, Av.m.f.mena. nnd» 4 vo I. düichbin für 
„tb „280.0. l. rom ſch fürcomf.; büinbbin. 
auch ©. 51. » 87b 3.13 v. o. I. mit belkus). 
„43a „240.0. I. 14. saeculo für Kaindt. 
443. » 89 a 3. 30 v. 0. I. comune. 
» nn 1 v. u. löſcht Dim. » Ma, 3 v. 0. l. des ſtatt das. 
» hu a „43 und b J. 19v. o.. Béra. „ 94 2,49, 48, 17 v. u. l. chrie— 
„46a. 90.0.1.2,3,Bb.uff. chiſten, unalescun, hamus (ſtatt 
„53 a „47 v. 0.1. gingivae. Lamus). 
» 55 b „230.0.1.Blapaf.Blaha.| „ 97 2 3. 22». 0. I. Mahlgerinne. 
» 56 b „40.0.1. b) für 2). » »6b»200. u I. newuebderer. 





©. 


” 


” 


ssseys 


s.,3 


9753. 9 v. m. I. Phaſeolen. 
9= „2001. fida, cheia 





u. ſ. f. 
100 2 Z. 16 v. 5. I. womit ſtatt 
welde. 
»n 3. 22 v. 0. 1. geinunet. 
101 2 „ 5 v. o. l. Petermann 
Etterlin. 


»b3.31 v. 01. giokli, romſch. 
102 2,49 v. 9. 1. Wenn-ma. 

2,232. 0. 1. dina. 
102 a 26 v. u. l. Geiſt von einem... 
104 m, 26 v. o. l. Seitenthüre. 
405 a „280. 0. 1. verzwant. 
109 b „47 v. u. I. Klofter, Ginficd: 

lerhũtte. 
141 b Z. 50.0.1. Gvä: (ſtatt;) 
115,» 7 v. u. l. pugil. 
148 b „470. u. I. Hevm. 
120 a 13 v. u. l. sas (bei Eons 
tadi tscheriescha, Kirſche), 

121 a 3.320. 11. As fl, risli. 
» 2» 26. u. l. caenoplectrum. 
» 2» 24v.u.1. Aija ſtatt Aya. 
» b„31v. o. l. dona. 
122 b„ 6. 9. urcens. 

» b„ 50.0. gringlets. 
123b „ 1 v. 0. I. quärcli (bed 








Eonradi quartli), wiez 
quäreli. 

126 a3. 32 v. u. 1. ChHüchläts 
terlig. 


19a 3. 3v u. l. infür Im. 
154 a „23 v. u. I. Hinterlande. 

» bu» 8v. o. löſche 8. 
135b „20 v. u. I. vernünftig Tpar- 

fam. 

136 b 3. 16 v. 0.1. fröget. 

137 an 29.01. Spielfürfpiel. 
439 a „417 v. o. l. Mit. 

» bu» %v. 0. lölhe ein als. 
149 b „29 v. 0. I. Irrito. 
4522,24 v. u. I. Dim. Zei- 

berli, 1) 

n 63.23 v. 0.1. Drizkg. 

153 a „32 0. u. 1. lichamen. 
150, 20.0.1. die fürim. 

» b„4 v. u. l. Trumlen. 

Tobler, Idiotikon. 














Lvn 


©.1602 3. 24 v. b. I. fen für fein. 
»102,29 0.01. Gti. 
„n »n40v.01. Hithäe. 
4641 b, 20 v. u. I. nehein für mehem. 
162 0,450. 0. 1. zierde (Diereta, 
Dierde). 
„Z. 46 v. 0. I. übe. 
n 17.0.1. ünde. 
n 130.0. ettich. 
» 12.0.1. Cjbfü@;b, 
»45 0.0 1. Gcäpe. 
„160.0. 1. Aczen. 
» 240. 0. I. ulna. 
» 3v.m. I. nehäneſt. 
» 12 v. u. I. pavimento. 
» 40 v. u. I. pavimentum. 
» 450.9. 1. der tuſig Gotts. 
» 180. 0.1. ducks and drakes. 
» 477 b 3. 28 v. 9. I. Pinicianus. 
180 a, 48 v. u. l. e Hüeli. 
14b„ 4 v. u. l. koh für köh 
„ia, 346 v. u. l. Glaͤubigers 

ſt. Schuldners. 
» » n Z. 19 v. u. obligare, 
189 a, 8 v.u. I. Vino. 
1902, 85 v. u. 1. Höli. 
»193 a „24 v. 0. I. Liebe. 
19 b„40ov.u.L.3)f. 2. Vor. 
2022, 5v. u. l. en was föriga. 
» 206 a „ 30 v. 2. I. nit für mit. 
nn» ni u. l. Chr. 
» bu» 5 v. u. l. auch: fe.... 
„209 42, 20 v. u. l. ber. 
»2310b „ 2 v. u. l. mittere. 
»227a „24 v. 0. I. Theilnehmer. 
234 2 11v. o. l. Goͤfch, Goſcha. 
»235a „260.01. beurteilen (auch. 
239 b „49 v. u. I. veh für vd. 
» n.b»45v.u.1. M. CCCCCVIT. 
» 259 b „25 v. u. I. ınaun, Hand. 
» 262 a 13 v. 0. I. hender. 
» 266 a „25 v. 0.1. il tschiun. 
» 284 a „229.0. I. blictrire. 
„294 a 19 v. 0.1. müci. 
» 302 2.4 140. 0.1.Tücha, entiourzeln. 
» 308 a „29 v. u. I. oculare. 
» 352 a, 4v. u. föfce „untere” und 

lies „Leib. J 

vu 





zvau 


©. 354 b 3. 9 p. u. feße 2) vor fig. 

n 356 a „ 220. 0.1. völlif.völlig. 

2741 b 31 v. 0. l. e) 2). 

n 374 a „ 22 v. u. I. proferre. 

n » b»22v. u. I. herba. 

n39 2, 235,2600.1.M.9.,%. 
ad... 

» 403 a3.29 v. u. 1. socer. 


Fehler, welche den Ginn nicht ſtören, 


©.435 b 3. 8 v. m. ſchließe „üsdaus 
bauel, Aspauftädli” an den 
Artikel as haua. 

„A20 bqc3. 6 v. I. auröydora) 
Thalbewohner, fie... 

win nn 120. 6. I. zurüdgezegen), 
in ... 

n 450 a „ 16 v. u. I. aba für abba. 





wie fpühlen für fpülen, das Tenne 


für die Tenne, Sefäffe für Gefäße, Adäm für Adam, stilicidium für stil- 


lieidium , abbrevirt für abbreviirt, 
Refer ſelbft berichtigen. 


ſpucken für ſpuken u. dgl., wird der 


Appenzellischer 


Sprachſchas. 











oowes Google 


1. 9 oder aa (zweiſylb.), eine Infini- 
tioportifel nah afanga, doc öfter weg— 
fallend, zu. Es fangt a aa beffera, 
es fängt an zu deffeen. Auch euphonifch 
ana,ama M. K. Bol. ge (neben 3’) 

Aumerf. Während die Franzofen das mit 
unferm a gleichlautende & gebrauchen, fepen 
fie gerade nach commencer par. 

2. 9. 1. Bio. a) getrenntes Vw. mit 
dem dritten und vierten Falle, an. Gr 
ift nũd a das choh, ererinneete ſich def- 
fen nicht; es ift no nüd a dem, «s 
handelt ſich noch nicht darum. Auch ſteht 
aals & hinten: Alem a. Allem nah, 
allem Anfcheine nah; dem a wol, dem— 
nad) wohl. Allg. Wie Überhaupt die Vw. 
mit den Pronom. und Xetifeln in der Re— 
gel organiſch verbunden werden, fo ift es 
auch bei diefem der Fall. A dem, an 
dem, haben wir in unferer Mundart nicht 
oder höcft felten, es fei denn, daß «6 
an diefem bedeute. Es wird in am 
zuſammengezogen. Wohl haben wir a der, 
doch a-der, welches indeß in ar oftmals 
verſchmolzen wird. I wil d-der oder 
ar Mutter froga, ich will die Mutter 
fragen. b) Bi. in Zufammenfegungen 
mit den Hw. und 3w., dä, an, 
afoha, ahäba; Atrauf, Afalb, 
Arung. 2. (hin), a) Adverbialendung 
hin oder: her. Im Teutſchen kommt es als 
Präfizum wi 2. ina (einhin), aba. 
In J. Muund K. bedeutet jedod das a her 
und wirb dem i, bin, entgegengefeht, 
3. 3. ufa (aufher), herauf, ufi Caufhin), 


hinauf. So viel mir befannt if, wird a 
mm im Worte aweg vorgefegt. b) Uw., 
di, an. Bo werh a, vo Afang a, 


vom Anfange an; vo n’oba n’a, von oben 
ber; vo zvodereſt a, von ganz vornean. 
Aumert. Dem a als Bio. der Beitwör« 
ter entfpeidht vollfommen das altnacd. ä, 3. ®. 
aklaga (aflaga, 8). Die Althochteutfchen 
hatten dafür ana. Giche ana. 
4. R,f, MH. R und Gier. Dim. 
Ati. 3. M. 9. Doc) fagt man auch hier 
Tobler, Idiotiton. 


lieber e n'Eier (Ei), Sierli. RA. wie 
mit-ema fhallofa n& omgoh, M. 
9., mit etwas fehr forgfältig umgehen. 
Spew. Wenn manemole mA gnoh 
bed, ha-ma nomma höra fiehla, 
wer einmal geftohlen hat, kann vom Steh⸗ 
fen nicht mehr laffen. Im K. fagt man 
dafür: Wer amol an Öpfil gnoh 
bed u. f. f. ©affenhauer: 

I ha gär e fchös Henneli, 

Es lad wonderfdöne R. 

Mas wıl i lang hüfela ? 

5 bi ea male. 

2. 8, 1. Empfindungslaut, in der M.⸗ 
umd Kinderfpr. , um einen Widerwillen gegen 
etwas auszudrüden. A pfoch oder auch 
a pfoch, pfui, fl, wird aud von Erwach-⸗ 
fenen gebraudt. Mit & wird die Abnei- 
gung hauptfächlich gegen etwas Garſtiges 
ausgedrüdt ; dann, wenn man nur unge 
wöhnliche,, dabei nichts weniger als garflige 
Fragen ſtellt, pflegen fie, def. Kinder, zu 
antworten: A, was ein verflärktes Nein 
if. 2. Uw., a) Überh., unſauber, garftig. 
Diefes Wort kommt in der M.: u. Kine 
derfpr. vor, und die Mutter will dadurch 
dem Kinde etwas verleiden oder ihm zu 
wiffen thun , daß «8 nicht für dasfelbe 
auge: Es wird" daher nicht bloß beim 
Andlicte garftiger, fondern auch ſchöner, 
dem guten Gelchmade zufagender, ange 
nehm ſchmeckender Dinge gebraucht, wofern 
fie nur der Art find, daß fe in den Han⸗ 
den oder in dem Munde des Kindes Schar 
den anrichten. Loß's feh, es iſt ä, 
laß es bleiben, es taugt nicht für dich. 
Ag. b) insbeſ., A oder Ai made, 
alig., den Stuhlgang verrichten; _ ingl. 
piffen. Wolfp. Nur in der Mürteefprache 
Ar die richtig mit den Elementen 

nt. 


Anmerf. Mam verzeibe mir bad Wort 
Mütter. und Kinderfprahe. Das Wort 
Ammenfprahe wäre für uns bolfommen 
unfhielid , da ed bier zu Lande zum Glüde 
keine ober doch nur ald Seltenheit Ammen 
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2 Aea — Ab. 


gibt. Mutterfprache wollte ich nicht fagen, 
um ben Gengenfag dieſes Wortes zur frem- 
den Sprade nicht zu flören. — Bu & 1. ift 
zu bemerfen, daß die Nieberheflen ebenfalls 
& (ge. od) haben. Oolſteiniſch in der Kinderfpr- 
A-a, Kinderfoth. 

Aa (zweiſylb.), ſ., ohne Mh., das 
Schmiegen der ange an Wange, def. 
von Kindern, welche darin fchon bei „Zeiten 
Unterricht erhalten. Sie geben dann zugkich 
den Laut, welchen diefes Wort begeichnet,, 
von fih. Die Mütter wollen für ihre Müz 
ben und Sorgen bei Tag und Nacht Bes 
weiſe der Liebe und Dankbarkeit, und wären 
fie zufegt nicht viel mehr, wie mechaniſche. 
Es ift begeeiflich. Und wer wird innen 
eine Freude mißgönnen, welche noch erquicken⸗ 
der fein mag, als diejenige des müden Ar— 
beiters,, welcher am Ende feines Tagewer- 
es feinen wohlverdienten Lohn empfän, 193 
Für das mittell, Ha fagt der Hinterländer 
As. Aali, Ai Dim. von Aa. 3. 9. 
K., kommt aud im M. beinahe nur vor. 
Mah-mer e n'Aali, liebkoſe mich ein 
Bifchen. Defter auch: & n’Aaliond e 
Striherlimaha, feine Liebe und Zärt: 
Tichfeit gegen eine Perfon durch fanftes Hin- 
drůcken der Wange an Wange, durch ger 
indes Streichen am Gefichte zu Tage legen, 
Hiebperzen. Unter Erwachſenen wird Aa 
und Aali bloß ſcherzweiſe gebraucht. 

Anmerk. Aud in St. Gallen Kä; in 
der übrigen Schweis Räli; fhwäb. bas Ai, 
Aite, Aiaile, Kuß, Kinderfpr.; ebenfo in 
Tirol Ai, ein Küßchen; in Altbaiern Ailein. 
Mol. das fchwed. älas, älska bei Schmelter. 

Aach, w., der Name einer Gegend 
en ge Goldach in der Gemeinde Rehe— 
tobel. 


Anmert. Nach findet fi in zufammen- 
gefepten Eigennamen zu häufig, als daß Ar 
Führungen am Orte wären. Nur Rothad, 
Rothaach, erwähne id, das ift ein Bäcel- 
hen ummeit Bregenz, darum, weil einer der 
erſten Worfämpfer unferer Zceiheit Rottach 
beißt, und vieleicht diefer Name gerade dae 
bedeutet, was Rouffeau (rousse-eau, Roth 
water). Mach if offenbar ein alı 
ſches Stammwort, bem bad goth. ahı 
bocht. aba (ammis. Keron. B 
angelf. lat. aqua, ital. acqus, romfc. 
aua, fpan. agus, franz. exu verwandt ifl. 
Ueberall liegt die Bedeutung Wafler obenan. 

A5,M.H.R., äb,I. Gais, 1. Vw. 
mit dem deitten alle, a) eig., (1) die 
Entfernung in Anfehung eines Ortes oder 
Dinget, efonders von oben nady unten, 
zw Öezeihnen, von. Gang ab -bem 
Bank aba, ER von der Bank herunter. 
Thue d’Hend ab-bem Tifch, bringe 

















die Hände vom Zifche ter; the 
VHend vom Tiſch, ae heißen, sts 
ferne die Hände vom Tiſche, ob herunter 
oder hinauf oder in horizontaler Bistung, 
das gälte im Grunde gleih., Ab ®äs 
(dem Hoc gelegenen Dorfe), von Gais 
herab, aber niht a6 St. Galla (dem 
tiefer Hiegenden Orte), fondern vo St. Salz 
len; ab der Chammer und vom Eher 
(Keller). Iſch nebes ab Weg? iſt es 
ein Umweg? oder: vom Wege entfernt ? 
Gang-mer ab-de n’Auga, gehe mir 
aus den Augen. Ab Blatz ge oder 
dringa, von der Stelle gehen oder brin= 
gen. J goH-der nüd ab Slatz, ih 
gr die nicht vom Fleck weg. Ab Tiſch 
etta, beten, um vom Tuͤche zu geben, 
d. 5. , das Gebet am Ende einer Mahlzeit 
verrichten; gegenüber dem über Tifſch 
betta, das Gebet vor dem Eſſen verrich⸗ 
ten. * chomma mab-bem Eſſa, ih 
komme nach dem Eſſen, wörtl. von dem 


Dia Wi ond Brauntawi 
ond Waſſer ab-der Röhre, 
onb, Bueba, thũem - mer b’Schnora zue ; 

i mag -i nemma föra. 

M., und im K. diefe Variation: 
Bigerafifch ond was guet iſt, 
ond Wafler ab-der Röhre, 

ond wenn-mi d’Muetter ſchlaha thued, 
fo tho-ni bröfa. 
(2) Einen Abgang, Verluſt, abgängi- 
ge Benügung zu —E von. 8 
gohd ab-der Schür, ab-bem Ka— 
pital, die Scheune, das Kapital Teidet 
darunter. Ab-der Chraft hob, an 
Kräften verlieren. Ab nebes teinfa, 
einen Thee von etwas trinfen, 3. B. ab 
Chriefi, ab Brubeerblada trinfa, 
einen rufguß oder Abfud von Kitfchen,, 
von Brombeerblättern trinken. Unfer ab, 
das zwar nicht immer, aber meiftens von 
dem do vertreten werben kann, genieft eine 
etwas beſchrãnkte Amvendung. Alfo gebraucht 
man, will man auf das wie weit? oder 
wie nahe? antworten, nue vo, nie ab; 


ab. 3 


u iſt wit vo-nem ameg, nicht ad- 
dem, er ift vonihm weitentfernt. b) uneig., 
(RA. Ab-der Hand god, unten 
werden. Merkwürdig ift, daß ab Han: 
dem, mit weldyem Oberteutfch. die ſchrift⸗ 
teutſche Sprache fich bereicherte, fo wenig, 
«is ab Seite volfsgemäß find ; man fagt 
vo Gita und etwa vo Handa oder vo 
der Hand Koh oder loh. Ab-der 
SHr ER an Ehre einbüßen. Es ift- 
mer völlig en Ste ab-bem Herz, 
es ift mir eine ſchwere Bürde abgenommen. 
Ab-bem Böndeli HoH, eig. ungebuns 
den werden, aus dem Geleife kommen, 
außfchreiten. Sprichw. AbAuga(f. Xug), 
ab Herza, aus den Augen, aus dem 
Sinne. (2) wegen, Über, vor, von.. Ab 
nebes neh, eig. von etwas nehinen, uneig. 
ans etwas entnehmen. J ha drabb gnoh, 
daß. .., ic entnahm daraus, daß... 
en a einft in einer — 
ie Frage auf vorfen wurde, welche wohl 
die —S— ſchweißtreibenden Mittel 
fein mögen, erwiederte ein in öfonomifcher 
Beziehung ziemlich eingeſchraͤnkter, dabei 
jedoch lebensftoher Bauer: „I fa ab gär 
nämt beſſer ond nie meh ſchwitza, as wenn- 
mer zwe Zes zemmakoh find.” Ingleichen 
ſteht ab in Verbindung mit Wortern, die 
eine Gemũthsbewegung ausdrüden. Ab 
nebes froh, trurig, ufgrummt, 
vertröffig, verliebt, taub, zornig, 
Böpfeh, verfiung, verfhreda, ver 
hlopfa, jomera, hlaga, gira, 
flampfa, fi verwondera, fi vert- 
f&hötta m. dgl., Über etwas froh, trau— 
zig, davon aufgeräumt, darliber verdrieh- 
1. deßwegen verliebt , darüber entrüiftet, 
ig fein, darüber erftaunen, Davor er— 
Yhreden, darlißer jammern, vor ‚Zorn mit 
den Zähnen knirſchen, fi verrundern, 
entfeßen u. dgl. (Bol. auch 06.) Ab 
Gum wüeſt thue, gegen Jemand in 
der Zufwallung ungemeffene Ausdrücke gez 
brauchen. Bad ab Emm möga hoga, 
niedt., Jemand durchaus nicht leiden kön— 
nen, eig. fo wenig, daß man ſeinetwegen 
fpeien möchte. Hier wird unfer vo von 
ab venfändig ausgefchloffen. Dafür läßt 
fih ab mit dem Begriffe der Jeitentfer— 
mung nicht verbinden: nicht ab Ston 
@, Yondern uo Stond a; niht ab-bem 
erfia m’Augenblid a heds dbefferet, 
fondeen vom erſta nAugablidau.f.f.; 
sicht ab emm Tag zuem ena, fondern 
vo wemm Tag u. ? f. ©) trennbar bei 
3., los. 3. abfeh (im Abrede fein), 
ad cho h Costommen), abloh (en Schog, 
ein Gewebe Iosfchiefen). ° Diefes Ui. ift 
zoae fcheifttentich; allein es kommt bei 


d | und van entfpricht dem np. bo 





und in Iufammenfegungen vor, welche 
dem Nht. abgehen. 2. Um., ab, a) in 
dem Zufammenhange getrennt , abgebrochen 
oder abgefchnitten. '6Be iſt ab, das 
Bein ift abgebrochen. Das Zw. ficht man 
offenbar ausgelaffen. Ab ab rufen bie 
Mäpder, nachdem fie das Gras eines Grunde 
ſtückes gänzlic) abgefhoren haben. Auch 
uneig. rufen die Schützen ab, wenn fie 
einen beſſern Schuß thun; daher ab ſch ũ ß a. 
Allg. b) hinweg (vom Feuer weg), fertig, 
ar. D'Schotta n'ift ab, die Molfen 

ind fertig bereitet (indem man den Keſſel 
vom euer wendet). Berggegend. 3 bi 
ab, ich bin mit dem Soden fertig. Allg. 
Der Gegenſatz davon iſt ob feh, über 
dem euer fein. c) von Händeln, beiges 
legt. Als ſöll ab omd tod feh, eine 
mehr oder minder vlt. Kanzleiformel, «6 
fol Alles gerichtet und geſchlichtet und vere 
geſſen, fol über Alles Amneftie ausgefpros 
hen fein. d) nad dem Hw., hinunter 
oder herunter, hinab oder herab. D’Halda 
n'a b pägele, den Abhang hinunter tols 
len. J. M. 9. 

Dina Schap iſt heibawig, 

bed chlinne Lüsli ; 

ſi hrüdid- em d' hra n’uf 

wie D’Schnegga mit dem Yüsli. 

Dffenbar ift bier ab das gekürzte aba, 
abi. ‚Mol. abbenand. 

Anmert. Campe gibt „der Dedel 
ab” und „Hut ab” ald gut feutfh an. In 
a. K. ab, von, an, bor, aus, nach dem 
Wenigen yon Stalders Dial. 229, „Der 
freie and bequeme Gebrauch des Ab als Prä- 
pofition „” fagt Schmeller (1, 8), „dauert 
zum Theil im ſchwabiſchen Dialeft, weicher 
auch barin dem ſchweiz. äbmlich if, fort.” 
Dremifhniederl. af, ade, von, davon. 
Ban nuaf, binfort, vom mm. Ye is 
bar af, oder daar ban ak, er ift babon 
los. Afener Siden, af ander Si- 
den, eines Theild, andern Theils (in alten 
Verträgen). Xoll. af und van. Ic finde 
indeß den Unterfchied weder in de Wilde die- 
tionarium, nod) im Nienw Wordenboek der 
nederlandıche en hoogdnitsche taal etc. door 
M. Kramer, vermeerderd door A. Abra- 
'kamss van Moerboeh (Epig. 1787) des Ni 
bern bezeichnet. Wilde hat af, 





ab, 












üderfegt af mit ab, bon, über n. 
van ohne Weiteres mit bon. Af ift, wie das 
ndt. ab, ein Vw. der Hm. u. Bm. Das 
af in van een kind af Fönnten wir nicht mit 
ab geben; ebenfo ‚wenig das af in „ergens 
af (obon) apreeken,” „dat komt daar af.” 

dat. et ab! 
atgangandia im: 
‚m tanc accedente illo a monte. 












4 - ab — Abe. 


Ofen. Marc. 7, 4. Ooch. if aber aud fra, 
von, fran, vor, bei. Mb, als Präpofition 
im Schriftteutſchen lt. , war als folche, wenn 
nicht in den wei leßten,, doch in frühern Jahr · 
bunberten fehr gebräuchlih. Abt. ale aba 
fam dad Yw. etwas felten vor, wenn nicht 
vor den Bw,, wofür . eine Parallele liefert, 
3. 3. abafhloh (im Preife fallen) ſtatt ab- 
fehloh. Allein jenes ab und zumal dieſes 
aba dertritt unfer ab nicht, weil dieſes einen 
engern Begriff hat. Go gebrauchen wir die 
Bedeut. von aba nnd ab in ff. Stellen nicht: 
„Uuto diccho nefttez ih ten fälenzeränen dba 
sinemo üncehte? Quotiens dejeci Triguil- 
laın, praepositum domus regiae, ab injuruP " 
Boäth. Dan bemerkt im Worbeigeben, daß 
der, Ton auf a (dba, liegt. „Das werdet ir 
ab der Propofizion bernemmen.” „Ab ber 
Mas, ab dem Pfund (fo und fo viel) zafen.” 
Scämelter (1,8 u.9), welder den Umter- 
ſchied von von nicht herausftelt. In der etwas 
eigentpümfichen ältern Zaderfpr. fließt ander 
„laufft das Bad ab ſchwäbel (22h), ab 
Kupffer (26 b), ab wenig Salpeter (27 b), 
(28b), ab Alun (33 2),” aber auch 
äbel (285)”, „flieflet ein brun über 
ingl. fand ih, für dieſes ab, 
don, mas mit andern Morten heißt: Die 
Duelle führt ober enthält Schwefel u. f. f- 
©._„Baberbüi uch D. Pictorium. 
Mülpuf. 1560.” „Ab Worth ju erflagen.” 
22. 1747, ©. 10. Wahrfheinlih , wo nicht 
gewiß, fand ab bei und früher eine viel al. 
gemeinere Anwendung, und es ann der Fall 
fein , daß ed nach) und nad) duch bad in der 
Schrift, in Schule und Kirche berrſchende von 
gänglich verdrängt fein wird. — Zone neben 
aba fand ſchon im Abt. Notfer har „fone 
faz uwescon;” nah Boäth. if im ötiech 
der Anker „föne dero hende” genannt; nach 
Mark. Eap. glänzte die Erbe „Töne biuör 
men.” Ju biefen Fällen könnte auch unfere 
Sorechart ſchlechterdings nicht a b fegen. Graff 
bie abt. Präpofitionen. Koͤnigeb. 1824) reiht 
(212 fl.) aba nebſt dem gekuͤrzten ab, das 
ec ebenfals angetcoffen baben wil, fona, 
fram neben einander, und fept fie trefflich 
aus einander. Bona bertritt nah Graff 
aba überall (2), und hat weitere Bedeurung 
und Anwendung. Aba fei 4. von-weg, 2. von- 
hinab. Nun einige Beweisftellen für unfer 
lebendes ab: „Xnde din nibercinnenta dba 
&ba demo bärge, et defluns amais, qui va- 
gatar altis montibus.” Boäth. „Füorent.. 
1 Ada undge.” Da. „Abweg, a via.” 
voc. 909. „Die ab Gaiß.” Zellw. uf. 1, 
4, 253. „#b weg gan.” Neimdir. 13. 
Zu der gemmag. wird =, ab, mit bon, 
nit mit ab überfept; mur „deriares ab 
weg gon” kommt vor. „Schnell a b dem roſſz 
fhepgen.” Fries 23. „Ab dem augen gon.” 
Daf. öfter „Ab dem räbfläden hawen... 
ab ber höhe... ab demhalß thuon.” Fries. 
„Ab eim ort am das ander thuon.” Daf. 387. 

















„Mit ab dem mäg, oder nit ungelägen.” 
Daf. 406. Auch daf Fried „ab der hand 
effen.” „Bewegt fid) Das Kind ab der Kälte.” 
Muraft 33. „Jbr ordinari Tran war ab 
Eichenen Kohlen.” Daf. 85. 
zeichen fo man nimpt. . 
böglen.” Fries. „Was der ab im Mag.” 
Bellw. uf. 2, 2, 342. Bei Fries flieht 
ab ſeht oft nah Abſcheu, 3. B. „abfheien 
ab den zwergen ‚” „ab dem hochzept.” „ Einem 
etwan hin fchiden ab dem wir verdruſſz haben.” 
Gries (Ausgabe 1568) 7. Neben ab kommt 
bei Gries dom biel häufiger And in den Fäls 
fen, wie bei uns, vor. „Helfen ein Scheum 
ab dem Kepfer.” .. „ Man wurd nur ärger 
ab ſolchem gewarnus. Apentin biSchmel- 
ler. Denifch gibt bloß fo viel: „Ab, 
von, ab, ad, de, minus plus. Ab einer 
Reben zittern.” Diefed minus plus fpricht 
allein ſchon gegen Sch meller, daß bie Prä- 
pofition ab in den legtern Jahrhunderten 
als (eiftteutiches Wort fehe gebräuchlich ger 
weſen fei. Noch leiſer berühet Spate, der 
Yenifch fo Vieles abborgte, dee ab „com 
et nonnunquam propter.” „Dieferes afls 
ab Kimme” 22. 1585, ©. 5. „Die 
Veneſchen ab, ung in die Gitter.” UR. 1459, 
Sellw. 2, 1, 63. „Difen Sag, nicht ab 
noch gebrochen haißen.” Daf. 1, 2, 110. 
„Oenglichen abe bnnd quit fin fölle.” Daf. 
159. „Kraftlod und ab fin.” Daf. 428. — 
Ab dat Gfeichlaut und mehefeitige Begriffes 
verwandtfchaft mit dem fat. ab. Die toma- 
nifhen Sprachen gebramden wach ihrer Weiſe 
das lat. de: da, de, di. Auch der Lateiner 
fagt a prandio, (nad dem Efien) ab-bem 
Effa. Die weitere Entwidelung des ab f. 
bei Zeindt, u *4 if 

1. Aba (abhin), M. 9., Um., herab 
oder hinab. In J. M. & aba, r 
abi, hinab. Ab der Bröge aba, vom 
Boden gerunter, De Schnett gär abe 
fega, Sãgeſchnitt vollenden. O ba 
waba, von oben herab, wie onna w’ufa, 
von unten herauf. 

ui ih mid aba, 

iſt aber wäheli wohr ; 

ond wenn i minn Schatz en Tag nüd gfich, 

fo men-i, es feie Jobe. 

Und unfere Muetter Dorothe 

mit era langa Büeßa 

{ft ſida Jobe im Yimmel gfeh , 

beb wider aba miiefa. 
Das Kiimpern der Getreidemühle ahmt 
man mit geb aba, geb aba (gib herab) 
nad. Aug. Aba von von verſchie⸗ 
den, indem es eine mehe fenfredhte, die 
fes eine mehr Horizontale Richtung in der 
Bewegung ichnet. Man fagt 3. B. 
von einem Drte, der leicht zugänglich ifk, 
ed fei do gued zueni ond voni (von- 
hin, hinweg), aber nicht abi. 
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Aumert. Sn a. 2. aba, anpa, im 
Balis abri, Bern D. embrab. „Gib 
aba, gib aba, machts in der Mühle.” 
Rich. 224. GSchwäb. appa; äft. abbi; 
Atier. ahim für hinab oder abhin. Ic fand 
die Borm aba, abi bei den älteſten Schrift 
fielen nicht. Das aba if ab. aba 
felbft mod) in Flisei syuom.: „KXröfft nemen 
abe (vıres defcienı).” Go: „Und trieb fie 
mit der Ruthe abe.” Gereimt auf Knabe. 
©. Rollpagens (t 1609) finnreich. Fcofdhr 
mäufeler in Pölig Gefammgebiet d. deutfch. 
Spr. Lpig. , 1825. 3, 238. Ein anderer Vers 
abe mit Knabe daf. 2,90. Der Althocht, 
reicher an Botalen, bat, von vielen nur ein 
BZeifpiel, auch mnaboltha (Unholder, dia- 
bolas. Kor. Voc. MS.). Jchkann fomit Stal- 
ders (A, 83 u. 84) Radweifungen nicht bei» 











. „Gegen dj Sand abhim if.” 
Bellw. Uf. 1,1, 150, „Aben bie g 
uf. 1470 3ellw. 2, 1,353. „Mbhin, 
Abhin fliehen, defigere” Dafpp. 15 
In Fries abhin, nidfid, häufig; oben 
abhim (1270, von oben herunter). „Daß 
Sönderlin abbin.” EB. 1585, 4. 
„Mbbim, binab, deorsum.” Yenifd. 
Dem abhin wird in Reimdr. 150 abher 
t- praepositio infra.” 
“ In Dezug auf bie 
b aba, fo hat Dn- 
nah Ugutio eine ſolche, 
nämlid) taratantara , worüber jener bemerkt 2 
„Nomen fieutium est, i. e. ex sono, quem 
faciı dietum” Die taratantara hieß ein Beu⸗ 
















tel der var, tg. 3. m 6 
a, u ‚ abnehmen 
ſich vermindern , dem Ende ve ont 


Der Moft im Fäßli abet, es il 
dem Obftweine im Faſfe bald fertig. Diem 
epfel abid, die Grdäpfel nehmen ab. 


an Geiſt 
ob, ad feiı —* find 
immer mißlicher. Für ada fagen wir aller 
dings auch abneh, doch mit — ‚Di 
feenz, zum Theil auch Cinfhränfi 
Abneh Mo abnehmen bis auf sinn 9 
fen Grad, nicht in Aimäligfeit ds zu 
Ende, wie abo. Der Tag nehd ab, 
e abet niht. Der Chranf nehd ab, 
er verliert an Kräften und Säften; er 
abet, ex geht allmälig feinem Ende ent · 
gegen. Aba, von ab, feht im Gegenfahe 
wu üfna, vonuf. Ang. 

Unmert, In St. Gallen abe für 
mAben, abnemmen , deficere. Aben, 
» oben bad fpat werden.” Yenifc. 
Aba ik das Stammwort von Abend. Mol. 
Bachter in Scherz glam. 

Abadiga, I.M.H.,ababuga,R., 
— 3.m.5., Emm a., Einem einen Ver— 

weis gm. 2 Der Ababöger, der Filz, 









Abaloh. 6 
t* Abade erbeten, m Mn. as 


Ga, unth. 3 
any —338 & En 35 angekiebt 
g vom led weg 


a 
une Das vorauözufegende bach a 
(wirklich bei Stalder) ift wohl mit Pech, 
picen verwandt. ©. Bacha. 
Abakapitla, unth. J. m. h., Emm 
a., Einen ablaugen , Fr Bas 
leſen. M. 9. 8. Bel. ababoga. 


I m. mb 41) d8., 
‚oder herunter thun, 
z · — abathue, Den Y4 


— er hede 4 nn ak 


Dife — fließt aus Ya en eig. Enn 
inn Boda abathue, Ginen auf den 
Boden hinunterfchmeißen. Fr) Enn zon⸗ 
dereft a., Einen hinter alle zuruückſtellen. 


Ardttaa u earattäen, unth. 3. m. f., 


anpraile 
a, u m. 

fen —— rt ieh, ungut 
abafoha, es fallen doch grof 
floden (es ſchneit doch nn — 

Aumerk. Das Wort hat viel Wehnlich- 
feit mit dem ital, Auccare, in großen Bloden 
ſchneien. 

Abah, WA ein Laut des Unwil⸗ 


lens oder U: it über eine Tei 
fange» —E oder — 
auf di tHun 


möcht nüd nie, 
er ich nur ein Wort verlieren. Allg. 
aan. Scan. ah pas. 

*Abahaua, th. u. a a 2 Z. m. h., 


4) ei der herunter 
un; 2) uneig., Kinn gelten oder den 
sert Iefen. Nüg. 

Abalita (abhintiedfen), th. 3. m. B., 
abftülpen, das Aufgeſiülpie nicderlaffen. 
Alg. En abagligte Buetzcch in oͤrei⸗ 
ediger Ar dee auf der einen Seite Bers 
untergeflütpt ift. 

*Abaloh Gaspinlan) , J. M. ar f 
abaldp, K., th. u. unth. 3. mi 
9g., enwas hratafen. 3.3. Brite 
abaloh, den Tiſch abklappen; d’CHue 
lod aba, die Kuh läßt die Mil. Under- 
ſonlich: es lod aba, es regnet ſtark. 
2) umeig., nachgeben, demüthig werden. 
Ge lod afena Are ee fpannt die Sei: 
ten ſchon chvas ab. 


6 Apaldniſch 


Löntfd (abenluniſe MN, 
anal hat, 3 ae, on PR 


arte — Mw. aba 
glüt, unth. Z. m. h., Emm a., Einen 
auspugen. Gr Bed-em eneft au aba: 
gür er machte ihm wohl einen derben 

fer. M. 9. 

Apartig (apart), E. u. Um. ohne 
Kompar. und Superl., beſonder, ausnch- 
mend, ausgepeihne. Ge ift apartig 
frei, er ift ausnehmend freundlich; i ba 
a mapartis Zimmer für das (R.), 
ich Habe ein beſonderes Zimmer dafür. Allg. 

Anmerf „Es gebe einen aparten 
Eanditatenfemitt.” Einige Rüdblide in Nücn- 
berg6 Ricchenfonvente, in b. ag. Kirchenytg- 
org. 1329. Did. 

* Abarita (abhimeiten), unth. 3. 

im. f., her⸗ oder hinun 
Tiih abarita, in Stein, bei Kindern, 
das Spiel machen : Dan kippt einen langen 
Schultiſch auf, daß er eine geneigte A 
(planum inclinatum) bildet, und rutſcht 
dann hinunter. 

a cabdrn Din. abe: 

röt * . H. abirätha, K., unth. 
m . , von der Sonne, das Abendroih 
Biden, an hält es für ein Zeichen, daß 
am folgenden Tage gut Wetter fei: Obet⸗ 
Eüthe Quctwetterfhöne, oberDbetr 
roth, Ouetwetterbott, Abendroth, 
Gutiwetterbrot ‚ item, Abendröthe, Mor: 
genfchöne. 
len 8.3 x he REM 
eppa, K. 3.m. 5. , durch nach⸗ 
Käffiges Grhen Bas ebeeher des Gar 
bes hinten mi .Abagſchlerpet 
Schue, niedergetretene Schuhe. 
Abafhlipfa, unth. 3. m. f., im 
I = oder Hinunterglitfchen , in 
. 8. abafhlipfa, herunterglite 
ihn, abifhlipfa, hinunterglitfchen. 

Anmerk „Delabor, abpin f tipffen.” 
Bries. 

Abafhneie, untl m. h. . 
untr y. 66 —A * 
auch idee herab ſchneien. Cs if Fri 
1 8’Berg gfdhneit entgegengefeßt. Es 
bed wit aba samt, Sänee fiel 
felbſt auf die meedrigern 35 mit. Wenn es 
des Sommers anhaltend Kalte regneriſche 
Witterung it, fo pflegt man un prophe⸗ 
zeien, daß es nicht gut Wetter gebe, bi 
es einmal abafhneie. Ang. 

—V — IM. H., abar 
ſchnudera, K., th. J. m. h., niebr., 
herunterfchndugen , — E 





— Apazeller. 


3 md, 
behauen. 3. 


abgeaftet.” 


Abafta (abdſten) 

F Zomm a. einen kaum 
mM. H., im 8. abnafta. 
Anmerf. „Eine Danne... 

Murat 129. 
Abamwörfila, % M., abamdrfta, 

H., abamwurfta ‚6.3. mb, 

und. , baufemmeif —E 
Abawũſcha (abhinwiſchen), th. Z. 

m. h., 4)eig., heruntertifchen ; 2) uneig., 

Emma, einen Verweis geben. 

Dee Abawüfher, der Wilder, Ver⸗ 

weis. Allg. 

Abaztdla, unth. 3. m. h., H., 

d. w. ababoga. 

Apaztller (Appenzeller), m., 

Dim. Apaaditeli, allg., eine 

mw. Hobber. &6 gibt eine Ale 

tere A menere Artz Iehtere iſt die ges 

wohnliche. Nach der ältern Art macht an 

verfchiedene Sonderbarkeiten, man fhlüpft 

unter dem Arme durch u. dgl. Man Heipt 
diefe Art im H. M. auch Schwöbli. 

Anmer!. Es Fommen bei Kirchbofer 

51 fi. u. 349 diefe Gprw. vor: „Es if 

eine Appenzeller-Rebe. Eine wigige, 

oft beigende Rede, mit der man es nicht fo 
genau nehmen muß, weil der Wig dem appen- 
jelleriſchen Wolf anerboren il. Der Appen- 
jelter läßt fih führen, aber nie 
treiben. Diefes Sprichw. bewährt ſich duch 
die ganze Gefdichte der Appenzeller and ande- 
ver feeien Voͤller, und ſtimmt mit.einem ame 
dern Sprich. überein, daß freilich fpät cer® 

8 dorigen Jahrhunderts} 

mer angewandt wurde: 

» Gie leben nah 


Hr 
Art 





Toggias ratione 
dem alten, feligmadenden Kalen- 
der, wie die Appenzeller. Das heift, 
fie bleiben nur beim Alten, nad wollen ſich 
nicht wach den gegenwärtigen Sitten und Ge- 
bräuden richten , wie die Appenzeller, welche 
den alten Kalender lange beibehielten und ben 
berbefferten nicht annehmen wollten, bis bie 
Revolutionsftürme auch biefe Woruetheile bra- 
den. Er fommt wie ber Appenzeller. 
Er kommt hinten nah. Der Kanton Appen- 
gel war unter den alten Kantonen der lepfe, 
melder in den Schweizerbund aufgenommen 
wurhe · Obwobl die Appenzeller feiibere A 
fpradje auf die eidegenoͤſſiſche Verbindung gehabt 
hätten, fo verfäumten fie die Aufnahmne (mm 
eihtig!) , und mit derfelben einige fheinbere 
Bortheile; daher das im ber Schweiz ziemlich 
allg. Sprigw. Er bat eine Nafe, es 
sebeu_im Appenzeller Lande Elei- 
nere Kinder befteln. Mur der in eini« 
gen Iheilen des Kantons Appenzel noch jept 
Schwange gehende beſchwerliche Bettel mag 
biefe Wergleichung erzeugt haben. Gonderbar , 
daß dieſes Sprichw. mehr in entferutern, als 


Abazonda — Abchaſa. 7 


iu den dern Ronion Uppenzell nähern Kante 
men in Uebung zu fein ſcheint. Er mußes 
gad madhen wie der Appenzeller. 
Und wie machte ed diefer? Ws ec bei bem 
Pfarrer um die Taufe feines Kindes anhielt, 
und diefer fragte, wo er das Kind habe, fo 
erwieberte der Appenzeller , ed hange gab eba 
(meba!) an der Kicchemthüre ; er und ber 
Pfarrer werden’s wohl mögen b’peben (gheba !). 
Ein im Thurgau übliches Sprichte. , das man 
Einem fagt, wenn er wicht weiß, wie er feine 
Sache anfangen fol. Man braudt den 
alten Maun, wie der Appenzeller bie 


Schub.“ 

Mbarinde (abhinzũnden), unth. 3. 
m. h., 1)eig., hinunterleuchten, mit dem 
Bi Ei eiten 1; 2 — aus 

iege hinunterjagen. 
Wenn vnkd — geht, fo 
will-der abazanda. M. 9. 8. 

Ab boenand (ab einander), Um., 1) von 
einander. Es gohd nüd abbenand, 
es gr nicht von einander. MA. wie 
abbenand gfhnetta feh, aus den 


das unferige vonenand nie den Degeit 
von abbenand in der 2. Bed. Abbes 


V’Schitter abbenand thue, die 
Scheite 4) fpalten, dann aber auch 2) aufs 
gehäufte Scheite einzeln verlegen (damit fie 
eher dürr werden); d’Schitter vome⸗ 
nand thue, Scherte, die etwa noch durch 
Faſern zufammenhängen , von einander brin⸗ 
gen. auch d Noſſſabbenand, und 
vonenand thue, u.f.f. Sobald die 
vierte Nuß nicht mehr auf dem Dreifuße 
von Nüffen ficht, fo ſönd H’Noff ab 
benand (f. hüffle); wenn fie aber jetzt 
noch neben einander in Derüprung chen, 
fo find fie noch nicht vonenand, wohl 
aber dasın , wenn jede von der andern außer 
Berührung gefeht wird. Die teutfche Sprache 
tennt die fo eben bemerkte dialektifche Lnz 
terſcheidung nicht. Allg. Bgl. ab. 
Anmerf. „Diduco, von einanderen oder 
ab einanberen ziehen.” Zries. „Böum 
in einem walb die der Wind zehauffen ger 
worffen bat ab einanderen malen, ein 


bie außhär, das ander dirk.” Beies 488. 
„(Wal und Holz) ab. und Boneinande 
ven Theile.” UF. 4600 in Cod. Künzl. 426. 

Abboſchela, I. M.9H., abbü- 
ſchela, 8., 16. J. m. 5, Gun a, 
einen abprügeln. B 

F* Abbrecha, 4) (Mw. abbrös 
ch a) th. u. unth. J. m. h. auch's Licht 
abbrecha, a) das Licht pugen. Thue 
abbrecha, ſchnäuze Cpuke) das Licht. 
b) unedg., Abbruch thun. Neberto 
abbrech a, Jemanden Abbruch thun, we— 
niger geben. Allg. 2) Abbrtha, w., 
die —5 — die Lichtſchere. M. Die 

böreheta, allg., und bie Ab brech a⸗ 

bö(u)tzeta, M. K., der abgepuste, 
ausgebrannte Docht eines Lichtes, die 
Schnuppe. + Der Abhröc (Abbruch), 
der Neubruch. Heris. Im M. dafür neua 
wufbroch. 

Aumerk. „Abbrechen, ein Licht abb. 
d. i. pugen.” Appj. I. Lichtabbrecher, 
Lichtpuge.” Daf. Wöbreha 1) und 2) aub 
in a. 8. Romfh. Mbbreha 2), il liecht- 
putzer oben: beffer taglia brasigia; brastgia, 
die gichtſchuuppe . „Pupen oder liechta- 
bredgen.” Voc. 1482. „Munctorium 
brede.” Voc Brack 233. „Emuncto: 
abbred zum licht.” Gemmag. „Ei 
torium , chu abbeed, buger.” Dafppr 
Auch nah Stalder (1, 222) Abbreche 
bei Jod. Geiler. 

Abprella, K., d. w. aprella. 

Abbroch, f. abbrecha. 

Abbroͤnna, M., beinahe abbroͤna, 
H., abbroͤnng, K. (abbrunnen), th. 
3. m. h., abſpühlen, durch eine Flüſſig⸗ 
keit wegſchwemmen. DOmſt ech ſchufla 


.abbronna, das Grabſcheit abſpühlen. 


Abbroͤsla, K., ‚abbrösma und 
das Frequent. abbr os mela (abbroſamen), 
M. H., th. Z. m. h., nebesa., 
etwas in Krümchen abföndeen, abkrümeln ; 
2) unth. 3. m. f., in Krümchen (Br ös- 
meli) adfallen. 

Abchartla, J. M, H., abkärt: 
la, K. th. 3. m. h., durch Karten ab: 
gewinnen. 

Abhäfa, J. M. H., abfäfe,R., 
th. u. unth. J. mh., 1) eig., beiden nomadi⸗ 
ſchen Hirten, den lehten Käfe an einem 
Drte bereiten. In der Hirtengegend. 2) 
uneig., die Ichte Arbeit verrichten, der 
Sade ein Ende machen. Neberta abs 
Fäfa (R.), Jemand fortfchiden, abfertie 
gen. Der Bauer, welcher den Knecht nicht 
mehr will, häfet mittem ab, er fer 
tigt im ab, er fhidt ipn weg. M. 9. 
K. RA. am Abhäfa fen, zu Ende 





8 
fein, 3. 3. mit den Menfes, miebr., 


mit dem Dermögen, banferott fein, | (abi 


ferner mit dem an ſterben. Alg. 
kein 


zoo, 9., abcheͤnna, M., 
abfinna ih. J. m. h., nebes a., 
—————— 
ſchlagen, aberkennen. SEs ifi-cm ’s 
8 livo deKatha abkennt worda, 

es iſt ihm die Gabe zu unterſtützung von 
den Gemeindräthen abgefchlagen worden. 

Ab hltpfa,.H. u. unth. 3.m-H.uf., 
4) abklatſchen, abſchnellen, mit Knall lo6= 
gehen ; 2) abpeitfchen, Schläge (CHläpn 
geben. M. 9. 


ushläde, J. M. H. abkloͤcka, 


K., th. 3. m. ho, abklopfen, auch ab— 
prügeln. 

Abchluppa (abktaupen) $ M. H., 
abfluppa, K.th. J. m —*5 


abklemmen; 2) uneig. Seen "Er uns 
terſcheiden von diefem Worte ab hlübe, 
abflauben. 

Tr Abhöh, I. M.9H., abköh 
(abton ' abfominen),, K., unth. 3. m f., 
uneig. , a) aus den Geleiſe fonımen, 3. 2 
* gerathen. Er iſt verzwant 

05, er gerieth in Bergen Zorn (und 
a kennen 7 Part: 
tauglicher werden , 
jo völlig ab, es — ja ne 
©) überein! bommen. K. Bekannt ift das 
ſchweiz. Kanzleiwort Abkommniß und 
Verabkom mniß (Uebereinkunft). 

Abchoͤnd a (abkünden), unth. 3 m. 
h., auffündigen. M. 9. 
PR Anmert Abfünben. 


Woröntafite (abkontrefãten) , th. 
3. m. d., fonterfeien, abzeichnen abma- 
Ten. Da hed de Landama i D’Rod- 
ſtoba abfontafetet, man malte den 
Randammann für den dtathsſaal ab. Allg. 

Anmerf. Vom franz. cuntiefsire. 


Abchoͤra, th. J. m. h., in Chehän: 
deln, vom Chorgerichte, als des Ehever⸗ 
ſprechens nicht pfüchtig beurtheilen. En A b⸗ 
korete, eine Weibsperfon , die vom Chor⸗ 
geiäte zur kirchlichen Sanktiontrung des 

heverſprechens nicht verpflichtet wurde. 
Wr fie ledig, fo ſah man fie jedoch nicht 
mehr für rein an, und die ehemalige Sitte 
7 auf das jungfräuliche Ordens zeichen, 
ie Schlappa (f. dief. Wort), zu ver— 
sichten. 9. Bol. chora. 


223. um, 





Abbein — Abträge. 


Abchroͤma, J. M. 9., abkroͤma 
kramen), 8., th. Z. m. h., in der 
herzl. Spr. dee Reimer, — 

+ ® Möthüe (abthun), 3. IM. 9, 
Nabthö, 8, 20.3. m. b-, unter: 
fagen, verbieten. Der Tokter 'Ged- er 
’s irfeteinfa —X der Arzt Hat 
* Den, Bm —* uf menge t. 

m. b., ſich entlei 
Loß geben Es Hed-fi re Enn 
— une ide Einer gebrochenen 


er; Auf eine der Men! wi 
* ee gereichende Mei behandelte ig 
in Aufferehoden frũherhin die Selöftmäcder. 


Sie wurden in einen Sad —* vom 
einem Knechte des Scharfrichters und 
Geleitsboten in einen Karren gefchafft * 
bei Nacht unter den Galgen geführt. Sin— 
mal von Trogen bei jesanbruch wegge⸗ 
hend, erblicte id ein Licht am Satgen. 
Als ER diefem mic Mieten fand ic 
— ichen im Karren und jene Männer, 
4 P in etwas erfünftelter Begeifterung , 
ch aufwwarfen. Da aber diefes noch 
Fr * war, ſo wurde ohne Umſtaͤnde mit 
einer e auf die Unterfoenfel eſchlagen, 
bis dieſe entzwei brachen. Die FH füge wur⸗ 
den dann über die Knieſcheiben a und 
der Unglüdliche verſchwand. tage 
werden die Selbſtentleibten nicht mehr —8 
Kar, als Cnthauptete und Sesäng! te 
em Galgen verſcharrt, ſondern 2 


nd Er ene gleich am Salgen ein mit einer 


wer eingefaßter Raum beftimmt. Auch 
bedient man [4 id) des Häplichen Sades nicht 
mehr, und die Zeichname werden in eine 
Art Sarg gebraht. Wolksglaube: Die, 
wo A} feld abthüend, fönd a-me 
verwöfhte Tag worda, diejenigen , 
welche ſich entleiben, find an einem Uns 
glüdstage geboren worden. Auch herrſcht 
gie fe de der Glaube, daß dem Leuten 

en Selbſtmord der Satan eingebe, und 
diefer die Selbſtmörder Hole. 

Anmerf. „Perimere, Abthuon, Bmb 
das läben bringen , Töden.” Fries. Ab 
thun (fafficen) im &3. 1787, Unfe- 
vem fi abthue entfpricht das fcany. se defaire, 

Ab ticha (abteiden), unth. 3. m. 
fe, 1 eig. , leiſe ſich entfeenen ; 2) uneig., 
ſterben (hir nicht plöplih). Allg. 

Abtöktera Cabdoftoren), th. J. m. 

h., nebes a., 1) etwas duch Arzten 
wegfchaffen ; 2) etivas (eine Schuld) durch 
Arzten abtragen. 

se, dur Abträge ubkeagen) th. 3. m. 

urch Hinterlift,, Trug abfchmagen. 9- 
Ste Abte sta, der Apeggetragene, ueber⸗ 
reſt, beſ. von der Tafel, d. h. die übri— 
gen Spliſen der Abhub. Allg. 









Abtreſchagga — Aohäba. 9 


. Wötrlfhägga, th. 3. m. h., fu 
Tanzen. Verdorbenes Wort. M. 

* Abtröce (abdrucken), th. 3. m. 
d., duch Preffen den Saft (der Wein: 
Trauben) herausbringen , keltern, abfeltern. 
Mer wönd de wi abtroda, wir wol: 
Ten die Trauben keltern. M. 9. K. 

Anmerk. In St. Gallen bedeutet ab- 
denda aud fertig machen, abreifen. Yo. 
aftrekken , abreifen. 

Abtröla (abdreheln), th: 3. m. 5., 
durch Winfelzüge in Abrede flellen. Allg. 

Abtüera (abdirren), I. M. 9., 
abtuera, 8., unth. 3. m. f., düre 

, abdorren, abmagern. Abtüe⸗ 
tig (Abdürrung), I. M., Abteirig, 
9, Abtueri, K.,w., Mi. — riga, 
die Auszehrung. J 

*Abe tza (abäzen), th. J. m. h., 
von dem weidenden Viehe, abfreſſen laffen, 
Er hed's Dings 
einer gewiſſen — 
Abggests (Abge— 
tes), f-, ohne MH, das Gras, 
welches wächst, nachdem im Frühling die 
Wieſe abgehütet (ab ggesKt) wurde. Er 
bed Abggerts zheua, er hat noch 
Heu von foldhem Grafe zü maden. Ag. 

Anmert. Abäga in R. „Depac., 
ich veräge,, weide ab. Depasıus, abge 
aget.” Dafpp. 1592. Abäpen bei De» 
mild. Das Wort eya ift ein Intenſiv von 
effa, unb wie diefes uncegelmäßig im Par» 
fizip zwei 99 (aus geg änfammengezogen) 
erhält, fo il das Div. von ega ggegt, 
bon abega abggert. E) 

Abefla (andefeln), th. 3. 
Enn a., Einen mit belfernder 
anfahren, anbelfern. Allg. 

Apela (apeln), unth. 3. m. h., 
eine Art Kümmertshofer-Spiel machen. Der 
Apeli, beim Apelifpiel die Sau, der 
Zehner und Neuner. I. 

Aber, Bdw., oder. Wit's, aber 
nad? Willſt du es, oder nicht? 3, 
äußerft felten in den angrenzenden äußern 
Rhoden, 3. 3. Gais. 


Simint 


Anmerf. Auch baier. nach baierifchen 
Ibistifographen. Hol. of, aber. „Aber 
vel oder sire.” Voc. 1482. 


Aberwandel, m., ohne Mh. , der 
Eſatz, die Vergütung, def. bei Vieh—⸗ 
händlern. 3. wenn ein Stüd Die) unter 
der Bedingung, daß es bis zur beftimm= 
ten Zeit falbe, gefauft wird, dasfelbe aber 
nad) derfelben ein Kalb wirft, fo iſt der 
Verkäufer verbunden, Erſatz zu leiſten; 
deßgleichen , wenn das abgefchlachtete Thier 
Sinnen weifet. Allg. € wandel. 

Tobler, Jbiofifon. 








Anmerk. Muh in ©. 3b. Tſchudi, 
in Müllers Geld. 12. %. 21 ©., bat: 
Ales fo veraberiwandiet oder verfeſſen 
war. . beraberwandeln ba Stal. 
der (1, 86). 

Aberwila, m., der Umwille, die 
Abneigung. Allg. 

Anmerf. Auch in a. K. Bei Dtt- 
fried, afurwolfe, male velit, 

Abftga, th. 3. m. h., abſcheuern, 
3.3. de Bankubfega, die Bank ab: 
feuern. Allg. 

Abfigga, td. 3. m. b., abreiben. 
IM. 9; abfigga, 8.6. fegga. 

Anmerf. „Abfiden, defricare.” He 
uiſch, unter fiden. 

Apfnöhfe Canpfnaudfen), th. 3. 
m. 5., niedr., Gnna., Einen mit hai— 
Eu ger grverlandlichen Worten anſahren. 


Apfnugſa, th. J. m. h., anſchnau⸗ 
ben, derber noch, als a pfuuſa. K. 

Apfnu ſa (anpfnaufen), th. J. m. h., 
ſchnaubig anathmen. Allg. 

Abförba, J. M. H., abfürba, 
K. Fih 3. m. J., abkehten. 

+ aid, IM. H., abgeh, K. 
(abgen, abgeben), unth. 3. m. h. von 
einer Sache abſtehen ; auch ein Amt niederz 
legen. Der Landama will abgeh, 
der Landammann will fein Amt micberfegen” 

Anmerk. Auch in. B. 

© Abgent (abgehend), I. M. H., 
abgänt, K., Pparticip. praesens von 
abgoH, In Abgang gefommen, obfolet. 
Nebes Abgents, etwas Obfoletes, etwas, 
das nicht mehr gebraucht wird. So ver= 
fangen die Bettler abgente Waar, d. 
L, ‚ Kleider, die nicht mehr getragen wer⸗ 
en. Abgente Choſt, d. mw. Labeta. 

Anmerk. In 2, Schf. abgängig. 

+ Abgfchiera (abgeſchirren, abſchir⸗ 
ven), th. 3. m. b., unedg., Enna., 
Einen tüchtig in die Klemme nehmen. Ge 
het-a munguet abgfhieret, er hat 
ihn rüſtig entwaffnet. Adg. 

Abgſeget Höfa, Stutzhoſen. Allg. 

Abhaba, I M. H., abheba, 
M. K. Ebhaben), 1) th. 3. m. h.; ab⸗ 
halten, zurüdhalten. Der Wald tHucd 
de Loftrabhäba, der Wald Hält den 
Wind ab; umeig., iwill Als abhäbe, 
ich will für Alles herhalten oder gut fichen; 
2) unth. 3., fi wegwenden, 3. 3. du 
moft vom Gemmerli abhäba, du 
mußt fo ge dasß du das Hüttyen zur 
Seite haft. ⸗ 





40 Abhabera — Abmehra. 


Abhabera, td. 3. m. m überfallen. 
Der Rega Hed-a mabg 
Degen hat ihn überfallen; er hed-a n’ab- 
ghaberet, er hat ihn roh behandelt. K. 
+ Abhaga (abhägen), unth. 3. m. 
B., uneig. , einer Sache Grenzen fehen. 
I ba do wädli abghaget, ih riß 
hier den Faden bald ab; i ha mit-em 
bald abghaast, ich feßte dem Umgange 
mit ipm bald ein Ziel. Wie ein Zaun 
(Hag) , welcher uns das Bild liefert, eind 
Grenzlinie zwiſchen zwei Stüd Grund zieht, 
fo foll das fragliche Wort eine Abgrenzung, 
sin Trennung, einen Unterbruch ausdrüden. 
lg. 
Gnmerr. Richtig, nur nicht umfaffend 
genug, fagt Schmeller, der Baier, Stal- 
der nichts abborgend: „Im Kanton Appen- 


gell heißt: abhaagen, den Umgang mit 


Jemanden abbrechen.” 2. Thl. S. 163. Doch 
findet man ſchon im appz. Jd.: „Abhaa- 
gen mit einem, bie bisherige Werbindung 
mit ihm aufheben.” 

+* Abhaua, th. u. unth. Zw. m. 
5 u. ſ., abfchneiden. 's Hoor abhaua, 

je Haare abſchneiden. Alg. Abhaue 
ta, w., bei Mebern, ein Stüd Webe 
gleich einer Länge von gemeiniglich 32 kur— 
zen Ellen. M. KR. 

Anmerf, Fries hat „barbam tondere, 
Bart abbawen” und plaal. (3a) „daf 
baar abhamen.” 

Abhel da Cabhälden), unth. 3. m 
b., beim Trinken paufiren, das Gefäß für 
Purze ‚Zeit vom Munde feßen, um tie 
derum zu teinfen, abſetzen. Oabghel⸗— 
deta wustrinka, auf einmal austrinken. 
ig. 

ashöggn (abhaten), th. 3, m. h., 
Emm nebes a., fih auf krummem 
Wege Jemandes Sache verſchaffen, etwas 
durch Plackerei erlangen, abplacken. Er 
bed fim ägna Brücder vil abgbog: 

et, er pladte feinem eigenen Bruder 
iieles ab. Allg. 

Abhoͤlzig, M. 9., abhölzig, 

., ©. u. Uw., 4) eig., vom Holze, 
wild verwachſen, Frummfaferig ; 2) uneig. 
wortkarg, einfplbig Coffee), eigenfinnig. 

Abi, f. aba. 

Ablétza, unth. 3. m. h., ſterbend 
(von Verwandten oder Bekannten) Abſchied 
nehmen. Allg. Im 9. let aud der 
Abreifende ad. Ablegela, unth. 3. m, 
p., den Abſchiedsſchmaus Halten. K. 

Anmerk. „Lege vulgariter leh. Va- 
leta ita loquitur communiter. Valete nomi- 
maliter. Legen. Valefacere.” Voc. tent. 
ante lat. J 


aberet, del € 





Ablica, 3. md, Enna, 
inen mit flaſterem oder zornigem Bliche 
anfehen. ErHed-fieneftauabblidt, 
er heftete auf fie einen gar unheimlichen 
Bid. Allg. 

Ablöpfe, J. M. H., ablupfa, 
K. (ablüpfen), th. 3. m. h., abheben, 
3.3. d’Charta wablopfa, die Karten 
abheben. B 

+ * Ablö rablan, ablaffen), M. H., 
abloͤh, K. (ablan), unty. 3. m. B., 
uneig. , gleichfam einen Strom von Stimme 
ablaffen, überfaut fchreien oder keifen. Si 
hed raueniſch öber ena abgloh, 
fie fchalt ihm im erbittertfien Tone aus. 

Ablölla, M. H., ablülla, R. 
<ablullen), th. 3. m. h. , abfangen, wie 
die Kinder. . 

Ablöfa, th. 3. m. 5., abhören, 
Gehör geben. Der Stadhpalter hed⸗ 
mer nud wöla ablofa, der Statthals 
ter wollte mie nicht Gehör geben. Allg. 

Ablürga, th. J. m. h., duch Zus 
ſehen erlernen , „abfehen, auch nachäffen. 
Lueg-mer nüd e niederfh Brös- 
meli ab, ſieh' mir nicht Alles und Jedes 
ab. Allg. 

Ablupfa, ablülla, f. ablopfa, 
ablölfa. 

Ablüfa (ablaufen), td. 3. m. B., 
niedr. , abprügeln, Einem mit dem Kolben 
faufen. Allg. 6 Wetter Hed-mi ab⸗ 
glufet,, das Wetter Hat mich durchge— 
peitfcht. 

+ Abmada, th. u. unth. 3. m. 9. 
u. f., uneig., a) mit Jemandem ſich ab— 
finden , eine Uebereinfunft (Kontrakt) ſchlie⸗ 
fen. Si hend mitenand wegem Loh 
ab gmacht, fie haben fih mit einander 
über den Lohn einverftändiget. b) Jemand 
von feinem Worfage abzubringen fuchen. 
Der Bueb bed-de Batter i dem 
Stod all anenand abgmadt, der 
Sohn fuchte unaufhörlih den Water von 
diefem Vorhaben abzubringen. c) im gem. 
Leben, abbilden, abzeichnen, abmalen. Er 
ift guet abgmacht, fein Bild (Abbild) 
iſt gut getroffen. Allg. 

Anmert. Abmaha 2) a) and bei 
Stalder. „EfGngo, abmahen, abmaa · 
fen.” Seies, . 

Abmehra, th. 3.m.h., nebes a., 
etwas mittels eines Handmehrs abfchafe 
fen. Die Spicherer hend Ano 33 
8 alt Pfelmabüchli abgmehret, 
die Gemeindeverfammfung von Speicher 
fchaffte des Jahres 1833 das Lobwalfer 
The Pfalmbuh ab. Allg. 


Amödera — Abfchellig. 
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ödere (abmärdern) „If. J. m. 

vu ſich zu hart behandeln, 3. 3. duch 
en Genuß von wenig umd übel gewählten 

Zebensmitteln. Ag. 

Abnaſta, K., d. w. abafta. 


+ Moni abnehmen), tb. 3. m. h., 
4) ig., d Milech a. den Rahm ab: 
fhöpfen, abrahmen. Abgnoͤhne (ab- 

gnoͤhne, 8.) Mile, abgerapmte Milch, 
Gabguopne Mileh, Mich mit Rahm. 
2) uneig., Enn a., Ginen von feiner 
Meinung abbringen , bef. einen Entrüfteten 
von feiner übeln Meinung über eine Perfon, 
ihn befchiwichtigen. I de Minn ganz 
hönna abneh, ich konnte meinen Mann 
völlig von feiner Meinung abbringen. Allg. 

Anmerf. Aaneh I) auhina. R., 
felbk in Oberſachſen. 

Apötſcha, J. M. H., apütſcha, K., 
unth. Z. m. f., anſtoßen, anpatſchen. 

Anmerf. „Anſtoßen, Aubütſchen.“ 
Bries 910. . 

Aböhre. D’Hana niabohra, mas: 
rirt für die Ohren abhauen, womit 
man den Kindern Schreden inzujagen pflegt. 
M. 9. 8. Auch d'Oh ra mabohre in 
der gleichen Bedeutung, nur minder vers 
kart. 9. 

Aboͤnda (anbinden), I. M. H., 
abtnda, K. RA. Enn chorz abönda, 
Einen einfchränfen. Durch kurzes Anbin⸗ 
den wird natürlich die Freiheit behindert. 
Shorz abbonda ſeh, von kurzer Dauer 
fein. ’6 Wetter ift horz abbonda, 
die Witterung ift von kurzer Dauer. M. H. K. 

Abräma, M., abrämere, K., 
abröma, J., th. 3. m. h., mit Ruß 
beſchmutzen, Berufen. 

Abrtder (Abräder), m., bei Mül: 
lern, ein quer ſtehendes Sieb unten an der 
Zusmündung des Beutel, die gröbere und 
feinere Kleie zu föndern. Allg. 

UAnmert. YVoc. 335 taratantara, red 
bütel (525 ain , pudel da man aud) pur 
telt) ; taratantaı 
tantarizare , pufeln das mel). 
gloss. if} taratantara fowohl daß instrumen- 

eolatur, als dasjenige, 
granumi defluit ioter molas 








© itla (anprellen) 4) th. 3. m. 
5., betrügen; 2) unth. 3.m. f., fih 
um etwas Wünfchliches bewerben, ohne es 
zu befommen , feinen Zweck verfehfen. Du 
peeltft det ſicher a, du verfehlt dort 
fihher den Zweck, du mußt gewiß unver 
richteter Sache abziehen. — etwas Ver⸗ 
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wänfchtem nicht geh; mit nicht genu⸗ 
Sachkenntniß ent, vorbe Bauen, m 8 
darum Unangenehmes fi) zuzichen. Allg. 

Aprinziö, w., ſehr felten, die Abe 
neigung. I. M. 

Anmert. Rom franz. 
In Bafel fagt man ganz bei ı 
&ine wahre Apprebenfion Dagegen. 

Abröpfa, I. M. H., abrupfa, 
K. Cabraupfen), th. 3. m. b. ‚ abraufen. ° 

Adrifa, zunth. 3. m. f., abfallen, 
von Laub u. dgl., allg., in 3. ſelbſt von 
Abgängen bei kann 

© Abröfte, J. M. H., 
K. i) eig., 3.m bh, fich reinigen, 
pugen, d. 6.8 e MRöft, wes Untath, 
Unreinigteit bedeutet, wegthun. I. M. 
9.2) umdg: » + th. 3. , gleichfam Einen des 
Rüftzeugs berauben,, fo daß man mit Wor⸗ 
ten nicht auffommen kann oder fonft übers 
mannt wird. Gr hed-a n'unguet abs 
gröſt, er hat ihn mit Morten niederger 
ſchmetiert, oder er hat ihn derbe abgeprü⸗ 
gelt. Allg. 

+ Abfattla, th. J.m. h., Enna., 
buch ſtãblich Einen aus dem Ehe heben, 
d. i., Einen abfpeifen, fi vom Halfe 
fhaffen, mit Worten Föhlag: en. Heft-a 
doc abgfattlet, du Kalt ihm tüchtig 
den Weg geiviefen. Allg. 

tAbfup, m. PVd· g ſatz, dee Abs 
fand, Unterfehied.” R —8 

Abſaua, J. M., „H., 

3. m. bh, niedr. kan" und Pen 
abfchreiben. 

weile, unth. 3. m. f., abſchnel⸗ 


rt Aelpita, unth. 3. m. h., vom 
Schnee, nur noch auf die Berg: oder Pig 
tuppen fallen, oder guch fo ſchneien 
der Schnee im Verhältniſfe zur Höhe inte 
mer tiefer wird, und demnach einen Keil 
bildet, deffen Spige auf dem niedrigften 
Punkte und deffen Yafıs auf dem höchſten 
ſich befindet. Beſonders im Herbſt und 
Frühling fpigt es ab. WBitterungsregel : 
Es werd no nüd Früeli, es mos 
zerft abfpiga, es wird noch nich! Früh⸗ 
ling , es müffen zuerſt nur noch die Kuppen 
tiefer befchneit werden. KR. 

Abfchellig (abſchãui id. © u. Um., 
1) zurücftoßend, unfreundlich, oder Rede, 
noch Antwort gebend. Abfhellig Lüt, 
unfreundliche Leute. M. K. 2) unredlich, 
prellend, allzu knauferig. K. 


Aunmerk. Henneberg, fhellig, um 
willig, übel gelaun‘. In der aͤltern Sprache 





abrüfta, 


Ien. 


412, Abſchera — Abſterba. 


(&heitig, ungebalten. zornig. Co auch 
fdellig bei Tihudi._ ©. ertauba. 
mVecors, Schellig, bnfinnig.” Dafpp- 

++ abfhtra, th. 3. m. h., zwi— 
ſchen den Reben das Gras mit einer Su, 
der Scherhaue, fammt den Wurzeln 
wegnehmen. 

Abſchicka, th. 3. m. h. Emm 
nebes a., Ginem etwas durch Handel ab- 
faufen, ahhandeln. I ha-nem e Chue 
abgfhidet, ich handelte ihm eine Ruh 
ab. Ag. ©. ſchid a. 

Abſchied, m., Mh. w. 
der Tagfapungsabfhied, in 9 ſchw. 
Kanzleiſpr. die Verhandlungen der eids⸗ 

entf chen Tagſahung, fo wie fie in's 
rotokoll fallen, und den verſchiedenen 
Kantonsregierungen offiziell mitgetheift wer⸗ 
den. Es fällt etwas_aus dem Abs 
ſchied, es fält aus den Berathılngsgegen- 
fänden, der ©x; kgenfland iſt erledige. 

Anmerk. lad) die Baiern Gaben ihren 
Abfchied. „Commentariensis, Ein fhrepber, 
der die abfcheid «früher dafür „befcheid-) 
dd berichtöbrieff einer ſtatt bewart / vnd alle 
bandfung, die fih berlaufft, amffÄhrepbt.” 
Fries. „Rbfchepd, Berhriffrlice antwurt 
end erfanntnuß. Mescripuum.” Maal. 
„Abfhied, mas ein Gefandter aber Dep. 
Aufzeichnet , feinem Yeren zu binterbeingen.” 
Stettier nah Friſch. 

Abſchloͤka, th. 3. m. h., 1) eig., 
mie das nht. ableden; 2) uneig., herz⸗ 
lich Tiebfofen, abherzen. ’s e Wili 
fhledids denand ab, ond 's e frefz 
fids denand faft, bald können fie einan: 
der nicht genug Tieben, bafd nicht genug 
haſſen. Allg. 

uralte, IM.9., adfaltrp: 
zu ., im 9. doch lieber abafhlerpa, 
th. J. m. h., durch Schlarfen (fchleppendes 
Hinftreifen der Füße) abnühen, abfchlarfen. 
Sof, tueg, wie deneft an d'Schue 
adfhlerpa thueft, mein Kind, ſchau 
nur mal, wie du die Schuhe abfchlarfit. 

Abſchlipfa Cabfhlüpfen), unth. 3. 
m. f., abgleiten. Allg. 

+ * AbfchlöH (abſchlan, abfchlagen), 
J. M. H., abfhlaha, 8. ‚aunth. 3. 
m.h., fig.,, von Frauenzimmern , an Schön 
heit, "erh verlieren. Auch fagt man von 
einer Perſon, melde züenen möchte, um 
deren Zürnen man ſich aber nicht beküm— 
mert: fi fhlod nüd a-der Milch ab. 

Abfhnäpfa, th. 3. m. h., ab: 
ſchnitzen, abſchneiden, abbauen, 9.; auch 
ſtumpfer machen. K. 

Anmertk. In Baſel abſchnipfen, 
abfieblen; ſchnipfen, fehlen. 





wöfhäpfern, M., asihiptete, 
Wer das adgenommene Obere einer 
Füüffigteit,, das Ser das man beim Fleiſch⸗ 
kochen durch Abſchöpfen erhält. 
© Abfhörra (abſcharren), th. 3. 
m. d., mit der Schaufel wegſchaffen oder 
sein en, abfhaufeln. Schorr de. Schnee 
em Sttg, ſchaufle den Schnee von 
den Stege ab. Allg. 
Abſchreͤnza Cabfchräntfen) 
m. b., 4) eig., abreißen ; 3) HS 
etwas von einer Schuld (in ſchlimmer 


aud) | deutung) abziehen. Gr (der Saulöner) 


hed-dem (dem Gläubiger) 5 Guldi 
devo abgfhrenzt, er drüdte ihm 5 
Gulden davon ab. Allg. 

Anmerf. „Solichen eigenfhafft. zeerle 
digen. vnnd abzefchrennzen.” Bellw. 
uf. 2, 2,479. 


wörheädelt, "., abfhrödeni 
und adfhrödelt‘ m. 9. (abfchrede 
fi), Uw., fehredlih. Das Wort ab⸗ 
f hredtih verdient Aufnahme in die hoch⸗ 
teutfche Sprache. 

* Abfchüba (abfcheuben), unth. 3. 
m. h., von Thieren, die legten Zähne 
befommen. Ein Schaf, 3. B., das vier 
Jahre alt iſt, hat abgſchoba. Allg. 

abrhtig, K. aerhutig und 
eeaätig, .,.abfhülig und abe 
maatig, 3* (abſcheulich), eoihäligen, 
abſchül igſt, ©. u. ilwd., ſehr. 
iſt abſchüli ſchö, es iſt ſeht ſchön; — 
iſt abſchuli gued, es fchmedt vortreff⸗ 
lich, u. ſ. w. Der Nichtappenzeller findet 
in unſerm abſchulig eine ekelhafte Miß⸗ 
anwendung. 

Abſtaubloͤmpa Abſtãublumpen), 
m., Mh. w. E. und — lömpa, ein 
Lappen zum Abwiſchen oder Abſtäuben, 
der Wiſchlappen. M. H. K. 

+ * Abftiha, unth. J. m. h., uneig. 
1) d. w. abfenda, mit dem Unterfciede, 
daß das Wort fait nur dann gebraucht 
wird, wenn mehrere gute, dem Zwecke 
faft gleich nahe oder —E Zweckſchũſſe 
ausgemieit werden müſſen, auszirfeln. 

K. 2) beim Stimmenfammeln ( Mehren), 
Ehen einen Andern die Mehrheit erhalten. 
Er hed-a miabgftocha, er erhielt neben 
ihm die Stimmenmehrheit. 3) bei Fabri— 
fanten, den Deffin oder Model eines Anz 
dern auf unerlaubte Weiſe nachmachen. Allg. 

+* Abftteba, unth. 3. m. f., 
uneig. , von Farben, —5 verblei⸗ 
den, fapf werden. ſtoͤrba, Mw., 
verſchoſſen, verblichen, — Erhede 


Abſiricha — Acht. 


ganz abgſtorbes Halstühli a, er 
hat ein völlig verfchoffenes Halstud) an. Allg. 

Abftrihe (Abſtreiche), w., beim 
teodenen Maße, ein Hölzchen, das über 
den Band des Gefäffee Cepenbe abpufkrel 
hen. Allg. 

Abfiröpfa,I.M.9., abftrupfa, 
8., th. 3.m. h., abſtreifen. 

+ Abftgla, unth. 3. m. f., ſcherz⸗ 
haft, ſterben, in's Gras beißen. Gleich⸗ 
fam in den Himmel unter Segel gehen. Allg. 

Anmert. Ebenſo abfegelnin Augaburg. 

O*Abft6,I.M.9., abfih,R. 
(abfein), th. 3. m. f., 4) vom Schnee, 
srämalgen fein, weg fein. Der Schne 
iſt ab. 


Ond hüf oͤber act Tag, 

Do gohd der Schnee ab; 

end hüt öber drei Wocha 

if der Boda froca. 
2) abredig, in Abrede fein, leugnen , fngt. 
abihlagen. Er ift-ems hüt no ab, 
er ſtellt ihm es Heute noch in Abrede; er 


ift-ems rond abgſeh, er hat ihm es 


und abgefhlagen. 

Anmert. Das bdaffelbe büntnuſſe geng- 
lichen vund yeridl abefin fü. Beim. UF. 
1,2,1455. Doch gehört dieſe Stelle eher 
mab mihtig, null). „Abſeyn, Löug- 
un.” Maal. 

© Abfenda, unth. 3. m. h., die 
Entfernung dee Echüffe vom ‚Zentrum aus⸗ 
meffen. Die Abfendlifta, das Berzeich- 
miß der ausgemittelten Schüffe mit Bei⸗ 
fügung der Angabe des Schützen und des 
ihm gewordenen Preifes (Göbli). Allg. 

Anmerk. „Senden if das uffzüchen 
(das Spannen) der Armbruft, fo man jegt 
will anfahen zu ſchieſen.“ Tichudi nach 
Btifh. Sennden ſcheint zu Senne zu 
Kbören: Bogenſenne. Das Wort abfen 
den müßte demnad aus einer Zeit herflams 
men, da man fid bloß der Armbruft bediente. 


Abferba, aud das Verkleinerungs⸗ 
und Veröfterungswort abferbla, unth. 
3. m. f., duch Krankheit allmälig an 
Saft und Kraft verlieren, abfränfeln. Die 
Abferbleta, eine Sangiierige, aus zeh⸗ 
rende Krankheit. Abferblig, E. u. Um., 
auszehtend, heftiih. Es iſt en abſer⸗ 
dliga Züg, es iſt eine Auszehrungs- 
Kantpeit. Ag. 

Anmerk. Abſerbla auch in a. K. 
„Elsngueo, Keand und blöd werden, Er- 
Iuden, Abfärben.” Zries. 


Abfua, f. abſaua. 
Kbüge (onbügen), th. 3. m. h., ans 
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nähen. De Chnopf ablletza, ben 
Knopf annähen. Allg. 

Adwaffer, f., Waffen, 
einem Brunnen abflieft. M. 
3..Abwaffer. 

Anmerf. „Abmaffer, das waſſer fo 
bon einem brunnen abgabt, vnnd etwan hin · 
zuo nupen geleitet wird.” Maal. 


Abwẽercha (abwerfen), 1) zf. 3. m. 
b., fi durch Anfteengungen entfräften, 
fi abarbeiten, fid) abmühen. Ma mos 
fi nüd gad gär zflach abwirha, 
man foll ſich nicht allzu ſehr abmühen. 
2) th. 3., durch Arbeit eine Schuld abs 
tragen. 

Abwkla (abieilen) „ unth. J. m.b., 
abwechfeln. Es thued mit-em (bezüg⸗ 
lich des Krankfeins) ab wila, bald beffert 
fih fein Befinden, bald verfchlimmert es 
ſich. 3.9. In Wald dafür awila. 

Adztttla, th. ,3. m. 5. , das Gewebe 
vom Webbaum abnehmen, abbäumen. Heft 
abzzettlet ? Haft du abgebäumt? 9. 

Abzẽra (abzerren, I. M. K., abs 
deita, 9., 1) th. 3. m. h., eig. abe 
reißen. En Struß abzera, einen Blur 
menftrauß pflüden. E Hus abzeira, 
ein Haus miederreißen. 2) unth. 3., 
a) 5. Josreißen; b) uneig., fi) hefti⸗ 
en Gemüthsbewegungen Pr Übermäiger 

:rauer ober geimmigem Zorne, überlaffeı 
Si hed, wo era Ma gſtorba wift, 
dod) rau abzert (wohl aud bloß zert), 
faft untröſtlich befammerte fie den Hinfhied 
ihres Mannes. 

Abzöhe, J. M. 9, 
K., th. 3. m. h., entloden, ente 
locken, 3.3. Kahen, Hunde, Dienftboten 
Weber von Andern abivendig machen und 
an fich ziehen. 

Abzögig (abzügig), ©. u. Um., 
4) abhängig, geneigt (von Körpern); 
2) uneig., eigennüßig (an fi zichend), 
zu feinem Wortheile benügend. M. 

Abzwasla, unth. 3. m. f., wege 
watſcheln. M. 9. . 

Ahr, w. ohne Mh., 4) gewiſſe 
Beziehung, das Verhältniß, doch nur mit 
der Poftpofttion no ha, der Acht no ha, 
in gewiſſer Beziehung, verhäftnigmäßig. 
's Pfond Brod ilt der Acht noha 
wölfler, as e Pfond Herdepfel, 
ein Pfund Brod ift verhältnigmäßig wohl- 
feier, als ein Pfund Kartoffeln ; ’6 Ar in⸗ 
ſeh iſt der Acht noha beffer, as 
’6 Richfeh, die Armuth if in gewiſſer 
Beziehung beſſer, als der Reihtpum. Allg. 


welches von 
9.8; in 





ebenda, 
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2) d. w. Farht in der hi Bed. 
Venſum. ” A Togma 
Bi —S 


d. w. of de Tagma 
agma: 
van, Mw., gacht, th. 3- 
ſehen, —— Heft- -a nah 
gest haft du % nicht gefehen. Acht: 
€. u. Um., adtungs- 
Adtbara, th. 3. m. 
h., wahrnehmen , beachten. M. 


Anmert. In a. K. inder Acht d. w. 
unfer der Acht noba. Acht a iſt allgemein 
ſchweizeriſch. Es hat die eigentliche Bedeu ⸗ 
tung des nbt. acht en, wobon Adelung 
eine Ahnung hatte · 

— J. M. O., akẽ hra (ankeh⸗ 
von), 8., 65. 3. mb, am ‚Hand nehe 
men. Wie wöm-merfh achera? wie 

wollen wie die Sache zur Hand nehmen? 
In 3. aud verfaufen. En Zedel 
gcheta, einen Kapitalbeiet verfaufen. 
aatheis, M. 9, äffprig, 8, 

€. u. Um., zu Xrbeiten gefchidt, in Ans 
ordnung der Öefchäfte gewandt. 


„Anmerk. In St. Gallen ahebra 
aud für einfehren, Halt machen (bei einem 
BWirthshaufe). 


Ader, m., Mh. Ader, der Boden, 
werauf Heu und Grummet wähst, die 
Wieſe. I. Stein, 8. In Wald und 
einigen andern Gemeinden heißt Ader cin 
naffer (jumpfiger) Wiesboden. In Herisau, 
Schwellbrunnen, Uenäfchen hat Ader den 
nht. Begriff, 3. B- Räbanäderli. Im 
K. hingegen, bedeutet Aderfeld oder 
Bufeld Ader. Das Dim. Aderli, 
jede Meine Wieſe. I. Stein, K. In 
Rede ift A der ſinngleich mit IB es (Wieſe), 
welches Wort aud vorfommt. Aders 
flüch (Aderfluh) , m, Mh. Ader: 
flücd), ein großes Steingerölle in einer 
Wille. M. Ex K. 

Aumerk. „Ader, was man ſonſt Wieſe 
Heißt.” Aopp. Id. „Ather (Miefe), ond 
den Stadel (3. 165%.” Tros, WB. 1830. 
414. 6. Mölfter. In dem heutigen Kauf- 
urfunden von Trogen bei es: Yaus, Sta 
del, Ader, Weid, Holz und Geld; in J. 
Gut, Haus, Hof, Weid und Ader, Yolı 
und Seid. Im Wort Acerfluech it Fluch 


Bad gehandte Bineh. Dei Matter Bud | 5, 


deis. In a. 8. nah Stalder verfludte 
Alpa, bon Gletſchern oder Gebirgfällen der« 
wüfete Beraten. 

hieber ; doch möchte ich die Sage überliefern, 
daß der legfe bon dem Hingerichteten und zu 
Trogen im Kirhbhofe Vegrabenen Namens 
Aderflucd; geweſen; daß man aber, nach⸗ 
dem des Blitz im fein Grab gefahren fei, ſich 


&s gehört ywar nicht | DM 


Achta — Achs. 


bewogen gefunden batte, die Mußeflätte 
Vingericptete beim Galgen er etacen: 

Acherna, J. M., —R 9, 

Aattene, . ; (Eileen) Do. w. 

‚2 das Sichhorn; 2) — * den Biegen- 
Sin der Name einer ‚Biege die an die 
Tannen aufzuftehen pflegt , mehr oder 
minder die Farbe des Siähens hat. Dim. 
Achernli 4). 

Anmert. In Schf. Acher, Aderli. 
Die erfte Hälfte des Wortes Acherna fol 
vom Aufenthalte des Tieres in Eihwäldern 
berühren ; denn ac heißt im Angeli. Eiche, 
bei uns Ada, Ada. Unfere @ihhörnden 
awer halten fih in Tannemiwäldern auf, indem 
ieme fehlen. Mltn. akarn, glaus, agf. äcern , 
glans quernen, engl. acorı 
doll. eikel, Doch wie vi 
men wir, wem wir wiſſen. daß diefe Wörter 
mir Eichel bedeuten? — Wo Gelbffort- 
pflanzung der Waldung gewũnſcht wird , find 
die in Rebe ſtebenden Wierfüer Feine Gaſte; 
denn fie freſſen die Samen der Waldbäume. 
Man fol die Eihhörnchen eher aus dieſem 
Orunde willen ſchießen, als wegen des Bal- 
ges ober Zleiſches oder gar wegen bes Ver · 
gnügens. 

Ahlöde, J. M. H., äftöde, K., 

Jm. h. anklopfen, anpo⸗ 
2) unth. 3. RA. bi Nebert 
ahloda, Jemand um etwas erfuchen. 
Menft, i tör bin-ner ahloda? 
meinft du, ic dürfe mic um ihre Hand 
bewerben 7 Zstegia dn ».ahloda), 
leiſe anpochen. M. 9. 8 

Adnittera (anfnöteen) , mM. 9, 
äfnittera, K., th. J. m. he, unordents 
lich anfnüpfen. 

Pan LULn J. M. H., alödera, 

2, 85. Z. m. h., niedr., den Munde 
7A an etwas fpeien, anfpeien, ans 
qualiteen. 


AH, I. M. 9, Fre; 





Canton, antommen), unth. m ſ., 
uneig. , anfangen zu brennen, Se fangen. 
Anmerf. Auch in a. 8. 


Achrbla, M. H., ätdrbla, K., 
th. J. m. h. in de gegierteen Sprech·; 
art, — Zn 


ee Cit unth. 3 mh, 
eine fehmerzliche Empfindung äußern, äh: 
zen, flöhnen. Alben laube : DNadtüle 


anfid, es e guet Zita, bie 
Nachteulen & ka, es gi feine guten 
Zeiten, 8. Achfeta, das — 


Achucha — Adam ond Eva. 45 


adsla, Din. von achſa, bei Kindern, | onder diefem Carta — auei 

kurz ung häufig athmen, und mit einem | fol end die drucht berbotta fi; 
Schmerzlaute ausatämen, Die Achsleta, | wenn ehr werid ea von dieſer Frocht, 
ſolches Athmen. 9. 


fo werdid ehr des gacha Tods ferba 
Anmerk._ Bei Stalder das einfache | oder Endlich gär verberba.  . 

ade; in a. E. auch achfa, wovon ädzen Teufel. 

mur das Jutenſid if. Die Wurzel in ab, | Sobald der Teufel inng war , 

na, ac), was ebenfotwohl ein Naturlaut ift, | Wie er herzuſchleichid fieme. J 
l6 tre in ireha oder fremadıta. „Od, & ai Daber ale (langameis 

i "| er fhleichd daher dörs Pacadeis, 

Geida9 wenn iner fämärgen. ha." |, [SIEN haber bir Zar woßt, 

Adüde Canfauden), 3. 


mM. 8 du m’äßten nüd bo Diefer Frocht; 

. D., \ < 

atüda, 8., th. 3. m. 5. anhaugen. äßteft alsbald bon biefer Speis , 
Anmert. „Adhelo, id Kauche an.” 


woreft alddann des Deren gleich. 
Dafpp , 1592. 


Abe, I. M.R., ada und ädig, 
9. (aden, alten), Um., immer, zu allen 
Zeiten (wies bisher immer fo war). Bo 
made, von jeher, von Aiters her. 

da bi-mi Loflig gfeb, 

Dad ada bi de Luta, 

Dad wer merſch nüb berfräga mag, 

Dee fOU-merfe} gab verbüta. 

Anmert. Romſch. adine. Allde für 
fa, vormals in St. Gallen. Adei, immer, 
in der frang. Schweiz. EI Bertrand (in 
finen re. herches etc. V, 25) leitet es vom 
grieh. Adeı ab. 

Adam ind Eva, ein Volksfpiel, in 
dem der Erzengel Gabriel, Gott der Ba: 
ter, Adam und Eva, fo wie der Teufel 
vorgeftelit werden. Die Spielleute. gehen 
betteind des Winters herum. Go lauten 
die Worte: 





















Eva. i 
Bann ih die Wahrheit fagen wol‘, 
fdmedt mic die Frucht do Herza wohl. 
Se, Adam, du bik-mer lieb, 
und nemm du diſe Frucht von mir. 
I bi dein Weib. und du bi mein Dann, 
fhau nur die Dumme an, 
er trägt Die allerfchönfte Frucht. 
Desgleiha hab’ ich nie verfuccht. 


Abam. 
I 58 die Zrucht, nach dei Gebitt, 
fonft ät ich diſe Frucht auch mitt. = 
Mein Soft, wie hab ih mir fo übel gethau. 
Sah-i das bloße Gſchwert Findlid vor meina 
n' Auga; 
ad) Gott, wie mos-i-mer fo frauli auſchaua. 
Gott der Batter. 
Adam, frett du her zue mer. 
Adam. 
Herr, zue der geb-i nit; 
i fham-mi vor deinem Angefiht, 
weil ich bein Gebott nicht gehalten hab. 
Here, ich beſchwere bei meinem Leben , 
bat mie Eva die Frucht nicht gegeben. 
Si gäb mic ſolche Feucht que effa; 
in der Ep Heft fi nie bermeffa. 
Gott der Batter. 
Adam, wo haft du dein Weib, die hat ſolches 
getan ? 


Erzengel Gabriel 
(teift mit einem Stabe in die tube). 
I etta i die Gtuba ohne Spott. 
En glüdfäfiga n’Dbed (Morgen oder Mittag) — 
das geb’ euch Gott, 
@n glüdfälige n Obed, e fröhliche Zeit , 
wies Gott, der Herr, vom Himmel geid. 
Er großgünfiga , ehrfam oder tugendfame drau 
kan ond Herz in Ehra, 
{bitte w'euch, ehe wollid und nig för öbel nehma. 
Mer wolid afanga € geinich Spiel 
v a Dam und Eva bin, 
vn Mam und Eva, weiß, 
Wie ſSott, der Here, bed gfchlaga 08 dem 
Daradeis, 


Adam. 
Ach Herr, fi Mobd onderm Bomm. 
Gott der Batter. 
Eva, warumm haft bu ſolches gethan ? 


Eva. 
Die Salang bat mid) dazue gehept, 
hat Tag und Naht Fei Rue müd ghebt. 
Ad) Soft, mer wölids nomma thue. 
Gott der Vatter. 
Erzengel Gabriel, trett du her zue mer. 
Das bloße Gſchwert, das geb-id der. 
Du folR mir Adam und Eva, weiß 
Du ſollſt mir ſchlaga n'os dem Paradeis. 
Erzengel Gabriel. 
I da n’empfanga ein Gebott 
von dem allerboͤchſta Gott , 
daß ih fol fülaga, weiß, 
Adam und Eva 08 dem Parabeis. 


Gott der Batter. 

Be wAufang erfhafft Gott alle Ding , 
die Belt mit fammt dem Yimmelsring, 
md aud) das ganjne Fermament , 
darauf zwei große Lichter end; 
&ns wär der Tag und 's andere bie Nacht. 
Darauf niem fidh Gott ganz wohl in Ace. 

wien e Ripp 06 Adams Eib, 
Od {hofft Daraus dem Adam € Wib. 
Wem, Feb auf alfogleid , 
eine Ch Haft du zu deinem Weib; 


16 Aetti 
Adam , in deinet Mngf und Roth 

follet bu gtwinma dein Stüdli Brot. 
Eva, in deina n’alta Taga 

folleh du großfhwangera" Kinder traga. 
Eva, du folft Fein Zweifel nicht fafla 
öber dein Mann und Kind; 

ſo derzeibd bir Gott al deine Sind. 


Teufel. 
Bue recht, zue recht mit ſolcha Rage. 
Ein ſolcher Epfel gäb ich nicht um einen Bay a. 
Hett Adam und Eva die Brocht nũd ggefla , 
sebnmol wär es beffer gweſa. 
Sept will ic (hama , öb iche find; 
mit meiner KXett zufammebind. 
De mErzteufel bin ih genannt , 
Dena zwei Epfeutli ganz wohl befannt , 
bi au oft Tag ond Macıt barbei, 
oud ſchau, wo m’e n’Onglödt vorhanda fei. 
Ih fag oft zuem Mann, er fol ſich benka, 
ich fag oft zuem Weib, fi fol ſich dertrenka — 
homid fi dem Marter ab. 
Bei mer i- der Heil habet ehr au e guets Grab. 


Gott der Batter. 
Geh ame, ame , du bellifer Yand. 
Wie oft du Reda aus deinem Mund. 
isbaid foleh du derfkofla werda , 
toie dife Thierfi anf der Erda. 


Erzengel Gabriel 

(feüber entfernt , wie der Teufel redete, Fommt 
nun zur Stube herein). 

Sept habt ihe gehört ein geiſtlich Spiel 

do n’Abdam und Eva hin, 

bo n’Abam und Eva, weiß, 

wie ſSott, der der, 6 gſchlaga os dem 

Paradeis, 
SJegunder hat dieſer Spruch e n’Enb. 
Gott geb und Allen e glüdfälige End. 


Anmert. Der fseniihe Vortrag, wel- 
her einen Theil der Genefe wiedergibt , und 
befonder6 den Sünbenfah im Paradiefe recht 
am Herzen führt, bewegt ſich in einer fehe 
gemiften Sorache. Die Dichtung ſcheiut aus 
einer ſchwaäbiſchen Feder gefloffen zu fein, und 
durch die Werpflanzung in unfer Sand nahm 
fie eine magionelle Bärbung einigermaßen an. 
So if die doppelte Negazion (kein Zweifel 
nicht 3. B.) möglichnt ſchwäbiſch, wohl gar 
oberteutih , und Baya berräth den ſchwene · 
riſchen, hinwieber die Ausfprache vieler Wör« 
ter durchaus bem Appenzeller-Mund. Einige 
Ausdrüde, die in dem fraglichen Stüde vor- 
kommen. Mingen weıt in bie Ferne ber Ver 


gangenheit zurud. Im Both erfheint der | Art? 


Ring ebenfal6: „D4g firmamentum, dä 
femeine ring it ällero dero ändere ſternon 
Die in heitero mäht ffinene.” „ Paradeife” 
findet man im Cod. 2704, 74 u. in a. Urt. 
Dos GStüd, nicht zu bergeflen, wicd nad) 
einer eigenthümlichen Gingweife borgetragen, 
bie, einmal gehört, Einem ſtets in den Ohren 
Plingen wird, (0 oft man an das fragifhFomifche 
Spiel dentt. 


— Atrüea. 
Atti, m., in der M.⸗ m. Kinderfpr., 
der Water, M. Ginngleih mit Dätti. 


Anmer?. Ina. K. Att und Alto dafür 
Dagegen im Lictenfleinifhen und Borarldergie 
ſchen vorherrihend A etti. Sonderbar fingen da» 
neben in den lichtenſteiniſchen Hütten Damm a. 
Soth. atın , Vater. „Pater. Water, ätte.” 
Gries. Werte (der) bei Oeniſch. J 

Adte. Kindliche Ra. Adie göh 
( Adieu gan ausgehen, fpagieren gehen. 
Biſt Adie gfeH? biſt du fpahieren ge: 
gangen? Allg. 

Anmerf. „Dede maden. De pueris 
dieunt, qui valedicunt, valedicere.” Maal. 
„Ade, adi, Gott behüt dig. Ade ſagen, 
Aedicere.“ Yenifch: 

ding, f. eding. 

* dinge, th th. 3. m. h., die Bedin⸗ 
gung machen, ausbedingen. Allg. 

„Aemert. Audingeng. 22. 1747. A. 


ugthue, f. ethue. 

+ Atpüe (anthun), J. M. H., athöh 
K., unth. J. m. h., une . , fehiver fallen. 
Das thued mer a, dieß fommt mich 
hart an. 

Anmerf. Henueberg and'tpun. 

Atötfha, I. M. H., atütſcha, 

„th. u. unth. m. h. u. f., anftoßen, 
im ei . u. uneig. Sinne ; ingl. die Gläſer 
anſtoßen, wobei, es fait gelta, gefagt 
zu werden pflegt. 

Atrauf, f., Mh. w. 
dem Dache Herabfliefienbe SG en= oder 
Schneewaffer; 2) der Ort auf Ge, 
auf welchen das von dem Dache teopfende 
Waſſer fällt, Mergläubifche ſtellen ſich 
auf die Traufe, allerlei komiſche Dinge zu 
thun, oder begraben Manches in diefelbe. 
Das Atraufmwaffer (Zraufmaffer) dager 
gr ſchãtzt man billi, ig mehr, als gewöhn— 
liches ; denn es ift Regenwaſſer, und die: 
fes kommt dem deſtillirten, als "dem rein: 
ſten, am nächſten. Allg. 

Anm. „Antröuffe (die) Stilicidium.” 
Maal. „Niemand auf dem Ratb Haus, 
auch unter bemfelbigen , fo weit bad Antrauff 
gebet , freflen fol.” &B. 1747 9. 133. Wie 
ginge es mit einer Dachrinne nad) der neuern 





4) das von 





Arrödla, th. 3. m. h., (Büden) 
andrehen. Allg. 

+* Atröffe Cantreffen), unth. 3. 

m. 5., Unterfdied fein. E⸗ — ad 
e Piesti a, es iſt nur eim Unterfted 
von fehs Kreuzer. M. 9. 

Atrlea, unth. 3. m. 5, Gmm 
nebes a., dabei fett werben, gebeipen. Allg. 


Aetza — Afel. 


Atga,f. eda. Upig ap), w, 
. —ige, 9, im 8. Ati, 
Mi. Ayina, das — Gres dut⸗ 
te) in Biefen und Weiden, die Nahrung 
des Viehes auf dem Felde, das Meidungs- 
gras. Gr bed e fhlehte Apig ah, 
er hat (in einem beſtimmten Beziefe) nicht 
viel Gras zum Weiden gehabt. 

Anmert.. Das Wort kommt vom alten 
a3, Speife, her. Bol. Boräzi. 

Afach, f. Zedel. 

Afanga, allg., afangs, 
uns, 9, ih na und 30 nga, 
9, aföhe, M. 9., fig 
fangen ‚ anfahen) , Ye, — 

Seginnen einer Handlung FH ‚nun mal 
Jnit afanga Por Pos ih will nun 
einmal effen; i mos afange werde, 
ih FA mich zur Arbeit anfhiden, an die 

Arbeit gehen ; er iſt afan ga ful, mefters 
— @ A an träge, wählerifd) zu 
tt afenga gern, wenn 
—9 ih wollte nun mat gerne, wenn 
uff. Auch imos doch afeha niafanga, 
ih pi nun doc einmal anfangen. 2) 
drüdt e6 das Enden einer Handlung aut, 
mun endlih. Gr iſt afenga greh, e 
iſt num endlich fertig; i will afenga 
döra, ich will num endlich aufhören ; i v2 
afenge, m man endlich ich (da ie 
lange zauderte), Tann aber auch bedeuten, 
auneinmal gehe id) (die Andern mögen 
nahfommen). 3) def. in Verbindung mit 
€. u. Um., bereits, nun ſchon, num wohl. 
Er iſt afenga do, er ift fon da (die 
Andern kommen nach), kann aber aud) bez 
deuten, er ift nun endlidy angelangt ; 
d’Bera ik afan ja riff, die me # 
bereits. reif; iR afanga bi Geld, 
er ift wirklich Ton PA es wär 


M., 


Gm: 


efanga bald gnueg, es wäre nun 
vos! Hard genug es 9 afena fpot, 
“# un nun fhon fpdt. Obwohl Hier 


afanga mit fhon, das, als ſcho, wir 
m jaben, übenfeht ift, fo macht der Dia— 
einigen Unterfhjied wiſchen 
— afanga. Erſieres hat den Ber 
gefison eg von Unerwartetem, 
Iegtere von Allmäli ligem oder Langſam⸗ 
ommen, von Erwartetem, z. B. es iſt 
(do Tag und es if afanga Tag, 
es if fös fpot und es Re afanga 
fpot, mer fond ſcho de Halba Weg 
md mer fönd afanga de halba Me, 
Koumt (ho vor afanga zu flchen, % 
werden beider Begriffe einander nur mehr 
genäpert, 3.3. D’Bera if ſcho afenga 
vu die Virne in nun ſchon zeif; Berg 
änd fd afenga grün, die Berge | fe 
Tobler , Yolotifom, 
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find bereite fo ber Helm. &) Mor Zahlwt⸗ 
teen ändert ſich dee Sinn fe nad) der Höhe 
der Zahlen. Wie vil Noß Hend-er 


afenga? A. Arfenga nena. B. Afenz 
ge ſech s. Wie viel Nüffe habet iht fon? 
. Wirklich eine. B. Gar ſchon fehs. 
Anmer!. Ina. K. afa, afen, afig, 
afenga, äfenig,afed, afedig. Stal- 
der (1, 90) aber entwidelte die Form nich 
näher. Afanga, endlih, nad und nad. 
Debel. Da das Zw. afanga gleich wie 


das Um. klingt, und den Infinitiv regiert „ 
one dag gu bazwifhenfommt , fo möchte leicht 


M. | eine Verivechſeluug Plag greifen, wenn man 


nigt mit afangs die Probe machen Fännte, 
zugleih Zw. und Um. quantitatid berfchieben 
wären, indem der Tom bei erfterem auf ä, 
bei fegterem auf fanga fält. Man unter 
ſcheidet leicht „es thued dfanga tegna” bon 
»e6 thued afanga (afangs) vegna.” — Das 
Wort klingt wie das fr. enfin, und hat auch 
manchmal die Bedeutung desſelben, fo wie 


des ital. alfın. 
Afarantes, allg., 9. ud) 
Gi, Wiſcher. 


knten, m. ohne —X 
iheden — erchoh, fie 
bekam einen derben Verweis. 

Anmerk. In Baſel und St. Gallen Raf 
falantis. Etiva das franz. affront P 

Afena, ſ. anfanga. 

Afera, 6) th. Z. m. h., (eine Straf⸗ 


fo ke) tadeln, (ihr) widerſprechen. Dit. 


2) 3f_.3. m. 6., ſich ge; gen etwas aufleı 
nen, fi ® ‚gegen etwas widerfehen. 
Anmert. „Effern. Sid Eller f 
gegen etwas fih auflaffen.” Mppy. Id. Aefe- 
va, 3) allg. fchweig. Brem. nieberf. ivern, 
eifern , item , eine Beleidigung buch den Weg 
des Rechts zn rächen ſuchen, gerichtlich der- 
folgen. Meffern, Bellm. un 4,1, 340. 
Aefern, dal. 4, 2, 164 u. aa O. 
Ju Scherz Gi, 16 wideraefern, repe- 
tere. „Ederen, wieberhofen.” Hoffm. 
gl „Epanaphora. wideräferen eyns 
worts am anfang biler verßen. liero, ich thus 
widerumb , ih äffere.” Dafyp. „Aefe 
ven, iterare, äffteren, baffter.” 
Yenifd. A en i. 88. 1747 4. 47. 
In Bürih ſchloß ſich bis zur frühern Revo ⸗ 
Inzion jede Malefizfentenz: „fo jemand biefes 
Urtheil wiederäferte” u. f.. m. Stalderi, 
91. Bol. die Wurzel aff bei Kaindli, 85 ff. 
Affel, M., afel, J. H., afvil 
(als viel) K., Um., fo viel. Witt 
affef? wink du fo viel. Sm affel, fo 
ſehr beſonders. Cr ift nüd om affel 
fhid, e iſt nit sefondens grade. 
priv. affel ond e Chrätli voll, 
was ſcherzweiſe nur fo viel fagt. M. K. 
Neben affel' gebrauchen wir fovel, fö: 
vel, und das wirklich mit einigem Unter 
ſwiebe affel bedeutet " viel, wie dort 
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ift, und fovel fo viel, wie hier. Vgl. 


astig, afa. 
Anmert. „Affel, er it um affel 
groß, d. i. er inicht fo groß, daß er dieß 





ober jenes thun Pönnte.- Um affel geſchickt 
u.f. m.” Appz. Id. Unferm affel und 
fönet hakder Engländer , ettwas entſorechend, 
as much unb so much. Afbil, tantumdenı. 
Vocab, Ms. 909. „Das fein got buch uns 
alz vil bat erliten.” Cod. 2702, 79a. 


Affrantierlig, I.M.R., affranz 
tierleh, 9. (affrontirlih), E. u. Um., 
ſchimpflch, ſchmahlich. 

Anmerf. Denn Afarantes unſicher 
als das geradbrechte front angefehen werden 
darf, fo fommt davon um fo gewifler af- 
frantierlig. 

*Aföoͤcha, H., afoha, M. K. (an: 
fahen), 4) unth. 3. m. B., anfangen; 
2) aföhe, Um., f. afanga. 

+ Afüiera (anführen), th. 3. m. b., 
die Geſchäfte einer Verſammlung führen. 
D’randsgmend afüera, die Lande: 
gemeinde präffdien. Allg. 

Anmert. Im andern bemofratifchen 
Kantonen bafür führen. 

Agattiga (angattumgen), th. Z. m. 
{7 anordnen, einrichten. Wie mitt 

Sad agattiga? wie wilft du die 
Sache anordnen? M. 9- 

Anmerk. Auch in a. K., und merk 
würdig in, daß das Wort in der katheliſchen 
Grub vorfommt , odne im K. einheimifh zu 
fein. 

* Ageh (angen, angeben), I. M. 
9. Kar) 8.,th.3. m. d., indie Feder 
diktiren. 

Anmert. Auch in a. Kantonen. 


Agelig Ceigenlih), I. M. H., ager 
Liga, 8., €. u. Um. , eigenfinnig , wäh 
ieriſch, kühriſch, d- h., fo geartet, daß 
Ginem beinahe nichts gut genug dünft, 
oder daß man beinahe etwas Eigenes von 
befonderer Gite Haben will; ingl. bisweilen 
ohne nachtheiligen Nebenbegriff „ ordnungs⸗ 
fiebend. Cr ift gär en ageliga Ma, 
er ift ein_gar wählerifcher , will 
Altes faft mehr, als in guter Ordnung 
haben. 

Anmerf. Ina, 8. eigeli. 

Agents, I. M. 9., agänts, K. 


(angehende), Uw., Anfangs. Agents‘ 


Maia, im Anfange Mais. M. 9. 8. 
Agents dem Berg, am Fuße des Ber: 
6. Mer mönd bis agents (um Ans 
fange) dem Berg, mie wollen bis zum 
Berge (Fuße des Berges). M. 9. 





Affrantierlig — Ageſt. 


Aum. Ze ingentem ougſten. Zell w. 
ur. 1,4, 143. Vor ingentem Mayen. 
W. Mörlin. 

Age, w., Mh. —ſta, K. Age 
fa, I. 9., Agela, M., w., Mb. w. 
G., Dim. Ageftli, 1) eig., die Eifter. 
Ginzelne wähnen, man dürfe die Elſter nicht 
ſchießen, weil ſich oft Hexen in Elſtern ver= 
wandeln, und dann der Schuß auf den 
Schügen zueüdfalle. Cs gibt wohl auch 
ſolche, die es für eine üble Worbedeutung 
halten, falls fie des Morgens beim Oeffnen 
des Fenſters oder bei irgend einer Unter 
nehmung eine Elſter erbliden, befonders 
wenn fie ihren unangenehmen Geſang recht 
hören läft (tätfche thued). — 
eätfhid, es ged en Chib, die Elſter 
krächzt, es gibt einen Auswiſcher, ift eine 
ebenfo —S— Annahme. Daß doch 
die alten Mährchen dazu dienen, uns heute 
das Zwe chfeil zu rütteln! Für uns mag 
es Feine Rechtfertigung fein, daß aud die 
alten Römer mit den Vögeln zu viel zu 
thun hatten. In Rom fannen die Yuguen 
und alte Mütterchen auf Alles, um dem 
Volke einen blauen Dunft vor die Augen 
zu machen, bei uns die Marktfchreier und 
von den Reizen verlaffene Betten, vielleicht 
felbſt ein Winkelpfaffe. Dort gaben Vögel 
(oseines), als: der Rabe, die Krähe, 
die Nachteule, dee Hahn u. f. w., durch 
ihren Gefang, Anzeichen, hier die Eifter, 
der Kauz u. ſ. f. Der Mienſch will die 
Zukunft erforfhen, und wo ihn Vernunft 
und Grfahrung verlaffen, teitt er in ein un⸗ 
ficheres grenzenloſes Gebiet der Ahnungen. 
Wie unhaltbar unfer Glaube an die ‚Zeichen 
der Elſter fei, kann man noch vorzüglich daraus 
erfehen , daß man zu Poitou in Frankreich 
glaubt, diefer Vogel thue Gutes. 2) uneig., 
ein Kleiner, hagerer Menfh. So e n’äges 
fta, wie fi ift, eine winzige, unanfehn= 
licht Perfon, wie fie if. Das Age ſt a n⸗ 
ang, M., Ageltanaug, I. 9. K., 
My. — ga, Dim. Ageftanäugli, das 
Hühnerauge (Krähenauge, Elſterauge, der 
Zeichendorn). Um die Hühneraugen zu ver⸗ 
treiben, mag ein mehr Gläubiger, als 
Dentender da, wo eine Elſter ſaß, aus: 
zufen: Zigi, zigi, Ageft, iha dreu 
Auga, ond du gad amd, ba, ba, 
Elſter, ich Habe drei Augen und du nur 
mei. Das Ageftantft, Ageſtaneſt, 
as Elſterneſt. 

Anmert. Ina. R. Agerfie, Agert- 
(he, Agretihe, der Agerif; in 
Schwaben Aegerft. Hol. 7, exter, 
Eifer; naksteroog, exteroog, Romic. 
oilg haz'a (Eifteraug'. Altbrit. agıg , Eifer. 
Abt. afalafra, agalafra (Ngalkra. 









Agholffa — 


Voc. 299 ; agilßra. Voc. St. Galli 242). 
Mht. agelker (Min agerfier, pıca. Voe. 
335. Agelfral. Voc.909). „Pica.agerfl.” 
Voc. Brack 3 b. „Clavus, Epn ägerften 
ang, epn bert bläterlein auff den sehen, oder 
anf am fuoß... Pica. Epnagel, agerfl.” 
Dafpp. „Hegerfien aug, clarus.” Yenif, 
n wice a nustriv Megerfl,,ab alı 
Moglafer , Mgelafter , Algaſter, quod ad Sa- 

icam apasse |. .: gallice agame. . .] 
id vero ah Iıalico go2za derivatum 






















” Gesn. hist. A, 3, 666. „Nostri 
pieae oculam vocant (ein ägerfienaug) 
verrucae genus.” I.c. 670. Grimm, 


2,376, fagt über agalafra: „Die Wur- 
Wei galan (canere) und das komponirende a, 
= ar genommen (s-galan, argalan) . geben 
den Giun: der fingenbe , ſchreiende Voͤgel, 
amd wenn das in — astr begründet fein Bann, 
ben Rebeufinn : der rauh fchreiende, Prachzenbe.” 
Das aht. Elfter if aus dem Abt. verkürzt, 
fo wie unfer Aegeſta, mit dem Unterſchiede, 
daf bei der Kürzung in erſterem der Zungen 
Iant (1) hervorgehoben und der Gaumenlaut 
(g) weggefloßen wurde , was in unferem Aege · 
Ra gerade umgefehrt il. Kaindl (Wurz. 
2,606) erklärt wohl irrig Aglafer aus 
gleigen, Glafl. Wergleihenswerth find 
GStalders (1 , 92) Bemerkungen. 


Aghölffe, I. M., äghölffe, 9., 
dfölffa, K., Cangeholfen), Um., erwünſcht. 
Es wär-em agholfa, wenn-i mit- 
temnarra thät, «6 wäre ihm erwünſcht, 
wenn ich mich mit ihm katzbalgen würde. 

Aglöfa Canglufen), I. M. H., aglöf- 
a8., th. 3. in. h., mit einer Sted- 





" 
nedel befeftigen. 

+* AgöH Cangan, angehen), I.M. 
9, agöh, K., th. 3. m. d., umeig., 
nebes a., etwas u Hand nehmen. Du 
moſt d’ Sach anderft agoh, du mußt 
die Sache anders zur Hand nehmen. 

Agdrpfa, th. J. m. h., niedr., den 

enwind an Jemand ſtreichen laſſen, 
anrũlpſen. Allg. 

+ Agreiff, I.M. 9., Agriff, K. 
m, 4 mw. €., der mit —X iſ. [% 
Bort) in einem hoben Kübel angemachte 
wenige Teig welcher fpäter in die Mulden 
vertpeilt wird. De n’Agreff macha 
den Sauerteig kneten; ingl. tropiſch und 
bszön. O Agriffig Cangreifig), ©. u. 
Um., 4) die Arbeit mit Luft ergreifend, 
arbeitſam, gewandt; 2) mas leicht oder 
angenehm zu bearbeiten ift. Macht es 3.2. 
fehe kalt und follte man unbehandſchuht ber 
fHneite Scheite aufladen, fo fagt man: 
Es iſt fen egeiflige Züg, 6 if ein 
uneinfadendes Gefhäft. Mg. 

t Rgfhiera (anſchitren), th. J. m. 
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h., uneig., (eine Sache) einleiten, anord⸗ 
nen. Du hefchs öbel agfhieret, 
aud im Gfchier, du haft die Sache übel 
angeordnet. Sinngleid mit aröfta, a gat— 
tige. Allg. 

+ Agfiedt, ©. u. uw., von Gingee 
meiden, gefhwürig, ulzerös. Gr he 
wagftedte LZunggera, er ift mit Zuns 
gengefhwüren behaftet. Allg. 

Agwägt, f., Dim. Agwägtli, der 
Heb bann — der Sehrbalten. 3. MR. &. 

Amer. Wega heißt im Dialet , mit 
einem gebel in die Höhe richten. Wgl. Wog- 
bomm. 

Anäbe, I. M. 9., ahiba, M. 
K. (anhaben), 1) th. 3. m. h., fell ans 
oder aufdrücden, anhalten. Hab a, drüde 
feft auf. 2) unth. 3. m. h., fange aus— 
halten, lange dauern, verharren. Cr 
hed nüdlang aghäbet, er harzte nicht 
lange aus. Ahäbig, M. 9., ähebig, 
K., ©. u. Uw., anhaltfam. 

Aumerk. Abäba 4) entſoricht keines · 
weges geradezu anhalten. Dieſes Wort, 
nämlih abalta, haben wir neben jenem, 
ohne daß wir fie verwechfeln ; 3. 3. en Bett 
fer ahalta (nicht ahaba), Enn zom 
Wercha ahalta (nit ahaba), abalta, 
erſuchen (¶ will denn au aghalta hab. 

+ * Ahah (anhan, anhaben) faum, 
dagegen äha, unth. Z. m. h., zuvorthun. 
Du hefi-merfh im Schriba a, du 
thuft mir das Schreiben zuvor. A. I ha 
die Halb Naht ſtodiera. B. Du 
heft-merfha, ihönts nüd bis-em 
Zehni. A. Ich kann die Halbe Nacht 
fludieren. B. Du thuft es mir zuvor, 
ich könnte es nicht bis zehn Uhr. Allg. 

Anau, m, Mh. —häu, 4) der 
erſte Schnitt von einem Brote; 2) der 
Haublod. Allg. RA. Du mol hah, 
aber nüd, bis der Ahau dhalberet 
ond d'S aua mufftügid ‚ du befommft 
es, wenn es ſchwarzen Schnee gibt, d. h- 
du befommft es ja nicht. M. K. 

Aneda, th. 3. m. h., von Thieren, 
mit Gift befprengen. Allg. 

Ahelda (anhälden), unth. 3. m. b., 
ein Gefäß neigen und es zum Munde 
bringen, um daraus zu koſten, libiren 
dibare). No, Held recht a, ei nun, 
teinte brav darauf los. Denn je mehr 
ein Gefäß geneigt wird, defto mehr wird 
in den Mund überfliefen. I. M. 9; 
im K. ahelda. 

Anämela, ähtmela' Canheimeln), 
th. 3. m. 5, an etwas Heimathliches 
mahnen, woran man fid gerne erinnert. 
Befindet man ſich in der Fremde, fo hei— 
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meln Begenfänbe, die mit denen in der 
Heimath Aehnlichkeit odes gleihe Eigen⸗ 
ſchaften haben, an; aber ein Galgen, der 
nur unangenehme Grinnerungen erneuern 
tönnte, heimelt nicht an, mödte er 
immer fehr ähnlich, ja gi fein. Findet 
man fi), nach einiger Abweſenheit, wieder 
am heimathlihen Orte oder im heimathli⸗ 
chen Haufe, fo heimelt uns das Ber 
Tannte, das in die Sinne fällt, an. 
Anämelig, anEmeig, Canheimelih) , 
€. u. Um.', Heimifh. Ag. 

Anmerf. Mheimela if ein allgem. 
Schweiner · Wort. Bl. Stalder 1, 33 
u. 34. Yeinfins batzwar anheimeln, 
aber für uns ungenügend. 

Anınkfad (Anhängefad), m., Mi. 
—fid, eine Taſche der Weibsleute, die 
einzeln angelsgt und am den Leib gegürtet 
wird. Allg. 


Aher, m, Mh. m. E., bie Achte. 
Pa h. hr 


Anm. „Spien, eher.” 40a. Cod.V, 
302, und in a. uf, 

Andda, unth. Z. m. ſ., etwas niedr., 
am etwas feft figen, leben, bangen, ans 
fipen. Wenns emol ahockid, gönds 
nüd wädli aweg, wenn fie einmal an= 
figen, gehen fie nicht fo leicht wieder weg. 
a 


apdff, f. ehüffig. 

At (zweif., anhin), Um. , 1) binan, 
dorthin (ungefäge in gleicher Hohe) ; 2) Hin= 
unter. Gang ai, geh hinunter. M. K. 

Soß-ni wi, gob-ni al, 

gob-ni hin, goh-ni ber, 

denf-i gad alawil, 

wenn no 'sSchägeli bim-mer wär. 

Anmer?. In einigen Gegenden Defle. 
al (zweif.), binan. Es—. ſiebt flatt ani, und 
Mingt wegen der zwei auf einander folgenden 

Bocale nur härter. 

Alaboͤck (Alenbock), m., Mehrh. 
död, 4) eine große Art von Schwimm: 
vögeln, die ſich namentlich am Bodenfee 
aufhält, die Möwe. Gin den Kurzenber— 
gern vorzügl. bekannter Vogelname. 2) eine 
weiße Zaube mit ſchwarzem Kopfe und 
Schwanze. Schläpfer. 

Anmerf. „Piscihus, qui dicuntur 
Albocee.” Bellmw. Uf. 4, 1, 207. „Mem, 
eirca Acronium lacum Alenbod.” Gesn. 
hist. a. 3, 563. „Albud, Mlbuden bei 
Eonflanger See, garia alba... Alenbod 
(der) , larus cinere 

Alafan pi ‚m, Mp. 
verſchmitzter Kerl, ein Phantaft. Alafäns 
3 ig Te uw . verſchinitzt, phantaſtiſch. 











Ahenkſack — Alp. 


Anmert, Oochſachſ. Wlefanz, ↄris- 
ta, petalantia, „Alefangifch, gefhtwind, 
scutus, argutus, vafra mente. ©o {ubfil , 
(ehlivferig dad alfängifc) if feiner, wenn 
ec ſchon auff alle feiten abgeriht, bnd abge» 
fpigt iſt, wie ein Burgbauſer würffel.” He« 
nifh. Fuld a leiter das Wort von Alef 
(Mb , Aeld, alber) und dem Nachfage engen 
der. &. Kaindl Wurz. 1, 83. Bol. aud 
fant bei Stalder. Zunähft doch bon un« 


Allg. 
A6fhgteit des Erdbodens. M. K. 

Anmerf. Ana. D. heißt anläg niedrig, 
abhängig , fhief. 

Alamil (Alleweil), allg., alawilig, 
M. H., alawile, M., Um., allezeit, 
immer. Sage: An arme Ma het alas 
wilam Sonnti Holz ufglefa. Do 
PAAR der lieb Gott d’Wahlgloh, 

berlicher wött (i-der Sonn ver: 

brenna oder im Mo verfrüra) 
inn kalta Mo ihi, oder i D’HÄll 
abi. Do will-er lieber inn Mo 
ihi. Dromm fied-ma no ieh an 
Ma im Mo inna, wenns Wedel 
if. Er bed a Püſcheli uffem Rog— 
90. ©. all des Fernern. 

Alp, w., Mh. Alpa, Dim. Alpli, 
in der Bergfpr , die Bergweide, die bald 
geößer, bald Meiner ift, und meift eine 
natürliche Grenze von Burgen hat. I de 
n’Alpa oder of de m’Alpa, auf den 
Zergweiben: Der Appenzeller fagt vo de 
nAlpa i d’Boralpa ond denn vie 
lecht noime Wäd. Bei Campe fehlt 
Bergmweide. Dgl. Berg. Der Alp: 
ter, in der ſchweiz. Gcheiftfpr., d. w. 
Senn. Der Alpmefter (Alpimeiſter), 
der Aufſeher Über eine Bergweide. Gr 
wird des Frühlings vor der ‚Zeit, da man 
die Herden auf die Berge treibt, von ſämmt⸗ 
lichen Hirten (Pachthirten) der Weide (Alp) 
mit freier Hand gewählt. Im Borarlberg 
wählen desgleihen die Antheilhaber einer 
Bergweide einen Alpmeifter frei aus 
ihrer Mitte. Alpſtẽ (Alpftein), m., ohne 
Mh., das Gebirge, das Uppenzellers 
Gebirge. Die Alpftöberta (Alpftubete), 
die Zuſammenkunft von lebensfeohen Leuten 
beiderlei Geſchlechts auf einer Bergweide, 
wo die Einen fi durch Tanz, die Andern 
durch Steinwerfen beluftigen. Cs fieht da, 
wenigftens in der Patersalp, aus wie auf 
einem Markte; Brotringe, Fladen, Led: 
kuchen, Würfte, verſchiedene Getränke wer: 
den zum Kaufe angeboten. Die Patersalper⸗ 


Alt — 


die intereſſanteſte 
eat mady Yafobi, die Br 


—eE hn Te nd di 

age, und bie 
Seralper-Stobesta 4 Boden vor ders 
felben gepalten. 





Anmert. Alp auch in a. K., vorzüglich 
häufig im Tirol und Worarlbergiſchen. So 
fängt dad Tirolerlied au: In den Alpen ik 
gut leben m. ſ.w. Romſch. ina alp im glei» 
den Sinne. Auch im Mailändifhen verfteht 
wan unter alp eine Bergweide, wo Milc- 
wirthfäaft gerieben wird, umd das dortige 
lpadör gleicht dem ſchriftſchweiz. Welpier. 
Söen bei Lori Lohrain fommt, nah 
Sämeller, Wipmeißer vor. Alp in 
Bellm. UR. öfter. Vgl. Ehuereht (Anm.) 
Alpfabet daf. 2, 2, 264. Alpgenogen 
ba. 261 ; auch a. a. D. daf. Hier 383 Alp 
meißter. „(Das Hochgebirg) wird der Alp- 
Kein genennt , weilen dag Gebirg don weiten 
wie ein Gteinfelfen anzufehen.” Bifdoffb. 
10. Ueber die „Weid- und NAlpftuberten ” 
gl. Schäfers Mat. 1810, 157 ff. Die 
Herleitung des Wortes Alp verbient bei Stal- 
der 1, 97 nachgefehen zu werden. 

‚4. Alt, Um., allzeit. M. K. Sinn 
gti mit all. Alterhand, ein In— 

linabile (etwas felten), allerhand. M. H. 

Unmer?. Neuniederl. alderhand. Alt: 
yeit (afezeit) in Bellw. Uf. 2, 2, 482. 


2.7 Alt, 4) Hw., a)m., ohne Mh., 
de Pe ingl. dee Alt, Mh. —ta, 
ein Gegner der Reformen, ein Antirefor— 
mer: cin mit Neu 4831 aufgefommes 
mer Parteiname, welt Lind vertritt; 
by m., ohne Mh., die Mutter, doc, 
wie der Alt, im gemeinen Leben; c) MH. 
Alta, niedr., die Alteren. Gltera if 
beim ſchlecht unterrichteten und beleſenen 
Theile des Volkes kaum gebräuchlich. 
2) €. u. Um., uneig., a) dem alten po— 
litiſchen Schlendrian anhängend , den poliz 
tiſchen ® ferungen abgeneigt. Gr ift 
ful alt, er firäubt ſich leidenſchaftlich gegen 
alle politiſchen Werbefferungen. Allg. b) der 
Iegte im Jahre. Der alt Johrobed 
(der alte Fahrrabend) , der Silvefterabend, 
der Silveſier ; der alt u der 





lehte Sonntag im Jahre. M. . 
©) den Begriff von einem lebenden oder ver= 

jeamteten ausdrückend, geweſen, 
weiland. J goh zom alta Hopma 
ud ., ich gehe zum geivefenen Haupt: 
mm d...; der alt Zandama Frifcd- 
Incht, der weiland Landammann , oder 
ſWwas verãchtlich Exlandammann Frifch: 
fuecht. Sn der Schriftſprache, in welcher 
diefer Zdiotismus Häufig auftritt, wird 
umihtig das Gigenfchaftswort an das Hw. 
fhmelzen, 5. 3. der AltsHauptmann. 
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d) der alt MI, a) and Kaſe, Brot und 
Butter bereitete Kuchen; PA) der Eigen⸗ 
name des nad) dem Sentis hoöchſten Berges 
im Appenzeller-Zande, fo swie auch die Des 
nennung einer Welsnadel neben Mans. 
Alta, unth. 3. m. h. , alt werden, altern. 
Ag. Alte, f. Elte. Altfrentfch (alte 
fränfifh), S. u. Um., altmodifh, alts 
fränfifh. lg. 

Aumer?. u der burſchikoſen Spr. ber 
Alte, der Vater, bie Alte, bie Mutter. 
Henneberg. Der Helte, Water, gegen Kin 
der gebräuchlich. In der Schreibung von Ael⸗ 
tern werben die Zentichen kaum mehr ſchwan · 
fen, wenn fie unfere Alta kennen. Der 
DBergname alt Ma fcheimt eim chätifher zu 
fein nnd mit dem fat. altus mons (fr. mont) 
übereinzufommen. „Alten, senescere.” 
Voc. 335. „Hltin.” Graffs Din. 1, 
4, 52. „Alt Ammen (geivefene Ammänner).” 
Zelfw. uR. 2, 2, ndand Pit, der 
ALL (Bater).” Daf. 118. „Dem alten 
(feühern) Kunig abzefagen.” Münden unter 
der Vierherzog-Regierung, von J · A. Schmel⸗ 
ler. Münden 1833. G. 42. Grünbdlides 
über Aeltern bei Popomwitfch (Unterſuch. 
d. Meere. ©. 318). „Altfeenfch werben. 
Vetuststem indusre.” Fries (686) und 
Moal. Stalder, 1, 98, hatwohl älteln 
zu diel 

Alder, Bdw., oder, vlt. Alte Leute 
brauchten diefes Wort noch vor zehn Jah⸗ 
ven; vielleicht ſprechen ſie's in Abgeſchicden⸗ 
heiten jeßt noch. 

Anmerf. Das Wort, jept noch im Wef- 
(hä. , fommt in ältern Urkunden fehr häufig 
vor, und reicht (alde) felbh bis zum Bad. 
thius hinauf. Kero bat bafür ebd o. 

Alet, m., der Alaun. K. 

Aliggeta (Ainfegete), w., Dim. Alege 
getli, ein volftändiges Kleid (Anzug) 
vom Kopfe bis zu den Füßen. E m’Aleg- 
gie Häß, ein vollfländiges Kleid. Das 

ligghäß, Dim. Alegghäßdi (im 
Segenfage zum BettHäß), ein Kleid im 
gewöhnlichen Sinne, d. h., fein Bettz 
gemwand, eig., ein Gewand zum Anzie- 
den und kein Talges, worein man fich legt 
oder bettet. Allg. 

Anmerk. Anleggi und Anleggete 
aud in a. 8. „Anlegend ımb Betgisandt.” 
22. 1585 9. 92. 

Altcha (anleichen), unth. 3. m. h., 
gleihen, ähneln. K. 

Aig, die Form: öber äligs al, 
M. 9. dagegen über dl ond äl, R., 
in Summe, in Allem, fammt und fonders. 
Es Hed öber aligs al nüd meh, as 
füvel ggeh, es gab fammt und fonders 
nicht mehr, als fo viel. 
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Alisma, th. 3. m. h., anſtricken. 
ualiemet Steämpt, Strümpfe , deren 
Füße nur neu geſtrickt find. Allg. 

+ All, Um., allezeit, immerdar. Er 
will 8Nafa all zvodereſt hab, er 
flänfert überall, oder er will überall der erfte 
fein. Ag. Sprchw. Ful Lüt Hend all 
Firtig, Faulenzer Haben das ganze Jahr 
Feiertage. Es iſt beſſer, data dem 
Mule Beötli haufe, as all 
fhmäga, es ift beiler, daß man dem 
Munde einen guten Biſſen gebe, als daß 
man ihn immer zu Schtpägereien mißbraucht. 

Minn Schag id vom Adel 

ond.i vom Tirol; 

ehr is all öbel, 

ond mer is all wohl. (M.) 


Der geiſtreiche Baumeifter Gruben: 
mann aus Teufen wurde eines Tages in 
eine benachbarte Republik gerufen, um eine 
Brüde Über eitien Fluß zu bauen. Als 
er dorthin fam, fing eine wohlleibige Bau: 
deputation ihre Konferenzen damit an, daß 
fie dem Grubenmann allerlei Zeichnun⸗ 
gen vorlegte, die er vielleicht nicht einmal 
alle verftand. Als diefe Konferenzen am 
zweiten oder deitten Tage fortgefegt werden 
wollten, war fein Grubenmann mehr 
da, indem er wieder nad) Haufe zurüdz 
geiehrt war. Wie man an eine obrigfeitz 
liche Perfon ſchtieb, was doch mit Gru— 
benmann vorgefallen fei, und diefe ihn 

. um das Abenteuer fragte, antwortete er: 
„Die Narra hend all gfät, wie fis hah 
wend, ond hend nie gfroget, wie n’i es 
mada wöll,” die Narren fagten immer, 
wie fie es haben wollen, und fragten nie, 
wie ich es machen wolle. Man bat ihn, 
wieder Hinzugehen, welches er auch that, 
und er baute hernach die Brücke, das große 
Denkmal feiner Kunftfertigfeit. 

Anmer?_ WIE drüdt gleihfam das 
Dräfens und Zuturum aus, indeg ada das 
Perfet So fagt man nicht: I ha-mer 
ðorgnoh, das Ding i Bufunft ada (fondern 
alt) efo smaha, ich nahm mir vor, das 
Ding in Zufunft ſtetsfort alfo zu machen. In 
St. Gallen allig, allezeit; in Schaffb. als. 
Ah. allay und alles, contiauo, senıper; 
möt. alles, senıper. I Sch alle, 
welches die Straßburger zu I. I. Oberlıns 
Beiten gebrauchten. 

Allantnand (all an einander), Um., 
beſtandig, unaufhörlih. Er will allas 
nenand fuert, er will beftändig fort, 
ee hat kein Bleiben. Al. 

Anmert. De Notker allenan, 
nlugiter, Stäts aneinanderen.” Fries. 


Allanua, w., ein Amulett in Ge— 











alisma — Als. 


ſtalt einer Kröte, welches Geld erbrüten 
fol. 3.9. ©. Altuna. 

Allpött Calle Bote), Um., öfter. & 6 
tegnet allpott, es regnet öfter. Ag. 


Anmerf. Auch in a. K. Bel. Stal- 
der 4, 210. Mein Bruder in Wolfpalden 
und ich glauben alfpott, für jebesmal , ge- 
bört zü haben. In (hwäb. Hall allbort, 
allebott, allemal, manchmal, jebott, 
bisweilen, einboft, einmal. Popowitſch 
(roc.) hat das fleier. allebot, alemal, 
omnibus vieibus; bei Höfer alle Bott, 
recht oft. In der Graffchaft Hobenfein alle 
Bot, allemal (Journal d. m. für Deucſch · 
land, 1786, 8. ©t., ©. 115 f.). Yam- 
burg. aldbott, frann. Im Neapolir. borta, 
mal (volta), item Schlag. Weftenrieder 
98.) hat albor, für alezeit, vielfach hiſtoriſch 
befegt. „Allibo tahlis Tüffeli forhär Danger.” 
Beitverte. 582. Popowitfch etymologiſirt 
fo: „Diefes engl. bout (au) mal bedeutend), 
und "das wälfhe botta (item) gehören zuc 
Erläuterung des fleier. und ſchwäb allebot.” 
Schmid fagt: „Da Bott, Std, Streih 
bedeutet von batten, pousser, fo iſt e& mit 
all Ritt, Um. DSädf. all Streid, 
all Yiß (bir, Steeih, Schlag , engl. - 
& tous coups, finngleich.” Vol. zerftapog. 

+ Alte, fpr. ale, Um., gleich viel 
Augen auf zwei Würfeln. Er bed alle 
zo & oder zwäalle, er hat zwei Augen 
auf jedem Würfel, MWirft man drei, fo 
zählt man: Amol 3, 2mol3, gnueg oder 
allemof 3. Daher das Allemdl (alle: 
mal), ohne Mh., das Bretſpiel. Mer 
wönd ’sAllemol macha, wir wollen 
das DBretfpiel machen. 9. 

Anmert. NahAdelung bedeutet Path 
gleich viel Augen auf drei Würfeln. 


Allerdings, I. M. 9., aller 
dings, R., Uw., beinahe. Gr ift 
allerdinga nederkeit, er ſtürzte beis 
nahe nieder. Dagegen heißt allerdings 
im M. H. mie im NH. Allerifige 
dinge (allereifigendinge), Um. , wiealler- 
dinge, beinape; mır drüdt es eine noch 

wößere Nähe aus, in der etwas geſchieht, 

#3 beinahe, faftsfaft, wenn man fagen 
möchte, beinähfl. Gr ift allerifigas 
dinga gfdlipft, fehlte außerordent⸗ 
fi) wenig, und er glitſchte. M. I. 9. 
alleridinga. 

Alleruna, f. Alruna. 

+ Alts (Alles), ALS, 4) petſonl. Fw., 
welches unverändert bleibt, Jedermann 
alle Welt. Alls ſaäds, alle Melt fagt 
es. 2) Um., def. vor wiel ſtehend, bei 
weitem, ungleih. Gr ift als vil befz 
fer, er iſt ungleich beſſer; er if als 


Alsgmach — Amaletta. 


(omnino) gmäder, er iſt Sei weitem ge= 


Aumerk. Als in Baſel für fonft, ehe ⸗ 
mals. „As (Mies) gemncot.” Zellm. 2, 
4, 342. „Do hauft mih als je bil ge 
bragt.” Cod. 2702, ©. Yb. 


Allsgmad (allgemach). Sprw. Alls— 
gmach h zud au dar, wer langſam geht, 
tomımt auch zum Ziele. Allg. 

Allwig, Um., 4) auf verfchiedene 
Weiſe. I das f98 allweg probiert, 
dod Hönt-ma das au mo thue, ih 
probirte ſchon gar Verſchie denes, doch könnte 
man dich auch noch verfuchen. 2) auf jeden 
Gel. Ihetts allmeg nüd fo gmadit, 
ich würde es auf jeden Fall nicht fo ger 
macht Haben. Auch fagt man dafür His- 
weilen fall Weg (i all Fan, gt 
allmeg, nad allen Dimen ſione ¶ 2. 
allweg vier Schue, vier Quadratfuß, 
auch wohl vier Kubiffuß. Allg. 3) im: 
mer, vlt. 


Anmerk. Das desziszirt vom zürcheri⸗ 
fen öllwäg, durchaus / gewiß; ebenfo auch 
don dem im Voc. 335 flehenden alweg, 
umper. „Ordnung ift alfio eg gut.” Reimchr. 
122. „Jan allmweg (jedenfald).” UF. 1462. 
dellm. 2, 1, 136. Ad vorem modus: 
»Nodoquolibet, im all wege.” Vor. praed. 
„Ju alliweg, omnino,, ubique locorum. 
Allweg, allzeit.” 
nallmeg, auf alle weiß.” „Zn Allweg.” 
2. 1747 9. 89. Das im 37 A. vorfom- 
mende alliwege m iſt nichets Anderes, als jenes 
allweg, immer, ital. tattarin; noch im 
8. 1747 9. 37. 


Almafptrg (Allemannsberg), m., 


eine freundliche Gegend in Walzenhaufen., 


Aumerf. Bei Konftanz gibt ed ein 
AUlmannsdorf „Almerfperg.” Beilm. 
w.2,2,61. ©. bei Spaten Allman 
den, md die Allmand (ab ALT, omnin, 
a.Mann, homo). Yambg. allemann, 
jedermann. „Allmann, der pöfel, aller: 
mon, jedermann. Das allmann fagt, 
iR gern war.” Henish. Wahefheinlich 
nannte ſich die Gegend nad) den erfien, alle 
wonifhen Anfieblern. 


+* AlöH (anlan, anlaffen), I. M. 
9,dlöp, K., Dt. 3.m. 5., a) eig, 
sehen laffen, Ioslaffen. Thue-mi aloh, 
ap mic gehen. b) uneig., e Chue a., 
eine Kuh, nicht mehr melfen (weil fie zu 
Ian, mare in, 2) unth. 3. m. b., 
Ioslaffen. D’Slafte IoHd a, die Ofafur 
HH weg. M. H. K. 

Alruna (dee Alraun). Aberglaube: 
Gt hed aiawii Geld, i giob er hei 
en Alrune. IM. K. 





Heniſch. Pier auh | A 
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j Geheimnig. 
Unter dem zu feiner Beit groß geiefenen wiſ ⸗ 
fenfehaftlihen Einfiuffe der Araber, mochte 
der gusifse — 9 binzugerommen fein. 
üega, th. 3. m. 5., 4) eig. 
anfehen. Si im Spiegel aluega. 
fi im Spiegel anfehen, fo befpiegeln ; 
er hed-fi verzwant aglueget, er 
faßte ſie ſcharf ins Auge; es thucd-em 
wohl aluega, man darf die Sache wohl 
anfehen und unterfuchen (um ſich nicht zu 
täufhen) ; es ift azluege, es iſt begreif⸗ 
id. Aneldote: Ein Gewiffer verfaufte ein 
Pferd, und als der Käufer ihn fragte, 
ob es wohl ohne Mängel fei, antwortete 
jener: Do tueg du Ro a, es [ueget- 
di nüd a, ei nun fhaue das Pfad an, 


Anmerf. Goth. runa, 


2) 3f. 3. m. b., a) ſich beſudeln. 
Mad-di uüd mit dem do a, beſu— 
defe_ dich nicht mit diefem. I. M. 9. 
b) ſich nad) etwas begehrlich maden. Du 
machſt-di mit dem Zug gad dezue 
a, du macht dich mit diefer Sache nur 
darnach begehrlih; es maht-mi ezue 
a, ich — darnach. Allg. 

Anmert. Amacha 1), 2) auch in Togg. 
8. Sl. nah Stalder. Sich amaden, 
fh einſchmeichein in Bd. 

Amalttta (fr. omelette), w., Mh. 
1. E., dünner Eierkuchen. Dim. Ama 
lettli J. M. K. 


22 


Alisma, th. 3. m h., anſtricken. 
Aglismet Strömpf, Strümpfe, deren 
Füße nur neu geſtrickt find. Allg. 

+ AI, Um., allzeit, immerdar. Er 
will dNafa all zvodereſt hah, er 
ftänfert überall, oder ex will Überall der erſte 
fein. Alg. Sprchw. Ful Lüt hend all 
Firtig, Faulenzer haben das ganze Jahr 
Feiertage. Es iſt beffer, daß ma dem 
Mule Breötli haufe, os all 
ſchwatza, es ift beifer, daß man dem 
Munde einen guten Diffen gebe, als daß 
man ihn immer zu Schtpägereien mißbrauche. 

Minn Schag is vom Adel 

ond i dom Tirol; 

ehr id all öbel, 

ond mer is all wohl. (M.) 


Der geiſtreiche Baumeiſter Gruben⸗ 
mann aus Teufen wurde eines Tages in 
eine benachbarte Republik gerufen, um eine 
Brüde über einen Fluß zu bauen. Als 
er dorthin Fam, fing eine wohlleibige Bau= 
deputation ihre Konferenzen damit an, daß 
fie dem Grubenmann allerlei Zeichnun⸗ 
gen vorlegte, die er vielleicht nicht einmal 
alle venftand. Als diefe Konferenzen am 
zweiten oder dritten Tage fortgefeht werden 
wollten, war Fein Grubenmann mehr 
da, indem er wieder nach Haufe zurüd- 
geiehet war. Wie man an eine obrigkeitz 
fiche Perfon ſchrieb, was doch mit Gru— 

benmann vorgefallen fei, und diefe ihn 
. um das Mbenteuer fragte, antwortete er: 

„Die Narra hend all giät, wie fls hah 
wend, ond hend nie gfroget, wie n’i es 
macha wöll,” die Narren fagten immer, 
wie fie es haben wollen, und fragten nie, 
wie ich es machen wolle. Man bat ihn, 
wieder hinzugehen, welches er auch that, 
und er baute hernach die Brüde, das große 

Denkmal feiner Kunftfertigfeit. 

Anmert All drüdt gleichfam bad 
Präfens und Zuturum aus, indeß ada das 
Perfet So fagt man nicht: I ha-mer 
dorgnoh, dad Ding i Bufunft ada (fondern 
all) efo smaba, ich nabm mir vor, das 
Ding in Zufunft fletöfort alfo zu machen. In 
St. Gallen allig, allegeit; in Schaffb. ale. 
Ach, alla und alles, contnuo. semper; 
möt, alles, senper. In Scherz gloss. allß, 
welches die Straßburger zu J. 3. Dberlins 
Beiten gebrauchten. 

Allantnand (all an einander), Um., 
seändig , unaufhörlich. Er will allas 
nenand fuert, er will beſtändig fort, 
er hat Fein Bleiben. Allg. 

Anmert, Bei Notfer allenan. 
nlugiter, Stäts aneinanderen.” Sries. 


Allanua, w., ein Amulett in Ge: 





Alisma — Als. 


ſtalt eine Keöte, welches Geld brüten 

fol. 3.9. ©. Alruna. 
Allpött (ale Bote), Um., öfter. &6 

regnet allpott, es regnet öfter. Allg. 


Anmert. Kuh in a. 2, Dal. Stat, 
der 1, 210. Mein Bruder in Wolſhalden 
und ich glauben alfpott, für jebesmal , ge» 
bört zu haben. In ſchwaͤb. Hal alibort, 
altebott, allemal, manhmal, jebott, 
bisweilen, einbott, einmal. Popowitſch 
Goe.) hat das feier. alfebot, alemal, 
omnibus vieibus; bei Höfer alle Dort, 
vet oft. Im der Grafihaft Yobenftein alle 
Bot, allemal (Youcnal_d. u. 6. 
land, 1786, 8. ©t., ©. 115 ff. 





burg. alfboft, frann. Im Neapoli 


Yam- 
t. bouta, 
mal (volta), item Schlag. Wehrenrieder 
gl.) hat albor, für allezeit,, vielfach Hiforifch 
befegt. „ALlibo t achlis Tüffeli forhär Danger.” 
Beitberte. 582. Popowitfch etymologifirt 
fo: „Diefes engl. bout (aud mal bedeutend), 
und das wälfhe boita (item) gehören zur 
Erläuterung bes fleier. und (hwäb. allebot.” 
Schmid fagt: „Da Bott, Stoß, Streich 
bedeutet vom batten, pousser, fo ift e& mit 
all Ritt, Um. DSähf. al Streid, 
all Zip (hit, Streich, Schlag, engl. - 
& tous coups, ſinugleich.“ Del. jerftapoß. 

+ Alle, fpr. ale, Um., gleich viel 
Augen auf zwei Würfeln. Er bed alle 
5 wä oder zmäalle, er hat zwei Augen 
auf jedem Würfel. Wirft man drei, fo 
zählt man: Amol 3, 2 mol3, gnueg oder 
allemol 3. Daher das Allemöl Calle 
mal), ohne Mh., das Bretſpiel. Mer 
wönd ’sAllemol macha, wir wollen 
das Bretfpiel machen. 9. 

Anmer?. Rah Adelung bedeutet Paſch 
gleich viel Augen auf drei Würfeln. 

Allerdinga, I. M. 9., aller 
dings, K., Um., beinahe. Gr ift 
allerdinga nederfeit, er flürgte bei— 
nahe nieder. Dagegen beißt allerdings 
im M. 9. wie im Rht. Allerifigar 
dinga (allereifigendinge), Um. , wie allere 
dinga, beinahe; nur drüdt es eine noch 

ößere Nähe aus, in der etwas gefchicht, 
och beinahe, faſt-faſt, wenn man fagen 
mödte, beinächſt. Er ift allerifigas 
dinga gfchlipft, «& fehlte außerordent- 
lich wenig, und er glitihte. M. I. H. 
alleridinga. 

Alleruna, f. Alruna. 

+ ALS (Alles), Als, 1) perfönl. Fw., 
welches unverändert bleibt, Jedermann, 
alle Welt. Alls ſads, alle Melt fagt 
es. 2) Um., def. vor viel fiehend, Bei 
weiten, ungleih. Gr ift als vil def: 
fer, ex iſt ungleich beſſer; er if als 








Alsgmach — Amaletta. 


(omnino) gmäder ,er iſt bei weitem ges 
macher. ig. 


Anmerk. Als in Baſel für fonft, eher 
mals. „Ad (Miles) gemucot.” Beilw. 2, 
1, 342. „Do bauft mi als ze bil ge- 
brogt.” Cod. 2702, ©. Yb. 


Alls gmach (allgemach). Sprw. Alls— 
gmahhond au dar, wer langſam geht, 
kommt aud zum Ziele. Allg. 

Allweg, Um., 4) auf verfchiedene 
Weit. I das ſcho allweg probiert, 
dod hönt-ma das au no thue, ih 
peobfrte ſchon gar Werfchiedenes,, doch könnte 
man dieß auch noch verfuchen. 2) auf jeden 
Eul. Ihetts allweg nüd fo gmacht, 
ih ee uf rg Hal ae & 
macht . Auı man dafür bi 
meilen Gall Weg (i all Fal),, Ingi. 
allweg, nach allen Dimenfione® z. B. 
allweg vier Schue, vier Duadratfuß, 
auch — vier Kubikfuß. Allg. 3) im⸗ 
mer, vlt. 


Anmerk. Das desziszirt vom zürcheri ⸗ 
ſden öllwäg, durchaus / gewiß; ebenfo auch 
von dem im Voc. 335 flefenden alweg, 
snper. „Ordnung ift allıweg gut.” Reimchr. 
122. „Inn allmweg (iedenfalß).” UF. 1462. 
Bellm. 2, 1, 136. Ad vorem modus: 
»Nodoquolibet, in all wege.” Vor. praeu. 
„In allweg ine, ubique locorum. 
Alweg, ageit.” 
nallweg, auf ale weiß.” „In Allweg.” 
€2. 1747 9. 89. Das im 37 9. vorfome 
mende allwege m ift nichts Anderes, als jenes 
allweg, immer, ifal. tuttaria; noch im 
88. 1747 9. 37. 


Almafperg (Allemannsberg), m., 
eine freundliche Gegend in Walzenhaufen., 

Anmert. Dei Konfanz gibt es ein 
Allmannsdorf „Almerfperg.” Beim. 
w.2,2,61. ©. bei Spaten Allman- 
den, md die Allmand (eb ALI, omnis, 
e.Mann, homo), Yambg. allemann, 
jedermann. „Allmann, der pöfel, aller: 
mon, jedermann. Das allmann fagt, 
iR gern war.” Henish. Wahrfcheinlidh 
nannte ſich die Gegend nach den erfien, aller 
mwanifhen Aufiediern. 


$* A1öH Canlan, anlaffen), 3. Mm. 
9.,d0öH, K., A)tH. 3.m. b., 2) eig, 
Iaffen, Ioslaffen. Thpue-mi aloh, 
45 mid) gehen. b) uneig., e Chue a., 
ine Kuh nicht mehr melten (weil fie zu 
lange tätig if). 2) unth. 3. m. 5., 
letlaſſen. — lohd a, die Olafur 
geht weg. M. HR. 
Arhna (der Alraun). Aberglaube: 
Sr Hed alawil Geld, i glob ex Hei 
em Altana. J. M. K. 





Heniſch. Hier auch A 
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Anmerf. Gotb. rana, Seheimnig. 
Unter dem zu feiner Beit groß geivefenen mife 
fenfepaftlichen Einfluffe der Araber, mochte 
der gradiſche Artifel al binzugefommen fein. 

Aldega, th. 3. m. d., 1) eig, 
anfehen. Si im Spiegel aluega, 
fig) im Spiegel anfehen, ſich befpiegeln ; 
er bed-fi verzwant aglueget, er 
faßte fie ſcharf ins Auge; es thucd-em 
wohl aluega, man darf die Sache wohl 
anfehen und unterfuchen (um ſich nit 
täufchen); es iſt azluege, es ift begreife 
lic. Anekdote: Ein Gewiffer verkaufte ein 
Pferd, und als der Käufer ihn fragte, 
ob es wohl ohne Mängel fei, antwortete 
jener: Do Iueg du — 

di nüd a, ei nun ſchaue das Pferd an, 


der Käufer wieder und fagte, das Pferd 
enn nüd vorana 


ben; nun bleibt es beim Worte, 
finden, fdeinen- Es if aglueget wor- 
da, dafu. 
früheren Kanzleifiyf angefehen, 
w ff I luega 
mie fpeint , PR Doch fagt man auch? 
&s fhint-mer (Mm. sfdung). 
lüega, ohne Mp. +, da8 Wnfehen. 

’sAluega werd nünt hofa, das An- 
fehen (Befchauen) wird nichts Foflen; er 
bed Aluegis öbadop, er erregte Auf⸗ 
fehen; uneig., es ifke mAluega, es 
iſt wohl einzufehen , zu begreifen. lieg 
Ta, freq., unth. 3. m. 5., ein wenig an⸗ 
guden, mit kleinen Augen anfehen. Allg. 

+ Amada, 1) th. 3. m. h., a)be: 
ſchmutzen. Thueſt als amaha, du 
verunreinigeſt ja Alles. J. M. H. bh) Luft 
machen, lüften machen, anlodeen , bewegen, 
duch Lockungen bereden. Du dönft-mi 
bald au no dezue amada, du Fünne 
teft mir bald auch noch Luft dazu machen. 
Allg. 2) af. 3. m. h. a) ſich befudeln. 
Mah-di uüd mit dem do a, beſu— 
dele dich nicht mit dieſem. 3. M. 9. 
b) ſich nad) etwas begehrlich mahen. Du 
mahft-di mit dem Züg gad dezue 
a, du machſt did mit diefer Sade nur 
darnach begehrlih; es maht-mi dezue 
a, ich 3 darnach. Allg. 

Anmerf. Amacha 1), 2)aud in Togg. 
8. ©. nah Stalder. Sid amaden, 
ſich einfhmeideln in Bd. 

Amalttta (fc. omelette), w., Mh. 
w. ©. ,, dünner Eierkuchen. Din. Ama: 
lettli. J. M. K. 


2 Ampfera — Anaſieh. 


Anmert. Auch in a. R. 

Ampfera, u 3. m b. , den 
Sauerampfer aan ag. v 

Amt, f. Emt. 

Amtet, w., f. Emtet. 

Amtela, und 3 = 5. , die Mei⸗ 

u einem Amte an den 1, 

ei Beamteter ſich n Den Dog Lam, 
amteten fpielen. I. M. K. Amtlig 
(amtlih), E. u. um; „off, En amt 
liha Bricht, amtlicher Bericht. 
Ang. en ſ. die Anm. zu 
Kopeifhriber. 
FR. Anmert. Amtlic if ein ſchweiz. Kanj · 


mie, Im, d. w. enefl. K. Amig 

wird Hier neben an eſt gebraucht. 

Amti Eimlein) ad Anmali, 2 
M.,Emli, H. Emeli . 

@., eine Art großer, faucer. kiſhen die 
Amarelle. Der miibomm, der Ama⸗ 
rellenbaum. 

Amerk. Sm Obert. Ammern. Im 
voe. 909 emli, amarillum ; emelbom, 
amarillus. „Apropianum, Amorellen , oder 
ämle.” Dafpp. „Emily. Ceorasa laurea.” 
Maal. 

Ammel, Hw. u. Um., f. Emmel, 
emmel. 

Ammelimehl, ſ., das Stãrlemehl. K. 

Aumerk. Auch in a. K. Lat. amylam. 

Ammerli, f. Amli. 

Amdla (einmalen), K., anal, J. 
M. H., th. Z. m. h., eine Kuh des 
Tages nur einmal melken, um nach etwa 
Fan Tagen nicht mehr zu melfen. Vgl. 


Ana 1. Kanbim) , 2 um. , bin oder her, 
hinan oder heran, 9. u. H., ana, her, 
heran, K. und M. Gang ana, gehe 
in; — ana, fomme 
WU man die Sache noch 





de Pr dei in "Verbindung , alſo: do 
ana, bieher; dei ana, dorthin. Wo 


Über, ber, Pa ber K. u. 

B. u m ; "Hinfe, en; anageh, Fu 

— and uega, über⸗ oder hetũber 
en. Doc paßt die Ueberſehung in, 





folgendem Beifpiee nicht: anagop, 
ben, 3. B. erg nüch ana, 
einen häßlichen Gang. So immena 

nat ana, ungefähr in einem Monate; 
i hönts bi-nra Wocha ana nüd 
fäga, wörtlich: Hin oder ber, auf oder 
ab, id) könnte es bei einer Woche auf oder 
ab ‚mä fen, Ingl. gega Tag ana, 
nn u Sanbrud) , 100 es mehr pleona= 

fd) erfe M. 9. 8. 


PA Es if allgemein ſchweijeriſch. 
Ana 1) iſt nicht das abt. ana, 3. B. ana- 
fichtig, anfichtig . nicht das mht. ane, 3.2. 
aned acht, Andacht; beide das uht. an. 
GStalder “Dial. 231) if zwar anderer Mei · 
nung ; allein feine Zitate aus DO ttfried und 
Notker beweifen nichts dafür. „Wmbhim 
und anbin, Hin und wider, ultrocitroqgue” ... 
—— anpingon (ambulare).. . 
Vmbhin Bond anhin Imogen” Maal. 
Ana mar urfprünglihd aa und wurde duch 
Einſchiebung eines eupbonifhen u gebilbet; fo 
and) ani von ai, Bgl. ani. 

Ana, ſ. en a. 

* Anabönda (anhinbinden), I. M. 
9., anabinda, R., th. 3.m. h., 
zur Arbeit anhalten. Iha- — anab- 
bonda, ich habe ihm zur Arbeit ſchon an⸗ 
gehalten. 2) af. 3. m. H., fih anflvens 
gm, fi) anhaltend mit eiwas befaffen, 
ie Kräfte aufbieten. I ha mi 8 Mogs 

Kar anabbonda, id, habe alle meine 

Kräfte aufgeboten. M. 9. K. 

Anachlaba Gene, J. mM. 
9.,anitläba,K., th. 3. m.5., 1) Bin 
Heiden, ankleiben, anfleiftern; 2) uneig. ’ 
Himverfen , binfhmeißen. Er hed-amuns 
guet a dWand anafläbt, ex Hat ihn 
gewaltig an die Wand hingeworfen. 3) uneig., 
flüchtig arbeiten. 

Anahaba, J. M. H., anahiba, 
M. K. Canhinhaben) , a) FR H 5, 
4) eig. , herhalten. No, bäb al 
mohlan, halte her. 2) uneig., darlegen, 
darſtellen, vorhalten. Gr Hed-em das 
deför anaghäbet, er hielt ihm dieß 
dafür vor; er bed d’ Sad wüeſt ana= 
| 9, Häbet, er hat die Sache in einem übeln 

ichte darge (geſchildert). Die Ana: 

häberi, J. M. 9., Anaheberi, M. 
K., MH. —ra, eine unzüchtige Weibs— 
perfon. 

Anandernob, f. enandernod. 

Anafich Candinfehen), unth. 3. m. 
5., uneig., angemeffen fein, palfen, an: 
fhlagen, bsfommen, munden. D’Gotz 
tera fichd nüd ana, die Mixtur ſchlãgt 
nicht an. Vgl. herafieh. 





\ Anbei — "Ann. 


Anbei, Uim., indeß, iedoch, daneben. 
MR 


Anmerk. Ammep bei"Stalder ik 
unrichtig. Andep (dabei , hiebei). 82. 1585. 
©. 110. Anbei hat auch Kaindl, Wurz. 
2,114. 

Anda, ändig, M., ädig, H. Um., 
fo viel, ais ada. 

Anmerf. „Abndem, von abnbem 
gr i. von alten Beiten, en ms 3 

gg. andig. „Abaden, 7} 

m, 4 nicht v6 6” Kichh. 240. 
t Ander, ©. u. Um. fig. ander 
" Wetter, die monatliche Reinigung, Mens 
ſtruczion. Es ged ander Wetter, fie 
rd die Menftruazion befommen. Anderfi, 
ashanderifi,anderfter, 1) Uw., anders. 
Gmm anderft werden, andere Gedan— 
ken befommen, feine Gefinnungen verän- 
Sprw. Förſch Anderfiwerda 
hama nüd, man kann ſich nicht ver— 
bũtgen, die Gedanken nicht zu ändern. 
2) 3w., wenn anders, es fei denn, daß. 
Iloh-nes Hoda, anderft du woͤ— 
left, ich laß es bleiben, nur nicht, wenn 
anders willſt, oder: es fei denn, daß 
du es will. Flür das Neutrum anders 

ſagen wir an derſch. Allg. 

Aumert. 2) ift obert. 

Andermädla, ſ. bandermädla. 

Anderhalb ggfhmwäfterig, Halb: 
geſchwiſter. & ©. ennerthalb. 

Anmerf. So fonderbar anderhalb 
Mingen mag , fo ifl e& eben fo richtig , ald en- 
necthalb Ofhmwäfterig. Diefes beißt auf 
einer (enner) Seite, jenes auf ber andern. 
Seien die Geſchwiſter es anf der einen oder 





andern Seite nur, fo find fie 26 halbfeitig, | pe 


fo Yalbgefhhteiker. „Anderhälh fer hime 
If." Bosth. Syn älteren Urkunden liefet man 
häufig, daß das Grundfiäd ainbald (einer- 
feitö) dahin, anderthalb (anderfeits) dorthin 
Rofe. Schiage weiter hinten Halb nad. 

Anet, f. enet. 

Antnand, Can einander), uw., 
4) dem Raume nach fortlaufend (a n’Emm, 
en Ginem), ganz, zufommen=, aneinan- 
der gefügt. eß ift der Täller wie— 
der anenamd, jeht iſt der Teller wieder 
yfammengefüge Gum. Segenſatz zu a b⸗ 

. 2) der „Zeit 


bennan fortlaufend, 
immer, immerfot. Gr ift anenand 
1..da8 pleo⸗ 


de, ex iſt immerfort hier. Bi 
naffifhe allanenand. 3) vor ana. 
Si fönd wie anenand ana bbada, 
fie fiehen in einem fehe nahen (intimen) 
Beahälmiffe. St fünd anenand ana 
Go, fie Haben einander berührt, eig. u. 
unig.; anenand cho h würde nur uncig. 
heißen mit einander 


saufen oder einander | bı 


Tobler , Zoistiton. 
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prügeln. Daher fi fönd anen and, fie 
find im Steeite mit einander; fi ſön d 
anenand ana zwoga, man darf fie 
an einander laſſen / man darf fie ihre Sadı, 
ihren Streit ſelbſt ausmachen laffen (meil 
beide ungefähr gleich ſtark find). Aug. 

Angel, m, Mh. Angel, der Sta— 
chel eines Inſekts (die Angel). Angla, 
t9. 3. m. b., von der Welpe, Biene, 
legen. & w’Imli Het-mi ganglet, 
eine Biene hat mich geftochen. lg. 

Ani (anhin), Um., bin, hinan. K. 
u. M. Dgl. ana. 

Anmert. Baier. oni, binan, one, 
heran; doni, da anfin, done, da heren. 
Das i (aufi, abi, umi) if dem Baier hin, 
wie dem X. und M.; das e (aufe, abe, 
um e) iſt ihm ber. , 

+ * Anh (annen, annehmen), th. J. 
m. b., 4) eine chemiſche Being 3 
gehen. Waffer ond Öl nend denand 
nad a, Waſſer und Del verbinden fi 
nit chemiſch mit einander. 2) im moral. 
Sinne, eine freundliche Verbindung ein 

ehen; ingt“ von Thieren, zum andern Ge⸗ 
ſchlechte Neigung zeigen, daß fie ſich ber 
gatten. Allg. 

Aneft, äneſt, f. enefl. 

aber: m, Mb. w. ©., eine 
Meine ſchweizeriſche Münzforte, von noch 


genen Werte, als ein Mappen. Alig., 


fehr felten. 





tans asıie Helveii 


Ann, M. 9, im K. kaum, w., 
unabänderl., Annali, M. 9. Kl, der 
weibliche Taufname Anne, Annden, Anz 
nette. Alla Bueba n’Annali, das 
Mädchen, welches mit allen Burſchen Um= 
jang pflegt. Die Kinder oder Mütter 
— mit den Kindern, welche den Nas 
men Annali tragen: 

Annali, Pfanneli, Rechaſtiel, 

wenn d’das nid merffl, - 

fo haft nüd bil. 

Dder: 

Annali, Pfanneli , Eheffeliboda , 

was du fät, it Als erloga. 
Annali rot ſch (Annchen rutſch), Trogen, 
ein Spiel glei dem: Bögelt flüg us. 

Anmerk. In Hinfiht auf ala Bueba 
wunnali, ift boll. allemana hoere prosti- 
al 
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Annet, Annert, f. enet, ennet, 
ennert. 


Anris, ſ. riſa. 
Ara, th. 3. m. h., ackern, pflügen. 
mM. H. 


Anmerk „Ahren, pfüügen,, arare.” 
Apps. Id. Auch in a. K. und in Baiern. 
Sat. arare, pflügen ; romſch. arar. Got. 
a; aht. aran. 
© Aräza (anreizen), 3. M. H., 

äräza, R., th. 3.m.d., anfegen. En 

Hond aräza, einen Hund anhegen. 

Arbeta (arbeiten), I. M. H., är: 
beta, K. 1) af. FA b., ſich bemü⸗ 
ben, fih Mühe geben, ſich an etwas 
kehren, aber nur in folgenden Verbindun- 
gi: Gr mag fi ärbeta, er gibt [5 

° Mühe, es ift ihm daran gelegen; nü 
ärbeta, feine Mühe geben. Magfi-di 
iegt au ärbeta? aber auch: magft- 

di ien ou Arbet hah d kannſt du dich 

wohl daran fehren? Es mag fi ärbe: 

ta, es lohnt fi der Mühe; es mag fi 
nüdärbeta, es lohnt ſich nicht der Mühe, 
es verdient Fein Aufheben. Arbeita, 
als th. 3. bei auch gebraucht, fiche 

bei werde. Arbeta, (Urbeite), w., 

4) die Mühmwaltung, Mühe. Er ged- 

fi fe Märbeta, er gibt fich Feine Mühe. 

2) daneben aud Arbet, der Gegenftand 

der Arbeit , die Arbeit, das Arbeitszeug , 

3: B. das Nähzeug. Uneig. das ift doch 

e märbeta, das iſt mir doc ein Zeug. 

M. 9.8. 

+ Ard (At), w., E n’Ard, zum 
Theil. Es iſt e nArd woher, es ifk 
gm Theil wahr. Ofen’ Ard, item zum 

heil. Of e Ard wohl, aber ofe 

Ardnüd, theils wohl, theils nicht. MA. 

ke n’Ard ond fe Gattig hah, alle 

Form verloren haben, ein Extrem fein. 

Sprw. E mArd Hede nm Ard, recht 

iſt recht. Allg. 

Ardlig, allg., auch ardlich, H. 
ertlich), airdliger, iention, ©. u. 
Um., vom Gehoͤrigen und Gewähnkishen 
abweichend, feltfam. Cr ift en ardliga 
Wenfch, er ifk ein bizarcer (feltfamer) 
Denfh ; das hond-mer ardlig vor, 
das befeemdet mid. 

Ares (Ares), Hw. ohne E., die Erb⸗ 
fen. Aresli, f., eine einzelne Erbſe. 
Alstffeb Ares, die Zudererbfe (Chefa). 


® qumert. Das nf. Erhfe it wohl nur 
ein Derivatum von unferer Form. 


Arfel, J. M. H., Arvil (Armvol 
K., m., wih. arfei einen un 











Aennet — Armapfleger. 


das, was man zwiſchen delden Armen 
tragen kann. En_Urfel Heu made 
Carfla), in der Spre. der Heufchnitter,, 
einen Arm voll Heu zurichten; en Arfel 
Holz,neh, einen Arm voll Holz wegtra⸗ 
en. Refeli, f., Dim., ein wenig zwi⸗ 
hen den Armen. Arfla (armmollen), 
unth. 3. m. h., das gedörrte Gras zus 
recht legen, daß man einen Haufen mittels 
eines Rechens aufheben und zur Bürde 
teagen kann. Allg. 

Anmert. na. 8. Arfel und Ar 
fig, auch umarvla, umarmen. „En Ar- 
fel subst, masc. Quantum brachiis compleeti (1) 
potest. Terminus urbanus et agesteie. Ger- 
mani dicunt arm voll. Inde arfels. Verb. 

-h arfle; curam sen rei (?) i 
suscipere. Erarfsle. Verh, m- 
posse. Metaphor: negotio parem se 

I hans nit als erarfle. Impar 

Sei 


m tot negot 
Dormire per 


tur per hyemem 
Item ac si die: 
brachia decussare, 
ches sur len langues ... de la Suisse... 
par Elie Bertrand. Geneve 1758. ©. 14, 
15, als bernerifh angegeben. Romſch. il 
bratsch , vom getrockneten Grafe, nach Eon» 
tadi braischada, f., ein Arm vol; far ei 
brawsche, d. w. arbla; ſonſt bratsch, ber 
Arm, bei Conradi ein Fauftihlag. 
Armapfleger, m., in Aufferrhoden, 
der Vorgeſetzte welder von Gemeinde: 
wegen für, nit im Armenhauſe unter 
jebrachte arme Bersbünger zu forgen hat. 
Ser emavatter, der Vorſteher des 
Aemenperforgun hauſes einer Gemeinde. 9. 
Das Armageitli (Armagdltii), Arm ar 
gösli, die Unterftügung des Armen. M. 
9. 8. Armagüed, f., in Aufferchoden, 
der Armenfond einer Gemeinde. Ar 
malüitapfftger (armer Leute Pfleger), 
in Innerrhoden, der dem Aemenlentefedtel- 
meifter folgende Staatsbeamtete als Armen- 
verwalter. Der Armalütaftdelmefter 
(armer Leute Sackelmeiſter), einer der inz 
nerrhodifchen Staatsbeamteten, welcher den 
öffentlichen Aemenfchag verwaltet. Dem 
Range nach ſteht er hinter dem Landsfähns 
Se De Armamuetter, Bi Ehefrau 
2} jehers eines Armenverforgungs- 
Haufed. 9. Armaftdel, ok de 
mentaffe, der Armenſchatz. Es ned de 
nArmafedel verzwant im: , die 
Armenkaſſe wird ſehr ſtark Lihen 
nommen. Yufferh. Das Arın aföns 
erfhmalz (armer Sünder r 
ia hominis , womit aber die Apo- 


















ipefe feine Gewiffensfache machen. Der 
arm Sander iſt der zum Verurtheilte. 





Armaſchluecht — Afa. 


Anmert. Ya Gämäb, Bater, Mad 
ter, (Schweher), Auffeher , Auffeberinnen 
in Kranten · und MWaifenhäufern. Auch in 
Auſſerrbeden nannte man die Acmenpfleger in 
frübern Zeiten , wie jegt noch Die Junerrhoder 
die ihrigen, Armenveriwalter, Xcmerleistepfleger. 
nArmerfüthen pfläger (5. 1613.” 
Trog. WB. 1330. 26. „rmen Lübten 
pfleger (1625).” Lorchen · und Marchenbuch 
der Gemeinde Teuſen. „ Acmen-Sedel (1732).” 
Arog. @2. 1829. 170. 

Armafglücht, w., Mi. —ta, 
das Squlterblatt. I. 9. 


* dröfle, J. M. H., arüfte, K., 
th. J· m. h., anordnen, eine Arbeit bez 
zeit machen. Spew. wohl agröſt, iſt 
halb gwerdet, wohl begonnen ift halb 

onnen, qui bene coepit, dimidıum 

cti habet. 

Arumm, K., Arung, M. H., m. 
Mh. Arüng, d. w. — * 

Krüßa, th. Z. m. h., Einen Hart an⸗ 
laſſen. I. M. K. 


As (als), Uw., 1) als, wie. Als, 
as das nid, Alles, als (nur) das nicht. 
Richer goh, as do floh, licher gehen, 
ads da ſtehen. Sprw. Die rotha Züt 
jend en Tod meh, as ander Lüt, 

ie roten Leute haben einen Tuck mehr, 
als andere Leute. K. J woͤtt lieber 
fi Betbuech feh, a8 — (3. B. fi 
Roß) fagt man von einem unbarmherzigen 
Gamariter. 


Die rotha Lüt hend ſiba Yür, 

tehemol meh, as ander Et. 
Ingl. as wie (als wie) pleonaſtiſch für 
wie, nad) einem Vokale gerne das in ’s 
gelũrzte a8. 

Min Schag iſt en Miüler, 

det d’Ebleider vol Stand, 

€ Ringli am Singer 

ond Geld as wie Laub. 

De moft-mer uñd föppla , 

biR au mid min Schaf, 

beh Obra 's wie en Efel. 

end Auga ’s wie e Ehap. 
2) ſe. I hamüd as vil, das du, 
ich habe micht fo viel, wie du. Warum 
nicht affel, das wir ja haben, für das 
bier fichende as vil ? Affel leidet das 
Komparationsbindero. nicht nad) fi, und 
es wäre etwas Unerhörtes, wenn man fagen 
würde: i Hamüdaffel, das du. Uneig. 
as vil a8 (als viel als), nämlich , wört: 
lich überfegt, fo viel, als. Gr will as 
vil a8 wich feh, er will fo recht dem 
—* A as iſt ſinggleich — dem 

lichen Uw. das. Für as 

bedienen wir uns indeſſen nicht ſelten auch 
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des als, zumal wenn es eine nähere Bez 
ſtimmung eines Gegenfiandes anzeigen odes 
auf diefen Nachdrud legen fol, 3. B. i als 
Zantma, kaum: i a8 Lantma. Uebrigens 
wird von unferem alten als in Form von 
as das in Älteren Schriften vorkommende 
keinesweges immer vertreten ; wir Fönnten 
3. ©. nicht fagen: As vil es möglich 
iſt. Allg. Val. afa, efo. 

Anmert. As und ad vil ad auch in 
a. K; Stalder bat aber das Wori zw 
Pucz abgefertiget. NS (ale) bei Debel; äs 
(8 geus , ä6 HE) henmebergich. Im Altengl. 
a, mod) im jegigen’as in den meiften Bedeu 
tungen; as rich as Craesus, fü teih, wie 
Kröfus. „AS vel alfo, ut.” Voc. 335. . 
ALS für fo zu häufig in ältern Urkunden, 
als lang bis, als vor iſt beſchaiden, als 
lang die Legi if u. dgl. „Dafür geben fol. 
als vil als (hier Panzleiftpliftifcher Pleonas . 
mus) deifig chiling pfenig.” UF. 1479. Bellw. 

‚1, 492 u. a.D. als vilale. „Als 
groß ald, quantus. AIs bil als drep thun, 
complere ıres.” Henifch. „As wemer (als 
wenn wie.” Zeitdertr. 580. 

Afa (alſen, alfo, alfus), Um., 1) auf 
jene Weife, fo. Macs afa, mahe «6 
auf jene Weile, ſo. J has nüd afa 

ment, ih habe es nicht fo gemeint. 

fa fangt ma d’Hafa, eim ſcherzhaf⸗ 
tes Reimgefchmiede , das weiter faum etwas 
fagen will; auch fegt man bisweilen hinzu: 
bi der Nafa, wenn magöberhond. 
Freudige Dichterlingsdelamazion : 
Ara n’ilh, 
wenn Speck und Zläſch im Hafa n’ifd. 
IM. 





Variazion im K.: 

Subeh, jubeh, wenns afa mik, 

wenn Sped ond Flaſch (Schmalz) im Yafan'ift. 
2) fo recht. Er iftafa ufgrumt, er 
ift ſo recht aufgeräumt. 3) völlig. Es 
ift afa richtig, es iſt vollfommen zich- 
tip: es ift ala usgmadta, « if 
vollig ausgemadt. Er hed d'Sera afa 

anzna abagfhlodt, er fihlang die 
Birne ganz, wie fie war, hinunter; er 
heds drofttüchliafe verſchrenzta 
akah, zerriſſen, wie die Weſte war, fo 
trug er fie; er hed-em, was der & 
gfdd Hed, afa warma bbrodt, er 
binterbrachte ihm auf der Stelle, was jener 
age, faſt fammt feiner Zunge. Aſa⸗ 
weg (alfomeg), Um., auf jene Weile, 
alfo. Wenn feüher etwas vorgemacht murde, 
fagt man afa, afaweg, d. b., fo, wie 
früher, auf jene Weile; wenn aber jegt 
etwas vorgemaht wird, fagt man fo, 
foweg (hac via), d. h., fo, tie jegt, 
auf diefe Weiſe. Daher redet man: Made 
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foweg (dena Weg), nüb afameg 
(de nena Weg), mahe es auf diefe, | anfı 
nicht auf jene Weile. Afameg iſt finn 


ges mit afa 4) und finnähnlih mit 
efeba Weg. Neben afa fehlt dem 
Dialekte nicht alfo, noch fo. Aifo ſteht 
nur, um eine Schluffolge anzuzeigen (ergo), 

3. alfo iſt er dehem; fo iſt die Naı 
Kom, se in Vergleichungen, 3- 
fo groß, ©, kurz, es ſteht wie im 
Nyt. ag, — efo, verſchieden von 
afa und alfo. 

Anmert. „Abfa, fol Anerufang, 
Verwunderung.“ Apps. Ib. In a. 8. afe. 
Bei Stalber fehlt ed am genauerer Ber 
geiffsbeftimmung. Im us Pror. Alem. al» 
fam, ebenfo. „Fahr afa wifer fort.” Zeitverte. 
579. „In der Schrifft heißt Machaberis am 
16. Cbapziffel hinders Mößmers Hug, uf 
üfer tütfche Müeter Sprach afo, 8'Gelt ver- 
ſoffa, barfuoß gloffa ıc.” Daf. 580. „Wie 
er fo hochlobs rüefft.” Daf. 53. „Was 
het di Bantli für egiwör gha. Afene kurt 
ding.” Daf. 589, und 590 auch efo. 

Afdpfa Canfiten) 2. Fr EG A afa: 
pfaund afarpfa, 8., m 
einfeifen. De Bard a? den Bart 
einfeifen. 

+ Aſatz, m., Mh. Zi der Ans 
lauf, der Anfall, "Sa. 3. M. H. 

Aalb, ſ., ohne Mh., bei Webern, 
die‘ fettige "Subftang, Bald feifche, bald 
Flöpbutter, bald Unfchlitt , bald Schweine: 
fett, womit der Aufzug, nachdem er ge= 


ſchlichtet worden, beſtrichen wird, das 
Garn gefämeitiger zu machen. f alba , 
. 3m. h., das Weba na die Kette 
sefiämieen, M. 9. 8. Die Afalb: 
börfa, M. 9, — 8., 
w., MH. mw. €., die eigens angefertigte 


Blefte der Weber , momit diefe den Auf⸗ 
zug ſchmieren. 

Aſamenga (elfomand) unbeſtimmtes 
Fw., H., d. w. neb amenga. Es 
bed no Sramengs Bördeli ggeh, 
«6 hat noch etlihe Bürden gegeben. Doch 
fagt der Hinterl. licher nebamenga für 
Sfamenga. 

4. Afpidera, unth. 3. m. h., 
4) eig., die Füße feſt anſetzen 5 um mehr 
Kraft (zum Widerftande) aufwenden zu kön— 
nen, feften Stand nehmen; 2) uneig., 
Widerftand feiften , ſich zu etwas nicht ohne 
Widerftand Grauden faffen. I. M. Der 
Hinterl. Hat dafür afpeira und der Kur— 
denb. afpera. 

2. Afpidera, th. 3. m. 
fpuden. 
Boda wagfpederet. 9.8. 


d., ans 





D’Bädler hend ww de Peihe wenig Mit 


Aſapfa — Aſtella. 


TA 3. m. h., anſpuden, 
ana tvide, th. 3. m. h., anſchnellen. 
—2 th. Z. m. h., ſchel anſehen. 


“site, unt. 3. m. h., die Klin 
gel anziehen, zum Zeichen, daß Jemand 
eingelaffen zu werden wünſcht, anklingeln. 
Moft gad afhella, du darfft nur an⸗ 
Mingeln. Allg. 


Aſchirech, I. Aſchẽri, 
K., a —E J 
Anmerk. Auch in In 3. dafür 


Aefher. In Bi. 3g. B. bedeutet Aefcher 
rig auch) die Are, aus der man ſchon Eange 
gekocht hat. Dem Worte liegt Aeſcha, 
Ale, zu Grunde. ©. auch Kaindl, Wurz. 
2, 612, 

Aſchmeida, th. Z. m. h., nebesa, 
an etwas riechen, das seriechen. Die: 
jenigen , welche etwas verfeinert fein wollen, 
fagen denn doch aricha. Allg. 


Aſchmoͤllela, th. 3. m. h., anld- 
gen, anſchmunzeln. Allg. 


q tt Sun a. 
PEN onen —E 
Aug. 


Aſchnella, th. 3. m. h., hart an 
fahren, anſchnauzen. Allg. 

Ahnüfa (anfhnaufen), td. 3. m. 
h., etwas niedr., anathmen, ſchnaubig 
anathmen. Schnuf nüd all d'Schibä 
n’a, athme nicht immer die Scheiben an. 


Allg. 

taf,m., das Uebel. J. M. 
9 RR. i de rat 8) fe a, 
vor den Kopf ſtoßen. M. H. K. a, 
th. 3. m b., (einen gefäflten Saum) ve 
hauen. M. 9. 


Ast? (alsdie), MH., ein anzeigend 
Geaiehtiches Fiv. , folhe, (Dinge) von jener 

Art. Aste Lüt, foldy] Leute. Aste 
ſteht derig gegenüber. IM. S.astig. 


+ Aſtella, th. 3. m. h., heirathen. 
En Junker wor nüd gern Put a⸗ 
mentſch aftella, ein Junker würde nicht 

Fi ein Bauernmadchen heirathen. Aſt ei⸗ 
„E. u. Uw., an die Stelle paſſend, 

gu fiegend , Brauchbar. Siife wafek 
ligs —— fie wird ein gutes Weib 
eben. Die Aſtellchue, eine Kuh, 
ibt und gemäftet wird, 

die Maſtkuh. Die ARalige die Braud: 





Astig — Au. 


barteit und Geſchiclichteit zu einem Ge⸗ 
ſchãfte. Mg. 


Aumerf. „Anfellen, eine Frau an- 
fellen , eine Frau nehmen.” Apps. Jd. An» 
Rellig und Anftelligfeit bat Stalder 
als allg. ſchweijeriſch, und es ſcheint auch nad 
ab nach den Schrifttent. zu gelaten. 


Asti 
tis, 3. *. 
—*** 


Fw., welches — "auf etwas — 
und jehendes referizt, während derig, 
föttig (fol) ſich an Naͤhes und Gegen: 
iärtiges bindet, wie jener, jene, jenes, 
folder, einer von jener Art. En astiga 
wEpfel iſt gued, ein Apfel, wie jener 
(einer if), ift gut. En deriga nEpfel 
wil-i ndb, aberenastiga mödt-i, 
einen folden Apfel da will is nicht, aber 
einen von jenen tolinfchte ich, die dort liegen. 
Astig entfpriht föt tig. 

Anmert. „Abſelich, feld. Ein ab ⸗ 
felihes Kleid, d. i. ein ſolches SKieid.” 
Apr. I. Huch in 39: aslig, ina. 8. 
FAHRT afig. Asdig fheint das kotrum · 
thbanig, wie förtig fothanig 
Der Yulländer liebt das "anig über- 
: hoadanıg, quis, Dagegen ließe ſich 
in aslig (wie in derlig) alslaiig lefen. 


Afröger, m., der Nachbar, Angren- 
vr. + Atöpig, E. u. Um., engen 
id. a. 











Anmert. „Coußois meus, mein nach ⸗ 
vanr, oder anflöffer, def guot an das 
mein floßt.” Zries. Anfkög und Anſtö- 
here. 88. 1747 9. 171 m. 172. 

Afch Canfein), I. M. H., afih, 
8., unth. 3. m. f., wohl a., gut anz 
geäricben fein, Sn — ver⸗ 
Want wohl a, er ſteht bei ihm in gro— 
— bla, u) om in ge 


ie, Aslehr, Asüchig, f. 


ars, äfs, f. 218. 

an (Eifen), 3 M. H., Aha, K., 
m, Mh. w. €., Dim. Ka, die Eiter- 
Fr der Abszef. es thuet- mer 
weh, wie en zittiga m’äßa, ich habe 
tinen Hopfenden , kochenden Schmerz. Allg. 


Anmert. Eißen ag. ſchweiz. u. obert. 
die Deftceiher und Gclefier — das 
Kep; zu Ehingen im Schwäb. (nah Pop» 
witfch) der Spizäß. „His in duch die 
debe Geftalt, und weil e& allezeit äußerlich 
femme, von Gefchiwär unterfhieden, wels 
8 and) inmatich fein fann.” Cod. Popor. 
Kife pflegen öfters * den Poden 
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u Tommen. Der Erzberzes -Yorepb hat 
fehe daran gelitten, weil die Leibärzte ihm 
unter den Poden Fußbäder gebrauchen liegen, 
und bie böfen Feuchtigfeiten , welche die Natpe 
binaustreiben wollte, dadurch im ben Leib zo · 
gen.” God. Popov. Romfh.. il abszem. Jm 
Nomenel, Apg, uleus; im Voc. 338 ain 
aiff vel gefhwer, ulcus (525 ain fhwer). 
„Anßen, ulcerare.” Voc, 1482. Mel. Eife 
fen in Scherz Oeniſch hat von is, 
Ag mehrere RE. ©. die Herleitung bes 
Wortes in Stalders Id. 1,93. Kaindl, 
Wurz. 2, 622, macht bie Demertung dayuı 
„Eiter "ir die Marerie; sanies, pus; Eis 
das * enntinens des Eiters, pustula.” 


(fig, ©. u. U 
ben. „Sutig, & ert 4 ie 
Chue iſt 361, 





Eßlu 
er hat guten Appetit; 
die Kuh frißt gerne. 2) eßbar, won 
{hmedend , Temadhaft. Heft nünt 
Afigs? daft du nichts zum Gffen? Die 
Aßige, ohne MH., der Appetit. Allg. 

Anmerf. Hegig ag. fhweiz. „Ae gig 
gie.” Bellm. uf. 1,2, 186. „Escalen- 
tue Effig.” Dafpp. „Aeßige fpeiß” 
2. 1585 m. 88. „Wehige Gpeif.” 
82. 1747 9. 54, 

1. Yu (ah), M. 9., 8, K., H Bw., 
auch. Sprw. & if. e Woromm, es 
ged nüd au e Doromm, Alles hat feiz 
nen Grund, feinen zuseihenden Grund, sine 
cansa nullas effectus. D’Ratta [ünd 
au Lüt, aud die Narren find Denfchen, mar 
darf ſich als Menfc nur nicht zu viel einbile 
den, weil aud die Narren Menſchen find. M. 

K. Oder d’Narca fünd au Lüt, 
aber nüd wie ander. 3.9. 

Der Vater het gfeit, 

i ſol 6 Kindli wiege, 

er well-mer al Morga 

deũ Eier fieba, 

Do füt-er-mer drei 

oud freßt-mer o zwei. 

Der Tüfel ſöl wiege 

Om e weinziges 
2) uw., doch. Das iſt au zutt· Zecg 
fer, das iſt doch gutes Waller. "Was 
thueſt au d0% mas thuſt du doc hier. 
Ueberladung ift doch au. Das ift doch 
au vertaferet a das ift doc) Übers 
aus ſchmackhaft. är au? Iſt es wirk⸗ 
lich? In noch flärkerem Grade der Ver— 
wunderung: Wär au verzwant (ver 
zweiflet, bfeffa, der Tüfel)? oder: 
Bär au 'gad? Alg. 3) am aud im 

., der nachgeahmte Laut des Hundes, 
en er billt. Mäthfel: Was ift das? 
Es fpeingt all om ’sQus omma, ond macht 
al au au, was iſt da? Es fäuft immer 
um das Haus herum, und macht immer 
au au. Yuflöfung des Räthfels : der Hund. 





°. 


Anmert. Ob in a. &. Im Oberthurg. 
od, im untern an (Pupikofers Gef. d. 
Zug. 1,33). © b., baier., nuter · 
tarath. ab. Doch mur in der Bebeat. 1. 
Bei Kero aub (un; bei Notker oub. 
Au im Beitverte. 579 ff. 

2. Au, w., Mb. au, das Mutterſchaf. 
9. In 3. lieber das Dim, Auli. 

Anmerk. Auch ina 8. Die Di, 
Schafmutter , in Raufbenern. Defr. das Ab 
und A, Mutterlamm ; osnabr. Ue wwe. 


Sol. ooys of wyße van een schup; engl. 
B 





dag das St ü im nei . naturlautend he 
heißt. Gotb. (gen. fem.) ava oder avi, ent 
fpredhend dem gr. dis, attifh. org. Mltn. 
“, ovis te am, oricula, DPI. ami. 
Grimm 3, 327. Du, an, Mutterihaf, 
in Hofm. gl. 

+ Aug. ’sAug wäfferet, träuf: 
‚feret, das Auge thränt, teieft. a. 
e Paar Yuga mada, glogen. Gr 
madt € wunguei® dar Au sa 
(Augtn), der halt fieht ihm aus 

Den Yuga dieno, fih nach 

im n Minten (Bliden) nes Anderen richten, 
leihfam aus dem Zuge des Auges die 
Sefehte erlauſchen, um fie in kriecheriſchert 
Zuvorfommung zu erfüllen. Daher der 
Augadiener. D’Auga lauffa foh, 
das Auge fpähend herumtollen. Spriv. 
Ds de wYauga,' 08 dem Sinn, fo 
bald man fid) von Jemanden entfernt , fo 
vergißt man (d. H., die leichte Welt) pn. 
Nünt ift guet för d'Auga, eig. das 
Abhalten des Lichts ift ſchwachen oder kran⸗ 
ten Augen zuträglid) ;_ fig. man ſieht oft 
nur ärgerliche Dinge „ fo daß es beſſer tväre, 
ein Öegenftand vor den Augen läge. 

—5 — Wenn ’s Tengg (linke) 

bißt (judt), fo bedüt es nebes 
FR t8 (Unglüd). 

Denn ’sceht Hug bißt, 

geds nebes (Afcents ; 

wenn ’siengg Aug bift, 

geds nebes Keits. (M. £3 „Gbie rigs 9.) 


Was es, dem römiſchen Auguen zur Linken, 
für ‚Zeichen 3 murden für unglüdlic 
gehalten. aber das Sat. ort link 
Wine), unglüdlih. In der Mütter: 
Köfpr. s Naugeli, das Auge. Das 
Yugabrim, MH. —oma, die Augen⸗ 
Braune. Augaglefer (Augengläfer), 
‚ die Beil ‘es Selten. Das Augar 
bir, MH. w. &., die Augenwimpeen. 
1 Dumuget A —E der Olanz 
Augen. . 
Anmer?. Augadienk, Augadiener 





Yug — Awacha. 


allg. fhweiz. Iudeen bat Campe als gut 
teutfö Ungendiener, Augendienerei, 
Angendienft, nur den Augen Bienen 
nicht. D’Auga lauffa Io 







ne natäler —— 
dearſch. „Aug a Bahr npee 
Hoom. vor. Austr. 

Auga, unth. — m. h., von Kühen, 
an einem Scheider oder Mutiervorfalle lei⸗ 
den. Dafür fügt man —* in ganz glei⸗ 
gem Sinne rege 105 (zeigen). 3.0 

©. bäze, fononymes Wort. In 
K. fol Aug en ’sAbfehaluega) 
zielen, von Schügen, bedeuten. 

Anmert. Auch in a. 2. äuga. Diefe 
Krankheit ift in einigen Kantonen ald Geiwäbrs 
mangel beim Vieh angenommen. Gchwäb. 
augen, zeigen. Goth. augjan , baff. 
Bit, ostendi.” Ker. voc. MS. 
genesen uuell2st unde arzates beifa nuelleet, 
40 Suge dia umanden , si exepectes operam 
medica.tin, detegas valnusn” Bodth.; übrie 
gend beim Bosthius dugen, zeigen, fehr 
häufig. „Febris quartana (big die fih eu gt. 
quarta die.” Voc.praed. „Heugende (Küb).” 
2. 1585 9. 141. Joh. Murale dat (38): 
nwann eine Geſchwulſt fi eräugete.“ 
Augen, duga if das Stammwert des nbt. 
ereignen. 

Augſtaberli ——— — f., 
eine feine, füße Biene, welde, die fie . 
nad der Heubirne, im Auguftus reif 
wird. Augftler (Auguſtler), m., 1) d. 
w. Augftaberli; 2) eine frühe Kartof⸗ 
felart, die im Augſimonat reif wird; 
3) Augfiler ws ugftler, ein Be— 
mobuer des ſüdli⸗ es von Trogen. 





Anmerk. Def. Augkbiene „Gie 
iR von mittelmäßiger Größe; auf einer Seite 
grün , bei völliger Reifung gelblich ‚. auf der 
andern , mit der fie gegen bie Sonne gekehrt 
war, wild branncorh. Sie if faftig , aleim 
der Gefchmad feiner der ebeiften I. 
Popov. „Augfbirn, augastum; Englifde 
bratbien , Tangftielee, pyram Dolabellionum, 
longissimis pediculis; graw eugfiler, a 
eolore boni saporis (1), eıt aucco medioeri 
praeditum.” Denifch 391. 

Auler, m., der Bewohner der Fatho= 
liſchen GOrub. 8. 

Anmerk, 
ler Au. 

t Amiga —F—— 3, m. 9., 
dwäha, K., 4) unth. 3. ‚ (dur 
Rei ‚gen) befeuchten. Eshed HH wäh, 
die ide ift durch den Weg ie 
geworden. 2) 15. 3., bei 














Der Name kommt von Weis 


Aweg — 
den rohen Ekoff locer machen, 
beffer abführen (meglarteen) zu fönnen, aufs 
lſen. Der a het - mer 30m 
Aw acha —E— Arzt os mir ein 
auflöfendes 1. Daher die 4 as 
Anweihung), I. M. 9., Ahädhi,R. 
eine auflöfende Dirtur Solvens). 


hinnen weg, hin RN ameg, 
eh von binnen. ER' en fen, feine 
finnung verloren haben. 8i- ni lang 


amıg DEN girest der Anfommende, 
flatt eines Gru zu fragen, wenn er 
nicht lange — war. Allg. 

Bo Gas ameg gi Yerifau, 

vo Yerifan gi Tüfa , 

end wenn-ie m’äges Gchäpeli hett u. ſ. ſ. 

Anm. Shwäb. aweg. Baier. wegga. 
„Neweg für weg, adverbium abetndi, 
riet und angelfähfifh , hinc, von dan- 
nen.” Cod. Popor. Engl. amıy. „Men 
aiften Anneffon föne demo unären güote , 
a vero bono derios.” Boäik, Im Voc. 335 





„Anweg.” Reimde. 
. In Scherz gl. enweg; nah 
I.3. Dberlin in Straßburg am Leben. 


Apeggeh, I. M. 9., amig- 
929, R., Chimveggen , bintveggeben), 
ih. Z. m. h. verkaufen. Hdufiger immer⸗ 
hin — wir dafür verhaufe. 

Aumerf. „Duofen Hinweg geben.” 
8. 1585 A. 165. „Ju die Mepg hin- 
weg geben.” 83. 1747, 9. 45. 


Awerch (Abwerk), f., der nad) den 


B. 


Pa Vater. Go heißen die 
Vater — Ye man „Papa 


“ 
Sr 


iamaf 
123 


63 


:3 


. mp. Päärer, vorzügl. 
ute beider Srfchlechtes fi 
güttich thun. Sonſi 
—X faſt nur w. E., 
or Bert. ePaarStrömpf. 
EC a 
6 Spiel machen: unge 
Seibentt Seflehts, bilden Hand» 
einen Kreis. Ein’ Jüngling und 
gehen als ein Paar_einige Male 


davon 
fie 


Deo 


SR 


ung 


Li 
E$ 


‚EN 





deli, 


Baba. 3 


um ihn — folgende Abgang von Bes. 


alzhauſ. 

Anm'erk. In Gofau He berig ; ſchwäb. 
Abmwerg, das Ranheſte von dlachs und Hanf. 
„Tumetum. äwerd.” Voc. 1478, 21a. 

„Stupa, Abwerh, es feye von banff oder 
face , "oder uber.” Bries. 

* —8 (anwinden), I. M. H., 
awenda, K., th. u. unth. Z. m. 5., 
bei den Webern, das zu einem Gewebe er= 
forderliche Garn aufden Kettenbaum winden. 

+* Amdrffa (anwerfen), unth. ‚3. 
m. h., in der Landwirthſchaft, einen neuen 
Jahn beim Heuftode anſchroͤten. 3.9. 
Im K. dafür das th. 3. äſtech a. 

Ax, w., Mh. Ara, die Art. Dim. 
Axli. Der Arama, Mh. — anna, 
beim Militär, dee Sappeur. Allg. 

Anmerk. Engl. ax. 

Aztuna (anzähnen), th. 3. m. h., 
niedr., Enn a., ihm zornig die Zähne 
weifen, ihn anblöden ANg. Sprw. Cs 
ift ärger, as 5’Muetter agenna, arg 
iſt age aber das iſt doch zu arg. 

Anmerk. „Wie die haft du dem at» 
sennenden, vigenbe pfenin gebiffe aneger 
flagen. Bon Bahn, angennen, dentes 
parare ad mordendum, Scherz gl. ad vocemi 
angennen. 


4 , 8,335 .M.9-, 
PN hr ade 0a 3? 


Az ig ), ©. u. Um., 
4) — Per ai) "zeigend. m. 9. 
2) beinahe mehe an — ziehend, als einer 


gehört, eigennügig. Allg. ©. abzögi 92; 


p. 


hier den Jüngling ergreift dad Mädchen 
des Paares, welches fo eben kuppelie, 
und foldergeflalt wird das neue Paar im 
Kreiſe aufammeı eſtoßen. Diefes neue Paar 
fpielt eine ähnliche Rolle, wie das frühere, 
und alfo wiederpolen fi die Kuppeleien 
und Liebeleien. 


Bäba, m ., Dim. Bäbali Due 
kein). . Basali, Grub, auch 
BES 8, 3) ber miölihe 

Taufname Barbara , Barbeichen. Diefer 
barbarifche Name Fommt in unferem Bande 
fehr Häufig vor. 

Babeli, wo bift geſter gſih ? 

Hender-em Hus im Gärkli, 

Wer if aber bi-der gib? 

der im graua Bärtli. 


u. 
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was eb-er aber bi-der (ho? 

Sſoffa n’ond gfeeffa ond 8’Gelt verfho. X. 
Auch Haben wir mehrere Gaffenhauer, die 
mit Anna Babali anfangen, als Anna 
Babali lopf de Fuß u. f.f., Anna 
Babali witt du mi uf. w. 2) ala 
Bueba Babali, d. w. ala Bueba 
nAnnali, f. Annali. 3) die Puppe 
die Kinderpuppt. Aufiger — 

ine dem Manne ſchwer Aus der Feder flies 
— Kinderphraſe it: Bueti, Zube 
bofa, Mutter, ie Puppe fchläft. Aber⸗ 
glaube: Wenn d’'Chend e Baba ond 
en todtna Bogel vergrabiß, fo 
ſterbt Nebert, wenn die Kinder eine 
Puppe und einen eben Vogel begraben 
fo flicht Jemand. 4) fig., ein Dumms 
Topf, eine einfältige Weil sperfon. Bift 
doch e Babali, biſt du doc fe einfäl- 
tig Finkiih). De Baͤbalibueb, Se: 


Anmer!. Ju a. 8. das Babi füc 
Baba 3) und 4). Romſch. Babe. Baba 
findet man aud in Schers gl., und nad ihm 
it diefes ein zeltifhes Wort. „Babali, 
Däbeli.” UF. aus dem 17. Jahrhundert 
in Cod Künzl. Babalibueb ohne Zweifel 
von dee Barbara Grnbenmann, vulgo 
ZTüfer-Babali. Diefes war das Haupt 
der Sekte, das in den legten I0ger Jahren 
bei Orubenmann— ſechs Tage feine Speife 
au fih nahm und — weisſagte. Ex hat einft 
einem mittheilenden Gönner biefes Jdiofifons 


einen Brief von Ladater über diefe Perfon | in 


gezeigt. 
wende, unth. 3. m. h., undeut⸗ 
eh Das Pappaliwerk, undents 

16 Gerede, Geplapper. Ag. 
Anmert, Babbela, allg. ſchweiz. 
Stalder, 1, 120, Melt das More mit Dem 
frang. babiller. ital. babbolare m, dgl. ju- 
fammen. Doll. bebbelen, balbutire. 

Papirer, m., der Papiermüller oder 
Papieriadyer. Ag: 

Anmerk. mM. fpriht man P apeier 
füe Paptr aus. „Papeirus, papeic.” 
Voc. 1478, 525, „Chartarius, Ein papp« 
wer oder papprmader.” Fried. „Papepr.” 


Maal. Ti. 
Bad, m., ohne 
Bad a a FAR der: 
fäpneiden. Wenn man jedoch Rauch⸗ oder 
— das Bu Aaus: 
—— will, ſo um man bie erſte Sylbe 
ht weg. RA. goh wie Bad, 
min, licht, ohne Anftand am, 


En PR Pr 
ela, u 
3m ee 


Papyella — 





Bacha. 


gädle, Im SIteratio von —— 
em. De, hen, ſchmau— 
Er Garter. im Bett inne, fo 2m; 
ift-eröberde Bad, er raucht im Bette, 
fo fehe liebt er den ZTabaf. Die Bäd- 
leta, das Rauden von Tabal. Chr 
gend eneft au e Bädleta, mas ihr 
och für eine Raucherei Habet. Der Bäd- 
— —— ee hat Sehen oder 
mige , welche van Er ift 
en iA Bädler, er licht das Tabaf- 
rauchen Teidenfehaftlich. Das Badeöpeli, 
das ‚pfefensöpechen, Dee Badrummer, 
der Pfeifeneäumer. Der Badfäntgler, 
das Schneidebret für den Rauchtaback. 
©. Schnepler. Dee Badfedel, der 
Tabafsbeutel. Ihn Meilen bisweilen” eine 
Schweins = oder Mindsblafe dar, weiche 
etwa zugefäumt wird. Allg. 
Anmert, Ina. 8. tabadla, Im 
bädler; Tsbad etwa — bei uns felten. 
4. Bacha, ſ. bbacha. Badeta, 
w., was auf einmal zum Baden gebraucht, 
oder gebaden wird. E Badeta Mepl, 
fo viel Mehl, als man zum Baden, zu 
einem Grhäde mätsig hat; e Bache ka 
Brot, fo viel Brot, als auf einmal in 
Ben Den ehe nid, der Schuß Best, 
—J Die Dannäte 


(Bader) ’ eN “ 9 ie KPaftete, M. H.; 
2) uneig., eine ide, emp, bodag liche 
Dim. Bachſtetii 


Bes g * 


Aumerk. Die Bachete auch in a. X. 


2. Bacha (Baden), J. 2 a 
Bagga und Spada, 9., 
vierecliges, großes Stüd Kr "En 
ae een Beste) Sped, ein ſol⸗ 


Anmerk. nad Stalder, 1, 122, 
in 8. Säf. die Bada, Gpefteite. Im 
Cod. Popoo. Bad} (bie), die Sau. Popo- 
witſch fagt dann : „Baden (der), tergum 
suis, mit dem echten Laute Des d. Die Sadı- 
fen ſprechen eine Spedfeite; allein bie 
GSteiermärfer laſſen beide Seiten beifanmen „ 
die augefpannt , geräuchert und ein Baden 
genannt werden. Das B lautet in dieſem 
Worte gelinde, und if das fräutiſche, wie 
auch allemanniihe Bad, d. i. Bad, ter- 
gum, der Rüden. Die Din ſprechen bag. 
die Spionen fagten bak, bie Angelf. bäk.” 
Ju der franz. Schweiz bacon, GSped (Ber- 
recherches sur les langues... de la 
1758, 16); im Depart. de PIfre 
Säwein. Engl. bacon, Gped. 
nPeroa, bade.” Graff. D. 3. B. 157 
(2. o „»E! baffo del porco, ber fiveir 
nen paden.  Voc. 1477,2, 3. „Perna 
vel dacko. bad. dicitur tote Plogusde porei 











” Voc. 1478, 75a, 
dicunt perna 
Voc. teut. ante lat. 
Eyn ſchwein bad, feiten fyed” 
Daſpo. Wachter fagt in feinem gl. unter 
Bad: Letioitas inßma formarit suos ducones, 
reos saginates ... Lardum Cam- 
a tur baccoon. Bacha if wohl bas 
ungefäufelte Soeck. „Der Spediteine Gleich" 
den mit dem Peche;; was diefes im Pflanzen, 
reihe, if jener im Thierreiche.“ Kaindl, 
Burj. 3, 444, j 
Bahbätterig (Bahbütterig) , 
die Gfrife, cyprinus phoxinus 
Diefer Fiſch gaufet in den Torfgräben bei 
Gais. Shläpfer. 
pädtitaffe, Pädlifafe, A)m., 
ein in eine Papierwalze gepadtes Surrogat 
des Kaffees, das aus rem (Breis- 
gauer-Pädli) beſteht. Man fagt aber auch 
e pädliKaffe, eig. ein Paketchen Kafz 
fer. 2) f., ausſchließlich mit Zichoreum 
Bereiteter Kaffee. 3. M. K. Vol. Nädlie 
Baffe. Es ift eine merkwürdige dialektiſche 
Befonderheit, daß der ungelochte Kaffee 
männlichen Geſchlechts (der Kaffee), der 
gefahr dagegen ein Neutrum (da 8 Kaffee) 
ft: en gueta Kaffe öbachoh (zum Kaufen), 
egucts Kaffe öbachoh (zum Trinken). 
Bätteri, K., fo u. Bätterig, 
M., m., Mh. w. ẽ niedr. der Freß⸗ 
bauch, der Pantſch. Vgl. Boͤtterig. 
Anmert. Adere heißen Eingeweide im 


Ahyımus de Sı. Ant. 
Badinehtli (Bartengkin), M. 
og e die Murikel, die 


Badinesli, 
Gartenprimel. 

Aumerk. In Bd. Patönniele, pri- 
mula veris inod.ra Lian. '„Gamanderlı 
Bathengel, Vergißmeinnicht, anıhyliir. 
Deniſch. 

Bädera, H.,plädera(ſ.plädera), 
IM.K., unih. 3. m. h., 1) von dem 
Schalle, den ein ftarfer Regen verurfacht, 
ſtatt regnen, dräuſchen. Es bäderet 
perzwant, es regnet ſehr ſtark. 2) Be: 
ten Kartenſpiel). ge 

Aumerk. Wenn fein Natnrlant, iſt es 
ber verwandt mit dem fr. battre? 

Paterli, ſ., eine Perle, welche an 
de Schnur geüe oder zu Stricarbeiten 
gebraucht wird. Allg. 

Anmert. Obne Bweifel vom Paternofter. 
Ia der fathol. Scwen heißt das Bätte, 
Dättli, Rofenfrany oder Paternofier, und 
Yalsbätte oder Yalsbättli —- daleichnur. 
Ambihiwäb. Bätterle, Yalsfhnur mit ans 
gereibten Kügelden ; benneberg. Paterlich, 
Paterle, Yalsfhuue von Koralen m. dgl. 

Lobler , Riotiton 










m, 
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„Linea marga-itarum. Vil pärle an einer 
ſchnuor, Gledch wie ein Paternofter.” Fries. 

Patfhi,m, Mh. w. E., ein Ein: 
faltspinfel, der beim Gehen die Füße aufs 
ſchlägt, daß es klitſcht oder patſcht. Sys 
nongm Talpi, Toilpatſch. 

Anmerf. Romfd). patschi ; ital. bajaccie, 
Spaßvogel, pazzo, Narr.‘ Mit watiheln 
nahe verwandt. 

Bag, m, der Stoß, Schlag. RA. 
Emm de Ba geh, Einem den Stoß 
geben, den all bereiten. M. Vgl. Watz. 

Anmerk, Die Verwandtſchaft mit dem 
fe. battro ift außer Zweifel. In Bd. Bäb, 
eine Pfahlcamme, im VOberl, der Ambäp, 
Anfod. Im Cod. Popoo. Bazen, in der 
Säule ein Schlag, ferulae ictus; bei Höfer 
Bapen, ein Schlag. 

Baka (Bogen), m., Mh. w. E., 
eine fchweigerifhe Scheidemünge, welde 
einen Werth von 4 baierifchen Kreuzern hat; 
15 Btz. = 11h. Gulden. Baben für 
Batz en, bedeutet in Pfandverfcreibungen 
den vollgültigen Werth. RA de Baka 
mada, etwas mit Gewinn abſetzen, ges 
winnen. Batza hofta, viel koſten. 
Baka hah, bei Geld fein. Batza 
wäfha, verfhwenden, (K.). Sinn 
Bapa gelta, von Perfonen im Anfehen 
ſtehen, Einfluß Haben. Ken Batza werth 
ſeh, wenig Werth haben, zu nichts tau— 

en. Nlg Ms ein Beamteter zur Zeit, 

über de freie Niederlaffung lebhaft ges 
fprochen wurde, die Vertheidiger derfelben 
Groſcha- n'ond Bakamanna nannte, 
ſtellte er ihren ganzen Werth nicht ſehr Hoch. 
Sprw., mehr fherzhaftes: E guete 
Usred iſt drei Baga werth, eine gute 
Ausrede ift von Werth. M. Bapas 
mueder, f., ein Mieder, an deffen Klaps 
pen und hinter über dem Rückgrate theils 
Br theils verfchiedene Zeihnungen 
mittels Silberdrahts, 3. 3. Rofen, 
Schoßadetteli, prangten. M. 9. KR. 
Der Batzawäſcher, ein Verſchwender. 
K. BapamertHig (bakenwerth), E. u. 
Um., den Werth eines Batzens habend. 
I möcht e bakamerthigs Ringli, 
ich wünfche eine Prezel zu vier Kreuger. 
Bapet,f.bbaget. Das Batz eli, Iterat. 
von Batz a, in der M.⸗ u. Ködıfpr., Geld. 
©em-mer e Bapeli, gib mir ein Geld⸗ 
ſtũck. Bägig, E.u.Um., d. w. baga« 
werthig. E bägigs Zöpfli, eine 
Brotflechte zu vier Kreuzer; e halb— 
sanigs Deagli, ein Brotweden zu 
zwei der. ig. 

Aumert, „Es if ihm erleidet, wie den 
Bettlern die Halb Bann Kirch. 213 


a 


"n. 246 ff. find a. RA., auch Sprw., eben 
ſaus 225. „Eine gute Ausrede if ein Bagen 
mwerth.” Daf. 355. Nah Merian nannten 
die Eidgenoflen den Bären auh Bäs. Pet 
felbſt in Gellerts Babeln. „Bag, fompt 
ber von bes, ursulo, iypo suo.” Heniſch. 
Mach Brifh (S. 74) Teitet ſchon Tſchudi 
Bayen von Bätz (Bär) ber. „Baben, 
Beeren Geld, bdergleihen St. Gallen noch 
fhlägt.” Schwäb. Jp. v. 1737, 278. Bon 
DBäß, Bagen die barbarlat. Baciones, Bacii, 
Baceni, Ursati. Gonft leitet man Bagen 
aud von baften, fihlagen , fr. batıre, ‚ab. 
Die Herleitung von batt f. bei Kainbl, 
Wurz. 2, 90. Sr. baız oder backe. Ju 
Bezug auf Bagammeder, fo wurde es 
wohl urfprünglich mis Gelb » oder Silberftüden, 
mit Bapen, belegt, wie jegt noch die Baie- 
rinuen, Tirolerinnen Freude an dergleichen 
Silberlingen zu Sierung baben. Auch ſieht 
man beutzutage bei uns Gelbftüde als Bier- 
rathen. 

Batzet, ſ. bbatzet. 

4. Baffla, w., die Ohrfeige. K. 

2. Baffla, unth. 3. m. h., ohne 
Juſammenhang und Ueberlegung durch 
einander plaudern. Die Baffleta, ſol— 
ches Oeplauder. J. M. K. Vgl. pappela. 

Bagäaäſchi, f., überh. etwas, das 
viel Raum einnimmt. Allg. 

+ Bägga (bäfen), unth. 3. m. h., 
in der M.z u. Kinderfpr., gegen größere 
Kinder aber verachtlich, weinen für blegga. 

Bagga, m., f. bach a. 

Baggafhaber, MA. de Boss ⸗ 
een ein mageres Ausfehen Haben. 

Baterfau, I. M., Baierfu, 9. 

K., w., Mh. —a, 1) eine eigene Art 

Schweine ‚die von Baiern hieher getrieben 

werden, feömarp und weiß oder roth find; 

2) une unfläthige Perfon, ein Schwein⸗ 

nidel. 


Bäl, w., ohne Mh., eine ungereimte 
Beauensperfon. M. auch in Wald und Rehe⸗ 
0 


Anmert. „Babl, Narr.” App. Id, 
Ungarifh bal, abermwigig. 

Balari, m., ein dummer Mi 
Dans. I. M.$. u 

«a k. Bufaı t inlich. 
— Bufammengeieh wahrfcheinlich. 

Ballablada, w., das Blatt des 
breiten Wegerichs. Allg. 

Anmert. ⸗Dreitwegerich, Ballen. 
traut.” Zries 1010. 

Bältig, E. u. Um., f. tröderig, 


Batzet — Bannerherr. 
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Bamdberg (Ban , 10. , der Wild⸗ 
bann. Bit. 23. 1585 9. 159. 

+ Band, f., MH. w. €. , die Weide- 
ruthe, womit man die Rebe an den Pfahl 
bindet. K. R. U. dörs Band ame 
el, 9. auch de Band aweg, in —X 
und Bogen, durch die Bank, ohne Unters 
fhied. D’ChHriefi fünd dörs Band 
aweg höbfh,-die Kirfhen find ohne 
unterſchied fhön. Bändli, Bändlir 
bofa, f. Bendli, Bendlihofe. Der 
Bandftod, der Strunk eines Felbers. K. 

Bandera, zom bbandera, pan— 
dera, zwei an der ‚Zahl, felbander. Si 
fönd dam pandera ußzoga, fie ginz 


gen felbander aus. ‚Zom pandera Mol, 
zum zweiten Male. Ag. Panderz 
mädle (andermähdeln), M. Stein, ans 


dermäadla, Heris., Schwellbr. td. 3. 
m. h., zwei Schwaden machen, während 
ein Anderer bloß einen Jahn mäht. I ha 
Enn pandermädlet, ic mähte zwei— 
mal hinunter , indeß er nur einal. 
Bantchöffi (Banktiffen), [., d. Mh. 
w. €., ein Kiffen oder Polfter, der zum 
Sigen auf einer Bank dient. Bankloͤch, 
f., ein Loch einer Bank, welches zur Auf: 
nahme des Spinntofens dient. Früher hat 
man bisweilen die Katzen mittels eines 
Strides an diefen Banklöchern erdroffelt, 
und daher mag die Drohung: t will di 
banflöhla, genommen worden fein; 
denn man droht ja den Kindern auch mit 
lesti töda. Allg. Bankloͤchla, th. 
3. m. h., ſcherzhaft, neden, plagen. So 
fagt man zu einem Knaben: Chomm i 
wilt-di banflöhle, komm, id will 
dich plagen (marigsla). H. K. 
Pantli, m., Mh. w. E., ein fehr 
großes, plumpes, dies Ding in feiner 
Art. Der Stier ift enrehta Pantli, 
der Zuchtochsift fehe groß gewachſen. Allg. 
Anmert. Im Lat. pantices, der Wanf. 
Wohl bedeutet, doch ohne Bezug, im Jral. 
natalenne einen Schaufpieler, Yansiwurf- 
Romfd). il hazer hiestg d. w. unfer Pantli. 
Pantſcha, unth. 3. m. h., unge 
zogen effen, mumpfeln. 5. pautſcha. 
Pantfhla, unth. 3. m. H., mit Ss 
Gem Appetit effen, verfhlingen. er 
Pantfhli, ein Kind, das mit großem 
Appetit die Speifen verfhlingt. 3.9.8. 
Anmert. tal. la pancia, der Bauch. 
© Pannerhire, m, Mb. —ra, 
der quieszirende Landammann oder der 
zweite Staatsbeamtete. Allg. 
Aumert. Holl. bsanderheer, baro, dy- 
masıa. Das Bannerherrenamf if reines Ti: 
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tnlafuramt. Da man ader im Auſſerrboden | Leibe; de bara n'Azma, bar aum; be 
im 3. 1831 bis 1834 ben Titeln nicht fehe |bara Bena oder de bara Wücha, 
bolb war, fa wurde bemfelben ber Abfchieb | mit entblößten Beinen (ohnhoſig) oder bar⸗ 
gegeben. Bannerherr it eig. ein Here, | fu. Menn Femand. aber völlig faden⸗ 
der ein Banner, Panier , eine Babe, Drer- | madend if, To wird bar eig. niht gen 
a a nagrgca | Braucht; man fagt dafür beifpielsweife 
Panier fü c führen darf. Demnah bie | gpuetsnadt. Ienes Wortes Sinn bee 
fentı Bannerbere ein Bodabeiiger. Sieht | hränft fih alfo nur auf das Entbfößtfein 
sun ou bie ae anne | eines oder mehrerer Te des Leibes, 


ie. I 323 — — 
a —9 ey —X 3) in Bezug auf die Bedeckungen des Kör⸗ 
pers, ale: im bara Hemp, Bloß mit 


bderi) nicht entgehen. Nah Speelmann | Pt 

bielten im Mittelalter die Wannerherren das | einem Hemde angethan ; i bar Hofa n’ond 
Mittel jwithen Baron nud Rıttec im teutichen | Hemp, mur ein Hemde und Zeinkleider 
anhabend; de bara n'Ermla, mit blos 


Kaierreih ; barbaclat. baneresii. Die alte 
Ueberfegung der goldenen Bulle Kaifer Karls | Ben Hemdeermeln (ohne Jade); de bara 
Säuena, in blofen Schuhen, d. 5.5, 


IV, lautet im dem Einleitungsworte : „ Zurften, 
am in Strümpfe gefleidet zu fein; u. ſaf. 
ig. 
















Sraven, Panerberru (im lat. Tert barones), 
dreyen, Edlen und der GStette.” In der 
gleichen Yule werden die Baronen genannt, 
die, ziwar bar der fürſtlichen und graflichen 
Würde, mit einee Keiegsfahne (Bahnlehn oder 
Banlchu, Blutban oder Blutfan),, mändich 
mit einer Landesberrſchaft bekleidet 
warden. „Baro. baner here frep herr. eıt 
domions terrae grandis et forlis in petentia 
saccnlari.”” Voc- 1478, 903. Ban (an 
eder Ban) wurde ehedem aud Binde gehei · 
ben. Goth. fana, das Tuch; vgl. das lat. 
pannus, 

Panzer, m., 1) eine weiße Jade von 
Wollengeug. I. D. mw. Kittel in Auſſer⸗ 
thoden. 2) in der Küche, ein aus Draht: 
ringen befichendes Vierede, die Pfannen 
zu teinigen. M. 9. 3) bei der Mutter, 
an Schandname , welchen fie einem unges 
herſamen, widerfpänftigen Kinde gibt. 

Anmerf. In Sar Banzer d. w. unſer 
Suetterbemp (nah Stalder). Ade 
lung fagt ad vocem pangerfegen: „Man 
brauchte (ehemals). die Stüde unbrauchbar ger 
werdener Panzer von Draht, welche Panzer- 
Hede genannt wurden , zum Ansfchenern bes 
Sefdiere in Küchen und befonderd der eifer- 
wen Töpfe oder Grapen. Die maunte man 
eigentih panzerfegen.” un Bafel wird 
deßt noch im der Küche mit ſolchen aus Eifen- 
drabt geflcchtenen Yarnifhplägen das 
Geſchire geſcheuert. 

+ Bär, €., 4) in Bezug auf die 
grißartigen Teile des Körpers, ald: die 

ar Hut, bas bar Fläſch, das bar 
Beu.f.f. chond föra, man ficht die 
mdte Haut, das Fieiſch, das Bein ſelbſt 
n.f.f. 2) in Bezug auf ungleichartige 
Teile des Körpers, als: im bara Chopf, 
mit entblößtem Haupte; er iſt im bara 
Hals, er ifk mit entblößtem Halfe; er 
tod die bar Broſt oder de bara Bud 
Inega, er ifk mit entblößter Bruſt ode 
Bauchz allim bara &...., immer mit 
entslößtem $.. ., auch uneig., mit bloßem 


+ Bärt, Bard. De Bard ſcha⸗ 
da, ſcherzweiſe, den Bart raſitren. Bärda, 
M., barta9., 15. 3.m.5., Ennb., 
Einem den Bart abſcheren. Die Bärdeta, 
M. K. Bärteta, 9., 1) das Barbiren, 
die Barb iererei; 2) das Barbirte, die Barte 
fur. Der Bärtli (Bartling), ein Mann 
mit Üppigem Barte. Alig. Der Bärts 
mausli,R., d.w.Bartli. Der Bart⸗ 
ſchab er, verächtf. , der Barbier ; ein ſchlech- 
ter Barbier. RA. de Bartihaber ha, 
mager (role die Rekonvaleszenten) ausfehen. 
Vgl. Baggafhaber. Bärtmeffer 
Barbiermeifer), Bärtblattaübergepeich. 


Anmerf. Bart ſchaba, das laf. radere 
nur eigentlicher überfege. Die Kurzend, haben 
für barda balbiera, welches leptere Wort 
indeg au im M. und 9. nicht fehle. 

Bärtlime, Bartli GBarthlein), m., 
der männliche Taufname Bartholome, Bars 
thelomäus, Barthel. Man macht biswei— 
len ſcherrend den wenig ſagenden Heim: 

Bartli 

biſt artli? 
Verähtl. Bärtler, allg. Im K. sicht 
man noch die Untsefpeibungslinie ; Bärs 
teli, verächtl., für einen Meinen Namens 
träger; Bartli, für einen großen folchen. 

Anmerf. ®r. Barıheldmi. Barıol, Bred 
cia. „Bortolomeo, Bartelme.” Voc. 1477. 
„Bartly.“ Bellm. uf, 1, 2,14; öfter im 
feinen uf. „St. Bartlome 8 Tag.” Bellw. 
ur s, 2,120. 


Partu (par-tout), Um., doch mehr 
Dorfwort, durchaus, ganz und gar, des 
Ganzlichen. Cr Tidets partu nüd, 
er leidet es durchaus nicht. Auch pertu. 

Anmert. Im ge. bed. freilich par-tout 
überal. Das Wort if übrigens das lat. per 
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worum (dreh Me6), und unfern Sim, den 
wie in dad Wort fegen, darf man demmad 
in der That noch eher vertheidigen , ald den. 
jenigen, in dem fi) die Fcanzofen gefallen. 
Die verfhiebene Bedeutung des gleichen Wor- 
tes bei uns und benfelben läßt vermuthen, 
daß es eber für ein übrig gebliebenes altchäti» 
ſches Wort angefehen werden wil, als daß 
«6 in neuern Zeiten aus Frankreich herüberger 
holt ward. Und wenn dieg, fo erfeifcht (ih 
hier das Bild unferer uralten Sprache, das 
ebenfo in gefürzten Zügen erfcheint , wie nun« 
mehr das Meufcanzöfifche. 

© Pariera, unth. 3. m. h., die 
Wage halten, aushalten. Er mags nüd 
garlenor er kann es nicht aushalten. 3. 


Anmert. In ber Fechttunft heißt pati⸗ 
ren, bie Stöße ober Hiebe von ſich weg leiten. 

Paristi, f., der Name einer Schatz 
tirung von Hunden. Allg. 

Aumert. „Meint du, ic fei dein Pa- 
eislein?” MA. bei Kicdh. 283 

Parla, unth. 3.m. h., Inder ſcheʒh· 
Spr., erden, def. franz. lg. Auch 
‚parler frangais {ft voltsgemäß. 

Anmerk. Rothwelſch barlen, von, 
Gean. Nith. 73, 399. 

41. Parla, th. 3. m. h., neden, pla—⸗ 
sen, auch ſticheln, ausfoppen. J. H. 

2. Pärla, unth. 3. m. I fpiefen 
tändeln , wie die Kinder. — i 

3. Pärla, unth. Z. m. , bei Mer 
bern, fo fehlerhaft weben, m bie Fäden 
des Ginfchlages zu nahe an einander ge= 
rathen, gleihfam paarig werden, woher 
das Wort entfprungen fein mag. 

Parli,m., felten, dad Barometer. M. 

Bärlöthig, €. u. Uw., lauter, leib 
und bar. Haslen. 

Aumert. Löthig bedeutet in a. K. 
pur, lauter, unvermifht. In Schers gl. 
loetig gold, auram purum. „Nugae merae, 
Lötig lüg.” Zries 817. „SHierby Ihr... 
erfennenn mögen, daß ers erdicht hatt und 
aus lötigem Nid und Haß befhieht.” Schult- 
heiß Pfpffers Verantwortung (von 1569) 
in Deibetia. Yaran 1829. 5. 2b. ©. 558. 

Barn, m, Mh. Bären, der Deus 
Soden, der nur wenig über der Zenne und 
tiefer M die Dede des — fiebt, 
K. Barna, unth. 3. m. h., das Bund 
(Bürde) Heu auf der Snpsefeime (Banfe) 
giämifie verwerfen. M. KR. ; in H. dafür 

Borde vertäue. 

Anmert. In Schwpz Barna, die 
Krippe. Barn, ein Haufe, Schober zufam- 
mengefragener Sarben. Rirner 9m. 1,49. 
Barnen, framenta in peculiares Acerros 
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distinguere et ordinare. Spate bei KaindI, 
Wurz. 2, 69. Br. berner, einen Gegen» 
fland · (Juchs, Sancho: pans») auf einem am 
den vier Bipfeln gehaltenen Tuche in die Höbe 
werfen. Bu bar, offen, unb abırnare . aufe 
machen , offenbaren , gehörig. 

Bäs, bäfer,' Komparativ vom vers 
fhwundenen bat, gut, Superl. bäft, 
uw., 1) beffer, wohler (melias). Neben 
bas wird auch beffer gebraucht, welches 
aber auch geheilt bedeutet. "Beifer 
ſteht in allen Fällen, wo bas gebraucht 
und nicht gebraucht werden kann, naments 
lich auch wo deflinirt werden fol. 
Bas drüdt, "neben feinen väumlichen Ber 
aehungen ausfchließlich ein Körperliches 
Befferbefinden aus. Er ift befferddenkt, 
as der E, er ifk von befferer Gefinnung, 
als der Andere, nicht: bas ddenkt. 
Er hed Has giebt, as der Brüder, möchte 
heißen, ex that ſich mehr gütlih, als der 
Bruder, das ift, er forgte mehr für das 
Wohl des Leibes, während beffer in diefer 
Verbindung uud heißen Könnte: er führte 
ein befferes , fittfamers Leben. Es 
hönt-em wär bafer ſeh, es könnte 
ihm nicht wohler fein; er hett-fi nüd 
beffer (nit: bafer) Hönnauffücra, 
er hätte ſich nicht beffer aufführen können. 
Dena Weg ift beffer (niht Bas), 
auf folche Weiſe ift es beſſer. 


Dnd wie der Wind geht, 
ond fo fchiwenf-i mein huet. 
Die beffer der Wein, 
wie bas er mer thued. 9. 


Zeg ifi-es-em am bafta, jeht beflns 
det er fih am wohlften; ich wärfh am 
beſt a (nicht bafta) z'heuid, jekt wäre 
es zum Heumaden am beften. 2) mehr, 
weiter, als: bas ufa, weiter hinauf, 
bas aba, weiter hinunter (piü basso), 
das ana, weiter hinan, bas aba, weis 
ter oben, "Has noba, weiter Hinzu, bas 
föra, weiter beroor (fürbas), u. f..f- 
Ag: Die Bäfe, das Wohlfein, die 
Wohligfpit, Es ift-em eneſt au e 
zei: er befindet ſich unendlich wohl. 

M. K. Bäfera, unth. 3. m. h., beſſer 
werden. 6 heb-mer wicher bbar 
feret, ich befinde mich wieder wohler. M. H. 

Anmert. Das Stalderifhe bas 1) 
entfpricht unferem 1) nicht ganz; Dagegen 
2) fage unferm 2) zu, nur nit für bas. 
Bafa har Stalder für unfer bafera. 
„Samezo ib mit in muge bay fehalten uuer- 
den ‚",al6 wenn ich mit ipnen beffer önne (möge) 
erhalten werden. MNotker Pi. 31, 14, und 
pay 15. Abt. pay, melius, pegico, 2 
barabag, proprius, hinabag, ampliun, impe- 
sterum ; mht. berbaz, beran bag (beſſer 








. Baſcho — 





„Bir 
bafer (weiter hinauf) Kaigen.” Bellw: uf. 


1,1, 26. 

Saſcho, M. H., Baf oder Bi: 
ſ)cheli mehr verächti. im K., Bald, 
Baftia, Baftiali ällg., der männliche 
Taufnome Sebaſtian. Anefdote: Der Der 
tan Tobler in Teufen verhörte feine Uns 
terweifungsfchüler über ihre Aufgaben. 
Einerderfelden, Bafcho genannt, ſchlum⸗ 
werte, al die Heißean ion am. „Schlafft 
Bafho?” donnerte der — ihn 
on. Mei, erwiederte erfchroden der Burſche 
nBas Hab: ich denn zuleht gefagt 2” 
nSäloflt, Bafho?” i 

Anmert. Die Eranzofen haben Bastien, 
„DSaſchly Eng;” auch „Bafiy.* Bellmw. 
ur1,1,2,u 0a. ©. „Dafchon (17. 
saec.)” Cod Künzl. 428, “ 

Paãſchela, for. päfhfhelat, unth. 

. m. h., geringe Arbeit verrichten; 
2) den coitus ausüben. Die Päfhes 
late, die Verrichtung keinger Arbeit, 
Meinlihe HYandthierung. $ . 

Aumerk. Bei Stalder bäfdeln, 
foielende Arbeit treiben, fchnigeln u. f. f. 

% Baier. (Westenr. gl.) bafheln, aus Beit- 
dertreib im Kleinen verarbeiten. 
aſchgga, paſtga, th. Z. m. h., 
Meifter werden, bemeiſtern Sena, 
magſt d'Soppapaſt gad laßt uns ſehen, 
ob du dee Suppe Meilter wirſt, fie aufs 
iffeſt. Du moon eh paftga, du wirft 
feiner Deifter, du befämpfeft ihn. Mllg. 

Anmert. „Bafhgen, bemeifern. Ich 
will did (dom bafdgen, d. i. zwingen, 
wöthigen.” Appg. Id. - Schf. batta bei 
Stalder, doch nur bie Bebent. 4) n. 3). 
In a. X. wie bei uns, nur nicht die Bed. b). 
BafhgebeiYebel. „Conpescere, Pafdı 
gen, gelegen, meifteren.” Fries. „Giba 
Biter dend a Ma baſch ga möga.” Beit- 
dert. 583. Stalder möchte das Wort mit 
dem Iat. compescere in Berwandtfhaft brin« 
gen. Nichts Unlopnenderd ; vielmehr berühet 
darf, Potſch u. dgl. in aller Iutiv 
witat. 


Baͤ ſt ã b (Bannftab) , m., bei den Uber 

‚ der Streckſtab. M. 9.8. Bar 
wärt (Banmvart), m., Mh. —wärt, 

Auffeher über ein Demeingut ‚al: 
—8 oder Gemeinweiden. In 
einig. ©. . 


„Aam. Das dem Bannflab zu Grunde 
lietende bann, bannen, möchte das Stamm 
wort von fpannen fein. — Ein Anffeber 
def im alten Tentfpen Wartemann; Denn 


wautſcha. a7 


warten bedeutet ſehen auffühen. JR seia 
ter gl. Bannmwarkt, Kreisaufſeher.eueto⸗ 
banıf) (Bezifdammann). Banumart auh 
in Scherz gl. Der Plural if dei Schilter 
Bannwarter! „in banmwart. Diefelr 
ben banwärt." Zelfw. UM. 2,2, 201, 
a. dal die banwi.cth in gleicher Bedeutung. 
„Einen zimlihen ban anfehen, und beiffen 
fegen, Damit bie waiden und hölgem mit ges 
wie.” Dal. 204. ° 

Bäfe Goͤtta, H. K. oder Bäfe 
Marei, 9. , in der am unrechten Orte vers 
füßenden Mütterfpr. die Ruthe. 

Baftlift, m., '1) eine Art Unger 
deuer. 9. 8. Aberglaube: Wenn en 
Bafelift Enn aluega'dha, ’s öb ma 
ehna ha gfie, my sam Rerba, wenn 
ein Bafelift, che man ihm zu feheh be— 
kommt, Ginen anfhauen Tann, fo muß 
man ſterben. 9. 2) ein Bafeler-Tpaler. 

19. 

Anmerf. Nah der Bäfeler-Sage if 
der Bafelit die Feucht der Begattung eines 
Habns mir einge Schlange, melde nun be 
Panntlic der Wappenhalter des Kantons Bafel 
il. Im Sabre 1474 fiel eine Gentenz des 
Senats zu Bafel,, nach welcher ein Hahn dere 
urtheilt wurde, als ein Yerenmeifter derbrauut 
zu werben, weil er ein Ei gelegt. Diefes 
ward ebenfalls ins Zener geivorfen. 

Bäfilge, w., die Baſtlie. K. 

Ban, bau, Empfindungswort, in 
der Mütterfpr., wenn fie etwas aus dem 
Verborgenen — aber fi hervor⸗ 

en. Vgl. 


kommen, um die Kinder zus ſchri 
guggu. " 
Aumerk. Shwäb. Wan-BWan, 


Schredmann ber Kinder; ebenfo Baier. 

+ Bau, J. M., ſelten K., w., 
Bu, 9., m., ohne MH, der Mif. 
Baua, unth. 3. m. h., (vom Kühen 
3. 3.) miften. 
um. Der Bu, Bau, bua, baua, 
nah Stalder, fa alg. fdmeis. Bu 
bei Tfhudi. Müllers Geh. 10. T. 138. 
©. „Fimus, Mi ober baum. Bries. 
©. die Anm. zu zetta. Baum in Cod. 
Künzl. 172. In einem Beſchlufſe des Lande 
ammannd und Rathes ber innen Rhoden vom 
I. 1611: „fein uber Bau” (Steinmül 
ler). „&nd den Erfien Tag Apprill (1724) 
geſchneyt vnd geflaubet,, fo dag ber anf 
Meyer Im Thal wid(er) den Schlitten braucht 
und war gar guten ſchlittweg und dil v großen 
fhne, © Gar Kalt dag der Roß Ddum 
Im Stall gefröre.” MS. = Jore principium. 
»Rub Baum" a. €. ad. D. besielben, 
„ Denjenigen Bau.”' EB. 1747 9 177. 


autſcha (bautſchen), . 3. m. 
PR HH und viel a Age. 
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M. H. K. Dal. pantſcha, prutſchla. 
De Pautſchi, auch pautſchli,, ein 
großwangiges Kind, das mit iebhaftem 
Appetit ift. K . \ 
ge im. , der Brammer, Zucht: 


: Anmerf. Nah Stalder in Um. vom 
Laute Mu Pautfhi, Hund. 

Bauel (Baumwoll), m., die Baum—⸗ 
wolle. Bäuelet, E. u. Um., 1) eig., 
buntfarbig baummwollen. Bäuelets, bunt⸗ 
farbiger Baummollenzeug, Indienne. 2) 
uneig., feltfam, bynt. Gi iſt e Bäue 
Lete, fie if ein feltfames Ding. Das 
If Hänelet, das iſt Kunt. DBauelig, 
E. u. Um , baummollen. & Samligs 
Hemp, ein baummollenes Hemde. 19. 

Aumerk. Die Banele, bauelet allg. 
ſchweiz. 

1. Bäugga, w., ſ. Böngge. 
2. Bäugga (beäugen), unth. J. m. 


I ſcharf oder flarr anfehen , einfältig |” 
3 


yauen, ingl. ungebeten nachfehen. Der 

äuggi, Ciner mit einem Blicke ohne 
Ausdeud und Geiſt. K. 

Unmer?. Nah Stalder, 1, 147, 
bebeutet banggen in Bafel fhielen; je 
doch vernahm ich von Jemanden, der in Bafel 
auferzogen wurde, daß ihm dieſes Wort un« 
befannt fei. 
 Päugge, m., Dim. Pänggli, 
an ans 8 noeh ntenbes Gate, ein 

nfloß an einem fe, uppen , 
ein Vordach einer Haustpüre u. f. f. 
Walzhſ. 

Bauherr, M., Buhkır, J. H., 
Mo — her ra, der Auffeher Über Staats: 
bauten. Der —— Ge⸗ 
meindsbauere) beauffichtiget die Bauten 
einer Gemeinde (M. 9.), der Lande: 
Bauherr dagegen diejenigen ber gelamm, 
ten. MRepublil; Ichterer ift Mitglied des 


gfen Rathes, erfierer des Gemeinderathes. Bid 


aulos, M., bulos, 9. K., -Löfer, 
-Löfef, €. u. Um., baufälig, zunähft 
von Gebäuden, dann auch uneig. von 
Menſchen. 

Anm. „Buwlos (baufälig)." Beilm. 
ur. 2, 2,138. „Aüf böfe und bautofe 
Meg.” 8B. 1747 4. 171. 

4. Batz a (deizen), H., im K. felte: 
nee, d. w. äuga, imth. Z. m. h., von 
Kühen, an einem Gcheidenvorfalle Teiden. 
D'Chue bäztfoftach, dag ma chönt 
abſchnida, pflegt man wohl zu fagen, 
um einen hohen Grad der fraglichen Krank⸗ 
heit zu bezeichnen. Die Bazeri, w., 
eine Kuh, die an einem chroniſchen Vor⸗ 


Pautfch! — Beda, 


N der Mutterſchelde leidet. 9., aug 
Kamert. Gleichfals in a. X. beipem 
und Beizeri. 


2. Bäya (beizen, beißen), M. 
bäza, K., td. 3.m. H., mit einem In= 
firumente den Probefchnitt oder Probeſtich 
vorzeichnen, 3. Be beim Schindelnmadyen , 
(in Wiehnachten) bei den Steinbrechern; 
ingt: das Ziwingeiſen (ein rundes Meffer) 
in die Wafferröhre treiben, damit die Zwinge 
beffer einfchlage. 

Bbacha Schnitte (gebadene Schnit⸗ 


ten), M. 9., bbada Schnitte 
© Dunn 2 eingehũllte und dann 
in der Butter gebadene Honigkuchen. Her⸗ 


Eömmlicherweife werden fie vorzůglich am 
fogenannten Funkenſonntage gefpeist. 

Bbapet, E. u. Uw., fledig, Rt, 

endfet. € Bbaget® ET 
iges Händchen. Allg. 

Anmert. Stalder, 1,145, kommt 
erfläcend mit peazo, peszato. Ich finde 
— bagenförmige, bapen artige dlecen 

jet. 


Bbödelet, f. Aierbödelt. 

Bbüttelt (gebeutelt), E. u. Uw., 
vom Brote, weiß. J. M. H. S. Büts 
telmehl. 

* Biba, Diw. bboͤba, unth. Z. m. 
f., in dee M.= u. Kindeiſpr., ſierben. 
M.H.R. 

Bibba, w., dab Bibbeli, M., 
Stein, 8. , der weibliche Taufname Betha 
oder Eisbetp. . 

Bid, m., MH mw. E., der Bäde. 
Alg. Trotzreim: , 

Ded, beit weber Mehl, no See, 

weder Roß, no Böli, 

got mit-de Chapa z'Möle. 

Die Bi, M. 9., Bidin, K., die 
in. 


Anmerk. Kirchb. (212) bat den Reim 
faſt ebenfo. Im Voo, 335 ped, pistorz; 
pedin, pistrix (525 Pnetterin). 


Bedka, th. m. unth. J. m. h., 1) 
eig., Holy fhneiden,, in Holz ſchuiteln 
befonders Kleinere Holzarbeiten, oder eine 
Holzarbeit flümpermäßig verrichten; 2) un: 
eig., a) om nebes omma beda, fih 
um etwas mehr oder minder (feuchtlos) 
bemühen. Min Buch bett gern e 
Himet; er bed fho lang dromm 
omma bbedet, mein Sohn erfehnt ſich 
ein Gut; ſchon lange bemühte er fich mehr 
oder minder darum. M. 9. K. b) neden, 
plagen, ſeibſt ſchiagen. Er Hed-mi 


Becher — Bettag. 


böedet, e efe 8. Im 
9. lan weilig —2 wiederholen undð 
nicht recht fein laſſen. Er hed all nebes 


smücdae nond. Hbeda. Die Bid: 
hammer, Dit. Beckchämmerli, die 
Werffiätte eines Holzarbeiters. 3. M. 9. 
Die Bideta, die Abgänge vom Schnei⸗ 
den oder Hauen, Schrot. Allg. Der 
Bilder, I)eig., Einer, welcher beda 
thnt; daher auch ein folcher, welcher Schau- 
fein m. dgl. verfertiget. Allg. 2) uneig. 
ein troclener, kurzer Huſten. Er 
en langwiliga Beder, er leidet an 
einem langwierigen trodenen Hüfteln. Din. 
Biderli in letzterer Bedeutung. M. 9. 

Anmer?. Zn St. Gall. beda, beifern. 
Berge, hüfteln , in Schf. bida in 2. Bu. 

Bech er (Beige), m.,' Mh. w.C., 
der Korb. Der Jmabicher, Bienen 
tes. wg. 


Yam. Berwandt mit Becher, Speider. 

Bidinhener (Bedendüger, Beden- 
näher), m., Einer, welder zerbrochenes 
Toͤpferzeug mit Draht zufammenpeftet. 

Din Schag ik an Weber 

oud an Schifflirhieger ; 

wett- a vil Tieber, 

dag an Dedibüeper. 
Des Bidigfchier, Die Toͤpferwaare. 
— gſchier, pi 


Anmerf. Schweiz. n. obert. 
BE, w., Dim. BET, f. Beth. 
Bkte, bEtla, untd. 3. m. h., sine 
Urt Kartenfpiel machen. 
Bitbéra, Bitbirer, f. Birge 
bira. 
Bittblätter ¶ Bettblutter m., 
Mtz . —blat ter, die Perfon eines Hauſes 
weiche am Gitveftermorgen die leßte aufs 
ſteht. Nach unferer Volksſitte ſieht man 
6 nicht ungerne, wenn man am letzten 
pe . —* Fb, auffeht, um at 
ihaufftehen, aı 8, als Zeichen 
der Arbeitfamkeit und Munterfeit , gehalten 
wird, das alte Jahr gut ſchließen zu kön ⸗ 
nen. & Bittela, unth. 3. m. 5., nad 
dem Schweiße eines Beites riechen. Das 
Bittgwand, cin ſchweiz. Schriftwort, 
d. m. ettHäß. S. Alegghäß. Das 
Baͤt thaß, ohne Mh., die zu einem Bette 
Polfter, bef. die Bettzüge und 
eintücher, bie Bettung. Ag. Die Bette 
Röla, der Fuß einer Bettſtelle. K. 
Unmert. DBettela, auch in a. K. 
mh Gtalder. NRomih. Ca spunda dil 
lg, Bettung; nah Eoncadi spunda, 
je m.f.f., aber auch Gewand. Mt. 
betigewaib; lectisternium, „Lectisternium 


3 


betgemand.” Voc. 4478, 27b Deteſtol. 
Fulcrum.” Voc. 1482,, u. hier „ Pettge- 
wanbe.lectisternia.” Betfgewatindellm. 
un 2,2,73, u „Betgwand” daf. 157. 
wLectisternium: befgemwand.” Gemmag. 
= Betblleid , betbgeiwand.” Yenifc. 
+ Bitter, I.M. 9., bitter, K., 
E. u. uw, rangichd BetterſchSchmalz, 
ranzichte Butter. “ J 
Boettelbueb, m., Mh. — ba, Dim. 
Bettelbüebli, der Bettellnabe. Die 
Bittelhröna, eine unoffizielle Münze 
von geringem Werthe, welche als Einſah 
bei Spielen zu bloßem Harmlofen Jeitver⸗ 
teiebe gebraucht wird. Das Bittele: 
teödli, das Schächtelchen zu Aufhebung 
des für die Bettler beftimmten Geldes. 
Dee Bittelgöf, Mi.—fa, Dim. 
—sfli, etwas verähtl., das Bettelfind. 
De Dntteljager, einad verächtl. , der 
Bettelhäfcher. ie Bettelmätel (M. 
9), da6 Bettelmädhen. Die Bettels 
zöftig (Bettelrüftung) und Bittelwaar, 
4) eig. , ſchlechtes Gerathe oder Kleidungs⸗ 
and —— jeder Art; 2) undd » 
Beitelgeinbel, Die Bittleta, die Bet 
ei. 





Unmert. „Es ift fo viel, als ob man 
einen Bettelbub in die Hölle were.” 
Kichh. 213. Bei Notker „in betelode, 
in mendicitate. 


+ Bettag, m., in der ſchweiz. Kanz⸗ 
keiz u. Kirchenſprache, der eidgenöfs 
fifde Buße, Bet: und Danftag, 
ein vaterländifches Feſt, das, nach neuer 
Beftimmung der Tagfahumg, in der ganz 
zen Schweiz je den amderlegten Sonntag 
im Herbſtmonat gefeiert wird. Der Boet er⸗ 
bueb, My. — ba, ein Knabe welder 
Eonfiemirt wird, und zum Abendmahle ges 
fangen foll, der Konfirmand. Die Biter- 
mätel, Mi. —tla, eine Konfirmande. 
Stein. Beitlös, —Löfer, löfeh, 
€. u. Um., ungezogen, gottlos. Die 


Brtlöfe, die Ungezogenheit, Gottlofigs 
kät. 3. 9. 
UAnmert. Früher bieß der Bettag 


„Bafl-, Bet⸗, Buß- und Danftag.” In 
Bücich war erſter Bettag1602. „Def Jadıa 
(1639) der erfie Bettag (im Lande) gehalten 
worden.” Bifhorfb. 532. Einen Namen 
für den Bettag keunt man im Romſch. 
wenigſtens in einem Xheile desſelben, nicht. 
Dieß darf um fo mehr auffallen, ba der 
Romfd. an Feſtnamen "eben nicht arm if. 
Bezeichnet er doch Die drei Tage dor Gef 
Himmelfahrt mit di rogaziuns, — € 
gibt in Kuruman im füblichen Afeifa, ein 
er, am welchem bie Mädchen, fobald fie 
deeigehm Jahre aurädgelsgt haben, zu Wei 
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bern promovirt werben. Daß Zeſt wird von 
den Eingebornen Boialloa genannt. Die 
Madchen ſeben laͤcherlich aus; "das ſchwarze 
Geſicht iſt halb weiß geſchmintt Was anders , 
als die Appenzeller-Landesfarbe ?- Wenn fie 
aus dem; bloß weiblichen Perfonen offen ger 
wefenen Weiptempel geben, tweichen fie , beft 
mögli, den Männern aus, und Jede von 
erflern trägt eine Dornenruthe , um die lär« 
menden Jünglinge zu entfernen (Travelı and 
Aventures in Southern Afrıca etc. London 
1827. Journal des vuyager. Paris, Avril 
1827. Bei und aber freuen fi bie Mäd- 
Gen nad) der Konfirmation auf ben Dfler- 
montag, wo fie hübfche Jünglinge zu fehen 
und zu fprechen hoffen, denen fie, flatt mit · 
der Dornenruthe den Weg ber Tugend fort 
zubahnen, einen Zalfrik wohltiechender Blu- 
men borlegen. ” “ J 

Beterli, ohne Eht., die Perſilie, 
apium petrosilinum Zinn. Allg. 

Anmert. Auch in a. K. SH 
Peterling. 
voc. 909. „Peterfilig,. 
petroselinum herba.” ‚voc. 1482, 
selinum. peferling.” 340. 
„Deterlin” im Voc. rhythm. aiij bi „Olu- 
strum, Peterlin (in der fmätern Husg. 
„oder Bärenflantoe).” Dafpp- 

Beth, w., dad Bethli, der weib- 
Ude Taufname Betha, Elsbeth. Allg. 

Anmeck. Ital. betta, bettina, Lies- 
chen. In Brescia bein. 

Bitlos, E. u. Um., unangenehm. 
€ betlofe Arbet 9. 

Dina, J., bipla, K., unth. 3. 
m. h., von den Kälbern, an Stroh oder 
etwas Anderem tändelnd nagen. Daher 
ber Dinger 1). Der BiKel, ein Pfcopf, | 
welcher dann entfieht, wenn die Speifen 
in den Sfopbagus ſich anhäufen und feinen 
Weg mehr finden. Auch ſagt man, «6 
gebe Jemanden einen Betzel, wenn er 

jähe Speifen nicht leicht verfauen und ver- 
Yelingen kann. 8. 

Unmert Wo. Stalderi, 159, 
der unfer begla aufführt, und fein verwand ⸗ 
haftliches Werhältnig auspumitteln (ucht. „Li- 
gurio, Sch iffe böfflih , ich batz ge, iſſe lange 
fam , onnd die beſten bißle.” Dafpp. 

Bigeli, I.M.H,, Bigeli, K., 
f., das Bißchen. "Ss Hönderft Bepelt, 
auch gar jebivedes Bifchen. Auch Begli. 

Bigerafiſch ond was guet if 

+ ond Schotta n’a-de Behna, 

wenn d’fbo € Begli höbfcher bift, 

moſt niena föfel mene. 

Aumerk. Dim. von Bitza (Biß), das 
wie nicht haben, wobl aber 4. B. die Tog ⸗ 
denburger. In and. 2. bigela, Müdeln; fo 





„Petro- 
Voc. Braek. 








. Beterli — Bevogta. 


and in Straßburg gu I. J. Oberlins Beit. 
Der Jtal, hat pezzo, Stüd.: Im Voc. 335 
rain Big, morsun. Ju Scherz gl. bißel, 
ein wenig. , . 

Binger, m., 1) eig., ein mit Spei⸗ 
chel benehtes und zu einem Kauf zuſam— 
mengewidelt@®& Papier oder Garn, womit 
die Kinder klatſchen, allg. ; ingl. der Haar⸗ 
ball, welcher in dem Magen junger Kälber 
gefunden wird. M. 2) uneig , eine Meine 
glzichſam kugelige Perfon. M. H. K. 3) von 
einem Hunde, der fehr zornig und oft 
billt, fagt man, er ſei an Honds Bee 

et oder a Bergerhöndli. K. Dim. 
tngerli. Die Bipgerböds (Beh: 
ebüchle), MH. — o chfa, eine hohle Walze 
(run der Kinder, welche vermittelft der 
uch Papierpfröpfe und einen Stempel 
qulammengepeehten und plöglid befreiten 
uft einen Knall verurfacht, die Klatfche 
büchſe, die Knallbüchſe. I. M. 9. 

Beier, Bir, f., die. Dorfalflähe der 
Fingerfpigen , Gef. derjenige Theil, welcher 
mit dem Nagel dededt m g.m.9. 

Anmert. In a. K. Beere, der äußerke 
Theil der Zingerfpige. Ja Bafel Binger- 
beere, ber untere fleifdige Theil des dorber- 
ten Zingergelenkes. 

Blira, f. beiera. 

Belrölla. Sorufen im K. die Kinder, 
wenn fie mit Beeren nad Haufe fehren. 
22 Reim mit feiner eigenen Weiſe klingt 
aiſo: 

Beerolla, beerolla, 

i ha no a Krättli volla. :,: 
Bisweilen läßt man noch nachklingen Ho 
rolle. 

Anmerl. Das Wort if zufammenge 
feht aus Beer und holfa, 

Befig (Befang) , m. , fn der Bergfpr., 
eine eingezäunte Wiefe in Bergweiden. 

Anmerk. Im Mh. hieß ein einge 





| säuntes Stüd Neuland bifang. „Denang, 


ambitus.” Roäth. „El campo, der pinang.” 
Voc. 1477, 1, 26., „Befaug (der), con- 
Ginium , locus clausus , ambitus.” Yenifd. 
»Befang, ein in Beſitz genommener Um. 
kreis , ber vorher niemand zugehörte, tem 
gegäunfes Reutland.” Beifh. DBefang 
beißen auch zwei Gegenden in Trogen. 


Befla, untd. 3. m. h., zanfen, 
widerforechen, belfern. Die Bifleta, 
das Widerfprehen. Allg. 


Bivögta, th. 3. m. h., bevor 
munden, bevögtet fEh, unter Vor— 
mundſchaft fichen. Ag. Doc fagt man 
lieber guogtet. 

Unm. Bevogtergfin. EB. 1635 A. 96. 





Beg — Bendli. 


Big, f. Berg. 

385, f., in der M.= u. Kinderfpr. 
das Web, ein Schaden, eine Krankheit: 
Häufiger das Dim. B4Hli. Allg. 

Humerf. Zosfan. bus, mailänd. hobon, 
meapel. bus, weh, Kinderwort; fram bobo, 
Beh iR dei weh; nur ging w in b über, 

Behemmig, f. berhimmig. 


BiHlönda Geelenden), 4) af. 3. | 


mb. en, ©: empfinden. 
——— —ã—— 
Pr m. 9. , fo viel, ald hröpfla. 


Aum ert. Auch in a. E. Vielleicht vom 
alten eland oder ellend, dremde, und 
beblenda wäre fröntela, befremden. 


Beidetpath (beidenthal6), Uw., bei⸗ 





daidenthalb. 
datt. 


Beielk, f., verädtl., ber Name 


In Sehitter gl. beident: 


Beiera, H. u. M., biira, M. u. 
®., untp. 3. m. 5., Beeren pflicen und 
fammeln, bef. Heidel⸗ oder Erdbeeren 

GSei ſatz, M., Biſaß, O9. K., 
Mm, M. mw. E der in einer andern Ge: 
meinde des Landes niedergelaffene Auffer- 
oder. Beifäß mit etwas anderer Ber 
deutung auch in J. 

Anmerf. Am 31. Auguf 1834 wurden 
die Beileffen zum heile emanzipirt. In 
Sähmpz biegen die nenen Landsleute, welche 
in ihren Rechten fo fehr verfürzt waren, Bei 
faffen. Im Enzern Beifäß, Hinterfäß, 
Einwohner, Der hie und da zu wohnen das 
Recht hat, ohne doch Gemeindebürger zu fein 
e2, 304). Im Weherwalde Bep- 

DOrtsbemohner,, der fein Glied 






Beifäß befhräntt fih daher 
wiht bIoß anf dem Niedergelafienen aus einer 
Gemeinde des gleichen Kantons , fondern and) 
ws a. K., tie im Midisaldens Gefepbuche. 


Beiflrdd, J. M., Biſtröd, 

Weaifrad), Biftrödel, R., m., 

eben < (h6erzäpfige) mitäftral. Ströb 

Heißt Strahl. Cs gibt nämlich Rüfe, dei 

denen eine Guterzige im Melfen zwei Strah⸗ 
Tobler, Miotikon. 


8: 





e|haufegadnoe 


4 


Ien bildet weil zwei Oeffnungen in ders 
felben vorhanden fd. 

Anmert, Nah Steinmüller in einer 
NRathserkenntnig vom 3. 1709 Bepkirod. 
us in ag. Seiſtrod. S. Wircho Idiot, 


+ Btlang, m., der Belauf, Xi 
einer — Alig. e Betas 


+ Billa, unth. 3. m. h., weinen. 
alapf. 


Blller, f. Böler. 


BU, m., auch Schellabelli, 
im Kartenfpiele eine Karte, Schelle unter, 
8., wo er auch Schellafhaggi (Schei⸗ 
len jacques) genannt wird. 

+ 32188 (beinlos), -Löfer, lo ſeſt, 
€. u. Uw.,ſchwach, abgeſchlagene Beine 

bend. Wenn Einen eih Fieber befaͤllt, 
ei dern Abgeſchlagenheit der unteren Oliche 
maßen nicht ausbleißt, fo fagt ee: 3 bi 
belos. Die BElöfe, die Abgefchlagene 
heit dee untern Gliedmaßen. 3. M. $ 

Bina (Benme), w., ein offener Kaften, 
der auf ein Wagengeftelle gebracht wird, 
um Mift darin zu führen, der Miftivas 
gen. 9. 

Anmerf. Ina. RK. Benne, Bänne. 
It. papnesu, Tragefotb; comf- hena, aud 
In stoossbena (Sciebefarren). „Bennen 
darinnen man fand flain ... gefürt hatt.” 
3ellw. Uf. 2,2,82. „Benna, Eyn beun, 
oder fach.” Dafpp. „Ein iagen oder 
benn.” Iries 1042. „Benne, frägen, 
fo man indie karren legt, wagenforb.” Yenifch. 
„Benns , genus vehiculi, lingua gallica ve- 
teri, quod vulgo bensau appellamus seu ben- 
neuu. Festus: denna eic. appellatur, unde 
vocantur Combennones, ja eadem "benna 















nedentes. Goropius Bakanus et Kilianus a 
Sicambrico, Be, deducunt, corbis pla- 
nus” Du Frosms glor. ad vocem benna, 


Das Stammwort id Bann und entfpricht 
ganz dem Worte Schranf (Kaften). Bing 
und Wanne find verwandte Zormen. 

Bond, Um., wenn, fobald. Bend 
er hont, fo go-ni, wenn (fobald) er 
kommt , fo gehe ih. Bends do if, 
fobald es da ift. 

Binda, f. Binde. 


+ B!ndli (Bändlein), f., dasjenige, 
was zufammengebunden wird, eine gewiffe 
Anzahl Aufammengebundener Stüde, näms 
lid) 26 Arzneigläfer (die mit Stop an 
den Hälfen ulammengeßunben find). 3 

endfi, ih Faufe 
nur noch 26 Glaſer. M. Bindlihäfe, 
anne Ss, Hofen bis unter die Knie 

8. 9. 


6 
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Anmerf. In Riga if ein Band eine 
Anzahl von 30; in Gt. Gallen a-Bändli 
Be (3.2. Finken), 12, aud 13 an ber 


7 B 

Benler (Beinler), m., Stein, Schö— 
nengr. Schwellbr., d. w. Gäßſchletta. 
Aumett. Bei Höfer das Penl, ein 
Siilitten , der mit einer Zlechte umgeben if, 
verfhieden von Rennfchlitten oder Wurfts 
föliten. 

+ Bir (Bär),m., Mh. Bra, uneig., 
4) ein großer, handfeftee Menſch, oft auch 
mit dem Nebenbegriffe von einiger Unförm: 
lichkeit und Ungelenkigkeit. riften 
rechta Ber, er iſt ein que, handfeſter 
Kerl. Ag. 2) Ber und das Dim. Berli, 
„bei den Hirten, der Name einer fleifchigen, 
wohlgenährten, flarfen Kuh mit diden 
Füßen. 3) der Name eines Yundes, der 
dezüglich des Aeußern und der Kräfte mit 
dem Bären einige Aehnlichkeit hat. Allg. 
+ Der Beradeid, ohne Mh., in der 
fcherzhaften Spr., der Süßholzſaft, La: 
kritzenſaft. Die Kinder macht man wohl 
lauben, daß dieſe Subſtanz der Koth eines 

jären fei, und tröſtet fie‘, in Grmanges 
tung desfelben, damit, nämlih, mit dem 
Lafrigenfafte, wieder aufzuwarten, wenn 
jener neuen Koth ausgeworfen habe. Auf 
folche Weiſe wird die Erziehung der Kinz 
der freilich möglihft ſchlecht, fo daß fie 
im Jünglingsalter volleuf zu thun befom: 
men, wenn fie die Dummheiten, die man 
ihnen eingab, aus dem Sinne ſchlagen, 
und zur reinen und unverfälfchten 
Kindyeit zuclctehren wollen. Der Bera: 
zuder, d. w. Beradreck, nur nit 
niede., hie und da im K. Bkret, bbe: 
vet 'gebätet), E. u. Um., 1) a) ſtark 
ausfehend und dickgliederig (wie ein Yär). 
Es ift ebberete Chue, es iſt eine ſtatk 
ausfehende, dickgliederige Kuh. b) e bbe⸗ 
rete Schreft, eine grobe und untegels 
mäßige Schrift, wie von einer Bärentape 
macht. c) e bberete Menig, erz: 
Summe Meinung. 2) a) geimmig, wild. 
Es ift bberef bald, «6 iſt grimmig 
kalt (fo kalt nämlich , daß die Kälte nur 
für den Bären erträglicher it). b) Er thued 
bberet, er benimmt ſich wild (ungezogen). 
Es god bberet zue, es gebt krauſe 
(untj her. Allg. 

Aumerk. Oeſte. Baärndre E, Latrigen 
laft HQofer· Wohl find die Wörter Bar 
und bberet aus einer Vorzeit zu uns her- 
übergefommen, da noch das Gewild , wie der 
Bär, duch unfere Wälder tappte. Aber nicht 
bloß als denfwürdiger Finger, ber auf den 
feühern Bewohner unfers Landes zurücheigt, 
mögen diefelben Wörter und erſcheinen, fon- 





Benler — Bär. 


dern auch ald vatecländifche Wiechzeichen , weil 
ber Bär es if, der in unferm Landeswappen 
ſteht. Daß die Wörter ald Figuren an Leben. 
digkeit verloren haben, möchte wahrſcheinlich 
fein, darum , weil das Urbild feit bald einem 
Jahrhunderte aus unferem Gemarfe derſchwu · 
den. — Denn man den ausgefopften Barem 
an einem Yaufe in Urnäfchen jegt noch erblidt, 
fo if dieß nicht ohne Bedeutung. Der Bär, 
fo wie die Yirfhgeweihe am bafigen Rath 
baufe und an vielen andern Orten, lud gleich 
fam das Ausbängeſchild, wodurch benjenigen, 
die im Haufe fi befanden, befundere Ehre 
erwiefen war. Alſo beißt es in einer efıwa 
anderhalbhundert Jahre alten Yandfchrift von 
Johann Nanni, einſt Pfarrer zu Speicher, 
daß die Thüre des Ammanns Tanner im 
Verifau doll der Köpfe von Gewild geweſen 
ſei, woduch das Wolf die Liebe und Adhtung 
gegen ihn erzeigen wollte. Jofuas Gi 
ler Reit das Aubeften folher Köpfe an Th: 
ven als eine Ehrenbezeugung im ganzen ſchwei · 
zeriſchen Freiſtaate dar. Diefe Art und Weiſe, 
die Liebe und Achtung zu erzeigen, if doch 
viel natürlicher, als unfer Titelaberwig und 
Burmen und Yutrüden. IJemanden ein ſicht. 
bares Beiden geben, das an die glorreichte 
Handlung des ja Jedem theuern Lebens erin · 
mert, if, traun, ein fchöner Beweis von 
Schägung , und ein folder war wohl in un. 
feem alten Wildgarten die Bärenhauf , das 
Dirſchhorn u. f. f.; denm fo leicht zu eriegem 
war der Brummbär nicht , noch der fuel. 
füßige Yiefhe. Darum ehrten ſich aud die, 
welche ein ſolches Denfmal aufrichteten, und es 
mochten, wie Raius JulinsCäfar ergäble*), 
die jungen Germannen (Germani), weldye ſich 
in der Auerjagd übten und fläplten , defto grö- 
Gere Lobforüche einernten, je mehr Yörner von 
den niedergeftredten Auerochſen fie öffentlich 
ausftellen fonnten. Einen fchauerhaften An 
bli@ aber gewähren die waidmännifden Tro- 
pbaen bei dem wilden Eingebornen Amerifas, 
dem Senekauer, ſudlich von Buffalo, fief im 
Walde. Derfelde zieht die haarige Kopfhaut 
getödreter Menſchen ab, und hängt fie wonne- 
teunfen an die Wand der einfamen Hütte 
(DBüchlers Land.» und Geereifen u. f. f-, 
St. Galen 1819). — Den Begriff Bär 
findet mau aud in vielen Eigennamen , in 
Bäregg (Schönengeund), Barlocd (Wal), 
Däcloden (Heiden), Bärflang (Rebe 
tobel), Bernli (Schwende), Bern (Yunb- 
weil), Bernfoll (Wald). Berenwald 
liest man in ben A: rsaria der fanftgalli- 


























pestri horrideque silva, quae Berenwald no- 








e bello Gallico hb. VI. c. xxvii.--, 
qui plurimos ex his (uris) interfecerunt, re- 
latis in pahlicum cornibur, quae sint testi- 
monio, magaam forant laudem. 





Bera — Berhemmig. 


misatur.” (Mad einer Mittheilung vem der · 
dienten Karl Wegelin.) Diefer Name hat 
Aid} zwar berloren. Noch haben wir Bagen- 
e99 (Gais) und Bayenbalden (Bühler). 
Ich darf nicht wieder bemerfen, daß ber Bär 
ehedem auch Bag hieß. Daher die befannte 
Sceidemünge eigentlich Yär beißt. Endlich 
gibt es den Seſchlechtsnamen Bärmweger, 
deffen erfie Gpibe indeffen baren, fragen, 
bedeuten Fönnte. — Das hochteutihe Bären. 
hänter Flingt bei und Bernhüfter. 

1. Bira, th. 3. m. 5., kneten, 
brüden, z. B. 8 Schmalz bera, die 
Butter Ineten (daf die roäfferigen oder milchi⸗ 
gen Theile abgefcyieden werben), lieber 
ad Lehm bera. Birig, E. u. Um., 
leicht zu Eneten. M. 9. 8. 

Anmetk. Auch in a. 2. „Wenn man 
den Leim nicht beeret, fo wird fein Krug 
Daran.” Kirchh. 346. „Bern (12 — 
143;, Imeten.”" Hoffın. gl. „ Depso, ich kuett, ich 
beer.” Dafpp. „Depso, Beeren, fnätten.” 
riet. „Beeren, bin ond- wider in den 
bänden bmbferen „ volrere, ui fit in masis 
pillalaram.” Oeniſch. Wahrfheinlich das 
alte teutfhe deren, machen, barflellen,, ald: 
dride beren. Altn. berje,, ferire , formare, 

2. Bra, J. M. H., Bira, K., 
die Birne. Beli)ratrög, m., 1 dg., 
dinliegendee Schrank zu Aufbewahrung ger 
örrter Birnen, allg. ; 2) uneig., ein ims 
potenter Mann oder eine impotente Frau. 
M. 9. Der Biraftöd, gekochte Birnen 
mit Mepiflögen. K. In Stein dafür 
Berahnöpfli. . 

Aamert. Ah. pira, pyrum; tomfd- 
per, Mh. pera, 

3. Bira, w., Mp. w. €., 1) die 
Bahr, die Tragbahre. Allg. 2) die 
Schiebt arre, worin Dünger weiter — 
wid. K. Dim. Birli. Doc ſagt der 
Kurzenberger lieber für 4) Trägbra und 
für 2) Stoßbtra. Im K. pflegte Einer 
zu (herzen, daß er ein allerlichftes Grund» 
ftüd weil er Alles mit dem Bera 
beforgen fönne. Dim. Berig, f. nah 
berdemmig. 


Aumerf. Zr. biere, Todtenbahte. Engl. 
%0 bear, fragen. Goth. bajran, tragen. Altt. 
bären, tragen. Im Barbarlat. barulare, 
tragen. In Schilter glı eeren, Schaub 
farm. „ine Rogb Reimde. 493. 
„Caenofeetorium vulgariter miftber.” Voc. 
1878, 486. Die Roßbäre war ein von Pfer- 
den getragener Seffel oder ſchmaler Kutfchen- 
taten. Hol. rosbar, Genfte. 


4. Biea, 3., doch nur die Form: 
das (Ding) hed-fi geböra, (eig. das 
hat ſich am, es hat fi) fo zůgetra⸗ 
sm M. K. 
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Anmerf. Hol. gebeuren , ſich ereignen; 
het gebeurt, aceidit. 

Berg (Big, I), m., Mi. w. 
e oft, die Bean En gueta 
Berg (Beg), eine gute Bergweide. J 
d’Berg (ina) fahre, die Herde (Kühe) 
auf die DBergweide treiben. JBerg fech, 
auf den Bergeweiden fein. Das Berg: 
bett, in der Bergſpr., ein zwiſchen Fels 
fen und Abgründen liegender Grasplak, 
weich® für jede Art Großvieh unzugänge 
lich if. Berget, bberget (geberget), 
Eu. Uw. aebirgig. C bbergetskand, 
ein gebirgiges Land. Allg. Die Birg: 
bira, . 8., au Betbera im 
K., eine häufig vorfommende, gute Art 
Birne ® Bereitung des Obfhoeins. Der 
Bergberer, auch Betbirer im K., 
der Baum, ivelcher dieſe Art Birne trägt. 
Birgela, M. 2 K., bigela, I-, 
unth. 3. m. h., das Ausfehen von Ber— 
ven haben oder im DBergleben begründet 
fein. Do bergelets afenga, da ift 
es wohl fihon bergiht. Das Bergheu, 
in der Bergfpr., das Wildheu. Es dient 
namentlich zue Unterlage des Bettes. Berger 
ler, m., d. w. Bergbera. Bergſch, 
ER bigfh, I., Um., bergicht. Der 

trgziger, ohne Mp., uneig., bie 
Mondmil ‚‚diefe dient als Hausmittel ger 
gen Magenübel, doch nır , wo ein Säurer 
—z zu Grunde liegt. 

Anmerf. „Montiragus: wild und ber- 
” Genmag. „Berglen bad bründ- 
In, ;yra montana 
ei fontana, „ byrenmoR „ 
conkeitur ” Huinafeldius , 202, bei denifdh. 
»Bergien, pyra moniana, Woraus man 
in Schwaben Birn»Moft macht, beißen fo, 
weil diefe Bäume gern auf den Bergen wadhe 
fen.” Brifh, dee Goldaft anfüher. 

Berhemmig, ©. u.Um., vom Viehe, 
(im K. felten umd niedr., von Menfchen 
auch) ſteif, unbeweglich, ungelenfe. Man 
nennt die Schweine berhemmig, deren 
Gelenkenden der Fußknochen krank find, 
und in dieſer Krankheit UngelenkHeit als 
Symptom aüfteit. M. 9.8.5; im 9. 
auch bthemmig. 

Anmerf. Auch in a. K. „bärhem: 
mig, eine KXeantpeit bei den Schweinen, 
mit Steifigfeit und Gegeneinandeeftehen der 
Sprunggelenfe , in olge welcher (deren) bie 
Thiere mit den hinten Gliedmaßen nicht mehr 
geben Fünnen, Gteigt die Krankheit , fo wer« 
den auch die vordern Gliedmaßen fleif , die 
Freßluft verliert Ah, die Thiere magern ab, 
und endlich, wenn fle nicht getöbtet werben „- 
ſtehen diefelben um. Wenigen Thierärzten if 
eine Heilmethode gegen diefes fo häufig vor 





u Berig — Besmet. 


kommende Uebel bekannt.” Wirths Ybiet. 
228. Engl. ham, der Oberfuß. Bol. Yam- 
m bemmig, bämmig , ift gewiß nichts 
Auberes , als beinig, füßig, Ber — Pann 
ich zur Stunde nicht erflären ; wahrſcheinlich 
bedentet e8 fleif, und biem hilft das Iujern. 
barig, fkeif. 

4. Berig (big), ©. u. Um., 
fruch ttragend , fruchtbar , Apig. En 
beriga Prag, eine üppige Stelle ; 
en Beriga TE er um, der 
gerne Früchte trägt. 


Humerf. 6.9 — wozu berig 
gehört , und feine Ableitung. Außer in Babre, 
iM das alttentfhe Bären in Bärmutter, 
eig. Tcagemntter , vorfindlich. In Bern Ber 
vete DbR, eine Menge Dbl, Sanskrit. 
bharati, fert; zend. bi fert. In Ker. 
Voc. MS. perandi, Ter ift pirig 
poum guofero uuerchs, unde fram Diehent 
allin, bieder boum biret.” Nott. Pf. 1, 3. 
„Sn birigemo lände. opima rura.” Bodth. 
mfichen oder bärend Böm.” uf. 1472, 
Bellm. 2,1, 391. „Day mie chain feucht 
madt perhaft fein am der fonne beigz.” 
Cod. 2702, 40 a. „Fructifero, perhaft.” 
Voc. 1477, 1, 26. Von einer Eich ober 
bärenden Baum” Bellmw. Uf. 2, 2, 57. 
In Georg Pieter. baderbüdlin (Mülbuf. 
1360) findet man bäcbaft von rauen. 

mDärhafte Bäum oder Binper.” &.u. AB. 

Bug in Siegw. Strafe. 18. „Bährend 
Bäum.” 23. 1747 9. 176. 
2. Birig, f. 1. bera. 


Bfrla (bienlen), th. u. unth. 3. m. 
h., in der Landwirthſchaft, Heine Wetters 
= ek. ms ne 
ucht und ſchwer 
im m. foöge ’ 


men. Dafic birliga in 3. Sol, 
Er. Bd., und Birfig, ein Graeſchober (nach 
Stalder). Am Rhein im Rheinthale nennt 
m geoßen Qaufen Riedgras Birli. 
;pan. birla , Kegel. „Meta foeni, Ein Yöuto- 
ee Birling”” Gries. Die Wurzel 
por, erhoben, liegt dem Son zu Gruude. 

Bielange, unth. 3. m. h., eine 
beſondere Kartenfpiel machen. Es 
kunt dabei der Ausdrud vor: Berlang 

a. 
Anmert. 

















Hören wie Scherz (glow.): 
Branj. jower au berlan, tenir berlan. Ber 
lau hieß im Mittel ber Ort, wo gefpielt 
wird, das Gpielaus, die Mademie. Diefe 
Bedeutung harte das Wort in Augsburg nad 
3.3. Dberlin 8 Musgabe bes angef. Gloffars. 
Biemustter, Bbirmuetter (es 
itter), w., ohne Mi, die Mutters 
fügt, —2 ei bed ViBermuetter, 
fie_ leidet an Mutterfucht Cift hyſteriſch). 
Ag. Biefad, f. Chalberfad. 








„| oft aud deſchönigen. 


Anmert. Die Bärnmutter für Kor 
fit, nah Stalder, allg. fhiweiz. , für O9- 
Rec 





Bol. 1. berig. 


endet g (Bernbrüde), w., der 
eifers in Tragen und Dis. 

ne. Bern möchte, niht Bären, 
fondern eher berma bebeuten , weldes barbar« 
lat. Wort im Voc. 335 mit bad) vertenticht if. 

Berner: Wägeli, f., ein leichter 
Wagen, mit einem in der Quere ſchweben— 
den, unbebedtten Gift. Aug. 

Anmerf. Berner-Wagen, Ber 
ner-Wägeli hörte ih aud im Schwäbifchen. 
Stedt hier etwa, flatt des ſchweiz. Ber- 
vers, Bera? 

Beſa, J. M. 9, Bihta, K., 
m., die Lorſbinſe 

Anmerk. Holl. bie. „Biefe (I2 — 
14. 25 die Binſe· Hofm. gl. 

BYamörff (Beſenwurf), m. , bei den 
Maurern , der Bewurf (einer Band) durch 
einen Birtendefen mit Kalt oder dünnerm 
Mörtel, die Berappung. Befeli, f., 
dos Schweifende der Kühe. Ag. 

+ Beh, ſ., 1) bei den Schützen, 
der — 2 RA. Emm 3Beſi 
reda, Einen mit Worten in Schut neh— 
men, ſich für Jemand mit Worten ver: 
wenden, Jemandes im Beßten gedenken, 
Es bed nünt 
zuem Befta, beinahe, es fehlt wenig. 
Aug. 

Anmert. Dei Adelung nicht Biel 
zum Beften haben, nicht viel zu leben 
(im Vermogen) haben. 


Peſti, mi, Mh. w. E., ein Schimpfs 
name, die ie. Haua wie en Pefti, 
ſehr ſcharf fehneiden. Allg. 

Anmert. Lat. besti,, fr. ,bäte. 


Besmet (Bismuth), I.M. 9., I. 
30 Biſem, Bismet, K., m, "ohne 

Mb, den Siam, der Mofihus, Wittes 
Tungsregel Die bruna Schnegga 
fhme ib wie DBesmet, es ged guet 
ten, die braunen Gchneden riechen 

gut, es gibt gute Witterung. 2) eine 
ar, bifemägnti ich riechende Gartenpflanze 
(M. 8). Die Besmetblüeme, M., 
Bismetblöme, K., centaurea mo- 
schata Zinn. Das Biemethäptt, 
M. H., Bismetfägli, K. 
tel des Biſamthiers, worein — den 
Bifam (moschus) adföndert. anche 
Mädchen und Frauen Altern Schretes und 





Be — 


geruch, zu Berochen wohl die 
Weiber am Stop ’ —S durch ihr muthi⸗ 

ges Loswalzen von Steinen auf den Feind, 
Gere noch fo viele Anbeter finden, etwa 
auch die Bifambälge, ehe fie in den Kampf 
zogen? 


Biſſ Boiff, I. M. H., Bbiff, 
ar fe, MH. mw. &., 1) dig, 16 Ge⸗ 


if; 2) uneig. —* Kl gm —2* 


23H, 2. 9. 
m. h., einen N — — 
Bossti, Dim. 


Aumert. 900. bit, oera, 
tel, caneus. Pirgit. Bucal, 1: 
euneis scindebant scissile lignum. 

1 3tffer, Um., geheilt. 
Site ef HR Be in tt. D 

völlig hergeſte heil er 
Tolle a eltern, made, 
der Arzt Tann ipn nicht heilen. Allg. 
prägte, f. fügte. 





©. bas. 
Ku beffer, er if 


8 
ze fho pfadet? if die Bahn duch 
den Echme fon gemaht? M. 9. 
Anmert. Pfada auch in Schf. und 
im Baden im Yargan nah Stal der. 
—— w. 0. —tena, die 
Dt nr 8., m. w. €, 


au. petena , pasella Gchüfel. 
Der fieht es N dem tentfchen Pfad näher ? 


Dan ergählt fih, d 

iner ein Baur, 
in Pfaff. Ba einem Erbe * 
fie unter Auderm auch einen Sad } 


der Pfaffe den Werth des⸗ 
pen, zu hoch anfhlug. Nun Famen fie 

Eines, den Sal in zwei gleiche Theile 
zu theilen, und A das 2008 entfcheiden 
r cher Theil dem Einen ober 


indem 


den obern, alfo "sabenffen Theil. 
Darm Hat der Pfaffafad feinen Boi 
Pfannachtatzeta, M. H., *8 
nafrageta, K. da Ponnenfhabfel. 
Der Pfannaribel, Mi. w. E. Dim, 
zeibelir ein Hleiner Def Beſen zum Bus 
der Pfannen , der Scheuerwiſch. Auch 


z will Pfiffa geh, aus 


Daft. “ 


im 9. Ridel, im K. —R 
Pfannarumeta (Pfannenrdumete) , f. 
Rumela De Pfannawüſch, 9. 
. 1. Panzer 2). 
Pfiffechüsti (Mfeffechäuslein) , 
ein in ae eines fpigigen Kegels AR 
mengerolltes oder zufammengefleibtes Stüd 
Papier, worein Verſchiedenes zum Aufbe⸗ 
galten aan win wird, de Düte, die Papier: 


Anmert. Fr peper huisje, cacullus, 
„Emporetica charıa, Kremer henßlin, pul 
derdenßlin, fearmügle.” Dafpp. „Cu- 
cullus, Pulfferheügle, Sſcharmüble.“ 
Bries 348. - 

Pfennigfpalter, m., eine allzu 
fparfame Perfon , woelche gleichfam die 
Pfennige fpaltet, um Gewinn zu erhalten, 
HF Knaufer, Knider, der Pfennigfuchfer. 

8 

41. + Pfiffe (Pfeife), w., MI. w. 
€., Dim. Pfirfti, Priffelt 3 
die Flöte und das — der Fi 
der, weldes aus einem Stengel des Käls 
Serfropfes ongefentiget ift. mM. 9. 
Sprw. Es os am Holzfeh, wenn's 
ichts kann man 
nicht etwas machen. Priffageäd, © 
a. Um. ‚ [hmungeabe. De Pfiffafier, 
MH. m. ©. , der Pfeifenrdumer. Synonym 
mit Bann M. H. 8. 

- 2. + Pfiffa (pfeifen), Mm. pfeffa 
pfiffa, 8.), unth. 3. m. fehe 
fhmezen. Der Finger priffd uns 
guet, der Fin⸗ er Komet ungemein (ment 
einen Senitt in denfelben macht). 

Daher 2) einen Schmerzlaut von fid geben. 
u K iffd_unguet, er gibt einen ers 
m Gchmerzlaut von fi. Mol. 


Hin? a. 

priffi, f., 1) eine Frankhelt 
Pr def. der a ante — 
einer das Freffen bindernden indung 


der Zunge befteht, und bei welcher im 
harte, weiße Haut ſich erzeugt und abfchält, 
oder „gtagenommmen wird, der Pfipps, 
allg. ; 2) dei Menfhen, die Bräune ‚oder 
eine Krankheit des Schlundes. So fagt 
man zu Jemanden, der ſchwer fchlingt : 
Du van tanpnel Pfiffi. 9. Pfif— 
ki, 6: u. Um. , mit dem Pfipps behafs 


Aumerk. Nah Stal der ik Pfiffi 
4) allg. ſchweiz. Freind, aus dem fat. pituire 
ſtammend iſt (das mht.) pfipfis, marbus 
ellineram Grimm 2, 269. „Pi 
mol, pfipfeß.” Voc. prad. „Pi 

der pfpp6 don den hieneren.” Gem 
„Pituita, in gallinis, das pfiffe-” Bried. 
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Si pfüchfeten wie pfiffike Dünen.” Ed» 
Tisad bei Mälter, Oefd. 12 3. 35 ©. 


Pfifoͤtder Pfifalter), M., Pfi- 


sold Gais, Pfif dr 
Slidflander, $., A r Ku % — 
Papilion FL 


der Schmetterling 
vogeh. Uneig. ein Mädchen, welches grell⸗ 
buntfarbige Kleider, Flitter trägt. 


Anmert. In 82. Db. Pipolter und 
Bifolder(Stalder). In Schwentf. Pfeif 
bofter (papilio) der (Popowitfh MU.) 
Kaindi (Wurz. 3, 68): ge menfalter, 
Bwiefalter Brauns 82 v. P. 
320). Der gemeine Mann fagt Gepfale 
oder Beuerfalter.” Sept ober. ma 
Scimm (1,863) Geitatter, Pfeinfal 
ter Fifalter. Mieerl. ulpbis 


le) 


ifelder. 





Nomencl. pfiffalter, papilio. „Pa 
feinalter.” Voc. 1478, 1ila. * 
fpffalter.” Voc. Brack 50a. 
ein fummerbogel ober pfpffolter.” Cem B- 
„Hepiolus. ¶ Eyn liechtmud. pfeiffolter, 
die zuo dem liechtern fleügt. Pa; Ein 

pfeiffbofter, wepfälter.” Dafpp. „Pa- 
pilio, Epn pfpffholter oder fummernogel.” 
$ries. In Scherzgl.Biwigbogel, papilio. 
„Bergleihung der Papilion, Bweiffelderoder 
Sommerbogel mit den Schwermern.” Tiſchreden 
D. M. Lutheri. 2795. And) das Lutheriſche 
Biwei möchte Bweig beißen. „Mund 1724 : pnb 
war der Jenner v angäng Yornung fo warm dz 
im Senner zu Appenzel v zu Hundwil Junge 
vögeli db eierli wahren v Pfifbölder b 
miftfleigen.” MS. a Jore principium. Grimm 
(@, 333) fagt: „Das Wort lafe fi nicht 
wohl duch Zufammen’egung mit — faldre 
erklären, Aif-feald if agf. Quintuplex, Das 
auf das Thier nicht paßt und aht. fimf- 
faltca wäre, nicht ic”) faltra. Lieber halte 
ih -altra für »,Fif füe bie 
entſtell te Wurzel steht divaltea 
für vidar-alta?” Die erſte Solbe pfi 
oder pfib leite ich bon der Wurzel beb, 
ſchwebend, zitterud, ſchwabbelnd, ab. Spate 
aindi 2, 109) hat pfippern (für be- 
bern), Pfipperung. Das Bittern , 
Säwanfen im Zuge des Gchmeißfinge if 
wirklich charafteriflifh. Danach würde P fir 
folder Bitterflägler heißen. Dazu tritt be 
Rätigend das I. Flidflawder: Blid bas 
intendirte flieg oder flügge, Blauder 
das Einfache von fläuderla, hin. und her- 
ſchwebend niederfallen (wie die große Schnee 
flode bei Windfile). 

Pfilabrdd Ds eitenbunt) f., Myh. 
w. €., ein großes, rundes Milchbrot, 
in deffen Mitte 
kel von gleichem Badwerfe ſich befinden. 
Das Pfilabrod kommt faftnur zur Nafche 



















ſchneckenförmige Schnöte | zei 


Pffolder — Pflafter. 


des Jahreowechſels vor. ir 
—& J. M. Po Dim Do 


Pfingfta, unth. 3. m.b., fid ban · 
gem. Was pfingfteft alawil? was 
jangeft du immer. M. 9. K. 

Anmert. Schwäb. pfingfien, pfing« 
Aelen, es pfingfelet ibm, er befürchtet 
eine Apndung, eine Strafe , einen Berweis; 
pfingferen, rief Atdem holen, ängklid- 
fein. Entweder kommt das Wert von Pein, 
inon, cruciare), oder von pbigi do, 
digend, 





ge 
fo ae i6 es dm mit 4 ein Kot- 





ch | ruptum von beängfiigen anfehen. 


Pfinnig, €. u. Um., 4) eig., von 
gefhhaßeten Thieren,, innen habınd ; 
2) uneig., Si iger Sefinnung , ap« 


swodiſch. 


Anm. FG pfinnig 1). „Pfenbe, 
Seihwulfi der Yalddrüfen (12 — 14 «.).” Hoffm.. 
1. %in pfimn, marcor. Voc. 335. Pfinn, 
» pfinnig, glandulosus, mucidus in 
Scherz gl. Pfinnig 23. 1585 9. 141. 

Ppfiftere, 3 2 Prifteri im 9. 
und pfiftert im K., w., die Bäder 
küche, die Bäder. pfifter wird nie 
g brauch. 


Anmert. Gtalder bat Pfiker, 
Dfiterei, pfinere Defie. die Pfikerei, 

16 Bachbans. Lat, pistor, Bäder ; romfd. 
r pistring. „Pistor, phifer (12. =.).” 
GSraff BS. 3. 8 146. Im Nomencl, 
ſter gaden, pistrioa; im Voe. 335 pfi 
(525 vahband); Voc 309 pfiftee 
und prinei; in Scherz gl. pfileren, pfi« 
Rerige. 

Pflatfch, f. Flatfch. 

Pflanz, m, Mh. Pflenz, Spaß, 
Hoffen, Schwan. Was hed-er wies 
Der för Pflenz? was hat er wieder für 
Shmwänfe? Dim. Pflinzli. 

Anm. Sqwab. der Pflanz, Planung , 
Geblüme. Pflenz find demnach losleln, 
die allerdings paſſen. 

Pflafter, f., ohne Mh., bei Maus 
vern , dee Mörtel; ingl. uneig. , der Ueber— 
name eines ungelenten , ſchwerfãlligen, 
höͤchſt unreinlichen Weibes. Die pfla⸗ 
fer della, die Moͤrtelkelle. Die Pfla= 
ferteö@u)da, der Mörteltaften, Die 
Mörtelpfanne. Allg. 

Anmerf. „Cementum, morter vel pfla- 
fer.” Graff D. 3. 2. 261. „Cemen- 
tum, balftar (Kih.), ehöbri, blafar (Gt. 
” Daf. 2.2. 181. „Pflafer, cac- 
tum.” Voc. 909. „Cementum. mörter 

‚ı pflafter. Voc. 1478, 57,b. „Pflafler 
fübel pflafer howen.” Bellw. uf. 2, 
2, 82. „Mortarium (sub Harena), Mörtel 




























Pfiega — 


eder Dflaer.” Dafpp. „Auteum, Ein 
vflaferhaumen oder pflaßerkellen.” 
Sries. 

EZ Pfltga, unth. 3. m. h., Enntr 
Df., eine Wöchntein bepflegen, Ihrer ware 
ten. Die Pflegeri, My. —gera, die 
Wörterin der Wochnerin und des Kindes, 
welche die Hebamme ablöst. Allg. 

Anmert. In Shf. die Pflegerin, 
Kinderwarterin. 

Piltmma, th. J. m. h., Chrieſi 
pflemma, Kirſchen kochen, diefe dörren 
und das 


find, eindiden. 

Pflinna, unth. Z. m. h., verächtl., 
weinen. Die Pflinneta, im ren⸗ 
des Beinen. 3. M. K. 

Anmerf. Ju a. K. pflännen und 
flän Obert flennen. „Uuanda die 
antrunga hıstriones fafen ora torquendo, da⸗ 
dit Hannendo.” Notk. Symb. Athanas. 
v3 





Pflittere, w., der Durchfall vom 
Eſſen der Kirſchen. Herisau. 

Anmerf. Schwad. ber Pflitter, 
Raſſe. 

Pflüeggaß (Pfluggeiß), w., die 
—2 —8 Bol. Berfa. ’ 


Die pfluogfierge , 
mStira, Diegeipe 


Aamert. „Stra. 
die gepge.” Dafpp. 
des pfinogs.” Fries. 

lungg, 3. M. H., Pflöngg, 
8 — on? ——— 
wohl auch zerriſſenen Kleidern aunordentlich 
— angethane Beisepesin. Dr 
un oppa ngjupp in 
— ee (der 
eute). 

Aumert. Osuabrück. 
delte im Rode. 

Pindhs, f. Pfnechs. 

Pfnaft (Pfneift), m., Mh. w. G., 
was niedr., die Anftvengung. Dei jeder 
fasten Anfteengung der Arme und des 

das Atmen, worauf ein Bu 


Körpers hemmen wir eine — 

u 

ds Yusathmens (Erfpication) mit Er 
den Kraftaufiwand bezeichnenden Tone err 
flgt. Er hed wider en Pinäft abs 
gloh, ee Hat wieder einen Athem; ng der 
gung gensmmen. Allg. pin fa, 


fpfnefta. 
Anmerk. Mt. fnaf, anhelitus. „An- 
ia Graff D. 3. 2. 502, 
isorius 0 gullure et naso 
unfer Pfnitter) in 


dlunt, die 





Proram; eig. 
Scherz Pu (es 


Vindchs, M., Pfnaͤchs, J. 9., 


Saſſer, worin Kirſchen geköcht 


Pfnus. 4 


m., etwas niedt., d. w. Pindfl. p fnech⸗ 
fa, J. M. 9., d. w. pfneſta. Die 
Pin ſchſeta, d. w. Pfndfteta. 

Pfneſta (pfneiften), unth. J. m. h., 
etwas niedt. aus Anftrengung , athmen. 
Die Pfntfteta, foldes Athmen. Hep 
doc’ wider e Pfnefteta, du Haft doch 
wieder eine firenge Sache, um zu afhmen. 
Pfnifter, m., derjenige, welcher aus 
Anftvengung atpmet. Vi. K. Bgl. Pfnäf. 

Anmerf. Möt. pfnefchen, suepirare. 

Pfnitter, m., ein einzelner Ausbruch 
beim heimlichen Laden duch die Nafe mit 
tnifteendem Zone, das Kichern ; Diefes 
Laden durch den Mund nennt der Appen 
zeller Gigera, Gigereta. Pfnitte 
ea, unth. 3. m. b., heimlich mit kni⸗ 
ſterndem Tone durch die Nafe laden, Die 
Pfnittereta, foldes Gelächter. Allg. 

Anmert. Ina. 8. Pittera und 
figera. 

Pfnöchfe (pfnauhfen), 3. M. H., 
pfnögfa, 8, unth. 3. m. 5., d. w. 
— nur niedriger. 

Pfnöttera, f. pfnuttera. 

Pfnöfel_CPfueufel), IM. 9., 
Pfnüfil, 8, m., ohne Dh, der 
Schnuppen , Nafenfatarch. 3 ch o m ma 
dem Pfnüfel nüd wopl ab, ic werde 
den Schnuppen nicht leicht Io. 

Anmerk. „Pfnifel, Schuppen und 
Katharc (?)” Apps. Id. In Sol. Pflüs 
fel; in BW. 3g. 3. Knüßel, Pfnüfer 
hagegen allgemeiner. Pfnüfel bei Yebel. 
Im Nomencl. catarrhus, ſchuupf oder pfnie 
fell. „Catarrhar. ſchnupff oder phnifel.” 
Voc. Brach, „Rheuma, Pfnüfel, der 
(ehnupf oder fluß der nafen , ond anderer gli- 
der.” Dafyp. ©. aub ofnuifell in 
Scherz gl. Liegt im Worte nicht der Ber 
geiff niefen, neufen, nüga, gnüßa, 
vfnüßa, dad Niefen , als das finnenfalligfte 
Spmptom des Schuuppens , dor ? 

Pfnuttero, M. K., pfnöttera, 
9.,d. w. pfnittera. 

Pfnüs (Pfnaus), m., ohne Mh., 
der Athem, Obem, ein einzelner ſchnaubi⸗ 

er atpempug. Ihaneba ken tehta 
Dfnus, ic habe feinen gehörigen Athem, 
def. durch die Nafe. Um Aedem zw bes 
zeichnen, haben wir, außer Othem und 
Pfnus, auch Chich und Schnuf. ©. 
Chich, wo die Unterfchiede angegeben find. 
Anäle, unth. 3..m. 5., anfagweife 
ſchnauben. Schnufa entfpricht völlig dem 
ſchnaufen. DiePfnüfeta, das Schnaus 
ben. Das ift mer e Pfnufeta, das 
iſt mie ein Schnauben. Der Pfnüfer, 








Pr 


4 — Pufa- 
ein müerjfcher Mann , ein Gtöberer. Allg. | lidye Bebeutung ffk eit —— 
PN —— Be Pins, Se & 
ü it in. ewi 
PAST Pa een a 2 ſerih von zwanzig der 
DIE Bin, MD, DIES, | „Kumsh Dub An =: 3., is 
m. , ohne Mh, win 


Dr ſtoßt, De Ele hebt an zu we 
den. Man "unterfeeibet einen halta und 
mwarma Pfd. Synonym mit Sonder: 
oft. Pföna, unth. 3. m. h., ‚vom 
Südpinde, mie. Pi nig, mM 9, 
a —— . u. Uw., warm, vom 


‚ _,Rumert. Ina. 8. Fön und Bün; 
Gön ik auch ein ſchweiz. Schriftwort. Bus 
wäh das fat. Favonius; comfh. il fagung. 
@olb. fon, das Bener. „Notus, Die Fön 
von Mittag bär.” Zries. Bei Beifch: 

Die Präbn 
Macht (hön , 
Bann fie vergaht 
Zaut fie ins Kapt.” 


foh, fi donc. ©. 
Weogärbet, — ekelhafte Aebeit, 
Anmert. Bei Parctval, Geiler 
. pfuch. „Ach die fchande. pfuc die 
Adande , proch pudor.” Voc. 1482. 
unter Ra, IM. 9, pfüge, R., 
J . 3. m. hy, 1) eig., den 1 Saga her⸗ 

m 
giäntic ech eine Mleine Deffnung Luft 

efommt , während zugleich meiftens davon 
Derausfprit ; 2) untig., a) ſchnell entwei⸗ 
&en, b) auffaßzen , vom Jähzornigen. 

Anmert- Pfügen in ähnlichem Siune 
bei Stal der. 

ü ae, (Pulder), M., Stein, 
Pfölber, 9, m, MS. Drölber, 
der ALLER I. 8., da6 große, lange 
Kiffen, welches unter 1") eigentliche Kopf: 
tiffen (E rar) zu liegen fommt. 
Dim. Pfölberli. - 

Anmert. Rad Stal der in Bd. der 
Dinif; in 8. 3. Schf. der Pfuimen, 
Heute noch bei den Zeutfchen 
Lat. pulviner. Sdilter 
(sl) bei Tatian (K. 52,3) houbit phul« 
dimi, cervical; aitteutih auch pfulb, und 
im Ver, 909 pfuiw, pulviner. Mgf. pyle, 
ein Delker. 

+ Pfönd (Pfund), f., in der Kanze 
keifpr., eine ideale Geldi forte , welche in 
den Landdüchern von 1585 und 4747 ſehr 
Bäufig vorfommt, und 4 ©l. (den Gi. 

38.) ges kommt. Man fieht auch 

Im 22. 1747 die Pf. des 2D. 1585 ein: 

fach in Qulden Übergetragen. Die eigent: 





AT Smpfindungsnast, pfui. Pr 3.9 


ringen Fr er verurfacht wird wenn 
——— —————— 





Recnan, Pfand ein Ganzes, das 3 Ghik 


finge enthält. l. Pfenning in Westenr. 
1 Ba Den Dfnd — 


Pfrangfia, H., d. w. pfingſta. 


Pfrte, m., My. w. G., bei Schnei⸗ 
dern und Schneiderinnen , "der Pfriem. 


afeba, w., der Hölgerne Trichter 

der Küche, ivelcher die Stelle eines 
Gupfeinee verfieht, und unten im eine 
Rinne ausmlndet. 9. 

Anm. Verwandt mit dem niederſächt. 
Putte, Serinne an der Geite ber Gaffen. 
plutid, M. 9., Futſch, J. M. 

en, gar aus, Faput; 
aud im n Kane, Det Er if bald 
pfutfch, er iſt bald Fapı 

Prüfe Cpfaufen), I, 3% mb, 
von Kagen, fauhen. K. 

Anmerk. In Bd. —* pfufa. 

‚Pfüfa (pfaufen), allg., im K. auch 
pfüfa, unth. 3. m. b., 1) eig., draus 
fen, aud pfufchen. Der Loft pfufet, 
der Wind beaufet; der Moft pfufet 
recht im FAplt, der Moft brauſet tũch⸗ 

Kg im Bäßchen ; es thued völlig pfufa 
emOhra, es Senufet gleihfem in den 
PA Auch, der Sieden der 
Butter Fi A en one 
Ton wird mit pfufa bezeichnet. So heißt 
es in dem Gaffenhauer: e Dotzed Gier i 
Diane ſchloh nd kan wie fie FM 
2) une A a) haften, braufen , brauſend 
A die junge Lüt e 
Ba, Pfufa, Jet die jungen Leute 
etwas braufen. Der Schletta pfufet 
recht devo, der Saitten eilt ſauſend 
und braufend dahin. leihfam ſiedend 
ſchmerzen. D’ZLH u die Zähne 
ſhmerzen, als wenn fie fieden, — 
iſt meht ein reißender, ffürmifdper 
dagegen pfiffe ein mehr glähfömigen 


Bhab — Bhanga. 


ſchueidender. c) zornig werden, aufbrau⸗ 
fen. Er hed recht pfufet, e brauſete 
fehr auf. Dee Pfü —8B die aufge⸗ 
blaſene Bade. Der Pfüsb gli, Sin, 
der die Baden aufbläst ; üseh. Ein 

diden, Pa Hg — ve eis 
bad. Ag. Der Pfüsli, 8,» 
Piäshangti. 

Anmert Pfüfa, pfpfa für unfer 
vinfa 1) hat Stalder; pfufa für unfer 
2 und 3 auh Pfufi, Pfusbagga 
3a Ds pfufa, Pfufbagga; ina. R. 
»fupfa, pfüpfa. Laufer voces onoma- 
topoeise, die gar berfdiedene Schaftirungen 
darbieten, u Schorz gl. pfafen, stridere. 
„Dipfen ald wenn man efmas in einer 
pfanne röf.” Bries 1247. „Zürk, ein 
sat, hof , erepitus, ventus.” Henifh 


BHäb, 4) häßer, 6 
„RS ae eich, —A 3. 


Bei, was gut fejli 8 fef. 
—— 
I Suede, eg —* Sisife 


„ gut ges 

So bhab fen oft 
verfchloffen. 2) uneig., 

a 
in 

an na a 

ki aba, u 

Zum; 5, Dell, Diäten, fe fügen. 

Bpäße, 7 Bhebe. 

Aumerk. Ina K. bbab, kbab, 
bhaba cdas Faß bhek). + „Continens 
(einer der beheb if dad midet oberfing im 
dien.” Voc. praed. 

BHä6 ben), J. M. 9., 6 —8* 
Rn. ar, en, J A % 9. 

jurũckhalten. Er ma, Ei 


fer a = far den Wein Salt; | fen Beben. 


er ha nünt meh bi-nem bhäba, er 
Kann weder Speifen, noch ©etränfe mehr | verl 
bei ſich behallen. Aberglaube: Wenn 
ma is lauffed Waffer ſächd, fo 
mag ma 8’Waffer nomma 6Häba. 
man im Genfte noch ſolches glauben, 
ds das Or Gegentheil fo Mae zu age liegt, 
wie man — fo leicht Überzeugen Kann? 
Winde gebaten, ſoichen Unfinn zu glau⸗ 
„ fo würde gewiß alle Melt Jetter 
— Ingl. von einem weiblichen Thiert 
deſtuchtet werden, empfangen. D’Chue 
bHäbet, wohl au: fi Heds. 2) meig. 
a) im Sehägtniffe behalten. Da N 
b h ãba Fannft du es im Voagage be⸗ 
— by ee ken, ins — der 
Erimmerung (zum m nad) etz 
littenem —8 en Bart, 


Tobler , Zdiofiton. 


4“ 


iwilt-derfd 65860, warte, ich werde 
deiner (dee ein Unrecht zufügte,, Uungehörige 
Worte fallen ließ) in bergeltendem Sime 
eingedent fein. für bei fi behalten 
geraudht der Dialekt licher bhalta, nicht 
haba. c) fi bheba (K., d. mw. fi 
bhah. Bhaͤbtig, f. bhebtig. 

Anmerk. „Peben, im Gebähtnig 
behalten.” Appy Id. Jua, R. bheba 
für 1) von den Thieren, bbhah für 2) a). 
Yu Kor. voc. MS. hpibabet, capit; in 
Schilter gl. behaben, bihaben, tenere, 
tueri, servare. „Beheben (behalten).” 
Bellw. ur. 2, 2, 303. 


* Bhah (behan), zf- — 
beſchweren. Er bhed- —J v’BroR, 
ex klagt Über Bruftbe| ser bhed- 
fie Begeli, ihm iſt etwas unmuftern, 
er iſt — bone Make en 
eren Ma, fie ren 
Dam. J. M. H. ©. ghaͤh. 

Anmert. Auch in a. 8. 

Bhalt, m. Doch nur die Form: 
Mis BHalts, I.M.9., mis Bhalls 
u. mis Bhalts, 8, meines Willens, 
meines Ceinneens," eig. fo viel ich behalten 
habe An meinem Gei ihtniffe). Bhalt— 
fam, €. u. uw., 4) eig. geräumig und 
viel uf 2) uneig., verſchwiegen. 3. 

Aum Mis Bbalts if allg. ſchweiz. 
und ober. Wolfgang Schönsleder 
bat, nah Schmelfer, in deſſen promp- 
tmarium germanico-latinum (9. 1618) meins 
Bebalkens, quantum memini , ite re- 
cordor. „Behaltfam, behältig , lernpaffe 
tig, fähig.” Oeniſch. 


Bhange (Gehangen), unth. 3. 

f, ” eig. , bangen bleiben , (weite, 
ſich vi —2* Poralele von gfieda, 
D'Flüga wift im Spinne 
—— hanget, die Fliege 
— ſich in das Spinnengense, 2) 
fig. , a) in der Rede ſtocken 5b) Hängen- 
des haben, in etwas verroicteft werden, 
auch Schaden leiden. I bi a-nem bhan— 

et, ſch habe einige Verwidelung mit 
b ihm, fo daß ich mich ſchwierig und nur 
langſam von ihm losmachen kann. Er iſt 
au no a-nem (dem Lompa) bhanget 
er hat an ihm (dem Syalliten) auch no 
Schaden gelitten. ©) ſchuldig daſtehen. 
Wenn z. B. über Jemand Verleumdun— 

n ausgeftreut werden, mehrere nach einanz 
de nicht die Urheber derfelben fein wollen, 
endlich Einer als derfelben ſchuldig geftänz 
big ober überiwiefen wird, fo bhanget 
er, er ſitzt im Peche. Pe Bhangeta, 
dad Hangenbleiben. 








50 


Anmert. Bei Stalder unfer 1) und 
2a) „Haereo, bangen, bebaugen.” 
Bries. 
Bhauta (behaupten), th. 3. m. Br 
nebes b., der Sad gewachſen fein. 
9. MIR. bh öpta. Ma age sbhau: 
cas —X B. dns muthige Pfei wirſt du 
eifter ? 


— f. bhaba. Bhaͤbtig, 
E. u. uw. a) mit einem guten Gedär fe 
niffe ausgerfftet ; b) Andern unangenehme, 
nachtheilige Dinge lange im Gedächtniffe 
behaltend, unverföpnlih, das erlittene Un⸗ 
seht fer vergeffend. "Stifte bheb: 
tige ChHröttli, ein einmal erlittenes 
Unrecht vergißt fie nicht leicht. Allg. 

Anmerl. Ina. N. bhäb, bhäbig, 
wer ein gutes Gedaächtuiß hat, oder über et« 
was verſchwiegen if (nah Stalder). 

Bhebe (Behäbe), M.R., Bheibe, 
9., w., das gedrängte Aufeinanderfiegen, 
der gute, feihe Schi 1ub- 

Bhenkt Gehenk), f., MH. —ter 
an den Shen „die Angelbänder , näni. 
ven folde bilden ein Bhenk. Dim. 

henttli. Ag. 

Anmerf. „Oeheng, Thürangel , cardo, 
ferramentum, quo janua moretur, sive ver 
star” Denifch. 

Bpölza, th. . 5. , mit Dal 
verfehen. Weir 6H013a, Dr Stube 
mit Holz verfehen, feuern. MN 

Anmert, „Deholgen, mit Holy ber · 
fehen, ligno providere.” Yenifc. 

+ Bhllet Goͤtt oder bhüeti Gätt 
ai , Aofchied nehmen, das Lebewohl fas 
en; denn man pflegt beim Abſchiede zu 
jagen: Bbüeti Gott, behüte oder 
euch Gott. Das Gott d hũ et wird auch 
in frommem Sinne öfter gebeaudt wenn 
von Kindern ober bef. Vieh die Dede ift. 


Wie vil Stod Bed her? wie viel 
Stüde Vieh Haftdu? € oo üets, 
fünf, Dett bepüe fe. Dan Khne auch 


auf, daß ein Innerrhoder, auf 1, 
mad) der ‚Zahl Feiner Kühe und Dal, 
jeanttoortet haben fol: Siba Spie, 
ott bhüets, ond ſiba Chend, 

wofldön (Unftäthe). Im Someibeun: 
men wird der Beantwortung ber Frage, 
wie viel Kinder man habe, noch beigefügt: 
Shüets Gott vor-em Henavogel. 
Bhüeta, 3. 3. m. H., in folgender 
Berbindung: fi —— wond Ss 
52 in © Nomen bewahren, 

; fi — und ſegnen, J. Sa 
m "Bott ond gfegen-is Gott, davor 
fei Gott; bhů et⸗ is Gott ne, nein, bes 


Bhauta — 


















Biber. 


wahre Oott; bhuͤet⸗is trũli, ei, das 
wende Gott von uns. 

Aumerk, Zu Sd. bhüeta, Mbldied 
nehmen; nad Stald er auch in 2. Bd. fi 
bhüeta wond gfegna. 

Bi. 4) fo ruft man den Hühneen, 
wenn man ihnen etwas geben will. Bi 
bi bi, fomm, nimm «6. 3 in der M.⸗ 
u. Kinderfpr., das Huhn. m. Geis. 
K.; im K. ud) das CHF für 2). 

Anmerl Auch an and. O. bi bi. 
In Scherz gl. pppe, ppppe, pullas gal- 
linacem. ®ries (1006) hat „pppen wie 
die jungen hünle.” Lat. pi 
Xücelden. Uneig. if das ital. pipa 
pipe- Ein Snteufio vom jenem if pfiffe 
(pfeifen). 

Bipper, f. Pöpperli. 

Bibelpästi —— 
faft nur Bib lahaein, —2 
“at Mn Beier a 
pflegt. Auf 3 
„Bidhang, ein foßlein , 
darein man ein Bild fhleufk, 
sule, cui imago inclusn est.” 
Beifch hat Herz -Hänslein f. 
Bol. Hüsli, Bofferchüsti. 

1. Biber, m., ohne DiS., cin wolle: 
mes, ungefejorenes ,  dices Tuch, eine Art 
Kalmıd. © Biberhäß, eine Kleidung 
von ſolchem. Allg. 

2. Biber, m., ohne My., der Pfefferfus 
hen, Honigkuchen. Allg. Biberagärtia, 

unth. 3. m. h., das Pfefferfuchenfpiel ma⸗ 
hen. Die Kinder bilden, einander die Hand 
bietend, einen Kreis; eines %) befindet 
1 aufepal, ein anderes (38) innerhalb 
A fragt: Was thueſt im 
ERETSHH B antwortet: Biber 
fi (Pfefferfüchlein) eff. U. Wenn 
aber die Hös Shan hend ond nennt, 
B. Si mos cha hop. 
— los. Die böfe aa 
ht fi, in den Kreis zu ee 
um den Gegner zum  Defengenen nu machen 
gen fih 








Die Glieder der Kreist 
Gegentbei fehr nt um der böfen 


Kate den 2 ee, itig ” an: 


und wenn 
ort 
Kampf fort, während bald in den Kreis 
jedrungen , dieſer verlaffen wird, bis die 
öfe Kae ihre Beute erhaſcht. Wenn 
dieß erachen, fo entfernen fich die zwei 
— ——— en zu 
un 
die Rolle jet Übernehmen folle. — 
Erwachſenen hält bei diefer der 


Bibera — Biggi. 


Oott Amor natürlich den Morfig. 8 
Der Biberflada, Dim. Biberflädli, 
9H.,b. w. Biberzelta, Biberzeitli. 


Das Biberli, Dim, | von Biber, ein 
Eleiner bo a Re e Form nad ein 
— Biere, dr le mit lau⸗ 


— et Fi endes le 
Jemand nimmt fo viel Feine Pfef- 


fach B — it eh d 
** 3 u ner gen cn Me rien 
unter die aus, — Sa am en 
nehmen. Die Perſon, welche dem Iehten 
3 eg De uns 1 Prefeetuen 
e vo n 
bezahlen. pe Bibergiita, ein 
Fra runder Pfefferfuchen, der Honig: 
” Di ai —ã * 
ur, rum fefferf: ir * 
da. M. 9.8. ‘ 
% r ü 





ten (labfaoch) 
Bidera, J. M. 
vera, Heris. unth. 3. m. h., beben. 
Sibla hũüsli, f. Bibelhũsli. 
uf fe, Wlzhſ., d. w. Libnä⸗ 
geli. 


FRAGE 
— —— an 
ii ug), ein ’ 

ad, Dip, K & wid die wit dem chnep: 


Stein K., bip⸗ 


‚m 3 4) eig. 


—— der imedo Dia 
geaannt. 2) fig. Stichelwort. Er 
bed-em auen a geh, ee hat ihn 
ud) ft. Ing. en böfe Bid, 
äine große Makel des Blufes. Das if- 
em en böfa Bid, das iſt -eine alt, 
Ralel in feinem Rufe. allg. Fa 
th. 3. m. h., uneig., fliheln. 
Bill di mo Ichra Haber en Fl 
will die mod den Weg weifen. # 
8. Das Bidli, 4) Heine Oeffnung, 
Etihwunde ; 2) ein Stüd, „„Sleibungetid, 
—— Das iſt eſchss Bigti 
Häs, das if ein ſchones Kleidungsftüd. 
Mg. Ingl. e freis Bidti, ein beque⸗ 


mes HYausgerät Da; € böfes 
Fre li. Bidti 
9, ein Stüd Geld, Döet man foft nie. 





„Dem 
gieih im den erfen did wiberfejfaben 
und des löchliu gröfferen.” Georg. Pic 
tor. Salzbüchlin. Bafel 1555 (one Seitenzahl). 
Pida, unth. 3. m. h., reifen. Es 
thutd vida, es fält Ber, es reift. 


5 


Du heft pidte Hoox, du haft Reif an 
den Haaren. Allg. Witterungsregel ’ So 
wit aba mes im Merza pidt, fo wit 
aba fhneits im Maia, fo weit herun⸗ 
ter es im Merz reift weit herunter 
Pr «6 u Mai, ah 


An ———— 
bedeutet immer gefror= 
nen Bo , Pide dagegen gefeornen Ne: 
bei. Der Begriff unfers Riffe ift fomit 
enger, als derjenige des ww Reif. Allg. 

Anmert._ Zu 2. 39.8.8. Bidet, 
Dicht, in Schw. u. Unteri. das Siäd, 
in Glar. u. Togg. der Kitt, nah Stal- 
der; in St. Gall. der Ped. „Canet barby 
gela, ft vol Fid, oder weiß dom Felte.” 
Bries 151. 

Bittlös, —Löfer, — löſeſt, €. 
nicht zu erbitten, hartherzig. 
En Bittlofa 


Bideli, f., inder M.: u. Kinderfpr. 
das Huhn. M. 9. K. Ina. K. auch 
Bibeli. Vgl. Dideli. 

Anmerf. Romſ. la biula, 

Ni, eolumbe. turdi et 






dominico spiritu 
is ervos et cin. Ah 
m, num voce conso- 
n Dr batly. batly.“ 


Bibi, m, "genitalia, Ag. Bidi 
beide, ga utriusque sexus. 2. 
Ih ‚ ‚hernaphroditum. esse: M. 

Stein, & 

Biggi, kR, Mi m E., 1) das 
Kengehääfe des Obſtes. "Ein St. Galler 
wollte den Kanten Appenzell recht herun⸗ 





9. termachen, und führte namentfih auch an, 


daß diefer von erfterem Kanton ganz eins 
geſchloſſen fei. Da erwiederte ein Appenz 
gie: Nüdwonr, d’St.Gallerfönd. 
er&pfelonddAppenzeller Bit: 
1? wenn emol aber sBitzgi ful 
Hy wie fang häbet denn no der 
Epfel? Nicht wahr, die St. Galler 
find das Apfelfleifch und die Appenzeller 
das Kerngehäufe? Weun einmal aber dieſes 
faul ft, wie lange hält dann wohl 
der Apfel? 2) de Adamsapfel, die Droſ⸗ 
ſel. 3) eine winzige Perſon. Allg. 
Anmerf. Ina. R. Bäpgi, Bäpi 
und Bätfchgi (vgl. Stalder). „Als 
Adam den Upfel aß, if ihm das Biggi 
im dem Hals fieden geblieben.” Kicchh. 171... 


„Accurrant " 


2 


Am Miederrhein Bitöfe. Noll. pit, muclens, 

medulla. „Orubß. ober ebig. ober fernfulß 

als in apffeln oder picn zc. arulla.” Voc. 1482. 

„Nauci , Aules das fo von ops zuo danütz -ab- 

ga, al ſcheiften f&nig, einden, büttfd« 

gen, Item außwäfcheten , Gũſel. Eries. 
teta, m., ein Stoß, Haufe, z. B. 
— 

Biefkbröte (Bieftbraten), m. Mh. 
ta, der Bieſtmilchkuchen. 8. Biemſt, 
J. M., Bien, J. M., Bienft, 9. 
m., ohne Mh., 1) von den Kühen um! 
Biegen, die erfte Milch nach dem Werfen; 

ieftmilhfuhen. Biemftfhmalz, 
Bienftfhmalz, f., die Bieſibutter. 

Unmert. Ju 3. Briemſch, 2riemt, 
in 3. u. Scht. Briefh, Briek. — Zrüber 
and) für 1) Biel, beigifch biest, biestmelk, 
bienst. „Bienf, die erhe mild nach ber 
geburt,” "HYenifh. „Die erfle Mild oder 
Diemf.” Muralt (über Vorforg der Kin- 
dertht.) 2425 die erhe Brauenmilh würden 
wir feeilih aur etwas niedrig Biem fi nennen. 

Ppiepli, J. M. 9. Biesli, K., 

MH. w. E., das Schöfeeugerftüd. 
& And faſt lauter Sadenfär bei uns im 
Umlaufe. ateelifahen, m ‚ ein knau⸗ 
ſeriger Menſch. —— 
€. u. Um. PEN: uzer koſtend. 
— | 
8 kaufte ein Brötchen zu ſechs Kreu; 

9 

Anmert. Büßle, ein Sechöfrengerftüd, 
von pitce.”. Apps. Id. Der Mame finder 
ſich auch anderwärts. Bei Hebel Bügli, 
Behnfreuzerftüd. Man feitet das Wort vom 
fe. pitce ab. Das Diminutiv daven, pitcente, 
it jett moch eine Münzbenennung in Neuen 
burg, im Lüttih, Brabant, aber and in 
Dra uche · Comte, Lothringen. Wie das tte, 
(piecette). fo iR Li (Pie$li) une die 
— Borm von pidee. Das ital. besao, 

— —*8 nicht bieber. 
ehr Bi Fr m * dar 
PR R ſer weniger ſenkre 
ee Sinanbee ober neben: db übe einander 
legter 
— din Stoß Sceite; € ig Brief, 
ss Bi * Biga, 1) th. 3. 


ordentfich auf 
— —X — 


ter 66 ' Haft du die A ne shape 
er bbega tapel 
——— Me di. 3, fi guet oder 
fhledt Sige —8 ie di wo 
nig ausgeben. in et- 
ET "ioerm ei geftapet fehe len if 
ud) uneig. guet anabiega, im Reden 
te Wortſtellung beobachten. Das 


te 
Fr das Stoßchen, Schichichen. Allg. 


Uamert. Auch in a. K. und in abert, | etwas mehr 


„der Stoß. E Big Schit⸗das 


Pete — Bildfiod. 


Gegenden. Im tal. In bica, ein Danfe 
(Garden). Bean. ie büche. Nsmfh. il sca- 
naische, ein Stoß unc Don gefpaltenem Yolze; 
sconatsch , ein Gcheit. „Pyra , Einfhpter 
bys ober bolzbpg.” Fries. Kaindl, 
Wurz. 2, 134, leitet das von ber 
Wurzel bieg a 


00 gegen ihn. Allg. 

Er "seh 
och eine 

Anmert. Ju a. 8. der Pigga für 1). 
Baier. ber Pi Zulda bei Kaindi, 
Burg. 3, 442, hat der Pid, Piden. 
Scan}. la pique; doll. pek, pik, Grof, 

Bigdpp, bigöpplig, bigold, 
Siaäke bigoͤſt, bi, — bei 
Gott, woraus alle Gormen geradebrecht 
find, theils um den Schwur zu mildern. 
Mer mwönds Kiaupn ‚ga 
moblan, wir wir wollen «6 bei 

Aug. 

Bilada (Dice), m. w.6., 
ae ai: Dar Bilael f. "pie 

um 9 R: 
um in dem Safte einen een A 


woga 
Gott van. 


3 pe us diefem Safte Tann mar and) 


ein gefiges ©etränfe und Zuder bereiten. 
Bildena, bildene, Bildes, S. u. 
um. , von ber Bit Birke hergen: ‚genommen, Hirten. 


€ öfiäene Üuetta, eine birkene Ruthe; 
Iue if — das ee: 


en will: 


Anmert. "9m Vocab 335 miricae, 
bitch. Mirine bedeuten nad dm Eresne 
aud dumen. Die bilden in Bellw. uf. 
2,2, 274. Das Wort, mag man e& als 
eine Berweichlihung von Birke anfehen oder 
nicht, —— efcheinfih don bieich 
blaß Kr wie and (ec)eleia Kilaha 
(Kirche) geworden if. 

—8 u, f, u ME., 
Harz jeißtanne im noch flüffigen 
Zuſtande. Ag. 

Anmerk. In Scherz gl. puliped, 

terebinthina, pulIpehbanm, terebinthus. 

„Cummi, Beh, bülbed.” Dafpp. 
Boht iR das Wort Bilde zufammengefegt 
aus Dil (Bild) und Pe, weil die Kinder 
diefes Yarz auf das Waller bringen , wo dann 
verfhiebene Zarben! (Bilder) entfichen. 
Kaindi (Surz. 2, 146): „Won dee Warz 
Bill hat man das Bild, q. d. das Ger 
biltete” 

Bildföd, m, My. —föd, cin 

als inannhoher Mauerfiod 


Bildern — 


Ben 


Anmer. „Bilfänl, Bilbkod, göß, 
staıa.” genifch. „Bild. Stod, status 
Tiguan” Brit. 

Pag Wal Pilgera, w. 

ER Ei Sm), das 


Dilgera auch in Baſ. 

a K. bald Bilder, Sir 

ner, Bi ilter; in Boiern bal 

gilen, Bab abifern, üblicher noch as 
Dim. Bilerlein; in Straßburg —W 

le ia, nah 3. 3. Oberlins Yusgabe des 


vor der 
















gl. Scherzüi, Apt. p ilacn, gingirae (im Vor. 
299 pilacna, gingivae) t. pilarna. 
nBilere, pitcen (12 —B& 
Eofm. gl. Im Nomenel, gingiva, yanflaifd, 


bagbilder, mad in einem Voc., ber mic 
atfiel, „Mandibula. bilder oder Fpubad.” 


ih, m., ohne My., der Spie 


— a Pauetſch; us 
inettd. bis 

a, spinecium „ ital. 
matsch, Dernbuſch Stand). ” 
fineg”  Brack. 34 a. 
der lpachum. Binetfch krant.” Dan 









arren mil 
‚ den man hinten miederlaffert fan 
und worin Mif, KR, —— u. dgl. |T 
chutttarren, Kipps 


aa Gtürzfaren. Dim. Bingli. Alg. | ro 


bw. Stöpwage Walzäf. 
Aumerf. Gchwebißh bunke, höljernes 
nBagen und Ding (IJ. 1652).” 
Tg DB. 1830. 14. 
wit das Wort nahe verwandt 
mandtichaft fiübe id) begränbeter , al8 biejenige 
mit dem lat. bige, vehicalum duabus con- 
ans rotie.” ©. Du Freane glos. ad vocem 


bisa. 
— sing 


el. piingfta. 

— Pingen, cruciare vel ior 
quere. Voc. 335. Pingen, wovon ping. 
gela ein Sterativ if, exfcheint mır fpnfopiet 
@s peinigem (piniga). 

Bira, Biraſtock, f. Bera. 

1.3318. Bis Mittag, I. 9. 
8, im K. auch Dimmitog, 3 

Er if bis Mittag bim-mer 

eh @ war Vormittag bei mir. Bis 

acht, Na . K., wo man Bote 
tag feltener Hört. 


Vormit⸗ | Abends 


Bis. 63 
2. Bis, Imperativ von feh (fein), 
Bis nid 

a Bien fe ganlıgn fei nicht fo 


Meitli , dis gſchider 

nd tan) mit fem Schnider; 

tanz du mit mir, 

i ha Liebe zu bir. 
Anekdote: Bei der Reſerv⸗ 


e Dee 

„Bis nüd fo 

dieſer, zur 

bins 47 RE 
endera flela 

Denbern Arla, $ 2 


hintanſeten a 

Anmerk. „Unis min helfare, söjntor 
meus esto.” Notf. Pf. 27, 9. ältern 
Schriften findet man häufig bisz Seilers 
dv. Kepßerfp. nicht zu gedenfen. 

Blfa, f. 1. Dip. 

BIER, f. Beiſas. 

Bifpelt, f., 1) Dim. von Difpel, 


Beifpiel, allg.; 2) eine Eleine, bußl 
dahe is;2 vage 
Biſch, m., der Mann Staufname Bapı 


tiſt (Täufer). Bifhlt, das Dim, 3. 
at t. Cios · Babiã⸗ 
amer Mai ion- sta, — 


—* ud Biſt roͤdel, f. Bei⸗ 


—2 (bie u um. , biöher, bis 
jeät, 6is dann. 3 Ha bisons nüd 
galast, a Pr} 


Babe Sisper nicht 
bisons? 
rg —28 Gute ann ud Hanf Bist 


—e— ueberladung; denn mn hieß 
früherer Bei im vorlehten Jahrhunderte 
4 8., allein bis. 

4. Sis (Weiß) , w., in der Hietenfpr., 
das Eiedn ber Akte am Haben Can 
mertageı Ha rn das er —— 

au 
— iß ina, er kommt gerade in 


geed id; r 

Die (de u den 
In das B 
es ded on 


aus der’ Gükte, weiten, wei es Sufelten 

—— 
je I. 

3. Mm. des in dee Sftenpee, von Zufee 
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‚ten „- in dee heißen: it ſchwaärmen und 
lagen. Es bifet ſtar 3 die Inſekten 

—X um plagen flart. 
Abt. pifon 
IB bat Ki i 





us Byſen, 





beiten under di ‚der. abıwepchunge 
gegen der Bog oder "Mittag," Bries 847. 
„&6 bat and) ber Vlrich Meier d Yans Wet · 
ters Sohn den 15. dito (Mpril 1718) Bremen 
auß der FiſchEs auſſen im Voten Sad Mar 
Oaus getragen um chen allendhalten Bey 
gefein.” MS. a Jore prineipium, 
Angfvol fie daher im 
Se a een ‚Rinten, 
di fe mi 
— 
Im aı m Lenz, wenn 
1ebanern Die 
Somere Op 22 22, — Wiedaſch. 
2. au ih, w. HR 4) eig., die 
‚eutfchen nennen diefe Haute 
Prantpeit de 


zum Kraen angetrieben wird, wir Biß, 
weil fie Juden erregt. M. 2) uneig., | 5, 
die Wollüftigkeit , Ceilgeit (pruritus 
genialen.) u * "Zip, Mw. oͤbeſſa, 

einen pridelnden BReiz auf 
SR: PAR; —8* wonach man 





hen it dem vierten Faile fi 
, Dan etwas unſchid · 
Ben, Jade, 5 Brian, rag, wenn 


es dich judt, fo Frage. Cs Bißt-mi 


am Finger, es judt (frimmt) mid an der 


Aberglaube: Es bift-mi 
am rechta nAugaled, es chond Re 
ber, es judt am vechten Auge, es 
Tommt Jemand ; es bißt mi am rechte 
n’Aug, es ged nebes Ogfreuts (eb 
gibt eiwas —*— enehmes); es bißt mi 
am len 9 es ged nebes 
Keits er Aug). fig ©. u. —V 
— 

dig, mil 
anal a le, Kend an daem Zur 

der allgemeinen Bededun; wobei 
fi die Ihiere an harten Ce, enftänden 
teiben , und welchem „Zuftande oft die Raudes 
Beanfpeit vorausgegangen iſt; am häufige 
fien aber edu dt Pisk, mi ibei der 


dem finger. 


Ad: Se Jude n ein ende 
"lamert.  Bidis (vom Bieh) and) in 


8. „Wews beißt, der frage.” Rich. 
154. Mpt. piſon, Iascirire. In Scherz gl. 
kommt bifem, oestro venereo agitari, bor. 
„Prurio, Bepffen, juden.” Bries. Beiſ⸗ 


8 ſ 
fen na Yenifd. : Zur Bet einer 


Hau. 
Theurung afen zwei Brũder , wovon jeder 








weil der Kranke durch diefelde | fernd 


4. Sis, ſJ. Bi. 
Biſſau, w., eine Gegend in der er 
Heiden. 


Anm. Wohl das fpufopicte Bifhofsam, 

I wie Bifhofsberg dafelbi, von der Zeit 

Biſchofs Werner von Konkanz (Zei w. 

s 4, 436) den Namen trägt. m einer 

uk. 1540 ward für Biffan ei Dir 
iger um” gefrieben. 


Biene, 4) unth. —* m von 
m Körpern, einen Gefäle 





‚ Ihwappen. 
PRAAAEN der Saite, ie 
wappt zuweilen auch 
von ein, Pr — ſich zite 
bewegen, 3. B. 833 plap⸗ 

'en quabbeln. 2) th. J. m. 
fegen. Dia mes 
PASHER man 
fonft überläuft es. 
Po, Mi auskramen. 


pid, 1 ide Sm 
ol 
He AL 


und, an 


zu Bei Sa » €... Um., Li (awabbclab, 


« 13 l 

—— — net det 

Blada, w., Mp. w. E., das Blatt 
1 dad eine größere Blädie darı 

Il nr leg an, Sun 

ing ne je ie Kur 

näheren ü übernäpen. Al . Das 


— 
waffer, Thee von 
K. Dim. Blädli. Sreniumblädtt, 
Geraniumblattchen. Blade, bbladet, 
©. u. Um., blätterig (im "angegebenen 
Befchränkten” Sinne). Adg. 

Anmert. Blada auch in a. X., in 
2d. Bladte, Blagbe, in Si. Blatfche. 
Altnord. a, (olium, nah Srimm, 
ein deminiuum, keine Dimlnutivbebeutung 
bat. Bei Konc. Geßner Ziatten 
Blada gehört wur, Samilie flach ; verw. 
aud mit Blech. 


atthafenntis (Bleihenfonntag ) , 
Sat ‚ Blädafennti, K., m., der 
jonntag nad) Bartholomäus im Auguft. 
Aumerk, Der Name komme dader , daß 
ehemals nur bis zu Diefer Beit im Sabre 
Leimvand zum Bleichen angenommen twurde. 
gie Bleicher uud ihre Kumpanen feierten dem 
Tag. In Bezug auf die Weber, E — 
fie auf dieſen Tag ihr Gtüd 
wäre eö auch, daf tem Ihrer eheir Hätten 











Blatter — 


Die Nächte und den Gennutag anſprechen mäk 
ten. Bei Uebergabe ihrer Arbeit befamen fie 
Damm ein befonderes Triakgeld, den Bleiche 
vfennig, welcher unfehlbar am Bleichet · 
fonntag in den Hals hinab gejagt wurde. 
Einen befondern Ramen erhielt dieſes Bleicher» 
fea im Gtörgel zu Stein, in Bühler und 

Schönengrund. Der genannte Sonntag ift 
eim fog. Trinffonmtag. 


Blatta ex. (Platten fehieben) , 


beim Biche, die erſten Stodzähne wech⸗ 
feln. Die pob:men Zipne find ie: 
Wr“ 

Ye J » v 
Rüben, den $ —— ——— — 


oth ſchweißen. 
dera. Br Blätterlig, dee Kupfladen. 
9. 3a 3. Blötterlig. 
Blättler, m., bei Spinnerinnen , 
dir Mi Ocheine oder der Bing 5 der Spin: 
‚ der Wirtel, Zum Theil im H. 


1äd: J 4 
—— fr a a — 
verurfacht worden 


beſ. 
Pr Du plädereft alawil, du ſchůt⸗ 
tefi immer. 2) unperf., veichlich 
teopfen , herabfließen, ſtark reguen. 
pläderet menter, es veguet fehr A 
Die Pläderets, 8. mw. Pläbder 1). 


Anmert. Sriech. zAadds —A e 
tigkeit ; fat. biaterare, plaudern. 

Iaıd, Wort, Rede, dar plaid, —8 
Bra. plaider. 

Bıule, m ohne Myh., in der 
unfeinem 6; die Menge, der Schwall. 
es Bias Safe, eine Schaar Kin⸗ 
der; en unige a Blätfd, eine ungeheure 
Menge; en Blätfh Wort, ein Worte 
ſchwal. Der Loft hed- en Blatſch 
Obs abathue, der Wind Hat eine Menge 
Doſt Heruntergeweßt. Allg. 

Unmerk. ⸗Sletſch, Menge. Ein 
ganzer Bletf& Mid.” Kon. I. Mad 
ine. 8. Diäträ, Dietf6- „Lapahium 
(apathem), biete vel menge.” Vac. 
1477, 122. Wie mertwärdig,, daß jenes 
Menge Ifrant oder Sletſch bei fol. 

nCataracta (ein blatfch regen. 
Venit magna pluris_ut quasi m 
riant.” Voc. praed. Staldererfläi 
genägend als Klaugwort. 


talis, uw., plöglih, Knall 


me ‚Plätfälige nah Stal- 
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eben Seien: 
efhpränkten” Platz. 
ehrutet — une ſowohl einen beſondern, 
jefchränkten Raum, wie im Nht., als 
Fr einen uneingefe ten. Allg. 
Anmert. Im Demg auf Plap 1): 
Das Bort playen, mit einem Playe fprin- 
gen, baden wir mıht. Play if offenbar 
nur das intenbirte platt, eben. 
9 en M., d. w. Blaß— 


Blaha, J. M. 9., Blaht, 8.,, 
w., ein mit einer Oclfarde Beftrichenes "Zu, 
womit die Laft der Wagen und der Pad- 
werden, m Die Haare vor, 
Näffe zu n. Im K. fagt man auch 
Blahe für Fläche. Wenn 3. 3. Jemand 
ein großes Stüd —S fo fa mal, 
er Ar a große Diane De A 
möhler, Blahemöhler, — 
ſolches Tuch malt. 

Anmeri. In St. Gauen bedeutet S lach a 
ein grobes Padtuch, Emballage. Schwab. 
die Bla, Blade, Padtuh , Eh, 

In blacha, 







blada wel.“ 
«2.235. „Blade, blade 
), Dede.” Hof. gl. „Cha- 
mauscze, blaben.” Vor. 4477, 1, 16. 
„Lioteum, bla) vel denpih.” Voc. 1478, 
28. »Blah, Tuch zum Einpaden.” Schwäb. 
». v 1737, „Blabe, stragulum, lin- 
teum.” Heom. Voc. Austr. 





ie Bm Gaumen. 2) 


jeberden (gehen, arbeiten). Du de fen 
— ID: unge eh ou seheipet 


Aug. 
Pa, K. th. 
—X kam 
Plämpeli, das 
Plämper, M. K., 
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Bing 
imer Schnur, Kette oder fonft Herabäängt, 
a an ng reine | 


Plämperla Plimperfa 
5. , ein fieberfiches Leben A ER 8 
Anmert. Vgl. plampa bei Stalber. 


Plantſchètt (fe. planchette), f., 
ein ſchmoler Stab von Fiſchbein Holz 
ũ. in den —8 — * 


— — —— 
en 
das Biantfärei, J. M. - 
langer, Blanger 
Btängen, Be Bianger —X 
gen. Du heſt e Plänger 'ofde wo ſte⸗ 
tamentig, du wohl ein fehnlihes 
Verlangen nad) dem iontag. Plans 
gera, —e— (belangen), unth. und 


2 Verlangen 
nach eitoas empfinden ans ihr 
nen. St Hed mwopt d 


ern o of-a — 

Er ia ich wicht ohne Urfache fo 
—— om gefepmts es plangeret 
Harte um a an 
agftellt wer vers 

Tangen Se Ran de Rand Bieten der —2 alles 
Ber wars 

tet, Keen Blangeset, —— hat 
Verlangen. Die Blangereta, Plan— 
gireta, d. w. Plänger, Planger. 


nmer?. In a. 8. fowohl blangera, 
ald das einfache blanga. „Mer wartet, 
der blanget.” Kichb. 151. Gchwäb. 
ebenfo blangen. u Baiern es belangt 
mid für unfer es plangeret-mi. „Def 
', quod appetunt” Boäth, Mbt. 
elange, Dlange, desiderium (Grimm, 
3,483) ; in Scherz gl. pelangen, plangen, 
belangen. 


34 Glasling), m., Gais, d. 


Blaß, m., der Nome eines Hundes 
Eu einem weißen Fleden an der Stirue. 


Laß, MH. Blatz, Dim. 
si "ne Kup (allg.) oder ein Pferd 
(8) mit. einem gen Wweißen Flecken an 
der Stirne (Blaffa). Sprw. reif, 


Blaß, it Halb Hader, K., Anreder 

form, um Jemand zu etwas gi ' nöthigen. 
Kumert, 

nieberfächf, bie 


Baiern Blaſcht, Blaßl, 
täffe für den weißen Sieden. 
vaccas flores appel- 
ominibus, rudit 

Moͤtſcht Gesmer hist. a. 1, 
4103. „Die Plaffen, dad border theil am 
haupt von bee ftien biß auff bie (heptel. Sya- 
eiput.” Maal. „DBleffe, macula alba 
front” Oen iſch 











Farin _ Die. 


1 Bean, lm gehgränd, 


Ya 
Sin 

—8 Blaßkopf auch in 8. 

4. Blaſſa (Bläffa, K.), w., das 
Mahl: a) der weiße Fleck a der Stirne 
einer Kuh), die Bläffe, 3. M. R.; 
b) das Muttermaal, M.; o%. w. Flet⸗ 
(da, B. e Bläffe (von Schuhen) an 
den Füßen. K. 

Aumert. Biäß, Bläfie, DlaB, 
Dlaffa find alle nähf verwandt. JR wohl 
die eig. Bedeutung (weiß) des ubt. blaß- 
Blaäffa 1. 2) ik fo viel ald Mofa. Im 
Romfh. blassa, Merkmal, Beiden, bef. 
ein Muttermal. 

2. Blaffa, m., die Stotähe an 

immen, Benumweigen 

*Blaͤua, M. K., —* 9, 
Mo. sth, vᷣb laͤua, unth. 3.m. 5., 
nachlãſſig kauen. 


Bläutfha, um ‚ums 
pfeln· DE 8. 4 ib. 


Pe Blöbeli. 

Bläuer, m., bei Fabrifanten, 13. 
= jen Strengli ober — m. 8 
Der Blaͤuli, meii Steäpnchen 
(Strengli). Tobel im nee? 

29, untg. 3.m h., ſtark trinken. 


nat, A Diäten ns 
een fen 
ſelben — Einſchießen Kr rate. 

K. Dgl. Brispölzli. 

Blettahöbel (Blättenfübch, in der 
Hietenfpr. (im 9. auch DNttanöben, 
ein Meiner Eimer mit einem Dedel und Höl- 
jenen Tragbande „e worin Molken (Scho t⸗ 
ta) aufbewahrt werden. Die Hirten pfle⸗ 
en ſolche Eimer in die warmen Betten zu 
m den, und es iſt oft faft —— 

wie lange die Moiken ſich darin 
halten. 

Aumectk. Ina, K. Pläderfübel, 
Plätterfübel, 


Sletz, m., MS. 8 €., 1) im Ak 
gemeinen, ein meift dünnes erie, von 
gleicher Art und von beiläufig feier aus 
und Breite. On Bletz Tue 
Zu; en Blet Boda, —S 
en Bletz Schnee, ein Enger von Schnee; 
en Bley Tach, ein Stüd Dad; en 
Di Hut, ein Lappen Haut; Chott- 
lableR, appen. Stod (Stud) 
—— wir neben ale, aber keines⸗ 
wege R 


Tuch, —S Städt —8 





Blega — Blegg. 
fentud)) , Ifk etwas Anderes als en Beh | fin vel pLe$.” Voc. prasd- 


Tuch, nämlid, ein großes, gefammen: 
Yängendes Stüd; e Stod Boda bezeid- 
net einen größern Umfang, als ein Bley; 
fe ande Stod Schnee (mas man jedoch 
ungerne ſagen würde), e Stod Dad. 
En Bleg Wald, en Bleſ Brod fagt 
man nit. 2) im befondern, a) Lappen, 
Flidfappen von Gewobenem, Blech oder 
Holy. Er hed en Bleg a de ofa, 
€ hat einen Lappen an den Beinfleidern ; 
Pfanne bed en Bletz, die Pfanne 
hat ein Gtüd , womit fie ausgebeffert wurde. 
Ag. RZ. paffa wie nen altaBleg 
of-ena neus Haß, ſich durchaus nicht 
zaſammenteimen. b) früher, der Kopfput 
eines Mädchens , der aus einem herzfoͤrmi⸗ 
gen Lappen beſtand, die ſog Schlappe. 
©) fladhfenes, rohes, grobes Tich, fo daß 
eine Familie den Flaͤchs felhft pflanzt, Far: 


liget, @. u. a P a 


Anmerf. Ju a. R. nah Stalder 
Biep, Bläg fomohl Blidlappen, als 
de Bläffa c) & —ãe — 

Veges Schwäb. der Bien * 
von Leder oder Tuch, 2) Meines Stüd Feld, 
3) Bande. Romfd. Is scrota, Zlidlappen. 
Bad; Schilter gl. fagt Tatian: „Nioman 
bezja niumes duoches nanuit altemo gimate.”. 
Matı wo Die gothiſche Weberfegung : 
Dlat fh jugis , sssumentum panni nori. 
Mark. 2, 21, lautet. „Bade blessen 
tar äba gezüßtän, abreptiszue ab ea panni- 
als.” Bosch „Compilator, jefamneblefere, 
Iefamnebleggere.” GraffD.3.2. 262, 
nSabucula vol BLa}.” Man. (gl. Sı 

3. m vel bieg, (auch) klebt: 

Featium (523 ain lappen); fappen velblegen, 

Feitiare,” Voc. 335. In Scherz gl. matt: 

bey, pars praii. „Pannacia, ‚gefledot vel 

sehlepetos Meid.”  Voc. 4478, 2 * 

»eplegteß Flapbe ober geftudelt kiapde 
. Der geſchegele Mapde. panicia idem.” Voc. 

1482. „Pannucis. peciata'vestis. ein blegt 

Heid.” Voe, Brack 14 b. „Particula, find» 


Lebler, Wiotifon. 































5 
m Cacabariuse 
ein kachier oder Peffelpleger ... Pic 


‚eietuss gef 
Gier auch (duhpleper. „Immiesura , Epm 
bleg, led, lappe.” Dafyp. Bei Fries 
iſt das pyciatium , Ein fücle, lümpfe, 
„nBlägen, fliden.” Yenifd. nBlegen, 
qu:si belägen, a Laß. lade lacinia fors 
er lacere. (quasi platfchen, a a0n0).” Baier. 
dv. Prafh 675. „Blep an den Edendogen 
abreibe.” Muralt 11, 12. Blep Yaut 
iR gemeint. Bl. biegen bei 
nun, wie Schilter zu glauben 
gotbifhe plata oder das ſchiwed. plät (lamina, 
Platte) bieber gehören , wollen wir feinedwegs 
als ausgemahte Sache angeben ; jedenfalls 
bilden eine Zamilie: Blaha, blad, flad, 
glatt, Blatt, platt, Platte, Bleg, 
latus, palette, Bletta (höben, Play 
(platea), place, pezzo, pezza, lezzi (bei 
Saite vestimentum) , Bega. — Der 
Schimpfname Bley hat gerade die entgegen» 
gefegte Bedeutung bom ital. uomo di pezza. 
Blige, öfter srigeta, th. J. m. h., 
bei Schneiderinnen und Näpterinnen, unter⸗ 
Iegen (ein Kleidungsftüd). DStrömpf 
blega, die Strümpfe unterlegen. Die 
au 9%, ein Unterlegeftüd‘, die Unterlage. 


oder geplegt.” Cemmag, 








"Anmerk. Romſch. metter si enpeische, 
bie Steumpfferfe unterlegen ; capetscha, Müge, 
bei Eomradi mur capitscha, Kappe. „In- 

ita. Die blege an epm frawen Mlepd, dinb 
lege, was zuo underf an das klayd gefegt 
wirt.” Dafpp. „iimbolarius, Eyn bie 
gen fÄnepder.” Dafpp. „Bleg, beieg, 
dmbleg.. . m den Kleidern , instita.” es 
nifd. Das Eat. plicare, fo wie das ital. 
piegare gehört wohl nicht hieher, Das nät. 
belegen liegt am nachſten; mundartmäßig 
folte man feeilih blägga ausiprechen. 

Bligg, m., fig, der Riß (in den 
Keiden) > € N} en Bleg gib, 
«8 hat einen Riß bekommen. Bon bligga. 
Dligge (blöfen), unth. 3.m. $., 1) von 
den Kühen,, muhen blöfen, von den Die⸗ 
en medein, von den Schafen, blöten, 
 M. 9.; 2) etwas verachti weinen, 
häßtid, weinen. Was bleggeft alamil? 
mas verzereft du dein Sat immer fo 
weinerlih ?_ Die Bldggeta, das Plär- 
ven. Der Bligger, 1) Einer (Knabe), 
der weint, pläret; 2) beiden Siegenpisten, 
der Name einer Ziege, die viel medert. 
Die Bliggeri, Cine (Mädchen), die 
viel weint, plärt, Das Bligg fidt, 
ein verdrießliches , weinerliches Beſicht. 
Bliggig, J. M. 5. Sagt, $., 
uw. weinerlich. Gmm nüd bie gig 
werde, Ginem nicht weinerlich werden. 
Anmert. „Bläfen, weinen, heulen.” 
Apps. Id. Auch in a. 8. blähgga, von 
8 
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Biegen und Schafen, blöfen. &s fieht dem 
griechiſchen Klaugivorte BArxdo näher , wie 
bem lat. balo, obſchon diefed maturgetceuer if. 

Bleimis, f., Dim. Bleiwisli, 
das Bleiftift, die Bleifeder. Allg. 

Anmerk Steit. ebenfo Bleiweig. 
„Blepwepß.“ Bries 833. 

BleindamlısLa(blind mäufeln), unth. 
3. m. h., blinde Kuh fpielen. In einem 
au von 9., im M. K. gl. bres 
müsla. Einem Kinde werden die Augen 
verbunden; man führt es am die Thüre, 
und leitet die Hand an den Thürnagel, 
d. H., an den im der Mitte der Thüre ber 
findlichen Handgriff. Die blinde Kuh fragt: 
Was ha-ni i-der Hand? Antwort 
des Spielgenoffen , der zur Thüre geleitet: 
De Tnörnagel. Frage der blinden Kul 
Wie fichd-er us? Antwort des Iegtern: 
Wiß ond ſchwarz, und. fang-mi 
do. Das find num die Loſungsworte zum 
Fange. Im K. lautendiefeaber: Schwarz 
ond grau; fang ale, as mi nüd. 
Bltcändtedel, m, MH. w. ©., bei 
den Schügen, ein Lichtſchirm auf dem 
Schafte der Büchfen, das dem Biftten 
ſchaͤdiiche Licht abzuhalten. Allg. 

Anmer?. In Baiern blinde Mäus 
fein fangen. Unfere Worrmacherei mahnt 
feife an die bolſtein. Worte (Schüge 1,114), 
die beim Anfange des Blindefuhfpieles gefagt 
werben: „Blinde Ro, if leide di. Woneem 
ben? Na'n Bulenfall... Gi te, 1 du 
men frigft.” Blingen müßlen (myinda). 
C. Gsen. hist. A. 1, Bil. 

4. Plir, f., die entzündete Stelle, 
wo ein Abszed oder ein Geſchwür fich aus: 
zubilden droht. K. 

2. Pie, ſ., das Weinen. Ewüeſts 
Pler afanga, in ein häßliches Beinen 
ausbrehen. Blera, unth. 3. m. h., 
4) weinen, plärren, wie im Rht., doc 
weit häufiger vorfommend und in minder 
oder faum verähtl. Sinne; 2) und. , 
von Kühen, muhen, bföfen, in der Kin— 
derfpr., von ‚Ziegen, Lämmern, Kälbern , 
ſelbſt Katen m. dgl. Bang, d’Chue 
bietet, gebe, die Ruh bIÖft. Man weiß, 
daß der Hirte forgfältig eine gar anftän= 
Bige Sprache gegen die Kühe führt. So 
gibt er innen nicht zu freffen, fondern zu 
effen. In Seimnerung deſſen, wird man 

meigt werden, das Slera als die uneig. 

deut. anzufefen. Die Bikreta, das 


nPlehren, weinen, (pleu. 
wer).” Mppg. Id. „Boare, fhrpen, biecren. 
sicnt vacca vel bos.” Voc. praed. „Balare 
sicat ovis.blercen wieein (chaff.” Gemmag. 
nBlären, vagire, balare.” Heniſch. 





Dleiswis — Blitzg. 


Bleͤflr, f., Het Bädern, das Feier 
im Ofen. K. 6 BltsHölzli, bei 
Bädern, das Zündholz im Ofen beim 
Einſchießen der Brofe. 9. 

Anmerf. Yamd. Bla: eine angebla- 
fene Glut, die einen rothen Gchein gibt 
Ridep). Fr. bıaire, Gluth, glübende 
Kohle ; engl. hlaze, Gluth. Brafilien erhielt 
feine Benennung vom Worte bra<a (glübende 
Koble , hinbeutend auf die Zarbenglufd des 
brafilifhen Yolzet. „Bläfen, Mit dem 
feüwr dem eingeichoffjnen brot ein fard gäben. 
Btäghölzy'darzuo breihlih. Bmbläfer 
brodt, das fein guote farb ha.” Maal, 
der es nicht ind Lat. überfepte. 

Pitffür, (fe. plaisir), M..9., 
wohl auch Pliffier, J. M. K., w., 
das Vergnügen. Pliffierlig, S, u. 
uw., vergnüglich, womiglich. M. KR. 

2. Pleffür Cblessure fr.), w-, 
MH. —ra, die Wunde, eine Wermundung 
vom Kriege her. Allg. 

Blibloͤchli Gleiblöchlein), f., in 
der ſcherzhft. Spr., eim folder Riß (in 
den Kleidern), welchen man nit mehr 
vergrößern fol. Wenn nämlich Jemand 
im Kleide einen Rip bekommt, fo fra, 
man bisweilen: Iſt es e Bliblöchli 
odere Schrenzlöhli? Antwortet die 
Perfon mit dem Riſſe: E Bliblöhli, 
fo wird nicht weiter geriffen; antwortet 
fieaber: sSarenstäähti eipäfmung), 
fo wird der Riß vergeöpert. M. 9. K. 

+ Bid, m., Mb. w. ©., fhalf: 
hafter Blick. Blicka, unth. 3. m. 
b., ſchalk haft blicken, feindfelig anbiicken. 
Die Blicketa, das ſchalkhafte oder das 
Anblicken mit Oroll im Herzen. Der 
Blicker, 4) eine Mannsperſon, welche 
ſchalkhafte 0 feindfefige Blide wirft. 
Wer feine Abneigung und Umvillen gegen 
eine Perfon durch das Auge ansdrückt, iſt 
ein Blicker oder blidt; ſpricht er fie 
durch die Kippen aus, fo ſchmollt er. 





Ag. 2) in der Hirtenfpr., der Name 
einer glogenden Kuh. Die Blideri, 
eine Weibsperfon, die ſchalkhaft oder feind- 


felig blidt. Siift erehti Blideri, 
wie ſchaut fie doch fo ſchallkhaft daher. 

Bligg, pöß blidg (pop Slie) 
4) Smpftnumaslaut , den. Unmuth 4 
einem pföglichen Unfalle auszudräden. Allg. 
Slitzga, unth. 3. m. h., bligen, 8. 
2) Bligg, m., liederlihes, nichtswür - 
diges Weibsbitb', der Nidel; auch eine 
liſtige, gewandte Weibsperfon, eine halbe 
Here. Siift enunguete Bligg, fie 
it ein rechter Nidel. lg. 

Anmert. Die Blins auch in a. 8. 


Blob — Blott. 69 


„Fulger, Bligg Sud Touder. Fulgoro. 3155, @.u.Um., 1) ii 
Wättrlepien, bliggen.” Bries. vu beim zeißt (von er ae, $ 

Bieb, Hlöser, blöben, C. u. | Broftüchli it 6188, die Melle ift 
Wo. , Oca., blau, I. M.9.; 2) uneig., | abgenugt. 2) fraftios, fabe._& bläds 
"a) bigott, erzlatholiih. Das ift en bloba Efſa, ein fades Gerichtz e blads Säga, 
Mentfh. 9. oft, M. felten. h) MM. | ein faher Gchwag. 3) frank, a) matt, 
es bloba bad, ſchmal zu leben haben. 
Wahrſcheinlich rührt diefe MA. daher, 
daß derjenige, welcher auf entrahmte blaue 
Mile) Heruntergewiefen ift, ſich knapo 
fortpelfen muß. I. M. 9. Dafür hat 
in ‚Kumaenber er Sn, ee sis 

geht. dba, unth. 3. m. h., blau 
werden. Die Blöbt, J. M. 9., die 
Bläne, K., die blaue Farbe, das Blau. 
Der Himmel hed hüt efhöne Blö— 
be, der Himmel hat heute ein [hönes Blau) ; 
bef. das Blau ; womit 3. B. die Wäfche etwas 

färbt wird, bie Dläue. Das Blöbeli, 
N. 9.,Bläueli, K., die Blaumeife, 
in Gingvogel , der ſich in unfern Wäldern 
aufält, und von den Kindern gefangen 
wird. 


Anmerf. Ju Bd. m. im Rbihl. eben. 
faßs Dläneli. "„Bisuo, plab.” Dabei 
aber gelb, mich gel. Voc. 1477,41, 19. 
„Lavarium. biabe dputt.” Voc. Brach 23a. 
„Blawmeiß , bläwlin.” Yenifc. 


Ph, f, MH. Plöder, J. M. 
9., dee Blod (fo auch, alfo teutſch 
im R.), Sägeblod, der Sägeklod. In 
I. M. hört man jedoch häufiger Klop. 
Dim. Plöhli. Der Plohmentig 
Blodmontag) , der Montag nad) dem fog. 
Suntafonntig, andem lebensfrohe Jüng: 
linge Sägeblöce fammeln, und fie auf 
Shlitten in die Sägemühle fahren. In 
den Wirthshäufern, am denen fie bei diefem 
Zuge vorbeifommen, kehren fie ein und 
Kigen ſich als muntere Jechbrüder. Ent⸗ 

er zahlt dann die „Zeche derjenige, dem 
die Dlöde zugehören, oder die Wirthe 
wollen die Großmüthigen fpielen, weil fie 
doch ůt t ſein koͤnnen, daß fie durch 
eine folche Großmüthigkeit das Andenken 
der Gäfte ſich fihern. Herisau. In Schö- 
mengrund Plöclitag, mit etwas anderer 



















6 Wort bloͤd bezeichnet eigentlich die 
Vorbotſchaſft der Ohnmacht, wie: Mattige 
keit, die eigene Bellemmung in der Herz⸗ 

rube, Uebelfeit u. f. w. Es ifi-er 
ge Mike Mo art und übel, ober: 
je ift Bereits ohmmächtig. b) ſchwer , gez 
fäselich (frant). Gr hed e paar HAN 
Wili Pad, er hatte ein paar ſchwere Aus 
genblide. A) RM. es blöda hah, in 
mißlihen Umftänden (3. B. in Armuth) 
fein. Allg. Bloda, unth. 3. m. h., 
3 Pef., im.phyf. und moral. Sinne, 
ſchlimmer werden. Es blödet mit-em, 
es geht mit.ipm immer ſchlimmer. BIEDdE, 
w, Mb.—dena, 1) eine adgefchliffene 
dünne Stelle des Kleides. Das Hemp 
bed vil Blödena, das Hemde hat viel 
abgetragene dünne Stellen. 2) die Ohn⸗ 
macht im leichteſten Grade, das Ueber⸗ 
flogen in Ohnmacht, die Anwandelun— 
dee Ohnmacht, das Ohmmachtsgefühl. 
D’Blödena nend öberhand, es zeigen 
ſich öfter feife Spuren von Ohnmacht. J. 
M. 9. Unfer Ohnmacht bezeichnet den 
leichtern und ſchwerern ©rad der Ohnmacht. 
Blödnaft, blödläht, ©. u. Um., 
etwas bLöb. 

Anmerf. Aüg. ſchweiz. in den meiſten 
Bedeut. (nah Stalder.) Im Elfag e bl 
des Dad. „Bloder oder kranker oder 
ſchwach.“ Voc. 1482. „Db aber der laſſent 
das erſt mal fo gar plöd wurd, if wäger.” 
Georg. Pictor. Laſzbüchlin. Bafel, 1555 
cohme Seitenzahl) , und bier pLöd nicht felten, 
fo wie in beffen „Baberbüchlin” die blöde. 
„Mit Hergblöden” Muralt 9. 

Blött (blut), Blätter, Blätter, 
@.u. Uw., 1) Pal. En blotta Chopf, 
ein Kahlkopf, eine Glage; en blotte 
Bud (bei Hühnern), ein kahler Bauch. 
2) weih, ſchlaff. & blotte Bera, eine 
weiche Birne (blotttäg, ganz med, 
beinahe zum ‚Zerfließen); blott Arma, 
ſchlaffe Arme. Blötta, unth. 3. m. 
h., kahl werden. Die Blöttt, die Kahl⸗ 
heit; die Weichlichkeit. Ag. Blötter: 
tig, Blötterli, d. w. Blöttlig, 
M. 9, Blöttli, K., de Sanih. 
ling, Weihling. 

Anmerk. Blutt in a. 8. Schwed . 
und niederrh. blott, Doul. bloot. Romſch. 
blut, bloß, abi; in dieſer Spe. auch fig... 
5 3. blutia vardad, veine Wahrheit. Biott, 


Aumerk. Bloch auch in a. 8. Die 
St. Galler haben edenfalis ihren Piochtag. 
San ohne ale Begründung ſchreibt Schä- 
fer (Mat. 1810, 37) den Plochtag dem 
Geeiafefte zu. Im Org. Arlatot. blöche; 
m Voc, 1482 bĩoch, trancus. 





Bü ſchwach fühlend, beinahe ohnmächtig. 
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malt, Mioß im Mailand. „Implurist blutt 
oder onfederen.” Gemmag. Ju Scherz gl. 
blott.“ Blott if ein Intenſib vom bLöb 
und bietet bIoß Bceundesband. Auf eine 
lacherliche Weife leitet bei Cherubini (Voc. 
Mil. 4, 37) der Varon Milanes biout ab voR 
„Bio zog sigoificente vita e quindi Biou 
chi ha soltanto la vita.” Mämlih das Wort 
bebeutet im Mailänd. , gleich unferem bLöd, 
aud arm uneig. 

Blötter (Blutter), M. K., Bbloͤt— 
ter, H., m., 1) eig., der Koth (Ex— 
kremente) der Kühe, mit Harn vermiſcht. 
Der Chüebau it fefter (konſiſtenter). 
2) uneig., a) der Schlamm, Schmug auf 
der Straße oder fonft auf dem Boden, 
alg.; b) ein Schimpfname, garfliger 
Menſch. M. Blöttera, unth. 3. m. 
B., von Kühen, den Koth fchmeißen. 
Die Blöttereta, ducchfälliger Koth. 
aus. Blötterlöd, f., in den Berg: 
weiden, eine uneingefahte Düngergrube. 

Unmerd. In 2. lüttera für blot- 
tera. „Alvuscita, das blütteren.” Fries 
224. „Blutterig , fcheiffig, forius. Bunt 
terten, bünndrel, duchlauff,” Yenifch. 

Bloͤderld ch (Plauderloh), f., das 
Klatſchmaul. Dim. Blöderlöhlt, das 
laubertind, Für plaudern fagen wir 

lodera, blöderla. J. M. 

Anmerf. „Blatero „ id Blappere, dilo · 
dere” Dafpp. 

Plödermileh, (Pludermilh), die 
Schlippermilch. H. ohne Stein. 

Anmerf. Dieg und Bloder in Glar. 

Blöga, w., in den Bergweiden, 
die weiße Nieſewurz. 

Blögger, I. M. gu Blupger, 
K., eine leine, graubündneriſche Scheide: 
münze. RA. ten Blogger werth feh, 
feinen Deut werth fein. 

Anmerk. uch in a. K., wo ebenfalls 
BDlupgerfpalter für unfer Pfennig 
fpalter vorfommt. Mailändifh Lbiozzer , 
specie di moneta, 


Bloͤh (bahn), blohner, bloͤhneſt, 
J. M. H., 5, K., ©. u. Um., 
aufgebfafen , aufgelaufen , aufgeduufen. En 
bloͤhna Chor, ein aufgedunfener Kopf. 

Aumerf. In 8. bhon, in Schf. blo 
na (dünfen). Engl. to blow, blafen. Im 
Ker. voc. MS. anaplahit, imspirato; 
„Gefenift. oder pleung bes mundes.” Voc, 
1482. „Blonen, Wuftriben fein als ein 
doll dfer.” Maal. Werwandt mit blähen, 
blegen. 

BIöHli, m., ein Schimpfname, def. 
nachläſſiger Leute. K. 















Blotter — 








Bloß. 


Adndh, m., ein ſchwerſtuiger, 
sehen Henfe, J 


Anmert. Romſch. dafür il pasaunkel. 
Blös (Blas), 9. Blöf, I. M. 
8., m, Mh. Blöft, Dim. BIöfli, 
4) eig., das Geblafene, die eingeblafene 
Zuft. Der Dintbalg lod de Bloft 
905, der Blaſebalg laͤßt die Luft (am 
untehten Orte) fahren; d’Blotera lod 
de Bloſt goh, die Dlafe läßt die (eins 
jeblafene) Luft fahren. 2) uneig., and 
5 Blöft, a) unordentlide (te im 
Teide , welche den Grund in einem fehlers 
haften Schnitte hat. Der Jack wörfft 
en Bloft, die Jade wirft eine ſolche un⸗ 
ordentliche · Falte (fie bläht ſich). ) die 
Geſchwulſt. Fs Hed-em e Blöfli 
gu orffa, er Hat eine Geſchwulſt (namente 
ich einen Meinen Bruch) befommen. c) eine 
Gewitterwolke, auch eim ſchnell vorüber 
gehender Sturm, der Schau. Es hönt 
no en Bloft geh, es könnte noch einen 
Schauer geben. d) ein Gchimpfname, 
Murzkopf. - Bilöftet, bblöſtet, ©. m. 
uw., 1) eig., aufgedunfen. Gr fiehd 
bbloſtet us, er ficht aufgedunfen aus. 
2) uneig., unordentliche galten werfend. 
Er hedee bbloſtets Häß_a, er bat 
ein Kleid an, das unordentliche Kalten 
wirft. Die Blöfteta, die Aufgedunfens 
pet der unordentliche Faltemourf (in Klei⸗ 
n). De Blöflig, M., Blöftli, 
9. 8., d. w. Bloft 2) .d). 

Anmert. Blaf, Bls dit in äpıl. m 
gleih. Bed. in a. 8. Romfh. il uradi, 
ein Schauer. - In Ker. Voc. MS. plat, 
venti; anaplaft, conspiratin. Blefbälg, 
DVlafebalg,, in Schilter gl. mit 
tun. „Fiatus, epn bfaß, win! 
famen. dabrum. «uff 
Bei Muralt „Btä 
bei Sot plaf (Dampf, vapeur), 
Mb. pläß. 

Blöfa, w., jedes Blaſeinſttument, 
3. 3. Klarinet. Blöfer (Blafer), der 
ein Blafeinftrument gebrauht. 9. Bld- 
fett (Bläfelein), f., das Blafeinftrument 
der Kinder, das bald ein Trompetchen von 
Holz oder Metall, bald ein bef. anaster: 
tigter Stengel des Kälberkropfes it. Mer 
wönd-emChHucdlieBlöfeli hauffe, 
wie wollen dem Konad ein Trompetchen 
Raufen. Allg. 

Anmert. Mn ericon blafon (tubar). 
Nott. M. 97, 6. Zür Blafe (vecica), 
font nad) unferem Dialefte Blöfa andge 
Meodhen, baben wir Blot ter a. 

BIhp, um., 4) fo eben, faum. Gr 
if bloß de 9; er ift fo eben heim 
gefommen; er eds bloß moga gfäga, 








Slued — Bluema. 


fs iR der Sgganga, kaum konnte,er 
es ſagen, als der Andere Hin . 2) ſchwer⸗ 
lich, kaum. Jmena b Ya daß 5 
erlo ba thüe, ich glaube ſchwerlich, da| 
wes elaube; er iſt no bloß hoͤnder 
de mDratrodha, er ift ja kaum troden 
binter den Ohren. Allg. 

Anmere. Blog, blötzig, plößlig, 
blößeli ine. ".; fhwäbih bloß, fo 
eben. „Bloß, für bloßlich. Adrerbialiter. 
Bloß ober wenig für auß gon. Leriter emi- 
nere. Bloß gerigt, Gar "wenig verlegt.” 
Fries m Maal. - 

+ Blücd (Blut), Dim. Blhetli. 
8A. Emm#’BIued hönder deNegla 
föra fuge, Einen Fi au Bas lan use 

hs ued Hab, jähzor- 
A —R FA hah ein 
ides , ſchwarzes Blut Haben, ſchwermüthig 
A Sisole 





fein. Emmen Tropfa Bl 
ſeh, ſich durch zu ſtarke förperliche Anſtren⸗ 
gung —— Schmerzen zugezogen 
haben. e Anfiht if irrig, daß ein 
Ttopfen Blut aus dem @eleife renne; ein 
Tropfen Blut würde Feine Seſchwerde oder 
Etirung herbeiführen, felbft wenn er ſich 
durch das Herz flüge. »Blued Ha, 
vom Viche, am Milzbeande leiden. Öber's 
Blued 83. eine Blutentziehung vorneh⸗ 
zen. Ideta, Mw. bölüet, unth. 
3.0. 5., biuten. M. 9. 8. Der Blücd: 
dßa (Bluteifen), ein Abszeß, wobei durch 
das Ausfidern von Blut aus den feinen 
Srfäflen ein bfutiger ſchlechter Eiter abge⸗ 
fhieden wird. M. Das Blüedbröftli 
(Ztutbräfftein) , ein Vogel, fringilla can- 
nabina Zinn. Der Blüedhafte, das 
Hz (dev Menſchen). Der Blucddafta 
if-em verfprunga (wenn aud nur 
fartes Blutfpeien vorhanden ift), er hed 8 
im BIueddhafta nüd rehta, er hed 
en enga Biuedchaſta u. dat, Blde 
tela, unth. 3. m. h., nach Blut riechen 
ober fhmeden. Die Blüetereta, das 
Bluten, das Befleden mit Blut. Mad 
nüdefo e Bluetereta, beflecke nicht 
fo mit Blut. Blücterig, ©. u. Um., 
blutig. BlüedHond (X-luthund), m., 
Mb. —Hönd, 4) eine dide Bluttwarft 
Rethwuiſty 2) CH.) ein Schimpfname , 
der einen MWütherich, einen Tyrannen bez 

ten) Ha fin. gung 

üetig ungern, ie fehe ungerne. 
R.9. %. ne ©. m 
fabennadend, mutternadend. M. H. Die 
Blücdreinig, Blüedreini, ein blute 
finigendes Mittel (species mundificen- 
tes). So fagt man au die Magafter: 
HR icht magafterfeds Mittel. 
Bluedesfa, w., 4) gelochtes Mindsr 


\ 


64 


blut; 2) der Rothlauf. M. Bincdrds 
fig, J. M. 9., bluedrifh, K., G. 
a, —* —— 
16 Zitrinchen, der J ringilla 
cannabina Zinn. Im K. —— 
Synonym mit Binedbröſili. Siu ede 
flinadig, J. M. H., blüedflernas 
nadig, 8., G. u. Um., füdennadend. 
Blüctströpfli, f., „die Frühlingsane- 
mone ,-anemone vernalis Zinn. 8. Die 
Blüetfuppa, a) das Waſſer, worin 
Blutroüefle_aufgefocht wurden; b) geöffe 
nete Blutrofiefte,, in gelochte Milch gerührt. 
K. + Der Bldedfüger (Blutung), 
die Spikmaus, sorex araneus Zinn. %, 
9, Man giaust, nämlich, diefe eine 
Spitzmaus krieche den Kühen in den Bauch, 
verwunde fie an demfelben und am Gutes 
und fange ihnen Blut (Steinmäller). 
Die Blueduszehrig ——— 
eine hektiſche Krankheit dee Menſchen. 
K. Die Blüetzönna, M. K. Sluet⸗ 
zaͤna, 9., Biut mit Mil) gekocht. 
Aumerk. 1ued had, auch in a. 
R. , deögleihen blüetela. Das Binets⸗ 
tröpfii heiße in 3. dlachsfink 
B. Dd. die adonis se: 
Linn. Stalder. „Bu Straßburg fagt man 
BIutaiß; deum dort heißt man andere Ger 
ſchwũre auch Wiß.” Cod. Popov. — In der 
ubt. Jägerfpr., Blutfaften, das derz. — 
Konr. Geöner, infeiner Tpierbefhreibung, 
bat g ach Blut (des Wiches) , welches er in 
ubitam sanguinem überträgt, die Krankheit 
aber nicht näher angibt. 


+ Blüema, J. M. H., 8. Blds 
ma, m., 1) eig., die Nukung eines 
Grumdftüdes, als: Heu, Orummet, in 
dee Scheune fowohl, als das Gmwähs 
auf dem Felde. Daher BIluemapfand. 
2) uneig.,, a) Mh. ohne &., der Schims 
mel auf Füffigen, geiftigen (nicht gebranns 
ten) Körpern, dee Kam. Der Wi 
chond Bluema n'ö ber, der Wein kahmt 
oder wird kahmig. b) m., ohne Mh., 
die Jungfraufhaft. Im diem Sinne 
eher vlt. 

Anmert. Bluema in allen Bed. aud 
in a. 8. Schwäb. die Blume, Kahm am 
Beine. Romfd. Cas Hurs , Weinfahm. Goth. 
bloma, Blume. Bei Notfer (Pf. 102, 
15): „der biuomo (Ace) dar in Belbe.” 
Ad 1) und 2) a. „Go möge er auf den 
Blumen und zulegt auf die Güter felb 
greifen.” Bellw. Uf. 1. 2, 237. „Flos 
rini, Die biuom auff dem ivepn, wenn er 
ve im fa it: Wenn die bIuomen dar 
uff wepf find, if es denn ein amjeigung 
guots weins; find fp aber rotlächt, fo if es 
Henith 
non dem Blumen." 









ein böfe anzeigung , 1.” Bries. 
wiederholte Died. 
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2B. 1585 9. 73. „Büc den 
Kr. Pf. Den” Def. 118, und A. 168: 
„dem Blummen Schäpen, es fey Bein, 
"Werd, Bonen, Werbe auf dem Zeld, Korn, 
Hei und per, fo auf dem uuterpfanbt 
wat.” — 2) b. Lat. Hlos, auch die 
Yungfcaufhaft. Im Voc. 335 ainer junge 
from den blumen unemen, deflorare. „Di- 
pudico, Den bluomen nemmen (Entmäg- 
ten).” Fries. Mur alt unterfheidet (60) 
weichen „ Jungferhäutlein” und „Btümlein.” 
»Biumen finde fih, nah Gtalder (1, 
189) häufig in alten ſchweiz. Narpeprotofoflen. 
De Öluema ned entipricht genau dem lat. 
deßorare ; übrigens erfheint auch urkundlich 
das „Prängle” nehmen, uud hier laffen 
fh Hinwieder Anklänge an das Schäppeli 
(f. dies) hören. ü . 
Slueſt (Slahſt), w., ohne Mh., 
Dim. Flücftli, 1) eig., die Blüthe. 
Slu e ſt paßt nicht für Blumen (Bluema), 
die wegen ihrer Schönheit dem Menfchen 
mehr‘ zum Wergnligen, als zum Nußen 
dienen, als: ofen, Nelken, Lilien, Narz 
ziſſen, Hyazinthen, Meilen u. f. f. I 
homma ni der Blueſt (Ehriefiblueft), 
ic komme in der Blüthe (Kirfchenblüthe). 
VBuneig., a) die weißen Flecken der Nägel 
(nubeculae). Alg. Im Scherze fagt 
man, daß fie Freuden bedeuten, „und je 
mehr Sieden der Menſch habe, ein defto 
jünftigeres Zeichen fell es fein. Die Hinz 
dus haben gewöhnlich einen Meinen, halb— 
mondförmigen,, dunklern Flecken an den 
Nãgelwurzeln. Was würde diefer bei den 
vielgläubigen Appenzelleen bedeuten ? b) ſel⸗ 
ten, die Schwämmden im Munde. . 
9. Der Bluefihtfer, der Maikäfer, 
scarabaeus melolontha Zinn. J. M. 
9. Im RK. dafür Laubkefer. Eines 
der gemeinften Inſekten, das viele Jahre 
lang als Gngerling unterirdifdy lebt fid) 
von Getreidewurzeln und Anderm nährt, 
und zuweilen Sushgehends Mißwachs ver- 
urfocht Hat. Nach der Berpuppumg tommt 
es endlich als Maikäfer hervor, und fchadet 
in dieſer Geſtalt dem jungen Laub , insbef. 
on Obftbäumen, unter diefen wieder na⸗ 
mentlich an Kirfhbäumen. Das Blueft: 
— ‚ein lauer Lenzwind, welcher 
ie Blüthe Hervorlodt. Stein. 


Anmert. Biuf 1) if allg. fdhiweig. 
»Mäßige Luft nur entwidelt das Bluft.” 
Dihtg in Verf. u. Profa dv. I. M. Uferi. 
Berlin 1331. 1, 37. Bin, blut, blu, 
Blüthe , fdiwäb. Yoll. hloe: 
Aloe, Mitbrit. bleuzren. 






feiner beften jugenb fepn, vund in aller bin of.” 


Fries 53. „Flos, BfuoR oder dinom. 


Blueſt — 





Bodeli. 


Voe "in Siligine , Der binöft vom mal. 
Floreo,, Biigen, Ya biuorfenm.” Bei 
Rom Weine Tännen wir nicht fagen Biueh, 
(6 wenig es Fries fügt »... und würde 
biemit der päpflichen Liga Kommlidkeit gege 
ben werben, ben Evangelifhen König um 
das aufwachſende Evangelium in Zcanfreih 
im Blu fl zu verderben.” Abſcheid der Städte 
Bofingen, Aarau u. f. w. wegen des favopfchen 
Beiedens und neugemadhten Bundes 1590. Im 
Helvetia. Aarau 1828. 1. Heft, „Bm, 
bimet der bäumen, fores arborum: bin. 
men der fceuter, Rores berbarum, Ita Ger 
wari_flo@r distinguun.” Penifh. ©. 
aud Mölfter. — Wenn man weiß, def 
im Griechiſchen und Lat einiſchen Hautausichlage 
Blübungen (ddavdrjugsa, eflorescentine) 
genannt werden , fo dürfte man andy auſchwer 
in den Schwacamchen, welde einen Ansfdylag 
vorzüglich in der Mund» und Radenpöple 
barfellen, Blüthe, Bln eſt finden. 

Plumphöfe, ohne E., die Pump⸗ 
hoſen, Pluderhoſen. Allg. 

Aumert. Auch in Sat. 

Boͤppi, Böppeli, der Mannst 
name Jakob. M. 5. 4. Kauf: 

Aumert. 








Böppi in Em. Jofefa, 


‚in Deftere. Jofef; im Brescia Bobe, aud 


Bepo, Jofef. Bol. Sepp. Defgleichen in 
Brescia Bepa, Sofefa. 
> Pöpper, m., ohne Mh., der Schü: 

telfeoft,, Fieberfroſt. Es ift ch de Pop 
per achoh, er wurde mit einem Schütz 
telfeoft Gefallen. Pöppera, unth. 3. 
m. b., 1) ig einen zitternden Laut von 
ſich geben. Es popperet doba, man 
vernimmt von oben ein Beben (einen Zitter⸗ 
laut), 2) zittern, beben. Allg. Pöp- 
petla, untb 3. m. b., bei ’ 
eine same, Art Tanz (Jiitertanz) tanzen. 
‚Zwei Kinder faſſen fih on den Händen, 
felfen die Füße einander gegenüber — feit 
zu Boden, neigen mit ihren Rüden rüd- 
wärts, fo weit die Arme es geftatten, und 
teippeln auf dieſe Weiſe den Ringel um, 
dis fie miederfallen oder müde werden. 
Stein. Bol. ſpedera, fhwenderla. 
Pöpperli, ohne E., 1) eig. der Same 
des Korianders, allg.; 2) uneig., Pöp- 
perli hah, eine Gänfehaut Haben. Mit: 
theilung aus Wolfhalden ; nach einer Mit- 
theilung aus Eunenbeng, fagt man dafür 
Püpper; in Walzd. Bipper. 

Anmerk. Bei Hebel pooppere, 
Dim. pöpperle, ſchnel und ſchwach Flopfen. 

Böbeli, f., inder M. = u. Kinderfpr., 
die Kuh oder das Kalb. Lueg, 's Bo— 
beli, ſieh da, die Kuh. 

Anmerf. Lat. bos, bovis, Cab, ital. 
bore, Ochs; romſch. la puschs; alfbrit. du, 
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Boberli — Bode. 63 


boenf. „Bu, bos, vacca, apnd Celtan.” 
Wackter gl. 
Böberli, f., d. w. Buber. 
lzhſ. 


41.3 Böd. 4) De Bol ſchinda, 
die Knie über eine Zaunlatte oder über 
einen andern erhöhten Gegenſtand ſchlagen, 
und nady und nach vn ar fen! den 
Armen berabpängen en, fo man, 
mit im Freien un unten fäebenden Kopfe, 
nur noch an deu Knieen oder Uunterſchenkeln 
Hängt. Für kũhn und waglich wird es 

jehalten, wenn Jemand Über einem tiefen 
— diefe gummaftifhe Bewegung 
unternimmt. Der Name kommt ohne Sr 
fel daher, weil den geſchlachteten Böden 
in ähnlicher Herabhängender Stellung die 
Haut abgefhunden wird. 2) beim Mürfel- 
oder Dominofpiele, "zweimal ſechs oder der 
Zwölfer. 8. 3) Bod fto 5 (Yod fichen), 
a)eig., fich auf die Hände und Füße ſtützen⸗ 
au Iemandes Unterlage ; b) uneig. , Stand 
Halten, Miderfland leiften. DWödet, 
bbödet, ©. u. Um., fleif (wie ein Yo). 
Sobbockets Hemp (3. DB. wenn es ges 
feoren), ein haͤrſches Hemde. Bödele, 
unth. 3. m. 5 , nad) einem Bode riechen. 
M. 9.8. Bödla, unth. 3 m. h., 
ein Kartenhafardfpiel machen. Es werden 
dabei die Karten in Häufchen geräte en, 
und der Spielende, welcher den Bod 


dat, gibt die Karten und hat gewöhnlich 





gevonnen. 8. Böderament, eine 
milderte At Blu. Do der Yodera- 
ment, da der Saperfotsburfche. Nei, 
Boderament ne, mein, bei Leibe 
nit. J. M. 9. Anh Böderament- 
ig, M. 9., und Böderamöft, allg. 
De Boderamentlig, beim Saperment ; 
Boderamoft ina, ei nun, bei meinem 
Barte. Bödhert (bodyart), Um., fehr 
hart. Bödfill, Um., unbewegt, eine 
feſte Stellung (zum Widerſtande) einneh⸗ 
mend. M. 9. K. Chöds, fo flüs 
bid-mer, aber chöds nüd, fo ſtäm— 
mer bodftilf, ond wenn fis zFJe tza 
verfhlüegid, fagt man fpöttiih von 
immerthodern, die es vor dem Anfange 
eines Gefechtes gefagt haben follen. 
ir chho fer bringe (S. 272) 
RA, auch: „Er muß 
Bed Heben.” Dsnabrüd, eig. „Buhk 
Kahn, anf Händen und Zügen fehen, daß 
ein Anderer, der in die Höhe feigen wii, 
anf den Rüden trefe. Go übrigens, aber 







bei Wdelung. 
die Biege ih 6 








unud gfiand buder den uochſen eines menſchen, 
etlich nennend es Müffelen oder bödelen.” 
Zries 183.5 aud) unter hircun. „Ic fprich 
bi Bodes Lid.” Reimcht. 72. Bei Bode 
glied war damals ein üblicher Schwur. 

2. Böd,I.M.9., Bud, K.,m., 
MH Bid, Bück, der Bug, die Eins 
biegung , and ein Rank. D’Huba bed 
en wücfta Bod, die Haube ift häßli— 
eingebogen. Bud heißt auch eine Gegend. 
in Zugenberg. Böcka, I.M.9., büda, 
R®., tb. 3. m. h., 1) .eig. , biegen. 
Bid 's Ifa, wenn d’haft, biege das 
Eifen , wenn du kannſt. 2) uneig., übers 
winden, bezwingen. Menft, du mdr 

eft-a bbocka? meint, du ſeieſt im 
tande, ihn zu bezwingen? Der Buch 
mos no bboht werda, dem Knaben 
muß noch der Meifter gezeigt werden. So 
omböcka (umbiegen),. überböda, 
nedercaba)böda u.f.f. DasBödli, 
J. M. 9.,Büdli, K., 1) ein Meiner 
Bug, eine Meine Berbiegung ; 2) die Vers 
beugung, der Büdling, A in der Find» 
Sa pr. Mad e Bödli, verbeuge 
ih. L - 





Anmert. ine viel allgemeinere Anwen ⸗ 
dung des Wortes Bud findet man bei Stal, 
der. „So möchtman fp gebudenn (nie 
derbtugen).” Reimcht. 66. Aehnliche Stelle 
daf. 75. „Saroni-us. Ein bud oder windel 
Dafpp. „Bud (der), krüm⸗ 
” Sries- und Maal. „Dis 
den Bufb, fo den Zußmweg und Strat 
in einanderen geigend.” U. 1650 Cod. Künzl, 
342. Böda iñ nur ein Intenfiv von bügea 
(biegen , beugen). Diefes wird feltener neben 
böda gebraucht, und dan am liebſten als 
unth. B. B 
+ Pocher, m., bei den Hirten, der 
Name einer unleitfamen (pochköpfigen) Kuh. 
De Pöhgrend, 1) d. w. Pocher; 
2) der Pocher, Didkopf, ein trogiger,, 
unbiegfamer Menſch. 





Böchsler, m., eine bei naſſem Wet: " 


ter ſich zeigende Quelle, welche in einer 
Wieſe nicht felten eine Stelle aufbläht und 
vernäßt. 9. 

+ 3öda, m., 1) bei Fabrifanten das 
Gewebe. En fhöna Boda, ein ſcho— 
nes Gewebe. So Chappabödeli. Trat 
die Kette. Das Stödli Hed en tida 
Bo da, das Stüd Hat einen dicken Kettenz 
gu. 2) nebes zBoda oh, einer 

e auf den Grund kommen. Ken 
Boda hah (wie der Pfaffenſack), feinen 
©rund haben ; namentlich, auch viel effen, 
als hätte der Magen keinen Boden. Das 
Boͤ dabrsd, die Bodeninde des Brotes, 
die Unterfeufte. Ag. Soͤdachoͤhlraͤba 
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— w. die Kohlrũbe, 
Pr K. HN 
ie Eleine unanfehnlt jon. 
Das Böda gglünggerli (aud der 
Maul), ve Salamander, der Mol, 
lacerta salamandra Zinn. Stein. Daß 
dieſes Thier giftig fei, iſt eine Fabel. Der 
An ahmt den gludenden (im Dialekte 
fu 20) Laut nach, welchen das The 
Pr} inen Frühlings und Sommerabenden 
von fid gibt. De Boͤdalkhr, hei den 
Müllern ein Balken, . welcher dem obern 
Dilhiine feinen beftimmten - Kreis weiſet. 
Bödalögel, Um., fehr wenig. Bo da 
wird auch €. und andern Um. voran; 
feßt, in bee Bedeutung von fehr. Se 
Böbe mä (Bodenmann), ein Freund und 
— der Ländereien as Bodens) oder 
des Landbauese. M. 9. KR. Der Böda- 
rifta, der Bodenſatz, das "Sehiment. 9. 
De Böbaptdel, die Pfandverfhräibung 
auf ein Grundftüd, auf Weiden der Berge 
und Miiederungen die Felder oder Walz 
dungen, im Cegenfaß zu 
De Barae“ (Bobenzins), ve Find 
von „einem möftüde. - Bödazifig, 
€. u. Um., zinfig, ohne * beim Kapi⸗ 
tale zwei "Zinfe todt (d. 5. ohne Yteeit) 
Hiegen müfen: Allg. Da Dim. Bödelia) 
in der Bed. 1); b) der ſchmalt Heft, 
welcher von Mouffelineftüdten imegge ſchnitten 
wird. Gr dient oft.als ind +5 B. 
als Steumpfband. Teufen. 
Aumerk. Boda vor € u. Um. in 
d. Bed. von fehr kommt fowohl in a. R., 
als vorzüglich hänfig im Vorarldergiſchen (bo» 
davil 3.8.) vor. 
Pötanöfter, f. —— 
Böttela Br, R Bien 
J., Bötla, 9, w., en Hi 
langes Gefatz, mas au sen den 
— — wird die Butte oder Bütte, die 
fe. Böttela, ©. FH 
8 in einer a a . En. 
eis gm a. O. 
des 9. die —— * 8 iterig, 
Bütteri, K&., m. 
An Fleines, zundee,, fe 
(in der Form eines Te ö Nude, welches 
mit Getränk gefüllt wird, Arbeits⸗ 
— auf, das da * ac. 25 8. 


» Bauch , 
er, Schimpf⸗ 
uam nes Be 2 em 

M. H. K. Dgl. Bätterig. 

Anmert. In d. Bedeut. 2) a) auch 
im Engl. body, Leib. Abt. votah, corpas, 
der Leib, Vaud, ohue Kopf; beim Boäth. 
bot — cadarer. Vier, pui et ich (12.).. 


Huszedel. 


ſcnalie — 8. 


Potanofter — Bop. 


Sraff. D. 3. 8. 147. Mb. botech, 
corpus, „Duterid, pnterih, uter.” 
Hoffen. gl. Im Voc. 335 ain bätfcen ve 


8 Ieberfa , uter. In Schiller gl. putrihhun, 


utribus ; in Scherz gl. pnftid), uter. „Ein 
unerfettiger bauch oder bütferich.” Bries 3. 
„Der Bütterih (Erifh 1, 159 hieß 
dor diefem dier lactie, nub diefer uter efgitet 
fi immer zu but?.“ Kaindl War. 2, 
259. Im der That fehlt dem lat. uter uub 
uterns nuc der Borfpann b, um Buter 
(Bader, Butterfat) ud Buterns (i) ma 


zu fein. 
oͤtſe utſch, K., 
m. BT th, Die, IH Stoß 


Cie Verbindung mit einem dumpfen, vom 
Worte felbft nachgeahmten Laute), phyf. 
u. moral. mir geb- em ken Potfd, 
nein, verfege ihm Feinen Stoß. D’Sad: 
uhr, hed en Potfh öbahop, die 
Taſchenuhr hat eine Berhädigung durch 
einen Stoß erlitten. Er mag no e paar 
A verltda, er kann nod etwas 
ein paar Stöße) ertragen. Das hed- 

em de Potfch ggeh, das gab ihm den 
Stoß (um Falle, zum Untergange). Wenn 
Jemand große Schuldforderun, gen an einen 
DBankerottirer zu machen Hat, fo fagt man: 
Er hed — — nem. En 


Anmert. Neem Pstih en 
wie aud das udt. Stoß, unter welchem wir 
iebod mehr einen fanften Stoß, der nichts 
befchädiget , verftehen,, während unferem ua · 
fanften Potfch, Quetſchung, Brechen n. f. 
mit Schmerzen verbunden , nachfolgen. Wenn 
ein Kind über das unfanfte Behandeln eines 
Spielgenofien jur Rede geftelt wird, fo ſagt 

aiht: I ba-nem fen Stoß, gab 
* Potſch gaeh, ſondern eher: Yha-mem 
ten Potfh, gad en Stoß gseb, ıh 
gab ihm nur einen fanften Stoß. Potf 
hat zwifhen Stog und Ehlapf die Mitte. 
FR bütfha, butfha auch in a. 

Weſterwald. pütfhen, mit Gewalt 











werfen. „Concurrunt aequora, werm Die 
wällen an einanderen pütfhend.” Bries 
48. „Stop, put.” Bries y66. Das 
Wort ift zunächk verwandt mit unferm pätfdh a, 
entfernter mit dem fr. battre ober ponsser, 
dem ital. boto, Stoß, dem "engl. push 
Gotſch). 

Bir, I. M., Bub, m, 
eine unorbentlich gefieidete Geh! Da 
Bögimä, 9., Bugama, "., ein 
Schrecbild, womit man den Kindern 


Botza — Böogeltuech. 


Schrecken einjagt, der Popanz, Mummel. 
Spes Buhamas, etwas Schlimmes. 
Das Boararoͤßli, J. Bubargzoll, 
ein Popanz mıt einem hölzernen Mferde, 
worauf er reitet. K. D. w. Fasnetz 
bog, Faenachtbotz. Die Bachhanalien 


der Heiden mußten in das Garneval der |- 


Sheiften übergehen. Die maskirten Bettler 

kündigen die feftlihen Tage den Faſtnacht⸗ 
gäften an. Der Greis noch hört diefe He⸗ 
zelde nicht ungerne, mehr — aber, 
weil fih an alle feine entfernten, Srinne⸗ 
zungen Wonne Tnüpft. 

Anmert. Dugi, Butibau in a.R,, 
rg Bauwi, "Bei, 

ih. Denneberg 2», B33-Mod, Popanz. 
Dh. Bügel, Dim. von Buße, manda- 
eus, bei Grimm, 3, 675. „Eon ſcheme, 
ober dmsen antlig.> "Dafpp unter larn. 
Dog fommt von Boſſe (Bild), Poffe 
(Braße). 

+ Böga, 3 M.. , buta (puten), 
®., th. u. u Im h., 4) einen 
Stop, den Tehusfp verfeßen. Das 
Ding het-a bboRKt, das hat ihn das 
eben gefoftet. 2) etw. miedr., 
Bögla, M. 9., büpla, K., tb. u. 
unth. 3. m. 5., alle Kleinis feiten und 
kaum Beſchmutzies oft auch mit dem Neben⸗ 
Begeife von Grmöglihkeit wieder pußen, 

Puzten tändelır. PEIRRM Bů tz⸗ 
leta, die Tandelei mit Putzen. 





Pögtzlös, uw., apropos. Diet zade: 
brechen fie au apdlips. M. 9. 
Aumert. „Poploß, ich hab einen 


Pogiof gebe ei i. a Ei un 
begegmet , ber mic mit en aufgehalten 
bat.” Apps. Ib. 

4. ärfe ( bedufen), J. M. 9-, 
Büffa, 8., th. 3. m. d., nebes 6, 
siner Setnung, 9 die Sinfaflung von Elfen: 

‚ Hon, Metall u. f. f. geben, eine 
Fri verkleinern, einrändern. 

2. Böffe, unth. 3. m. h., Enallen 
Guffen). Es bed unguet Boöfft, 
es bat fehr laut geknallt. 

Anmerk. In SW. puffern, bumpf 
Enallen. Bel. Boffert 1. 


41. Böffert, + Buffert, 


2. Boͤffert, 5 MS. 
feet, m, ohne MG., zwei 
Tobler , Jdistiton. . 


8. But 
Breißen 
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einander flehender Meiner Wandkaſten 
in einer Stube. Zwiſchen diefen Kafızı 
reihen findet fih ein Raum, in dem Ges 
flelle oder Schubladen angebracht find. 
Das BöffertHüsli, Furzioeg Hüsli, 
ein einzelner Kaſten an den zwei Reipen. 

Anmert. Im Romfh. pufel, ein Ger 
ſtelle, 3. 3. Schüffelgefiele , nach einem mei» 
ner vberſtorbenen Sreunde, nah Conradi 
puſſei. Dagegen gibt der Romanſche unfer 
Boffert mit il poßen und das Yüsli mit 
ine scafls wieder ; letztere bom einer scalı 
Hunga , Schranf, unterfchieden. ®r. buffer, 
Geftelle. In „G. Meyers b. Knouau Kam 
ton Zürich (Gt. Gallen 1832, ©. 198) er⸗ 
ſcheint Buffert' aus dem achtzebnten Jahr 
hunderte, und der Werfafler erflärt das 
Wort fehe richtig, das er ſchon dem Ehe 
mals zufallen laßt. Bei uns fommt der Bufe 
fert nur in den ältern Häuſern vor, und 
mean die Bauluft immer fo forrfhreitet, fo 
wird blos uoch der Name übrig bleiben, ehe 
diefes Jahrhundert fein Ende erreicht. 


+ Böge, m., Mh. Böge, eine Art 
Aandtuss mit ovalen Boden; 2) ein Maß 
enfur) für Baumfrüchte. En Doge 
Sheiehi, ein Korb voll Kirſchen = 
» Pf. Die Bögaztna ein) 
> w. Fa 41), allge; im KR. au 
. 10. 2) 


Bögeltüch ( Bügeltuch), f., 
Polfter, Wäſche darauf zu plätten FH 
Platttuch. Das Bögelifa (Bügeleifen), 
ein hohles Werkzeug zum Plätten , in wel⸗ 
ches das SPlatteifen (Bögelfte) effekt 
wird, die Platte; aud das Platteiſen der 
Schuber . De a (Dügeitem ‚ 
J. , Bögelliä, K., WE, 

uw Platt: oder Bügeleifen,, b6. 
en ' ferner Bolzen, welder glühend ges 
macht wird. Kann man ziveifeln , daß ure 
fprünglich zum Plätten wirklich ein Stein 
jebraucht wurde 3 Bögelftücli (Bügel: 
Aüptein,, f., ein platter Fuß von Metall, 
die Heiße Platte darauf zu fetzen, der Platt⸗ 
teller. Bögla, th. u. unth. 3. m. h., 
(die Bin) vermittelft der Platte eben 
und glatt machen, plätten. Die Bögleri, 
MH. —ra, die Plattfran. Si mos e 
Bilder‘ ond Bogieri hah, fie bes 
noͤthiget eine Waſch⸗ und Plattfrau. Allg. 

Anmerkt. Bögla, bügla ſchweiz. m. 
obert. „Wäfha, Bögla, Nähe, Strida, 
Strümp un alte Yofa flida.” Klaggefaug 
Evä in „Erſchaffung der Welt.” m Mpt. 
bat Bügel und bügeln, nah Mdelung, 
eine engere Bedentung, als bei und. Romſch. 
il fier da far resti (rest Kleider), bie Platte; 
bei Conrtadi fier da far or leischens, 
„Bögen, bigen, gis le⸗ , Arcuare 
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Bettere, Böglen, nähen, böglen weiß, 
arcommm nere.” Penifh. Lug. hat bei 
S:talbder das Reziprofum bögla, fi krüm · 
‚men , einen Bogen beſcht eiden in Bewegungen. 

Böggel, J. M.H., Buggel, R., 

MB eine — Run- 
dung , def. eine umfchriebene Geſchwulſt, 
fei fie Hart oder weih. Das Böggeli, 
Bü geeli ‚ eine Grhabenheit, Knoͤtchen, 
an der Haut und ſonſt. Das und der 
Biggi, M.H., Buggeli, 8., der 
Budelige , der mit einem Höder Behaftete. 
Bögglet, sBögglet, ©. u. Um. , bude: 
ig, Höderig, hoiperig. RA. Cr if 
tropfet ond bhogglet ond fü nüd 
gſchid, er Hat einen Höder und Kropf 
und zu Allem noch einen Strohkopf. 

Heft gment , du feiert böbſch; 

if aber müd wobr , 

biR fcopfet und bbogglet 

ond heft e roths Yoor. 

En bboggleta Weg, ein unebener, 
bolperiger Ghad; e bbogiete Wes, eine 
anebene Wieſe. 

Anmert, Der Büggel, harte Ge 
fhwulk , nad Stalder in Schw. „Wenn 
fo_von elte anfacht finden gwünnt ſy fpält und 
büd, die laffend fih füraug glepcher geftalt 
wie ein band.” Bries 1357. Vol. Böd. 

" „An der haut büggelein.” Muralt 186. 

Poh Gmpflaut., ein Ausbrud der 
Gleichgůltigkeit und Geringfhägung. If 
etwas von geringerem Werthe zereiffen, 
fagt man: Poh, wenns gad das it, 

et's gut fein, wenn es nur dieß iſt. 
Alg., im H. auch puh. 

Aumerk. Auch in a. K. 

Behel, I.M. 9, Büpit, R., 
m., Mh. w. E., Dim. Böpeli 1) der 
Hügel jeder Met, auch Hübel (Böheli), 
d. d., jede bleibende geringere, auch noch 
fe rate Erhebung der Erde. So auch 
Heine Ameifenhaufe auf Wieſen oder 
Weiden ei, weil er aus Erde beficht 
und bleibt; der von den Mäufen hervor⸗ 
gefofene Erdhaufe aber Heißt Mus huffa. 
icht eher würde ein viel größerer aufge: 
fchütteter Haufe Erde, wie ein Böpeli 
felbft BöhHeli geheißen, und nur dann 
bekommt es diefen Namen, wenn feine 
Beftimmung ift, fortan zu bleiben. Iſt 
die Grhebung der Gebe bedeutender, fo 
daß der Bol en dum Theil ſchon etwas 
rauh und ſtufer wie durchfurcht aus⸗ 
ſieht, fo ft man Höhe, und einen hö— 
hen Grad bis zum höchften derfelben Heiz 
Ben wir Berg. Die Teutſchen find nad 
unferem viel zu feeigebig mit dem 
Worte Berg, weil fie Höchena (Höhen), 





Boggel — Bohnafeieli. 


wohl ſelbſt höhere Baͤhel mit dieſem Na⸗ 
men bezeichnen, was denn in unſeren Ohren 
‚gar fonderbar, ganz kindiſch Klingt. 
Schnegg , Schuegg fited D’Obra wus 
ober i wörff-bi öber all Böhel and Berg ns, 
K. Stein Lin Herisau und Schwellbrunnen 
übers Chilhatobel us), fo pflegen 
die Kinder die Schnede (Weinbergsfhnede) 
anzurufen, um fie zu vermögen, daß fie 
die Füpfpdener herausftrede. 2) HA. Emm 
BöhHel of de CHopf fhwäga, Einem 
Bären aufbinden, eine Nafe andrehen. 
Anmert. Büpel ag. ſchwei. fo wie 
anch obertentfich. Im Engl. if der Begriff 
don hill mod) weiter, ald bei und; fo a dung- 
hit, (Mitgaufe. Bei Notter fommt, 
I. 77,58, bwol als Yügel, nnd Pf. 59, 
9, buel, pmol als Haufe vor. Im Voc. 
919 pnaila, coller; WVoc. 242 bosil, 
collis; in einem anderen Voc. MS. bar ober 
dichei tumulu. „Clivu. Eyn bübel 
ober berg, Der mit gäbe gefpigt iR, oder bie 
Yaldung eines bergs.” Dafpp. „Der Bugl, 
Büpel, collıs a. f. konverd. i. gegen 
außen gebogen, wellen» und zulinderfärmig . 
gerolt.” Kaindi Wurz. 2, 132. 


Boͤhgga, m., d. w. Böngge. 


ausfchreitend fein, fü 
öbers Bopnalied gganga,_er hat 


ſich verftiegen, er ift außer die Schranfe 
getreten. lg. Dee Böpnaftößel, 
eine aus Bol und getrodneten Birnen 


die Erbſen auspülfen. Diefes fehr lang⸗ 
weilige Gefchäft verfpart_der Landmaun 


mer 
den Dudel nauf fleigen. Allg. 
Anmert. Das Bobnenlied war eig. 
ein äußerft beißendes Gebicht über die Kie- 
riſei und den Fatholifchen Ritus, befonders 
wider den päpffihen Wblag d. J. 1522, 
verfaßt von Nil. Manuel von Bern. 
Stalder 2, 500. Def. made 

iR über diefen Punkt Kichhofer (65). 
welcher (66) auch die RK. auffühet: Einem 
das Bohnenlied fingen. Neben das 
Kirhb. feine Bohne wertb fein, 
fee ich unfer gad e Bobaa (groß) .feh, 
fehe Flein fein (dom Menfchen). 





Bohr — Bolla. 67 


Boaͤt Gahte), w., MH. —ra, die 
Zragbadır. 9. 8. ©: it Sera 
das ——— iſt. vynomm m ta 


Anmerk. „Bober, die Todtenbabre. 
Apps. Id · ” 
BEL, m, Mh. w. S., die Knofpe 
(des Baumes). M. 9. 
Anmerf. Die Bolle in a. 8. Mit. 
rborie. „Bol, did, ger 
” Henifd. 






Ne 
bola. Auch die Kegelkugel boplet man. 
Anmerf. Rolen bolen if in Ulm ein 
Ballfpiel bei Erwachſenen. Bei Hebel bople, 
Abt. polon, jacere. Scherz gl 
volfen, projicere. 
Bölaug, f., lieber MH. Bölauga, 
gr hervorragende Augen. Er madt 
olauga, er treibt feine Augen hervor, 
er glotzt. Allg. 
Anmert. Auch in a. K. 
1. Böldera, th. 3. m. 


h. , werfen. 
8., d. w. hola. Gr Hed-mi bbolz | 


deret, er hat an mic, geſchleudert. S. 
auch ziboldera. 

2. Böldera (poltern), unth. 3. m. 
d., laut murren, immer Aufhebens machen. 
Der Bölderer, ein mürriſches, grobes 
Maul. Ag. Der Böldrian, 9., der 
Böldrid, K., d. w. Bölderer. 

Bik halt en Böldrio, 
oud werd nũd globt, if au efo. 

Bölkta (fr. biller), w., ſchriftliche 
Amvorifung , def. des Quartiers. Gewoöhn⸗ 
licher fagt man jedoch Bil eta. Allg. 

Aumert. Inden BW. Bolleta. Auch 
in Deftr., und hier ſelbſt im Kanzleifipl. Span. 
bolera, Dillet. Im mittiern Lat. boletum. 
nBitlet , bullet, boleta, ein zettel, paßbort.” 
Henild. 

Böler, M. H., Biller, K., m, 
1) ein kurzes, dickes Schießgewehr, allg. ; 
2) eine Nuß, womit man im Spiele Ans 
deres umwirft, M. 9. R.; 3) bei Kin— 
dern , ein Papierpfeopf zum Schießen duch 
das Blaſerohr. M. 

Anmert. Boller in d. Beb. 1) auch 
ma. K. Mht. bölre, morterium. „Ein 
böler,, mango.” Nomencl. Mango fotvohl, 
ald manganum heißt, nah Dufresnes 
Gloffar, eine im Kriege gebräuhlihe Wurf- 
machine. „ Balistra , epn gewerff , oder böler, 
eon kriegeräftung , damit man fleyn, faht, 
fcheimen , dud auders geworffen hat.” Dafpp- 
nBäller (Döler, Polew, ein Feiner Moͤrſer 





zum Schießen. Die Bölfer waren ſchon im 
14. Jahrhundert in Uebung, und ſchon im, 
Jahr 1308 wurde bon der Stadt Negend. 
burg bei einer Yeueräbrunft „„zu Polen 
zu fehiefben ” ” verboten.” Westenr. gl. Dem 
Böler liege boln, jacere, oder unfer bola’ 
entfdjieden zu Grunde. 

Poli (Polei), m., der männliche 
Taufname Pelagius. H. “ 





uf. 1,1,163. In Scherz gl. S. Poleyen 
tag, dies 8. Appollonise. „Conradt Zelle» 
ger Bolis Sohn.” UF. 1655 in Cod. Künzi. 


H | Man dat ſich fomit vor Werwechfelung fehe 


in Ahr zu nehmen. Ei ie 
u 33 Frag bedem fan man häus 
m.,_ alberner Mi de 
Dun. R. 5.8. erde 
® Jamett. Auch in Schf. Verwandt mit 
al, 


Billa, J.M., Böla, H., Soͤlla, 
., m, Mh. m. E., ein rundlider, 
nicht geoßer, nicht harter, wenigftens nicht 
in diefem Juſtande verharrender Körper, 
als: die Pille zum Ginnehmen, Erds 
epfeldolla, die Frucht des Kartoffels 
autes (dee Knoreen), en Bolla Chodh, 
ein zunder Ballen Erde, Oäßbolla, 
der Ziegenkoth, Zibolla, die Schloßen. 
Ingl. im K. der Bolla, der in der Hülſe 
kiegende Flachsfame. Der Bolla unters 
fcheidet fi) vom Balla durch feine Klein 
heit, vorzůgl. aber durch feine mehr oder 
minber ap erifche Formung. 2) uneig., 
eine zundlice, die Perſon. Bölleli, 
f., jeder Mleinere Körper, nur nicht von 
Metal, Stein, Glas der Holz. Die 
Bölteli hend-mi nüd gnoh, die 
Pillen laxirten mich nicht. - Böllet, 
dböllet, M., bboͤlet, 9, bböl- 
let, &, @. u. Um., uneben, äuch huge: 
fig. Böllwirhet, M. 9. , Bölls 
werdet, 8., &. u. Um., eig., micht 
aus dem Groben gearbeitet, rauh j dann 
uneig., ungeſchliffen, roh. Gr iſt en 
bollwerdheta Vorſt, er iſt ein unge 
ſchliffener Burſche. 

Anmerk. Im Elſag Bollen, Knol⸗ 
fen, Xiumpen. „Follicali .. (bollen, 
dulfen).” Vor. praed. „Pilula, Bällele, 
fügele. Pilulae Büllele oder fügele wie 
fo die argend epngäbend.” ries, m. 1416 
binonböllele. — Bu einer Zamilie gehö- 
ven: BoARBög , fat. bulbus, engl. bulb, 
fe. bi 0. boll (Bohne), alt. buol 
(Yaufe), celt. bola, hol. bul, ſchwed. boll, 
agf. bolla (vas, globus), mbt. Hirnbolle 
(oranium), ft. boule,, fpan. bola, ital. bolla 
(Blafe, Bene), lat. bulla, mt. Püle, 
aht. Beute, bei uns Büla, npt. Ballen, 
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fe. balle, ital, alla, lat. pilale 


fe. pillule, 
lola, Böhel ü 


Biel, 


ital. pi ,B D 
Büchel (Hügel), Bol (Anhöhe) in Scht., | A 


(Nuß_oder- Schneltäuichen) in BW., 39, 
B., Schf., das Bol_im Bolang, Bo 
(Knofpe) bei uns und Bolla (Kuefpe) in a. 
8., Bolle (Schrot) in L., Boller (bau- 
chiges Faßchen in 2. B. und Obw. und (fet- 
tes, dides Weiböbild) in K., Bölla (Bivie- 
bein) in Bb., St. Ol. und bei uns, ba6 
Balli (eundes Samenkörnchen) in B. In 
een diefen Formen (bal, bil, bol, buf) ift 
ennd, fugelig ber herrihende Begriff. 

Billa (Bülen), w., Mh. w. E., 
die Zwiebel, eig. die Wurzel derfelden,, 
allium cepa Linn. Man pflegt die Zwie— 
bein, in mit Erde gefüllte (3. 3. zinnerne) 
Srfäffe (Böllahrweg) zu legen, um 
fie des Winters in der Stube darin Feimen 
zu Taffen, theils zum Vergnligen Übers 
haupt, theils zum Zifchgenuffe insbefon= 
dere. Die Schoffe felbft heißen Bölla 
(wie die Zwiebel). zug Das Böllas 
raͤbli, die ‚Zwiebel. . 

Anmerf. Bölla auch in K. Br. ci- 
boule; fol. een bol look, allis caput. Im 
Yoc. 335 jibul, cepa; im Vuc. 909 gibull. 
Nah Scilter (glos., vor Bullen) fagt 
Joh. Kepgerfperg: „Copa heiſt zübel 
und Bulla beit auh ein zübel, ſpricht 
Maphaeus Phegius, magnus Pudıa ct Plıysi- 
eus. Davon kummet unfer Tütſch güblen.” 

Pilz (Puh), I. M. 9, Pölsz, 
m, MH. Pölz, der Puls. 

Anmert. Abt. poly 

Bl, Boten, J. M. H., Bölz, 

K., m., ein Balken oder Stäbchen, a) 
die Zunge an der Wage;_b) eine Art 
Pfeil, welcher aus einer Schindel ange 
fertigt wird. Kinder ſchießen ipn hoch in 
die Zuft mittelft einer Ruthe und einer 
daran defefligten Schnur, an derem freiem 
Ende ein Hoͤlzchen ſich befindet , damit es 
in den Pfeil greife. Daher Bolz ſchüßa. 
©) bei Zimmerleuten, ein Stütblod. Dei 
Aufführung von Gebäuden ficht er zuerſt 
flatt der Dlaues. Bölzgrad, bölzgräd, 
Um. , ſenkrecht, fo gerade, wie der Bol⸗ 
zen der Kinder in feinem Niederfallen. 
Man ſagt dafür auch pfeonaftifh Holz» 
pfiffagräd. Die Bölö)lzwög, die 
Schnellwage. M. 9. 8. 
"  Anmerk. Bolz, Bölzli in 2. d. w. 
unfer Böfele (um Schießen). Unfer Bolz 
it nicht ganz das, was Bolzen bei Ade» 
fung, ein vorne etwas zugefpißter Pfeil, der 
von einer Armbruft abgelhofen wird. 
Chedem nannte man im Yochtentihen Bolz 
den Balfen einer Wage. 
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Bomm. 


in Salunfe. 3. 9. Pömpalufi 
in feefam Far Tauber 
g- 


Anmerf. Ein Landsmann wil in feiner 
mc als Handſchrift vorhandenen Schilderung 
einer Reife durch Graubünden das Wort po m- 
palufifch von dem romanfchen Gruße: Brma 
per lu,e (?), welches, (dnel_ andgefpradyen , 
wie pompelmci töne, herleiten. 

Boͤmpéß (Bundbiß), I. M., Biß, 
K., ſ., dee eifeene Keil, der oben eine 
mit einer Kette in Merbindung ſtehende 
Oeffnung hat. Theile wird er im Holz⸗ 
öde getrieben, diefe ans einer ungeleges 
nen Stelle Hervorzufchleppen, theils wird 
er in die Stallwand geſchlagen, um daran 
Kälber zu binden. Dim. Bömpepli. 
S. Gömpiß. 

Bömpis (Bundbiß). Bampis geh, 
eine Tracht Schläge geben. J. M. 8., 
Wolzhauſ. Bumpis. 

Anmerf. Auch in K. Welterwäß. 
Bombes, bisweilen Bombefer ‚ Schläge. 

+ Bömm (Baum), m., Mh. Bömm, 
A) RN. er iſt en Ma wie en Bomm, 
er ift ein flarker Mann, er ficht fo feft 
wie ein Banm. 2) der Sarg. Doc fehr 
oft auh Todtaboͤmm (J. M. 9.). 
Bömma, unth. 3. m. h., einen 71 
verfertigen. Wer hede ein (dem Verſtor⸗ 
benen bbommet ? wer hat ihm den ©: 
verfertiget. 3.M. 9. Der Bömmbt: 
(Schläpfer) oder Bommbider (R.), 
der Grünfpeht, picus viridis Zinn. Das 
Bömmtüch, das Sargtuch. In einigen 
Gemeinden ift es weiß. Auch if 
Sarg.an den wenigften Orten ſchwarz anz 

eſtrichen. Ag. Der Bömmert, M. 
8, der Bummert, 8., ohme ms., 

im. Bömmertli, Bümmertli, die 
Baumſchule, der Baumgarten, die Baume 
tiefe. Der Bönmhelä)ber, derjenige, 
welcher den Sarg hinten hält, wenn er, 
wie in einigen auffereh. Gemeinden, im 
Karren gefahren wird. In MBalzp. wurde 
das Tragen der Zeichen feit 4817 eim 
führt. Ehedem ſchaffte man fie, felbft 
Zeus, auf — den Dee 

jeſtimmung, weil der zu holperii 
war. Blamig, €. u. Um., 4) — 
von Bäumen, ausgenommen bie Wald: 
bäume. Ybrenna lieber bömmige, 
as tännige Schitter, ich brenne licher 
obſtbdumene, als tannene Scheite. Böms 
migs, obffbäumenes Per 2) uneig., 
ftart , feft, baumftark ( ommflard). 
EnbömmigaMa, einhandfefter Mann. 
Das Bömmli, Dim. von Bömm, 


Pompallifer,m., ein Schimpfname, | namentlich auch ein Kinderfarg (I. M. H.). 





Pönt — 


Das Bimmli eines ugetanften Kindes 
wurde chedem def. unter Arme in den 
Kirchhof getragen, auf der Schufter aber, 
fobald e8 getauft war. Gilt von Auffeerh. 
Bommrötpeli, cin Vogel, der ſich durch 
feinen Belang eben nicht fehr Herverthut, 
das Schwarzlehlchen. Schläpfer. 

Aumert. „Bo hm (Baum) , die Todten» 
habre.” Apo. Id · Baum, Todtendaum, 
Sarg, im Schwarzwalde „Baumpider rn 
unfpidel, baumleuffer,, sitia, nomen —* 
Henifh — Bömmig 2) and ina. . 
Dommert ik in Bd. Bongert, ü in 3. u. 
Korg. Bungert. Romfch. punmer , Baum, 
ort da pammers, Baumgarten. „Bumert 
(1652,” Trog. WB. 1830. 14. Unfer 
Bommert if das zufammengefchnärte B omm 
(Baum) und das wie dad lat. hartux., das 
ital. orte, daß romſch. ort Flingende Garta 
(Garten). Yu bei Schilter findet man 
Ottoba am, arbor hortensin. 


Yönt (Bünt), w., eine Gegend in 
der Gemeinde Teufen. “ 





Anmert. Ina. 8. heist Dünte ein 
eingefriedigted Stüd Land. 

+2Bönda Binde, U ‚ Binda, 
8., 4) w., ein © id 34 das zum 
Bändern beftiunnt oder geräucher ft, 8. 
RA. dad hed s Fueder no bbonda, 
das hat die Zahl, die Lücke gefüllt 

Unmert. Binda (Bleifh) aud) in a. K. 

Bänte unten I. M.9.,Bönta, 

MH. w. ©., der Spund (des Fallen). 
In Geis Sp —8 Das Böntaldd, 
— das Spundloch. 

Anmerk. Bunta, Ponta (loch und 
ina. 8. Bunte, Pfeopf, Cpund, bei 
Yebel. Punt, bochfähr. der Decel. „Aut 
m velpun tenloh vel libfoch ‚«piraculum.” 


Voc. 335, 
Pöntansfier, M » Pötanößer, 
FAR Pörtanöfter, R., ım., der Rofen: 


franz , das Paternofter. 

Böntafpdra.’(Bündenfpoen), auch 
Bönterfpora, m, mp. — fpöra, 
eine veraltete Art Waffen, in einer Keule 
beftehend, welche an ihrem diden, zundfichen 

ide mit eifernen Spitzen oder Stacheln 
verfehen iſt, der Morgenften Dee Bons 
wiarigel, 4) d. w. Böntafpora, 
8. er Paukenſchleg ge eis. 

Aumerf. In Schilter gl. Bundwerk, 
eine Art Langenfpiel. ' 

Bönte (Bünte), w., bei Schnellbfels 
Gem, ein großes Faß, "Iogein Fu Waare 
ig. — (gelaugt) wird. 

Anmert. „Bmb ein —X Din, 
datt fünflsig sungen-” Bellw. UN. 2,2, 








Port. 6 

Bände (Bündel) m. 
PR A Te Be hr 
das © Band. 


Scho aböndel, Edi 
band, Strompfböndel, Strumpfbani 

Das Band von Taffet, Seide Flor wird 
indeß nihf Böndel, fondeen Sand (MB. 
w. €.) genannt. Dim. Böndeli. 2) RA, 
ab-bem Böndel oder Böndeli hop, 
f. ab. Die Böndelwöfh (Bändels 
waſche), die legte Waſche vor dem Bezier 
ben einer andern Wohnung , die Wandels 
wäfce. M. Böndfal (Bumdfeil), f., 
ein tauähnlies Geil. I. M. 9. Die 
Bindigaft Caimdfhait), u Binder 


—A ein Schuh, 
der mit ledernen — dei bis zur Fuße 
bug, bald über die Knöchel (Chnoda) 
ey eng aben wird, der Schnäte 

ſchuh, Halbſtiefel. Ag. 

Unmerk. Fi Voc. 335 buntfhne, 

igillus. „Calpo, daurenſchnoch vel bu 
2 — 23* —8 
buntfhud.” . Vien, il wagen 
gefßier puntfail.” Bellm. UN 2, 2, 84 
nSotularifex: ein bnntfhuh mader.” 
Commag. „Pero. En bundtihuod.” 
Dafpp. S. auch in Schiter u. Scherz gl. 

Poͤnt erſpanga, w., bei alten Dice 
dern, das Sammetband, welches vorne 
von einer Klappe — andern gel 
Zwiſchenraum Beiden, Sl 
fließt und an den an derſelben duch 
Drahthafen befeftiget wird. Das Pins 
terfpangammeder, ein Micder mit 
einem folden Gammebanhn ‚ ‚zum Untere 
fiede von Prisneftelmueder. 9. 

Anmerk, Das Wort Spanga bebem 
tet an a. D. ein Defefiigungsmittel, z. B. 
eine Steduadel , eine Schnale,, ein Geſchmeide 
(4. 3. die Armfpange). Im Voc. 335 fbula, 
ein (pang velting, qua pectus feminarum 
ornatur, Item fibula, mantelſchnur vel für 
fpang. 

Bondfhue, f. Böndel. 

Bönt, w., der Heuboden. 8. 












unmek Bühne dafür in &. 8. 
Boͤngga (auch Böpgga, Yünke) 

IM., Dh u ——— 
„m bedig 


‚Wenn durſelbe 


Pirt M. H., Pörtt, 
(Bor F Pr Böse —E 
eines Di Rand, die Kante 3.2. 
die Einfe hung der Fae , der der Zettrand 
@etfhetpärh, Rand des Abgrun⸗ 





70 


des. Daher die MA. afenga offem 
Port offa feh, nun ci auf 
Aeußerſte gekommen fein. A ne Port 
hob, ans Ende kommen. Dim. Pörtli, 
das Rändchen, 3. B. das Robmpörtli 
(M. 9), der Rahm, welder fi an dem 
Sefcirre, worin er ftchen bleibt, anſetzt. 
Das Bolt ‚gebraucht dieſen Rahm äußer: 
lich öfter als eine Fühlende Arzendi. 
’ Anmerk. ‘Sr. le bord. 
Portianofter, f. Pontalnofter. 
IM. 9, 
Y —5— 8 
hr ufe, 
Hu, 


Bördeli, Bürdeli. 2) von Kühen, 
der Tragſack, wohl auch fälſchlich dee Mut: 
termund. Go berichtete mich ein Thierarzt 
im M.; ein kurzenbergiſcher kannte jedoch 
diefen Namen nicht. 

Anmerf. Ahr. purdi, onun. Fries 
hat „Bardinen zefammen binden.” Burbdi 
für Tragfat auch in a. K. 

Pirföf, IM. 9., pörföfh 
(fe. par force), K., Uw., mit Gewalt, 
flechterdinge. Er heds porfoft wöle, 
er wollte es ſchlechterdings. 

Boͤrz (Purz), m., ohne Mh., der 
Sal. Es Hed-cem de Borz ggeb, 
Das Schidfal Hat ihn überfchlagen. Bgl. 
Bag, Watz. Boͤrza, unth. 3. m. f., 
1) eig., Überftürzen; 2) uneig., träge 
herumliegen. Alg. Börzet, bbörzet, 

.9., bbörzet, K., Um. , gepfeopft. 
Bborzet voll, gepfropft voll, eig. bis 
zum Purzeln voll (von Leuten die einen 
Raum überfülen). Die Börzeta, das 
Sedränge. M. 9. K. Die Börzheinne, 
eine Art Hühner ohne Schwanz, das Klutz 
hun, K. Börzle,I.M.9 , bürzla, 
K., unth. 3. m. b., Überfchlagen, den 
Burzelbaum fehlagen. 

Anmert. Das Bürziin a. 8. der 
Steih der Vögel. Bborzet voll auch 
in St. Gu. a Bat. 

+ 238, 1) €. u. Um., a) böfe 
Höörli, Haare von den Augenmwimpern , 
die FH das Auge getehet find, und «, 
ſelbſt bis zur Entzündung, reizen, und 
dieſe dadurch bisweilen iangweilig unters 
halten. En böfa EHopf Hab, (meifi) 


Borde — 


das | Wend ( 


Bos. 

wit Kopfgeinde behaftet fein. Der bös 
ind) oder Loft, beim Kinds 
viehe eine leicht fieberhafte Krankheit, die 
mehrentheils von unterdrüdter Hautauss 
dünftung entſteht; nad einem andern, 
einem furgenbergifchen Thierarzte iſt es eine 
leicht entzündliche Anſchwellung des Guters. 
Der Benennung liegt der ‚glaube au 
die Hererei zu Orunde. Das bös Hderli, 
der Elldogennerve. M. Stein, K. Die 
fer Nerve, wenig umpolftert, li v 
wo er fich über den Eilbogenfnoregn [hlägt, 
und fo kann er gefloßen werden, daß es 
Einen fehrfhmerzt. Emm as 658 Dderlt 
anachoh, eig. Einem auf den Ellbogen · 
nerven kommen; fig., Jemanden auf eine 
empfindliche Stelle fommen, Jemandes 
empfindliche Seite berühren. b) leidens 
fhaftlih. En böfa —8 ein leiden» 
ſchaftlicher Jäger; en böfa Spiller, 
ein leidenfaftliher Spieler; ft ift böse 
öber V’ChHriefi, fie liebt die Kirſchen 


"| feidenfhaftlih; fi ift 658 dräber, fie 


iſt verpicht darauf. Ingl. in der Leiden- 
f&baftlicpkeit gewandt, geſchickt, vortrefflich. 
Gnböfa Jeger, ein vortrefflicher Jäger ; 
en böfa Spiller, eingefcidter Spieler. 
2) der Teufel, Satanas. Allg. Böfa, 
unth. 3. m. 5., ih verfhlimmern. &s 
thued afenga böfa, die Sache fängt 
an ſich € verfchlimmern. M. B Bo ſi. 
RA. Emm zBöſt reda, Einen in ein 
nachtheiliges Licht ftellen, das Nachtheilige 
über Einen fagen. Wenn zue-nem 
hof, ved-mer doch nünt zBöſt, 
wenn du zu ihm kommſt, rede doch nicht 
zu meinem Nachteile. Bol. 3’ Beft re da. 
Die Böfe, die Zornmüthigfeit, Bosheit. 
Auch uneig., d’Böfe fhlod-cm ufa, 
die Bosheit ſchlägt bei ihm aus, fagt man 
im Scherze [A einer Perfon, die am Cs 
ſichte einen leichten Ausfchlag , namentlich 
um den Mund Herum, hat. Böfera, 
unth. 3. m. h., fchlimmer werden. Das 
Be böferet, das Bein verfhlimmert 
ih, wird böfer. Mud) unperf : Es bör 
feret, die Umflände verfhlimmern fig. 
Es hed mit-em bööferet, feine üm⸗ 
fände verfhlimmerten ih. .3f. 3., ſitt⸗ 
lich und körperlich übeler werden, in letzter 
Beziehung def. abmagern. Du heft-di 
eneſt au bböferet, du biſt doch ſehr 
abgemageret. Allg. Anekdote: Gin Vater 
fhidte einen einffitigen Sopn des Jahres 
einmal in die Kirche. Zweimal geſchah 
es zur Paſſions zeit. Als ihn der Water 
das erſte Mal fragte, was geprediget wor⸗ 
den fei, gab er zur Antwort: „Ma bed vo- 
ma rucha Handel, vo Schloh, Ste 
Ha nond deriga Dinge gehwägt,” 


Bofper — 

ſchwadte ms von kohen Dändeln, vom 
557 Stoßen und derlei Dingen. Das 

Jahr antwortete er auf die gleiche 
an : Io Batter, defeb Handel, 
wo Piern std Bend, if, no lang 
nüdusgmadt, ondHed=- ftvil 6.6 0- 
IR ma thued rnss Dom zu 
a füge, o Water, derſelbe Handel 
dem fie vor einem "Jahre gefagt Haben f "iR 
ned) fange nicht ausgemacht, er bat fih 
vielmehr verfchlimmert , fängt nun 
an, vom Tödten zu ſidenen 


Km. Böfa Ehopf, böfa Winda 
böse. 2) uud Dös 9. „Döfa, 3Böf 
teda, die Böfe auch in a. K (nah Stal ⸗ 
ber nd Wirth). Ju 2 gl. böferen, 
pejorem reddere. „Si böferen.” 28. 
4747 U. 502, 


Bölper, m; 9, M., auch böfpe- 
Pr dufper, K. .,6. u. um., munter, 
woblauf. E bofperigs Pörhti, 

ein munteres Bürſchchen. 


Aumerk. In Bd. guſper. Schwäb. 
bufper, unbe , munter, Dufper, 
munter, bef. von Vögeln, bei Hebel, 
neh fragt: „Ewa fo biel als bufhbat, 
wenn die Deden bufchig werden, und bie 
Rögel nifen?” 

mi. —a, de 


Dh, M., 
uſcha K. Bei "eoritanien an 
äule. En Polh Cam. 5 


aatsels, I. mM. vitäle, > £ 
Ye made Er Ar Hr 
en. I mo e e 
fa, ich muß geben, Bein ME 
Dis Pirheli, y.M wire, 2 
Büldeli, ded Tieber der Pufda,K., 
das Bund weitʒ das Reisbund/ das 
Beisbündel.. 
—— Neckname der 
tutener. Mile Cemeinden haben einen 
an. Man erzäpft, daß etwa vor 
hundert Jahren ein armer, fchnakifcher 
dungen jer die Gemeinden fo taufte, 
er nod) ie und da in man: 
Pi fpielendem Wie und Spotte nennt. 
Bon dem befannten zotenhaften Liede, das 
af alle Gemeinden in m anig ‚Stranhen 
aufpielt, will id), um dem 
mim, nur einige an gen) 
„as beingen und dann bie Wafdftetter? 
su als Yung und Küdhli omb ein 
Namenbüchli; 
Re ind im Kanton Appenzi Fr 
in Bucabieren erft bim £ 
ter · Land, das if befannt.” 
6. „Was bringen und dann d Dundwiler7 
Nichts, ais Ste gli hreda ond Lentverweda. 








märgetisände: ‚\m 


tzonern aus: | fi 


Boſent. n 

Die reine Jungfer , das i nd, 

Kindlein — das Ds. Komad häft. 
“ WBGW das if befannt.” 

Was bringen und dann die Giener ? 
a, ald Sedelleut und Berrelieht, 
Ma keunt fie ſchon am.Namen an, . 

Def ma nüßt von ihnen öberfol 
s Stener · kand, das ift befant 
8. Was bringen und dann die Tüfer ? 
Nichts von Butter und Käs , aber fonft Oeteäh, 

freffen 10 ein Yabermug, 
daß ‚man faft erftifen muß. 
's Teufer · Land, das ift befannt.” 

11. „Was bringen und dann die Spichrer? 
Nichts, als line Thierli und stöffge , 
ſchmecid Spet und Schunggen an, 
bi6 P einmal i Ballen Pod. 

Soicherland iſt wohl bekannt.” 

1% „ Was bringen uns dann die Wäldler? 
Nichts, als hohe Ohren und Efelsohren, 
6 und M Grawätrli; 
für Gofa » Kinder gäbs gad Schabetli. 

’. an ift wohl befannt,” 

» Was bringen uns dann Lutzenberger ? 

— als Müller, und Beden mit 








langen Säden; 
A ſoringid oRinthel uf und ab: 
Kauft mir... .. rötli ab, 


s —— it wohl bekannt.” 
„Was bringen und dayn die Rütiger? 

Ride” ‚als alte Männer und Fropfet Manna. 
Der gichickteſt Man, der doſſen in, 
dee iR em benderfören Eheif, 
’5 Rütiger-Land ift wohl befannt.” 

20. „Was bringen und bann d’Walzenhüsler? 
Nichts, als füre Mild und grobe Swild. 
An b’Eandegmend hend fi gär vig wit, 
deomm nehmid [Törggazonna mit, 

’s Walgenhüsler-Band if wohl befannt.” 
Pölhelifhäpf, — 
t Raum die Reisbündel, 

—2 

Poſta, unth. J. m. h., mehr ſcherz⸗ 
haft, Verfchiedenes im und her berichten 
oder tragen. Die Pöfteta, das Benach⸗ 
richtigen duch Hinz und ergehen, oder 
auch das Hin= und Herfchaffen verſchiede⸗ 
nee Dinge. Allg. 

Böfel, m. , unreine Flüſſigkeit. Böse 
la, unth. 3. m Allerlei machen und 
feuern. I. 9. Bust a, K. 

Anmert. „Mediastinous, Ein ſudler 
ober bauhtnecht, fo man zuo ben aller verachteften 
werden draucht, Bugler, Stallbuob, Bo« 
fellierer.” Ir ies. Wobl doch verwandt 
mit FJuſe l. 

Böfent, ſ., din unſichtbares Unges 
heuer, welches im den Lüften ſchwebte, 
md allerlei Lärm machte, 3. B. ſchrie wie 
ein Kind, wie eine Kae, heulte wie ein 


Bofer — Bracht. 


feeifchte wie die Reäden u. f. f- 
iefer Mberglaube Herrfchte noch bis fh 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Man 
fagt, man müfe fich auf den Boden legen, 
wenn es Ginem begegne. 

Böfer, M., Pölel, ®., 1) der ab: 
gefemitene Sebaihweif, weicher in den 

iel geſteckt wird, damit der Schnabel 
indes befchädiget werde. Teufen, K., 
ingl. ja I., ein feiner Nagel oder eine 
fazfe Stednadel, deren · Aspf in Wollen⸗ 
gegünt wird, um ihn durch das Bla⸗ 
Yeah zu u ige In Stein Böfeli. Dar 
ER öferliröhr, das Blaſerohr; 
öferli fhüßa, R F — bid⸗ 
a in Stein, ana. a}. Bifeli, 
Fur in Betetie ber 2)_ets 
Dides, a) eine Fleine, dicke 
Bee in deh en dor a Bofer 
(Pöfel), er iſt doch eine kurze, dicke Krea⸗ 
tur. lg. b) bei den Ziegenhitten, eine 
kurze, di fe Ziege. Dim. Böferli. - 

PR, m, Mi. —ffa, der Burſche, 
Zngling. En dopnog, ein großer, 
waderer Burfche. 6 Pöpli, Dim. 
der Knabe. E — Posi, ein Heie 
ner Knabe. 8. 

Anmert. „Boßle, Meines‘ Knäblein.” 
Appz. Id. „La sinets, der poffel. Poßs, 
ober poffencepfler.” gries 1179. Das altt. 
Bo bedeutet einen ©. Bueb. 

Pipe, unth. J. m. h., Emm p., 
Einem einen argliſtigen Poßen fpielen, & 
nen ſchabernacken, oft auch freveln. Ag. 
Die Poͤßleta, der Schabernad. M. 9. 

Anmerf. „Boſſen, „jemand boffen, 
beleidigen, aferre injariam.” Henifd. 

PEGTL, f., faft immer die Mh., die 
Gamaſchen Knöpf: oder Ueberftelimpfe,, 
Ruöpffti Aug. 


—* In a. ., au Pog. Romſch. 
Ins gettas, Gamafcheı und die an einzelnen 
Orten gar langen Knöpffkcümpfe heigen sıra- 
vailge. „Corhurnus, Hakbfliffel, Stiffel biß 
an den halben waben, wie fp die jeger tragend 
gan ”Bries. „Surae Stifel, Porfzle” 


humiliores, ne 











‚Angli bottes 
vocant generaliter ocreas.” Hungerus bei 
Denifd 459. Im Scherz gl. „poff, füuch 
ber doch nad oben wei if.” 
Boͤwell, K. Boͤwelt, f., Mi.— 
Ua, dei einem Zimmerbalken die abgerunz 
dete, vom Schnitte nicht ergriffene Kante. 
Sind die Kanten eig. als ſoiche, d. h. find 
fie vom Schnitte — fo ſchließen ſich 
die alten, daß die Wand eben wird, was 






nicht nur fhöner, Jondern aud in Bezug 
auf die auf abHaltiger ift. Man ficht es 
darum gern, wenn die Balfen ſich 
nihtFantig behauen laſſen. Daher die RU. 
Böwella(M.), Böwilla (8.), SH 
Unannepmlicyeiten geben. Böco) welz 
tet, bbowelfet, (von Kanten) länglich 
tund, abgerundet, nicht ſcharfkantig. 
Auch in a. 
JIrũber war ich geneigt, in Bowell oval mit 
dem Borling 5 zu ſehen, da man au Bord 
füe Ord, in 2. m. Sol. Brolli für unfer 
Bei, fettes Kind, fage. Einige Aehulid- 
feit mit unferm Bowell bat das im Mdi. 
bäufig vorfommehde Spnmel, 
teren. 

Brad, m, Mh. Bräd, männlicher 
Hund, die Reie. Bradet, bbracket, 
S. u. Uw., uneig., ſtarkgliederig, unters 
fept., Dim. Brädli. Ailg. 

Unmert. Bür bbracet na R. 
bragg, bradig. Mbt.der Brade, Spür 
dund. ic Spürhund fat die Mundart 
Yagbond oder Suechhond. Romſch. brag. 
braga, ital. bragco, frang. braque. Mibt. 


Anmerk. K. bomwellet. 


rotundum, 









beade, canis, breelin, canicula., Im 
Voc. 335 cu'pır, an brad vel frowen bırab. 
„Culpar ent ein Brad.” Cemmag. 
Schiller , gl. führt aus dem Jas. Sax. Provine, 


(bb. II. a 47) an: „Winde, Xephunde und 
Brafen mag man ıdof gelten mit ices gleichen 
die alfo gut fint.” 


Brädt, Dbränt Au) in der älteln- 
den Spr., das Gere * geinea, 
Mw. bbrädt, th. u. nt. 
ſprechen. Zut brädta, hub ent 
lesti brädhta, feife fprechen; im Fieber 
brächta, tere reden, deliriren. I. M. 
9. De Drühten, der Schiwäger, Wã⸗ 
fer. E. K. Brächta ift ſtets feltener. 
Aumerk. »Brechten, zauken, laut 
ſchreien Appz. Id. Im Togg., nah Stak 
der, brädta, prahlen. In Uim brägeln, 
umftändlich erzählen. Tirol, brächten, veden 
oder fprehen; auch anbrädten. Bei Dö- 
ter öfe. präcten, fprehen, vertraulich uud 
1 Net betagter Leute ceden. Yamb. prat, 
loquela, pröteln, garrire, breiten, lo- 
1 





qui . 
peabt oder prahfendi, tamalıar. 
ODeldenbuche: 

Die Bogel mit Gebrächte (Lärm), fie fun⸗ 
gen Widerfteeit (bei Stald.) Zn der ältern 
Sprade auch lautbrechten, ansfagen. Tu 


draht, fragor, clamor. 


Scherz gl. ptadt, tumultw, clamer; 
prahtband, clamator. In der Reimchr. 7. 
Bracht, Lärm. Im mittlern Latein bragare 
mFauellare, prädten.” Voc. 1477,2, 4 

„Brechten, fhwägen, altius, nec sine 


Brata — 


elaro murmufe confahulari. V. Bau. 9e+ 
with. „Enfet, wie er fo bochlobs rüefft un 
dradt.” Beitterte. 583. „m... ober wie 
vielmahlen deſcheben auf dem Rath Hauß mit: 
aut prädten, Yaderen und Balgen vermer- 
ten faffen.” 23.1747 9. 39. Beiden See 
landera hieß im der Mpthologie Bragi der 
Gott der Berebfamfeit und Dichtfunft. Unfer 
brädta, wie das vorgefäufelte nt. ſore · 
hen, fommt vom breden, d.b., die Men 
fhentäne drehen, artifulicen. Uebrigens 
ann mif alen Anführungen, wenigſtens der 
äfteßen, aut berviefen werben, dad prabt, 
otacht menfhliche Töne (unartikulicte. waren. 
Jemand, der mein MS. Durdhtah, fragt, ob 


aiht beähta and mit beichten (berichten) | M 
Vermont ſei. 


Bräta, unth. 3. m. 5., breiter 
werden. 3 vr 


Brädär (Breitart), J. M. H., Bra 
dar, R.w., MH.—ra, beiden Zimmers 
— Sim Breiteh ‚ ad zeit mie einem 

ie, das Zimmerholz damit zu 
fhlihten, d. H., glatt und eben behauen, 
das Schlichtbeil / Breitbeil, die Schlichte 
art. Der Brätchöpf, bei den Hirten, 
der Name einer Kuh oder „Ziege mit einer 
breiten Stirne. Brätlaffig, ©. u. 
uw., M., d. w. laffaftögig. 

Anmerf. „Dilatare, praitten.” Cod. 
v. 302. Die aftive Zorm von bräta if 
fhräta (Ihbräta, fpräta). 

Pradig (Prattit), w., Mh.— ga, 
1) eig. der Kalender mit aſtronomiſchen Be: 
malungn. J mus i d’Pradig ina 
luega, ich muß in den Kalender fehen. 
Einen Wandkalender ah aſtronomiſche Be⸗ 
merkungen würde man indeß nicht Pradig 
heißen. J. M. H., im K. ſelten. RA. 
Prodiga oder Prattiga mach a, Plane 
entwerfen, fpintifiren. 2) uneig., Auferft 
felten, jede Brochure von dem Formate eines 
Kalenders. M. Das Pradigtäfeli, der 
Kalenderrahmen. Der Pradigtröder 
Praktitdruder), felten, der Kalender⸗ 
dender. Der Pradigmacer, feltener, 
der Berfafler eines Kalenders. M. D. 

Anmerf. Sm VBorarlbergifhen Prat- 
tig. Auch der Romſch. bat ia practica (übrir 
gene den Appenzeller. Kalender) mit aſtronomi · 
(hen Bemerkungen, und den Wandfalender 
ne ſolche aenut er il calender. In Scherz 
8. Prackif, astrologia. Maf dem älteften 
Appenzeller Kalender „(Alter und Neuer Schreib- 
Ealender)"” von 1722 Meht: „Worinnen nebft 
ordentlichen Lauff der Sonnen und des Diondes 
andy eine richtige Practice, fammt denen dig 
Jahr worfällenden 5. Finfternuflen befinblich. 
Im „Alter und Neuet Hauf» und Bauer · 
Schreib-Ealender” für 1746 bom zwar unge 

nannten Ulrich Sturrenegger wird ein 

Tebler , Wietiton. 
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Drudfehler im „Pratig- Bogen” („Practica 
von den, Bier Jahrs-Zeiten” gerügt. Fries 
darf ich nicht vergeffen: „Astrolagur, Steru- 
fäher, ober der deß Himmels lauff bericht, ifk 
Ein practicfhrepber.” Hiedurch erklärt 
ſich unfee Wort Pradig von feld. Practica 
(Praftif der vier Yabrögeiten, darf ſelbſt auf 
dem Titel heutiger Kalender nicht ferlen. 

Braͤtſcha, w., eig, ein Werk: 
zeug, von Pflanzen die Samen abzuklapp⸗ 
fen. Speicher. 2) uneig., a) eine Quet= 
tze 3. B. eine gequeiſchte Wunde, J. 

8 im 1. ein Yittlicher Fehler, M. St. 
b) bei der Baumnuß, die äußerfie Hülfe, 
9. 8. , ingl. der Schorf der Wunden, 
K. Prätfha, t5..3. m. H., (die Baum 
nuß) von der Äußerften Hülle befreien. Die 
Prätfheta, von der Baumnuß, der Ab: 
‚gang der Außerfien grünen Hülle. K. 

Anmert. Dergl. bei Stalder, die zum 
Theile ähnliche, zum Theile gleihe Brätfche. 
In Scherz gl. praetfhen, putamina_nucis. 
nCuleola, Nuffsihalen oder die hültfhen, 
Brätſchgen oder banggen.” Fries. 

Braia, f. Brei, 

Bräma, M. 9., Brämera, R., 
th., unth. u. af. 3. im. h., mit Ruß anz 
ſchwärzenn, berußen. 'SAnnali hed's 
Bebbeli bbrämt, das Annchen hat das 
Barbelchen berußt. Er hed —ſibbrämt, 
er hat ſich berußt. Der Brämer, der 
Nuffleden. 8. 


, Anmert. 
Rußfleden. 
hen. 
bon der Schwärge). 
vam in Scherz gl. 


Brämig, M., Srömig, 3. H., 
©. u. Uw., von Thieren (Raten 9.), felz 
ten im Scherze von Menfchen, brünftig. 

Anmert. A.a. O bremfarig. Romſch. 
Sehnſucht, Verlangen, Begierde, 
vel, begierig; ital. brama, heftige 
Begierde, Beunft; feang. hramer, fchreien 
mie ein -brünftiger ?) Yirfche; engl. to brim. 
Abt. premo, oestrus; briman, bram, 
bremun find verloren, woraus das abt. 
brimman, rugire, nit: brummen ſtammt. 
Stehen wir auch bei briman fill, fo möchte 
doch dieſes von brennen (prinnan) fommen, 
wie das neuſchw. brämfela (bremeln), 
drämfa (fengen). Kaindl, Wurz3, 303, 
hat „in der Brims_(Branft) fein.” Mit 
Brämig if unfee Brema (Bremfe) ver 
wandt. 


Braͤmlichappa, w., eine Müge mit 


In Bd. u. Sf. Bram, der 
Schwäb. bramen, rufig ma. 
Bei Notferrammo, der Rabe (mohl 
At. cam, Ruf. Mel, 








einem Rande von Pelzwerk, Gebräme 
(Brämli). Alg. 
+ Brand, m., Mh. Brend, 1) 


Rauſch. Er Heid 3 rechta Brand, 
4 
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er hat einen ſtarken Rauſch. 2) die Fieber⸗ 
Bine, aud ein höherer Grad von Entzun⸗ 
ung. Gr bed en großa Brand, er 
hat eine große Fieberhige (mit der bekannt: 
lic, auch mehr oder minder heftiger Durſt 
vergefellfchaftet if); er hed en Brand 
ide Derma, er leidet an einer heftigen 
Darmentzündung. Diefe kann freilich auch 
in Brand übergehen, wo dann das Wort 
paßt: Er bed Hitz ond Brand, er 
feidet an einer ſeht großen Fieberhige. Mit 
Hitz (Sing.) bezeichnet, man einen gelinz 
den Grad von Gntzlindung, und mit 
Higa, Hitzena (Plur.) das Fieber, 
welches Fremdwort inzwiſchen volllommen 
populär if. Allg. 3) Wirkung der Hige, 
jeftochtes ſchwarzes Blut. M. K. Der 
ame kommt daher, daß man glaubt, 
ſchwarzes Blutgerinnſel müffe immer einen 
Brand beftanden baden, was freilich irrig 
iſt. 4) Der eigene Name mehrerer. Gegen: 
den, fo Brand in Stein, Speicher, Walz 
enhaufen, Heiden und Gais, Brändli in 
So en, wozu aud Brände in Waldftatt 
gehört. Der BrandHäler(Brandheiler), 
au Brander,ein Kalb, das verfchnitten wurde, 
als ed mehr, denn ein Jahr alt war. Im H. 
fagt man von einem böfen Weibe: Si ift en 
zchta Brander. Das Brandleder, 
das Leder, welches zum Unterlegen der 
Schuhſohle dient. Allg. Das Brand: 
fald, eine Salbe gegen Hitze und Brand, 
3% 2. ceratum Saturni. K. Diefes 
it zwar auch, wie jede gegen Entzünz 
un gerichtete Sale, saite Spüel: 
gätbii, Küelfälbli. Brandfhwarz, 
€. u. Um., kohlſchwarz, rabenfchwarz. 
Man fagt wohl auch brandkohlerda⸗ 
{hwarz. Die Brandföla, die Unter 
iegſohle (der Schuhe oder Stiefel). Allg. 

Anmert. Brand 1) und 2) auch in a. 
*. Wurden zu Urbarmachung des Bodens die 
Wälder abgebrannt, fo hieß dieſe Gtelle 
Brand; wurde den Waldbäumen die Rinde 
abgenommen, bamit diefelben verderben, — 
Säwende, Ofhmwend, Schwentela, 
Schwantela, Schwantleca; flodte man 
den Wald aus, — Reute, Rütli, Grüt, 
Grütli. Sm Cod. Popoo. fand ic fpäter 
folgendes über Brand: „If ein Stüd eines 
Berglandes (e6 kann auch in der Ebene liegen), 
welches buch Anzünbung der darauf geführten 
Stauden gedüngt wird. Werden die Stauden 
an dem Orte felbft gebaut. da fie hernach ver- 
brennt werden, fo iftesein Reut. Go fpridt 
mon um Prud im Märzhale,” — Goth. 
briono, Fieber. 

Prantſcha, unth. 3. m. h., zanken 
‚Tmenigen als en, murren. Gr 
Hed mit-er prantfchet, er hat mik ihr 
gezankt. J. M. K. 








Prantſcha — Praſta. 


Anmert. In B. branza, an Eiun 
fort murmeln. Dabin gehört amd unter 
branza (brantfcha). 

Branz, Bbranz (Gebrannt’s), m., 
der Branntewein. 

Dem luftiga Leba 

ergeb’ ich mich ganz, 

und hab id) fein Wein mehr, 

und fo fauf ih haft Bbranz. 

Wenn im 9. die Nachbarn jemanden einm 
Abendbeſuch machen, fo fingen fie in luft: 
gen Zaunen ; 

Bbranz ber, Bbrauz ber; 

ober i fall omm ond omm, 

wenn i fe Bbranz befomm. 

Der Bbranzträger, Einer, der Brause 
tewein folpertirt. Bränzela, brenze 
la, unth. 3. m. h., nad Branntewein 
riechen oder fchmeden. Das Bbrany: 
fäßli, das Brannteweinfäßchen. Dis 
Bbranzglästt, das DBranntemeinglit: 
hen. DieBhranzgöttera, eine gioßt, 
läferne Flaſche, bei. zu. Aufbewahrung 
6 Brannteweind. Bbränzli, f., ein 
Meine Porzion Branntewein. Der Bhranz 
mä, der DBrannteiveinverfäufer; ungefähr 
dw. Bhranzträger. Der Bbrauß 
rüfh, der Brannteweintauſch. Da 
Dbranzfüffer, der DBrannterveinfäufe- 

19. 

Anmerk. Ina. R. Branz, Brän), 
Bröng. Brenz bei Hebel. Engl. Braw 
4y. Branntewein. 

1. Branza, unth. 3. m. h., feten, 
den Text Iefen, den Vers machen. M. 

2. Branza, w., felten, eine vage— 
bunde Meibsperfon. 

Praſchla, unth. 3. m. h., dent 
hervorbeingen, welchen das Wort nahapınt, 
praffeln, Eniftern. Allg. 

Anmerf. „Perterricrepus, der ein tt 
ſchroclich brafhfen made.” Fries. Dal 
prafta m. das ndt. praffeln. 

Prafta, unth. 3. m. h., knallen 
peaffeln. Praftla, unth. 3. m. h., fie 
hen, praffeln. J. M. 9. 

Anmert. In 2. findet ſich auf du 
Intenſid brägela (prapeln). Abt. pre 
Ron, conerepare, praß, fragur. Ya Schr: 
al. brafeln. Diefes if ein Intenfio der 
veralteten braffen, brechen, fr. brier- 
Im Lat. bedeutet auch frangere brechen, frag 
Rraden, Knoll oder Gepraffel, das entfeit, 
wenn etwas zerbricht. Praffeln, prald 
la, praßla, prafa, braffen, brie 
Brafa find, alle, nmabe verwandte Klas: 
wörter. „Es (brafteln) Pomme von beehen 
welches vor Alters den” sibilum gehabt, Al 
gebrehe, brefibafft m. (. f.” Beifh 127. 





Braſela — Breia. 


Braͤſela, J. M. H., a 
Brande rieden oder fchmeden 
brenzlich riechen oder ſchmecken. Dine 


Hoor bdräfeled, deine Haare brenzeln 
(man richt, daß ein Haar verfengt ift | 


oder brennt). 2) uneig., einen fibelen Ges 
zuc verbreiten, empfindlich aufgenommen 


werden. Es hed bbräfelet, wie mi 
bad, es wurde empfindlich 


das gfäd 
auf ais id dieß gefagt. Brã⸗ 


felig, ©. u. Um., brenzlich. 
Kumert. 

tela, bränta, 
An. b 


„ brasa. Romfch bre 










von Prafd. 


BraffalEtli,J.M. Stein, Braf: 
ferli im Übrigen 9., f., die Braßla, 


lieber aber Armabraßla, K., das Armz 
band. 


Anmer?. ZSunächſt fr, bras, Arm, bras- 
elet,, Armband, weiterhin ital. 
dou. brazeler of armrinc. Im 
ıtte auch Bratze oder Brege 
mit Braffaletli die nämlide Bedeutung; 
daber jept aoch Bregel ein Bacwerk, wel 
des von feiner Zocmähnlichkeit mit dem Arm · 
©. Bimmer« 






bande feinen Namen hat. 





Bräuda, bbraucha, th. J. m. h., 
bni wern Allg. Senf paben wir das 
einfacht rüche. 
Anmerk. 
wobrauh, oder bereuen.” Voc. pracd. 
„Sufio. Berönden, Bnderröuden.” Fries. 
»deröuden, am Rauch dörnen.” Heniſch. 
Bräuggeri, w., d. w. Bräzeri. 
Bräuleri, f. Brüclleri. 
Bräzeri, w., eine fiierfüchtige Kuh, 
Beraterin. 3. D. m. Beäulferl 
Prt, Um., doch nur mit voll. Pre 
volle, auch prima voll, ſowohl von 
Rüffigen,, als ſtarren Körpern, — vol. 
Der Hafa mift prema voll, der Topf 
R gehäuft voll. I. 9.8. ; M. prömig. 


inmerf. Ina. K. pre. 
Drei, der Erſte, Vorzüglichſte, au 
der Borzug. Der Hede Gyr je 


bat den Vorzug; der ift "Pre onder 
fina Brüdera, der ifk der erſte (vor 
süglihfte) unter feinen Brüdern. Allg. 
Dan fogt wohl auch 's6 Premium. 





















In BD. 3b. OL. dran 
Bel. Bles bölzli und in 
rümfeln, angebrandt (—hm& 
„Brasen, ar- 
lel. brasa, focus ar- 


nTharißcare (treuen) mit 


75 


Anmert. Anh in Gt. Gallen, Baier. 
(Westenr. gl.) Prae, Vorzug; das Prae 
haben. Romfd. prae, Vorzug; harer ilg 
prae, ben Worzug haben. 


Breuͤcheri, w., MH. — ra, eine Kuh, 
die jeden Hag aushebt und aufreißt. Allg. 

Anmerk. Dieſer Bebler wird ald ein 
Gewährmangel angenommen , und ber Käufer 
einer folhen Kub fana daher von dem Ver · 
käufee Schadenerfag fordern. Auf der Weide 
bindet man ſolchen Tpieren ein Bret oder Leder 
fo anf die Stirne, daß diefelben weder auf-, 
noch bormärts , ſondern nur abwärts den Bo- 
den fehen Fönnen ; oder man hängt denfelben 
an einem Geile ober einev Kette, bie man 
ihnen um den Yale bindet, ein Stück Yolz 
an, das fie auf dem Boden nachſchleppen⸗ 
und mit dem fie, ıwenn fie über einen Baum 
fpringen wollen , im Diefem bangen bleiben, 
wodurch fie nah und nad Diefe übele Ges 
wohnheit verlieren. DBgl. Wirth Idiot. 

+ Britt. RA. mager wiee Brett 
aba ga € Brett feh, fehr mager fein. 

. M. 9. Der Bretterſcherm, f. 
herm. 

Pradeltka oder Proldta, H., ſ., 
die Predleteta, K., die Wortmacherei; 
übertrieben Höfelei. 

Anmerf. „Brätlefete, viel Geſchwät 
um eine Sade. Brätleten, viel von einem 
Ding reden.” Appz. Id. Auch in GL. 


Brigla, unth. 3. m. h., von einer 
Menge, namentlich einer folden an Früch⸗ 
ten, die gevonaen werden, rumpeln. 
D’Epfel dreglid recht aba, Apfel 
auf Apfel rummelt und tummelt herunter; 
d'Serdepfel breglid föra, Kartoffeln, 
die Menge rummeln und tummeln hervor z 








Iueg, wie d’Lüt ufabregtid, d,d, 
wie rummelt und tummelt die geirdngte 
Schaar heraus. Die Bregleta, 
Rummel und Tummel. Allg. 


Anmerk. Brägelnina.R. JuKer. 
Voc. MS. uzirpribit, erumpit; feeilidh 
kann man hier. berausbricdht Iefen; allein 
gerade betgla ann ein Steratib (beeheln) 
von brechen fein. Doc; wahrfceinlicher noch 
it bregla das regla, Freg. bon cegna, 
mit dem Vorlinge be, alfo b’reg’la. 


Breia,tp.u.unth. J. m. h., Meig., 
ſelten und etwas niedr., predigen. Hed- 
er hütt felber bbreiet 7 hat er heute 
felber geprediget? 2) uneig., im Tone 
eines Prebigers erden , lärmen. Die Breie, 
die Predigt. Er bed e fubere Breie 
tab, «x. hielt eine vortreffliche Predigt. 
Si Breieta, dns laute Gerede. Der 

veier, S) eig. , der Prediger; 2) uneig. „ 
der Lärmer, Schreier. M. 9. K. 
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Aumerk. „Prepen, prebigen.” Appz. 
Id. „Und do ſprach Dofter Watter ( Vadiau) 
noch bil Heer Worten die er trib, es mer 
meiner Herren Meinung , das wir nun füren- 
hin Here Jofoben folten zu einem breger 
baten hain al firtag vnd all mittwochen vnd 
folt Her petter vußer bichter och gegen jm 
bregen.” Wib. Möclin. Alerdings it 
bregen nur dad gekürzte predigen, prae- 
dicare; allein aus bregen ift himtviederum in 
der frägen Mundart breia geiworden.. Go 
derfhleppt der X. Bittig in Bitti. Prepya 
im Beitvertr. 583, Prediga if „übrigens 
ganz doltsgemaß. 

Brema, J. M. H., Brimma, K., 
w., die Bremfe. Wetterſpruch D’Brer 
ma bißid oder thüend wüeſt, es 
ged anderWetter, die Bremfen fhwär: 
men und plagen gewaltig, es gibt ſchiechte 
Witterung. 9. 

Anmerf. Gchwäb. Breme At. 
premo, diegroße Brummfliege ; mht. brem. 
„Asilus: ein breem oder hurnuß.” Ceinmag. 
mOestrum, Eyn brem” Dafpp. Als 
Derivat von Bremme (Bremfe) führt Ye» 
nifh beemfen (sestu agitari), erbremfen 
cerzürnen) an. Dgl. brämig. 

Prima, f. pl. 

Brimüsla (bremäufeln), unth. 3. 
m. h., blinde Kuh ſpielen. I. Stein. 
Gais. Pgl. Blendamüsla, Tunfz 
Tamäsla. 


Anmerf. Bremüsfer wurde im vierten 
Jahc zehn des vorigen Jahrhunderts zu Schwell- 
beunnen eine Abart Tennhardianer finnig und 
wigig genannt , weil fie im dunkein Zimmer 
berumtanmelten und allerhand Nacrentheidun. 
gen trieben — Gewiß bedeutet bre oder 
brem'vor müsla dunkel, blind, und iſt der» 
wand mit bräma. 


Brenta, I. M. H., Brinta, 
., w., ein niebriges, im Berhältniß 
zur Tiefe weites, offenes, hölgernes Gefäß, 
3. D. bei Hirten, der niedrige Mitspfübel, 
in der Küche, der niedrige Kübel, worin 
das Gefchier aufgewafchen wird, die uf⸗ 
wäfbbränte. Dim. Brenteli. 
Anmert. Bei Stalder hat Bränte 
noch mehrere Bedeutungen: die bon einem 
Tragmilchfatz (Taſa), einer Tragbutte, einer 
Kufe , einem Weinmag. Bu Lindau Trauf- 
brente, in der Kelterfpr., ein kleines höl⸗ 
zernes Gefäß zum Auffangen des herabteöpfeln. 
den Weines. Ueberhaupt übt das Wort 
Brenta feine romaniſche Hetrſchaft in der 
Schweiz und in einem Theile von Obert. aus, 
wo es als hölgernes Gefäß , feldft in Defte. vor» 
fommt. Romſch. brenta, Mitchfübel, aud 
Tafa; mailänd. brenta , pölzernes Geläf für 
Wein ; tosfan. brentadöre, Böttcher (Küfer). 
In Schilter gl. brenten, ein Teog zur 





Brema — Beittla. 


Aufnahme des herabträpfeluden Weiss. „AL 
vene, epm peplich gehöfet Ding, epn brente 
wf.f” Dafpp. „Brent, €, wallertrog, 
aqualiculus, linter, alveus. Gpälbren 
ten, wäfdgelten , fußgelten.” Yenifd. 
Seifch gibt Bränte oder Brente (maszu 
dgl. if) als „ein bölgern Gefäß mit einem 
niedrigen Rande (fundo Iatiore, parielibw 
sive margine humiliore)” au, „Brenten, 
(£ufen) Gandel » und andere leichtfertige Spil.” 
Herm. voc. Austr. 

* Brifta, Mw. bbreſt, unth. 3. 
m. h., gebrechen, mangeln. ment, 
es drefie der nid vil, ich meine, «6 
gebreche dir nicht viel. Der Brefte, de 
Krankheit, buchſtablich Üüberfept, das Ge 
brechen , def. eine Außerfiche Kranfkeit, 
Zeibesgebrechen, ein Bruch 3. 2., bi 
Menfchen ; ingl. bei Thieren, die Stuck, 
die Viehſeuche (Epizootie). Breftpaft, 
€. u. Um,, nicht prefihaft im Allg. , fon: 
dern, von Menfchen nur, mit einem Bruch 
(hernia) behaftet. Der Franke, arme Mana 
bettelt mit diefen Worten: Ama nam 
preſt hafta Ma au e n'Almueſa de Gotts 
wila, bitt-i. 

Aumerf. Bräfa 3. n.9.ina 8 
Prefte, Gebrehen, bei Hebel. Buidt- 
fried und Willeram brifan, gebti- 
han. Im Bozth ter brefto, Magd; 
präfte, abfo: In Voc. 335 gebreh, 
dei 






mloedia: armuf: oder gebrnft an fppien.” 
Gemmag. „Defectinus. Brefihaft, mangek 
daft.” Dafyp. „Egens, Prafibafft, 
mangelhaft, dürftig.” Zries. IR nik 
etwa jenes brefibaft in der Bettlerkrm 
gerade dieſes alte? „Egestar, prafen” 
Eries. „Preften (bösartige Epidemie” 
22. 1583 A. 89, 


Prifta, J. M. H., pröftiera, I. 
M. K., th. 3. m. h., aushalten. Nebes 
prefta, etwas aushalten. 

Aumert. Lat. paesra(re), leiſtta. 

Brittla, 4) unth. 3. m. h., ts 
das Dominofpiel maden, allg. 2) 1). u 
unth. 3., uneig., hinterliſtig verabreden, 
planiten, anzetteln. Es ift Als bbrit⸗ 
let gfeh (im Jahr 1833 bei Abybergs 
Zug nah Küßnacht), es war Alles ange: 
zettelt. M. K. Das Brittli, 1) 86 
einzelne Bretchen (assiculus) oder Stein 
beim Dominofpiele. Mehrht. die Beittli, 
das Dominofpiel, d. h. die dazu ee 
Steine; 2) bei Kabrifanten, ein ® 
mit Deffnungen, durch welche die Fäden 
der Epulen gehen. Diefe werden, iu 
einem Bündel zufammengenommen , an 
Nägel der Wand (Dmlegge) gehängt: 


Brief — 


Die Deittlimög, die -Schalenwagt , 
mit dem Unterfhiede, daß die Schalen 
durch einfache Breter erfegt find. Ag. 

Uumerf. In a. K. beittla, mit 
Breichen zuiommenfügen, au 2); brett la 
in Bm. 3g., das Brerfpiel mahen (Stal- 
der). Im Lichtenfteinifchen (Immelbu) Dritte 
li, ein Drehen, worauf der fußlofe Koc- 
tefiel gefelt wird, um daraus zu effen. 
Brirtli i# das Dim. des bei und unge 
beöndligen Britt, Bret, wie man feüber 
auch brihen für breden brauchte. Im 
Eanddue 1585 %. 107 begegnen uns Brit- 
ter. „Dritte (da6) Assicnlus. in an 
Mag zusfamen Britt len vnd anrichten. Con- 
teiere crimen. Es if fein Brittlet, oder 
mit feiß angefäben. Composito factum et.” 
Fried m. Maal. Nod) jett fieht man das 

inofpiel,, fatt aus elfenbeintrnen Steinen, 
ans Heinen hölzernen Bretchen zufammengefegt. 

+ Brief, m, Mh. w. C., jedes 
— Papier, ein geſchriebener Auf⸗ 

. Er hed en langa Brief aba— 
glefa, er las einen langen gefchriehenen 
Auffag herunter, a) Überhaupt, ein obrig⸗ 
keitlich vidimirtes Inſtrument, eine obrig⸗ 
keitliche Bekanntmachung oder Kundmachung. 
Ithuenüd men, as was der Brief 
vermag, ich handele nur nad dem Ins 
halte (Bortlante) des obrigkeitlic beglau⸗ 
bigten Inſtruments. Brief ond Sigel, 
sie befiegelte Urkunde. RA. thue, was 
der ful Brief vermag, mehr, als 
die rechten Mittel anwenden. Guet Brief 
wohl angefchrieben, wohl empfohlen 
. In Iufammenfegung: Schid brief, 
Shaufbrief, Widerlegbrief. b) 
insbef., die Pfandverfhreibung (Kapitals 
brief). Oleichbedeutend mit Zedel. Guet 
Brief han, gute Hypothekſcheine befigen ; 
vil BriefHaH, viel Pfandſcheine befigen, 
d. h., reich fein. aus. Briefa, unth. 
3.m 5.,d. w. zedla. 9. Briefla, 
unth. 3. m. h. farten, mit der Karte 
film. 8. Brlefli, Dim, dn Stüd 
ungefpriebenes Papier. Gem- mer ec 
Briefli Papier, gib mir einen Strei⸗ 
fen Papier. J. M. 9. 

Aum Auch ina 8. Brief, „Was 
der Brief vermag, was möglich if.” 
Bil. Baupfere Nadılefe 13. Wefter: 
Breif, jede Yandfhrikt , Obligation , it. 
was Geſchriebenes wovon die Schultinder 
das fogenannte Brieflefen erlernen. Rothiwelih 
Brief, Ein Kart (des Spiels). ©. Gesn. 
Muh. 73, 379. „Dis er demo huninge die 
brieno mebrahfi, me (regi) deferrei doca- 
menu.” Bosth. „Schedula. Ein zedele oder 
beieffle” Fries. Brieff in den 22. 
1585 and 1747 nicht felten für Bedel. 


Brrͤegga, unth. 3. m. h., ein ſel— 


dep, 
kin. 
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weinen. So 
tiegger, die 


Bringa. 

tenes Dorfwort, verächtl: 
die Brieggeta, der 
Brieggeri. Allg. 

Anmert. Das Wort if alemannifch z 
oberpfalg. biegern, a. a. D. wiegern. 
mDas Prieggen dud geſchrey eines jungen 
find. Tremulı ululaue.” Maal. . 
unfee Bränggeri. 

Brieft,m., niedr., ein abgeſtoßenes, 
hohles Gekreiſche. Briefta, unth. 3. 
m. 5., hohl und heiſer brüüen, ſowohl 
von Menfchen, als Vieh. Der Briefter, 
Einer, der fo brült. J. M. 9. 

Aumerf. Im Eutl. m. in Bd. Srieſch 
u. brieſcha. 


und das Vieh gut kennt: Gr ift en 
BbreffnaBehfhidien So von Jedem, 
der ſeine Handthierung gut verſteht. 

Anm. Briffen. 82. 1585. ©. 112. 
Briffa löst fih in be und reifen auf, 
wie demnach grifa ge und reifen wäre. 

Briggela, unth. 3. m. 5., ſchnell 
und umeeftändtkch en 9 

Anmert. Brigela in ber Mar in 
Schw. Werwandt mit bregla. Go fagt 
man au: ec breglets rede daher, 
vu er im Reden die Worte über einander 
wirft. 

+ * Bringa, Mw. bbrocht, th. 
3,m. 5, 4) gebäten. E Ehindii 
bringa, ein Kindchen zur Welt bringen, 
gebären. 2) Emm 6 , Ginem das Trinfs 
as reichen, den Trunk anbieten. Sitt 
gemand am Wirthstiſche, und kommt ein 
Anderer hinzu, fo fagt Jener: Thuem- 
mer Bſchäd', thue mie Beſcheid. Der 
Antömmling ergreift das Glas, ſprechend: 
I, bring-derfd «id bringe dir «6) 
teinft und ſtellt es ab. Wenn auch fon 
Iwei oder Mehrere aus einem Glafe teins 
ken, fo pflegen fie es einander: nicht flille 
ſchweigend zu reichen. Die Perfon , welde 
einer andern das Glas bringen will, fa, 
vor dem Trunke: Jhring-derfc. Diele - 
erwiedert; &fe Gott (gefegne Gott), 
und erhält dann das Glas zum Trinken. 
Drfter fagt man auch, flatt gfe Gott, 
füg Dan, und wenn man es gar nicht 
wi: I fäg Dank; fell de; es föll 
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ſeh, as 86 i ttrunfa Bei. 
den für ibring-derfch fagt man: 
SfondHeit, GfondHät, in welchem 
ge das Glas aber nicht immer in der 

unde herumgeht oder einem Andern zuges 
bracht wird. Allg. 
eine Hündin fowohl, 
ſchwein. 9. 

UAnmert. Ina. %. die Bringe und 
Bringeri, ein Weibchen verfhiebener Thiere. 
Bringa 2) alg. fehweis. Ebenfe ſchwäb. 
beingen (beim Trinken); aud bei Höfer. 
Baier. Ich being ders, beim Trinken 
(MWestenr. al.). Yebel hatbringe, zutriu · 
fen, auch Beheid thue. Die ital. RU. 
brindisi, id bring dire, flammf aus_dem 
Teutſchen „Bringen, Bortrinken. Enan- 
deren bringen. Item gebären (partarire), 
ein kind bringen.” Maal. 

* Brifa, Mm. bbrifa, th. 3. m. 
kr fhnüren. Das iſt ſtark bbrefa, 

8 ift ſark gefchnürt. Dee Brüsnefel, 
ein Band, das Leibchen zu fehnliren, das 
Schnürband. Das Brisneftelmueder, 
das Mieder, welches mittels Schnüre zu: 
fammengezogen wird, zum Unterfhiede von 
Ponterfpangamueder. Das Brisli, 
an den deermeln, das Ende, welches 
eingefnöpft oder eingeheftet wird. Def. 
das Bindchen. Beſ. ältere Leute, Männer 
ſowohl, als Weiber, trugen eich. Alg. 
Der Brisfhüe, ein Schuh, der bis an 
die Fußbuge zufammengefehnürt wird, der 
Schnürſchuh. M. 

Anmerf. Brifa, Brisli and in a. 
8. Schwäb. Preis, Pris, Preisle, 
Saum am Yemde- Dafür im Romſch. mon- 
giet; bei Eonradi mangia, Ermel. Mit. 
drife cam Ermel eines Yemdes). Grimm 
3, 447. Im Voc. 909 sotularis, brifhuo. 
nS-talar. prißfhnod.” Voc. Brack 12a. 
mBriso. weyn auß tordeln.” Daf. uerb. 
Mittelaltt. breiffen, brifen, zufammen- 
fhnüren,, preffen; Brisnerel in Scherz 
al. „Oebriefene Schuhe.” Werocdn. v. 
1374 in Müllers Geld. 2, 5, 145. 

Prifd(prison), w., inder Mititärfpr., 
das Gefängniß ; auch das Detenzionszims 
mer für Kinder umd Miderfpenftige in 
Verforgungsanftalten. In der Spr. der 
Ihlen Gfangaſchaft für Gefängniß. 

19. 


Die Bringeri, 
als das Mutter⸗ 


Anmerf. „La prexone, di prifaun.” 
Voe. 1477,41, 9. 

Briffela, w., K., d. w. Pfila: 
brod. 

Anmerf. Gehört zu Bratze, Bretze, 
Bregel, Braß la. 

Proͤper, I. M. 9, peuper, 
8.,pröperer, pröperen, Eu. Um, 


Briſa — Brod bacha. 
Deßglei⸗ ſchön, wacken, ſauber. En propere 


Ma, ein galanter Mann. 

Aumerk. Das Wort ih framzͤſiſch. 

4 Bröda, m., Mi. Bröde, 1) 
ein Stüd, vornehmlich ein unförmliches, 
aber nicht immer, wie im Nht., ein klei⸗ 
nes abgebrochenes Stüch; insbef. die ein« 
gefchnittenen , würfelfürmigen GStüde Brot 
in Suppen, in der Mi, als: Mile 
ond Brocha. En Broda Brod, 
ein abgeſchnittenes Stũck Brot. Aug. 
2) eine kurze Perſon. En chorza, 
tida Broda, eine kurze, dide Perfon. 
Item, von einer Gemeinde, die reiche Bes 


wohner bat, regt man: Es hed dei 
e paar guet Droda. 3) ein grobes, 
ungeſchliffenes Wort Bröda, untp. 3. 


m. h. grobe, ungefchliffene orte ger 
brauchen. Die — die Städten, 
die Broden. Das Brödli, 4) ein Fleis 
nes Stüd. Allg. RA. es god, wie 
e Brödli Brod (oder Brot effa), 
es geht nach Wunfd von flatten. Sprw. 
Es ift nüh das gued fürs Zahwe h, 
as e Brödli Holz vo-nera Chan 

la, of der noniegloga wordanik, 
2) uneig., eine Meine Strede, eine kurze 
Weite, eine Ede. Gad noe Brödli 
wit, nur noch eine Heine Ede weit (allg.). 

Anmerf. Das Ybendmahl wurde vou 
den Gegnern ber Reformation in St. Gallen 
eine Moftbrodeten genannt. Die Pfarr 
tiche St. Laurenzen, vou Karl Wegelin. 
St. Gall. 1832. ©. 77. 

Bröhbög, I. M. Be Broͤche 
butg, K. m., Mi. —böR, —büß, 
eine poffirliche Figur, welche man in Gärz 
ten oder Feldern aufftelt,, die Voͤgel zu 
verſcheuchen, die Vogelſcheuche, aud ein 
Steopmann. In J. auch das Bröcd= 
gfchücht. Der Bröched (Bradend), 
1) die ‚Zeit, da man brachet. Landwirthe 
ſpruch von der Kartoffel: 

Du chaſt mache, was d'witt, 

Vor · em Broched chom · i ber mit. 

2) der Brachmonat, Junius. M. H. 

Aumerk. Brachet in a. K. ImYVoc. 
909 brachot, Junius; im Schers gl. bra- 
„Bcahod.” Beilm. uf. 1,1, 
nDes Monats brahendes.” Daf. 
1,2, 331. Romfd. il «pultelg, Bogel- 
ſcheuche. 

Pröferater, m., dee Anwald, 
Advofat (im Dialekt bisweilen Affitat). 

Anmerk. Procurator, der feine Cunft 
mißbraucht , ald allg. fchiweiz. im Apps. Ib. 

Bröd bacha, bei Kindern, ein Spiel 
machen. Cine ausgenommen, ſetzen ſich 
ale zu Boden, indem fie einander am 
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Leibe umfaffen. Sie fellen Brote vor. 
Kind macht ben Bäder. Diefer legt 
dem Schlafe fich zu überlaffen. 

in Kind von den Besten ruft: Bed, 
Bed, ſtaud uf, es fhlod es. Bäder: 
Dig mina fälags zwä. Brot: 
Bed, Bed, fand uf, es ſchlod 
wi. Bäder: Wega mina fhlags 
ren. Die Kinder rufen jetzt oder fpäter: 
WBrod, brennt, '6Brod brennt. 
Der Bäder fieht auf, betaſtet jedes Brot, 
d. 5., den Kopf jedes Kindes, und mit 
den Worten: fi fünd nüd gnueg, 
legt ex ſich wieder: Der: Ruf ergeht, daß 
 fpäter fei, und daß das Brot brenne. 
Der Bäder fcht auf, wiederholt die Mas 


mipulagionen, und fagt, fie fein gnueg. | {pt 


Nun padt er das hinterſie Kind an, und 
weißt es vom der Kette weg. Diefes muß 
dem Bäder Helfen, um das folgende Brot 
heraus zunehnien, und fo wird geriffen und 
on, bis man das letzte Brot aus dem 
bekommt , wo dann das Spiel ein 
Ende Hat. Dieſes kommt, unter etwas 
verfejiedener Benennung, fest im M., 
als 9. vor. Bröd iihüße (Brot ein 
fhiegen), ein Spiel machen, wobei ein 
Kind ſchiebend fortgeworfen wird. Man 
3 einen Stuhl zu Boden, läßt ein Kind 
auf die num eine wagerechte Stellung 
tinnehmende Lehne ſetzen, ergreift mit beis 
den Händen die Beine des Stubls, und 
fhieht dann das Kind twerfend fort. M. 
Stein. Brötli. Magfi e Brötli 
geſſa? Die nämlihe abemaigige Frage, 
ago enCHäsglopfa? ©. dief. 


t Bröta, Hbröta (gebraten), E. u. 
Um., vom Grafe, ein wenig gedoͤrrt, daß 
& ganz welt und weich ift, doch ſchon 
die fattgeüne Farbe verliert. DM. 9. 

Bröteshöfa (Bratenhofen), Mehrh., 

fen von Sammer, Feſthoſen. Broͤtes— 
basti, m., ein Mann mit großem Vaud) 
oder Pober. Der Brötesröd, ein gro— 
ber, longer Red, ein Feſtroc. N. 

Brodla, J. M. Stein, brudla, 
%., fprödle, 9, uns. 3. m h., 
was undeutlich , ſchnell reden, die Norte 
über einander ſchieubern , hudeln. Die 
Aridtete, das undeutliche, ſchnelle Ge⸗ 


Bröge, 3. M. 9., Brüge, K., 
, MH. —gena, ein erhabener Ort, 
din Orrüfte mit einem Boden, eine Bühne, 
3. B. der Heuboden (Heubdiele) , die Streue 
ober Riebbühne (M. 9.), der erhabene 


Dit in Wadpdufen, der zu Petfcen 
Det, fen Das Dee fie Shanfpiien 


für Taſchenſpielen, Sanfendfünftker, Hanse 
wurſte (daher der Name Brögenarr) 
im Freien. Dee Brölü)genarr, ein 
Spaßvogel, Bajonaccio. M. 9. K. Anek: 
dote: As in einem Wirthshauſe erzaͤhlt 
wurde, wie Raoul-Rocette in feinen 
lettres sur la Suisse fid) über die Schweiz 
gelußet babe, „in Appenzell der innern 

hoden fei die Demokratie auf den Altar 
gegründet, in den äußern Rhoden Hinger 
ven fei diefelbe ein bloßes Gaukel- oder 

tögefpiel;” bemerkte ein anweſender 
Bauer: Nun ja, es iſt nur fchade, daß 
man zu unferem Brögefpiel keinen Br ö 2) e 
narren braude, der Rotfchegg würde 
ſich dazu vortreff lich eignen, Das vöges 
pl, I. M. 9, Brügifpil, K., 
das Saukelfpiel, die Hanswurſtiade. 

Anmerk. Brüge ina. 2. Romſch. 
ina_pun. Bol. Böne. „Orchestre. Die 
bräge.“ Dafpp. „Fori, Brüginen 
vnd ftänd darauf man einem ſchawſpil zuoluogt, 
Büne.” Fries. „Orchraira, brüge.” 
Dal. Bol. Brüge bei Friſch, ber fie 
(Schaubühne) auch als ober» und niederfäd. 
angibt. Milerdinge mit Brüde, Brogg, 
verwandt. Bol. Kaindl Wurz. 2, 211. 

Brögelwig, J. M. H., m., im 
K. die Beigelben g, ein Weg, der, 
ſtatt mit Steinen, mit in die Duere und 
an einander gelegten runden Ruütteln feft 
gemacht wird, der Knütteldamm, der ges 

üdte Weg. 

Anmert. Auch in Vw. Bg. 8. Prü- 
gelmweg. 

Bröggbörzla (brüdepurzeln), unth. 
3. m. ge bei jungen Leuten, ein Spiel 
maden. Man ftelt ſich mit Knie und 
Hand, gleichfam vierbeinig, auf den Boden, 
Eines neben dem Andern, fo daß Brogga 
Brüden) entftehen. Einer der Spielges 
noffen legt es darauf an, quer über die 
Brüden zu purzeln, und wer am meiften 
Brüden Üüberpurzelt, hat den Gig. 9. 
Brögget, bbrögget (gebrädet). Es 
ift wie bbrogget, von Menfchen, fie 
find zahlreich und gedrängt beifammen (gleiche 
fam fo gedrängt, daß man über fie, wie 
über eine Brüde, gehen könnte). 

Anmert. „Ein beud über ein inuffer 
made, oder überhin beuden” Fries 


Bröl, Broͤleri, ſ. Brüelleri. 
Bröm, f., die Knofpe an Stauden 
oder Bäumen. Allg. Der Broͤmaß 
(Bromzap), die Blaumeife, parus coe- 
ruleus. . Säläpfer. 
| Anmert. Brom auch in a. K. Die 
Augeubraunen ſoricht der Dialett Anga: 
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broma and. Ulta. bram, frondes et folia 
arboram, gen. neatr. Grimm, 3,783. 
Komfä. romm, Bieig, ft (lat. ramus, 
AR), brambele, Knofpe, aber aud Binnen 
am Gefiäte. „Ein räbaug oder brum. 
dries unter gowwo. 

Broͤmig, ſ. bramig. 

Broͤnna (Brunnen), I. M., 
Bröna, 9., Beönna, K. 1) th. 3. 
m. $., fhmengen; 2) m. 9, MH. 
Brönnn)a, der Urin, def. eines Kran- 
den. Daher fommt auch beungen(Bronz, 
Bronze, beönzla, BronzhafalNaht- 

hier). Das Dim. Beönnli, Bröns 
1, Beönneli bedeutet nur Brunnen, wie 
im NHt. Das Bronnabitt, I. M. 

Brönnabett, ge MH. w. G., 
ein flarker vieredfiger Kaften, worin ſich 
das Rahrwaffet fammelt, worin Röhr⸗ 
waſſer geleitet wird, der Möhrkaften. Der 
Brönntn)atrög, der Möhetrog, d. B., 
ei ausgehöpfter Baumflamım , das Röhre 
woffer aufzunehmen. Das Brönnagläs, 
das Uringlas. Der Brönafhmider, 
Brönnafhmeder, Einer, der ſich aufdas 
Schlagen der Wünfcpefeuthe verfteht. Noch 
ift man nicht aufgeflärt genug, die Boden⸗ 
Tofigfeit des Wünl — einzuſehen. 
In einem hoch gelegenen, quellenreichen 
Lande, wie dem unfeigen , man faft 
Ping Waſſer finden, ”r man is Srab: 
ſcheit tief genug treibt. it Droͤnn⸗ 
feöcu — nicht das Grbäude über dem 
Beunnquell , ſondern der Kaſten, die Einz 
faffung desfelden, der Brunnentaften. Alg. 

Anmerf. „Bronnen, Urin. Er hat 
den Brognen zum Doctor getragen.” Appz. 
Hp. „Beunnenglas, urinale.” Voc. 
335. »Crater.. pn brunn lub, ober 
beunnbeth.” Dafpp. „Crater, Ein 
beunnenbett, oderbrannfiuben.” Gries. 
nBeunuen Beth, Rörtaf.” Oeniſch 
343 a. „Brun, urins.” Wachter gl. 
„Beunnen Beth (9. 1752).” Trog. WB. 
1830, 105_ @esner (Mich. 38) gibt aufe 
fallend fpülen als ſchweiz. und brinnen 
als ſchwab. 

Broͤnzchachla (Brunzfadel), w., 
niede., 4) ein Nadhıttopf, Potbehambre; 
2) umäg- , ein etwas unfhufdiger Schimpfz 
name eines Kindes, viel pißt. Dee 
Brönzhafe d. w. Bronzchachla. 

Aumerk. Beunpfahel, matals. 
Nomeucl. 

Bröftficher, 3. M. „Bruſt⸗ 
fieber, K., ſ., Mh. w. u. — fie⸗ 
berer, Dim. Bero(u)fifieberli, ein 
mit Fieber begleiteter Lungenkatarrh, ball 
auch ungenentzlindung (Pnemonie). und 
Deripueumonie. 





R 


Brömig — 





Brosla. 


4. Broͤſela, unth. J. m. h., Tr der 
gemůthlichen Spr., etwas ſieden. 

2. Bröfela, unth. J. m. h., uneig., 
4) berh.langfam von ſtatten — 
3) bef., fein Vermögen nach und nad, 

ieichſain brofammeife aufzehren. Das Brö- 
'eli, 4) eig., die Brofame ; 2) uneig. , 
e Bröfeli, ein Bißchen, ein wenig (von 
einer flarren, zerreiblichen Gubftanz) , bef. 
zum Gffen, dod aud im moral. Sinne. 
Er ift fe Bröfeli werth, er ift ohne 
Werth, er iſt nicht ein Krümden gut. 
Man kann nicht fagen e Bröfeli Waſſ⸗ 
fer; wohl fagt man, immerhin Tehr uneig., 
e Begli Waffer. Weit richtiger und 
dem Bröfeli ganz entſprechend gebraucht 
man von flüffigen Dingen -« Tröpfli, 
ein wenig; gad e Tröpfli Miled, 
nur ein wenig Mil. Allg. 

Anmerf. Bröfela 1) und Bröfeli 
nad) Stalder aud in a. X. Auch fhwäb. 
kein Bröfele. Mot. nicht ein brot, 
d. mw. nüd e Bröfeli. 

4. Broͤſi, M. 9.8. , and Broͤsli, 
H. K., m., der Fettling 

Anmerk. Brofi auch in K. Schwäb. 
der Brofe, ein dider Veuſch. Schmid 
fügt bei: „Eigentlich der Taufname Ambro- 
fins, aber anfpieleud auf breit, broden, 
braufen u. a. laut» und begriffsähnliche 
Wörter.” 

2. Bröfi, m., der männliche Tauf⸗ 
name Ambroflus. 

Anmerf. Brofi findet man in alten 
Urfunden. 

Brösla, 8., 1) w., oder der 
Brösma, J. M. H., ein Meines durch 
‚Zerreiben, Zerbrechen oder beim Abſchnei⸗ 
den vom Brote entffandenes Stüd, die 
Brofame (die Krume). 2) unth. 3. m. 
h., vom Brote, in Heine Stüde (Brosma, 
Brosla) zerfallen, ſich bröſeln. Das 
Brod beosmet bfonderig, das Brot 
beöfelt fih ganz befonders. Die Bros⸗ 
meta, mM. H., Breösleta, 8., 
4) die Beofamen. Mac nid fo e Bros: 
meta, frümele das Brot nicht 5 
die Bioſamen nicht überallhin. 2) uneig., 
Meine Stüde, in die etwas zerfällt , Überh., 
3.3. Beosmeta (Stüdeleien) vom Ta⸗ 
baf. Brösmela, M. H., unth. 3. m. 
b., etwas ſpaͤrlich (eig. in Meinen Brocken) 
verzehren. Gr brösmelet bis er nũ i 
me bed, er broͤckelt und zehrt an feinem 
Vermögen, 5is er feines mehr hat. Brös: 
meli, M. 9., finngleid mit Bröfeli, 


8 | Spifeli, Dingli. Brösmeliföppa 


(8. Bröfelifuppa), M.9.w., Dim. 
Brösmeliföppli, eine mit Brotkrumen 


übereitete Guppe. Brösmig, €. m. 
Um. , in Meine Stũcke oder Rrümden leicht 
gefallen. Brosmige Bad, zerfälliger 
. M. 9. Dgl. Hröfela. 
“ Yamerk. Romfh. miulae paun, ein 
Meines Gtüd Brot; uneig. ieu vi buce’ ina 
5 wit He ein ‚Rrümdin. 
prödeken (dingef), fragi 
So ẽth. lien, Brosma. Sraff. 
D. 2. 8.18 (g. 0), Broßmen dom 
kat.” Feies 320. 

Br (Braun), -w., der Name 
eine bramen Kuh. Ag. Sprw. Es 
bäßd meh, daß e Chue brune, es 
ist mehr, als einen unten Hund. Das 
zubeer, Beubeier, ., Beus 
beier, 9., Breubtir, K. die Brome 
ber. Die Brubeschlada, Brubeier- 
blada, das Blatt des Bromdeerſtrauchs. 
Das Brunaug, bei den Hirten, der 
Name einer Kuh mit einem braunen Auge. 

+ Brüd (Braud), m., der Verbrauch, 
Abfat. Es ift do — Bruch, hier 

ig. 





{ft fein Verbrauch. 

Anh in a. R. „Sumtus, jerung vel 
bru$.” Vuc. 335. „Expeusum, ber brauch, 
dab täglich außgäben.” Gries. 


9. (R.). Im. *. gelhap dieß mt 


Standes veranflalten. © Der Brüt- 
Daga, das Heisathsgnt, die Mitgift der 
Draut, welche baid von Jünglingen und 
ännern dem jungen Verlobten zugetragen, 
bald als zierlihe Ladung auf Wagen dem: 
felßen zuseüihnt wird. Gintenper geht oder 
führt die Braut. Doc) fommt man hin 
md Hin davon ab, daß das ganze Heirather 
gimit einem Male überbradht wird. Allg. 
* a tau r dus Fe 
rife Aufziehen vochzeitleute und Hoch⸗ 
heit —R die Kirche. Beinahe vlt. 
„Aumerk. Braufwagen, Braut- 
jr m [ug 3 de Dating Si » 
emtlauff,. und dieſer mar oft ſehr 
nedlreich· 
Tobler, istifon. 


"Ben — Vruethena. 
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Sruͤtli, f., mit Butter beſtrichene 
Zrotfäniiten , die Butterbämme. Schoͤnen⸗ 
geun 

+ Bche Bruhe), w., 1) der Wurm 
am Finger (die Afelei); 2) ein unanges 
nehmes und unnüges Gefhwäg, das Ges 
ſchlabbetr. Mahft € Brüc, dur machſt 
ein ©efhlasber. I. M. 9. 

Anmerf. Romfd. il vierm, der Wurm 
am Finger. „Der Warm, Gebrüt.” Fries. 
949 11568), 


Brücehli, ſ., 1) der Bruſtlatz (ſtatt 
eines Halstuches) bei Weibsleuten, die alt= 
modifche larige (in Aufferrhoden) oder Fuge 
(in Innerrhoden) Mieder tragen 5 2) 
Nabelbinde für Neugeborene, M.; 3) die 
Schambinde, M. 

Anmerf. 2) aud in 3., 3) daſelbſt und 
ina. 8. u Ulm bie Brud (Bruod), 
die Schamdede. Hol broek, femoralia Lat. 





euch, gurtel ober halter; in 
beud, Soſen. „Braco, bruod 
anleger Voc. Brack (verb.). „Bracha, 
femorsle: brud:” Gemmag. -„Subligar, 
Bruoch, nidergwand, bräßmen,” Fries 
gl. Bruch (femoralia) bei Frifch, bei dem 
das altt. Sprw. „großer Arß, großer Bruch” 
aufgeführt iſt. Aus Allem geht bevor, daß 
in beuod, einem alten Kleidungsfüde, das 
umſchließende der bertſchende Begriff fei. 

Brüeder, m., 4) der Ginfiedeler, 
Gremit. Go wird der Eremit in „der 
wilden Kirche” Benedgr geheißen; "bed 
auh Waldbrueder, Allg. 2) uneig., 
dei den Hirten, der Rame einer Ziege mit 
einem großen Barte (wie der Brueder 
trägt). Der Bruederwald, eine Ges 
gend in Trogen. 

Anmerf. Brneder I) and in a. 8, 
Sonft hat der Dialeft für Bruder (Brues 
der) der Drücder, Mh. mw. €, „Ro 
seuche,. Ein bruoderheußfe” Eries. 
Beuderwalt in alten UB. öfter. Bell. 
mwegers Urkunde v. 17. Mai 1509 (2,2, 
433) beiveifet, daß einft ein fleinernes Kreuz 
Rand. 


+ Brdethena (Bruthenne), w., 
uneig., eine _Perfon, welche die Kälte 
ſcheut, und fid lietz on der Warme aufs 
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hät. 3.9. Breletig, €. u. Um., 
Büinftig warm „ fhmäl, Drüctigwarm, 
ſchi es iſt en brüetiga Tag, «6 
iſi ein ſchwũler Tag. Doch fagt man lie⸗ 
bee: Es if e brüctige Hitz, «6 iſt 
eine ſchwũle Hige. 

Uumer? DBrüetig auh in a. 8. 
„Es if ein beiſſer und brütiger tag.” 
Fries 53. 

Brüellert, M., Bräuleri, 3. 
9, Bröl oder Bröleri, K., w., 
4) äg. ‚ eine Kuh mit übermäßigem Be 
geftungetiche und Untauglichkeit zur feucht: 
aren Begattung. Dieler ‚Zuftand artet 
leicht in Stierfucht ober die fog. Franzoſen⸗ 
krankheit aus. 2) uneig., niedr., eine 

vagante Ziese Die Br hellföcht, 

von der Kuh , der übermäßige Begattungs- 
trieb und die Impotenz. 

Anmerf. „Prüßlen, laut weinen 
(beütten , Hirtenausdrüde).” Appz. Id. Aller 
dings fagt man wohl auch uneig. und nieder. 
brüela und DBrücketa für lant weinen 
und faufed Weinen. Eo Bränler 9., ein 
laut ſchreiendes Rind. Brielleri 4) und 
Brüellfuhtina. K. 

Brüßla, w., eine Art Pflaumen. 
Prlume ik ie, 

Anmerk. „Brüneßle, die Pflaume. 
Sal. prugna” Aopg. Id. 

Bruͤſch, ©. u. Um., von Plüſch 
Art Sammer). E brüfdes Broft: 
tue, eine Weſte von Plüſch. Allg. 

Anmerf. Brüſch, ouh Brüfchle- 





8. 


der (in a. R.), der aufder einen Seite rotbe | n, 





und glänzende Jucten. Ich fege das, des 
Borfpanned b ermangelnde rouge zum Behhten 
dieber. „Ruscum, Brüfh, Ein ſtaächend 
fraut mit voten beeclinen” dries. 
Bfalter far i, oder Pfalter 
fin eine —— bei Leibe 
Sy. 'g. Auch ſagt der J. dafür 
ns-i 
Pfälmabüch oder Pfälmasled- 
ti, f., die von Ambrofius Lobwaf: 
fer in set Reime gebrachte Pfalmen 
des Königs David, welche noch in eini— 
gm, 8 Anden von Luffertboden gelungen 
Aberglaube : 





Denn ma de 


Send € Pfalmabie ander 
»sChöffeli läd, fo dh nid Sum 
vHöägfa nüg meh thue. M Im K. 


de aud ein Bbetb üechli (Sebetöuch) 
fe Wunderfraft. Gin noch ficherers und 
wunderbarers Mittel, fich vor Anſechtun⸗ 
ven der Heren auf die Dauer zu fihern, 
h „daß man nicht an fie glaubt. 
Anmert. „Was befonderes iſt dieſes, 
daß die Bauren an einigen Orten ihr ðe. 


Bruüelleri — Bſchluͤßa. 


ſangbach Salmbo ok heigen. Bermutblich 
haben die Refocmirten dazu Gelegenheit gege- 
ben, deren Gefänge Palmen find. Strod⸗ 
mann 194. Schon 1663 lobte J. 6. Sch ot- 
tet (&. 1179) die von Lobwaffer beforgte 
Ueberfegung der Pfalmen nicht , und gibt dem 
„überfag” des „Opitii” den Vorzug. Am · 
brofins Lobwaffer, ein Rectögefehrter 
und prenfifcher Rath, wurde 1515 zu Schnee 
berg in Meißen geboren, 1535 Magifler wand 
1562 zu Bologna Doktor der Rechte, mad 
dem er Löwen und is befucht harte, umd 
Rarb im Jahr 1585 unvereheliht. Eb- ©. 
Jscher, 1752, 2 Ih. 

Rad Seſcheid) ſ. bringa. 
Bfchädelig (deſcheidenlich), E. u. Um., 
rc ziemlich groß, mäßig, Es if 

fhAdeli (das uw. ift fo) höch, es ift 
ziemlich hoch; er thucd-a bfhädeli 
höch wei, er macht — viel Aufhe: 
bens von um; es if e bfhädeligs 
Brödli, es if eine ziemlidy große Ede; 
eb ond erinf Gfchädeli, if und frinf 
mäßig; bis loftig, aber —T bſchã⸗ 
defi, ſei luſtig, ai Aber mäfi, Aug. 





Anm. Kar ah, jiemlid.” 
Hop. Id · 

+ * Bihife (beſcheißen), Mw. 
bſchiſſa. Sprw. 

Mena n’ond nüd welfa, 

bed (ho Menga bfheffa. 

(Meinen und nicht wiſſen, 

dat ſchon Mancen’ins Uebel nn 
Bſchéiſſa, €. u. Um., undg., unrein 
unſauber, unfauter, Tchnöde. n bier 
aPporft, ein fünöder Burſche. 
EICHHR Beraisting) * M. H., 
Bſgißlig, K., der Betrũ— 

Anmerf. Beim Pr ves Wortes 
bſchiß a finden wir bei weitem nicht dad Nie 
drige, wie die Hochteutfchen nah Adelung. 

„alalafhätle Pr —— w., 

päne vom Zimmer 
ae die PH K. 

Bſchlüßs (beſchleußen), unth. 3. 
m. h., in der Gerichtefpr. , die Habſelig-⸗ 
feiten des Schuldners unter Siegel kan, 
Es ifi-em döfhloffa worda 
find ihm die Habfeligkeiten unter Siege 
gelegt worden, feine Babfeligfeiten wurden 
unter liche ©ewahrfame gebracht. 
Da ahgı 6, 3.M.9.,das Bichlüßt, 
"., ein Schloß, über). was ſchließt. 
Sfch loͤne Oricht, Plural, die Gerichis-⸗ 
valanz , die Gerichtsferien. Sie finden in 
Aufferrhoden drei Wochen lang an Oftern, 
an — * am Bettage und an Weihnach⸗ 

tatt. 


— Bei Adelung haben be · 


Bſchotta 


deſch loſte Serichte 
eine ganz andere —ã— Im 14. Jahre 
bunberte 38 bei uns Tage bes Gottes 
ki, Am Donnerstag, Breitag, Sams. 
tag und Gonatag durften mur Unthäter und 
Hechter gerichtet werden; ambere Leute 

fen an denfelben Brieden. Bellw. Geld. 

233. „Gericht mie befhloffen.” Beim. 
uw. 2,2,390. Wäbrend unferer Gerichts- 
wafeny, wie aud am Sonntage während 


des Gettesdienfes „ defgleichen am Tage der | def. in 


Per ie dürfen feine Schuldforderungen 
werden. Etwas abweichend von der 


affen fein, aufgenommen zur Weynacht 
Oheren und Pfingfien, Viersehen Tag vor 
und Kt Tag nad) gemeiten Seen Tagen.” 


D 
ü unth. 3. m. 





ta ſta. Der Bfhüttifübel, . 
tem, d. mw. EN EN auf: 
ger dafelbft Zummfübel. Die Bſchöt— 


titröda, J. M. H., der Bfhüttie 
trög oder Tummiteög, K., der Dün⸗ 
gefaften, welcher auf einem Boeirädeigen 
Wagen ruht. Scherzreim: 

Min Batter bet en bräta Rogge , 

er och e wadere W 
Der Sſchactterũerer, M. Zaf 
bie ſelten Tu m mne r dafür, d. w. Broa⸗ 
tüerer. Der Bihöttefhöpfer, auch 
Yarnfhöpfer, 3. ER Bihat 
Nüipfer, Darnfhepfer, 9, 
Kübel mit einem langen Stiche, den Sie 
& aus der Grube do zu fhöpfen. Der Ků⸗ 

mit einem fürzern Stiele dient dazu, 

den Dünger auf den Boden zu fprengen. 

Anmert. Bſchutten, Bfhurtı in 
der Bedeutung der Mittel» und Yinterlander 
and in a. 8. Ana. D. heißen Befhütte 
die jermalmten Steine , womit die Srrahen 
überjogen werden. Rirmer dW. 2, 140. 
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zesfgätten, „ begieflen,, betreffen , wegen.” 
enifd 

* Bihüßa —— — 3. 

h. biureichen (tleden). 
Denk, (73 or e? — du, es 
reiche 6 bIhÄRd e fe Säga, 
es dt nich nicht, was man auch fagen 
Bfhöffe, Um., eiftesgegenwärtig (ani- 
mo edle) Azsi — „G Worta) 


was-ma —A er iſt grad —W 
(er {ft mit Worten feinen Augenblid vere 
legen). Bſchoßlig, E. u. um., mit 


: | Wenigem hinreichend (aber nicht genũgſam, 


das Wort’ wird objektiv genommen). Allg. 

Anmert. Berchiegen obert. „Be · 
fhogen (gefendter).” Bellw. Uf. 2, 2, 
153. _ „Proficere, Befhieffen (As wol 
ader übel). Profectus, Belhaß.” drie o. 


Sſtich, f. ſtecha. 

Bſtaͤck, Brödt, m., Wh. w. ©, 
das Düngerfaß oder der Düngerkaften, 
— unter oder bei den Hauſern und 

cuern in die Erde gegraben ift. Dee 

Bfödrherer, eine fange, flarte Ruthe, 
am deren eines Ende ein Sretchen befeſti— 
gi iſt, die feſtern und flüſſigern Theile 

Düngers (den Koth und Harn) gleiche 
förmig zu mifhen. 3. M. 

Anmerf. Fur BNöd hat der Romſch· 
fein Wort, weil er für Auffaſſung des Dün- 
gers micht forget. 

Bſt oͤh (beſtan), M. H., bſtoͤh, K., 
f., 1) eig., wie im NHt. ; 
2) umig., a) eingeftchen. Iſt - erf& 
dftanda? hat er es eingeftanden? Im 
NR. ift Hier das 3. af. m. h. (er hed- 
fi Hftanda). b) aufhören, floden. .Zitt 
{ft Bftanda, die Uhr ift ftille geftanden. 
Mi. bftanda, vorgerũct im Alter. En 
bfiandna Ma, ein bejahrter Mann. 
J. M. K. Im H. lieber god, gftanda. 

Bfetta, th. 3.m. h., (Stück Boden) 
mit. Steinen feſt belegen, mit Steinpflaſter 
verſehen, pflaftern, Bepflaftern, auspflas 
fleen. Die Bfene, w, Mi. —ena, 
das ;Pflafter, Steaßenpflafter , def. ber 
gepfläfterte Boden an einem Haufe. Bfene 
zopfa, das Unkraut moifchen den Pflafters 
fleinen ausjäten. Bfegt, E. u. Um., 
tat köornig gebaut, von Menſchen. 


Anumerk. Ah in a. m nk. 
nur das Wort Befegfhlägel, ein Shi 
gel, das Straßenpflafter damit gleich nnd fer 
zu flogen, Wie der Eidsgenoffen Boten gen. 
Bafel zogen, um ben ewigen Bund zu ſchivõ . 
ven , fdjeien Die Meinen Kinder: „Die Schwpk 
Grund und Boden, und bie Stein in ber 


Me mag-em fäga,' 


derig, er benimmt 


5 


Befegi.” Silg Tſchadis Schweiz. Ehrou. 
Helvetia. Aarau 1828. 4. Bd. ©. 597. 
Agger vise, Ein bfege doc der flatı.” 
Fries. Fistuea, Ein bregföffel, die 
man braucht die gaffen zebefegen.” Eries. 
Bfeffa, Um., niebe., ſehr. Bſeſſa 
wüeft, fehe päßlich; Ofeffa rich, über: 
aus sei, Gig. vom Teufel befefſen. 
ig. 


Bfönderig, E. u. Um., ſonderbar, 
beſonder, feltfam , bizarr, auch außerordentz 
lich. Er iftdod en bfonderiga Ma 
tt iſt doc) ein befonderer Mann; er thue 
bfonderig ond es god-emau bfon- 
ich fonderbar, und 
es geht ihm auch fonderbar. Allg. 

Bu, f. Bau. 


Pu, puh 1) der Ruf an einen Ent: 
feenten, um ihn herbeifommen zu heißen; 
2) pu oder pup, der Ruf beim Verſtecen ⸗ 
fiel, Aug. Püpa, I. M. 9., hüpa, 

., unth. 3. m. b., 4) an einen Ent: 
feenten rufen, allg. ; 2) beim WVerfteden- 
fpiele, mit dem leifen Laute pup rufen, 
damit das auffuchende Kind nad) dem Laute 
ungefähr den Det, wohin der Spielgenoffe 
fe verfiedte, erratht. M. 9. 3) flatum 
edere. M. 

Anmerf. Vol. poepen, erepitum ven- 
tris edere. 

Büber (niht Bucher), m., d. w. 
Tröler 1) (Kreifel der Kinder). K. 

Pupperli, f., in der M.- u. Kin: 
Be das Betten. Chomm, mer 
wönd is Pupperli, komm, wir wols 
len ins Betten, I. M. 

Anmert. Schwäb. Buppele, Bett. 
IR das Wort verwandt mit Puppe, puppiv? 

Bud, f. Böd. 


Banste, f.,_odee die Buͤchhtta 
(BeuhhHütte), das Wafchhaus, eig. Beuch⸗ 
haus. Beuchen ſprechen wir bücha aus. 
aug. 

Anmertk. Die Ttogener haben einen 
Hüttenmeiſtor, welder die Aufſicht über 
ein der Gemeinde angehöciges Wafhhaus bat. 
Au Schilter gl. uh Bau hwelce. „dauh 
Haug (3 1746).” Teog. WR. 1830, 96. 

+ * Büta (deuten), Mi. bboͤtta, 
unth. 3. m. 5., vorbeiheiden, vor Ge⸗ 
richt fordern, vorladen. Es ift-em 
bbota worda, er if vor Gericht gefor: 

worden. Jitie ra ift daneben volls 
kommen volfögemäß. Allg. “ 

Anmert. Chedem fagte man im Zeut- 
(hen Jemand vor Gericht bieten. 
nBüc Gericht büt.” uf. 1472, Zellw. 
2,1,383. „Vor Rath bietet” ED. 


Sſeſſa — 















Buder. 


1747 ©. 260. Ja Wachen gL bieten, 
indicere diem judieio... Keunaltpietom, 


indicere. 


Butta, w., die Tragebutte, ein ger 


wiſſes Maß. Gie wiegt beildufig einen 
Zentner, und erhält man von einer Butte 


Spätobft oder Trauben einen Eimer Saft. 
Der Buttaträger, derjenige, welcher 
die Trauben vom Weinberge in die Kelter 

. Er geht gewöhnlich an einem Stode, 


mt 
in den er fo viel Einſchnitte macht, als 


er Butten voll getragen hat. Nach der 
Zahl der — oder Butten berede 
net der Bauer zum Voraus annähernd 
die Menge des zu erhaltenden Moftes. 
K. Vgl. Bottela. 

Anmerf, „Modius, buden.” 26 b. 
Cod, v. 302. 

Büttelt, f. bbüttelt. Das Bät- 
telmehl, bei den Müulern, das weißefte, 
feinfte Mehl. Bültelfepp (Beuteljofef) 
ſuecha, RA., von Einem zum Andern 
‚gehend iange vergeblich ſuchen. H. 

Aumerk. „Es if zuo wüſſen dz Rocen 
brodt ee veczert wirt dan gepütlet brot 
und es macht groß bluot ſo macht gepütlet 
femlin beot fubtil bluot.” Cod. meus. Der 
Name Bürtelmehf rührt wahrſcheinlich von 
dem Beutel her, aus weldem das Mehl 
herausgebeutelt witd. Zür Beutel fagen wir 
font Sedel; bier gebrauden wir jebeh 
Bürtel (Beutel. 

Bütteri, f. Bötterid. 

Budelchappa, w., die Pudelmüge. 
Pudlet, ©. u. Um., eig. m. uneig., 
mottiht pelzicht, kraushaarig, Fraufe. 

9. 


Büder, m, Mh. Büder, das 
Butterfaß. Es gibt zwei Arten. Die eine 
iſt zylindriſch, Hoc, oben offen, mit der 
Einrichtung zum Pumpen und vorzüglich 
bei den Bergleuten gebräuhlid. Sie üt 
unter dem Namen Stoßbuder bekannt, 
und man ?önnte fie, für die Zeutfchen 
verftändlich, das Pumpbutterfaß nennen. 
Auf diefes bezieht fih die RU. Be wie 
Büder Hab, fehr angeſchwollene Beine, 
Beine mie Säulen haben. — Die andere 
Art Butterfaß iſt ein wirkliches, Faß mit 
kurzen Dauben und großen Böden (oder 
vielmehr Flanken), das auf einem hölzers 
nen Poftamente um die Achſe getrieben 
wird. Es heilt daher Trölfbuder, 
Drehbutterfaß. Allg. Büdera, 3. M. 
Fr K. felten, 1) unth. J. m. h., a) eig., 

utter bereiten, buttern. Wenn man aber 
in einee Flaſche buttert, fo fagt man 
nicht budera, fondern in 'ra Gottera 
Schmalz madha, weil kein Buder, 


Budla — 


wehe das 3. fommt, 

wird. a u Ben 

beim Athen einen ähnlichen Laut von 
im 


ven 
geben, da ba Pumpen des Rahms, im 
zu erhalten, gehört wird, ſchnarr⸗ 
eöheln. Es buderet i der Broft 
in der Bruft. 2) th. J. 
dam Kie in oder um einen 
oder herunterbewegen, bef. 
ei M. H., auch b ũ⸗ 
HR. u. Um., Bi zu 
a, ehe md Sudt d Ye 
, mehr buderi 
falte aus dem Keller. der 

—— buttern war, — 
und glaubt wohl auch heute 
gunfein Oh tuben , daß die Hexen 
* waren. ‚Em Buttern kann 
an Se je ein Bil verhexet wer⸗ 

wenu * es mit der Reinlichkeit 
der zu Bereitung der Butter nöthigen Ge: 

ften nicht fo genau nimmt. Das 
Züderli, Verkleinerungswort von Buder. 
Die Büderfül (Buderfäule), die Säule 
ser der Balken, worin die dumpflange 
Kt, d. 5., er dient diefer, einem Hebi 
ds Hyponiochlium. 

Anmert. Romſch. Butter bereiten überh., 
wer panaglia (pa: » Dntterfaß , bei Com 
vadi Butterfübel); der Trölibuder heißt 

(Glehtweg pauaglia. der Stoßbuder bager 
gen panaglis da trer oder p. liunga. Leßtes 
Eee dient —— au Bereitung der Ludo · 
wild. Ich delie das Wort nicht mit Butter, 
it. butyrum, ſondern mit Bötterich (vgl. 
dieſes Dort), mit Butte m. f. f. zufammen. 
Butter {ft bei und unvolfsthümlich ; wir 

haben dafür Schmalz. Das doll. putten , 
nn pumpen, putter, Pumper, gebe ih 
mm Beten. 

Budla, unth. 3. m. h., Übele Wit⸗ 
terung fein, krauſe zegnen, oageim oder 
föneien , aber bef. ſtark ſchneien. Es b ud⸗ 
ga unguet, es ſchneit gar krauſt. M. 


J 


Ile 








Kumert. In Baf. budla, unter Wind 
teguen unb ſchuelen zugleich. 
Putfh, f. Potfd. 
1. Butza, Butzama, f. Bopa, 
a 
m, Mh. w. E., Dim. 
33. * ae mh Spr. 
, die Pape, das Bläschen. &. 
—— la butschegua (bei 
adi mutschiua) Rob. ⸗Blater · 





Bäget, m., K., d. w. Böler 3). 
t Bus, m, Ry. — ba, 41) der 
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Knabe, Fü .Buebanond Mätla, 
Knaben und en. Knabe für Buch 


hört man außerordentlich, felten. Uebrigens 
heißt auch der Erwachſene, fo lange er 
umverheicathet bleibt, Bueb. Buch bil: 
det hier alfo den Gegenfag zum Mamne, 
Shemanne. Darum die RA. de Buch 
deomm feh (oder and de Kärli), deren 
ſich junge Männer a Betheurung bedie⸗ 
nen, zum Worte einftchen, das Wort oder 
nor geben, Allg. Sprw. Rueba 
mac Pr ueba, Ausrtuhen ſanmelt 
ie 
pe wond Schnee, 
d’Dueba badid im See; 
zittige Chrieſt ond blüchede Wi 
iR Mes i em Maia ef. . 
(Walfers Appy. Ehron. 1.). 
Und Iufig, ibe Bueba, 
Titollet hand Keöpf, 
fi frägide über d’Ahela 
wie d’Bettler die Se (K.). 
An fra Dolzöpfl , 
an ‚bittere Kern, 
wie füffa die Uneba 
die Matli fo gern (R.). 
An janiga Löffil 
ohne an Stil 
fämugige Bueba 
gibs no bil (R.). 
Min Vatter het gfeid: 
Dueb, bleib mer nicht aus. 
Do ba-ni verflanda : 
die ganze Nacht aus (R.). 
Lina Karleia , 
ſchlab Kuchithũr zue, 
ſchoͤne Meitla, ſchöne Meitta 
gids überal gnueg; 
fhöne Bueba, ſchöne Bueba 
gidS wenig im and, 
Rropfet ond bodet 
gids Yuffa müberenand (R.). 
Süeß Depfil find roth, 
And roſaroth 
d Bueba find faltſch 
bis in den Tod :,: (R.). 
Süeß Depfil find roth 
find Eerna drenn, 
:, d’Meitli find treu, 
dB ueba glaubids gern 
Schalk hafte Mädchen fingen den Knaben 
gegenüber : 
Difa Wi ond (rothe) Branntewi , 
ond Waffer ab der Röhre 
ond, Bueba, thüend-mer D’Schnorra zue, 
i mag-i nomma fra. M. 9. 
Im K. ſagt man für die letzten zwei Verſe: 


ond wenn-mi di Muetter ſchlaha thued, 
fo tho ni wader bröfa. 





86 Buechſtaba 


Bueba Buch, der Großſohn (des 
Sohns Sohn); 's Bueba Wib, Be 
Sohnsfrau, Schwiegertochter, die Schnur ; 
’$ Hera Buecba, des Pfarrers Söhne. 
Wenn ein Vater neunzig und fein Sohn 
fehszig Jahre alt ift, fo Heißt ee feinen 
Sohn Bucd. Seltener hört man Söoh 
GSoͤh, K.), das zivar immermehr aufs 
kommt, ſtatt Buch. 3) im Kartenfpiele, 
ein Unter oder Ober, kurz, eine Karte, 
die wenig yählt, Ag. Die Buchapfüt: 
teri, 8., Buebapfögleri,M., Bucbas 
fögleri 9., ein Mädchen, welches den 
Knaben ober lingen gerne nachrennt,, ein 
knaben⸗ oder ji —E Mädchen. Die 
Buebander, ein in die Jünglinge närs 
riſch verliebtes Mädchen, die Loderin, 
Yeuglerin, Kokette. Si iſt e Bucba- 
' nore bis dört ufa, ihe närriſches Ders 





— Büeler. 
2) Som. Min Buch, men Sohn; | wm 





nbbin, I im Voc. 335 dub, 
ribaldun, budey,, rıb.ldria. „Lenocininm. 
Buoberey.” Vuc. Brack 5b. Ja Schiter 
gl. bubii, arme Kuehte, und Buben, lei 
eigene Knechte; in Scherz 
Yurer, Qure. Dei uns fa 
pleonafiih Yuerabueb, „Yung Buoben 
(Knaben).” 2B. 1585 ©. 121. Bub bei 
Yenifh als Spieler. Dal. Hurlibueb. 
„Dub, Mmab, ‚ nequm, Büblin, 
puellus.” Yenifh. „Wegen Englers Bu. 
ben (Sobn).” Trog. WB. 1830. 99. Bub, 
Bob, Dep, Bo bedenten einen Jüngling. 
Dopbart und Boßhart aber einen Eraft- 
vollen Jüängling. 

tBüchflabe, m., oder e paar 
Buchfiabe, a 7 Schein, Beſchei⸗ 
nigung, Zeugniß. Dee Pfarrer Hed- 
mer en Buchftabaggeh, der Pfarrer 
hat mir ein Zeugniß ansg ag. 
Anmerf. Lat. literae (Buchttaben), 

















liebtſein Tennt eine Grenze. Alg. Die | Brief, Epifel. 

Bubdarei, Pädafteie. M. Die Bucba- — ’ 
rit (Bubemeit), Cine, die auf Manns: umuete, m, D.: u. Kinderfpr. , die 
perfonen Jagd macht. D. w. Buch “ 

pfögleri Die Buebaröſa, die Gicht: Büega, th. J. m. 5., 1) Süßen, 
vofe, pasonia oflieinalis Lina. M. Die | wie im NH. De Glofi bücka, die 


Jünglinge oder Knaben ſcherzen: d'mat⸗ 
larofa ſtinkid, die Madchenroſen ftin- 
fen. Der Name kommt wahrſcheinlich das 
be , daß die Knaben fid) mit der fraglichen 

tofe (hmüden. Büebela, unth. ‚3. m. 
h., von ältern Mannsleuten ſowohl, als 
von Mädchen, wie ein Knabe ſich beneh— 
men oder fo ausfehen. 6 Bebbeli bũ e⸗ 


belet öberlute, das Betchen fpielt doch | der Mi 


* fo ganz den Knaben. Der Chreſta, wo 
gelteen Hostig kah Hed, büebelet 
no väß, Chriftian, welcher geftern Hoch⸗ 
zeit hielt, iſt noch bedeutend knãbiſch. Die 
Bücbeleta, das knäbiſche Beiragen, 
def. von ältern Mannsleuten. Allg. Bües 
belig, E. u. Um., knäbiſch. I M 
Bücbli, Dim. von Buch, das Knäb: 
lein, Eihncen, verähtl. auch von einem 
ſchwachen, Meinen, jungen, unbäctigen 
Manne. Er ift ja no gad e Bücbli, 
er iſt ja nur ein Knabe. Scherzreim: 


Büebli, 
eſt geru Speck ond Rüebli7 Mg. 


Büebli nennen die Innerrhoder vorzügl. 
wohl auch erwachſene ältere Söhne. Ce: 
müthlid, und ohne etwas Verächtl, Bucbli 
allg., Bueberli, M. K. Vgl. Hand: 
bueb. 

Aumeck. Juk. Dub 2), in a. E. 1), 
babela, bubelig, bubamäßig, Buba- 
thum. Def. Bub, Knabe. Lat. pupus, 
pupulms, Snäbchen, puer, Ruabe, puber, 
mannbar. Im Nomenel. bubpunme, scor- 








Luſt befriedigen. 2) nähen, doch haufiger 
von alten, als neuen GStüden. Hier fagt 
man gemeinpin näa, ndie. Alg. RA. 
Mit doppeltem Fada bücka, fih 
doppelte Müpe und Koften auf den Hals 
laden. Büege, die Näharbeit, das Ger 
näpte (Naht). Die Büetze iſt ſchlecht, 
ſchiecht genaͤht. Die Bücgeta, 
— NemmdBüetzeta föra, 
nimm den M oeug hervor. Die Büegeri, 
etwas verächtl., die Nähterin ; viel häufiz 
er Näieri, Näperi. 
öga. Allg. 

Anmerk. Büetza ah in a R. 
nBüezen, beffecn.” Hofm. gl. I Scherz 
1. Dieper, Zlider. „Be frempnd bugen.” 
. 1459 Beilw. 2,1, 73 


Kinderfpr. 


. »Suo, napen, 





sen, fliden” $ries. „Adbibere I- 
mam , ausbugen, beffern. Sur, ih Düge, 
feße zufammen.” Dafpp. 1592. Sarcio, 


Id büg znoſammen, id} mad gang.” Dar 
fvp. Büesa if offenbar das Jatenflv von 
büega; uod) eht fagt ter Berner-Dberkinder 
dücßa (fiden) für büega. Buge himme- 
derum bebeutet in dltern Zeiten auch Yilfe, 
Hilfemittel, Ausbefferung, bügen — aus. 
beffeen ; ſchied. bots, bue: jerbeffern ; hol. 


ketelboeten , resarcire vasa sencn. 
Büeller, Buͤeler, m., der Name 
einer aufferrhodifhen Gemeinde, die zii: 
fhen Teufen und Gais gelegen it. Der 
Büclerer, Bewohner derfelben. 
Anmert. Bu Erklärung des Wortes 
genügt wohl nur eine Stelle aus einer Uc- 
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funbe von 1479 (Beim. 2,1, 489). „die 
Rutta u (Grenze ber ehemaligen Gemeinde 
Teufen) u Burichs Büllers Deff, und 
Ye Bilter binuff zu Oenßlin Düfer an 
der Rüti...” 


© Bxefa (Bufen), m., Mh. Bücfa, 
die rk, mamma. MR. 

+ Püch, w., MH. — Fa, die Geld: 
Arafe , die Strafgebũht. I Strof ond 
Pueß verfala, in eime Geld= und anz 
dere Straf verfallen. Auch Privatvereine 


Zufpätfemmen u. dgl. Buße, wie au 
Seid büge in der ſchweiz. Kanzleifpr., 
alg. + Püepa, th. w. unth. ‚3. m. 
. in der Kanzleiſpr., an Geld beſtra⸗ 
fa. DObrigkeit hed de Chreſta 
om drei Gulbi pücft, die Sbrigken 
dat Eheiftion eine Gelöftafe von drei 
Gulden Allg. Der Pücha: 
uipäher (Zufeneinzieher), M. H., dieß 
w mina Hera Jaüher, Sr an 
Üegierung zum  Ginzuge traf⸗ 
gehe Sehanmier Bandimann. Dee Pueß a⸗ 
tödel, das obrigkeitliche Werzeichniß der 
Seöftrafen. Muller, Puchz, Metz 
and Zanftag, f. Bettag. Puch: 
filtig, €. u. Um., geföften ig. Allg, 
Anmerk. Buch, bücpa allg. ſchweig; 
Buße sbert. Hol. boete, geldhoete. $r. 
amende, im Ginue (emendatio) wie bei und. 
Mk. mit paoge, suppligio, wei 
©hen das Jas Proinr. Allem. 








" Zeied. „Bu fraff und Buoß 
." 28. 1585 9. 124. In diefem, 
mie im 29. 1747 kommt Buß durchgängig 
ww. „Buß, geitfiraff, geltbuß. Ein bug 
auffiegen. büffen, mulctare. Bußfel 
fig, Arafwärdig.” Denifh. „Busse, 
mu forensi, est setisfacio pro delicio, 
h. €. emendatio et reparatio per poesam, 
 dieiter de corporeli er mulcta,” FVachter 
dl. Demnach hatte Be ehedem eine weir 
tere Bedent. Ehe ich in Urkunden Buß fand, 
begegnete ich et Pön (prena). 

Buff. UF Buff, auf Borg. K. 

Dürfe, ſ. bsfta; Puffert, f. 
Yaffert, 
Büge, w., der Naden. M. 


k zug ſ. Boggel; Bühel, 
Bupdeli, ſ., in der M.- u. Kin— 
der Kuß. J. J 
Büla (Seule). RA. Emm Büla 


de Seel fawäne, Sinem Bären | ein 


Puldera, w., die Pille Überhaupt, 
die Laptepiüe bef. solfg.; Mn Eugenberg 
Pulla. 

4. Buli, unveränderliches Wort, So 
ruft die Mutter den Hühnern. K. 

Aumert. Underwärks ſucht man das 
Yubu mit bite, bite berbeizuloden. Bat. 
pullus, Huhn, fr. poule, roinſch. buli (denne). 
Verwandt mit bidli. 

2. Buli, 4) uw., ſchön, q 
niet in Der Anbei; 3) Se 6 
w. Zigeti. 8. 

Anmer! Verwandt mit beilius. Käindi, 
Burz. 2, 344, legt der Wurzei bilk Dem 
Begriff von ſchoͤn, auflänbig, froh, unter. 

Yulipäna, w., weit öfter aber die 
Zegpanaczufpeabenigt, die Tulpe. 


‚Anmert. m Nor. in Tulipane fel- 
ten und bichterifch. 

Buma (Baumann), m., ein appen ⸗ 
zelliſcher Geſchlechtsname. 

Aumetk. „Bammann, 
bawer , Meyer , colonus , qui peaedium run 
cum colt.” Yenifc. . 

Bummert, f. Bommert. 
PIE) —F m, Dim. 

nteli, 1) eig., a) die Aufanmenge, 
padten Hasfligfeten, bef. Kleider, 
Reifebündel, das Weifebündeihen. Als. 
RA. das Pünteli maha, zufammenz 
paden, wm abzureifen. Emm de Pün 
tel vord'Thoͤr wörffa, Jemandem die 
Habfeligkeiten vor die Thüre werfen, zum 
‚Zeichen, daß der Dienft ein Ende habe. 
b) das Püntelt, cin Mngehäuge, d. h., 
ein hen, das, mit Arzeneien angefült 
und um den Hals gehängt , dem Aber⸗ 
außen zufolge, Krankpeiten heilt. MM. 

. 8. 2) uneig., eine eine, dide, 
zundliche Perfon, Siſt doch e Püntelt, 
du liebes Hingeltind. Püntela, unth. 
I m. b., in Zündeln, namentlich anf 
den Schultern oder auf dem Mücen , tro« 
gen; uneig. auch Kinder oder Anderes fo 
tragen, aber dann ift das „3. th. 

Anmerk. RU. Düntelimaha and 
in a. 8.; in der Bed. 2) auch in 2.; im 
St. Gat fula Düutel, en Schal, 
beſ. ein ſchaltbaftes Mädchen. Schwab. B üm- 
tel, ein fhershaftes Scheltwort für Kinder. 
nPüntef (der) Bürdele auf die mägfert 
oder reiß, sarcine.” Maal. 


+ Pe (Bauer), MH. Püre. 1) Man 
zieht eine Linie zwiſchen Puͤr (Bauer) 
und Pirli (Bauerhen) : erfierer, der 
felöftbezapftes Gut Befigt; Feßterer, 
ein Zinsbauer (der einen verfduldeten, 









Bar. 
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fändeten Oram ). Das Dim. ſgulter oder ogguue Leute mit 
pie hörte ich nie; Mn ide Khan — ber yentis ver 
fingen in das nachfolgende Pürli. 2) Pur, | breitet war, num da Rechneun 
ein Shi ort, ungebildeten, | mit Ziffeen überall in Schulen betrichen 
u Aemtern nicht fähigen Dann bezeichnet, | void, immermehr in Werfall kommt. Kür 
Munde der Nriftofraten. Purafchida, | die Gulden, Batzen, Halbbagen, Kreuzer 
Kindern, folgendes Spiel_ machen: | und Pfennige bedient man fi ganz eige⸗ 
Zwei Kinder werfen fich zu Häuptlingen | ner „Zeichen : 
f. "Einer um den andern in Ordnung 7 = 1 Gulden, 
wählt fih aus der Schar die beften Läu- I=i / 
fer aus, fo daß zwei Haufen entſtehen. — = 14 Bapen, 
Nun fendet ein 9 — ein Kind aus, 0 = 1 Kreuzer, 
welches ſich etwa auf fünf sig Schritte weit . = 1 Pfennig, 
entfernt ; der andere Häuptling ſchickt einen 


ten Läufer nad, von dem er glaubt, 
fer den Sendling erhaſche. Sobald 
dieſer —ã—i einen Sag 
erhalten hat ;_fo iſt er gefangen, und er 
tritt unter "die — des neuen 


Häuptlings ; konnte er gber feine Partei 


esreihen, ohne erhafcht worden 9 ſeyn, 
fo iſt der Fänger Gefangener, und er tritt 
Im erſtern 


andern Partei hinüber. 

Kate muß der zweite Häuptling ein Kind 
vorfdjieben, im zweiten alle der erſte. 
54 iſt oft intereffant, zu fehen, mie gut 
die Häuptlinge die Gervandtpeit und Selte 
ihrer untergebenen Leute abtwägen und ken⸗ 
nen. 9. Püra (bauen), unth. 3. m. 
h., folgendes Spiel machen: Die ‚Zahlen 
7,47, 27 u.f. f., und ik, 21, 28 
und, fo prı werden Pur genannt. 
Daher das Zw. Die Perfon, auf welche 
‚eine Zahl von jenen fällt fpriht Pur 
aus ; wenn fie jedoch dem ‚Zählenden nicht 
beliebt, ſo ſchweigt er nur, und nennt die 
folgende Zahl. Wird dagegen gefehlt, 
d. h., wird die umechte Zahl für Pur 
aus gefprochen, oder nicht geſchwiegen und 
fortgezäßlt, fo hat man zu bezahlen. K. 

- Die Pᷣ uͤrach il de, Dyrf- oder Patrizier⸗ 
"wert selämtadiofe Macherei, ge Maler 
vi, fiseefadene Siererei , 3. B. verſchnör⸗ 
kelies Schnitzwerk. Wie fieht wohl eine 
Herrenfilde aus? Das Püraföfi, 
das Römerfünf V. Usfieh wie e Pu⸗ 
waföfi, dieſe Form haben. Auch Fi 
das Puraföfi zm einer obszönen MM. 
Anlaß. Des Sommers bildet, von Teufen 
aus zu fehen, Schnee unter dem Deheli 
ein ſolches, und man beuetheilt danad) die 
Fortſchritte der Jahreszeit. Das Püras 
Iand, was außer dem Dorf liegt, die 
Landſchaft· Puraland und Torf bils 
den Gegenfäge wie Stadt und Land. 
Der Püramegger, ein Fleiſcher, welcher 
bei den Gutobefigern, des Winters ges 
meiniglich, kerumgest ; um Vieh zu ſchlach⸗ 
te je P uͤ rardchn i g (Bauernrechnung), 
die einfache eigenthlimliche Rechenart unge⸗ 





die 
Oulden oben hinauf ——— folgen 
die Batzen und ganz unten ſtehen die Pfeumige. 
Bei den Gulden und Basen opne die harafs 
teeiftifchen ‚Zeichen, die bloß auf V gehen, 
richtet ſich dee Werth nach der Höhe oder 
Stellung. Ale Gelöfummen werden in 
©ulden, Batzen u. f. f. aufgelöst. Man 
ſchreibt nicht 4 ©I. 6 Kr., fondern man 
fhreibt 4 DL. 4 Dh. Y Be. oder 2 Mr. 
‚Zudem find ſammtliche Rechnungsarten auf 
die Addizion und Subtrafzion befchränft. 
Bei der Multiplifazion und Diviſton wird, 
nad) gegenfeiige Bergleihung und Aus: 
gleichung der Größen, einfach hinzugethan 
und weggenommen, angeſchrieben und Durde 
gewiſcht. ‚Zu Verdeutlichung der Sache 
werden zıvei Beifpiele hier angereiht:: a) 
2 ©. 419 Kr. 3 Pf. Diefe Summe wind 
folgendermaßen eignet und geflellt : 

a 


6 


m 
Doch bedient man fi meift der Gulden: 
zeichen nicht, und by folgende Dahlen: 


1 45 
10 48 
3 — 
3 6 
wůrden fo angefeht: 
IXx_ m m 
XI XI 


0 


1 
Der Strich unter 0 iſt bisweilen ein Zwe ⸗ 
pfennigzeichen. Die Pürazäpf, die 


142112 


v 


Burger — Büfeli. 


Rẽmerzahl. Daher nennt man V ein Pu: 
Taföft. Mg. Pürela, unth. 3. m. 
h. bãueriſch ausfehen, oder ſich baͤueriſch 
benehmen. M. H. Die Pürfame, die 
Büũrgerſchaft außer den Dörfern. Es heit 
nũd wohl i der Purfameoffa, man 
tedet übel in der Bürgerfchaft außer, den 
Dörfern. Ag. Pürſch, M. H., üſh 
J., 6. u. Dw., einfah und ſchlicht, 
wie der Bauer und Hirte zu fein pflegt. 
Die Pürfhe, Püfche, das einfache 
und fhlihte Keben, wit man es bei Bauern 
findet. Si machids i der Pürfdhe 
devo, fie leben als einfache und ſchlichte 
Banersleute. Es würde zur Pürfche 
gm, wenn ein Gaft in Gefelfchaft 

mit einem hölzernen Löffel aus 
einem Beden effen folte. Der Purfch- 
ma, der Bauersmann. Allg. 

Anmert. Baurfame allg. ſchweiz. 
Müller (Gef. 2,5, 132) fagt irrig über 
das Wort Baurfame: „Ein der nicht lan ⸗ 
ger Zeit deralteter Ausbrud , welcher zerſtreut 
hiegende Dorfgemeinen am eigentlichften bezeich · 
wet” Baurfame, nah GStalder, bei 
Stumpf. — Yo. boereland, rus. — In 
Polka haben die Bauern ebenfalls eigenthüm- 
Ühe Refuungsyejhen: O = 1 9., x = 
1 Gt. oder 10 ©, v5 6r., i 
1 ®r. Auch in den setrt commune gıbt es 
geny fonderbare Rechnungszeihen, wo bie 
Nömerzaplen ebenfans gebrauchlich find. Die 
erläuterte Rechnungsart der Appenzeller iſt, 
am auf ihre Herkunft zurüdgufgauen , tradi« 
gianel (überliefert). Go biel man immer 
erfahren Pann , lehrte fie ein Water oder eine 
Nutter den Sohn ober bie Tochter. Ob bdie- 
fee in frühen Beiten in Schulen wirklich 
gelehet worden fei, dürfte, ſchon ihres Na- 
mens willen , ſehr bezweifelt werden. Mie 
weit hinauf aber bie Tradipionen laufen , läßt 
Aid, wenigftens nach meinem Forſchen und 
Bien, nicht beftimmen. IR es gewagt, 
Purarehnig, na der Analogie, in Ro 
mercechnung zu übertragen 
föri mit Römerfünf gegeben j 
uud iR die Annahme zu fühn, daß jene ein 
wenigfiens theilweiſes Erbe der Römer fei? 
Bas die Modalitdt der Puracshnig an 
teift, fo leidet es feinen Zweifel, daß man 
Ad, teop ihrer Einfachheit, ziemlich leicht fort« 
hefen fan. ur fehr gufammengefehte Rech: 
wngen fönnten dem Rechner aber aud dem 
Fetigßen,, den Angfichweiß auspreflen. Wenn 
man mad) der fraglichen Rechnungsart aller- 
days nicht fo ſchueũ propebict,, wie nach der 
geröhnlihen , fo gewinnt fie dafür diefer den 
Bertheil ab, dag man dabei im Durchſchnitte 
mebe richtige Refultate erhält, eben weil ber 

L die Bahfenperhäftniife genau durch⸗ 
via — oBaditas, Peürfhe” Bries. 


Tabler , Idiotikon. 
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„Burger, m., der Städter, auch der 
Bürger der Ötabt’ St. Gallen. 9. 
nmerf. Burger heißt eig. Gtädter, 
tie oppislanus bon oppidum ; und merkwürdig 
if, daß himwieder Landmann den Begriff 
von Bürger (civie, davon civitas) hat, doch 
im Gegenfage des Burgers. „Urbs, puch, 
«uburbium, forburge, (ft. faubourg), 
urbanus, butgare, suburbanus, bmder« 
burgere.” Graff D. 3. 2.1156. Ge 
meiniglich wird indeffen im Dialekte für 
Burger (Städter) Stödtler gebraucht. 
Purgiera, th. u. unth. 3. m. h., 
zum Brechen geben oder einnehmen. Die 
Purgierig, feltener die Purgag, das . 





Beehmittel. Udg. 
Anmert. Uckundlic fand ich auf Ap- 
pellaz. Ih denke, e8 fei, wie Purgay 


iſt, als Schiltmepl, nur weniger weiß, 
. Ag. 

Anmert. Puürli auh in St. Gallen. 
Nah Pellerier in der Bretagne und nad 
Davies in England bara, Brot. 

Bus, Buſch, 1) ein Laut, womit 
man Kälbern ruft (Bus, 8.); 2) m., 
ohne Mh., häufiger. Busli, ein Kalb. 
Man. pflegt aud in wenigen Gegenden 
das weibliche oder Färſenkalb Busli, 
zum Unterfchiede vom Bulfenkalbe 
Thälbli, zu nennen. Doch regt man 
lieber Chüeli ond Stierli. Auch ein 
fon größer gewordenes Kalb Heißt Bus. 
3) eine Kuh, die man felbit gezogen hat. 
B: Busla, unth. 3. m. h., feltener, 
albern. 9. Büſcheli, f., Kalb, I. 

Anmert. Engl. pus, gr. Bög, lat. 
bos, Ochfe, Kuh. Romid. stierl, einjährie 
ges Bullenkalb; stierla, eimjähriges Zärfen« 
falb; und vadiala, ein jüngeres Zärfenfalb ; 
genrtscha, noch nicht ausgewachſenes weib ⸗ 
liches Thier (Ruh) , doch größer, ald mugıa, 
Bol. Bobeli. 

Bufper, f. bofper. 

Püſch, E. u. Um., bäueriſch. 3. 
S. Pur. 

Bufhli, f. Zattlt. 

Büfeli. Nur in dem folgenden Mut ⸗ 
terliede, wo es ale ein nichtsfagender 
Reimling angefehen werden kann: 

Ehrüfeli, Yüfeli , wo twitt he? 
I wil-der hop ge '6 Bücheli neb. M. 9. X. 

Anmerf. Ina. 8. Büfi, Büfeli, 
Kape, Käpchen. Was die Bermuthung , daß 
Büfeli Kape dedentet, etwas beſiarken 
möchte, if der Umſtand, dag die Mutter, 
das Lied fingend, mit ihrer Hand die Kape 
in der Stellung nachapmt „ wo dieſe leiſe bahin« 
ſchleicht, um ſchnell aufdie Beate los uſtützen. 


9 


Ch — Chapf. 


Ch. K. Q 


Ch gilt hie als ein gr. x, als ein 
einiger Buchſtabe. So findet man kal⸗ 
bexet nicht vor dem 5 das ch, fondern 
bei Chalb. CH und F war um fo nö— 
thiger zufammenzuftellen, als der Kurzen⸗ 
berger das anfangsbuchftäbliche ch der In⸗ 
nerrhoder, Mittelländer und Yinterländer 
ſtets als E ausfpriht, 3. B. Kap für 
Cha, Kegel für CHegel. Da dich 
Regel ift, fo finde ich überflilffig, überalt 
das kurzenbergiſche KR hinzufegen; man 
weiß demnad) zum Voraus, daß der Kur— 
zenberger Kappa, Kabes, Kapf, 
Kläre m. f. f. ausfpridt. 

Anmerf. „Vulgus etiom nostrun saepe 
&. pıofert, ubi alii plerique omnes f. ab 
initie praesertim dictionum „ ut chranck, pro 
frank: chrut, pro krut. scribeado tamen, ut 
et alia quaedam linguae nastrae vitia emen- 
danus, ut in omnıhus linguie feri solet,” 
Gesn. Mith. 38. Ueber E und ch vgl. Stal- 
ders Dial. 61 ff. 

Hab, w., J., d. w. Chem. 

Chappa, w., 1) eig., jede Art 
—— die weder ein Hut, noch 








eine weiße Haube von Flor, Mouffeline 
‚u. dgl. iſt, die Mütze. Eine Ausnapıne 
ae noch die Träghuba (Traghaube), 
d. h., die an einem um den Leib gebun— 
denen Stüd Leinwand befeftigte Bedeckung 
des Hauptes, welche gevade im Nht. Kappe 
ißt. So nennt man die ſchwarzfi— 
iga,die Nacht-, Tähliz, Lederz, 
Budele, Wenter:, Pfaffachappa 
der Männer, die floretfidiga (nachaltem 
Zufhnitt), die Zoghappa der Weiber. 
Sagt man von einer Weibsperſon, fie 
teage nie Chappa, fondern nur Yuba, 
fo will es heißen, dab fie auf den Kopf— 
putz ſchon mehr verwende, und die Haupt: 
bededung feanzöfifihen Zufchnitt habe. 
DChappa wab, die Mike herunter. 
Ag. Scherzreim: 
3 mid-di Ichra 
Ehappa debra. 
(Ic) will dir den Meifter zeigen). 2) uneig., 
der mit Augen dicht beſetzte Abfchnitt einer 
Kartoffel, um ihn als Samen zu benüßen. 
Shappa flera, ſolche Abſchnitte in den 
Boden legen. M. 9. Dim. Chäppli. 
Anmert. „Kappe, Haube, Nacht 
Pappe. Nadıtbaube. (Mur vom Kindern qe- 
woͤbnlich. App. Id. Kaprema x. 
Thwab., baier. Engl. a cap, Vuſer Hand 











ab ber Kappen fuon.” Bellm. uf. 1, 
2,553. „Rapen.” 8B. 1585. ©. 113. 


Chappadläre, f. Ehapilläre. 


GShHäpper,m., euphoniſch fir CHäger. 
e. rn a ſch fürCHäger. 


Chabeschöpf, m., 1) eig., ein eins 
zelner Kopf vom Meißfeaute, Kappis; 
2) uneig. , ein hienlofer Dienfh , ein Steoße 
fopfz 3) RU. Es god wie Chabes, 
es geht_vortrefflih. Allg. Chäbesla, 
unth. 3. m. h. Das Wort hat eigents 
lic _f.inen Sinn, und es muß nur eim 
Prüfftein einer:gelenken Zunge fein, weil 
6, mit andern in Verbindung , ſeht ſchwet 
auszufprechen wird. Da dann das Stocken 
an der Tagesordnung ift, fo ſetzen ders 
gleichen Aufgaben gar viel Gelächter ab. 
Sein wie ang häbesiet-ma no 
(Skin)? Es fäbeslet-mi, kabes⸗ 
lets-di 0 (R.)? Es muß fehr ſchnell 
nad) einander ausgefprochen und öfter wies 
derholt werden. Chabesmdrt, m., 
der Kopfkohlmarkt. 3. M. H., felten im 
K. Der Chabesfchnetzler, 1) ein 
langer, breiter, gar nicht dider Hobel, 
den Kopfkohl zu zerfchneiden,, um ihn dann 
zu würzen und beladen in einem Ständer 
gäbe zu laſſen; 2) derjenige, welcher 
as Weißkraut Flein zerfchneidet. M. 9. 
2gl. Krutfhnegler. 


Chapf, m., vlt., 4) eine rundliche 
Kuppe, eine Higelfuppe. 2) die Benen— 
nung mehrerer Weiler. Andere tragen auch 
den Namen Gapf. 






„Siu (die Dinge) din oben 
fervo öbe fehe. ſamo fo äba demo hühefen 
hapfe dero uuerlte.” Boäth. 
„Des belib er (der Bär von Appz.) 
binfüc etwigiih binderm bohen Lapff 
Vnd ef der fucen Milch uf dem napf. 

Ain Sprad. MS. 
„Brachia montium , Zöpf oder Fapff an 
bergen.” Bries 164. „Cappe, culmen,. 
supremum enjusque rei.” Henifh. Wie 
wohl im Möt. Baffen, von Wolfram 
hapfen geſchrieben, herumfehen bedeutet uud 
Ebapf_iemit dem belle vue, helvedere fid) 
anfılt fönnte, fo nehme ich Tieber die 
Derwand:ichaft mit Kuppe, Kopfan. Gapf 
kann ſich cher am jene Erflürungsart ber 
onemen 











Kapitla — Chäper. 


Kapitla, unth. 3.m. h., Emm 
f., Einem den Marſch maden, Einen 
todeln. lg. 


Anmert. Eig. e Kapitel (wie Text) 
leſa, was der Mundart nicht ganz fremde 
it. Mh: im, 8. Br. chupurer; hell. 
kapineln. Dufresne (gloss.) hat: alicui 
eapitulum dare, capitulare et punire. Nad) 
Säerzy (gl) fagt Geiler v. Kenferfr.: 
„Da fih der, Menſch felber ſtrofft und ca, 
pirten” 

Chapilläre, w., höchſt felten Ch ap- 
pahläre, der Frauenhaarzuckerſaft, sy- 
rupus capillorum Veneris. M. 

Humert. Dffehbar aus dem lat. capıl- 
dorun verunftaltet. 

Kapötzli (Kapüglein), f., ein Weir 
sehe , das bloß bis zur Herzgrube 
it. M. 9. ’ 


tKapuziner, m., eine ganz roth— 
braune Taube. Schläpfer. ©. Elm. 
Kapuzinerfärbig Torba oder Ka— 
puzinertörbli, felten, ſchlechter Torf 
von vothbräunlicher Farbe. Gais. 

Shädeli, Dim. von Chachla, w., 
4) ein ebenwandiger Topf, namentl. der, 
weldyer in die Ofenröhre gebracht wird, 
darin zu kochen, der Ofentopf._ Allg. 
MA. es ift e Chadıla i der Gtoba, 
9., 16 find Kadla im Ofa (R.), 
if ein Klatfchmaul, das heißt, eine 
Perſon da, in deren Gegenwart Geheim⸗ 
niffe zu fagen unrathſam wäre. 

Anmert. Lassfähelin, catillus 
ad escipiendum ssnguinen in vepac seclione. 
Sch 





Katölifh, Um:, Überhaupt feemd- 
attig. Katölefhla, unth. 3. m. h., 
nach dem katholiſchen Ritus tichen. Gi 
thued Fatölefchla, fie richt nad) Ka: 
tholizismus. Aufferrh. . 

Kathri, der weibliche Taufname Ka: 
thatina; Kathrili, Käthchen, Trinchen 
Ag. Verãchil. Kätler. 'sHermelis 
Kätler, Hermanns Toter Katherine. 9. 

+ ChHag, w. 1) RA. de Chaka 
'sHoor usgoh, hart hergehen. E Chat 
im Sad Hah, etwas Verborgenes haben ; 
te Chatz im Sad haufa, nichts kau—⸗ 
fen, das man nicht ficht. Allg. Cine 
Verfon , die geihrzet voied, pflegt wohl auch 
u erwiedern: Jha te Chak im Sad, 
um dadurch anzudeuten, man fei nicht 
zwei an der Zahl, nicht im Plural vor 
handen. Der Cha en Boggel geh, 
Streit, Widerftand, Widerſtteit geben. 
2) undig., a) bei Zimmerfeuten, ein gro= 
fa Yobel, der von einem gezogen und 
von einem Andern geftoßen wird. 


9. 





9 
b) die feberartige Wolle (lana pappifor- 
mis) des Mollgrafes, z. B. des erio- 
phorum polystachion Zinn. M. 9. 
um Kli feltene. Das Chapatöpli, 
die Kagenpfote, gnaphalium dioicum 
Linn. M. 8. + Chagatrett, Plur., 
ein gäher, kleinſtufiger Weg an der Kuppe 
dis hoben Kaftens. + Der ChaXar 
füeß, bei altfeänfifchen Defen, vorne der 
Abſatz von dir Gopfa, worauf die Katen 
ſich zu fegen pflegen. 9. K. Das Chahza⸗ 
Iehrd, (Kapengefhrei) M. H., Raßas 
gehra, K., gehadtes, in Butter ges 
badenes Fleiſch. Das Chakaläterli 
Katzenleiterlein), eine Art Enzian. 9. 
Das + Rakandugli, Vergißmeinnicht. 
K. Ehatzzaͤngſt, auch chatzhim mel— 
erdandngfi, Uw., im höchſten Grade 
beängftiget, angft. Chagafachela(kagen- 
ſeichein), unth. Z. m. 5., nad Kaßen; 
urin riechen. Der Chakafped, eupho— 
niſch für Chagadred. Hett ddodt 
en Chattzafpeck, oder: jo en Chakas 
fped, warum niht gar? auch gewiß 
nit. + Der Shasafhman, doch 
nur Mh. Chatz afch wenz gebräuchlich, 
uneig. ‚eine Pflanze, die auch zum Scheuern 
gebraucht wird, equisetum palustre. M. 
98. Der Chagafttg, die Leifte Über 
der Ladeneinfaffung an Yäufern, worauf 
die Kagen und Spagen zu fpaziren pfles 
gen. MR. Das + ChHäpli, 4) die 
weibliche Kate, die Kieze. M. 9., im 
K. Känlere, Käplerli und Fäps 
leri. 2) beim CHäßli, euphoniſch für 
bim Chatzer. M. 9. K. 

Anmerk. Kapanängli, die himmel 
blauen Zynogloſſen in 3., Ehrenpreis in 
2.3.; Kataſchwanz, eine Equifetumart allg. 
fhweig.; die Käglere, Käple für Kiez 
ina. 8. ; im Simmenthal faga, von Zweien, 
einen „Hobel ziehen (nad) Stalder). „Der 
Rage geht das Yaar aus. Eine Xape im 
Sat kaufen.” Rich. 285. In Baiern 
bedeutet Rapengefchrei in Meine Würfel, 
geſchnittene Braten + ober andere Leberbleibfel, 
in einer Sauce gekocht. Romfc. (Chapar 
fhwwanz) ilfrasch. beuns , eig. Banf Schenern. 
„Julus, die faferle oder Fägke an nußböumen, 
x. an flatt der bluoft.” Fries. „Saliunca, 
Mariamagdalenenfraut, Kagenleiterle.” 
Gries. 

Chägableger, m., euphoniſch für 
Chatzer. M. 9. 

Shäger, m., 1) ein Schimpfwort, 
der Wit. Chägerfh Hond du, du 
erbärmlicer Wiht. Auch ein Schwur. 
Bim Chäer, bei Gott. 2) eine Sache, 
die nicht oder faft nicht zu gebrauchen ift, 
oder die ſich nicht nach Wunſch fügt. Würden 
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der Gabel zwei Jinken fehlen, fo hieße «6: 
thue de Chäger emol of d’Site, 
das miferable Ding einmal auf die 
Seite. Chätzera, unth. 3. m. h., 
fun, fhmllen. Die Chägereta, 
6 Schmälen, Fluchen; ingl. elendes 
Machwerk. Allg. Käperlös, ©. u. 
Um. , verflucht, verwettert ‘(von einem 
Shäger 2) 8. J 
Anmerk, Kätzer, kätera auch in a. 
5. nCbäger oder hütred fagen · Beitberfr. 


SHägi, f., Mh. w. E., ein küpfer- 
ns —— nghzen, von vn 

erecht enden Stiele zum Waffer- 
— 


m. 

Unmert. In SW. 3.2. die aka, 
Baier. die Gapen. Nomfd. caz, Kelle, 
nah Eoncadı, und la cazza d. iw. unfer 
EHägi. Ital. la cazaa, der Gchmelztiegel. 
Verw. mit caine, Kaffe, Keſſel m. f. f. 
»Chazalo, die el.” Vuc. 1477, 4, 22. 
2 ‚ Ein ihöpffgagen. Capulo, mit 
der gagen, gom, oder Feilen fdöpffen.” 
Bries. 

KRaffalantes, 9., 
Affarantes. 

„Kaffe Sguets Kaffe, Kaffee 
mit Rahm. ©. guet. Kaffetiera 
(fpan. cafetera), f. Tiera. Käffela, 

.9.,täfele, K, unth. 3. m. b., 
nad; Kaffee riechen oder fehmeden ; ingl. 
in der herzl. Spr., Kaffee trinken. Der 
Kaffee wurde bei uns erſt im den letzten 
70ger Jahren allgemein. 

Chafla, unt. 3. m. h., eine Arbeit 
ungeſchickt (pfuſchen) oder ſchnell mit Leicht 











fo viel, als 


finn vertichten —* auch mit Unwiſſenheit M. 


arbeiten und dadurch die Sache verderben 
(hümpeln) ; ingl. unverſtändlich und fehnell, 
faft ohne Nachdenken reden, plaudern. 
Das ift gad kaflet, die ift nur ge: 
flümpert und gehümpelt. Was hafler 
deher? was plauderft du über und unter 
einonder ? Die Chafleta, die Stüm: 
perei oder Hümpelei; ingl. das Geplauder. 
Heft e Ehifleta e Chafleta, 
Haft du doch ein Gewirr und Gefchwirr 
Der Chafler, eine Perfon, die haflet, 
En ein bodenloſer Wortemacher. M. 





Anmerk. Nach Stalder bedeutet 
Pafeln in mebrern X. magen (u bie fe 
gehörig) , bat auch den Begriff von Mümpern 
oder halb machen, jedech nur fpeziel in Ber 
siehung auf (hneiden, ſchniten, ſchlach · 
ten, effen und trinfen. In St. Gall. 
ebenfalls fa f la, plaudern. gl, unfer ga bla. 
Ya RT. ohnehin Gaffel für Gabel. Ehafla 


Chaãtzi — Chalb. 


Hat nicht aur Alanggfeihheit , fendern and 
einige DBegriffsäbnlihfeit mit dem in Scherz 
g!. vorfommenden Fade ln, ‚ dividere 
bona sorte ; holl. kavelen, sortire. Span. 
eaßla, Schwarm ohne Ordnung. 

Chaia, m., ein größtentheils in der 
Gemeinde Rehetobel gelegener Hoher Hügel. 

Anmert. Bellweget (Geld. 2, 154) 
glaubt, dag Ehaia, früher Kraien ger 
anal, zum Kraı, bem Kriegsgefhrei ger 
— 2 

Chala, kala, unth. J. m. ſ., ge 
tinnen, do nur von fetten Körpern und 
vom Blute. Alg. 













Anmerk. In a. 8. auch bkalla; 
öfr. Fallen. Romſch. clar, geſtehen, 
dom @i6,, wie vom Fett; ontadi ge 
ler, schelar, geftieren ; caleı, vor Kalte er- 
faret. „Geſton, oder überſchieſſen wie ein 
waſſer fo «6 gefrüct, KRallen.” Bries 


232. Diefe Ausdehnung des Begriffes fenuen 
wir nicht am Leben. „Sekallet biuot (das) 
Conglohatus sanguis. Maul. Br. caille, 
Dad Wort if der Water des uht. kalt; 
verwandt mit gelu. 

+ Chalb,f., Mb. Chelber, 4)um 
ein Junges zu bezeichnen, wird diefes Wort 
kaum, dafür das Veröfterungswort Chälbti 
geiet, Jedenfalls bezeichnet weder Chälb: 
i, noh Chalb ein Junges des Rind: 
viehes, bis es ein Jahr alt if. Wenn 
das KRälbli etwas größer ift, heißt es im 
K. a Kalb, dann Busli. ©. Bus, 
Busli. Sprw. Was zwenzg Johr 
e Chälbli (Kalb) if, ged Fe Ehue 
meh, wer zwanzig Jahre ein Narr ift, 
wird nicht" mehr gefheidt. 2) CHalb 
Mofi, ein Schimpfivort, Kalb, Bete. 

.K. Die CHalda, I. M. 9, 
KRalbala, K., MH. w. E., wenn etwas 
kleiner — das Chalbeli, 4) die Färſe, 
welche zum erfien Male trächtig üt, und 
fo Heißt fie neh, Bis fie zum zweiten 
Male trächtig wird. 2) niedt. und im 
groben Scherz, ein Mädchen in’ der Ent: 
widelnngsperiode (9.). Chalbera, Stein, 
d. w. hälbla 1) und 2). Das Chalz 
berhtrnahrüd ( Kalberfernenkraut), 
die Rapunzel, phyteuma spicatum Line. 
Das Kraut wurde im fiebenzehner Jahre 
häufig gioit und fo genoffen; wenn es 
bereits Blüthen trug, aͤußerte es machtheis 
lige Wirkungen. Schläpfer. Die Chal— 
berchue, 3. M. 9., neufälblete 
Kur, K., die Kuh, welche kalbt oder 
gekalbt Hat. Sie wird fo lange alſo ge: 
nannt , bis die Nachgeburt ſich volltändig 
losgeſchieden, der Fluß aufgehört und die 
Mild) die Schärfe und Gelbe verloren hat. 
Völlig der Kindbetterin entfprechend. Kal⸗ 


Pi — Ralfalter. 


aa eu lang 
fm, Fe ©. ngtus säi 
— ae, fang: 
— umbeniftiche Were 3. m. 
Die Chalberlaͤhme, Peine Krankheit, 
von weicher Sugetätber kurze ‚Zeit nach 
der Geburt befallen werden, er der fd ſich 
als Symptome Unvermögen, die Glied⸗ 
moßen, we die Hintern, zu bewe⸗ 
iefiung einer gelblichen 
age ie in 
Gelentlapſein, fielen. Chalber⸗ 
Hr €. u. Um., von der Kuh, unge 
Perl nn Kalbe ver⸗ 
ſtörriſche Bervegun- 
ga m — N Diöten zu 
gibt. Die Chal beraͤße, fol 
—— nach dem an, albe. 
De Chal Yin ätberfad), 3 . M. 
8 Serſack R., die Gebarmutier der 
a ——6 
Uberſoͤcht, 
8, Oohteriteentikubunn Be Kuh), 
die ſchuell tödtende oe it, die fich 
nach dem Kalben einftelt. — 
—* kelb erſo chtig, von der Kup, an 
der Gehärmutterentzünbung nad) dem Kal- 
ben leidend. CHälbla, unth. 3. m. h. 
— falben, Rüben. Ge üsre He 
die Oel tälblet, gefteen Hat die gelbe 
Kuh gefälbert. 2) uneig., niedr. , etwas 
Iangfam unbehilflich „ 
‚Magft d’nüd FäL6La? bringk du 
“ 1 he deiner ungefchidten Zangfamfeit und 
Unbehilflichteit nicht zu Stande? Das 
Spätbti, f. — g ee 
wiene naffes CHälbli, fehe ’ 
fletten, 3. 3. vor Kälte, 
I ba e Ehücli and e Ehalbeli 
and en Efel dabei, 
’s ift nüd vil dra glega, 
wer der Vorſinger fei. 
Dis Chalbligwicht, die Schwere unter 
einem Zentner. Scheryaft fagt man von 
felden, die nicht 100 Pfd. wiegen, fie 
habın das Chalbli gwicht. Allg. 
SHätblijttki, der Maultorb fie Teint: 
tälber. Legt man diefen jenen micht an, 
fo kauen fie meift die Etreue, mo dann dic 
Teinttaft feiht abnimmt und” die Maftung 
— bezweckt wird. J. M 
CHätblishlag, ein Ausſchlag, 
deffen Urfahe man im Viehe ſucht, die 
diechte der Herpes. I. M. 
Anmert. Kalb Mofis auch in Bafel. 
von Dem güldenen Kalbe? Kalber- 
lähme (S. Wirth6 Jpiot. 237), falber« 
26, Kalderfuht auh in a. R.; für 
Ipteres witd ebenfalls Yerzleere gefagt. 


„Maris, muster (ad.”  Yuc- S478, 43be 


ungeſchickt verrich⸗ 
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Bol. Ehalberfad, . Ebälblishlag ſcheint 
eig. uur geradebrecht dus albraß, das id 

nad „siftermaal” in D_ Georg. nl 
Baberbüchlin (Mülbuf, 1560. 35a) fand, 
und das unzweifelhaft Biete bezeichnet. 

Kalt (Gehalt), m., MH. Kält u. 
"älter, das Bepditniß, der Behälter, 
3: 3. Wafferkalt, der Wafferbehälter. 
* Kalta, Mw. talta, fd. 3. m. B-, 
aufheben aufbewahren. ©ang ’s Fada⸗ 

nis falta, — Sin und bewahre 
Nähkerb auf. 

Ber de Pfenni nüd Meat, 

ond de Schwebel nũd fpalt, 

and d’Bedeli nũd. uſaſtricht 

werd nũd rich. 
Der Kalter, Mh. Kälter (alſo wie 
bei Kalt), ein Zimmer Pi etwas darin auf⸗ 
zubewahren, def. das Magazin (Lager) 
unferer Sabrifanten in St. Gallen, worin 
die Mouffelineftüce u. ſ. f. —53 — 

; ingl. eine Remiſe olz⸗ 
Falten, Danfaupnen, 3. in. Se in, 
Kältig, ©. u. Um., geräumig, viel 
faffend. 6 tattige —* ein geräumis 
ges Haus. dtti, f., ein Meiner, 
gefchränfter Ort, wo AR aufbewahrt 
wird, auch Schranf, 3. M. Stein, K. 
Im 9. Spalt, Ohalter. 

Anmerf, Ju a. 8. Obalt, ghalfa 
Daier. falten. Romſch. g’balter, 
ja pesche. 

War umbe wil min bruoder 

unde Hagne einen achilt niht 

lajen bebaltencbemwahren)? Nib. 1685. 
„RKlepdgbalter, Ort, da man kleider eyn 
gehalt oder verkauft, Beiltrage.” Bries 
1371. Kalter EB. 1585 9. 62. 


Chalta, unth. 3.m. 5. , kalt werden. 
Allg. 





Anmert. „Kalten. ober kulen. infri- 
idare , infrigescere ‚” in einem alten Wofa- 
bular. 


Kaltnder macha, grübeln, vor ic 


Das | Hin brüten. ©. Prattiga made, MA 


’sRalendermaha nü erdenktHap, 
das Pulver nicht erfunden haben. 


Anmerf. Romſch. far kalenders, Aller 
lei ausſiunen, erdenten. 


Kalfakter, alg., im K. aud Kal: 
fatterer, m., eine verfhmißte Perfon 
ohne Feftigkeit des Charakters. Kalfakz 
tera, unth. 3. m. h., den Mantel nady 
dem Winde Hängen, glattzüngig fein, um 
ſich felöft beim Gegner einzufchmeicheln. 
Kalfälla, unth. Er m.b., fömeidetn, 
Tcmeicherif fanft und lieb thun. 
Kalfätler, der Schmeichler. rg. 


“ Kalig — 
Anmert. Kalfalter, Falfattera 
auch in a. 8. Man fdrieb mir, ob es nicht 
dem Lalfaftern verwandt fei? Dennebergſch. 
Kalfafter fa in unferer Bebent. 

Kalig, M. K., kalet, 9., ©. u. 
Um., felt gervorden, geronnen. Kaligs 
Blued, geronnenes Blut, Blutgerinnfel. 
DSoppamift kalig, bie fettige Sub⸗ 
Manz der Suppe iſt geronnen. Bei der 
Mil fagt man, gfiodet. ©. fala. 

Chäm (Ham), w., Dim. Chämli, 
Chänneli, etwas Krummes, Gebogenes, 
a) das hölzerne Band eines Eimers, an 
welchem diefer getragen wird. M. 9. ; b) 
bei Ziegen nnd Kälbern, das hölzerne 
Hals „womit  diefelben angebunden 
werden. M. 9. K. Die ChHämlöfe, 
das Trinkgeld Heim Verkaufe von Vieh. 
Wenn beifpielsrwoeife ein Wichbefiger einem 
Fleifcper eine ‚Ziege Fäuflic) Üüberläßt, fo 
geföteht dieß unter der Bedingung, daß 

Knechte oder auch, einer an Perſon 
im Haufe ein Trinkgeld, gemeiniglich von 
ſechs bis zwölf Kreuzer, gegeben werde. 
M. K. Gig. die Cham löfa (den Ha: 
men löfen). Zivar tragen die Kühe keine 
Cham, und darum fagt man richtiger von 
sum geößeren Stüde Dich im K. & tall⸗ 
loſe. 


Apnmert. Iu U. Entl. die Kamme b). 


Im N6r. dat Kubbamen mit Cham b) | $ 


die gleiche Bedeutung ; mit dem Unterfchiede, 
daß dieler halde hölgerne Reif den Kühen 
um den Hals gelegt wird, um fe im tale 
damit an die Krippe zu befeftigen. Unſer 
Ebamtöfe fpricht dafür, bag Eham in frür 
bern Beiten zugleih ein wirfliher Kuhbamen 
war. Im Keltifhen kamm, fenmm. Lat. 
camu, Saum, Maulford. Gpan. cama, 
heil eines Zaums. „Chamus, if fone 
chrumbi gefprochen, umanda camur grece (in 
heiehifen) eurvum (Kemmp) dit lauıne (in 
auafefcum).” Rott. Pf. 31,9. Er bat 
ham brittel für Maultorb. Lat Lamun, 
Angel, Ring. „Chamus, chambritil 
141 —125.." Graff D. 3, 427. „Nu- 
mella Epn knohamm, fammwid, epn 
hölgen ring, bamit man das vich an die 
kripffe bindet, hültzen halgband.” Dafpp-. 

+ ChHama (Kamm), m. RA. en 
blach a Chama Hay, Cfränflih) blaß 
fän; en rotha Chama hab, ein rothes 
Angefiht haben, wie der „Zornentbrannte. 
Nüudmwon! offem Chama koh möge, 
nicht gut aus feiner Verlegenheit ſich zu 
diehen wilfen (extricare). 

Champel, m., Mi. Chämpel, der 
Kamm für den Kopf._ Ginen Unterſchied 
zwiſchen Champel, Sträpl und Ric: 
ter Senne ich nicht, außer dein, dag 


Ehanzla. 


Shampel der zierfiche Kamm der Frauen⸗ 
gene (als Kopfpug) iſt, und dag man 
en Ri ter im den Haaren nicht ſthen 
läßt, fondern ihn bloß gebraucht, um die: 
felbe eben nicht fein, d. h., nicht Haar 
für Haar oder in Weiſe Eleiner Büfchelchen, 
zu ſchlichten. Das teutfche Wort Kamm, 
im Dialekte Chama, haben wir auch, be: 
dienen uns aber nie desfelben, um den Haar: 
kamm, wohl aber um den Hahnenfamm, 
Weberfamm u. f. f. zu bezeichnen. Allg. 
Anmerk Kampel, fämpla ina. 
8. u. Kampel aus obert. Alt. Gpr. 
Hamp. BeiRiruer (dw. 1, 298) finder 
man Fämpfen, von Kamm, das gemalt 
fam frümmen und beugen bedeute , abgeleitet. 
Kanäls (Kann-Alles), m., Mh. 
Kanädls, der Taufendfünftter. Er will 
all der Kanals ſeh, ce will immer 
cs verftehen, der Tauſendkünſtler fein. 
g- 
Käntli, m., der Konfiemand, 8. 
Anmert. Zufammenzug und Dim. vom 
Kantd, K., 


Kommunifant. 

Kantd, J. M. 3 
MH. —td, einer der zweiundzivanzig 
fhweizerifchen Freiſtaaten. Dim. Kan: 
tönli, ein einer Kanton, meift verächtl , 
Der Kantönligeift, der Geiſt des Bür: 
ers, in welchem er nur in dem engeen Bar 
terlande (Kanton) das wahre Vaterland er⸗ 
blidt, und den Mugen des Kantons höher an- 
fegt, als die Wohlfahrt der ganzen Schweiz. 

Anmerf. Mg. (hveij. „ Ceterosque 
Uelvetiorum Cantones ” in einer Uf. 1647 
ei Bifhoffb. 373. „Der Name der Cam 
tone, deſſen ſich fowohl die einbeimiſchen als 
auswärtigen Schriftſteler bedienen, if waht · 
ſcheinlich aus diefem Zeitpunfte (15. Jahrhun 
dert) und aus Jtalien herzuleiten. Er ſtimmt 
in feiner Yedeutung mit dem Ausdende Ort 
überein.” Hiſt., geogr. u. phuf. Beſchreibung 
des Schiweizerlandes. (Aus dem Zrauz. von 
3.5. Wpttenbad). Bern 1782. 1, 140. 

Kanntlig, Um., 1) kenntlich, kenn- 
bar; 2) geftändig., Nebes fanntli 
ſeh, etwas befennen, _eingeftchen (be. 
nad richterlichem Verhöre oder privater 
Aufforderung); Allg. 

Anmerk. Ina. 8. auch befanut. 
in.» berfprochen, deſſen fie Beyde Kaut- 
ld...” 28. 1585 9. 123, 

+ Chanzla, w., 1) RA. Shen: 
fa nufftella, bei Befeung einer Pfeün: 
freie Konkurrenz eröffnen, fo daß der Or— 
dinirte, der Luft zu predigen bat, eine 
Probepredigt Halten Fann. "Aufferrhoden. 
2) uneig. , ein großes Felfenftüd, das 
an der Mitte einer Felſenwand wie eine 





Chara — Eis 


Kanzel hervorragt, oder ein zwiſchen andern 
peroorfihenber Hügel. Tine Rama 
im 3. ein Berg zwifchen Staubern und 
dem hohen Kaſten. 
Chara, unth. Z. m. h., mit einem 
fahren, es regieren und ſich 
damit fein Brot verdienen. Das Chatr a⸗ 
ſalb, die Wagenfchmiere. Allg. 
Unfer dere Pfarrer 


od Karafalb dra. 
Der Charer, der Körner, der Fuhr— 
man. Das Chärli, M., au Stt- 
Härli, K., Käreli, ein Geftelle mit 
einem Rade, welches eine Perfon vor ſich 
der ſchiebt, der Schiebebock. 

Anmert, Kara in a. K. Baier. 
Vagenſalben für Eharafalb. Romſch. 
id karrsalb. 

+ Charta, 4) w. Hw., der Woll: 
Tomm , die Kardätfche; 2) th. 3. m. h., 
ie Wolle) mit der Kardätfche reinigen, 
fardätfhen. Allg. 

Anmerl. Auch in a. K. u. Obert. 
dt. la carde; boD. Aaard, „MWullen farten 
der fämmien. Bries 962. 

GShartapapir, ſ., undder Charta: 
tidel, der Pappendedel, Karten. Die 
Chartatröda , eine Schachtel von Pap— 
yendedel. Dim. Chartatrödli, I.M.H. 

Anmert, Bei Dafpp. chartophyla- 
eium , Eda pappriruden. Der Name 
tommt wahtſcheinlich von Karte, weil bie 
Spueli feftem Papier if, und flieht 
äherem Konnere mit dem lat. 





gegeben.” 
häße, wie mer will,” verfeßte der 
Suneehoder, „iha-mem, der -Lahme, 
elawil Kardinalvogel gfäd, der 
Vegel kann num heißen, wie er will, id 
nannte ihn, bei meiner Iren, allezeit Ka— 
naatiewogel. 


„Der Vogel ha ieh 


% 


Chärtle, unth. 3. m. h., karten, 
in der Karte fpielen. Ag. 
Ha färtiet, ba keglet, 
da 6 Geltli verfpilt , 
8 d’Meitla nüd gliebet, 
es ſoͤud · ſi fo wild, 


Coͤ artlex, m., der Kartenſpielet. Er 
iſt en böſe Chartler. Allg. 


© Rartffiera, 5. Z. m. h., 
toitum celebrare. Allg. 


Karlöni, m., die männlichen Tauf— 
namen Karl Anton. 2. 


+ Chäs,m., Mh. w. &., 1) Magft 
en Thas glopfa? Go pflegt man 
Kind [= fragen, und verſteht darunter, 
06 es ihm beliebe, ſich aufheben zu Laffen, 
indem man mit den Händen den Kopf auf 
beiden Seiten anfaßt. Antwortet das Kind 
ja, und wird es auf die angegebene Meile 
aufgehoben, ſo mag es en Chäs glopfa; 
1äßt dasfelbe ſich nicht Heben, weil ihm 
das Streden des Kopfes und Halfes zu 
wehetbut, fomag es fenChäs glopfa. 
Ihöricht iſt es, auf diefe Meife Kinder 
abhärten ir wollen. Stein. 2) die im 
Drängen beim Chästroda ausglitihende 
Perfon. Allg. Das Chäsbritt, ein 
Bret, worauf der neue Käfe gi wird, 
das in einer Ringsfurche das Käswaffer 
aufnimmt, und diefes vorne duch einem 
Schnabel in das Tropfämerli Bent: 
eimerchen) leitet. Dee Chästötfh, M. 
H., Kastutſch, K, Mh. — töch)tih, 
ein großer, under, fäfeförmiger Käfefnden. 
Die Chästropfeta, bei den Hirten, 
das aus der Käfeform In das darunter ger 
hängte Eimerchen tropfende Käfewafler. 
Cpäströda, J. M. 9., kästruda, 
R®., unth. 3. m. h., das Drängfpiek 
machen, „heißt der derbe, nicht felten for 
gar in Kirchſtühlen unter jungen Burſchen 
und Mädchen (wohl auch ältern Männeen) 
vorfommende Spaß (Spiel), wenn fie, in 
ganzen Reihen ftehend und (oder) ſihend 4 
einander vom Plage zu drüden ſuchen,“ 
fagt Schmeller aus Baiern, und das 
iſt es auch bei uns. Die Perfon, welche 
dem Drange weichen und die Reihe vers 
faffen muß, wird unter Jubel als beſiegt, 
Käs genannt , angefehen. Chomm, 
mer wönd hästroda, wohlan, wir 
wollen das Drängfpiel machen. Die Chä= 
feta, was auf einmal gefäfet wird. Der 
Chäsger, der tiefe Rapf, worin der 
Fiſch aufgenommen wird. Diefer wird 
dann, als Käfe in die Käfeform gebracht. 
Der Chäshappeh (M. 9.), d. w. 
Chaͤstotſch. Die Chäsrenda, J. M. 
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H., Kasrinda, K., 1) eig., die Rinde 
des Kaſes felbft, allg. ; 2) uneg. > das 
fehr dünne , biegfame Bretchen, welches um 
die Käfe gewunden wird. Sie ift nichts 
Anderes, als ein dider, breiter Hobel 
fpan von Ahorn oder Buchenholz. Sie 
wird auch in I. gehobelt. I. M. 9. 
Der CHäsfhöpa, M., eine Speife, 
d. w. alta Ma. Das CHäsmwäffer, 
dee wälerige Theil der Müch, . nachdem 
der fette und kräftige davon gefchieden 
worden, aud das —E nach der 
Scheidung duch den Molkeneſſig, nur 
nicht die mit Fäfigen Theilen vermengten 
und als Suppe zu geniehenden Molten. 
In meiner Jugend hörte ich das vom Käfe 
abträufelnde Wilchnoaffer auch Chäswaf- 
fer nennen. Der Chäswerb, bei den 
i eine hölzerne, hohle Walze, dem 
fäfe die gerünfchte Geſtalt zu geben, 
die Käfeform. Die CHäsweirba, bei 
den Hirten, eine fenfzechte, um ihre Achſe 
bewegliche Walze mit einem Arme (Quer⸗ 
alten), daran den Käfekeffel aufzuhängen. 
Anmerk. Auh in BD. fästruda 
(Stald.). Das Wort gehört ohne Weiteres 
den Bergen, ıwo man mit dem Kafe viel zu 
than bat, und dieſe auch preft. „Statt des 
Ebäsmwerb ina. R. Järb, Käsiärh 
Jieb, Käsjirb. Romfh. sıitscher mar 
muca, Ehäs troda im Spiele, eig. Kafe 
drüden ; schirun (serum) , das übrig bleibende 
Baffer, na dee Bitch weg it; il fa- 
unſer Ehäsger, mur löcherig; 
rischacha (dgl. die Anmerf. zu 
fer Ebäswerb. Zu Werb 
d. „umbeuuerbet," umtreifet. 








ih 
ha 





Jaheh.).” Graff D. 2, 312. Ih weiß 
Baum, ob unfee Chäsger mit dem im Voc. 
335 vorfommenden haesbar, qualus, in 
Verbindung ſtehe. „La fecza (foggia ?), di 
ierb Voc. 1477, 1,52. „Mulcrele 
est var in quo fit careuss ein Pefbor.” 
Gemmar. „Käßierben, Kaßring, Käß- 
reyff, die formen barein man die mild, fo 
did vom dem feuer worden eingeäßt. Formae, 
Maal. Bol. in Kaindi (Wurz. 1,206) 
die Yerleitung bes Wortes Yärb, und unfer 
Werb mit unferm Gmwerh, weiches Ieptere 
offenbar aichts, als Werft, Werk bedei- 
tet. Die Ehäswerba mäert fi dafür 
Wirbel, Worb. Stalder hat das nht. 
täfen, Käfe machen, mit aufgeführt; ich 
nahm mc beim SJtecativ Häsla einigen An« 
hand , weldhe& in der herzlichen Sorache der 
Yirten häufig vorkommt, 
+ Chaſta oder der Höh Chafta 
der Hohe Kaften), ein Berg in Innerrhoden 
wiſchen der Fehnern und Staubern. Auf 
einem appenzellifhen Berge fin: 
det man eine Ishnendere Ausficht 






„Calacho , hafihar, Heficat (9. bis 10. | Gi 





Chaſta — Cheſch. 


als auf dieſem. Das Chaſtaloch, 
eine von der Goldach tief gegrabene Ge⸗ 
gend, mit ſchroffen Felſen in der Ge 
meinde Trogen. 

Anmerf. Kaftenbeigen nah de uca 
ſchroffe Felfen , die ſich an die höchften Berg« 
fpigen am Priel, einem Gebirge in Ober 
öftereid) , anfhmiegen. &o find die felfichten 
Abfage am Zuge des Stödelberges (Baieen) 
zwifhen Ober » und Unterammergau unter dem 
Namen der Käfteln. befannt- (Sch meller). 
Je. kart, engl. cast, Worfprung. „Die 
AG ober Goldach gegen der Zluoh die man 
nempt an dem Kaflen.” Uf. 1460 Zell. 
2,1, 85. Obne Zweifel rührt der Name 
Chafalocd von den (hroffen Zelfen ber, 
bie ſich in der Tiefe befinden. 

Kau, f., eine Gegend in Innerrhoden. 
Auch heißt in Stein ein furzer abhängiger 
Theil des Gutes von Gemeindshaupkmann 
Bartholome Widmer im Dorf Kan. 

Anmerf. Sorw. „Wer in Gonten got 
gu fhiden, untern Rain gu Yeu faufen, 
und in Rau gu wiben, der frage Dred ia 
dem Korb heim” Kichh. 92. „Rä (das), 
Alepe. eilva minuterum, «ed denarum arho- 
rum.” Cnd. Popoo. Der teutihe Provin 
sialism Rau bedeutet Einzäunung, eingefcit 
digres Stüd Boden. 

Chäuder, m., das ‚männliche Ge: 
ſchlecht der Katzen, der Kater. Dim. Chäu- 
derli. Ag. Es gibt Leute, welche ge: 
wiſſe Kagen für Hepen halten. Anders 
kommt den Duſchern auf dem Kaufafus 
die Kage vor. Sie verehren diefe, und 
was fie in Gegentvart derſelben verfprechen, 
betrachten fie als den umerbrüchlichſten 





CHäuler (Kohler), m., bei den Hie 
ten, der Name einer ſchwarzen Kuh oder 
‚Ziege. “ 

Anmerf. In J. Chanl, Kobl, Chan 
fer, Köhler. 

Kauſch, kauſcher, — ſcheſt, ©. 
a. Um., in teinem unverſehrtem oder frie 
ſchem Zuftande, eht, gut. 3 Fläfh 
iſt nomma kauf, das Fleiſch iſt nicht 
mehr friſch. Allg. 

Anmerf. Die Juden fagen Faufchern 
oder Pofhern, iwenn fie von Ehriftenbanden 
mach ihrer Meinung verunreinigte Gpeifen 
ober Gefäffe wieder reinigen ( Fofcher ober 
faufher mahen). Ebauf für Feufh 
im Cod. 2702., i4a. 

Chausla, unth. 3. m. h., träge, 
Iangfam fauen. Die Chäusleta, das 
träge, langfame Kauen. Allg. 

Anmert. Ina. K. Päufa. 


O Chech ih, J. M. 9, im. 





Chett — Chefa. 


feltener koh, ©. m. Uw., derb, feſt 
Kr mal At. 1 where th 
He azoga, die Wafchleine ift ſtraff an- 

chechs Paar Arma, feſte 


ft » 
rad Steaffheit, Drolheit, Stärk 


Anmerf. Das eech in a. E. nad Stal- 
der bat eine noch weitere Bedeutung. „Den- 
su, fäd, zamen gefrungen.” Dafpp. 
„Den, Kack, mol zuofamengetrudt.” 
Irees. Ufer Led iſt wohl die eig. Bedeut. 
des jehtht. Fed. 


© Chett (Ritt), ſ., ein ausgezim- 
merter Kanal, worin das Waſſer von der 
Behr zum Rade geleitet wird, das Waſſer— 
gerinne, das Mehlgerinne. M. H. eher 
—* Ritt ſorechen wir übrigens Chött 
aus. 


Anm. Nehuliche Bedeutung hat Skett, 
Eett ia a. &. „Mülitett” UM 1459, 
Bellw. 2,4, 63. J 


Cheittina, J. M. H., Chittela, 
. w., die Kette. Chettena, Chete 
tela ſpana, auch im K. Säl fpana, 
bezeichnet die. Sitte, die gefahrene Mit⸗ 
sift dee Braut, ſeibſt auch Srautleute, 
109 fie durchkominen, aufzuhalten, um ein 
Geſchenk zu bekommen. Statt einer Kette 
wird auch eine Latte wie ein Schlagbaum 
quer über den Weg gelegt. Auch bedient 
war fi, um dem DBrautpaare mehr Ehre 
zu erweiſen, nicht der gewögnlicen eifer: 
wen, ſondern filberner Miederketten. Chet- 
tena, Chettela fhlüffe (Ketten 
fhleufen),, bei jungen Leuten, folgendes 
Spiel machen : Junge Leute bilden, einanz 
der die Hand bietend, flatt eines Kreifes, 
eine Deine oder Kette. Die zwei Ende 
Er efelben Halten ihre gebotenen 
inde in die Höhe, damit die ganze Reihe 
unter diefem Bogen oder Joche durchgehe. 
Sobald dieſes 
nähert, drehen ſich diejenigen‘, welche den 
Shwibbogen bildeten, Halb herum, damit 
fie die gehörige Stellung zur ganzen Fronte 
halten, und laufen an dee Gpige der 
Beige, um unter dem fchon gebildeten 
Shmibbogen des entgegengefeten Reihen 
endes durhyutommen, Dieks Spiel ergögt 
di Rinder st — Bald Fat die 
ibbo lieder bei il ſtehen zu 
Boden ; Sa fenten fe dem Bogen wie 
einen Schlagbaum, um dem Laufen auf 


Tobler, Idiotiroa. 


ucchgehen dem Ende ſich 
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einmal Halt Ey madyen, wodurch natürlich 
viel luſtige Verwirrung und Rummel ent⸗ 
ſteht. Ailg. Die Chettengbluema, 
der Löwenzahn, die Blume des Löwen—⸗ 
zahns. M. Stein. Die Kinder pflegen 
aus den Stengeln Ketten zu machen; das 
her der Name. 

Anmerf, 
in a. 8. Bei Hebel Ehetteneblume; 
romſch. Aurs piere (Bl. Suhüchlü, 
Ylume des Löwenzahns. „Ehdttenna, 
vincula; mit ötächeu hettennön (catenis).” 
Boöth. „Zehen Fettenen” Mag. 
Aler. 1, 60. Bieleiht war das Ehetter 
nafhlüffe ſchon deu Römern befannt; 
@ucretins ſagt: Inter se forte calonas 
Tudunt. 

Krtwidera (Feindeweder), Pitwis 
dere, Fetwederfh, I. M. H., Fat: 
mwedera u. ſ. f. K., per. Fw., Peiner, 
feine, feines von beiden, neuter, neutra, 
neutram. Of ketwedere Sitahäba, 
neutral fein. U. Ketwederfh wil-i, 
feines von beiden will ich. . Net, 
etwederfch moft hah, nein, eines vom 
beiden mußt du haben. 

Anmert. 
Bodıh. Pier iöuweber (jeweder) , nieiveder, 
nenuweder, neutrum, 3. B. „Tero zueio 
it neumeder. nöh er mehabet fia enfängen. 
mob MM mefoeide 
In ältern Urf. 
das Cine, noch das Andere. „Neuter, Keyns 
von zwepen, Dwäders... Nenteralterum 
amat, es liebet entwederer ben andern. 
Neutro, auf Dwäbere feite.” Dafpp. 
mNeuter, Eutwederer, weder der noch 
yener. Auff eintwäbere fepten, Auff fein 
fepten.” Fried. Bol. Anm. zju etwedera. 
„KeintmwedereParthep.” 22. 1585 A. 46; 
„Kaintweders Zeil.” 83.1747 9. 120. 
Zür mi oder ne im abt meuubderer, nie 
huedar, neumedarhaben wir fe (fein), fe 
wie für mi oder ne im alth. mibei 
bein, nullus, fe im ke-en, fen, nht. 
fein. 

Chefa (Käfen), w., Mh. w. ©., 
die Grbfe, welche noch gen in der Hülfe, 
Schote feftfigt, ervum sativum Zinn. , 
pisum salivum, allg.; im K. jedoch 
heißen diefe Erbſen 3 Frückefa. Sonft 
verivechfelt man im Wolfe mit diefer. Erb⸗ 
ſenart häufig die gemeinen Phaeolen (aber 
seolus communis Zinn.), die man übri⸗ 
gens bisweilen lang ober wälih Chefs 
im M. u. K., in fegterem-Überdieß wältfch 
Arbs Heißt. Vgi. Liranegel. 

Anmerk. Bei Stalder der Kifel, 
Kichet; in Baiern Kiferbes. Schwäb. bie 
Shäfe, 1) Echfe mit der Schote, 2) Buder« 
erbfe. RU. Einem indie Shaten (bei und 


















Kertena fpanna, au 


„Neungberdr, neuter.” \ 


, v 
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idSerka boda) gehen, Einem ins Gehäge 
geben. Yennebergih. Schäfen, Yülfen 
der Hülfenfrüdhte. „Siliqua, dh eua vel fpruic 
(41 —128.),” Graff D. 2,238. Erfteres 
häufig in alten Spraddenfmälern. „Siliyun 
Fabalis, Bonenhudfchen , oder Epfel.” Bries 
523. „Siliqun, Kifel oder hülfden, als 
an ärbfen,, bonen , bnd der glepchen.” Bries. 
Wahrfheinlid) verwandt mit Kiefe, Kie 
fer._Im Cod. MS. auf der Gtiftebibliorhet 
in St. Gallen aus dem 9. Jahrhunderte 
Mr. 1335 6.453 heuum, branchise. 
Das lat. cavus fol uns nit flören. 


Chefer (Käfer) Im H. K. pflegt 
man von fehr trockenem, zähen Fleiſche zu 
fügen, es fei fo trocha wie a Kefer: 
füdli. ChHtferig, ©. u. Um., von 
einer Perfon, munter, lebhaft. Allg. 
Das ChHrferli, allerlichftes Frauchen, 


Mädchen oder Kindchen. M. 9. 
Anmerf. „Xäferig, munter d. e. 
Meinen Kind, beiveglich, Appz. Id. 





Zür heferig würde man in a. K. läbig 
fagen. Refermäßig im Schwäb. 


Chegelbletz, m., (nicht Kurze 
ſchudy, Kegelbahn, Kegelfhub. Allg. 


Cheͤhr, m., Mb. w. &., 1) der 
Bug, die Krümmung einer Straße, I. 
M. 9.; 2) Überh. ein kurzes Geſchäft, 
eine kurze Arbeit. Das ift en stokiga 
Shehr, das iſt ein unangenehmes Ge: 
fhäft. Es god i em Chehr, es geht 
in einem Gefchäfte. Sobald die Arbeit 
länger währet, oder eine handierfsmäßige 
üft, fo wird das Wort nicht mehr gebraucht ; 
3: B. 's Spula oder 's Weba nit 
en oringa Chehr, fagt man nicht, da 
diefe Arbeit nicht worlibergehend (tranfitos 
riſch) ift. Hingegen für Pupen, Scheuern, 
das Beziehen einer andern Wohnung paßt 
Pr aut Seh eis: Sebrutst «6 eine 

andlung, man kehret, wendet, ſich 
umfehrt ober zurüdkehrt. +6 Hpra, 

. 3. m. H., die inwendige Seite aus: 
wärts bringen, wenden, 3. B. das (Sletzli) 
Heu hehra, die Ehleider chehra 
(wenden). Kleider Fehren heißt im 
Nyt., die Kleider vom Staube reinigen , 
fegen; daher auch Kehrbürfte und Kleider⸗ 
dürfte cines und dasfelbe iſt. Wenn indeß 
von auf dem elde liegendem Graſe die 
Mebe ift, fo gebraucht man diefes ‚Zi. 
oft als unty. m. bh. 3. DB. mer hend 
Zit zchehra, wir haben Zeit, das Gras 
umzuwenden. Chöhrig, E. u. Um., 
4) vom ©rafe, geeignet zum Umwenden, 
fo dürr, troden, daß man wohl thut, 
das unten liegende grüne oder feuchte Gras 
der Sonne zuzumenden ; 2) geivandt, ge— 





Ehefer — Kei. 


wendig, flint. Chẽhrli, Dim. von 
Chehr. Alg. 

Anmerk._Xebr, Fehra, in ähnlichem 
und gleihem Sinne, bei Stalder. 

Kei, J. M. K. Ki, Stein (Gehei), 
Shi, 9., m., die Verdrieplichkeit. Kein, 
M. K., kia, Stein, ghig, H., 1 th. 
3. m. h., in der unfeinen Spr. , werfen, 
fhmeißen. Reis ofde Boda, fhmeipe 
es auf den Boden. 2) a) unth. 3. m. 
f. , in der unfeinern Spr., fallen, flürzen. 
Loß de Gof nüd Fein, laß das Kind 
nicht fallen, ſtürzen. Das Wort kommt 
auch in folgenden fünf ‚Zeilen vor, welche 
die Mutter, zu Beluftigung des Kindes, 
an deffen Fingern abzuzählen pflegt: 

Der (Daumen) ift inn Bad aba feit; 
der (Zeigefinger) hed- a ufazoga ; 

ber (Mittelfinger) bed-a be ttraga; 

der (Ningfinger) hed-a id Bert ina aläb; 

der li Leder (Meine Finger) do beds Vatter 

ond Mueter gſad; 

welchen Klatfhfinger die Muttet bisweilen 
ein Bißchen duchklopft, fo daß das Kind 
ein ſchallendes Gelächter auffhlägt. b) mit 
der dritten Perfon (es Feit-mi, es hed- 
mi feit), uneig., Unluſt über etwas 
empfinden, das man nicht gedacht, ger 
fagt oder gethan hat, und das man ges 
dacht, gefagt oder gethan wünſchen möchte, 
negativ gereuen: reua ift vielmehr po= 
fitiv gereuen,, d. h., über etiwas Gedach- 
tes, Geſagtes oder Gethanes mißvergnügt 
fein, was man ungeigehen wünfcen 
möchte. Beifpiele: Es Feit-mi, daß 
inüd a d’Öant gganga bi, id) ber 
reue es, der Verfteigerung nicht beigewohnt 
zu haben. Man fagt nicht gerne: Es 
feit-mi, daßta der®antgfeh bi, 
dafür aber: Es greut-min. f.f. I 
bi a der Mofterig gfen; menft, es 
geeu-mi? niht aber: Menft, es Fei- 
mi? Würde dagegen gefagt: I bi müd 
a der Mofterig (Waffenfhau) gfeb, 
fo folgte die Frage: Menft, es fei-mi? 
Man fagt daher: Es Feit-mi doch 
verzwant, daß i nüd dra ddenkt, 
daf i das ond das nüd gfäd, nüd 
thue hab; ferner: es thued mi doch 
verzwant greua, daf i nö dra 
ddenkt, daß i das ond das gfäd, 
das thue ha. Ingl. kümmern, doch nur 
ftageweiſe. Was feit-di das? was 
fümmert dich dus? Keia ift hier fonongm 
mit ira; doch geht dies gerade ungerne 
in die Frage ein. Keiheit, d. w. der 
Kei. Sprw. ‘ 
Keideit 

iſt fe Zreiheit. 


Cheia — Chemi. 


Das igen, daß nicht mehr er= 
rungen, ift feine Freiheit. Keiig, ©. 
u. Um., verörießlih, unangenehm. M. 
8. ; dafür im 9..ghierig. 

Anmert Staflder hat gheia, 
feia,gbeiig, Feiig, gbeierig, ohne 
in die Wörter tiefer einzubringen. Schwab. 
feien, umfoßen ; ſchwad. Sprw. Er gheit 
(wicht) übte ef. „Bei Debel gheie, ber- 
beiegen, Pepe, fallen oder werfen. Tirol. 
keyen, werfen. Bei Popowitfd (ft. 
u. feier.) feyen, werfen (gemein). Key 
das mg. Bol. Döfers bogen Bei Po 
vowitfh and ſuch Fepen (in efke.,, alein 
weit häufiger in Steierm.), angı. Steier. das 
Spmw.: Was einen keyt, den andern freut. 
Span. enida, Fal, caimento (das gefchürzte 
al. ealimento). Grieh. xei xeTras, jacer. 
nÖbepen, ficescere, vel curare, er ghept 
fi nichts drum. Videtur dietum, quasi ger 
been.” Barr. von Praſch „Die ei Stüg 
uf, die ander aba gheit.” Zeitvertr. 582. 


Cheia J. M., chia 9., kia K., 
tida Walzenhauf., Mm. Fetta, fitta 
4R.), unth. 3. m. h., nicht in der ger 
fliſſenern, doch auch nicht in der groben 
©pr., lauten, tönen, Plingen, fcallen. 
D’Ölogga cHeid ut, die Ölode ſchal— 
kt laut; das Sfang cheid nüd wohl, 
der Gefang tönt nicht angenehm; «6 
eheid rauen iſch i der Stoba, man 
färmt entfeglich in der Stube; Tut cheia, 
gelein. RA. nüd wohl von Emm 
cheia, nicht günftig von einem lauten, 
feinen guten Klang haben. Sprw. Wenns 
nüd cheid, fo chlepfts, ig wenn es 
nicht gut küingt, fo klingt es doch laut, 
d. h. nur herzhaft und ohne Scheu. Anek⸗ 
date: Als eine gewiffe Barbara wegen eines 
yoeiten oder dritten unehelichen Kindes von 
den Ehegaumern ihrer Gemeinde zu Rede 
geftellt und etwas hart angefahren wurde, 
unterbrach fie die Herren mit diefen Wor— 
ten: „Por Saperament, ehr mönd lang 
nũd fo thue wenn das HD... . fo Iut 
cheia wör, wies Segaflla, fo wor- ma 
im Dorf ſi äga Wort nomına meh Föra.” 
Die CHeieta 3. M., Kiteta K., der 
Riem, das ©eräufch (der Prafh). Cheia 
wi Alles, was für das Ohr vernehm- 

if. 

















Aumerk. „Keuen. Es feut fhröd- 
id; d. i. es it Lürm. Es tönt flach.” 
ic}. W. Gorh. qwithan, ſagen. „Das übel 
tpdr oder übel lautet.” Fried 10. „Die 
ereparo,, dissonare, übel Ppben.” Fries, 
«Doz d’Nota im ganga gada in alla windia 
umb enander zit und erthoͤnd händ.” Zeitdertr. 
58. Das keit hat hier einen wigigen Dop- 
velinn, Sheia, Peia und fida. Eheia, 
tetta, fälle zufammen mit dem alten che+ 
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den, quedan (ehit, deiffe Perf. des Ging, 
Präf. Indike). Das chit, d. b., wie häufig 
bei Notker und Andern. 

Cbeib, m., Mh. — ba, niedrige 
Schimpfname, Aas, Schindluder. Cheiz 
bamäffig, ©. u. Um., verrucht, fiuch— 
würdig. Der Cheibazüg, das fluch⸗ 
würdige Ding. M. H. K, doch etwas 
felten. In 3. dafür CHog. 

Anmerf, Keib noch häufiger in a. K. 
„Seind wic fMelmen, fo feid ibe feiben.” 
Heiler d._R. „Flagrioner, böß buoben, 
feiden.” Fries. Nah Frifd bei Maal 
Kepb, cadarer, furcifer. „Im Schelmen 
oder Keiben Buch.” 83. 1535 9 37. 
Keib im Beitverte. 584. 

Chella, w., die Beine, geſtielte, in 
der Mitte mit einem Stifte verfehene Scheibe 
des Schützen zeigers, womit diefer an des 
Scheibe die Soir zeigt. Allg. 

Chellerhals J. M. H., Choerhals 
K., m., der Singang oben von der Stiege 
bis zur Kellerthüre. Die Chellerig (KR 
ferung), der Kellerraum, das Kellerhaus. 
Er Hed vil Chellerig, er Hat einen 
großen Kellerraum, 

Aumerk. gränf, Kellerhals, beded- 
ter Plag vor einer Kelerthüce. „Penu vel 
penus... Fellerhalg.” voe. Brack 13b. 

1. CHtmi J. M. H., Kemmi, K., 
f., Mh. w. E., der Kamin, Rauchfang. 
RA’SCHtmi botza, laxiren. SChemi 
no abafega möſa, ſich erſt ſauber machen 
müſſen. De Chemifeger hah, H. K., 
d w. 's Chemi boga. Der CHtmifdrs 
ber, der Kaminfeger, der Effenkehrer (Schlots 
feger). M. Stein. Dee Chtminuet, des 
Blecherne Yuffat oder das Aeinerne Däd- 
hen einer Feuerinauer. Erſterer verhindert, 
daß der Wind den Rauch nicht zurück treibt, 
und heißt im Nht. die Laterne. En Che: 
mihuet if gär frei, eine Zaterne iſt 


ſeht zweckmaͤßig. M. 9. Die Chemi⸗ 
——— der —E M. H.K. 
Anmert. „Caminun. Eypn ofen vnd 


ein welih cauhloh, fämmin.” Dafpp. 
„Duch das Kämmi.” Biſchoffb. 497. 

2. Chmi 3. M.,.Kimmi R., 
CHümiund CHömigY.,m., ohne Mp., 
der Kümmel." Die Chtmiföppa I. M. 
9., KtmifuppaK., w., eine mit Küms 
mel ftarf gewürzte, einfache Beotfuppe. Im 
9. CHömigfoppa. Der Eotmisigen 
wenig gefalzener, mit Rümmel verfegter Käfe, 
der Kümmeltäfe M. Del. Shab- 


ziger. 
Anmert. In a K. Kümmi, auch 
Pfennigſpalter. 


Kümmifpalter für 
Baier. Kimmi, Kümmel. Holl. komyn; 


En gueta Chr, ein 
ö Die ’ 
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engl. cummin, Rümmel, „Carri, cumi 
(42. Iabrb.).” Oraff D. 3, 338. „Cu- 
mioum, fümid..” Voc. Brack 33a. Im 
Voc. 409 beitfümi, carrum. Bei Dafpp-, 
Sries, Maal Kümich unter cuminum, 
Kümmel if nur mit der obert. diminutiden 
Borm el ausgerüftet. 

Ehtmmgfhier, f., ein Hobel, Hohl: 
kellen Nuten oder Yald: Zylinder zu bil: 
den. J. M. K. 


Eyh n da, inden), unth. 3. m. h., 
{ns Kindbett kommen. Si hed ſcho wie: 
der kendet, fie ifk ſchon wieder ins Kind: 
Bat gelommen, Ang. —V li 
(Kin — — ſ. eine kleine — 
welche den Kindern ins Grab geläutet wird. 
Auſſerth. Das Chendsmliesii oder 
EHtndszönnli, die Kinderpappe. Ag. 
4. Zönneli). 

Anmerf. Abt. chinton, esse prolifi 
cam. „So dindaot mercurius pe venere, 
ände fd gemunet er be {co ermafrodi- 
tam.” Mart. Cap, „Ebinden, Kinderge- 
Bären. Hofim. gl. „Oebären, Kinden, 
Kind bringen.” Zries 459. „Pappen, Finde. 
" Bries 944, 

Ehengel, f. Liechtkengel. 

Ehenner Kanner), m., eine Rinne, 
offener Kanal. g 8. So bie aus einem 
Belblode angefertigte Rinne; die vertiefte 

inne zu beiden Seiten der Strihbrogg 
(S. dief. Wort). K. Ingl. bei den Berg: 
deuten, ein Rinnfal, das bei guter Witte: 
zung teoden ift, eine Langenfurche an einem 
Bergabhange. 

Anmert, BD. 89.3.9. Känel, 
in Baiern Kennl, Kenndl, Kengl. In 
2, 3. Scht. and Kängel, Gederfiel. Lat. 
eanalis, ital. cannle, fr. canal, canule, che 
mal, engl. kennel. Mht. Lanne. „Kenel. 
canalis.” Voc. 909, mo aud tadhfenel, 
imbrex, feit. Im Voc 335 ain fäner, 
canale. 

EHinnig werda. Nebert d. m. 
Jemand kennen lernen. 3 bi-na er 
büt echt chennig worda, erſt heute 
jeente ich ihm zecht Fennen, def. die (lim: 
mere Seite deffelben. Allg. 


Ehe, m, My. v. E. 









der Keller. 
ter Keller. MR. 

herſau M., Kirfu K, der Kei— 
lereſel, der Kellerwurm. 

Anmetk. „Fürpündig gut Pär da ſich 
allzit ber win inn beffcotti.” UF. 1468 Beliw. 
2.1, 347, 
83 „den Per” neben Feller. 
(Per des wind.” Voe. praed.) 


1. Eherna (Ken), m., 4) die drüfl: 





„Cella vi 


Daf. 2, 2 (uf. 1489 — 1490), | Erb, 





Ehemmgfchier — Ebeſſ. 


Theile Dier, 3. 
g 9.5; 2) niedr., die weibliche Bruſt. M. 
2. Ehtena, m., ohne Mh., der ſpelt⸗ 
freie Sommer: oder Winterweizen. S,de 
Keen der Weizenfrucht. Derſelbe Wei 
in dem Spelte auf dem Feide Heißt in 
Mundart Chorn; Yefa ift das im der 
Hülfe fiegende Getreide auf dem Felde for 
wohl, als das gedroſchene. Weiter bes 
tommt dee EHerna verfhiedene Namen, 
je nachdem er von der Mühle behandelt 
wird. Chtene, hernig, ©. u. Uw., 
vom Mehle und Brote, weniger fein (als 
bbüttelt)y, mittelweiß. Ag. Bgl.Fefa- 
Anmerf, Nah Stalder it Kernen, 
gegächter Spelt, Dinkel, allg. (hiwei;. Rot« 
fer bat (dom zwiſchen horn und dhermo 
fharf gefhieden. „Samenot er den hernen 
(triticum) in finen fpihare, die beluma (pa- 
lene) aber m. f. m." Pf. 49, 3. „Ehornes 
dherno (frument. granum) ” Pf. 9. 
Im Voc. 335 Pirnin, aloreı 
„Tri . fern. In communi 
ü grana framenti quae p 
aunt extrum.” oc. 1478, 
ternin oder grob _brott.” Bellw. 
2, 473. „Far, Eigentlih Pernen ober forn 
und mit weißen. Forreus panie, Kernin 
brot, oder auß Pernen gebachen.” Zries. 
Nach Schilter gl. dern, im Defondern 
Weizen, dem Roggen entgegengefekt. 
Kiengeiert, M., m., die Kiengketi‘ 


bef. gefchlachteter 
ibli 









K., die Staude des ligustrum valgare 
Linn. 

Anmerk In Bd. GI. Kerngert- 
ſtaude. 


EHkrzaftöd, m., Mi. —föd, de 
Kerzen⸗ Leuchter. Dafür auch Litcht, doch 
im umfaffendern Sinne, weil es auch ein 
Ollãmpchen (Olliechtli, Nahtliehtli), 
einen Leuchter mit einem kurzen Dochte ber 
zeichnet. Allg. 

EHiffter, m., bei den Hirten, der 
Name einer ſchwarzen Kuh mit ſchwarzem 
Euter. Der Cheßlerpack, die Chef: 
Lerwaare, ſchlechtes Gefindel, Vagabun⸗ 
den. Allg. 

Aumerf. JniSchers gl. Keßlertang, 
saltatio fabrorum aenesriorum vagabundor um. 

EHeifi, f., . mw. E., 1) ein ſehr 
gear Keffel, 3.8. der, welchen die Berg: 
feute zu Bereitung der Käfe gebrauden, und 
der über das Feuer gehängt wird; 2)d’Sau 
is Chefſi triba, bei den Kinden, ein 
def. Spiel (eine Art Bilardfpiel) auf der 

e machen. Der fleineene Ball heißt 
Sau, und das verlierende Kind muß einige 
Male um die Linde Herumgesen, während 
die flegenden ihm zurufen: :Sauätti, 


J Cheul — Chifel. 


GSauättl. Appenzell. 3) ein tiefer fell 
gm Fi nem Waſſerfalle ober Hr 
ehre. 


Aumert. Keſſi 1) in a. K. „RKeffi 
(Speifegelhier 1).” Petermann, Etter- 
lin in Nällerd Gerd. II. T. 189. ©. 
“4 el ka) Pu PR HA 

fin ten. ur; (die Fels⸗ 
wand). I.M.9. Insbef. Heißt EHeuf, 
%, Stunde von Appenzell, ein Felsabſtur 
an der Sitter, wo die Knaben gewöhnli 
ſich baden. 

% t. . kayl, Grube, le; 
bei. fe a. Ku, — 
(4592). 

Ri, kia, f. Kei, keia. 

EHtb (Keby, m., Mh. w. G., der 

füer, das Oefeife, Du Hönft-er 
doch en Chib abhaba, du Fönntefk fie 
vor einem Aus wiſcher fichern. Chiba, th. 
». unth. 3. m. h., Enn oder mit Emm 
&., Ginem den Marſch machen, Jemand 
fifen (hol. kyven), zanfen (geollen). Si 
ded —** m ae ihn 
Amer . Der er, ein 
fe vofduitenes eb, DaP «6 nad nen 
Ieftitel hat. Kibgrend, m., ein Starr⸗ 
toi, Muntopf. 3.8, Ind.auhChid: 
ACT ©. u. Um., eigenfinnig, 


Unmerf. „Keiben, zaufen.” Mopz. 
P. Bei Stalder aud Epbig, Fpbebig, 
der Kpbhodler (halbentmannter Dengſi). 
Odert. fiben, keiben. Schwed. kifva, 
kaebbla. „Certamen. zand, Ppb.” Bries. 
mPerinacia, Kib, eigenrichte.” Fries. Fan 
„fig, Kpbig bei Jries und Maal. In 
cherz gl. Fibbein, biben, Ppven, auch 
Hip, fippeln, von Fib, Ppfa, Streit. 


Ehlch (Reh), m., Mi. w. ©. 
de alt. Er ed de tere Ci 
ghelet, er Hat den letzten — ge⸗ 
than. Es verläd-mer de Thich, «6 
Seaimmt mie_den Athem. En fhwära 
Chich, ein Seufzer; en fhwära Chich 
ablop, einen Seufzer Holen; er Hed öber 
das en fhwera Ehich abgloH, er hat 
das befeufget. Neben Chic, hat der Dia: 
kit OtHem, und macht einigen Unterfchied, 

übrigens weniger auf Kegeln zu beru⸗ 
— al bus fpeimgtihe Vin 
Wrecchgefehli ründung erhielt. Man 
ft. 3. en fSpära Chic), aber nicht 
en fhwära n’Othem (menigftens nie 
in der. Bedeutung von Seufzer, wohl aber 
von Athembeſchwerung), indeß ſowohl en 
tinga n’DOthem, als, doch weniger häu— 
fg, en singe EHih; dafür en enga 
"Didem; niht enenga Chic. Um 
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die Unterfchiebe zwiſchen Eich, Schnuf 
und Pfnus anzugeben : fo ifk eis das 
apempalen durch den Mund oder Gaumen, 
und das Wort vepräfentirt gleichfam den 
dialektiſchen Gäumling ch; Schnuf if 
ein etwas fanfterer ſchnaubiger Athemzug 
durch die Nafe, während man den Sauſe— 
laut bisweilen etwas Hören läßt; und Pfnus 
iſt ein ſtãrkerer ſchnaubiger Athemzug durch die 
Naſen gänge d 

anfpielt. * [6) 


ehigee Gnoßefftigteß Gepaftel fa Dr 
iniger Engbri it tet ſeyn. 5 
ns sig möta, dir Br en, 
ſich feine fps een, nicht deuten fen. - 
Gr mos nüd chicha, ond er dond 
Als öber, er darf kein Wort fagen und 
keinen Schritt thun, und er erhält Alles. 


Kittel J. M. H., im K. felten Ritz 
til Cieber Schlutte), m., Mh. w. E., 
das Oberkleid der Mannsperfonen, die Jade. 
RAU. Enn bim Kittel neh, Ginen beim 
Kragen nehmen, einen tüchtig Bernehmen. 
Dim. Kitteli. Kittelräch, Mehrh., 
in Wolfgalden, die Berfammlung der mit 
Jaden angethanen Cemeindräthe Zu Bes 
rathung weniger wichtiger Angelegenheiten. 

Anmert. Im 2. Gäu 8. Kittel, ein 
Prachthemde als Neujahrsgeicent der Patben. 
Romfch. il giekli, Kittel; tschiep (dgl. Scho- 
Da) oder cımnacca (bei Eonadi casaca, RoE), 
Grad, Kittel if} verwande mit Kutte und 
entiprechend dem hebr, cuitaner und gr. xıran. 


EHigi (Kige, Zide), f. RA. tönn 
wie e Chigi oder wie € geopfte 
E hrai fehe fhlant. EHiglay.M.9., 
gigla M.K., unth. 3. m. H, 1)eig., 
von den Ziegen, Junge werfen, zideln; 
2) uneig., vor Zörnige Hiyigla, vor 
vo beinaße — werben. Def. mem sine 

fon etwas zufehen oder zuhören fol a8 
dbe fe mißfdlt, und woher fe dach nichts 
gen darf oder will, fo Heißt es von ihr: 
Si möcht fa hikla Ma mödt 
ige n’ond bödla, man möchte ſich 
zu Tode Ärgern. 


Anmert. Nomfh. far ensiel (Kife), 


sideln, 


4. Chifel (Kiefel), m., 1) der Kies 
fee; 2) de EHifel ruma, im geistihen 
Scyerze, der mit den Kindern getrieben wird, 
Über ihrem Adamsapfel den Finger hin = und 
ann —S bis AH — 

erndem Gelächter kreug = und lendeni 
werden. M. H., Kifil K. 


Aumerk. Kite für Kiefer und Kim 


408 


in St. Sall.; bier Kifeliiunfer, Soit ⸗ 
name eines an feinem hervorragenden Kinne 
leiht Fennbaren Schulmannee. „Mala, die 
baden, Item der Epfel.” Fries. „Lebete 
min feowe noch, fii fifelete mir den hals 
abe.” Dicta testium segatus majoris in 
Scherz gl. 

2. Chifel, m., für Chefa, m., 9. 
Shifle, unth. 3. m. b., felten, die 
Erbſe aus der Schote nehmen. M. 9. K. 

Anmerk. Stalder führt Kifel, pi- 
sum orchus Linn. als allg. ſchweiz. auf. 
„Siliqua, Kifel oder hülfhen, als an ärbfen, 
bonen vnd berglepchen.” Fries. 

Chilacha M. H. K., Chülcha J., w., 
die Kirche. Man ſagt häufig Chierda 
dafür. RA. mit der Chilaha oms 
Dorf ommagoh,'einen Ummeg machen. 
Aberglaube: Werne ma n’am Sonntig vor 
Sonna n’Ufgang e nübblättlets Chlee i n’e 
Schue ina thued, ond mit dem Schue i 
d’CHilacha god, fo fieht-mas, wenn € 
Hax dine n’ift, oder: fo fieht-ma, die, 
wo hönder für fihid, fönd Häxa. Chila⸗ 
hapfliger, m., in auſſerrhodiſchen Ge: 
meinden, ein Rathsherr, welcher den Kir— 
henfundus beforgt, das Pfrundgeld dem 
Pfarrer bezahlt u. dgl, Der Chilacha— 
ond pfeuendant iger (Kirhen= und 
Pfeundenpfleger), in Innereh., der dem 

Kandesbauheren folgende Staatsbeamtete. 
Das CHilahalödli, in der M. u. 
Kinderfpr., das Grab. Der Chilacha- 
meyer, der Verwalter des Kirchengutes, 
. meift doch nur ein dienſtbarer Geift vom 
Kirchenzinseinzieher. Teufen, Hundweil 
uf. fe Im K. Kierchapfieger, In 
mehreren Gemeinden konnten niedergelaſſene 
Landsleute dazu gewählt werden, ohne daß 
fie feloft eine Stimme hatten. Mit 6 bie 

40 Thalern kann in Gemeinden des M. 

diefe Waplfähigfeit ausgefauft werden. Das 

EHilahandrt, Dim. Chilachanoͤrtli, 

der Plaß eines Zuhörers in der Kicche, def. 

der gemiethete, der Kitchenſitz. M. 9. K. 

Chilaharöd, m., in Äuſſerrh., der 
Mredigermantel, der Ornat des teformicten 
Geiftlihen. Om de Chilaharod choh, 
von der Synodus ausgefihloffen, (des Pre= 
digeramtes entfet) werden. Chilech⸗ 
gräffie (9-),-faftnur fierhgnöffig, 

.u.Uw., pfarrgenöffig. Die Chile: 

höre, Childhöre, Mh. —hörena, 

dig. und urfprünglic die DVerfammlung 
derjenigen, welche gu Kirche gehören, der, 
Kirchangehörigen, des Kirchfpiels (denn im 

Dialekte fagt man Häufig höra flatt ge= 

höra), nun aber die Derfammlung der 

flimmfähigen Landsleute. Doc macht die 

Verfaſſung für die Auſſerrhoder von 1834 





Chifel — Chilacha. 





einen Unterſchied zwiſchen Genieindsgenoſſen 
und gemeinſamen Kirchhören. Letztere nun 
eben beſtehen aus den in einer Gemeinde 
wohnenden fimmfähigen Landsleuten. Or⸗ 
dentlicherweiſe werden des Jahres zwei Kirch⸗ 
hören gehalten, die eine Hoptmesgmend, 
im Fruͤhlinge, acht Tage nad) der Kandsge- 
meinde, bie Andere, Martinichiled= 
höre, im Spätjahre den erſten Sonntag 
nad Martinus. Doc gilt der Martinstag 
nicht überall, zumal im 8. So wird die 
zioeite Kichhöre des Regierungsiahres 
am erften Sonntage des Jahres in Walzen: 
haufen gehalten. Die Srüstigemitch: 
höre oder Hoptmesgmend ift nichts An—⸗ 
deres, als eine in die verfchiedenen Beſtand- 
tHeile aufgelöste, fortgefehte Landsgemeinde, 
und darum werden auch Gntice jerſamm⸗ 
lungen in innern Kantonen Nachge: 
meinden genannt. D’Chilehhöre 
füera oder afücra, die Gemeindsver— 
fammlung präfidiren. Ingl. bedeutet hin 
und wieder, aber beinahe vlt. , dus Wort 
Gemeinde, wie in Walzhſ. Der Boda 
körd der Kichhöre. Der Kiercha— 
ſchoͤpf das Vorgehäufe an der Kirchen: 
fronte. K. 


Anmert. Nah Schmeller in der 
alten Spr. Hilhin, fildin. Id finde 
im Boch, Hilidha brennen, intammue 
sacras aeder. Es iſt Mode, fih mit der 
beutigen Aufflärung wichtig gu mahen Wie 
wenig wie oft dazu Grund haben, läßt ſich 
feiht ſchon daraus anfhaufih machen, dab 
der fonft fo .Heüdenfende Jofef IL. den evan- 
gelifhen Untertanen nur Bethäufec, feine 
Kicchen zu erbauen gerubte, während doh 
ein Mind oben im 9. Jahrhunderte die Tem 
pel der Yeiden fo toferanı hilicha nannte. — 
„Den fildyenpflegern unfer fieben froiden 
uff Gaif.” Uf. 1456 Belm. 2, 1, 17. 
„Rilhenpfläger” Trug. WB. 1330. 
25. — Aud in BW., 3., 3. Kicchen- 
meyer, Verwalter des Kichengutes. „Ril- 
chenmepere der kilchen (in der gleichen Uf. 
aud filhenmapere).” Zeltw. Uf. 1 
1,248. Das —meier ift das lat. a 
Frũher hieß befonders ein Au feher eines Oofes, 
major vıllae, Major, Maier, Meper, 
nämlich Mayer, Maier, Hofmeper, 
und zwar nicht ganz unverdient Major, weil 
ee die ganze Dienerfchaft unter fih base 
Kirdenmaier, mıjor eccleria« win fagen 
Kiechenoberer, und wenn er rein Zins eimyiet, 
fo hat er feine ehemaligen Obliegenheiten aicht 
mehr ; ec ift ein minor enclesiae. — „Kit 
hen»Drth” und „Kirchen Dertli” 
(1731). Trog. WB. 1829. 168. Kichen 
ort übrigens aud in 8., Schf. — Ueber 
das in Urfunden borfommende Wort Kild- 
höre darf man ſich wohl Licht verſchaffen 
Die Unterfuhung desfelden gehört zur Gr 

















Chilbe. 


ſcichte dee Deiſaſſen. In altern Urkanden 
dedeutet dad Wort obne Widerrede die Pfarre, 
die plarthenoſenſchatn „Parodhi und Filch- 
böri zu Appenzel.” Gleich bernad m ſachs 
Roden vad Filhfpel zu Appenzele.” Sell w. 
ut. 1, 2,43. Kilhhöri (Pfarre) in 
ur. 1459 bei Zellw. 2, 1, 73. „Die in 
die Roden (politifche Eintheifung) zu Tcogen 
tüffen yem fiher dud bafelbft umb well denn 
in die Filhhärik fant Laurenren In fant 
galen gelegen gebörent.” U. 1461 Zellm. 
2.1, 108. „Kirhhöri Schreiber, fi 
Gemeindfhreiber, (1728 u. 1740). Trog. 
22. 1830,10 u. 16. Auch fand ich die 
fe Bort an einem a. D. (MS). „Rich 
höre oder Gegend.” EB. 1747 4. 22, 
Died Die urfprungliche Bedeutung des Wortes. 
Eine andere if die der Berfammlung der 
Kirhhäre, d. d., der Kirchangehörigen , der 
Varrgnofien , zuerft zu Beratbung rein pfarce 
Üicer, dann an polifher Angelegenheiten. 
„Gemamer verfommfung der Kirdöri ond 
ofarrgebörigen.” Bellw. 2, 1, 97. „Bor 
offmer filhhöry geredt.” UF. 1462 Beilw. 
2,1,133. „Landregemeindt oder Kicch- 
hörn.” EB. 1585 9. 130. Diele Kirch 
hörenen fönnen nun, wenn man fidh weniger 
genau and Wort halt, entweder and ſammt · 
hen Pfarrgenoffen , oder mur aus benjenie 
gen zufammengefeßt fein, welche zugleich dos 
Orteburgerreht befigen. Diefe Scheidelinie 
laft fih in den UFD. nicht inmer ganz genau 
angeben; bach halte ich in folgenden Beiweis- 
felen die niedergelaflenen Landesbürger von 
her Sirchböre beftimmt ausgefchloffen. „Rich: 
böri (Ottsburget ſchaft) = Recht (1730).” 
Trg. WB. 1829, 167. „Yanptgur der 
Kilhböri Trogen.” Trog. WB. 1830. 
35. Man weiß, daß Kirchgenoß und Pfarr- 
genoß gleichbedeutend find. dein in der Ge 
meindstanzleifpracte, fo wie auch in UM. 
meten ausfhlieglid; die Ditsbürger Kirche 
genoffen gebeigen. „Kirchgenoffen” Trog. 
32. 1829, 167. In einem Mandate der 
Bergefepten bon Trogen (1741) lautet die 
Anrede an die Orfsbürger: „unfere getr. L. 
Schg." Kirdsgenof," aud „der gemeine 
Kirhgenon” fl. Kicchhöre. Trog. WB. 
1830, 32. Dagegen liefet man in den Tror 
genec« Rärheorotofolien ( J. 47491 „pfabrer 
einer ebrfamen und anfehnlihen Gemeind 
Tragen,” und ein wenig fpater „don Frembden 
ud Hiefigen Kirchsgenoßen (doch tohl Ge · 
wendseinwohner) zur Erbe beflattet.” Trog. 
32. 1830, 102. Und Gemeinds. Genoß 
ldeint daf. 1830, 15 in der Bedeutung bon 
Smeindeimmohner gebraucht worden zu fein 
1739), wahrend (daf. 1830, 82) Ger 
meindsgenoß neben Kirchgenof (Orts 
birger; dorfommt. Genug, Gemeinds- 
genoffe, lieber Gemeindseiniwohner überh. , 
md Sichgenoffe, lieber aber Drtsbürger 
indbef. , waren doppeldeutig. „Ritdgenof- 
(en werden fie (die Gerfauer) in dem Bund» 





403 


brief (1359) genannt , weil, da fle am r 
noch zerfteeuter,, als igt, wohnen, die Kir 

ihr einziger Qeceinigungsort var.” "Müllers 
Geld. 2,4, 107. — mPorticus (ein fürs 
fhopff, ein furgehuß, ein bberfähopff 
templi,”  Voc, praed. Bgl. Schopf und 
Borzäha. „Ypli, gang vola Lücer un 
Womoſa unterem Ehilha tfhoba.” Zeit. 


derte, 581, 

CHilbe, w., Mh. CHildena, 
die Kirchmeſſe, die Kirmſe, der Kirch- 
weihmarkt. Unfere Kirchweihen fallen ſammt⸗ 
lic) auf den Nachſommer und Herbſt z bes 
fiehen fie zugleich in einem  förmlichen 


KMarkte, fo werden fie am Montage flets, 


fonft , wie in Haslen, Enggenhütten u. f. f., 
am Sonntage gehalten. Die Kirchmweihs 
fefte werden von lebensfrohen Leuten als 
die gränzendrten Zuftanläffe angefehen. 
Befonders wird im Lande der Urndfchers 
und Gaiſer-⸗, außer demfelben der Alte 
Rätter = und Koftniger = Kirchweihmarkt be⸗ 
ſucht. Der zu Urnäfchen ift ein eigents 
liches Hirtenfeſt. Bon der Nähe und 
Ferne , ſelbſt aus dem Toggenburg, firds 
men die Hirten, nad) ihrem langen , etwas 
einfiedferifchen Leben auf den Bergen, in 
das Dorf an der Urnäſch, mm 7 gütz 
ti zu thun, den Stein zu floßen, zu 
tanzen. Wie der Matrofe ungeſtüm in 
die Welt ſich menge, wenn er, aus der 
weiten Gefangenſchaft auf dem Gewäſſer, 
einmal_feinen Fuß auf das Land feht; fo 
überläßt der Hirte fih nur zu fehr dem 
Zummel. Unftreitig bot daher die Kirmſe 
in Urnäfchen die ſchlimmſte Gelegenheit zu 
ESittenverderbniß dar, und vergeblich mühz 
ten ſich unfere Geiftlichen feit Jahrhunder⸗ 
ten ab, jener eine andere Richtung zu 
geben, und damit diefer abzuhelfen. Die 
herbftlihen Wergnügungen in Urnäfhen 
bleiben immerfort in den Augen eines Volkes 
theils_ das erlaubte Unerlaubte. Sprw. 
Ma fäd all vo der Chilbe, bis ft 
emol do ift, d. h., man fpricht fange 
und viel vog eirfer Sache, und fie erfcheint 
nicht, am Gnde aber erfcheint fie doch. 
So wurde das Sprw. auf einen Pfarrer 
angewandt, von dem man öfter fagfe, er 
werde reſigniren, ohne daß er es that, der 
am Gnde aber doc) die Abfchiedsrede hielt. 
'siſt nüd all Tag Johrmart, es 
ift au Chilbe, die Rofe verbreitet nicht 
bloß einen angenehmen Geruch, fie hat 
aud Dornen. 2) uneig., eine bunte fau= 
bere Geſchichte. eft e fhöne Chilbe 
agfteltt, du haft eine faubere Gefchichte. 
So fagt man von einem Jünglinge, der 
Water eines unehelihen Kindes wird, er 
babe e fhöne Chilbe. Die Figur 
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kommt daher, weil es an einer Kirmſe 
recht bunt und unordentlich zugeht. Der 
Ehilbechrom, Geſchenk, weldes man 
an der CHilde « machen pflegt, die 
Eicof Ag. hil bela, unth. 3. 
m. 5. u von Kleidern , buntfchedii 
ausge jeräthen,, grellfarbig, mit — 
—* verſehen fein. Diejenigen, 
ae den Kirchweihmarkt beſuchen, legen 
in der Hegel die Kleider von den grellſten 
Garden und den auffallendften Pug an. 
Die CHilbelüt, Leute, welde 
w iemfe beſuchen. Allg. Der Chil- 
befträß Kirweſtrauß), ins. —firüß, 
ein großer Strauß, den man an die Kirmſe 
Wenn ein Mädchen einen Liebhaber 
Hat, fo verehrt es ihm einen Childes 
ſtruß, feus fie mit einander die Kirmſe 
- befuchen. M. 9. Der EHilbefönn: 
tig, I.M. H., Kilbifönnti, Fa 
dee Sonntag. vor der Kiemfe,, wenn diefe 
nicht auf den Sonntag felhft fällt. 


Anmerf. Kilbi, Kilmwe allg. ſchweij. 
Die St. Galler haben eine Kantons hilbe 
eher zu Unehren, als zu Ehren bes heil. 
Ballus. Kirdbofer bat (133): „Wenn 
man lang bon, der Kilbe redet, fo fommt 
fie ;” „man_rebet von ber Kilbe, bis fle da 
it,” a. a. Sprw. Schmid führt „Ehilbi- 
chrom, Meine Gabe zue Kicdhweihe” als 
appenzellifh an. Schwäb. Kirwe. Ehülbi, 
Kies, ‚sei Hebel. Popowitſch bat 

Cs if nicht alle Tage 
— non semper oleum. Romfd. Is 
perdenonaa, Kirmſe; marcau, gewöhnlicher 
Markt; 1a firra, Meſſe: marcau und fiera 
bei Eonradi. In der Umgebung Wiens wird 
die Kirchmweibe gar lumg gefeiert ; es wird 
getanzt, genafcht u. f.f. Das Gleihe gilt 
bon der färe patronale in den Dörfern der 
Umgegend von Paris ; dieles Schugheiligentet 
fieht eher einem Balle oder Marfte glei. 
Bei Stalder 2, 99, gelefen zu werben 
verdient bie Erzählung, wie man an der 
Orengteide des 15. Jahrhunderts die jähr- 
liche „KilbirGeöwd” hatte. „Die zu der 
Kilwihp mämend End.” Relmde. 137. 
„Bm Eoftenger Filmwp am beften zuo der 
mebdian laßen.” Marginale von anderer, doch 
alter Yant God. mens. mDorffitwe 
(die) Pagaı Gries u Maal. „An 
alen Kirbenen,” aud „die Kirbe oder 
Jade Markt ," defgleihen „Rirhimphenen 
(für Kirbenen)." 22. 1535 6. 13. 
4590, ben 19. Junii war Vrnäfher Ki 
Birdoffs. 489. Gehe Leſenowerthes über 
„die Kiibe in Ucnäfhen” findet man in S dh a. 
fers Material. 1812, 447 ff. Im Beitvertr. 
582 Mh. Ehilbina. „An Kapell» und 
Kirhiwepbenen.” 23. Uri in Sieg w. 
Strafe. 73. Kilbe, Kirwe find aus Kirch ⸗ 
weih gefürzt, wie Kirmes, Kirmfe aus 


















Ehindbetteritächti. 


Rirämefe. Ueber Kirchin eſſe ſagt Ade ⸗ 
ng: „In weiterer Bedeutung wird, 
ve Im Niederfahfen,, ein jeder Jahrmarkt 
eine Kicmfe gemannt, weil ſchon in den 
älteften Beiten bei Gelegenheit eines Kirch⸗ 
weibfeftes auch ein Jahrmarkt gehalten wurde.” 
Woher anders fommt Meffe (3. B. die Fraut. 
furter)? und das obertenifhe Dult e (goth. 
dulth , Feſt), welches ldgtere Wort bei Not- 
Fer Beierliches bedeutet, gift für Meffe. Es 
verſtebt fih nah dem Gefagten bon felbi, 
dag die Ehlibena, Kirhmellen, das if, 
die jährliche, feierliche Mele zum Andenken 
der Stiftung und Einweihung der Kirche eines 
Detes, Werlaffenfhaften unferer katboliſchen 
BVorväter find; auch diejenige im Weiler 
Störgel zu Stein muß es fein, und es if 
gerade defiwegen , weil bier eine Ehilbe ge 
balten wid, fat mehr, als wahrfheinlicd, 
daß dafelbt in früherer Beit eine Kapelle, 
deren Einweihung zu einem Feſte Anlaß gab, 
wie in Enggenhütten, Schlatt, Lanf, ge 
fanden habe. 
EHindbitteritägli (Kindbetterin- 
dachlein) „die gegen Mit fehende 
tenthäisen der Rirdie. Me Täuflinge 
werden durch — Thũre ee und 
der erfte Gang der Wöchnerin eigen 
der teniger vermöglichen , if nah 
Ihre, um daft niederzufnien und die 
Benediftion 8 Förafegna) zu empfans 
en. J. bindbetteriftöbli (Kind: 
etterinſtübchen), ſ., ein Verhaftzimmer 
im Rathhauſe zu Appenzell. Name 
kommt daher, weil Kindbetterinnen , welche 
Vaterfchaftsflagen führen, in diefes. bei 
bare Zimmer bucht rn fobald 
ihe Bett verla weitern Sinm 
möffen Ale in das Fark Verhaftzim⸗ 
mer, welche eines leichtern Wer: —3* ans 
geflagt find. J. Das Chindli, Dim. 
von CThend (Kind), I füngfie Kind 
unter mehreen, weiches a ? von 
den Elteen verzärtelt wird, das Neftküd: 
fein. Ag. Der Ghindlipäpper, 
ohne MH., die Austreibungsiwehen bei 
der Geburt, M. Das Ehinbtimih, 
41) die innen Krämpfe, Ekklampſie. Al 
Das tröded SHindlimeh, Gfflampfie 
mit. hervortretendem a I a de Drüden 
af der Beufl. 2) Gal Gpilepfie. 
M. K. Er iſt i Fig eis 
giette, er bat einen Anfall von Epi— 
iepfie befommen. Im gemeinen drüdt 
Chindliweh einen Teanthaften Juſtand 
aus, wo das sensorium commune lei: 
det, das Bewußtſein erlifcht und die Mus: 
ken konvulſiv fpielen. Das CHindlis 
wihmaffer, das füeß EhHriefimafs 
fer mit einem get: von 'syrapus vio- 
larum. M. K. 





Kind — Ehlaus. 


Anm, „Rindlisiweh, die Gidter.” 
Hopı. N . Der Beitvertr, 587 hat aud die 
Mb. Cbinderiehrk der Juged. „Sölte ain 
Kind 
öf 





uf. 1479 Zeflw. 2, 
mDie Gichte, oder Kinderwehe.” 
nInnerlihe Kinder 
wehe worunter er „gichtifche Bewegung ” 
bes Yerjens, Biserdhfell6 , Wagens und der 
Därme begreift,” » - . „und brechen dann die 
Kindermwebe oder ſhhware Noht auf.” 
Wuralt 235. „Rinderweherwaffer.” 
Daf. 268. Bgl. S ichter. Muralt nimmt 
Kinderwebe und Gichter für identiſch. 
Kind und Küng, f., das Kinn. K. 


Ehirchaſchopf, Chichhöre, f. 


ante Chilacha. 

Ehiftena, w., Mh. mw. E., die 
Kafani. M. Stein, K. Im 9. Chi— 

ela. 

Aumerk. Bei Stalder Keftana (bei 
Enyern ein Ort Keftenabaum) und Keſteze. 
mCatania, ein elle.” 33 Cod. V, 231. 
„Die großen Feftinen, genennt Marren.” 
Tries 151. . 

Ehiftert, w., ohne Mh., die Heiz 
ſerkeit Epifterig, ©. u. Uw., heiſer. 
Ss Medtı ift doc verzwent chiſte⸗ 
tig, das Mädchen iſt doch ſehr heifer. 
Der Ehifterer, ein Gngbrüftiger mit. 
vielem Auswurf, ein_ fetter Keichender. 
Auch dafür Chröfer, Chuderer. Neben 
Ehiftere, hifterig_ hat der Dialekt 
bäfer, de Häfen. ChHiftere bezeichnet 
lieber einen höhern Grad der Krankheit 
mit Auswurf und mit etwas befchivertem 
Athem, oder eine tiefere, lautere, gleich— 
ſen fatzweiſe vernehmliche, veränderte 
Stimme; die Häfere dagegen iſt trockene 
Hriferkeit , eine Krankheit, bei der, mac 
dem Begriffe der Humoralpathologen, der 
Krankpeitsitoff ungefocht it. Aug. 

Anmerf. In a. 8. and der Kyſter, 
Ipfera. „Ich krauke oder ih bin kiſrig, 
dehbor. Tisis (phihisiv) , bruft (+7) Pifi” 
deuffpkp vel lun · 
Vo. 1478, 79b. „Bruf- 
tisie vel ulcera- 
”  Voc. 4482. 
ferig, der faum 
- m Dyspuoen, Kpfe 












FRA m., der Katechismus. Wolfe 


EpläbE (Kleibe)y, w., ohne. Mh., 
Meplkieifter, die Pappe, Chlaͤbeta, 
HA a A 9 — — P Ds 
er fünper ; fo au 
dr Guibaberer, Mfteranpt. Das Epläb- 
wirt, das Flicwerf. Mg. 


Tedler, Wiotikon. 


dffem weg we werden oder gäct-| g; 
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EHlapf, m., Mp. EHläpf, 1) der 
Schall, welcher entſteht, wenn zwei harte 
oder härtliche Körper zufommenftoßen , der 
lapps , auch der Puff (Knall des Feuers 

ewehrs). Der Bofferthed en rechte 

Chtapt abgloh, das Terzerol hat tüche 
tig gepufft. 2) der Schall, welcher ent⸗ 
ſteht, wenn die flahe dend auf Jemand 
— wird, auch der Schlag ſeibſt, 
er Duff. Wart, i ge-ter € paar 
Chlaͤpf, wart, ich melfe dir ein paar 
Püffe auf. Allg. CHläpfla, unth. 
3. m. h., ein wenig ſchnellen, ſchnippen, 
oder ein wenig Plappen, puffen oder kni— 
ſtern. M. ® Ehläpfli, Dim. von 
EHlapf. 


Anmerf. Kiapf auf in a. K. Yol. 
Kap, Maulſchelle; ital. achiallo , idem. 
„Wenn einer die baden aufblaaft bnd deu 
arhem mit einem Plapff laßt bäcauß brächen, 
das Piepffen.” Bries 1243. Klapf iſl ein 
a langwort und Rebe dem nbt. Klappe (Flap« 
pen, klappern) 16 nahe, als dem bel. 
kap- 

Chlagrödel (Klagrotul), m., Mh. 
—rödel, das obrigfeitliche Verzeichniß 
folder, deren Handeln eine Klage zu Hans 
den des Nichteramtes weranlafte, die Klager 


alte. Df de Chlagrodel oh, in 
Anklagezuftand gefept , angeflagt fein. 
Aufferrh. 

Ehldra, Cbie 


th. 3. md 

Wälhe) lärken. ’sHemp hlära, das 
Hemde ftärken. Die CHlärt, ein aus 
Weizen bereiteter Körper, die Wäfche das 
mit ſteif (ſtark) zu machen, die Stärke, 
d. h. ſowohl das Stärkemehl, als der 
Stärfkleifter. Allg. . 

Anmerf. Anh in a. 2. Romfh. ilg 
abermel, Gtärfe, fa eri (filfiehend machen), 
färfen. 


EHlaus, m., 4) der männliche Taufe 
name Nifolaus, Niklaus. 'sC hlaufa 
Martis Bueb, der Sopn Martins, 
Großſohn Niklaus. 2) uneig. a) Mh.. 
Ehläus, I.M.9., im R. aud der - 
Kids, der Samiflds, der Samiklaus, 
der, welder auch in Unſſerrhoden, vor: 
üglic Hinter der Gitter, als Biſchof vers 
—* oder in einer ſonſtigen Vermum⸗ 
mung, in den Häufern, wo Kinder find, 
auf Weranftaltung oder Nichturranftaltung 
der Elteen am Varabend der Weihnachten 
(8. 9.) oder am Silveſter (M. H.) es 
fheint , das Schredbild, womit man den 
Kindern Furcht einjagt , der’ Popanz, der 
Mummel, der Knecht Ruprecht. Im 
Innereh., 0 die Mummel um Mikes 
faus herum irn, Beaaf hatten, find 
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diefelben Awas verſchieden von den auffer« 
ehodifhen. Es gibt dort einen guten 
und böfen. Der gute geht in, foldhe 
Häufer, wo die Kinder gut, der böfe in 
folche, wo die Kinder böfe find Erſteror 
macht den Kindern mit Geſchenken viele 
Freuden. 
hen, oder fi nicht gehörig benehmen „ 
fo gebraudyt man gie das Schreckens⸗ 
wort: Thue recht, föß ned-di der 
Chlaus, tue recht, fonft nimmt did) 
der Mummel. Hilft dies nicht, fo appel- 
lirt man_wohl an die Zuchtruthe. Auch 
fragt bisweilen der heilige Niklaus 
(Mummel) felöft, wenn er lärmend, vafz 
felnd und fhellend in die Stube tritt: 
»Hend-er gfolget, chr Gofa? 
waret ihr folgfam, ihr Kinder ? h) ins: 
befondere,, derjenige, welcher den Kindern 


das Neujahrsgefchent bringt. Der Chlaus 


chond bald, das Weihnacht- oder Neu: 
jahrsgefchent kommt bald. Den Kindern 
darf man, nad den alten Grzichungss 
jrundfägen, nicht ſagen, daß fie die Ge— 
enke am Neujahrstage von den ‚Eltern 
befommen ;_fondern der gute Geber muß 
ein ſolcher fein, von welchem die Kinder 
lauben ſollen, daß er noch mit viel grau—⸗ 
famern Waffen ftrafen Fönne, als bloß 
mit Hand und Stod und Strick, damit 
fie unendlichen Refpekt vor ihm Üübere 
kommen ; 2) derjenige, welcher die Kinder 
- bringt. Fragt das Kind: Wer hed’s 
EHindli bbrocht ? (wer hat den Säug: 
fing gebracht) fo antwortet man: Der 
Chlaus. Muh Erwachſene unter ſich 
bedienen füh der ſcherzhaften RA.: Er 
hed de Chlaus öbachoh, feine Frau 
iſt mit einem Kinde niedergefommen. Allg. 
d) eine Perfon, die fich leicht bethören 
tät, ein Tropf, Du Ehlaus, globſt 
Als, Tropf, du glanbft Alles. J. M. 
. De Chlauſa, I. M. 9., der 
loͤſa, K., ohne ME., das Weihnachts- 
eſchenk in einigen Gemeinden hinter der 
itter und im K., in andern Gegenden 
des Landes A. R. das Neujahrsgeſchenk. 
Nebes zom CHlaufa öbachoh, etwas 
zum Neujahrsgeſchenk befommen ; en fchö= 
na Chlaufa had, ein fhönes Neujahrs- 
gefhent haben. De Chlauſa (M. 9., 
kofa, K.)fäuba, heißt bei den Müt— 
tern und Vätern, Neujahrsgeſchenke ein— 
kaufen. Chlaufa, J. M. 9., Elöfa, 
K.,unth. 3. m. h. als Maske (Mum— 
mel) herumbetteln, den Klaus machen. 
Gr god ge hlanfa, er geht als Mum: 
mel herum. Die Chlaufahappa, 3. 
M.9., alöfalappe, K., die Nitor 
lausmüũtze, die von ‘Papier gemachte kegel- 






Wollen die Kinder nicht gehor⸗ 


Ehlaus. 


fbtmige Mine eines Munmels. Dieſelbi 
hat fomit das Ausſehen einer Biſchofemũtt 
oder der Mütze heidmifcher Priefter, der 
Salier ; denn diefe trugen auf ihrem Haupte 
eine hohe und Fegelförmige Müpe. Ehla uſa⸗ 
(Klofa)mart, m., an mehren Orten, 
der Markt ganz kurz vor Weihnachten. 
Chlaufanipfel, I. M. 9., Klöfa: 
nöpfel, 8., m., eine fpät veifende 
ſchone Art Aepfel, welche man den Kine 
dern an Weihnachten oder am Neujahrs: 
Ki ſchenken pflegt. Das Chlaufs 
KloHaſtock, MH. — ki, eine under 
frgte Danblung, das Narsenfäd DerChlam 
fazüg, J. M. 9. KAALLEN K. das 
Weihnacht: oder Neuiahrsgeſchent für Kinder, 
welches meiſtens jn Naſchwerk beſteht. Sobald 
man glaubt, man Habe vom guten Bruder des 
Knechtes Ruprecht Feinen Beiltand mehr 
nöthig, fo bringt er billig keinen Chlan 
fazüg mehr; und wenn man, ohne ihn, 
Kindern, die über den Glauben an dit 
Klauskomödie erhaben find, am 
Tage des Jahres etwas verehren will, f 
erhalten fie, wenn auch alfo nichts zum 
ChHlaufa, doch etwas zum Guetjoht 
(f. diefes Wort), was von jenem darum 
verfhieden it. Dim. EHläusti in dr 
Bed. von 1) und 2) a. 

Anmerf. Der bei Sralder borfom 
mende Samiflaus paßt nur zum Theil 
bieher. „Sie fennen den Samiflaus” 
Rich. 19%. Im Würtemberger-Oberlande 
Klaus, Sanriflaus, der die Kinder 
am Nifolaus- oder am Chrifttage duch 
feine Verfleidung fhredt. Sünte, Sin 
nern Rlas Abend, Gt. NiklausAend, 
der 6. Dezember, wird in Friedticheſtadt mit 
Mufit, Tanz u. dgl. gefeiert. Dsnabrüdilä 
Klaas, audh Ktans (Nikolaus). Dir 
Baier Schmeller fagt: „ Auh St. Nite 
leus und St. Rupert müflen als Rir 
las und Knecht Rupert nah einem 
uralten, weit greifenden Spftem des Terre 
riemus den Kindern einen heilfamen Sähretea 
einjagen.” Auch im Boier · Laude geben Die 
Kiäufe . auf die Schmelter eben feine Seh 
rede hält, am Worabende des Nifolaustageh, 
mie in J., berum. Wie bei uns ber Eland, 
fo bringt den Nordteutichen Die Kinder der 
Storh. Allo lautet wenigfiens das Ammer 
mäbrhen. Darum beift der Storch in Ne 
teutfhland auch der Adebar, d. i., Kinder 
träger, Kindecbeinger. Wenn am Ende bie Kir 
der wur Jemand bringt, damit die Welt 
nidpt gar ausfiebt. Nah züchtigen Eryiehungban 
fiihren durfte man den Kindern nicht fügen» 
wer ihre Zeuge feien, fondern man naba 
Zuflucht zum Popanz , in defen Heimarh dit 
Kinder wie Pilge wachlen mußten. Die Put 
ter lieg fich allerdings Mutter nennen , at 
von ihrem eigenen Kinde ald Mm me aufehen 
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Kiaufa — Ehlegta. 


Ned fo unendlichen Bemühungen , welche, feit 
der Kirhentrennung unfere aufferrh. Geiflichen 
und, anf ibre eingereichten Grabamina , auch 
der Rath fi gaben, den Mummel abzu- 
haften, iR es faum begreiflich, daß jegt 
mod) jener gute Dann unfere Kinder prüfen 
muß , was fie gelernt haben, dag er ihnen 
LoMfprace und Beriveife ertheilt. Wil man 
terrerificend die Jugend zum Veſſern anleiten,, 
fo get man dom hbäßlichen Jeſuitengrund - 
fape aus: Das Mittel beiligt den 
Bwed. Der Zived der Mummelei iſt ur- 
früngli unverkennbar gewefen, bie Kinder 
an Solgfamfeit und Rechtthun nahdrudfam 
im erinuern; feblerhafe if aber dad Mittel 
day, das Einjagen von Zurcht duch ber- 
wummte Geſtalten und wilde Geberden , durch 
Berfeperung des Menichen , abgefehen davon, 
daß die mit der fo faubern Sendung verbun. 
dene Dettelei ſcharfen Tadel verdient. In 
aaid theologiſchem Eifer fragt mein ‚vereivigter 
Bater, Jobannes Zobler, weiland Pfar- 
eer in Stein (Vermiſchte Gedanken, band. 
fhriftl. Nachlaß): „Was denket ihr, Zceunde, 
mas Ebrifine dazu fagen würde , wenn er Die 
dielem K Läufe fahe nnd hörte? Glaubet ihr, 
@ würde auch mitmachen? Weſſen er fi 
wa (damte , folet ihr euch auch (hämen.” — 
Romfh. il Soınz Clsu, der am Nifolaustage 
mit einem Yembe und einer Bifhofemüge 
feinen Spud macht ; auch 8. Clau bringt den 
Romanen die Kinder. Claus, den Na 
men, (in Beliw. uf. 1,2, 437. „Elauß, 
Niflaß, Nicolaus. Bruder Claus von 
Bnterwalden , deffen Sprichwort geivefen , Dexr 
Simm mid) dir , und gib mich dir.” Yenifd. 
„Elofen Ulrihe.” UP. ans dem 16. Jahrb. 
in Cod. Künzi. 399. Heinrid Bullin- 
ger dichtete einen St. Niflausfprud 
au feine Kinder im J. 1541. (Im den zürcher 
Beiträgen. 1815, 5. Heft. S 113 f.. nah 
Ber. Meyers vd. Knonau Kanron Zürid. 
&t. Galın 1834. ©. 16). Gamiflos 
M offenbar aus Sankt Nıflaus gekürzt. 
& fpriht man auch, Matt St. Margreiha, 
Samagrerha. Im Beitverte. 584 erfcheint 
fhersdaft Sametbanfa für Sanft Jo» 
bannes. — Die Schweden und Danen 





(ontopicen gerade umgefebrt Niklaus im |. 


Nils, Niels. Wie viel Wilkühr } 

Klaufa, m., f. Ehlos. , 

Epttb, m., ohne Mp., der Kleiſter, 
vorzüglich aber in diefer Verbindung B ögels 
Hd, Vogelleim. Alg. Kltbnägeli, 
Pur. , eine Art Neffen mit einem kleberi- 
gen Stiele. K. Der Chlebſand, der 

d, womit eine Sache gerieben wird, 
m fir rein und glänzend zu machen. Allg. 
3. CHtäbe. 

aumett. Klab in a. 8. 

Ehlipfe (Häppen), I. unth. 3. m. 
9, 4) eig. , Mappfen, ilatſchen (elaquer). 
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3. 3. mit der Sasla lepfa, mit 
der Peitfche ſchnallen; mit de Fingera 
chlepfa, die Handlung, da der mittlere 
Finger von dem Daumen die Hand hinab⸗ 
ſchnellt, einen Schneller, ein Schnippchen 
machen; mit der Zungacdlepfe, mit 
der Zunge ſchnalzen. 
dei uf, hei abi 
dem Schwobalaud zue. 
Wie ranyid die Meitla , 
wie hlepfid die Same. 
2) uneig., a) obszön, von einem Manne, 
dee zum ehelichen Werke untauglich ff. 
Griften$uerma, der nüd hlepfa 
da. b) die Hand bieten, bef. fo derbe, 
daft dabei ein Klatſchen vernommen wird. 
Thuechlepfa, biete die Hand. Daher 
au mit der Hand geloben, ein Hands 
gelübde thun. I ha-nem klepft, ih 
habe ihm ein Handgelübde gethan. Allg. 
Ingl. chlepft man, oder hlepft-ma 
ina, wenn man einen Kauf oder Tauſch 
teifft, als Betheuerung diefer Handlung. 
b) RAU. de Gatter hlepfa loH (eig. 
das Gatter einklappen laffen), Alles uns 
befümmert gehen laſſen, ſich um die Sache 
nicht mehr befümmern. Hat ein freund 
einem andern, der in bedrängten Vermö— 
gensumftänden war, immer geholfen , flet 
ee aber am Ende, daß die großmüthigften 
Anftrengungen wenig nügen, und daß eu 
denfelden vor dem öfongmifchen Ruin nicht 
ſchützen kann, und zieht er dann feine d 
zurück, fo fagt man von ihm Er [od de 
Batter hlepfa. 9. De 
Gatter chlepfa loh töra, ein gutes 
Gewiſſen, eine rechte Sache, einen under 
fledten Charakter haben. 2) unperf., das 
hiepft ch, fi, das bereitet ihm, ihr 
den Sturz, den Untergang. M. 9. K. 
II. w. Hw., Mh. w. ©., und der Chlks 
pfer, das eigenthümlich zufammengelegte 
Papier, welches knallt, wenn man es (wie 
‚die Kinder) ſchwingt. M. Stein. 
Aumecrk. Rienfa, Flöofa 1) u. 2) 
a) aud in K. nah Stalder. „Das 
Hlepffen mit einer geißfen . .., Ein geifel 
Flapff”, Zries 164. „Sowohl zur Aus 
föhnung , als zum Gruhe und um die Wabr- 
heit einee Sache zu bezeugen, bot man ih 
die Hand. und ein folher Dandſchlag wurd— 
für eben fo Praftig, als ein Eid gehalten.” 
Bellw. cheſch. 1, 122. Beiden eigentlichen 
Vetheuerungen fagt man bei und jedoeh: €6 
id Dand verfpreda. 
CEhleda, ſ. 2. linke. 
EhHligta, w., Mp. w. 
dem Richter anhängig gemachte Kla, 
Anmert. Vol. klagte, incusatio. 













“»beißt. 
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Megeda, quee, Grimm 2, 246, 
„Kitgten; eingebradt." 2B. 1585 9. 46. 
In dem ta liege unfer eta, wie in den Wör« 
tern Saueta, Salbeta. 

4. Chlinfe, unth 3. m. h., 
9 Sblag für Schlag läuten, d.i., fo 
fäuten, daß der Klöpfel nur auf einer 
Seite der Slocke anſchiägt, welches beim 
Gange des zum Tode Verurtheilten vom 
Rathhauſe zum Galgen gefchieht. Allg. 
2) in Thal, vor dem eig. Ausleuten, 
eine Meine Glocke läuten dwelches durch 
den Meßmer gefhhieht), damit die Leute 
im Glodenhaufe erinnert werden, daß es 
um Ausläuten gelte. 3) eine halbe oder 

iertelftunde vor. dem Zufammenläuten 
zum ottesdienfte mit einer Fleinen Glocke 
läuten. Allg. 

Aumert. Auch in a. RK. mit einiger 
Mobiffation. In Gt. Gallen wird auch bei 
Feueröbrünfen Plingget. Das Beiern der 
Nordteutfchen it nicht unfer Chlenfa. Die 
fee bat auch Schmeller. Aeltere Spr. 
Alengon, hfengelon, Flengilon (un- 
aire). 

Wie len? id nu bie done, 

6b ich derlorn hän die hant. 

Nib. 1901. 
Nach der Regensburger · Jeuerordnung don 
4455 „folen die Thurner nicht läuten, wann 
fie Zeuer feben, fondern nur Plenfen.” 
Gem. Reg. Edron. 3, 243 bei Schmeller. 
Ehlenta if eig. Mengen, machen, daß 
es Mlingt, Klang verurfahen , fo wie länten, 
machen, daß es lautet, Laut verurfachen , 
Da im Nht. ein Wort für hlenfa 
fehlt, fo wurde das mod beſſer Plingende 
Plengen oder Flängen, als läuten die 
Aufnahme in jenes verdienen. 

2. Ehlenka, M. H., lida, I. 
K., unth. 3. m. 5., hinreihen. - 

Anmerk, Obert. Pleden. 

+ EHli.. 1) der HIT Roͤdh, der 
fleine Rath, in A.- und IR., die zweite 
tichterfiche Inftanz, und mehrentheils auch 
bie erſte in IR., jedod mit Äusnahme 
von Oberegg, welches nur Kriminal= und 
Paternitätsfäle den Teibunalien in Appın 
et überläßt. In IR. wird der Feine 

ath in drei gleichzählige Gänge oder 
Rathöfektionen, Wochentath genannt, 
abgetheilt. Müßte die Zuſammenſetzung 
diefer Behörde angegeben werden, fo würde 
man am Ende nur erfahren, daß die Ger 
walten volftändig vermifcht find. In AR. 
vourde der Meine Math (wenigſtens der 
vor der Gitter) kurz vordem alfo titulirt: 
»Hochgeachter, wohlweiſer Herr Landam: 
mann, bocdhgeadte, hochserbrte Herren 
md ein ehrfamer Eleiner Kath.” Ehline 





Chlenka — Ehlopf. 


Rät, Kara 2 die chlinna Froga 
oder Froͤgli, M. H. K., ein Auszug 
des im Jahr 1609 von Marfus Bäum 
ker herausgegebenen Katechismus, veran: 
ſtaltet durch Rafpar Ulrich in Zürich, 
der ihn im 3. 1640 u. d. T. Sg 
Rüdlein dem Drucke überlieferte. 3) 
a) der ChHli, der Kleine, der Jüngere 
(Bruder); b) die CHli, die Jünger 
Schweſter). 6 Glaſerſch die Ehli, 
des Glaſers jüngere Tochter. 4) e Epfi, 
ein wenig (Feſtes)ſ. Gem-mer e chli 
Brod, gib mir ein wenig Brot. E chli 
Moft, e CHli Waffer oder von cine 
andern Flüſſigkeit geht nicht. Für e Epli 
fagt man auh '* Bepeli, Beöfeli, 
oder wenn man noch weniger andeuten 
will, e hlifes Begeliu. f. f. wobd 
zu bemerken ift, daß ch li im Meutrum 
ſowohl his, als chlifes Tante. Se 
heißt auch e EHlifes, eim Feines Kind, 
das man gezeugt hat. EHliggauget, 
€. u. Um., Meindugig. Ehlinna, auch 
hlinnera, unth. Ei m. 5., fleins 
werden. Allg. 

Anmerf. Lat. parum (parrom), ein 
wenig. „Vnd gzzen auch ein claim” 
Kone. v. Würzburg bei Map. I, IM. 
n%in Plain gefhlagen.” Reimde. 19. 
mBefert non parum referı (ipt mit ein 
Fleins dar an.” Voc. praed. „Aliqua 
telum , Ein Meingle, ein Plein, vaft wenig, 
kügel.” Bries. „A hli duldig.“ Zeitvert- 
587. In Obert, hört man häufig ein Fein 
wenig (un petit peu), — m Lat. cal 
tur, (havfihtig , und in Gerumag. wird bie 
ſes mit geauget überfegt. 

Chlippera, unth. 3. m. 5. , eben. 
Die CHlippereta, das Kichen. Ehlip: 
perig, ©. u. Um., Plebrig. Neben 
Hlippera haben wir auch dltba und 
Hlebera. Eplippera beißt cig., von 
glänzenden Dingen, wie Honig, zwilhen 
den Pingern erwas leben; chlebera, 
überh. etwas leben; hleba, wie im Nht., 
3. B. von der Tapete, die an der Wand 
flebt. AUG. 

Anmert. In St. Gallen Flippera, 
don Münzen u. dgl., Mingen. „Rlipperig 
vnd zäch wie väh " Fries 1005. 

CHlöpa (Klobe), Plur., 1) eig., die 
Klone; 2) verädtl. ; die Finger. Auch 
von einem eigenmächtigen, habgierigen , 
eigennügigen Menfchen fagt man: Er 
heds red i fina CHlopa. M. 9. 
In 3. dafür Chluppa. 

CHlöpf (Klupf), m., MS. Ehlöpf, 
der Schreden. . Er hed en Ehlef 
ignoh, er hat einen Schreden gefaft. Hd 
figer, als EHlopf gebraucht der Dialekt 














Ehlod — Chlosla. 


Gärede. IM. 9. Ehläpfig, 
— dr Sorten ai "ad 


9 Anmerf. Klupfauh ina. 8. „Der 
Müpf (Schreden).” 8 ellw. uf. 2, 2, 
179, „Pevor, Schräden, Klupff.” Fries. 
CHlöd, m., My. Chlöck, 1) überh., 
der Schlag, der einzelne Akt des Klopfens ; 
2) insbef., Schläge, Prügel. Ge hed 
EHiöd öberhoh, er hat Schläge be— 
kommen. Ehloͤcka, unih. 3. m. h., 
Hopfen. Es hlodet Nebert vor de 
Feſtera, es kiopft Jemand vor den Fen— 
fan; das Herz hlocket-mer, das 
Dez poht mie. Gar viel Aufhebens 
madte man vom Ehloda, das im 3. 
4811 in vielen Häufern, ivie in Stein 
und Gais, auf unerkläriiche Weiſe ſtatt⸗ 
efunden haben fol. Die Chloͤcketa, 
ie Klopferei. M.H.R. Der EHlöder, 
das Schluchzen. Esiftmider Ehloder 
achoh, «6 hat mich das Schluchzen anger 
fallen. CHlödta, unth. 3. m. h., 
(eig. klöpfeln), ein wenig Elopfen, fippen, 
if. a) ein öfterliches Spiel machen, wels 
des darin befteht, daß die Härte zweier 
Eier durch das gelinde Aufeinanderflopfen 
probitt wird a8 Gi, welches bricht, 
ahält der, deffen Gi ganz blieb. Man 
föpt entweder die Spige (Öipf) der Gier 
auf einander oder den runden Theil ders 
ſelben (cal, Födlach oder Gopf), oder 
au der Gine Hält die Gierfpige und der 
Andere kippt mit dem rundern Tpeile u. ſ. f 
Mer wönd chlöckla, wir wollen mit 
Sftereieen fippen. 3. M. 9. b) den 
ODoſtwein probiren. Man klopft mit einem 
Hammer an dem ‚Zapfen des Falfes, bis 
er losgeht, und der Inhalt Herausfprudelt, 
ihn zu verfuchen. Wenn man einen bef. 
wertben Gaft einladet, fo veripriht man 
ihm, daß man ihm blöde, d. h., ihm 
Trank von einem feifchen Falle gebe. Als 
din vorzüglich guter Tag zum CHlödla 
wird der zweite Zus Eforpion gehalten. 
8. Dee Enlodfie (Klopfftein), 1) der 
Stein der Schuhmacher, worauf das Leder 
geflopft wird. K. 2) ein früher mehr 
gebräuchlich geweſener fehr harter Stein: 
blod, der nach allen Dimenfionen beiläus 
fg drei Fuß maß, und deffen obere Fläche 
hliffen war. Auf diefe wurde dann die 
invand, facon mousseline genannt, 
gs und mit einem Schlegel von hartem 
5 geklopft, deffen Schlagfeite ungefähr 
hs Quadratfuß betrug. Dan bezweckte 
damit, der Leinwand mehr Gefchmeidig: 
keit zu geben. Nah I. K. Zellweger. 
Anmert. Ehloda auh in a. K. 
Abt. hiecchen, pulsare. 
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Enlöderti, f., eine Heine Kuy 
von Thon oder Marmor, womit die Kine 
der zu fpielen pflegen, das Schnellfügelchen 


GSchnelikãulchen, Knippkäuichen). Aug. 
Anmerf. In and. K. Slagser, 
Kinder. Hol. kik. Kügelden. 


CHlögfi, f., dei den Hirten, der 
Name einer kurzen und dien Kuh. Der 
CHlöglifhue, ein Schuh mit hohen, 
ſpitzen Abfägen, wie bef. früher die Weibs 
feute zu tragen pflegten. D. w. Tößs 
tifhue 

EHlöfter (die Klafter), f. Die Heu⸗ 
meffee haben folgende ‚Zeichen für die 
Klafter: 





» 

1. Klös, f. Chlaus. 

2. CHlös, w., in Appenzell, das 
Frauenflofter. . 

Anmerf. „Rlawfen oder Plofen. 
elwa (eic..” Voc. 1482. 

3. CHlds (Dim. Epldstd, M. H., 
Klaüfg, K.,m., an einer (Ruhr) Kette, 
das Schlußglied und Männden, weldes 
in das Schlußglied und Weibchen der ans 
deen Reihe eingreift, damit beide Theile 
zufammengefettet werden. 

Anmert. In 2. bedeutet Kilos einen 
Schließnagel oder Riegel, um befonders die 
Enden zweier Stride an einander zu befefti« 
gen. Kos, ein echtes Bauernwort, kiingt 
doch fo vornehm, als Konkluſum Ber Gelchre 
ten. In ihm if der Begriff ſchlie ße u (clan 
dere , clausum lat.) der vorhertſchende. Rize 
ner (9W. 1, 307) bat Klanfe im ber 
Bebeut. von Schloß , Engpaß , Klofter- Ein 
ſiedlerbütte, Schleuße zum Wafferanfchivellen 
und Yolzfdiwemmen. 

ChHlöfterfrau, w., Mi. — aua, 
die Nonne. Ag. Doch ebenſo häufig 
Nönn, Nönna Er tokteret bi-de - 
Shlofterfraua, er fucht bei den Non: 
nen ärztliche Hilfe. Chlöfterla, unth. 
3: m H., von klöſterlichem Ausfehen, 
Geſchmack fein. Von einem geräumigen. 

mauerten Haufe ſagt man, es dlö: 
Nterfe, oder es fei wie e Chlofter. 
a 


ug. 
Gumert. „Srcordotissa, Pfäffin oder 
Nun, Kloferfraum.” Zries. 
<plösla (Mdusien), unth. J. m. b., 
ſich faftnachtartig beluſtigen (dad) ohne öffente 
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lich zu tanzen) am Abende des Mitfkätters 
Nitolausmarktes Am M., am Sonntag 
Abend nach dem Tage des St. Niksfaus 
im 8. Im einem Theile des K. wird am 
Abende des Sonntags vor und nah Niko: 
laus geflöstet. In den meiften Gemeine 
den hinter der Gitter dlösLet man nicht. 
Soft au ge hlösla? wilft du did am 
Kiäusier auch beluftiigen? Der ChHlös: 
ler (Rläusler), 4) der Altftätter-Nifolaus: 
marft oder Marfttag, allg. ; ingl. der große 
Markt in Appenzel und Rorſchach im 
Shriftmonat ; 2) die faftnachtartigen Belu⸗ 
figungen am Abende deffelben. Was die 


fe6 Woltsfeft vor den übrigen auszeichnet, | 


it, daß ſehr Häufig mit Nüffen gefpielt 
und diefe genafcht werden. M. R., und 
im 9. fehr gut befannt. ” 
*Chluba (Mäuben), Mw. kloͤba, 
th. 3. m. h., mit den Spitzen zweier oder 
drei Finger eine Hautfalte oder einen Theil 
des Körpers druͤcken, kntipen, kneifen. 
Chlübemi nüd alawil, kneipe mic 
nicht immer; es hlübt-mi im Bud 
inna, ic habe Bauchtneipen. Weider, 
als hluppa. 
Anmerk. 
klaubeu. 
Shlupp,m., My. Chlüpo, Qeig 
a) (die Handlung, da man hlübt Eneipt) 
und das Merkmal des Kneifens, der da: 
durch verurfachte Fleck, der Kniff. I ha— 
nem e paar Ehlüpp ggeh, ich gab 
ihm ein paar Aniffe; b) ein ftarfer Drud, 
den man erleidet, wenn die Haut oder mit 
ihr andere Theile des Leibes zwiſchen zwei 
Bretern oder andern harten Körpern singe: 
yuängt werden, die Klemmung. Auch der 
if der Thiere, fo lange Feine Verlegung 
Statt findet, wird CH lupp geheifen ; 2) unz 
eig. , ein liftiger Kunftgeiff,, ein Kniff. Of 
emol hed-er-em en Chlupp ggeh, 
auf einmal hat er fish gegen ihn einen Kunft⸗ 
geiff erlaubt. Chluppa (Haupen), th. 
3. m. h., zwifchen zwei feſten Körpern 
fiarf drũcken, klemmen. Einem d’Hand 
&luppa, einem die Hand klemmen. Ingl. 
(MM) fich zwiſchen zwei feften Körpern fehr 
drüden, ſich klemmen. 'S Chriſtineli 
hed-fta der Thör kluppet, Ehriſtin— 
hen hat ſich zwiſchen der Thüre gekiemmt. 
Der Chlupper, eig. der Jemand klemmt; 
ung: a) der Knider, Knauſer, allg’; 
b) bei den Hirten, der Name einer Ziege 
mit gegeneinander gerichteten Hörnern. Das 
CHiupperti, 4) ein kneipendes Inſtru⸗ 
ment, eine Pincette, allg., bei. die Pinz 
eette zur Reinigung des Baumwollentuches, 
9.; 2) ein Hölscen, die Wälche damit an 


Auch in a. K. Verw. mit 





Chltbsla — Ehnittera. 


die Beine zu klemmen, bie Mafhkinme. 
EHluppig, ©. u. Um., knauſerig. Allg. 
Anmert. Kin a. E.; die Alapa 
auch die Zange, die & Iu Säf. Ehlü- 
ber, Geizhals. „Fo: Aluppa (it. 
Jabrh.).” Graff D. 3,145. „I& Hup 
in Darm, . . thut ihro weh.” Muralı 3i. 
Riuppa ift ein Intenfiv von Elauben (Mau 
den) und veriv. mit Klappe. 
EHlungela (Klungel) M. H., m, 
MH. w. Er, der Rnummel J. K, im 









under Körper, welcher aus übereinander 

ewundenen Fäden beſteht, der Anäud, 
8 Chlüngeli, das Knäulden. 
Aumerf. Ina. 8. Klungel, Klın- 

gele. „Chliune, orbem." Boöth. „Ku 






Ti, glomus” Vac. 909. „ 
Mlungel, daden, ober klugel fäden.” Daipp- 
Berw. mit Xlumpen. , 

© EHnäb, m., MH.-a, ein Jung 
gefelle, eiu keuſcher Jüngling. lg. Boll 


in den Dörfern Hört man felten Knabe, 
wie im Nht. für Bueb. 

tECHnebel J.M. H., m., M.m 
E., im 8. dee Knoͤbel, der Grobian 


Ehneufilfer (Rniefeiler) I. M. 8, 
Chnu — H., m., Einer, der im Gehen 
die Knie nahläffig um einander ſchlägt. 
EhneuigJ.M., HnüigH., €.u.in., 
Enietief. Chneuiga Schnee, Gh, 
der bis an die Knie geht. Chneula J 
9., knüla 8., 'th. u. unth. 3. m. b., 
mit den Knien ſtoßen. Der Chneuler, 
Chneueler, ein Pferd, das immer in die 
Knie zu ſinken fcheint. 

Anmert. Im MS. a Jore prineipium 
nüig. Rneulen, fnülen auch ina. 8. 
Bei Tatian chneu und im Yoc. 148 
(14b- fni.) 

EHnittera (Enüttern), unth. 3.m.b-, 
4) eig. , ungeſchickt und unordentlicy Knoten 
fhürzen, unordentfich knüpfen. 2) uneig., 
verfchiedene unordentliche Arbeiten verzichten, 
bei denen Verſchlingungen ftatt finden fün: 
nen, ftümpern, jur Noth ausbeffern. Die 
Ehnittereta, 1) eig., Verſchützung, 
Verſtrickung. Das ift e Chnitterets, 
daß ma-fi mit kem Lieb meh uf: 
bringt, der Knoten iſt fo verſchützt, def 
‚man ihn um feinen Preis mehr zu löfen ver: 
mag; 2) uneig., Pfufcerei. Der Cpnit: 
terer, Pfuſcher. Wir gebrauchen neben 
Hnittera aud) hnopfa mit dem Begrift, 
ordentlich Enüpfen ober fihlechtiveg Enüpfen, 
d.i., einen Anoten machen, dann Enöpfen, d- 
i., vermirtefft Knöpfe befeftigen. M. H8 

Anmert. Bn Baf. knittera, 
darauf 108 firiden; engl. io koit, firiden- 





Ehnittera — Ehneda. 


Nordt. Pnütten, Rriden, und die Rnütte, 
Gteidyug. Ja Bd. u. Shf. Ehnürtel, 
Ehnürtter, der Knoten. Das Wort hnit- 
tera Rebt mit dem nht. Knoten, dem lat. 
nodu« in Berwandticaft. . 

EHnöppel (Kuupel), m., m. 
ShHnöppel, rundliche Grhabenheit, eine 
Erhõhung, ein Knotchen, bei. an dem Ende 
eines Dinges, 5 3. eine Knospe dee Ge— 
ſtrãuche und Kräuter, nur nicht der Bäume. 
Dim. CHnöppeli. Bol. Böggeli und 
Chnöpf. Allg. 

Anmerf. Eine Familie: Nodus, nodo, 
uote , Ebnoda, Kuödel, Knut, Kuute, 
Kuntte, kaütten, Knittel, chnitteca, Ehnittes 
reta, Ebnũttel, Ehmürter, Ehnötter, Knopf, 


Robbe, Kuospe, engl. kaob, ſchwed. knopp, | 


dan. knnp, hell. knobhel (nodu«), Kuup, 
Raubel, Knuppe, Knüppel, Knöbel, Chnorpel 
Ebnöppeli, Knödel, il n: . 

Ruanl, Knonel(articulus, gloss. 
Knie, noend, n-uement. 

1. + Cpnöpf, m., MS. Chnöpf, 
1) eig., der Knoten. En Chnopfmade, 
einen Knoten fhürzen; de Ehnopf uf⸗ 
thue, den Knoten löfen; 2) uneig., a) ein 
Schimpfname, ein Schafskopf, ein dummer, 
ungelenter Keil; bh. MA. de Chnopf 
(Knöpf K.) ufthue (von Kindern), ſich 
entwideln. (Bier fpielt zwar Knoͤpf Knos: 
ven). In em Ehnopf, über einmal, in 
einem Mal. Nebes ien Chnof neh, 
etwas in einem Male, auch einmal thun. 
Woliten die Leute über eine Anzahl Geſetze 
insgefammt (alfo nicht über eines nad) dem 
andern) abftimmen, fonähmid-fisien 
Ehnopf. Allg. oo 

Anmert. Knopf auch in a. K. Hol. 
Amoop „f hand, copuls. „Rnöpfli, nodul.” 

” Voc. 909. 










c. praed, „Ruopff, 
nNodus. Epn enopff.” 
Eın fnopff anfıhuon.” 


Ehnöpf 9., 
pf, die Knospe 


Bries. 

2. + Chnöpf J. M. 
Anöpf 8. ,m., MI. CHnd 
{nme nicht der Bäume), die Blumenknospe, 
3. B. Negelihnöpf, Nelfentnospen. 
Epnöpfla I. M. K., fnöpfla 9., 
unth. 3. m. h., 1) Klößchen (eine Speife) 


eder Klöße zubereiten. Du moft hüt 
zMittag hnöpfla, du muß heute 
Mittag Klößchen machen; 2: fnöpfla, 
allg., Meine Knoten machen ; def, im-Stitfen, 
Enöteln. Das Chnöpfli, doch in der 
Mebezanl gebräuchlich „ der Kioß, das 
Klößchen. Gıafadnöpfti, leiſchkloß⸗ 
hen; Menichnäpfli, Mehietöpe. Daher 
EHnöpflifoppa. Der Epnspfliftih 
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IM, Ehnspfliſtich &, m, eine 
eigene Art Stich (mit Umfhlingung) fowohl 
beim Nähen, als beim Gtiden. 


Anmerk. Knopfand Rnönfli auh in ' 
a. K. Klaggefang Eva; Suppa, Knöpfle, 
Spaga kocha. Erſchaff. d Welt. Der. und 
bobenloh. der Knopf, calyx foris. Hof. 
de kaop of bloesem van een boom (germen), 
of bot van een boom of wynttek (gemma) , 


de knop van een bloem (aly). „Oculur 






ein newer fnopff.” Voc. Brack 3 » Das 
erft binoffnöpfte woc mıt füchingefhloffen. 
Noch befchloßner bluoſt, biuoftbö Sries 


1446. „Eirabregi d3 verland id Pnöpflin 
von gebaftem Falb feifh.” @. Pieter. Lafı. 


Chnoda (Knoten), m., . 
I 41) eig., der Äußere und . 
Knöchel, der Unterfchenkel, der Gelenfhügel 
des Ellbogenbeins und der Griffelfortiag 
Speiche, überh. der Öelenfgügel, Knorren, 
ſchlechthin der Knöchel (Knöclein). Gr 
bed recht CHnöde, er Hat ftarfe Knöchel. 
Alg. 2) Plur., uneig , niede., die Fins 
er. Thue d'Ehndda of de Tifch, 
unge deine Finger (Knöchel) auf den Tiſch. 
. 9. Ehnödla, unth. 3. m. b., 
auf eine befondere Art melfen. Man preßt 
die Zitze zwiſchen dem Zeigefinger einerfeits 
und andererfeits dem Daumen, Der gebogen, 
und deffen Knöchel, durch, das ‚Zufammens 
ſtoßen der erften und zweiten Phalanx ents 
ſtehend, feft an die Zitze eingedrückt wird, 
wo dann man mit der diefe alfo faffenden 
Hand heruntergleitet, fo daß die Milch herz 
vorfprigt. Auf ſolche Weiſe melfen vor—⸗ 
zůglich die Bergleute (wohl auch die Vorari⸗ 
berger), die Inneerhoder, die — und 
Mittelländer, felten die Kurzen erger, und 
erftere halten das Hampfla (f. dief. Wort) 


beinahe für ſchimpflich. In Hogarths 


Zeichnungen und an gemalten Aushänges 
f&ilden zu Wien fiept man Hampfla &o 
ſoll es aud) in Ungarn fein, wie man mich 
verficherte. Dim. EHnddli, Knoͤchelchen. 


Anmerf. Knodaaudina. K, Romſch. 
artueil, unfer Cbn oda; mun cun puing, 
$nödla; muuscher cun delt, fo melfen, 
daß die Zige zwifchen dem geflredten Daumen 
einerſeits und andererfeits zwifdhen dem geftred« 
ten Beige» und Mittelfinger gefaßt wird; and, 
munscher cun artueil d. W. mm. cun puing. 
“bt. chnodo, candylus. bei Grimm 3, 783, 











wohl dad adt. kaeten, dem fih anfhließt 


Eu Ehnötter — Ehnöfa. 


unfer ch að d ſa und das baic, Fnöden, durd 
einander drüden, 3. 3. das Brot Enden. 
Ehnötter I. M. H., Knütter 
K., m., die Drüfengefgmwulft. Er het 
EHnötter am Hals, er hat Drüfenanz 
ſchwellungen (verhäztete Drüfen) am Halfe ; 
der Ehnötter if ufggange, die Drür 
fengefhronfft ift in Citerung übergegangen 
und aufgebrochen. Dim. Ehnötterli, 
Knütterki, Meine Drüfengefhwufft. 

Anmerk. Auch ina, R. Romfh. guter, 
guvter, Halstropf, franz. golire. Bei Bodth. 
gufter, struma. Vol. die Aumerk. zu 
Tögfel. 

Chnötter, Knoͤtter, allg , f. das 
Knarren, Gepolter, der Lärm. Die Gofa 
mahid i der Stoba eneft au e 
Knötter, ſagt man, wenn die Kinder 
in der Etube herumlaufen, einander jagen, 
etwa niederpurzelm oder einen Stuhl um 
ſchlagen u f. f, die Kinder machen doch 
einen tollen Lärm. Chnöttera, unth. 
3. m. H, denjenigen Schall von ſich 
geben, welchen diefes 3. nachahmt, knar— 
ven, polteen. Der Waga hnofteret 
unguet, die Mäder des Wagens knarren 
ge fehr. ang: ChHnöttertäg, J., 

. 0. Ofellafhüpe. Knötteret, 
©. u. Um., holperig. En Enottereta 
Weg, ein holperiger Weg. Die Chnötz 
tereta, das Knarren, das Poltern. 
Ehnötterla, unth. 3. m. h., 1) eig, 
a) fnitteen, Enireen; b) ſcherzhft. donz 
nen. Es hnötterlet monter, es 
donnert exnſthaft. 2) uneig , fpufen. 
Es Gnötterlet, wenn die Zahiungs- 
fähigkeit bezweifelt werden will, wenn 
fhlimme Streiche andämmern, um an den 
Tag zu fommen. 

Anmert. Ebnottera auch in Schw., 
Anötterla in St. 90. ; hier überdieg an 
Anotteriga Weg, sChnottergegli. 


Chnoͤlla, J. M. H., Knölla, 
K., m., Mh. Chnölla, ein unförm— 
liches Stück bald einer weichen, aber zu⸗ 
fammenhängenden Maffe , bald eines feften, 
aber leicht auflöslichen Körpers, oft der 
Klump (Klümpe). Für Klump fagen 
wie fonft Schlompf. En Ehnolla 
Lähm, ein Klump Lehm; en Chnolla 
Sluced, ein Blutflump; en Chnolla 
Zocker, ein Stüd Zucker. Er da 
ganz Ehnölla unathue, er wirft 
wirklich Klumpen aus. Das Dim. Chnöl: 
leli, dasſelbt ur in verfleinertem Maß⸗ 
ftabe, das Klümpchen. E Ehnslleli 
Stimm harz, ein Stlickchen von einge— 
dietem Suͤbholzſaft CHmolla, durde 
aus EHnora (Knoren; nur mit dem 


umtauſch der Buchftaben e umd 1, beytide 
net etwas weniger Rundes, als Bolla 
(bisweilen find fie fononym) : Bol la mer 
Kugel, Balla mehr Walze (e Bälteli 
Schmalz), EHnolla mehr Unfsrmlihes 
oder Eciges im weichem oder leicht lösli: 
dem Zuſtande, Chnora mehr groict 
Unföemliches oder Ediges in hartem oder 
ſchwer löslichem Zuſtande. 

Anmert. Knolla auch in2.; ia db. 
Semmelflöße. „Ruolelin, gomulu” 
Voc. teut, ante lat. „Hinpomaner. Eyt 
Enöllele oder füdlin flepih." Dafpp 
Ednolla if dem aht. Kuawel verwandt. 

Uhndra (Rnorren), m., Myh. Chnk 
ta, ein unförmlides Stud Stein ode 
Fr def. ein Felsblock, auch ein groftt 

teingerölle. Diefes Wort hört man bi 
den Bergfeuten iſeht Häufig. Allg. 

Anmert. Mm nachtten das nd. Euer 
ven; hol, knar, mudur, 

CHndrza, I.M H., knöza, K., 
th. u. unth. 3. m. 5 , etwas nen, 
eiwas Feſtes in einen weichen oder flüfl: 
gen Körper drüden, wobei der Schall ge: 
hört wird, welchen dieſes 3 nadamt. 
Dine Schue Hnorzid recht, din 
(durdnäßten) Schube geben tinen im 
Plätfchern ähnlihen Ton. Die Epnöt: 
zeta, Anözeta, diefe Handlung ; bi. 
wenn; fie längere ‚Zeit währt. Des 
CHnörgli, ein großes, dides Hal: 
ſcheit. J. 

Anmerk. In St. Sal. ch no za, Bi 
bet weten; in a. K. Fnorfcha, kaortſda. 
Enörtfcha, knotſcha, knotzga, knoge 
ra für chuorza. HOennebergiſch kuarzen, 
Enärzen, ungefähr was unfer norse- 

* Chnöfta, JIM. H., knüſta, 
K., Mw. knöſt, Anüft,.th. 3. m dr 
quetfchen , zerquetfchen , zerfnirfhen, mal: 
men. D’Bera Hnöfte, die Biene zer 
quetfhen; Sand dnöfte, Sand mal 
men. Chnöftblöb, 3.M. 9., fnüfr 
blau, K., E. u Uw., zerfniefcht blau 
any blau. Sobald ein Hindernif 

tutumlaufes eintritt, und ein Theil de 
Körpers blau wird, fei es durch das Gin: 
f&nüren, durch eine Quetfchung , od® 
duch) Froſt, fo findet das Wort fine 
Anwendung. Er —W sr 

er, er dat ganı ue Finger. 
Cpnöfera, Kmänetn, das ıetfchen, 
Knirſchen, Malmen. . 

Anm. In St. ©0., Schf. auch fnüfe; 
in 2. 3. das einfachere nüßa, 
ſchlagen, bläi 


ıkken stooten 















‚ 


Eondf — Ehochechämmerli. 


{ewoeatere , contundere), hnofen, hnuf 
fan, Gnikan, henifen. „Rienufit, 
cumpala.” Ker. Vor. MS. „Des einen 
ual ift des anderes Fnifl.” Note. Pf. 10, 2. 
„Rabe it Got dien die iro derza hnifon.” 
Def. DM. 152, 3. „Pario, Ih ſchlahe, 
enütfhe” Dafpp. 

Ehnöfi, J. M. H., Knüfi, K., 
m., Mh. w. Er, ein fetter, feſter Burfche. 

Knöza, ſ. chnorz a. 

Knütter, ſ. Chnötter. 

Ehaüig, knüla, f. chneuig, 
Hneula. 

Ruummel, f. Ehlungela. 

Köpper, m., ein Pferd, das viel 
magt und zufegt die Rülpsfucht bekommt. 
Balzenhanfen. 


Kopeifhriber, M., Kopfſchri— 
ber, 9., in den Gemeinden des 9. häu— 
“ bloß Schriber, am -genehmften 

mindfhrider (Gemeindfchreiper) (in 
der Kanzleifpr. die Gemindflkeiber 
zei (OemeindsFanzlei), Omändfchtiber, 
8, wo Kopeifchriber felten vorkommt, 
— der Gemeindefekretär, Gemeindefchreiz 
be. Gr, ſtets Mitglied des Gemeinde: 
rathes, führt die Protokolle der Räthe- 
verhandlungen ; er iſt in der Regel Sekre⸗ 
tür der Auk zionskommiſſion ; ihm liegen 
die Verrichtungen eines Notare ob, indem 
die Verträge u. f. f. anfertigt; er ſtellt 
die Heimaths =, Niederlaffungss und an= 
dere Urkunden aus. Gr wird im M. von 
dem Gemeinderathe aus feiner Mitte ges 
wählt; in einigen Gemeinden des H. wählt 
ihn dagegen die Kirchhöre. 

. Anmerf. In dem Anpenzeller-Ralender 
für 1769. fiefet man noch überall „Kichhöri« 
Sehreiber;” muc Perisau hat feinen Amt 
fhreiber. Doch fhon in demjenigen für 
1771 findet „man meilt „Copep- Schreiber,” 
felten mebe jenes. Nur Urnafchen und Yand- 
weil hatten noch im Kalender für 1787 u. f. 
ren Kicchborifhreiber. Doch 1803 
eidienen wieder überall die Rirchhörifhreiber, 
Bud nur Die Kalender für 1812 lauten anders, 
aber diefmal durchwegs famen die Gemeind- 
(hreiber zum Worfheın. Sept beißt der Ro 
veifhreiber im Kalender aͤberal Gemeind- 
f&reiber,, und im Ranyfeifipl , mithin auch 
in der Werfaffung von 1834 (9. Il. Die 
derleituag des Wortes Ropeifchreiber 
durfte fih unſchwer aus dem Beſchluſſe des 
großen Rarhes vom %. 1673 ergeben, „daß 
farehin in allen Gemeinden des Yandes befon- 
dere Rirhörefhreiber, welche des Ras 
fies find, gewählt werden, und diefe allen 
Koveien ( Kovien, Abſchriften) zu Pfand- 
(deinen (Zeddein) ſchreiben follen, und dag 
fine andere weder bon Pfarrern, Balder 


Tobler , Ydiotiken. 
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freunden, noch audern Perfonen berrährende 
Kopien vom Landfchreiber mehr angenommen 
werben dürfen.” Mol. and Art. 73 des 
882. 1147. 

CHöbel (Kobel), m., 4) ein über 
hängender Fels. Einen folden ſuchen bei 
ungeftümem Wetter die Thiere als Obdach 
auf. 3. 2) der Name einer an der Urn⸗ 
ih, in Stein, am Wege nad, Herisau 
gelegenen Papiers und Getreidemühle. 

Anmerf. Schmeller hat: „gefallen 
von einem Zels oder Pobel.” Vol. Kobel, 
Kofel in TWestenr. gl. Defle. Kobel, das 
Bugeiförmige Neft eines Einhorn ; feier. der 
Kobelwagen, ein hoher, oben bededter 
Yerrfhafteiwagen. Popowitfcbemerft Cod. 
Popov.): „In Kobel fheint der Begriff 
von etivad Erhobenem zu Reden.” Bon Kob, 
Kopf, Kuppe 

EhHöpfig, ©. m. Um., den Kopf 
fnend,, pochtoͤpfig (er Hed'sCHöpfli). 
ig. 








Anmerk. „Röpfigt, eigenfinnig, 
(and der Natur hergenommen! Der halsftar- 
tige Ropenzeller zeigt fich fchon im Aeußern 
des Kopfes)” Yppz. Id. 

Chöpferla,J.M. 9. , füpferla, 
K., unth. J. m. 5., 4) eig., nah 
Kupfer ſchmecken. 'sMul höpferlet, 
man hat einen Kupfergeſchmack. Auch 
pflegt man 2) aneig. a) Einem, der lange 
und langweilig redet, fo daß er das Näme 
liche fort und fort wiederholt, zu fagen : 

I, Hett gment, Mul hett-em 
föpferlet, ich Hätte gemeint, das Reben — 
würde igm ſelbſt Ekel verurfacht haben; 
b) von den Bergen, wie Kupfer glänzen, 
wenn nämlich des Sommers die Felfen von 
der Mbendfonne beleuchtet werden, was 
man in Bezug auf die Witterung für eine 
gute Vorbedeutung hält. Das Chöpfere 
waffer, ferrum sulphuricum (fchrefels 
faures Eifen). 


CHöhehämmerli (Kücentämmers 
fein) , f., ein ‚Zimmer neben der Kliche 
zu Aufbewahrung dee Speiſen oder auch 
gteiegeii eines Speites der Speifegeräthe, 
ie Speifefammer. Ehöhtfiga, m., 
MH. w E., ein Lappen, damit zu was 
ſchen, def. das Küche, efhier , der Waſch⸗ 
lappen. 3. M. 9. Chödikfhmeder, 
mM. 9, de Kuchifch mecher, K.— 
eine Dannspeefon, die, nad dem Begriffe 
der Köchlnnen, in der Küche zu viel nacds 
fieht,, nachfpürt, der Küchenfchnüffeler. 
Das CHöhtftäbli, d. mw. Ehaher 
hämmerli. Gtein. 

Anmerk. Der Baier fauft unfere Ras 
fenvietuofen Yateugu ser. 

5 
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Koͤcht (Selöht), f., ohne Mh., 
4) (für ©f5d). Gerfle, Yopnen u. dgl., 
welde des Winters in der Suppe genoffen 
werden, Haslen; 2) etwas Gekochtes 
üderh., ein Gericht fchlecht oder unreinlich 
ekochter Speifen. Das werd-mere 
Eat feh, das wird mir ein fauberes 
Gericht fein. Choͤchela, unth. 3. m. 
5., mit aller Muße und Bequemlichkeit 
iochen, namentl. des Winters in der Stube. 
Item, bei Kindern, fpielend die Küchen: 
wirthfchaft nachahmen. Das Ehoͤch loͤch, 
der Kochofen. Allg. 
Anmerk. Köch, Gartengemüſe u. 2) 
in a. K. 
Choͤchla, J. M. H., Kunkla, K., 
MH. w. E., der Rocken, Spinn⸗ 
rocken. Allg. 


Anmerf. Obert. Kuukel Im mitt 
lern Latein concula ; verw. mit Kegel, conu⸗. 
Im Voc. 335 colus, funfel vel fichtud. 

Chottena (Kütte), w., die Quitte. 
gegdyrenaätene, der Quittenfame, 


m, 


Anmerf. Ina 8. Küttene. Alte 
Spr. chuttina. Bei Fries cotoneum, 
Küttenen. 


Köttig, ©. u. Um., munter, faft 
ausgelaffen Iuftig. Wolfh. 

Chöttla (Kutteln), Plur., die Kal- 
daunen eines Thiers, def. wenn fie gekocht 
werden, niedr. auch die menfelichen Ges 
därme, die Kaldaunen. Der Metzger 
Hed hüt e ke Chottla, der Fleiſcher 
hat Heute feine Kaldaunen. Sprw. „Wenn 
ma's ruch Eſſa verſchwora hed, fütt-ma 
ka Kottia nieſſa,“ weil fie et feien. 
Sn Chottlableg, ein Sid al aunen. 

19. 

Anmerf. Ina. 2. und in Obert. 
Rutteln; in &. 3. St. Gall. Kuttler, 
ein Schlädter , welcher die Kaldannen reinigt 
und feil hat. Hamburs · Kütte, Gebärm. 
„Küttlen, omasum.” Nomencl, „Saul 
. „Oma- 
m. Futtlen.” Voc. Brach 6b. „Rutle, 
testinum. Dafpp. 1592. „Linius, Ein 
Mepger, Kutter.” Fried, und Kuttel- 
pläß daf. 1202. „Sr (Ugnader) und die 
Kutlen bie ic im Buch tragend.” Tfhudi 
in Müllers Geld. 10. 3.726. „Rutt« 
fen de bobus proprie, de vitulis fröß.” 
€. Gern. hin. An. 1, 895. 

EHöber, m., ohne Mh., nieder. 
Auswurf zähen, diden Schleimes zunächft 
vom Halfe, Qualſter. Ehodera, unth. 
3. m. h., folden Schleim auswerfen. 
Die EHödereta, 1) das Auswerfen von 
Qualſter; 2) die mit gekochtem Auswurfe 








Kocht — Chog. 


beſchmutzten Stellen des Bodens der ber 
Wandung. Er macht eneft dod an 
e wüefte Chodereta, er befhmußt mit 
feinem Qualfter die Umgebung doc, gar zu 
häßlih. Der EHöderer, der, melde 
viel und ohne Rückſicht auf Reinlifet 
dien , zähen (gekochten) Schleim auswirft. 
De Eho ligi ein einzelner Auswurl 
von Qualfter. Allg. 

Aumerk. Schwab. Koder. 
il agrac, Qualſter. „Expuo, Yußfpöugen, 
geaggen , Foderen.” Bries. „Extusire, 
Züchin oder außhin Poderen.” Dal. „Sere 
are, Poderen. Screstor, Poderer.” Dil. 
„dilffet den engbrüfligen bon foder.” D. 
Georg Pictor. Baberbüchlin. Mühlhuſ. 1560. 
23=. In Scherz gl. Koder, pitwita, pur 
Verw. mit Roth, Popgen. 

Choͤthla, unth. 3. m. h., kothig, 
ſchmutzig fein. Ralenderfpr. : Der Abrel 
la fött höthla, der April folte kothig 


(chmutzig) fein. 
ehhetis, €. u. Um. , etwas miedt., 


Grechekifch , foperlih. Es ift-mer höte 
lig, es iſt mir brecheriſch. Chaͤtla, 
unth. ‚3. m. h., von Kindern, fih es 
brechen. Allg. J 

Chog, m., Mh. Chöga, nice, 
1) eig., ein elendes, mager Tier , be 
ein-foldhes Pferd ; dann das werredte Ipier; 
inal, ein Selöftmörder. 2) uneig. a) überh., 
Alles, was dem Willen nicht entfpridt, 
oder nicht nad) Wunfc ausfällt, 3.2 
ein zu enger Hut, eine ſchiecht ſpeltende 
und beim Schreiben fprigende Feder. Wenn 
die Schlüpfeigkeit eines Steines Schuld if, 
daß Jemand zu Boden ftürzt, fo wide 
vom Yallenden en EHogaftt EU 
b) Der Schimpfname eines Widerpänfl: 
lings, Nedenden u. dgl. Choganärbtt- 
Sprw. der Holzarbeiter: Boganärbtt, 
Ehoganärbet, Mundarbeit unbe 
arbeit. M. Das Chogabdin ‚oa 
der Ehogazüg, etwas —E 
Unbiegfames, eine Fehlſache ein vertuch⸗ 
tes Ding, der Schund. Die EHögeta, 
d. w. CHogading. Es ifte wächt 
CHogeta, die Dinge fiehen. gar verfehrt, 
verachten eng! —— 


Romg. 


ih. 3. m. 5., meden, koranzen, dito 
niren, hart behandeln, quälen (drüden, 
zwieheln). Er höglet-mi a nGmm 
fort, er regt und necktt mic an Ginm 
fort. EhHögeleta, w., die Nederir 
Chikane. Se CHögeler, Köglen 
der ohne Unterlaß zu neden pflegt. ZUG 
Anmerk. „Kok, für den Gchinbangtt 
beftimmt.” Apps. Yd. Kog mit 
Bed. aud in a. 8. nah Stalder. &K 


Choh — Konetta. 


bänfig fagt dee Ueberrheiner bießna Köhga, 
wofür der Jumerrhoder lieber bſe ſua n O fladh 
Bos wichter) fagen würde. 

Ebeh I.M. 9., fh, 8, 
er hid, hönd, e ham, diem, 
hüem, Mw. foh und choh, 1) zu 
näherer Beftimmung des Infinitivs dienend, 
oft pleonaftifcy mit und ohne go, welches 
es vertreten kann. J will hob luega 
AM), ober: i will hoh go (fdh g6) 
Inega, ih will kommen, zu fehen. 2) 
(kommen), genefen. Er hond, er gene: 
fetz er hond wieder, die Krankheit ift 
bald befigt. 3) HA. a) gchoh möga, 
ausreichen; nüd gchoh möga, nicht 
ausreichen, ſich öfonomifch nicht durchzu⸗ 
helfen vermögen. Mit dem Klinna 
Soͤbli möcht die Alt nüd Foh, mit 
der Meinen Unterflügung Könnte die Mutter 
ihe Auskommen nicht finden. b) hender⸗ 
ſchi oder Hendera choh, rüdgängig 
werden , ſowohl in Betreff der Gefundheit, 
als des Gefchäftes und Vermögens u. dgl. 
Gr ift das Johr ſtarch Bönderfhi 
oh, feine —S— Ausgaben haben 
die Sinnahmen weit überfliegen. c) för: 
ſchi oder fra hoH (vor fich kommen), 
vorwärts fommen , Fortſchritte thun, 3.8. 
gute Gefchäfte machen. D'Sach will 
gad nüd förfhi, die Sache will nur 
nicht vom Fleck weg; er ift om ena 
Guets förſchi hoh, er hat bedeutende 
Grfparniffe gemadt. d) Emm oh, in 
— Gang kommen. Es hond-em, 

ie Sache wird ihm ſchon gehen, fagt man 
. 3. von einem angehenden Berufsmannt, 
zuerſt wenige, doc immer zunehmende 
Sefchäfte hat, fo daß der Hoffnung Ram 
beißt, er werde nach und nach einen ſchö⸗ 
nen fhäftskreis finden. Sprw. Es 
hond-em, wie ame walta Wib 
6 Tanza, die Sache will gar nicht gehen; 
3 3. wenn Jemand nichts lernt, fo er: 
langt er das, was er erlernen follte, eben 
fo wenig, als daß ein Weib in feinen 
alten Tagen zu tanzen anfängt. e) drof 
ch oh, fid durchhelfen, z. B. durch einen 
großen Schnee; fig. ſich in etwas finden, 
es entwirren, wofür man in obert. Ge⸗ 
genden ſich auskennen fagt. Nyhorz 
&05 (zu kurz kommen), «) den Kürzern 
Sehen. Er hond mit chm zhorz, 
ae muß mit ihm den Kürzern ziehen. 
3) an etwas Mangel bekommen. I om: 
ma zchorz AL ic) bekomme Mangel 
an Heu. 5) fo weit in den Rückſtand 
Fommen , daß man die Schulden nicht mehr 
zu deden im Stande ift, akkordiren, fals 
len. Ehömmlig, m. K., hömm: 
tech, 9., &. u. Uw., bequem. 
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Anmerf, Anch in a. 2. fommlid. 

Das Spriv. über das alte Weib bat Kicchh. 
Engl. comely , zufagend.. „Rommen- 

” 1,2, 137 und in fpä 
tern UF. „Opportunus, Kommlih, Rach 
wunfd.” Sries. Beguemhat mit hommli 
gleichen Urfprung ; früher war queman für 
kommen an der Tagesordnung. — Kan 
(fommen). Reimdr. 3; (gefommen) daf. 5. 
— „Bmb 55. Stimmen zu fur fommen.” 
Bifhoffb. 101.- BeiAdelung findet man 
die RA. zu furz Fommen allerdingd; allein 
die Erflärung esihöpft den Sinn nicht, den 
wie ihr beifegen. ß 

EHöldera, unth. 3. m. h., feicht 
fhroägen, mürriſch finnlofes zug reden. 
De Thoölderer, 1) ein ſauertopfiſcher 
Unfinnfhroäger, ein fidgeiicher Kopf (der 
wiseft thut); ingl. cin Halbnarr. 2) ein 
Pferd, das ein Narr if. M. K. 

SHöttfh,M. 9., Cheuttfd, S., 
Kültſch, K., w., ohne Mh., blau und 
weiß geftreifter oder vielmehr en quadrille 

ewobener Zinnenzeug zum Ueberzuge der 

etten. Chli oder groß ghüslete 
Chöltſch. S. ghüslet. Bittel= 
Cülefch if dagegen nur geſtreift, nicht 
quadrillirt. 

Anm. Köoltſch auch in a. K. Ebölſch 
bei Oebel. „Livor, Ein ſtreichmaſen, oder 
blawe mafen von ſtreichen, Köllfch.” Fries. 

CHöli, 1) ein umveränderlichee Wort, 
womit dem Pferde zugerufen wird, um 
ihm zu ſchmeicheln oder es zu fangen ; 
2) m., ohne Mh., ein ſchwarzes Pferd 
(der Mappe) oder auch ein dunkelbraunes. 
Zue, der Choli do, fieh den Mappen 
bier. Scherzkommando: Hü, Choli, 
geh, dieh. Allg. 

Anmert. Romſch. tgioli, Buruf an das 
Pferd. Auch bei Debel Eholi, fdwarzes 
Pferd. Etwa von Ebobl 1 Kohle) her. 


CHöllerti, f., die Zannenmeife, 
parus ater Linn. 8. Kölderli. Dgl. 
Thauler. 


EHömig, ſ. € 1; li 
Fra 3 hemi; chommlig, 








CHdndfame (Rundfame), w., bie 
Kunden, die Kundſchaft. 
Anmert. Als. ſchweiz · 


Koͤnetta, J. M., Körnetta, H., 
w., eine außer Gebrauch gekommene Art 
Weiberhaube, welche den Naden deckte 
und aud unter dee Pelzmüge getragen 
murde. 

Anmerf. Das Worf if dem Klange 
nad) fr. Ucfprunge. Coruette, fr. , wirklich 
eine Weiberhaube. 


z 
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eptnaeli, J. M., Ehüngeli, 
9., Köngeli, K., f., das Kaninchen, 
lepus cuniculus Zinn. Das Männden 
heißt Bod (CHöngelibod), das Weib: 
en Hätteli. Knaben halten Kaninchen 
mehr zum Zeitvertreibe, als zum Mugen. 

Anmerl. Küngeli, Künggeli in 
a. 8. Bu 3. 3. Dberlins Zeit (Scherz 
gl.) in Straßburg Küngeli. Schwed. 
kunil , franz. connil, ital. coniglio „Cu- 
niculus animal est: ein Püniglpn.” Gem- 
mag. „Cuniculus, Epn künlin, fplle, Fü« 
niglin. Dafpp. In Bin, Voc. 1, 7 
tünglen. {a _C. Gesn. hist. An. I, 396 
fünigle vel Fünele. 

Könftäbler, m., Einer, der ſich 
auf Alles verftchen will, und dee ſich in 
Alies einläßt. Walzenhaäuſen. 

Kör Gehör), f., das Gehör. 1. 
Köra, th. u. unth. 3. m. 5. 
Der kört nüd wohl, der Hört 
ut, er Hat Fein: gutes Gehör. Einſt 
% te Jemand in einem Wirthshauſe, er 
habe gehört, der Teufel Hole heutzutage 
Niemand mehr. Schnell erwiederte fragend 
ein Anderer: Gelt, du heſch's gern 
?ört? nicht wahr, du haft es gerne ge= 
Hört? Dee Körli (Öehötling), ein 
Schwerhoͤriger. Körlös, E. u. Um., 
nicht hörend, taub. Körlos werda, 
ertauden. 3. M. Stein, 8. Im 9. 
ghöra, ghorli, ghorlos. 

Anmerf. Köra au in BB. Go 
wie man gefehen (gfieh) fl. feben fagt, 
fegt auch der Appenzeller dem hören das 
ge voran. ,„Surdus, Ein dumm Bel ge- 
börend.” Bries. 





2. Köra (gehören), allg., auch ghöra, 
K. unth. 3. m. De, gehiten.® Das 
törd nüd do ana, das gehört nicht 
hieher; das körd fi mid, das ziemt ſich 
nicht. Körig, €. u. Um., gehörig. 

Aumerk. Auch in a. K. 

Ehöra, unth. 3. mirh., eine ehe— 
liche Angelegenheit vor den Richter brin⸗ 
gen, bef. a) unterfuchen laffen, 0b das 
noch nicht kirchlich fanktionirte Eheverſpre—⸗ 
hen gelten und gehalten werden .folle oder 
nicht, ollg.; b) Ehehändel führen, um 
gefhieden zu werden. M. H. K. 

Anmerf. Auch in a. K. 

© Koͤrb, m., der Tragekorb. K. 
D. w. Ehren za. 

Ehoͤrbla, unth. Z. m. h., ſich be— 
fpeien, erbrechen. Allg. 

Aumert. In ©. gärbera. 

CHörnblttier, m., die Goldammer. 
M. 9. D. mw. Berfianogel. 


Ehöngeli — Ehorz. 


Körnetta, f. Konetta. 

FRAAHT IM. 9, fu, 8. 
nn. gar dab, mit genug, ju 
wenig haben, die Abweſenheit eines Die 
ges als‘ einen Verluſt gewahr werden, 
etwas vermiffen. '6Botts hend ’s Met: 
ki zchorz, die Botenleute vermiffen das 
Töhterhen. Zich or z hop, f. hab. 
2) der hörz Gang (dör de chorza Garı 
usgſchwunga), der Weg vom Rathhet 
in Trogen bis zur Hirſchentaverne und 
wieder zur, welchen der Verurtheilte 
unter &uthenftreihen zurückzulegen hat. 
©. lang Gang. 3) e Chotzes, t 
horzes Liedli Cein kurzes Liediein), 
ein Gaſſenlied, Gaſſenhauer, Zotenlied, 
ein ecce quam bonum. Ehorze Liedli 
finga, Gaffenpauer fingen: Unfere Gaß 
fenhauer beſtehen, wie das ecce quam 
bonum , aus vier Werfen. Auqh die Par: 
fien der Bataken, der Gingebornen der 
Inſel Sumatra, find vierverfig (Biblio- 
thöque universelle. Avril 1828). Un 
fere Zotenverfe find Knittel und der Ju⸗ 
halt, Faum Witz verrathend , ift denn bad gar 
u fhmugig. Die Gaffenhauer tHeilen 6, 
Sylbenmaß nach, in zwei Dauptgrup: 
Die einen werden nach der Melodie 


Gin 


ven. 
des ecce quam honum gefungen. 
folgen Beifpiele von beiden Gruppen: 
4. 3’Apagel ond Veriſau 
fönd die Mätla wehlfel ; 
ma ged g ganzes Yusli vol 
für € Schägli Polver. 
2. Min Vattet bed gfäd, 
das Tanya fei Sönd, 
ond do ha-ni verflanda , 
wenn is no dönt. 


Sole Lieder werden nicht nur auf dr 


"Gaffen gefungen, ſondern als Tanzmuft 


und beim Glafe Wein, bald im Eher, 
bald folo von Einem oder im Witteiſer 
von Ziveien, fo daß derjenige, welche 
am meiften, fingen Tann, den Preis de 
Beifallsgeldchters von den muntern Kum⸗ 
panen erhält. · Die Menge der Gaſſenhauc 
ift febe groß; micht alle find bei uns ge: 
ſchmiedet worden, viele immer, wenigſtens 
Iokalifirt , wie der eingeflochtene Zdiotismus 
am fiherfien bezeugt. Noch mehr findet 
man über Rhein und See, weit hinaus; 
an jedem Orte werden fie begreiflich nah 
der waltenden Mundart gemodelt, wodurh 
fehe viel Varianten von mehr oder minder 
Belang-entftehen. Beſonders das Lihten: 
ſteiniſche ftrogt von Gaffenhauern, voo DIE 
Gedanken oft durch Beime ausgedrädt 
werden, die felöft ſich in Gefpräce drän: 
gen. Wenn es irgend eine Heimath det 


- 


Koft — Choſt. 


Zotenfichtr gabe, fo wäre fle das Lichten: 
fleinifche. Die Franzoſen haben ihre Bau- 
devilles. 1. Chörza, J. M. H., 
turza, K., unth. 3. m. 5., fürzer 
werden, Der Tag horzet vergwant, 
dee Tag wird raſch kürzer 2. der 
ChHörza, eine Gegend in Stein. Der 
Chörzaberg, M. 9, Kurzabtrg, 
*. , die Gemeinden Reute, Walzenhaufen, 
Wolfpalden, Lutzenberg, Heiden, Grub, 
Wald, Rehetobel (und Oberegg). Wenn 
nad der Meinung Anderer Wald und 
Rehetobel ein Mittelglied zwiſchen Mittels 
land und Kurzenberg bilden, fo werden 
fie doch lieber dem Iegtern beigezählt. Man 
pflegt x“ aud von den Beibohnern derz 
felben einden zu fagen, daß fie halbe 
Chorzaberger feien. Der Hinterländer 
aber fiellt ſich den Kurzenberg noch größer 
vor, deffen weſtliche Grenze die Gitter 
iſt, immerhin de rehta Chorzaberg, 
den erfigenannte Gemeinden bilden, wohl 
unterfceidend. Der Kurzenberger hints 
wieder hält bloß die Gemeinden Walzen: 
haufen, Wolfhalden und Lugenberg für 
furzenbergifch Der Kurzenberg ift der 
feuchtbarfte, jenfeits der Goldach Herrlich 
geigene Landestheil. Die nunmehrigen 

jemeinden Heiden, Wolfpalden und Lugen- 
berg bildeten ehemals die appenzellifche Ger 
meinde Kurzenberg, deren Gimoohner nach 
Thal pfarrgenöffig waren. Der Choͤrz a⸗ 
birger, Rurzaberger, der Bewohner 
des Kurzenberge. Gr fpricht einen Dias 
fett, der unter den appenzellifchen am we— 
nigften ein eigenthümliches ©epräge trägt, 
allein dafür fi dem Schriftteutfchen am 
meiften nähert Der Kurzenberger iſt im 
Allgemeinen geiftig geweckter, aufgeflärter, 
anterrichteter,, benußt aber auch feine Kennt= 
niffe zu leicht zu Prozeſſen; er treibt mehr 
Aderbau, und man findet bei demſelben 
weniger fchroffe Gegenfäge von Reichtyum 
und Armuth. Die Histerländer halten 
nicht befonders viel auf den Kurzenbergern, 
welche indeß dafür Revanche zu nehmen 
pflegen. Die CHörzabtrgeri, Kurzer 
bergeri, eine Bewohnerin des Kurzen⸗ 
berges. Chörzabtrgerla, unth. 3. 
m. b., in dem Eigenthümlichen des Kurs 
genberges und feiner Byoohner begründet 
fein. Gi horzabergerlet öber Lüte, 
ihre Sprechart und ihr ganzes Weſen ver- 
rãth die ganze Kurzenbergerin. Der Chöre 
zebtrgerhröpf oder Choͤrzaberger— 
hröpfli, der Spitname des Kurzenber: 
ges, im M., vorzügl. im 9. ; denn hier 
nimmt man ais ausgemaht an, daß die 
Kröpfe im R. fehr häufig (endemifch) vorz 
tommen , was indeß eine ärptliche und zu⸗ 
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den von den Merzten erft in neuerer Zeit 
ernfter berührte Frage iſt. Das Chörzs 
fuetter, 1) eig., Hader, Alden, zum 
Füttern eines Pferdes, Gemengfel, M 9. 
8.; 2) uneig., a) etwas miedr., der 
Nachtiſch, b) überh., gut Eſſen und 
Trinken. 9 

Anmert. Kurza, Kurzfutter im 
a. 8. „Den Purzen oder langen Gang 
reichen oder fhrwingen" wurde in Auſſerrh. 
nah Schafer im J. 1700 eingeführt. Wenn 
man 101 Öl. gefvaft wird, fo fagt man, 
den gefhenften Kopf, und jede Err 
neuerung des Verbrechens zog ehemals un. 
nachſicht lich den Tod nach fi. — „Den drepen 
Gemeinden am K urzenberg (Xeiden, Wolfe 
bafden und Lugenderg).” UF. 1661 in Cad. 
Künzt. 201 ff. Danady ebend. 203: „Wile” . 
(die Kuryenberger) „vor diſem Gmeine Gmeindss 
und Kıldsgenoßen” (waren). „Jacob Hoolen 
ab dem Kurzenberg,” „der gmeind 
Kurgenberg.” UF. 1630 in Cod. Künzd. 
336. Der Kurzenberg war im Gegenfage des 
Yirfäberges. 

4. Koft, Lebensvorrath, ich will 
da und dorthin, um mir die Koft zu holen.” 
Appy. 38. Man fagt zwar, 'sChöftlt 
verdiena, om's rm usgoh, dem 
CHörli noha goh u. dgl ; alkin fo 
was gehört kaum in ein Idiotikon. 

+2.CHöR, I.M.9., Köf, 8. 
(Run), w., ohne Mh., 1) der_wenig 
hervorftehende Nebenofen in der Stube, 
welcher, beim Gebrauche der Kochöfen in 
der Küche, warm oder heiß wird. 2) RA. 
es ift e Choſt, eine bejahende Antwort, 
bef. wenn etivas Unangenehmes oder Schlimz 
mes gefchehen fol, ganz richtig (es braucht 
feine Künfte dazu). Bartli. Wenn 
de gme Ma all d’Auga zuetrodt, 
fo Iueget Emm d’Herrano nomma 
meh a. Bafd. Es iſt e Choſt, es 
iſt gar leicht möglich, es iſt, leider, nur 
zu wahr. Hanes. Er werd no en 
tiha Ma. Jod. Esift e Choſt, 
es iſt aller Grund vorhanden. Orfcd. 
WennerdenaWegfortfpilathued, 
fo hond-er bald znäg. Hanna 
Es iſt e Choft, ja, «6 ift gar leicht 
möglich . ich zweifle nicht daran. Allg. 

Chöftla Ckünfteln), 3. M. 9., 

ſtla, K., unth. 3. m. h., fih uns 
nüger Künſtelei Hingeben, ingl. unbegreifs 
liche Künfte treiben, zaubern. Die Chöſt⸗ 
leta, KRöftleta, die Künftelei, Tauſend⸗ 
künſtelei. Der Chöſtier, Aöftler, 
der Zaufendfünftter. Das CHöfli, 
Koͤſtli, inder Bed. 1. M. H. R 


Anmerk: Ina, R. bedeutet Kuf das 
Pfannenbeftet des Herde. Mine Hüfte, 
arten mene. Boith. 
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SHörlig, S. u. Um., koſtſpieli 
ar era. En ige 


ein koſtſpieliger Rod. Kompar. höftlis 
er, Superlat. höftligfi. Die CHöft- 
ige, die Koftfpieligfeit. Allg. - 
Anmert. „Vnhaußlich, Ein koſtlich er 
vnd verthũhger menſch brodigus.“ Maal. 
„Den koſtiſchen Wuhr,“ Biſchoffb. 496. 
Chratta,'ım, Mh. Chrätta, 
4) eig., ein tiefer, unten etwas enger 
werbender Korb mit einem oder zwei Hen— 
teln auf der einen Geite der oben flehenden 
ungededten Oeffnung; 2) uneig., niedr., 
die catamenia. i FM de Chratta, 
fie menfteuiet wirklich. Dim. das E Hrätt: 
Ti, ein Meiner, mildtopfförmiger Korb, 
welchen die Kinder, 3. B. zum Einſam⸗ 
meln der Heideldeeren, gebrauchen. Allg. 
Sovel ond e EHrättli voll, kommt 
oft als ſchetzhafte Zugabe, für fo viel, 
vor. 


Anmerk. CEbratta 1) allg. ſchweiz. 
er frügt ſich wie ſieben Eier in einem 
Krätlein.” Kirchb. 159. „Siebenzehen 
und ein Krätlein vol.” Daf. 266. 
Algiu Kretta, Korb. Romih. I: 

strialla , unfer Ehrafta; il-ca 
Bena und Ehrenga. ont 
fegteres als Korb; dgl. Köch. 
tement be [’Jfere chanistella, Korb. 






Im Bau 
at. 
erates , eine Hürde, eine Blehte, ein Schanz ⸗ 


ford. Im alten Kobd. cratto, cretto, 
cartallum . canistrum , ralathna‘, und chret · 
tifi, panariolum (Schmeller), Im 
Nowmencl, forph vel Hein vel Fretip, corbis. 
„Canistrum, ein erettlin.” Voe. Brack 
186, und dal. „forb oder zapn, rat.” 
„Fiscelle, Epnforb, epn fratten.” Da- 
fyp. EHratta if verwandt mit Chräza, 
Ebrenza, nicht unmwabrfheinlih auch mit 
dem lat. ratis (ein geflochtener Floh), reie 
Ne. . 

EHrag, m., MH. Chreg, eine leichte 
Verlegung der Oberfläche eines Dinges 
der Länge nah, die Schramme, Streif: 
wunde. So wird namentlich die Rigung 
der Haut mit Nägeln ein Chratz genannt. 
Die Ehraketa, 1) das Schabfel, 3.8. 
Pfannachrageta; 2) eine Speife von 
Mehl, Milh_und Eiern (M.), von Mehl 
und Butter (RI. Das Chraätzli, Dim. 
von Chratz. Vgl. hrega. Allg. 

Ehraia (fräpen), unth. 3. m. h., 
laut und vorlaut reden. "Die Chraieta, 
das laute und vorlaute Reden. Der 
Chraier, der laut und vorlaut redet. 
Alg. Das Kraiafläfh, Zwerchfell. K. 

Anmerf. Auch ina. K. Gt. Gall. 
Graia, weinen. 

EHralla, w., eine Halsſchnur von 


. 





Choſtlig — Chreka. 


Korallen. Ehrällela (kralleln), un. 
3. m. 5., kleine Bläschen oder Perlen 
werfen, perlen. Der Moft hrällelt, 
der Ooͤſtwein perlt. Das Ehrälleli, 
4) eig., eine Meine Koralle (Perle); 2) 
uneig., die Perle im Getränken. Ag. 

Anmerk. Kralle allg. ſchweij. 

Ehrämpfli, f., der Krapfluhin, 
der Krapfen. I, M. 

Shrangts, unth. 3. m. h., 1) übel: 
faunig, verdrießlih und eigenfinnig fein; 
2) immer etwas nachfordern , us fein. 
Chrangla n'ond mangla, in dirftigen 
Umftänden ſich forthelfen. Der har 
En der Krickelkopf; 2) der Filz. R. 


Anmerf. 
Schw. Shf. 
ein Mann, von dem nicht loszukommen if 
(wie verhranglets Garn). Mät. fra 
gel labor, molestia. Grimm 2, 11T. 

4. EHräul, m., H., fi. Cheul. 

2. Eh räul, m., a) bei Fuhrleuten, 
ein Steeifeing ;_b) eine Art Karft._ 9. 
EHräula, unth. 3. m. H., den Schal 
hervorbringen, welchen das 3. nachahmt, 
ftärfer, als kirren. Der Ehräuler, 
eine Kette, die um den Hemmſchuh ge 
bunden wird, um den Gang des Fuhr: 
werks noch mehr zu hemmen. M. De 
Name kommt vom Schalle, welchen die 
Kette verurfacht. 

Kraͤza, w., eim geſchloſſen geflah: 
tener Tragekorb. K. heise, Rı 
u. 9. zum Theil. 

Anmert. Ebräze, geflodtener Häng 
korb in a. &. „Canistrum , Prep vol jain.” 
Voe. 41478, Ma. „regen, f. fh 
Ereslin, corbula.. Ereger, doı 5 
de niſch. „Rreungen, texıum vimieum. 
Baier. von Praſch. „Krehzen, freie 
focb.”, Horm. Vor. Austr. , 

EHredel, m., Meine, tern 
Waldung (in einer fumpfigen Berggegend).D: 
Anmerk. Verw. mit Prugelet. 

© Kredit, m., 1) bei den Schweh 
zern Überh., dasjenige Linſehen wodurh 
eine obrigkeitliche Perſon für die Ihrign 
oder ihren Anhang vieloermögend ill. ) 
Kredit fuedha. Weraltete Sitte in Ap: 
penzell. Es gie an der Faſtnacht zwei 
in fchwarze Mäntel gehüfte Männer in 
Wirthehäufer ,. Nadhfuhungen anzuſtellen, 
was man Kredit fucha hieß. 

CHrega, th. Z. m. h., einen Chtat 
(f. dies) machen, rigen, Fragen. Chreta 
wie me Ehatz, Fragen wie eine Kate 
RA. fi a nEmm hrega, fih an Je 


Anh im Nheinth. Gl. 2. 
In St. Cal. Ehrangler, 












Ehreger — Ehriefa. 


mandem weh thun, von Jemanden Uebels 
empfangen. Ehrigli, f., 4) eine Meine 
fehlerhafte Spalte in harten Körpern, der 


Ritz. Etwas Gekrabtes, wie Chratz, 
— Allg. 2) Yıs eine Ele. R. 
Im M. u. 9. dafür Auintli. 


Aumert. Ehregli 2) wabrſcheinlich 
von dem eingerigten Beihen. Die Roman: 
fchen haben für Langenmaß die Bezeichnungen 
dratsch, quaria, 

Ehpreger, m., ohne Mh., von rothen 
Trauben erhaltener Wein, die man einige 
Tage In einer Stande ſtehen läßt. Letz— 
teres muß um fo länger geſchehen, fe farz 
biger man den Ehreker wünfcht. 

Anmert. n Schiter gl. Erege (m.), 
eine Yet Mag (mahrfjeinlic; das obert. und 
fhre. Ehrtga); Pregmer, caupo- 

EHrinna (Rrinne), w., der Eigen: 


name einer Ausferbung am icken zwi⸗ 
ſchen Roslen und dem Forgglen⸗ 
für. Io 

Anmerf. Bei den St. Gall. Oberlän- 


dern Mittagdfrinna Nah Stalder 
die Krinne, im Eatlibuch, eine Auskerbung 
an einem Bellen. „Demfelben Gotshaus zu 


St. Galen und ben Landläuthen zue Appen- | li, M. 


zell Krinnun in der Alpe. . . geben haben.” 
Beftw. Uf. 1, 4, 150. Der Herausgeber 
fagt ircig von biefem Worte, es fei wahr« 
ſcheinlich der Name einer Alpe, der verändert 
wurde. 


Sörine (Keeinze), w., 4) w., ein 
Korb aus Längeftäbchen ohne Quergeflechte, 
darin eine Laft auf Rüden zu tragen, 
der Tragekorb. Dim. Ehrönzeli. M. 
9. Ehrenzela, hrenzla Ereinzeln), 
th. 3. m. h., Enn d., Einen auf dem 
Rüden tragen, fo daß die Arme des Ge— 
teagenen den Hals des Trägers umſchlin⸗ 
„ und die Oberfchenkel des erſtern von 
iefem gefaßt und genen werden, Ginen 
auf dem Rüden Habend tragen. Ehomm, 
i wilt-di chrenzla, komm, ich till 
dich auf dem Rüden tragen. M. 9. 8. 
Aum. Ina. 8. kraza für hrenga. 
Schwab. Kräng (die Ehrenza); baier. 
die Kreinzen, eine Wagenflehte. Risner 
(HB. 1,314) liest in Kreinge Gereiß 
oder Gereing. Mol. die Anmerf. zu 
RKräse. 
Ehrts (Ki), f., opme ., ‚die 
nicht zu Klafterhoiz taugenden Aeſte eines 
jefälten Baumes, der Afterfchlag, der 
Ibranmı , Reiſer. Ra. Geld wie Ehres 
Han, fehr viel Geld Haben. Ehrtfa, 
amp. 3.7. h., Reifer fammeln. Ehres⸗ 
dick, E. u. Uw., zahlreich, in gedräng: 
ter Menge. Eprisnddle, w., das 
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female , faft runde, fpige Blatt der Fich 
ten, Tannen und Lärchen, die Nadel 
(Zangel). 

Anmert, Kris, PFrisdidina K. 
Epres nur das intendirte Reis. 

* Chrifa (feiefen), Mw. 
unth. 3. m. f., Priehen. Der Worm 
Hrest, das ChHend hrest offem 
Boda nomma, der Nebel chrest 
do una. Witterungsesgel: V’Schnegga 
chrüchid wider d’dömm uni, «6 
ged ander Wetter. Neben chrefa 
gebrauhr man das ſynonyme chrücha, 
nur etwas weniger häufig und mit dem 
Unterfchiede noch, daß diefes Wort eine 
mehr ummerfliche kriechende Bervegung ber 
zeichnet. J. M. 9. 

Anmert. 3. Dal. Fresmg, frosma, 
grösma, in Gl. Schf. Hräsma, drei 
ma. In St. Gallen dafür Flettera. 
Chresme, Metern, bei Hebel. „Reichen 
£repfen fleihen. serpere, reptare , repere.” 
Voc. 1482, 

EHrifta, M.9., Krifta, K., der 
männliche Zaufname Ehriſtian. Dim. 
Ehreſte li, Ehriſtianchen. CHriftamäge 
.9., Priftamögli, 8., Um., 
möglih. 3 mena, es fei nüd chreſt a⸗ 
mogli, daß u.f. f., ich meine, «6 fei 
tein unmöglid, daß u. f. f. Die Ehre 
ftamögligkeit, Kriftamögligkeit, 
die Möglichkeit gut einem geriffen Nach⸗ 
deude). EHrefköffel, M. 9., Keiftöfe 
fel, K., der männliche Taufname Chrifkof. 

Anm. Romſch. Rest, Epeifian, Erifa 
in Beltw. UR. 2, 2, 343. 

Ehribs Gyeeza m., ohne Mh., 
4) eig., die Luftröhre, insbef. der Luͤft⸗ 
roͤhrenkopf, doch faft nur in der Sprechart : 
Sött-di bimEpribs neh? fol ich dich 
beim Adamsapfel (Kröbs) nehmen ? 2) umeig., 
ein böfes Weib, eine Zantippe, gleichfam 
ein Weib , das feinen Mann beim Chribs 
nehmen möchte. Allg. 

— — IEhrieg, 905, in frem⸗ 
den Kriegsdienſt gehen; 3 Chrieg dinge, 
Keiegsdienft nehmen. lg. 

Anmerk. „Krieg, in Krieg gehen, 
Soldat werden.” Appz · Id. 

EHriefa, unth. 3. m. h., Kirſchen 
ewinnen, pflüden. ug Dee Chrie⸗ 
et, die Zeit, da die Kiefchen reif find, 
und da man fie pflüdt. Das Ding 

9 


ertfa, 


chond grad inn Epriefet, das fi 
mie gerade in die KRirfcenzeit. M. 
Das Chrtefeli, das Kirſchchen. . 
von Chriefi. Chriefint Latwäre, 
Kirſchenlatwerge. a8 Ehriefi, Mh. 
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@., die Kirſche. I b'Ehrieſi geh, 
Yemanden einen Befud machen, um frifche 
Kirſchen zu effen, aud auf Kirfchen uner: 
Taubte Jagd machen. Auga wie EHriefi 
hab, fhon — Augen haben. Sprw. 
Es ift nüd gued mit de richa Lüte 
(ode Herra) CHriefi effa, fi wör— 
fid Emm d’Stielnoha, es ift mit den 
Meichen ober Herren nichts anzufangen, 
man zieht den Kürzern. Die Chrieſi⸗ 
bera (Rirfchenbiene), eine gute Birnenart, 
der Zangftieler. Der CHriefibtrer, der 
Baum, der fie trägt. Der Chriefi« 
bomm, der Kirſchenbaum. Chriefi= 
bömmis, Holy vom Kirſchenbaum. ang. 
Der EHriefihratta, der Kirfchenkord. 
H. Der CHriefihuder, ohne Mh., 
dee mit Gewürz verfepte Rücſtand bei 
Bereitung der Kirſchenlatwerge. M. 9. 
Der EhHrtefidöht, d. w. Ehriefiz 
gaud. K. Der Ehriefigaud, MH. 
—gäud, der Qualfter, die Feldwanze, 
cimex baccarum Zinn. M. Dafür 
auch Ehriefigögger, 9. Der Chrie 
figfaft, eingedicter Kirſchenſaft. Der 
Shrtefinögge, MH. —Högga, ein 
bölgerner Hafen, womit man beim Kir: 
fhenpflüden die Aefte fängt und gegen ſich 
sieht. Der CHriefima, ein mit Kir: 
fhenfteinen gefülter Sad, das Bett damit 
zu wärmen, der gebräuchlichfte Bettwär⸗ 
mer. Allg. Die Kriefina, ohne My., 
R®., d. w. Chriefet. Die Kriefir 
rölla, R., d. w. Schörnägeli in 
den übrigen Gegenden. Das Chriefis 
waffer, der Kirfchengeift. Die Ehre: 
fizönna, der Kirſchbrei; auch das Chrie= 
fimüep. Allg. 

Anmerk. „Grieße, Kirfhen.” Appz. 
DD. Kriefa, Kreiefibaum, Kriefi, 
Kriefet in a. K. Der Aualſter flinfe un. 
gemein ; daber er auch in &. u. Bd. , außer 
Cbriefigueg, and Chrieſiſtin fer heißt. 
Für Ehriefisonna in a. K. Kriefir 
prägel und Kriefimue i 9 
das Krieferle, Kiekhengei 
Öfte. Kerſch, Kirſch. Rom 
unf, Ebriefihegga; temps 
sas bei Eonradi tscherirscha 


















fpengeit z il lamıez ¶ Kiefenflein. — Rriefe, 
—* Priefbom, cerasu. Voc. 909. 
Epresiponm, ceraus. Voc. 299. In 





Schilter gl, Ebriefiboum. ceraus gl. 
Mon«.) Bu wenig fundig unferes Dialeftes, 
bemerft Schilter. dag vielleicht Ehierfi- 
boum zu fefen ſei. „Peror, pierbaum ‚” 
Daneben „pumer, apfoltee” „Zeriree, fere 
fen” Var. 1477,41, 26. „RXriegbom 
Stock.“ Bellw. Uf. 2,2, 261. „Cera- 
sum, Eyn kirſe, oder Priefe.” Dafpp. 
„Eriefibagken. Hamus.” Maal. „Mit 








Ehropf — Ehrott. 





herren Priefin eflen ,” ein altes Gpru. — 
Das Wort Ehriefi fommt, wie dad nht. 
Kiefche, dol. kerse, aus dem gr. wen 
oıov (Kirſche); das & weggeworfen, erfheint 
unfee Wort (Krafi, Ehriefi), wahrend 
man in Kirfhe das a ausgeftoßen und, 
art o , ein ſch findet; nur Aeht unfer Ebriefi 
dem Griechifhen etwas näher , und «6 dürfte 
ſchwer zu vertheidigen fein, daß Kiriht 
irgend einen Boryug über Kriefi habe. Ja 
romſch. tcherirach, (w., wie die Kirfät) 
haben ſich die Wofale beffer erhalten; dagegen 
ind die Konfonanren mehe entfkelr. Wer wil 
mod meh Abieihungen gedenfen ? Yn die 
ſicht auf Ehriefichuder möchte Ebuder, 
insbef. der Abgang von Fade, überh B. 
gang, Abraum beißen; in Gl. Küeder, die 
Treler von Trauben. Weiter, das Bat 
Ehriefima mag daber gefeitet werden , weil 
man den Mann als den eigentlichen Bettu 
mer anfiehr, und weil man in Ermangelung 
desfelben zu einem Rünftlichen , ſtellvertreitude 
Danne die Zuflucht nimmt. 


4 CHröpf, Kropf. RL. de 
Shropf oder de Kraga lära, Alt, 
was man weiß, oder bef. zu Magen hat, 
fagen , die Bruſt leeren , fein Herz lüften. 
Au) Hört man oft zu Ginem fherzbaß 
rufen, der etwas nicht Außern will: Sügs 
ufa, föß hof enCHropföher. Den 
fheint ein alter Glaube zu Grunde pe 
liegen , daß derjenige einen Kropf befommt, 
der eine Angelegenheit, bei ſih behält und 
fie gleichfam in den Hals Hinein verfhlingt. 
Die Chröpfeta, ein Fropfiges Welt. 
Chröpfla, unth. 3 m. d., von Kin 
dern, das Gefiht weinerlich vergiehn, 
ohne zu weinen, beinahe winfeln. Du 
Kröpfli (Kropfling), eine mit ein 
Kropfe behaftete Perfon. Allg. 

Anmerk. Auch in a, R. „Inglerim 
Der ragen, oder die gucgel (der Fropll 
eines vogels)” Fries. 


+ Chröda (Krücke), w., ein Meint 
Kindeefälitten. Wei der einen Net bilder 
die Kufen die Seilenleiſten des Gutteldi 
bei der andern. liegen ein paar Breite 
unmittelbar über den Rufen, und auf ihac 


| fit das Kind. 9. 


+ EHrött (Nröte), m., unit, 
niede., Meine Perfon. Das Speötte: 
beier, die Hedenficfche,, lonicera xylo- 
steum Liun. &. Die CHröttabluemt 
die Blume des Löwenzahns. Schläpfer 
Das Chröttading, ohne Mi, WE 
wünfhtes Ding. Der Ehröttanattı 
MH..—ra, närrifcher Krötentopf. 
Chröttagüg, d. w. Chrottading 
Ag. CHrötteler, m., ber Chitant- 
Speöttig, GC. u. Um., eigenfimmiß, 


, Chrogela — Ehrömer. 


widerſpãnſtig, gig. Spm. Wie hlins 
ner, wie hrött ET je Meiner, deſto 
unreiner. M. 8. Das CHröttli (Kröt- 
tein), ein artiged Eleines Ding, 3. B. 
ein Kind. Du tuſigs Chröttli, dy 
taufendmal artige Kleine oder Kleiner. Allg. 
Aumert. Krottabeere auch in 8., 
wo Krottabluema eine andere, ais unfere 
Pflanze bedeutet; Pröttela in 8. Schw., 
den boöchſten Grad des Unwillens äußern. 
nSelb Ehrotteräteli.” Beitvertr. 590. 


Eprögela, unth. 3. m. h., bie 
Slicder zufammenziehen , namentlich von 
Frierenden. M. 9. 


Kröll (Kräuel), m., eine Stange mit 
daran · befeftigten zwei krummen Haken, 
damit den Dünger in dem Kaften durch 
einander zu mengen. Kroͤla, th. 3. m. 
d., fragen. D. w. hrega, &. 

Anmert. Bol. Ehräuler. Stalder 
dat fraula, frauen; Kräwel, Krale. 
Bair fräneln, Einen mit ſcharfen Nageln 
oder mit tpigigen Klauen fragen. m Cod. 
Popov.: „Kräuel (die, öl. Kral), ein 
landwirthſchaftliches Werkzeug, Mit, Stroh 
w. dgl. von einer Höhe herab oder von einer 
Tiefe heranf zu ziehen. Kräulen (öft.Präs 
len), ungnihus vuluerare.” Romſch. il cara 
Risl, unfer Kröl, eigentl. Abtrittsgraber. 
»Fuscınula, hrewel.” Graff D. 3, 145 
«12. Zabrh.), mud cromwel (9. Yabıh.) 
daf. 2,171. „Rröumwel, dreizadige Gabel, 
cromil vel mifigabafa.” Hoffm. gl. „Crex- 
 Bremwel vel gebelin.”  Voc. 1478, 
»Mififreuf. caenoplecıum, miflhaden.” 
teut. ante lat. „ 





a ertrohendum carnes ” dier 
and „ein crawel oder ein gabel mit dreien 
Jinden.” „Fuscinula, pn feines gerlin,, 
ern flepfhfrämel, gabelin” Dafyp. 
Kröla ih mit dem nht. Kralle. krauen 
verwandt. 





+ Chroͤm, J. M. H., Kröm, K. 
(Kram), m., Mh. Chroͤm, 1) das Ge: 
ſchenk, das man fauft, wenn man ausge— 
gen en if, 3. B. den Markt, ein Bad, 

ie Landsgemeinde, Bekannte, Verwandte 
beſucht, um es heim zu bringen, oder das 
Geſchenk, das man von Haufe mitnimmt, 
um e6 denen zu geben, die man befucht. 
D'muetter Hed-mer am Galler: 
Johrmart e Ehappa zuem Ehrom 

‚geh, die Mutter gab mir am St. aller: 
arte eine Mütze zum Geſchenke. 
2) en Ehrom, en ſchöna Chrom, 
etwas Unangenehmes, etwas Mißliches 
auch Unönung. Bern 3. B. eine Weibs⸗ 
perſon außer Che ſchwanger wird, 


fo fagt man von ihre: Si Hedenfhöna| 9. 


Tobfer,, Idiociton. 


| Wort wohl nit, wie er 
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CHrom, fie Hat eine ſaubert Gefchichte. 
Do bem-mer ie de Chrom, da haben 
wir die ganze Hiftorie. Chröma, I. M. 
Bar troma, K., 4) eig., Üüberh. eins 
aufen. So fragt man, wenn man en 
mand auf dem Markte erblidt: Chromeft 
monter? faufft du brav ein? wenn man 
auch dabei denkt, daß er die Einkäufe für 
fi) maht. Auch wenn Jemand auf dem 
Markte eine Kuh gekauft hat, fo hed-er 
tromet; würde er fie aber nicht auf einem 
Markte gekauft Haben, fo gebrauchte man 
auh chrom a nicht. Noch bedient man 
ſich diefes Wortes mehr in der ſcherzhaften, 
traulichen Sprache. 2) uneig., einen 
CHrom machen. WBatter, gelt, du 
thneft-mer denn hroma, Water, 
nicht wahr, du bringſt dann ein Geſcheni 
für mid mit? DBäſe Baba hed- 
mer Biberzelta Eromet, meine Bafe 
Barbara fchenfte mir bei ihrem Beſuche 
Honigkuchen. Chrömla, unth. 3. m. 
hr aſchwerk kaufen, naſchen. 9. Ehröms 
i, Krömli, Dim. von Chrom. 

Anmerf. „Kremie, Eedereien.” Appz. 
M. Krom, froma allg. (wei. Im 
Bafel rufen die Marktweiber durch die Gtra- 
Benz Kromer kauft) Anfen, Bircen 
u. ſ. f. Obert. Kram. Bei debel chrome, 
1) einkaufen ; 2) zum Gefchenfe vom Marfte 
a. ff. bringen. „Rtamp, xenia, donna.” 
Gl. aus d. 9. u. 10. Jabrh. „nah Schmel- 
ler. Müller (Geh. 2, 5, 147) führe 
eine Verordnung von 1374 an, daß kein Ge 
fandrer einen „Lezifram” gebe, welches 
fragt , Abſchiebs. 
mablaeit,, ſondern wahriheinlic Abihiedsger 
fhen® bebeutet. „NMuneri mihi ab amico 
minsum est, Es if mir von meim feeünd zuo 
epm From gefhidt.” Dafpp. „Encenia: 
meßfrom oder hanbgifft . .. munera quae 
dona.ıtur causa amıcili mmag. „ Mer- 
er, Kaufen, Krame Seie Die 
Badhröm in Baden fpielten zu ihrer Beit 
feine geciuge Rolle Der Dichter Johann 
Grob verfertigte ein Epigramm über „Ba 
derframe” Das Wort Ehrom ift zu. 
nächſt mit dem npt.. cam, framen, Krd 
mer verwandt. 

+ EHrömer (Krämer), m., bei den 
Hirten, a) eine Kuh, die häufig von an: 
dern wegläuft; b)_eine ſchwarze Ziege. 
Chrömera, 3. M. 9., Frömera, 
Kl, einen Kleinhandel treiben, kramen. 
Die Chrömertröda (Krämertruhe), I. 
M. 9.7 Kroͤmertrucka, R., 1) eig., 
ein breterner Kaften, worin gewiffe herumz 
ziehende Arämer ihre Waaren meift auf 
dem Müden tragen, ingl. ein Zabulett ; 
2) ung. ein Ichwathaftes Weib. M. 
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4122 CEhroſa — Ehrufeli. 


Anmert. Krämeraina. K. 

4. Chroͤſa, td, 3. m. h., balgen, 
drüden. 9. s 

2. EHröfa (krauſen), unth. Z. m. 
FA den Schall von ſich geben, welchen 

6.3. nahahmt, krachen. So der Schall, 
der entfieht, wenn ein Wagenrad einen 
Stein zermalint, oder wenn ein Hund ein 
Knochenſtũck auf den ‚Zähnen zerdrũckt, 
oder auch wenn man dürtes zu bewegt. 
Daher Hröfet tüer. Die Ehröfeta, 
der bezeichnete Schall , das Krachen. Allg. 
Der Chroͤfer, 1) d. mw. Hautlauber, 
9.; 2) ein Gngdrüftiger mit gekochtem 
Auswurfe, M. Das Ehröferli, der 
Zaubfad der-Kinder in der Wiege. H. 
Chrösta, Frequentat. von deöfa, unth. 
3. m. h., von dürrem Laub, Kraut u. ſ. f., 
Eniftern, rauſchen Das Heu hrosiet 
ungued, wie das Heu fliftert und kni— 
let. Die Chrösleta, das Gerdufche, 
das Gekniſter. I.M.9. Ehröslig, 
um. , fniftend. Es ift hroslig tüer, 
es ift kniſternd dürte. 

Aumerk. „Rrofen, xauſchen. Apps. 
I. Krofa auch in a. K. Mach Brifch bei 
Maal. „Profen, crepsre. Die dürren 
Rränter Profen.” 


Chroͤſpla, M., Ehröfpela, 3. 
9..R., ., die Knorpel. Kröfpelet, 
M. H., Fröfpelet, K., E. u. Um., 
Enoepelig. Das EHröfpeli, das Knör— 
peldyen. J 

Anmerf. Der Kröfpel, die Rröfpe 
la in a. 8. Baier. m. öftr. Keufpel. 
Hol. krospel, cartilago Angf. cristle. In 
Mapm. Dentw. (el. Statıg.) 1. 103 ern. 
Rita, carulago. Im Voc. 335 Proefpel, 
«artilago; Voc. 909 Proefiele. „Cartilage, 
erufpel.” Voc. 1478, 13b. In Brack 
Voc. Prufchpel. „Cartilsgo, Krofpel.” 
Dafpp. In einer Ueberiegung der Anatomie 
von Befal fand ih Krofpel. Bol. auch 
Scherz gl. 2, 1112. 


Chrösla, I-M. H., Krusla, 
K., (Rraufe), w., 1) der Krug, ein 
Dießgeſchirr von Andppeeichter Form aus 
Thon oder Steingut mit Henkel und Dedel; 
2) pudenda muliebria. Das CHröfeli, 
M., Krüfeli, R., ein Meiner Krug. 
Chröfela, unih. 3. m. 5., den mit 
Wein gefüllten Krug gerne an den Mund 
ſetzen. M. 

Anmert. na. 8. Krufel und 
Krusla (Bed. 1.); in Baiern die Krüfel 
und Kräufelein. Romſch. cross, Schale ; 
der Romanfe macht aber feinen Unterfdjied 
zwiſchen Ebrueg (glatte Töpferwaare) und 
Tbrosla, wie wir, indem er für beides 








nur hruog gebrandt. „Cailoum:: ein Prufe 
mag.  „Carchesium, 
dofdhier® „ Ein Lopff aber tan, 

1.” Bried. „Ein Erußlen ar 
irden bäcper.” Daf. 350. Mahe liegt das 
lat. erucens. 

Chroͤsli m., eine wohlige, beleibte 
Perfon. I.M. 9. 

* Chrüdae, vgl. hrefa. In 
hält grücaallein. Die Chrüähböhne 
i(Kreuchbohne), f. Höderli. 

+ Keut (Kraut), f., weißer Kopie 
kohl (Kappis). Krutfchnider, d. m 
Chabisfänekler 1), 2) 8. De 
Chrüter, MH. w. E., in der Spr. de 
Kranken und ihrer Umgebung, die Ep 
dies. En Chrüter zuem Lariete 
oder en Zarierchrlter, die Larierfpe 
ies (species laxantes). Dim. —eıll. 
Ger hrutler, Einer, der offiginde 
Pflanzen fammelt. Allg. 

Aumert. „Herbalariun. Prüttler” 
Voc. Brack 283, 

Chrutig, M. H., kruti, K. 
Um., bunt. Es — X aut, 
‚geht bunt Her. Sm, er madht-fi chtu⸗ 
tig, er firdubt ſich (gegen einen Behehl, 
eine Zumuthung). Krütet, E. u. Um, 
muthivillig , poſſenhaft. Gm feuteta 
Kärli, e feutets Pörfkli, ein poffen 
after Kerl, 

ChHrüfela (fräufeln), th. 3. m. dr 
mit den Fingefpigen oder eiwas Andıra 
Ginen fanft berühren, daß es ihm judt; 
Feibheln , gelinde frauen , Fügen. Jagl 
auch unperf.: Es hrüfelet-mi, (# 
figelt mich) es kribbelt mih. Es hrü: 
felet-mi im Hals, «6 kitzelt mid im 
Halfe. Die Chrüfeleta, die Kikelung, 
der Kigel. Meben hrlifela gebrauchen 
wie hüßela, Ichteres dann hauptfäclih, 
werm man SJemanden mit beiden Händen 
den Hals droffelt, oder in die Achſelgube 
fährt, oder in die Geiten fliht. Dem 
hrüfela wird man zum Kt 
Reiben verleitet; der Füglet kidect und 
jadert, daß ihm die Thränen aus den 
Augen quellen, und daß er xuft: Bitt-i 
fom-mi goh, laß mic doc gehen. 

Anmerk, „Krüfelen,, figela” Anl: 
I. Krüfela auch in a. K. 


Chruſeli, M., ſ., die Chrusla 
2. gekräuſelte Haare, Haarlochen. 
geringelts Hoor. Ge hed ver 
swifelt (höne Ehrufeli, ex hat übe: 
aus fchöne fraufe Haare. Der Chrus: 
Hödeli (Rraushaasling), der Cheufi, 
ein Krauspaariger,, ber Krausfopf. Das 





Chruſeli — Chuder. 


iſt en techta Cheuſi, das iſt cin rech⸗ 
ter Krauskopf. Kruslet, ©. u. Um., 
fraus. Si hed e Fruslets Hoor, fie 
t Praufe Haare. Allg. Der CHrusli, 
ame einer Kuh mit Fraufen Haaren, 
namentl. an der Stirne und am Halfe. 
Krüfeli, Krusla, f. Chrosla. 
Eprüslig (dür), d. w. chroslig. 
ChHrüze (freuzen), unth. 3. m. 5., 
an einem Kreuggange, an einer Wallfahrt, 
einer Prozeffion mit Kreuz und Fahne — 
Teil uchmen. Die ChHrüzdöbla, 
408. AS Kr. RB. Der Chrüzthpäler, 
Brabanter- Thaler. Allg. Das Chrüs 
zerli, das cigene frohe Gewirbel des 
i 6. Sprw. Wenn d'ginka 
sEhräzerli fingid, denn iſchs 
tihtig. FR CHräzftrk, f. Ferſt. 
Die CEhruͤzlaͤße, MH. — ßena, die 
GSröffnung der Ader eines Fußes_und der 
Armader der entgegengefegten Seite an 
gleihem, Tage. Alg. Chrüzlifella, 
tein, Tögli fella, Herisau, Speßli 
fella, Trog., bei Kindern, folgendes 
Spiel maden: Man treibt einen Meinen 
Pfahl in den Boden, auf welchem kreuz⸗ 
weife über einander zwei Peine Hölzchen 
ER jt werden. Um dem Pfahl bilden die 
N gun gu Nun Me Mi 
müht m Keeis fo zu ziehen, irgen! 
ein Kind das ilgeen berührt und Gere 
unterftreift. Diefes Kind ift nun droß, 
d. 5., «8 wird von der Teilnahme des 
Spieles ausgeſchloſſen. Wer, die Hölzchen 
nicht Herunterftzeifend , zulegt übrig bleibt, 
iſt Sieger. Auch diefes Jugendfpiel ifk in 
Bezug auf Geift und Körper ein fehr wohl⸗ 
thãtiges. Man muß mit ganzer Seele Ach⸗ 
tung geben, daß man das Kreuz nicht bes 
rũhre / und man muß ale Kräfte anwenden, 
auf daß man nicht dahin geriffen werde. 
Der Chru zlimach er, etwas verähtl., 
der Katholike. Auſſerrh. Ich wollte dies 
ſes ärgerlihe Wort fireihen ; allein die 
Nachkommen follen es vernehmen, wie eng⸗ 
herzig ihre Voreltern waren. 
Unmerf. Krüga auch in a. R. 
2g hätt (hätt, mactder Sint.” Kichh. 


AIR — ein Daß, 
iefige Maß Halten! eine: 2 
were. 8 Die Quart, da Viezteiseke, 
guarta pars ulnae. lg. 

Anmer!. „Duart, Mid, € — 
2 Maß.” Apps. Id. „Ein britteil oder maß, 
bey vus ein halb quärtle.” Bries 217. 
„Em qnart Wein.” 23. 1585. Die Ro 
monfchen haben für Naßmoß : masira (Maf), 
quart (—d’ie, 2 Map Wein), mer, in 
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quäreli (bei Gonradi qnärtli), miez quä- 
reli, in pudel (1/16 Maß). 

CHäd (Kauh), MH. Chlich, der 
Hand. Chuͤcha, unth. 3. m. h., haus 
chen. Ag, 


Anmerf. Kuda auch ina. 8. Ehm 
hen im Schwarzwald ; duude bei Hebel, 
Minnef. ©. 2, 148. fuhen (Grimm, 
956). „Adıpiro, ih kauche.“ Dafyp. 
1392 , und daf. Fugen‘, hılarc, 

CHüt Kaut), m., Mh. Chüt, das 
Männchen der Tauben, der Tauber, Täus 
ber, auch ZTäubereih. Die Chüti, die 
Zaube fm engern Sinne, die Qäubin. 
SHütig, J. M. H., kaͤti, K., Uw., 
von der Zäubin, nach dem Täuber vera 
langend. 

Aumerk. Ina. Rand Rüti, Kut, 
zudem Kuter, Küter. „Columbus, tauber 
Puter.” Voc. Brach 31a. „Kentter, 
columbus. Keuttin, columba.” Dafpp. 
1392. „Columbus, eolumba, Ein futer, 
und das wepblin ein Fütin.” Fries. „Car- 
rio, Ehütteren, eigentlich wie bie bögel.” 
Bries. 

Chuta (Haufen), untd. 3. m. h., 
4) zanfen, fixeiten; 2) übele, fehneeige 
und windige Witterung fein. Alg. Oefter 
huta. 

Chüder (Kauder), m., ohne Mh., 
4) cig., das Werrig oder Werg, d. B., 
Abgang vom Flachſe oder Hanf Beim He 
den, allg.; 2) aid, a) der mit Ge⸗ 
würz verfihte Reft Kirſchenlatwerge, 
M. 9. Bgl. ChHriefihuder. b) RA. 
fi 08 dem Chuder (oh, von jungen 
Leuten, ſich entwiceln, fich entfalten, aufs 
wadfen. Chuder im Chopf ad: 
nãrriſch, verrüdt, verirrt fein. Chüderz 
muetter had, in Trogen, bei Kindern, 
folgendes Spiel machen: Gines der Kinder 
freie die Mutter vor, welche Chuder⸗ 
muetter heißt. Die Kinder feagen alle 
nd der Heide die Mutter: Tar-i of 
Gäs. Mutter: Neil. Kind: Die 
andera fönd au sungs, M. Die 
andera fönd Schleppied. 8. Io, 
i wilanenfeh. M. Ehaſt eba god; 
aber homm au om Betglogga he. 
Die Kinder gehen an einen gewiſſenn, eben 
nicht fernen Ort, fpielen begreiflich die Uns 

jehorfamen und Tommen nicht zur vechten 
‚Zeit nad) Haufe. Kommen fie aber nicht, 
fo fragt man fie, was fie gen hätten, 
und fie werden nad Umfländen geftraft. 
Diefed Spiel ſcheint mie eines der verderb⸗ 
jichften. Der Leib wird dabei wenig ER 
übt, und der Geift zu leeren Ausrede 

und zu Spigfindigfeiten, die fpäter im 


438 Kuberer 
graxl 6 fein Pännen, abgerlchtet. 
in wohin an führt die Frage: Was 


pabet ihe gethan? Dgl. Fraubafa, 
as faft das gleiche Spiel if. Das_näms 
Kde Spiel (Chudermuetter) iſt auch 
im 9. befannt, aber unter dem Namen 
Batter ond Muetter thue. Von 
wei Kindern muß das eine den Water, 
bs andere die Mutter vorftellen. Dann 


fagen die Mitfpielenden der Reihe nach: JInnerrhe 


Batter, tar-i of ®äs? 

Anm. „Andere Kinder ſind Schlenn- 
sa Wink du auch einer fein?” Kirch. 
193. 
zu Stein am Rhein üblides Kinderfpiel , 
welches dem unferigen fehr ähnelt; mur geben 
die Kinder is TIhurgi, an andern Orten 
10’Saß. „Scheint ,” fagt er, „aus den 
Seiten ber zufammen, in denen leidenfchaftliche 
und habfügtige Landosote dem Nachbar Fall 
Gride Iegten, um fie im ihre Mege zu fangen.” 
nFloccus, Kleine flübende fägle, ober hu» 
deren bon ber wullen.“ Fries. 

Küderer, m., ein Engbrüſtiger mit 
gefochtem Auswurfe. K. 

Chüderig, E. u. Um., fill, wort⸗ 
karg, düfter, in ſich gekehrt. Alig. 

Kutig, Futtig, ©. u. Um., wäh: 
Veif, Kine in Open. 8. 

Epug, Huß, ein Ruf, um die Kage 
30 verfcheuchen. ang. ' 

Anm. I welt, mi Schwieger 

wär ein Bieger,, 

"5 fämen Yund und Kapen drüber; 

4 wett nit machen Fuß, Fuß, Puß. 

Nimm fie du; fie in nichts nug.” 

Kirch. 202. 

Chugimüferlt, f., M., im K. 
Körzamüfer, Korzamüferli, eine 
kleine Art Yepfel. 

Anmerk. Kutimus Kugimnfer 
lis thue, in St. Gallen Verſteden fpielen. 
Das auffuhende Kind if gleihfam Die Kape, 
und das berfiedte Kind bie Maus. 

+ Chüe (Kuh). 4) ChHüc thue 
fielen, bei Kindern, welche die Hirten: 
wirthſchaft nachahmen. Das eine Kind ift 
Dberhirte, das andere Unterhirte, andere 
Kinder vertvondeln ſich in Kühe und bis— 
fen, reißen, flampfen, weiden, wie die— 
felben u. f. f. Zei diefem Gpiele gibt «6 
feeilid) bisweilen drollige, ja obs zöne Auf⸗ 
tritte, die man leicht ereäth. Man glaubt 
nicht, wie großen Ginfluß das Thier auf 
die Sitten der Jugend ausübt. Und was 


möchte man noch fagen, wenn man weiß, | 20 


daß im Jahr 1827 Ir Rurzenderge erwach⸗ 
fene Leute die Kiuder in diefer faubern 
Wirtbſchaft zu übertreffen fi) Müge gaben? 


Kirhhofer befhreibt (332 f.) ein | d 


— Ehue. 
2) dumme Weib (1 





ge 
13 uereiha ein eigenthu 
der’ lit wid 


Hirtengefang , der meift gel 
und wenig Key hat. Mar Hört ihn mehr 
an feſtlichen Anlälfen. Der Gegenftand, 
der im Chüereiha befungen wird, find 
die Kühe und zwar dem Reihen nat 
Wie es Bilder», Schäferlieder gt, 
fo it der Chüereina ein Küherlied. 
Der Ruggüßler unterfcheidet ſich vom 
Chüereiha weſentlich. Bei beiden Pie: 
dern ift das Gemeinfame , daß das Crfühl 
der Kiebe fpielt. Im Chücreihe 

der Hirte feine Liebe gegen die Kuh aus; 
im Ruggüßler befingt ihn liebend und 
fcherzend ein Mädchen. Hier folgt, der 
Tert zum Chücreiha: „Wöm-d-t 
iha, wönn-d-er iha, Loba? Alſama 
mit Nama, die alta, die junga, dit 
alta, alfama Loba, Xoba - - -- Leba 
Loba, Lo----ba. CHönd alefama, alt 
ma, —c * if tn 
i em Be pfeffa, ha pfeffa, hapfı 
ba pfeffa, fo chönd alfama zupafhlie, 


Tolihe, wol zuha, da zuße, Tri ih 
alfama,, wol zuba, das zußa. Hank 
ſonds ond frei, Holdfälig dazue. Loba, 


%0---5a. WÄR wohl, wenn-er ’s Ginge 
vergod: Wenn € Wiega i-der Stoba ſtod, 
wenn de Ma mit Fü dre ſchlod ond it 
Loft zue ala Löchera inablost. „Lo--ba, 
"--ba, Loba, Loba, 2o-- - ba. Ttib 
iha,_iha alfama, n’alfama: die Hinked, 
die Gtinfed ; die Bbiehrt die Gfcheggt; 
die Ofledet, die Bbldffet ; die Swan 


Chue. 


sed, Danzer; Slingert, Blingeri; B’Lch 
weri, D’ichmeri ; D’Schmalgeri f Vhastel, 
dMsferi; "e9albäpeli Mohrli ; ’sGäugli, 
’eXräufdugl ; die erft Gel ond die Alt; 
’sChrommbe und die &; der Großbuch 
end die Ruch; ve wann, Hagleh · 
neri, — ei 5a mol zuba, da zube, 
bas —Sit., bas 
— be, * ri Zrod_me fa nt 
t ba, ha mi fe Sid m 
. — Wenns afa wohl 90 
ſtill Rod, fo iß jo „geotha, 
A ba. — "ih kena Züta das, 
“ * af fi ein of-fem Bad, 
ond mögid trücha. Müfte man CHüc: 
— ins Zeutfche überfegen , fo wäre 
mit „Eintreiblied des Kuhhirten” 
geholfen. Denn diefes Lieb befchlägt zu⸗ 
nähft den Mft des Eintreibens; nur findet 
ſich ein Antermezgn» welches Über die Frucht 
des Eheſtandes kaum die Trauer anflimmt, 
ds es fcherzend mit den Wäuften darein 
fitägt, und zulegt das Nachſpiel, worin 
der Gheftand exft in ein düfteres Licht * 
flit, dann aber das Glück, unter 
Riya zu leben, und das Giüd der Rühe 
ebrieſen wird. Das Ganze ift wenig 
rt Das. Hirtenleben bietet fo viel 
—8 Seiten dar, und man darf ſich 
vewundern daß fie noch ſo wenig aufgefaßt 
murden ie wveckend iſi der Anblick einer 
weidenden Herde mit firogenden Guten; 
wie angenehm zu hören, wenn das Vieh 
gemolfen wird, u f. f. Die Gemüth: 
ligkeit läßt füch nicht läugnen, wenn der 
Hirte die Kühe, fragt, ob fie herein wollen. 
m ift der Namensaufeuf, mögen 
die Kuhnamen in der Regel auch auf einan- 
der ſich reimen, ebenfo kunſtlos, als pro= 
ki. Die hineingeflochtenen Lebensanfich- 
ten find fo gering an ‚Zahl und Bedeutung, 
daß fie im Bergtih mit den vielen Sprw. 
und RA. nur ein Schatten find. Ledig: 
pi die — machen eine Ausnahme, 
duch das Naive, Milde, Spies 
Ku fid) auszeichnen, und eigentlich den 
Kern des Sirtenglaubens enal # Eh u e⸗ 
warm, hüewarm, ©. u. ‚a, 
wie die feifchgemolfene Pre "Ang. 


Anmert. „Der bon appentzell lantlüt 
a techt in difen baiden alpen hand.” Bellw. 

2,2,249. — Auh ina. R. gibt e6 
Luhre ihen. Wpg und Rubn gaben eine 
Sammlung heraus. Der bier mitgetheilte 
Appeuzefler- Kubreihen wurde gehoben 
ans „Reife in Deukäland , der Schweiz 
®.f. mw. von 8. 2. Graf gu en, 
zo u. Ep. 1794. 1. ., ©. 14. 

Die Mufit , aufs 5 Bplioblättern , if im Gan- 
sm welfögemäß; bie Schreibung bes Textes 
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aber macht ſich vieler Barbarismen ſchaldig, 
wovon auch der Nahdeut in Steinmül« 
ters Alpen» u. Lande. (1, 259 n. 260) 
ſich nichts weniger als frei halten Fonnte. Solche 
geobe Verſtoße gegen unfere Sprache glaubte 
ich, al6 Appenzeller, vecbeffern zu müffen. Sto I» 
berg (a. a. D.) gibt dem Kuhreihen folgen · 
des DBegleitfchreiben : „Ich fende bir hier dem 
Kuhreihen mit feiner Mufit. So nennen 
die Alpenbewohner das Lied, welches fie zu 
fiugen pflsgen, wenn fie das Wieh aus dem 
Tbalern auf die Alpen treiben. Richts ente 
fammt mehr das Heimweh eines Schweizers 
in dee Fremde, als die einfältige Weile dieſes 
Liedes. Sie war daher , weil fie bie Schwei⸗ 
zer, welche in Scanfreihe Gold fanden, 
anm Wusreifen reiste, bei Tobeöficafe -im 
Sranfreidh verboten.” Ebet aber fagt (Schil 
derung der Gebirgsvölfer der Schweiz. Lpıg. 
1798, 1, 452) irrig, daß der in Mufif ge 
fegte und mit Worten begleitete Kubreiben 
von Stolberg unter dem Namen des Ap- 
venzeller- Rühreigens nicht echt fei. und 
behauptete ſelbſt, daß er mie mit Worten ger 
fungen werde. ine ſolche fehlerhafte Ber 
bauptung aufzuftelen, iR gar begreiflich, wenn 
man erivägt , mit welchen Schwierigkeiten Die 
Erforfhung der Wahrheit verbunden if; denn 
die Lente halten fi nicht firenge 
an die Namen, der Kubreiben geht in ver« 
ſchiedenen Gegenden unter verfchiebene Ver ⸗ 
fhattungen,, und am gleiden Drte bemüht 
ſich eine gefchmeidige Kehle, ihm neuen Reiz 
zu geben, fo daß er ſich feit Menſchengeden · 
Pen theilweife mannigfaltig veränderte. Aller» 
dings hört man noch mebr, als eine Melodie 
ohne Text, die man gleichwohl Epüereida 
nennt. Ebel (152) führt vier appenzellifdhe 
Yirtengefänge auf, 1) den Kuhreiben des 
Sennen, 2) ben Kubreiben des Yand- 
buben, 3) ein altes Melklied in Appenzell, 
4) „Loder” oder „Rugufer”, womit die 
Kühe wie mit dem Kubreihen gerufen werben. 
Ebels 4) iR nicht unfer Nuggüßler, 
welcher ganz fehlt, es kommt jedoch vor; 
3) dat mehrere Anklänge , 





und mag wirklich 
geſungen worben fein; 2) hat Anklänge , paßt 
aber jedenfalls nicht für den Yandbuben 
alein ; 1) iR ganz freu, und wich gefungen , 
wenn ber Hirte vor der Stallthüre oder im 
der Thüröffnung den Kühen zuſingt, während 
er bisweilen dad Hönd wädli hinein webt. 
Der Ehüereibha, jener fekliche Gefang , 
es nicht. Was Steinmüller von ©. 2: 
bis 259 bringt, feägf aller Orten den Ste: 
pel appenzellifcher Unechtpeit. Die ältefte Aı 
zeichnung ifl „der Appenzel ‚reien L, 
Lobe” in Bieinia gallica , latine, gern. 
ec. Wittenberg, bei Georg Ehaw. 15: 
2 Bde. 3. Th. I, LXXXIV. Ich ver 
danfe dieſe Mitrbeitung dem Protefer Maf- 
mann in Münden. ſa⸗ 
dienrum select. Theodor. qi 
4740) findet fih (peg- 87 8 eine di. 















* eine camoena fläten läßt. 
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med. de pathopatridalgia, defend. Joh. Ho- 
fero, Medico Mülhuro-Alsato , weldier es; 
101) die Bergbirten beim Yüten des Wiches 
Man nenne das 
Lieb, fagt Hofer (102), in der Mutterfpr. 
den „Kübe-Repen”, ben man enfiveber 
mit dem Munde oder ber Bläte pfeife. Yofer 
bringt baum (102, 403, 104 und 105) die 
Moten ohne Text wuter der Auffheift „Can- 
tilenae Helreticaeder Kühe. Rependictae.” 
Diefer Bwinger-Hoferfhe Kubreiben 
iM auch abgebrudt in Baldingers Magar 
si, für erzte (Bpgg. 1788. 10, 405) und 
nah Ebel in deu Breslaner-Gammiungen 
vom 5. 1718 (3, 832). Diefer Kübreie 
ben if Nr. 5 bei Ebel, von dem er fagt, 
daß er bin und wieder in der teuffchen Ge- 
birgsfchiweiz gehört werde. Zür uns hat er 
mandyes Defannte, ohne indeflen echt appen- 
zelliſch zu ſein. Blumen bach fagt in feis 
mer mediz. Bibliother (Götting. 1783. 1, 
742): „Der (Rubreipen), ben man für den 
spreffioften von allen hält, ber Appenzeller 
nämlid, ift wiederum gang anders, und gar 
nicht in Noten zu fegen... Die Sätze wech⸗ 
feln mit einem beftändigen Ritornello ven bel» 
lem Jauchzen. Er Fommt aber jegt in Ab⸗ 
nahme, fo daß nur noch wenige, befhalb be 
rübmte dDirten ibm recht dollfommen fingen 
fönnen.” Franz. le ranz-des-vaches, Ehüt- 
reiha. Romfd. buntscha, unfer Eh üe blat- 
terlig, Conradi überfegt dieſes, wie bo- 
vatscha, allg. mit Ochſen⸗ oder Kubmiſt. — 
Kupmwarm allg. ſchieiz. und obert. 


EHücha eAuden, Sub), 2 e 
ur, M. B 

ie "ale Der Salittamlehi, $ die 
Satittentufe Das Chuecheli, J. M. 
9., Hücdhli, K., das Kufchen. 

Anmerf, Kuda in a. E., auch obert.; 
in St. Gallen, bei den Kindern, nücdte 
die Gählittenfufen jerbrechen tom. ıl 
schlusel, bei Eonrabdi ae Kufe, 
Stito-hobo in einem Mir er · Koder 

















vom Sten Jahrh. nah Schmeller. 
Ch echla, (küheln), um 
b., 92 Kuchen baden ; BE; ax. “ 


Sum hüchla (ironifh), etwas nad 
Semandes Laune eimihten. $wil-bderfi 
hüchfa, du mußt Alles gekocht, uni 
Ban haben (ieonifch). PH Shüchz 
eta, 1) das Kuchenbaden oder dad, was 
man aufeinmal bädt, alg.; 2)a dehüch: 
letagoh, von dem Taufpathen und der 
Zaufpatsin, am erften Sonntage nad) der 
Zaufe in das Haus des Täuflings gehen, 
um der Wi ein Geſchenk zu bein, en 
und mit ihr und ihrem Dane ein_Föftli: 
des Mahl zu Halten: HR Shen; 
hafte Wette: elt e chü⸗ fi, 
gilt den beßten Bi fen Der Ch uech li⸗ 
kag, in Stein, der Mittwoch vor dem 


Chuecha — Chugelhotta. 


inen Donnerstags , an welchem die Schul- 
inder in der Schulfhuße din Kudenmittage 
mahl halten. Es ift recht drolli⸗ 8 zu fehen, 
wie Kinder aus der Ferne ihren Käfefucyen, 
auf einen Teller — und in ein Schnupf⸗ 
tuch gewickelt, en, und es bis— 
Bene ein Me ee den Ba geü- 
ens ein Maui u 
In. ©. Gftag. ii 
Shuedli (Rudi), m., der männ- 
liche Taufname Konrad. Verähtl. Ch ũ ed⸗ 
ler M. 9 Im K. Kind (Konrad), 
Köredli, wofür im I. M. 9. ehr 
ved Spueredti, mad) , ich. 
Chuͤered. 
Bait (Said, M., Gwel, J. 
Bu Omi, 8. , f-, ohne Mh., die 
iemgicht oder die Kolik (Bauchgrimmen) 
in ſehr hohem Grade. Er hed s Quei 
a⸗nem, er iſt der Darmgicht unterworfen. 
Aumert. Is. quöl, Sci l. 
geatvers "unmelsgtüe Serthmmaen „nn 


Tohela, öfter hüela, unth. 3. 
m. 5., kühl werden. Allg. 

Chlhenzla, unth. 
um, Ariel, H aa na 
f&hlüpfen und den Kopf hin= und je 
fhleifen wie die Kagen. Die Chfenz= 
leta, das Kofen. Der EhHlenzier, 
der Ghmeichler. Mg. 

Anmerf. Ina. K. (außer hüenzia) 
füensla, guena, gunsla. Ja Baiern 
auch den Künzel Rreichen. 
ed, 4) f. Chuedliz 2) ein 

a R Roncad 
ee 
Chugel hot ta (Kugelpütte),_w., 

* —* a man in früßeen Zeiten 
at. O Ghag use die ze 
hugla 
ie Leinen! N a Er alt 
aachen. Die Leinmandbereitung ging in in 
* a .4 d06 Say 
um 
nicht unintereffant fein; ya Derfellung 
der Arbeit. ‚Zwei Weiber faßten ein ficben 
bis zehn Stab langes Stud Leinwand an 
feinen Enden, es anzufpannen. Danach 
mußte eine marmorene Kugel mit einem 
Duechmefir Fu ind gbir drei en Bari 
hinwegeofen van! 
Mid” von Ihe. berühet worden iR. Mi: 
theilung von J. 8. ER Nah 
einer andern Mittgeilung war diefes Ap⸗ 
preturmittel wor nicht gar ae al Bet auch 
Mi Mouffeline (in St. Gal 


ein 


Quintli — Tachs. 


umd wird ſelbſt jcht im einzelnen Ellen 
angewandt. vn su 
Quintli, fe, f. Chregli. 


Kältſch, f. Chöltſch. 
EShängbe (Kinnbein), ſ., ber Unter⸗ 
tiefe. M. 9. 


Humert. Epinnibein, mentum. 
Voc. 299 ; aht. and) hinnipein, mazilla, 
Mit. finnebein. 


CHüngeli, Kunkla, f. Chöngeli 
Per Tu D „ſ. Choͤngeli, 


t Kũür. RA. Enn i d'gur neh, 
mit Ginem ſtrenge verfahren, Einen mit 
Berten in die — zu nehmen (um 
Seftändniffe zu erpreffen), Einen unter 
ſtrenge Auffiht fielen; Enn ider Kur 
dad, Jemand in ſtrenger Lebensordnung 


D. 


D, ‚ſehr oft das gekürzte du. 
Wenn dwitt, wern du will. © 

man wenn du witt, fo heißt es, wenn 
du (nicht ein Anderer) wilft. 2) das ge⸗ 


kürzte die. D’rou, die Frau. So— 
bald aber auf dem Artikel Mahbrud liegt, 
: die Frau. 


fo_wirb er ausgefchriehen 
Ang. 


Aumert. DErow in Ges. Mirh, 38. 

DE, m., Kinderfp., öfter Dätti, 
der Bater. Allg. 

Da flatt das, wie wa flott wo, allg. 
Da (das) wil-i. 

Zapsi, m., ein täppifcher Menſch, 


ZTäbfagig, J. M. H., Taͤb ſati, 
K., Zätfogi, I. (felten), gewöhnlicher 
aber die Zugfagis, Tagfagi, die 
oberſte Bundesbehörde. 

Anmerk. Bei Defried bedeutet git« 
bagen, beratbichlagen, thagen, einberufen. 
In fpätern Zeiten fommt Dag in der Bes 
Deutung eines zu gütlicher Ausgleichung oder 
zu Enticeibung einer Gtreitfahe feftgefepten 
Gerihtötages dor. Dagen, tagen, Dag 
geben, tagebi tagleiften, am fefl- 
gelegten Tage erſcheinen. Ehron. Königebob. 
5,175 : „Im diefem Kriege ward ein freund« 
üd Da g beiheiben.” „Es fei zu tagen, 
@der zu tädigen.” Bellw. UF. 1,2, 171. 
»Di oder tagen, oder fagbalten, 
placitare... tagfhaltung fatt placitatorium... 
taghaltung tagwerẽ dies, Zagfegen 
der tagen, dietare, Tagfegen tagbefhep 
den, praehigere.” voc. 1482. „Accusare, 
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Halten, wie der Arzt feinen Kranken. 
Allg. 


Anmerk. Auch ina. 8. 


ehüe (Kauzen), M. K., m., der 
Chdz, MH. CHäz, eine eigene Art Hand: 
Sub, wei mehr Aermel, nur den 
drücen det. Chüzli (Käuzlein), 
. , in der Rinderfpr. , der Muff (Schlupfer), 
9. Auch obszÖn naturalia mulieris. 
Anmerk: Romſch. ils mungi 
Chuza; bei Eonradi mung: 
Mit Ebuya muß das obert., url 
fach zu beiegende Ko zzen, Wollendede, 
verglichen werden. 8. B.: „Codex, fof 
wel golter ‚” im Voc. 1478, 28a, „Roß, 
golter,, ferge, gausspe etc.” bei Dafpp. 
1592. — „Caliendrum, fuppuot. En 
indumentum capitis pilosum comservans na 
turalem calorem.” Voc. 1478, 262, 












T. 


dagenn.” 2a Eod, v, 302, 


mlegatus, , 


jagt | Ein gwaltbott, Tagberr.” Fries. Blr., 


wenn aud in ben £B 1585 m. 1747 bare 
kommend, if Tagfahung geben, einen 
Gerichtstag beflimmen, ben weitern Rechto. 
gang eröffuen , Die Gtreitfadhe weiters sieben. 
Nody jept werden über dem Meine Tag. 
fagungen (ein Gerichtstag beſtimmt) gehalten 
au Einvernahme der Schuldforderungen und 
Segenfocberungen. Dag in der Bed. Afta, 
Protofole , berührt und nur entfernter. Keh- 
ven wir nach diefer Präluflen auf das Dop« 
pelwort Tag-Sagung zurüd, fo unter 
liegt es feinem Bweifel, Daß «6, nach feinem 
ucfprängligen Sinue , ald ein angefepter Tag 
(termious condictus) zu Berathung, Ad 
gleihung und Entfheidung der unter den ber» 
ſchiedenen Kantonen entftaudenen Differenzen 
zu verfieben ſei. Go hat fat. alicui diem 
diere, Einen anlagen , vor das Gericht 
laden , entihieben Mehnlichfeit mit unferem 
EEE Ba ., m. 26 

a fr MH. er, 
dee Schirm Regenfhiem. Allg. 
Das Tichli, der Mügenfihirm. Dim. 
von Tach. Daher die —— 


eine Mütze mit einem Schirme. L 

9. De Tädhliflider, der en⸗ 

ſchirme ausbeſſert. Alg. Der Tählie 

macher, der Regenſch emfobrifant. J. 
. Die Tahfhoöß, der Winkel, 

in dem zwei Dächer zufamm. . 3. 


Anmerk. Dach in g. K. 

Taqhs, m., bei den Hirten, der 
Name einer Kuh mit flarken Gliedern und 
von einer bräunlichen Farbe. 
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Dada, m., and dee Dätti, in 
der M.= u. Kinderfpr., der Vater. Allg. 

Anmert. Dädäd, Dädi, Daddi 
in a. 2. Schwäb. Datte, Dätte, Vater. 
Im Cod Popo.: „Mämmä und Tätä 
(gemeiniglih Mämmer! und Tätel) fagen 
die feierifhen Ammen und Mütter, wenn fie 
mit den Kindern reden. Die römilhen Kin ⸗ 
der, ba fie noch flein waren, haben gu ihren 
Aeltern auch mamma und tata gefagt. Daher 
fpottet Martial der alten Afra, die auch 
in ihrem Alter mod) fo kindilch geredet hat: 

Mammas atque Tatas haheı Afras 
Die wendifhen Kinder bürgerliher und dor 
mehmerer Leute fagen au Mämmä, ben 
Water nennen fie Yetel, welches aus dem 
goth. Aertä (Water) verkleinert if.” 
der Grafſchaft Dohenſtein Teite, 
Schottiſch dad, pet daddie, paterculus; 
romſch. ilg tat, uber, 1a tata, die 
Adnfean, Großmutter ; fpan. tayta, Papa. 
Da goth. daddjan, fäugen, gehört wohl nich 
eher. 

4. Tätſch, ein unabanderliches Wort, 
welches den Schall nachahmt, der aus dem Ber 
gegnen weicher, oder weicher und harter Körz 
per entficht. Der Tätfh, Mh. w. 

der Shall, 








a. Kinderfpr., das Händchen, das Patſch- 
Händen. Tätfhig, E. u. Um., Matich: 
haft. Tätfchla, unth. 3. m. h., mit 
Händen Eofen, ſchineichein, in singen Fil: 
Len auch Hätfcheln. Das Tätfhmül, 
MH. —müler, ein Klatſchmaul. Tät ſch⸗ 
naß, G. u. Uid., Über und über naß, 
patfch maß. Die Tärfhfhnörra, d. 
w. Tätfchmul. IM. 9. 








Dada — 


Tag. 


Anmert. „Detſch. Auf den hei · 
tern Detſch berausfagen, gerabe_becans , 
Aues zufammen.” App. I. Tätfha 
allg. (dweiz. „Es if beffiec Alles effen, ats 
Ales tätfhen.” "Kirch. 168. In Date 
eu Tätſch Lüt, Yüfer, ein Yanfe, eim 
Reibe. In a. K. Tatfch, ein ebener Play. 
Das Tar ſch ai liegt der teutfhen Plamder- 
ie ade: Taͤtſch if fehr derw. mit 
va . 

2.Tätfch,m., chmas platt Ochrüctes, 
TärfhHüs,M.H., Täpfhhüs, K., 
f., ein Haus mit ziemlich fiachen Dächern. 
Dgl. Hädapus. Die Tätfhnafa, 
I. M. 9, Täpfhnafe, K., em 
platte Nafe, die Plattnafe. 

Anmert, Im Tätfc liegt der Begrifl 
von der Wirkung eineds ZTätfchers aber 
Schlages. In an 2. Datfh- und Dat ſqh· 
nafe; Datfch wie Dotſch, eineArt Kuchen. 

It, Tatza, w., ein Schlag mit dem 
Lineal auf die flahe Hand. K. 

Anmerk. In VW. 3g. ein Schlag auf 
die lade Yand oder ein Pföthen. 

© Tafere, I.R.,m., die Taf 
flra, M. 9., das Wirthoſchild, das 
Auspängefhild eines Wirthshauſes (einer 
Tafgne). Das Tafftrewirthshüs, 
das Wirths haus mit einem beweglichen 
Aushãngeſchilde. I. M. 9. Die Tafs 
fera if smtgegengefeht dem Räf (Reif), 
welcher ein veifförmiges, unbewegliches , 
höfgernes Schild mit einem fingirten Wein: 
oder Obftweinglafe it. In einem Räf- 
werths hus (Pintenfchenfe) dürfen weder 
warme Speiſen ausgewirthet, noch Gäfte 
beherbergt werden. 

Aunmerk. Tafere, Wirthabausſchild, 
bei Hebel. „Die täffei.” Belfw. uf. 
41,4, 281. Welchet Wirthihafe teib,, 
und mit Sbeffern dorbin emphienge.” Daf. 


Der 


1. Tag, m , ein ſchweiz. Schriftwort, 
mehr eine rhetoriſche Ausfhmüdung, die 
Tagſatzung. Tagen, unth. 3. m. h., 
ein (hiweiz. Schriftiwort, Tagfagung halten. 
Der Taghirr, das Mitglied der Tag- 
fagung. Chbenfalls ein —* Schrift: 
wort, dody mehr rhetoriſcher Schmũcſel. 
©. Tabfapig. 

2. Täg. MA. zwülhed Tag ond 
Nacht, im der Abenddämmerung. ©. 
Hofamaia. Das LTaglafter, der 
Schimpfname einer Weibsperſon, eine Fau⸗ 
fenzerin, Bärenhäuterin. Zäglig, @. 
u.Um., bejahet, alt. En tägliga Ma, 
ein bejapeter Mann. Die Tagwende, 
MH. —dena, die Sonnenwende, der 
kürzeſte oder Tängfie Tag. Allg. 


Tag — Tamma. 


Anmert. In 2. w iſcha Tag und 
Nacht; täglich alg. fchweig. 


Zäg (ki), J. M. 9., täg, 8., 
. —R —X ine 


. Um. ich 
der ing. I mena, d’Bera 
fei tög, ich meine , die Birne fei weich. 
a, M. 9., täge, 8., unth. 3. 
vom Obfle, weich werden. Das 


— (Zeighäuflein) , die Frucht 
der Humderofe (rosa canina Zinn.), die 
— wird von Kindern & 

und bat unter dem Molke 
sicht ganz umverdienten Ruf eines Harn⸗ 
mittels. — De Aippenellee unterſcheidet 
eine Linde (weiche) Birne von einer täga 
genau. Die l in de Birne iſt nicht immer 
tg ; — die täga iſt immer lin d. Das 
Sleif) der täga Dirne hat nicht mehr 
die weiße, fondern eine braun röthliche 


Aumert. Jm R. it and die Mh. von 
Tag Täg. — Schwab. taig. Im Dber- 
und Niederfachfen dafür molfh- „Fraci- 
Fr teig, Halbfaul, fratt, malt, ächtig 

ties. 





nDeig, teig, Pomorum matu- 
ratio: non vilium , aut putredo.” suis 
Täg. 1. Täggela, unth. 3. 
B, — klopfen, äpnfich wie tem 
gela, 3. 3. bei Kindern, weun fie Zim⸗ 
merleute nachahmen. 
2. Täggela, untg. 3.m.5. 4) uner⸗ 
hebliches arbeiten" oder reden; B Janken, 
—— Die ter die Tän: 


Anmerf. un tagen, progefficen, 
ſcheiat borzulfiegen. 

Tagma, f. Tamma. 

Tagſatzig, f. Tabfagig- 

Dahäm, f. diptm. 

Talpa, untl m f. fam 
und ungefejidt te der en 
faffen oder plump gehen, ſich plump und 
dumm benchmen. je Talpeta, ſolches 
Benchmen, die Alberei. Der Talpi, 
1) ein ungehbidter, unbehilflicher Menſch. 
Aug. 2) bei den Hirten, eine ſchwere 
Kuh mit einem fämwerfäligen Gange. 

Aumert. Talpa, ouhina.R. Der 
Dalpe, Tölpel, fhwäb. 

Talgget, M., tälgget, 8. 
©.n. 3: —* Mehiſt fpeifen , wenig aus 
Hebaden, nicht Inder. Die Lal ggeta, 
Fa —ES beinahe noch wie 





Aumert. Talggeti in Gt. Anthön. 
Umeig. In Bien talgget, nugeſchickt, 
Plamp. ee talficht, voll unand 
sebadener Mehlbu⸗ 


Sobler,, — 


rften überh., das fü 
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© Dim, m Bas Dorf: 
wort, ein jı Junges RE h das die See 


ande ein Freauenzimmer 
duch Bequemlihit und 
Vornehmthuerei der Verachtung preisgibt. 
Dämla, unth. 3. m. h., auf dem Dame 
bret fpielen. DM. R. 

Anmerf. Dämli für Dam in a. a. 

+ Dämpfa, unth. Z. m. h., Mark 
ſchwitzen. 

Aamert. In 2. bämpfela. 

Damm, Damma,m., der Schatten 
(von Laubwerk). K. Damme, unth. 
3m h., Schatten geben. Wenn 5.2. 
itierreche Bäume an einem Orte ſtehen, 
fo Heißt «6, daß fie dammid. 

Aamert. Unbezweifelt das Stammwort 
des ubt. Wortes bämmern, welches nur 
ein Jrecativ davon if. Die Dämmerung oder 
die Nacht felbft it ja auch nur ein Scaiten. 


fer fpiefen wi 
M) 





Spate 290 (Kaindi 2, 286) fheeibt ı 
„beim entiquum est adjectirum, obseuruen 
EU tenebrosum signißcane.” Wgl. überh. die 
Wurzel Damm bei Kainbi. 


Tamma,M.R.,Tagma, J ˖ H., 
m., ohne DM. ‚2 o vi Arbeit, als 
ein garbarbeitee o oder uneig. ein mehr geiz 
ftig Beſchaftigter in einem Tage serien 
Kann oder will, das Tagewerk. Heft 
bald de Tamma ? va du bald dein 
Zagerverf erfüllt (Feierabend)? So kann 
Jemand fin Tamma Hah, wenn ed erſt 
3 Uhr nad Mittag fhlägt, 3. 3. wenn 
eine Arbeit zu Ende ift, oder wenn der 
Arbeiter überh. nicht mehr vorzunehmen die 
Abſicht Hat. 2) insbeſ. die Arbeit, welche 
ein Togelöhner an einem Tage verrichtet oder 
zu verrichten hat, der Tagelohndienft, 3 
Ei of de Tamma, id muß Tagelohn⸗ 
dienft verzichten. 

Anmert. zu a 8. Tagmwen, Tag- 
men, Tauimen. Hou. taak (of werk van 
een dag), pen«um. Romfd. ir a die, auf 
den Tag (Tamma) geben; fon ik Tag gi. 
In Schilter gl. kommt Dagewane in ber 
Dedent. Leiten von Handarbeiten an 
gemwiffen Tagen, Yandfeon, vor. Liber 
Salıc. M E.: „Under ben Hönen ligent Yöue, 
die funt Dagemwane zb den Werten. ber’ if 
einer Browen Berthen vom Rode, du tut gehen 
Dagewane, u. ſ. w., i. Inter curias ja- 
cent «uriae, quae pracıant operas praeter 
vecturas earam una est domicellae Berihne 








e dies, eıc. 

folgt eine beſor Ueberfhrift: 

Togewanen, wo als Marginale From 

gelefen wird. Nach einem Straßburger MB, 

bon 1318 wurden serritates indgemein mie 

Tagemwane gegeben. der Tagwan, als 
1 
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Sopnbienf, trifft man in fräbern Schriften 
„Sit ainen fHilling pfennig oder er thut ainen 
tagmwen, barfüc.” uf 1472 Zellm. 2, 
4, 390. Ein Dekret des Rathes zu Straf 
burg vom I 1487 lautet, nach Schüler gl.: 
„Das die Eferreihe den burgern arbeiten 
morgens früh gegeu tage bis das die Plode 
funff ſchlegt, und dann erſt an der Staftwert 
gan iren tagmwän zb fun.” S. auch tag« 
wan in Scherz gl. „Minen tagman getan.” 
Bellw. uf. 2, 2, 113. „Pensum absol- 
vere, ben caft fpinnen, Sein tagiwen oder 


* tagwer volbeingen.” " Eries 10. Dafür 


hier 967 au „Sein tagwen thuon.” — 
Das Wort ift zufammengefegt aus Tag und 
warn. Dieſes Ieptere Wort ift, nah Schil- 
ter, ein zeltifhes, mod erhalten in ber 
ſchwediſchen Spr., in welder wanda heißt , 
etiwad fleißig und forgfältig ausarbeiten und 
bewerffielligen. 

+ Dank, Um., doch, ich bitte, dann 
Gef. ich verbffte mit ed. Mei, Danf, 
1086-08 feh, nein, laß es doch bleiben. I. 

Anmerf. Sranz. de gräce. Das Danf 
iſt efiforifh i fäg Dank. 

Tannabider (Tannpider), der 


Schwarzſpecht, — Speht, picus 
i 


Martius Zinn, ie die Eiſter und Eufe 
gleichfam die Grundbalfen des Volksaber⸗ 
laubens find, fo ift der gi Schwarz: 
Fest von diefet faubern ımpanei wohl 
nicht frei zu fpre Man weiß, daß 
diefee Vogel Freude daran findet, fid) ein 
Neft in die Bäume zu ſchroten. Nun fol 
man, wenn er Junge habe, in den Ein- 
— des Neſtes einen Zapfen treiben. 
er St, nicht verlegen, wird ein 
Kraut (das erengfraut) auffuhen, und 
es mit dem Schnabel an den Zapfen Hal: 
ten , der alfobald losſpringe. Das Kraut 
Täßt der Vogel fallen, das man nur aufs 
lefen und aud an die feftefien Schlöffer 
balten darf, um fie flugs zu öffnen. Daß 
Alles fammt und fonders Unfinn iſt, weiß 
ich aus eigener SJugenderfohrung., Das 
Zannzapfendöl, dasZerpentindl. Lands 
wirthſchaftiiche Regel: Wenns vil Tann⸗ 
zapfa ged, fo geds vil Obs. 
Anmerk. In 8., Sl. Tannbicer; 


-Dd. Tannrolier. Engl. woodpecker. 


Romfd). il peigia len, eig. Yolypider, Kaindl, 
3,44: Bon had durh baden piden; 
der Baumpider (ein Vogel, auch Specht, 
weil ec ſich ein Loc zum Niften in den Baum 
badet, bedet (Bröfh), au Baum- 
bädel. 

Zannhägler, m., vlt., ſchimpflich 
dee Sektirer welcher feinen öffentlichen 
Gottesdienft befucht. Aufferch. 

Anmerk. Ich hörte das Wort nie. 
Statt in der weitern Bedeutung, dürfte auch 





Zaſch. 


früber dashe lde in der engern eined Anbängers 
des fanatifhen Peridenmahers Johann 
Tennhard (Tannhägler, im X. aber jegt 
noch Tannhärdier) vorgefommen fein. 

Dannel, m., das Danneli, verächtl. 
der Dännler, der männlihe Taufname 
Daniel. M. 9. 

Zanzlauba, w., etwas vlt., ein 
etwas unfcheinbarer Tanzplag. K. Die 
Zanzfpine, Mh. —ena, Zufommens 
kunft von jungen Zeuten beiderlei Gefchlechts 
an Abenden zu Tanzunterhaltung. Brannte⸗ 
wein und Di murben An Fr 9. 

über waren die Tanzfpinena häufiger. 
* ann Im auorbobithen ee 
20. Jenner 1623 kommt das einfahe Spi- 
nenen ber. 

Tares, m, Mh. Täres, ein 
der fomugiger Fed. M. ’ a. 

Anmert. In 3. Tar ra, ein Tinten 
klecs. 


Taͤſa (Tanſe), w., ein großes, ablan⸗ 
ged, hoͤlzernes Gefäß (Butte), das wie 
ein Tragekorb auf Rüden getragen 
wird. Nach dem Inhalte dieſer Butte 
heißt fie_bald Milhtafa (Milchtrage- 
dutte), Schottatafa (Molkentragefaß), 
Waffertafa (MBaffertragefaß), BI hät: 
tetafa (Düngertragebutte), Witafa, 
Mofttafa. ie letzteren Butten Gaben 
jedoch nicht ganz die gleiche Konftrufzion; 
fie Haben feinen Dedel (Led), der mit 
der Butte die Ducchmeffer theili, ſondern 
eine Oeffnung für einen Zapfen neben einem 
Luftloche, es findet ſich nichts von 
hir man. er 3 e in 8. 

ottataſa, er eine 
Nafe (fo große, wie eine Moltenfragesatte) 
ImK.: Min Vatter heda geofe 
Nafa, e8 gäb a wadere Drdarıe 
tafa, ein Reim der Luſtikuſſe. Die Zäfas 
trögena, f. Täslig. Das Täfalid 
oder Tafaltdli, der Dedel für die Taſa. 
I. M. 9. Das Täfeli, Zäsli, das 
Tragebüttchen. M. 9.8. Das Yung 
täsli, das Honigtragebüttchen. Der 
Tästig, M. 9., die Täfaträgene, 
K., der Tragriemen an der Taſa. 


Anmerk. In a. *. and Tanfa für 
Tafa. Schwab. die Taufe, Büdfe; äh. 
die Tefen, ein Duttergefäß, das Täfel, 
Salztefl, eine runde, zufammengebeüdte 
Salzmefie. Yoll. tas, mantica (Tragefad). 
Mh. dinfe, porto, dans, bunfem 
„Labrum vinarium. Eyn wein bütte, Dange.” 
Dafpp. „Labra vinaria, tanfen, vmnd 
dergiedchen gefchier.” FIries. 

Taäſch, w., ohne Mh., ein ſchlaues, 
liſtiges Weibsbiid. M. 8. K. 


| 
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Täſcha, w., 4) die vertiefte | da iſt gued, das HR gut. 3) em der 
Gele des Bodens, ein Mleiner Keffel. | ziehliches Fw., welcher, melde, welches. 
Der Schnee hodet recht i der Täs | Es Hed vil Lüt, daß (melde) das 
(ha winna, der Schnee fißt ferm in dem | wöffid; I nema (Heirathe) Enn, daß 

eſſel. 2) uneig., beim Vieh, die weibz | (melden) i will. Synonym mit wo, 
lichen genitalia.. M. 9.8. welches letztere jedoch viel häufiger vorz 

Sawert. 2) auch in a. K. kommt. J. M. 9. 

äft, m. y J Aumerkt. „Mehr verthäten, daß fie 
aid vn Fine. ne ad 33: | besobfen möcten.? 82. 1585 ©. 112. — 
m. 5., mifen, vom Biehe. K. In Yinfiht auf 1) a: Abt. erfiheint nur da u 
als eo, dor Komparativen.. MH. m. bt. 

„ Namert In Scht. Dooſch. bat ich diefe Partifel nur da erhalten, wo 

+ Das, daß, 4) Um., a) deſto, | fie durch ein vorgehendes des geihügt war, 
amfo. Jthäts daß d’lieber oder deß 


defte bay, defo mehr, aufgelöst ins 
lieber, ich thäte es um fo lieber; es ift | Abt. des bin pay, des bim mehr (bei 
nüd daß d’fhönner, es iſt nicht defto ee en, dem 66 unter daß. 
fi i ü ” ol a ” (eig. Die) mehr mähert al 
MR ma a ee defe, Sinn 3, 175, SE, de ie 
P H oe dem Komparativ), tanto, — In Ber 
re 
at heit Gaben. Hhünt das,] MictE anderes, ald a6 (ale) mit Dem enpdo- 
’ ! th Pr J 8 il Habeı ‘| nifhen Vorlinge d (d’ald), und folgt in der 
PH 7 ch —— Bene dem Batalı 
ap. . 8. eds freiera, das d 
an image ——— , Iomand Beievers“ in fee, 0 ver 
ı D’Soppa he as wie üeder. 
'satHolifh Water onfer, fi bed Laffasidett fe, die Obertaffe 
aufe Ehraft oud fe Herrligkeit, Ma. ı 
die Suppe hat, wie das Fatholifche Water 


das Köpfchen. Allg. Auch Taffa- 
uf, Teine Keaft und Herslihtet. Cr gidosti; Das Talfablättli, Tafſa— 
jsweife kommt oft vor: Es god 


tätteli, die Untertaffe. —F Das 
sder ift-mer daß (wie) ama Narra, 9 


um mid) der Norte eines andern Narren 
zu bedienen. 2) Bdw., a) hinter dem 
Komparativ, als, für ad. Geld das 
wie Laub verdiene, Geld in Hülle 
und Fülle verdienen. Anekdote: Zu einem 


















Taffagdpfli, die Obestafe. 
© Taub, täuber, taͤubeſt, E. 
u. Um., zornig feind. Er iſt brap 
taub worda, er wurde deßwegen von 
Jorn entbrannt; mit Emm taub feh, 
Einem feind, gram fein; i hönnt nie 
mit-em taub werda, ich Fönnte ihm 
nie geam werden; innerlig taub fch, 
einen heimlichen Groll Haben. J. M. 9. 
Min Schatz, der ik taub, 
er weißt mid ı woromm; 
wenn -i wider zue-nem chomm , 
fo wiß-i feoga: woromm. 
Min Schag, der ik taub, 
mag nomma lacha; 
d Llebe ift bbrocha, 
iſt nomma z'mada. 
Anekdote: der General... . traf einen 
jungen Appenzeller an, der ihm gefiel. 
He, willſt du mit in den Krieg 3” „Nei, 
GStod beſſer fünd, das i, weil id imag nüd, blib lieber dehema (da= 
nicht fepe, daß die Leute, welche gehen, | Heim).” „Du weißt wahrfcheinlich nicht , 
in einem Stüdte beffer find, als ich. b) da, | was Krieg ifl.” „Das wäß-i wohl.” 
„Nun, fo ſag mirs, ich geb’ die was.” 
Aasıd vom 3. Den 41833 för| „end ana.” Als er die Zahlung er: 
Heand e Schand iftt Daß (weil) | Halten, fagt er ed doch nicht, laßt ſich 
es ganz weder Sfez ond Drnig |noc zweimal Geld geben, und ſchweigt 
ss miſt. Wil iſt jedoch genösn: immerfort. Der Alte wird umoilig, 
, als dieſes daß. Da (weil) dages | fhimpft und will ihn ſchlagen. — 
gen bedeutet bei uns and das, 3. 2. | blictich fhlägt der Bunſcheein Gelächter 
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auf und ſagt: MBöffet-en ich, was 
ChHrieg iſt 
08 was-em fürt, ond der & drap 
taub werd. Die. Täubé, der. Zorn. 
Gr hed e minnerlige Täube, er hat 
einen Groll. Taubela, unth. 3. m. 
7 ‚ ein wenig zürnen, ein wenig zormii 
fein ; geollen. Allg. Täubereh, m., 
ein zornentbrannter Menſch, ein 
kopf. m Der Täublig, M.H., 
Täubli,K.,d.m. Tuberech. Neben 
taub, Täube gebraucht der Dialekt auch 
zornig, Zorn, was, das Lchtere, 
aber. ſchon IA der geſuchtern Sprechart 
gehört. Taͤubſch, E. u. Um., wild, 
etwas zornig. Sihed e taͤubſche Ard 
an-ner, fle hat ein reizbares (zum Jorne 
jeneigtes) Temperament. E täubfhes 
——3 ein. Fieber mit Delirien, im 
höchſten Grade mit Tobſucht. I. M. 9. 

Anmert. „Zaub, gornig.” Apps. Id. 
In a. 2. taub, tob, Zäubt, Täube 
i ubfhellig. In Schäter gl. tob- 
ira. „Wüten und touben.” Cod, 
« „Faror brevis, Ein töube bie bad 
überhin iR.” Bries 165. „Ferocio, Er- 
geimmen bad in ein tönbe kommen.” Fries, 
der auch mania, töube hat. „Zöuberic, 
tober, töuber, oblatrator ‚ elamator.” Maal. 
„Die Ehrüplofa baptiſchta A maha mi fo 
taub un unfinnig.” Beitverte. 585. Die 
Berwandtſchaft von tan b mit dem uht. toben 
liegt außer Siweifel. 


Daudi, euphonifc für Donner. Por 
Daudi, pog Blitz. 3. 
Tauffermöpli, M. 9., im 9. 
auch Taufmöpli (Taufmahl), ſ., der 
Taufſchmaus, Kindstauffhmaus. Moͤhli 
ebrauchen wir öfter für Mahl, Schmaus. 
ie Taufe wird von den Zappländern nicht 
gefeiert, ohne daß eine große Menge Li— 
queurs , oft nicht ohne bedeutende Exzeſſe, 
aufgeft. (&. Journal des voyages. 
Paris 1827. 404 Cah.) Wenn bei ung 
der Mater und Pothe auch nicht gerade 
mit dem Liqueue des Guten zu viel hun, 
fo werden fie bisweilen bei diefer Gelegen⸗ 
heit, _gegenliber dem rothen Üebenfafte, 
ungefäpe fo geſcheidt, als der Lappe «6 
ohne Ziqueur iſt. . 
Tauffi, w., 4) bei den Hirten, 
der Name einer ſtillen, Tangfamen Kuh; 
2) M. H., de Tußli K., ein 
longfamer,, unbehilflicher Mench. 
Ttroͤttes Gſchwer (getretenes Ge: 
fhrodt) , eine Eitergeſchwul an der Fuße 
fople. Gegenüber dem Wurm am finger. 








De, de, ſ. fe 





“IR. (daher), Um. 





Daudi — Zega. 


Zißes, m., Toblas oder Matthäus. 


Wenn der & meh will, | 9. K. 


"Anmert. Zebüs in ältern Tanf- und 

Sterberegiftern Häufig. 
Diet, M. K., Didert, H., 
m. &., das Haupt der appen= 


m., Mp. €. 
enig | zeilzaufferrhodifchen Geiftlichkeit, der Defan , 


Dechant (eig. Dann der Zehn). Dicdertss 


fee |büchlt, Didertabüchli, f., ein 


vom vereivigten Dean Zähner in Drud 
geggsene ;onfirmandenunterricht , der aber 

d unter dem Idiotismus nicht mehr bes 
kannt fein wird. M. 9. 

Anmert. Nah Schilter wurde der 
Präfident bes im Jahr 1423 für Gteaßburg 
und, Scanffuct aufgeftelten Handelsgerichtes 
Dean und Ober genannt. 

Dit, ſ. dei. 

Dether, 3. M. H., dichte, M. 
Dether hoh, der⸗ 
ber oh, 1) Einem begegnen (mit Wor⸗ 
ten und Thaten). Du moft-mer nüd 
Me Ri ee 905, du —X 
nicht auf fol tamier begegnen. ie 
det fein. Si dhond (va 
fie iſt ſchwarz angekleidet. 

Didör, J. M. 9, didür, K. 
(dadurch). Bedeutet das ort dadurch — 
hierdurch, durch diefen eg, fo fa 
man dodöra; will man das Bw. def: 
wegen ausdrüden, fo erleidet es die Ab⸗ 
änderung in dedör. Gr mos dedär 
ida, ec muß defwegen leiden. Dedör 
abi, ufa, ufa, hendera, daduch 
hinab, herauf, Heraus, zurüd. Dedör 


[us 905, im Bef., in den Kurgenberg (die 


offera Gmenda) gehen. Beim Abe 
fhiedsgeuße: Mach alsgmad dedär 
de, Henderan. ſ. f., ib dich allge: 
mad) (dort drüber) nad fe u. f. f 
Chorz dedör, furzweg, mit einem 
Worte. Chorz dedör, es gfallt- 
mernüd, mit einem Worte, «6 gefält 
mir nicht. Dedörwila, M. ET ds 
dürwila, K., um deßwillen. edör 
wila wil i fen DVertroß, um defr 
willen will ich feinen Verdruß. 
Divdena, davdrna, Uw., vom 
(davorne) , auch vor der Gitter. Hü aber 
üd deborna, fo gods dehenna, 
hat man 3. B. ſcherzweiſe, um den Ber 
mann zum Gehen, Hebenu. f. f. anznfpornen. 
Tega. RU. om de Tega hof, 
oder de Tega nomma träge törg, 
des Altivbi hte verluftig gehen oder 
fein. Denn bei uns trägt der Landsmann 
an der Zandsgemeinde einen Degen als 
Zeichen feine Stimmfäpigkeit und als 
Dierde eines freien Mannes. Mg. 


warz bether, 


Tega — Tenk. 


Aumert. Eirchb. bat ga). denn darf 
ich kein Degen mebr fragen,” und 
eflärt dad Sprichwort aus den Zeiten, da 
der Degen die tägliche Bierde war. Bei uns 
wiſſen die Beute ſich noch zu erinnern, daß 
der Degen fo oft gefragen wurde, ald man 
bei. befondern Anläffen fich öffentlich zeigte. 
Jeder Progefführende muß vor der Se 
mit einem Seit ce erfheinen. Im Jahr 
1786 died es den Kommaunitanten (J. R.) 
überlafen, zu der Kommunion ein Gei 
geweht zu ragen ober nicht. Es war, wenige 
Rend in Balyenhanfen , Sitte , daß der Bräus 
figam und der Brantführer bei der Einladun 
jur decheit einen Degen teugen. Ein mo 
nicht alter Mann von Walzenhaufen erzählte 
mir, daß er ſelbſt als Brantführer einen 


Tiga (gediegen), 3. M. H., tige, 
8. tiäner teoneh, geräuchert. Tega 
made, räucern; teges Fläfch, geräus 
Gates Fleiſch; tegne oder heri tegne 
Vorſt ; eine geräucerte Wurſt. Im K. 
beißt man übrigens Halb geraͤuchert tiga, 
vie bat geräin ert dagegen tüer. Teges 
(Grdiegenes), Ziges, 4)_eig., gerdur 
chertes Fleifch; 2) uneig., Schläge. Te— 
[4 öberhoh, Schlägebefommen, Emm 
— geh, Einen abfedern abmalten, 

obprügeln , abwamſen, abwichſen. 

Anm. „Dögen, dögenes Zleiſch, 
d. i geränderkes.” Avph. Id. Diga allg 
fmeii. „Tigen failh.” Beifw. UF. 2, 
2,31. „Infumate caro, Digen oder ge 
reichet lepfch."” Dafpp. „Die Dörrfucht... 
ein algemächliche Außdignung, Verzebrung 
i# eines Menfhen.” Birhoffb. 56. 
denuebergich. Dürr &eifch, geräuchert Fleiſch. 
& gehört wicht hieher, wenn id bemerfe , 
dag romſch. dire hatt fei. Teges 2) vieleicht 
daher, weil der Ochfenziemer hart iR, wie 
geräudertes Bleifh In Wien fagt man da- 
fie Schilling (fallen , ſchellen, wie ber 
Tärfh ein Klangwort iR), und wer von 
Birih gen Wien fommt , in deffen Open die 
Ghidinge Flingen , fann ich zuern mit diefer 
Wiener· Tracht nicht leicht befceimben. 
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dedema? io wohneft du? 
h uneig., nũd dehem feh, der Sache, 
3% DB. einem Berufe, nicht gewachſen ſein; 
tem, nicht bei Sinnen, ehva im Maufche 
®der in einen Anfalle von WVerrüdktheit fein. 
Gr if wider nüd dehema, er iſ in 
Gebanfen wieder abweſend. 

dehönna, 3. 


DiHenna, M. K., 
Stein 9. ohne 


‚dt ie 
diefe Gemeinden (dahinnen) , Um., 4) bin 
ten; and) inter En "ohheander 
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mend devorna oder dehenna? wird 
ie Landgemeinde vor oder hinter der Sit⸗ 


ter halten? 2) zurüd. Dehenna 
Bir eiben), —E 


dehenna loh (dahinten Ian), zurück⸗ 
laſſen, hinterlaſſen. Neben dehenna' 2) 
gehraucht ber Yppenzeler zroͤgg: Irogg— 
oh, zroggblide. Dort, wo der Niht. 
fih des mit dem ‚3. untrennbaren Bw. 
Hinter bedient, wird de henna nie ges 
hört, fondeen bender; 3. 3. nicht des 
hennag o h (Hintergehen), fondern Henderz 
905 nicht dehenna bringa Chinters 
ingen), fondern Henderbringa. 
Tehngg, tin 


„E. u. Um. , lang⸗ 
ſam, ſchleppend, langſam und träge 
Bantgend, "uubehaft, maupli; ing 
Eom Heu), welt. d. 


ausrichten, maußeln. Zehnggi 
ein langfamer, etwas träger Wa, ein 
maußlicher Menfh. Ag. 

Anmert. Ju St. Gallen töhng, (vom 
Obſt, namentl. Bienen und Yepfeln) überreif. 
Saljb. u. baier. Die den ke Yand, einistra, 
Itai. stanco , müde, matt , überdrüffig. „ Ven- 
tor planus, Ein linder Dengger oder feiger 
baud.”. Fries 1010. Wieleicht dert. mit 
den?, das mht. ten, sinister, tenflich, 
sinistre (finfich), lautet. 

Dei, Um., dort. Do ond dei, 
bie und da; dei omma, dort herum. 
Deirömm, darum. M. 9. In J. 
det. In der gefliffeneen Spe. haben wir 


auch dört. 

Anmert. Dei auh in Schf., Togg. 
Maal. hat dort für dort. „Oocket dep.” 
Zeitvertr. 583. j 

DE, f. Dideli. - 

Dina (da jenen), 4) drüben, jenfeits, 
auf der andern Seite. Do ond dena, 
hüben und drüben; dena im Schwoba— 
land, doch lieber im Schwobaland 
ena, — im Sr. & l. 
ena. 2) anzeig. ., a) 5. dieſen 
his). % oils Fr Yale fäga, ich 
will es diefen Zeuten fagen. b) A. Fall, 
diefen (hunc): dena Weg, diefen Meg. 
Bang dena Weg, i go5 de niena 
Weg, gi diefen Weg, ich gehe jenen. 
Mahs dena Weg, mache es auf diefe 
Weiſe. M. H. K. 

Aumerk. „Gegen Denen Adpenzellern 
und denen, bie zu Jhnen m. ſ. f." gettw 
uf. 1,2, 195. Diefes denen if übrigend 
in dem Mitteltentfchen fehr gewöhnlich. 

Tenk. RA. fi a-nera Sad fe 
Tent geh, an eine Sache nicht denken, 
für ſich Über eine Sache nicht nachdenken. 





438 Zenkli — Denoh. 


3. Es ſtlirmt Ammgefäde sus Zeit, da man 
die Morgenglode läutet ; 

Geläute fi nur gewöhnliches Morgengeläute ; 
ma hed-fi fe Tenk ggeh. Ag. 

Toenkli (Dänktein) macha, in der 
Kinderfpr., die Hände zum Beten falten. K. 

Dindbet, Um., daneben. Dene- 
bet ana, daneben hin, nicht an dem rech— 
tm Ort. Denebet ana (ani, ai) 

05, den Zweck verfehlen, a) auf die 

ite, nicht an den rechten Ort kommen ; 
b) zur untechten Zeit kommen, fo daf man 
feinen Zweck nicht erreicht. Allg. 

Dintnna, Um., dort drunten. J. 
M. Bol. donna. 

Tingela, J. M. 9H., Tängela, 

„th. 3. m. h., duch Hämmern ſcharf 
machen, hämmern. D’Segefa tengela, 
bie Senfe_hämmern. Das Tengelz 
gihier, Tängelgfchier, das Merk: 
zeug zum Hämmern. Dee Teläingelr 
hammer, der Hammer zum Tengela. 
Dos Tingelimannli, M. 9., das 
Zangelmannli,K., ein Thier, welches, 
in den SHolzwänden niftend, einen Laut 
von ſich gibt, welcher dem Klimpern einer 
Taſchenuhr ähnlicher ift, wie dem Häms 
mern (Tengela), der Holzwurm. Wegen 
dieſes Hämmerns wird dieſes Inſekt an 
a. O. auch Erd ſchmiedlein, der Wand: 
ſchmie d genannt. Man wähnt, es werz 
den im Haufe Aenderungen, FR 2. die 
Beränderung, der Wohnung, ftattfinden, 
wenn diefes Thier klopfe oder poche. Darum 
wird der Holzwurm in Teutſchland auch 
Todtenuhr genannt. Nach einem andern 
Aberglauben (im Yirtenlande) zeigt das 
Klopfen des Holzwurmd gut Wetter an. 
Nun im gleichen Lande bedeutet das Gleiche 
Ungfeihes, ja Entgegengeſetztes, Schlime 
mes und Gutes zugleich. Wer kann mehr 
ſolchen abergläubifhen Dingen Rechnung 
fragen? Der Tingelftöd, der Häms 
merblock, der Amboßſiock. 

Anmert. Ina, E. dängela und 
Däggela; dengeln in DT., in RT. 
baaren. Neltere Spr. tangol, Yammer, 
tangelare, Hämmerer ; au in Scherz gl, 
dengeleri, tengeler,, malleator. „Do 
Huob ſich groz gefengel.” KR. v. Würzd. 
bei Magm. 1, 145. Tengler, mallea- 
tor. Voc. 335. Gchiweb. denga, fälagen. 
Vol. die Wurzelforkihung bei KaindI2, 306. 

Dinn (dann), uw., dann. RU. 
tmött, ihett bis denn Brod gnueg, 
«6 ift wohl lange un bis dann, fo dap 
ich mir nur unterdeifen Brot genug wünſchte. 
Dee Dialeft unterfcheidet diefes denn vom 
Bw. denn (car) nicht. Denn ſteht dem 


man meint , das, 





ndt. denn und dann ergealter, wie 
unfee wenn und wann. lg. 

Anmerk. Engl. then, dann. „Bnd 
den (daun) von Geiferegg vnderm Yuß durch 
(gebe die Srenze).” UF. 1460 Bellw. 2, 
» Dina, 9., dinna (dannhin, von 
dannen), 8. ‚ alg., Uw., von hier, von 
binnen tweg, hinweg. Gang denne, 

ehe, hinweg; i mags nüd denne 
bringa, id bin nicht im Stande, es 
hinwegzubringen. 

Anmerk Dänna ina. K. Abt. dana 
ginoman u. ſ. f. Im Boeth. daz er in tanm· 
nän (denna) uertreib.” „Danen fhon (hin 
weggethan).” Zellw. UR.2,2, 63. „Hin 
wegnemmen, bannenthuon.” Bries +. 
Dännen glöf im 23. 1585 9. 64; ba- 
nen 135, 

Tinnpälfig, M. H., Tennhät- 
fit, 8., m., Dh. w. ©., bei Webern, 
der Steid zu Befeſtigung des Teunna- 

eis und fomit auch des Tuchbaums. 
Der Tinnnagel, 4) in Scheunen, ein 
hölzerner Nagel an den Balken, reiche 
den Giebelbaum tragen, um denfelben hinz 
aufzuklimmen. Won der Porfcheune an 
bis zum Dachgiebel gibt es, wenigſtens 
in fee alten Scheunen, mehrere folde Nä: 
gel. 2) der Knebel, womit dee Tuchbaum 
um feine Adyfe gedreht wird. 

Anmert. Tennnagel beißt nur ein 
tannener Nagel. Bivar hat Reimcht. 152 
darteunen (davfpannen, gereimt auf brem 
nen). Holl. denneboom. Tanne. Tenn- 
bälfig if wahrfcheinlih blog das zufanmen- 
gezogene Tennnagelbälfig. 

DindH (danah, danach), J. M. H., 
J. auch denda, ddeno, DR +) um., 


D danach; 2) auf eine gewiffe (Gehörige 


oder verkehrte, gerechte oder ungerechte) 
Art, auf eigene Art, Er hed-fi deno 
aglueget, er hat einen gewillen Blick 
von ganz befonderm Ausdrud auf fie ges 
tihtet; mamos es gaddenoi d’Hend 
neh, man darf es nur auf gewiſſe (ver 
kehtte oder gehörige) Weiſe zur Hand nehs 
men; er hed-erfh wohldeno gmacht, 
e But fie auf umgerechte Weife genug bo 
handelt ;_ wenn ma zue deno Züta 
chond, fo u. f. f., wenn man zu gemwifs 
fen Zeuten fommt u. f. f.; es ift-em 
deno gganga, es iſt ihm ein Loos lein 
gutes, weit öfter ein fchlimmes) zu Theil 
erworben; fi hed wohl derno off-a 
blangeret, fie fehnte ſich nicht umfonft 
nad ihm; deno daß es god, je nach⸗ 
dem e8 geht. Sprw. deno denv, wir 
der Fall, fo der Knall, d. h., man han 


Diva — Theies. N 


det den Umfländen angemeffen. Deno 
Baar, deno Geld, wie die Waare, 
fo der Preis. Der Keämer will damit 
fagen, wenn man ſchlechtere Waare ver— 
hange, fo werde er fie auch wohlfeiler lie 
fern. Das Wort deno läßt fich ſchwer 
Üüberfehen, und der klarere und umfaſſen⸗ 
dere Sinn desfelben kann am erften aus 
den Beifpielen den Leſern vorgeführt werden. 

Anmerf. Auch andere, nah gelegene 
Diolefte weilen das derno. „Darnad 
Baar dar nach Gew." Kirch. 218. 

4. Diva, umveränderl. anzeigendes 
Sm. , folder, ſolche, ſolches, dergleichen, 
derlei Dera ungueta Pörftli, derlei 
ſchlinme Bürſchchen. Dera Moft, folder 
Moſt; dera Milech, folhe Milh; dera 
nObs, folhes Obſt. Sobald aber vor 
ſolchet ein (ein folcher) kommt , geht dera 
nit mehr, und es wird duch derig 
afcht. Daher nicht dera Ma, cin fols 
der Mann, fondernen deriga Ma, nicht 
dera Frau, nicht dera Ebüng, Außer 
meheern andern Mitberverbern um die Land⸗ 
weibelftelle betrat einmal ein Meines Männ- 
den aus dem Hinterlande das Gerüft. 
Ein Kurzenberger fpottete feines Meinen 
Körperbaues, und rief ihm zu, er fei zu 
ſchwach, um einen Dieb feftzunchmen. 
nDu Nnarr,” verfeßte ſchnell der Bitt- 
fieler, es ged nüd luter dera große, 


wie tu biſt. Allg. 

2. Dera, anzeig. Fw., a) 3. Fall 
diefer (huie). Beh era Frau a 
es diefer Grau. b) dera Weg, für de 


Weg, dena Weg: Gang dera Weg, 
geh Hefe Weg. g. M. 9. 

Anmert. m diefer Borm lebt noch das 
in ältern Urt. häufig vorfommende bierre 
bierre Brief); Nib. di rre. 

Dertig, dertige, dertigs, I 

. 9, 8 M. auch dertis, Seen, 
derige, derigs, M. H. K. im M. 
8. auch deris, dirlig, -ge, -ligs, 
de ein anzeigend beziehliches Fw., fol: 

, folge, ſolches. Im Singular wird 
immer der umbeftimmte Artikel vorgeſetzt. 
En dertiga Ma, ein folder Mann; 
et dertis Bis, ein folches Weib; deri 
Lüt, ſolche Leute. Der Dialekt hat folz 
Her oder fäla nicht. 

Anmert. Agſ. dylic, talis; altſchwed. 
ıyik; altdän, thelig. 

Derher, derno, f.dither, dine. 

Dewil, J. M. H., auch diewil, 
M., dieweil, H., wil, K., Um. u. 
Bw., unterdeffen, indeffen, mittlerweile. 
Diewil hond-er fuert, unterdeffen 


Brod ift tHälfam 
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geht er weg; dewil-mer Do-nemgfäd 
hend, hed-er d'Thör ufthue, ine 
deffen wir von ihm vebeten, machte er die 
Thüre auf. Side Wil lo h (fid Zeit 
faffen), de Wil hah (Muße Haben) kommt 
fonft fehe oft vor. Sonderbar ift die Mah⸗ 
nung an den Arbeiter, den man auf kurze 
Zeit verläßt, fo daß ein vechter Gruß zu 
viel fheint : Lönd-i derwil, fönd nüd 
streng. Vgl. Wil. 

Anmerf. Holl. termyl, dum, interim. 
„Er bat aber und die weil mit guten More 
ten befcogen.” Tiſchteden D. M. Lutheri. 
©. 2736. Dewil, diemil if ein guter 
Repräfentant des nunmehr beraltetendie weil, 
alldieweil, d. $., die Weile (Beit), al’ 
die Weile (Zeit) , ald u. ſ. f. 

Dezue (dazu), Uw., 1) dazu, hinzu. 
2) ig, Ba That. Dezuei has 
giesa, ich Habe «6 richtig gefehen; jo 

ezue, nun ja, ja richtig; i hetts des 
gu nüd gglobt, ich Hätte es in der 

hat nicht geglaubt. Wie verfchiedenen 
Sinn gibt folgende, bloß verſchiedene, 
Wortftellung: Es maht-mi dezue a, 
es macht mich in der That begehrlich ; c6 
maht-mi a dezue, es macht mich das 
nach begehrlich. 

IH, IM. H., Thal (Theil), 
K. © Thaf Ort, einige Fe) 4 
me Thaäl Orta wohl, ond a n'e Thal 
Orta nüd, an einigen Orten wohl, an 
andern Orten nicht. & thäl Lüt Hends 
efo, die Leute haben es zum Theil fo. 
Der Thälrödel (Theilungsrodei), 3. 
M. 9., Tpalrödil, 8, m, Mb. 
—rödel, das offizielle Verzeichniß eines 
Erbes. Thälfem, IM. 9., thäls 
fam, 8., €. u. Um., eig. Als gehörig. 
vertpeilend, vernünftig, ſpatſam. EHlinne 
Berli ſoͤnd tHälfam; altbbaches 
3 Pr it seittio 
genommen, was fid) leicht in viele fe 
zerlegen Käpt. Der Some 3. Si 
9., Thälftöd, die Brunnenfäule mit 
zwei oder mehr wagerecht fiehenden, in bez 
fondere Röhren Übergehenden Deffnungen zur 
Vertheilung des Brunnenwaſſees. 

Aumect. E Theil faftin allen Schweir 
jer-Dialeften , wohl auch fübreuffh. Im Yin» 
fiht auf thäffam: akt. teifondi, parci- 
monia. . 
Thaͤler fhlfa, oder thälerla, 
tälerla, unth. 3. m. h., mit Thalern 
fo ſpielen, dag man fie zu einem Ziele 
wirft. Mer es zunächft feifft, Hat ge⸗ 


wonnen. Allg. 
al Theieſſa, 3 


Theies, 2. 
M. 8, Ihies, 9., Dim Sprich, 
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abet, bes männliche Taufname Mats 


Anmerf, Span. Diez. Bei Waltherr 
Klaarer (apps. Reformator) Dyap; auf 
im Kicchenbuc) in Teufen (47. Jadıh.) Dias. 

+ Thoͤt (hat), w., vorzügl. das 
Dim. Thoͤtli, das Fach eines Raftens 
ober Schtankes. Allg. 

Anmert. Auch in a, K. Thetlin, 
theca. Kepßerfp. in Scherz gl. „Val 
vali, Kleine tadtli,” Bries. „Ihät- 
lein, der vnterſchidliche fachlein, barinnen 
iede Bon befonders ligt.” Yenifch 966. E 
Spot if nebes zuem nebes dre thue. 


Thoör, J. M. 9., Thür, K. MA. 
dh oͤr zuethue,, vom Alleinerben, 
Alles wegnehmen NS lich für d’CHör 
uſa wöle ſich nicht im mindeften darum 
bemüi mögen (fo wenig Werth hat es), 
B chaus nicht ſcheren. Thöra, 3 

. 9., thlüra, K., die Thüre aufs und 
zumachen, Gef. wenn dieß öfter geſchieht 
querlen, herumqueſtern. Thör-mer — 
alawil, treibe dic nicht immerfort hinaus 
und herein. Die Thoreta, Thüreta, 
das_öftere (mitunter auch unnöthige) zur 
Thlire Hinaus: und Hereingehen. Das 
Thörgeiht, Thhrgriht, Mh. —ter, 
die Ginfaffung einer Thüre bie hürrah⸗ 
men, das Thürgerüfte. —— RR. 
de Spücna el fega. Wenn eine Perfon 
von einem li Freunde oder Verwandten 
ſchon fehr langt Feinen Beſuch mehr erhalten 
hat, ſo fagt febimGmpfang desfelden: Wenn 
rs — bett, fo hett-i de BIS 
nage eget, wenn ich es gewußt 7 
ſo — den 3 eſcheuert 
haben; das will lauten, id wide mich 

ch Aufeäumen uud Scheuern gar ordente 
lich auf den fo erwünſchten ud) vorbe⸗ 
veitet Haben, ich freue mich des Beſuches 
fee K. 

Anmert. Auch in Sl., Bd. Thür- 
geiht. „Antae, Thürlepfien, oder thür- 
geriht.” Bries. 

Tprl, Tprili, Thrina, Tprir 
nett SM. dr in 8. Eheineti, wo 
pet umd EpHrtli einen verdätt. Anflang 
bat, der weibliche Zaufname Katharina, 
Kathrina, Kätchen, Trinchen. 

Anméerk. Tbrina in einer UF, 
dem 17. Jabth. im Cod. Künzl, 398. 


+ Zhüe (um, 3. M. 9., t58, 
3. —B————— 
.r .r I Me Bi . Mm. 

b., 2 AH das am mit den 3. pleo⸗ 
naſtiſch gebtaucht. I thue fheibe, ih 
ſchreibe; er tpued lache, er lacht, u. ſ. f. 


aus 


Thot — Thue. 


Nur Einer if bier , 
der gfala thued mir, 
er bed fhiwarzbrune Aute 
ond e blaue Mondiet · 
2) vorgeben, zu verfichen . 6 
— er — ea ghl 
au verfichen, daß er nicht mitgehenwolle. &t 
tHucd afa, fo gibt er vor. Yngl. fi 
ſtellen. NE t hue wie merka, eines 
ignoriren, ſich ſiellen, als wenn man d 
icht bemerkte; auch ſich gefühlios fielen. 
Ma Hed-em de Finger abgnoh, 
ond er hedenüd thue wie merke, 
man nahm ihm den finger ab, und = 
hielt ſich fo, „als gi ihm nicht . 
Wenn ma di öber diSach froͤget, ſe 
thue nüd wie merta, —8R 
mand fragt, fo ſtelle dich nur ganz un 
wiffend. 3) lärmen, zanfen, fAmiln. 
Ge Hed-mere wüefte thue, as öb-l 
i ten Schue ina meh aut wär, 
Subete mich fu fie, alß min io Nie 
mandes mehr wlrdig, den Gchubritmn 
Y löfen. A) ab neben thue, ab ne⸗ 
e6 wüeſt the, ſich fiber etwas at: 
fetgen, enteüften. Wöireft thue, bedutet 
au, fehr_ jammern, 
si ee BHh 
er je worbauen, worftehen. 3. © 
wenn ein Waffer aus der Peiträhee fit, 
oder wenn ein Kranfer Blut fuflet, abe 
wenn ein Kind ſich ungeſchlacht benimut 
u. ſ. w., fo ſagt man: I wil-em de⸗ 
för thue, d. H., ich will dem Austretu 
des Waffers abhelfen, dem Wutguften mit 
Arpneien Seen , das ungefhladte Rd 
gehörig indi  Guchfnehmen, 6) döra thus, 
verfhtenden. 7) i meb:s thue, n® 
mas handeln , bei. Kleinhandel tribın 
Gr Heb feliper | Stödli thne, © 
jet früher einigen Mouffelinehandel getie: 
1. 8) dezue thie, befdleumigen, fih 
umfehen, zu einer Sache fehen. 9) mild, 
betragen (capere). Wie vil thued der 
Emer? wie viel mißt der Gimer? 10)i8 
dee Kanzleifpr. , zu thun fhuldig 
fein, was, ein Pieonasmus ,_ khull 
fein bedeutet. 14) thue, dem 
verrichten. Hed ’sChend nünt hiun 
thue die Nacht? Hat das Kind bik 
t feinen Gtublgang verrichtet? 42) 
unperf. , angehen, binzeichen. &6 thu«dd 
e4macht AH emigt. Au 4 —2 
nüd, es geht nicht, es geht nic 
Don Ehecten, die oft im Streite lebe, 
fagt man: Es thucds halt nomme, 
fie Fönnen ſich mit einander nicht mehe ve: 
fragen. 43) überh. wird im gemeinen Lehen 
iu als Handeln im Agemeinen , fehe dt 
Gefondere Handlungen gebeaucht, ME 


en, 3 
— Yun, 


Di — Dientel. 


befonders beyeichnende Wörter vorhanden 
find, 3. B.t9me Cfpielen, fpiel), grad 
ober © grad tue (fpielen) , gerade oder 
ungeradg , paar oder unpaae fpielen; guet 
thue, Ah auffünren, nach Wunſche 
ga, anfälagen, gedeifen, feinen Dienft 


Aumerk. Stald er führt das Wenigfte 
davon an Bel. 1ban bei Schmid. Thun 

war ucfpränglih mit fein und haben faft 
das eimige Kenjngabile oder Verbum. Noch 
zur hetigen Stunde wird es in Jodfhire Lau · 
cufbire, we man mod) brood english ſpricht, 
im angegebenen Sinne verwendet. Die eng: 
üifhe Säriftfprahe hat e6 in vielen Zälen 
— „Exkaufen thut (erfauft).” EB. 

7%.19. „Bi guten Trüwen und unſern 
dat zu tun.” Bellm. UN 4, 2, 
„dm zu thun nät fhuldig fepn.” 
AB Bug in Siegw. Gtraft. 91. 
beißt allein: Er ifch em ythuͤe, er 
Ahudig. 


t und Bir, 


ern 
95. 
© 
Fi 


a. 
8. 
ũ im 
D 


Stelle — aus. 
— ſt. di Hus. ER enn 
ueba idis, Er tomme dann irgendwann 
in dein Hand. Ang. 

Anmerf. Di (di) allg. fhweiz.; di 
(Bi, deines) in öfl. Schweiz, bis (Wib) 
in der wehlichen. Dy oenabrüdifd). Lat. te, 
tmfch. tei, abt. did, altf. £hi, agf. thee. 

Tips, m., ohne Mh., ein Rauſch⸗ 
den. Dim. Tipsli, eine nur Ieife-Nr 
lumination. Allg. 
si met Auch in a. K.; in Bd. Tiff, 


1 Did, uw., a) fhwanger , allg. ; 

h pi häufig. Dera Lüt fand nid 
e. 2. M. 9 oft. K. 2) Bin, 

im. Did gods, did nüd, bald gept 
%, bald nicht. 

I Modiera am Sountig, 

am Werchtig did au; 

wenn d’Nafa abbreht, 

fo fonm-i denn au. 
Dida, unth. 3. 
Dide, def. ———— 
möl (dicmal) weile. Auch 
kat did In be 2.20. De Diet 
dr Ort, wo ein Körper am didfien ifk, 
323. am Sihentek (Diebe). Dee Did: 
Ban eine Kuh mit einem furzen und 


Halle. Di cklibs (dicken Leibes), 
1, ſchwanger. M. H. 
Aumett. „Did, oft.” 


"pp. Id 
Tobler, ZJbiotifon. ’ 


"davon gegangen. 


mehmen an 
— Dido: | hen, der € 
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Die (oft), zw didera Mala, did 
hwanger), dida in a. 8. XYoll, dikwils 
und dikmeals, saepe., Bei Motfer, 77, 
40, unieo Dicho, wie’oft. Bei Boäth. 
dicho neben 6fto (spe). „Did, 
mal, bidermal , oftmals, Silmale , saepe.” 
Oeniſch. Bgl. unfer gnatb. Oft il nicht 
u Stanz. grosse win — 

Tich KTih, 5. 
4) eig., a) der föleicpende "Sung f —F 
langfamer, träger Menſch. Cr ift v4 
an Tih, er ift die Langfamkeit fon. 
2) uneig., de Tich neh, ſterben. zn 
ha Keiaen, Mw. ttidhe, I. a. 2 2, 
tieha, K., unth. 3. m. f., 4) eig. 
foricen heimlich und geduckt twegg 

Gr ift en ttehha, er iſt heimlich 
2) uneig., an Kräften 
abnehmen, immer ſchwächer werden. Gr 
ticht no omma, feine abnehmenden Kräfte 
erlauben ihm nur noch ein wenig zu gehen. 
De Tichlig, d.:w. DB 

Aumerf. Ticha ina. 





8. „Dichen, 


" [est gom nd zuohin nahen, snggredi.” 


Maal 


Dideli, f., D eg, das Huhn, on 
er M.= um. Kinderfpr.; 2) umeig,, eine 
eine federleichte Perſon. Biſt doc e 
Dideli ond e Deli (Bei), wie biſt 
du doch fo fein und Hein , vein ein Schein. 

Aug. 


Anmerk. Das Wort if eine Rominal. 
bildung des bi, di, womit man den Hühnern 
ruft. Das Oleide gilt aud von dep, Of, 
Dodeli nm. f. f. Polnifh dy-dy-u, Buruf 
am die Hühner ; romſch. di di, biula, biule. 
„Tea, © tetella, la gallius, forse cosi det- 
1a, perche uule qual i 16 degli antichi 
Greci in Atene, Policoro, Taranto ec.” Voc. 
Napol 

Dit, w., der weibliche Taufname 
Aölth. M. I. 8. 

Diebe, th. 3.m. 5., Iem B 
Di than. Shhend denendafhek 
met ond ddiebet, fle ſchalten einander 
Schelmen und Diebe Ag. 

Aumerk. Dieba and in a. K. 

Dientel, M. H., Dienteli, Hr 
Dientli, & Beh), fe, da Bieh 






’ 
in einmol oder zwei 

zu meim Dientel bein. D 
Zep Fönt-dics nit faga , 

wie huftig es fei. 

Da Dientel, bu nefts, 

du figf-mir im dern 

Du fommfl-mir mit raus, 

bis das Lieba wir raus. 


138 Dienſt — Ding. 


A Bügsti zuem Schlefa , 

a Straußfeder zuem Sqhiacha, 

ond a Dienteli zuem Lieba 

mues an friſcha Bueb haba. 

Anmerk. Baier. „La mamaluceza. Das 
diernlein.” Voc, 4477, 4,9. Diendt, 


Dienel, bie nod) in der Därne (warmen | 5, 


Stube) des väterlichen Haufes figende, im 
Wachſen begriffene Weiböperfon , im verfcan- 
lien Tone die Geliebte, im Munde des 
Waters die Tochter. Rirner IM. 1, 106. 
Das Wort ift ſchwäbiſchen Urfprungs. 

Dienft, m, MH. Dienft, ein 
Knecht oder eine Magd, der Dienftbote. 
Er Hed vil Dienft, er Hat viel Dienft: 
boten. Allg. 

Anmert. „Dienft, ber Dienfibote, 
männlichen und weiblichen Gefchlectes . . .” 
Apps. Ib. 

PAST —X Safe: 
thier, K., im M. 9.0 affetiera, 
die Kaffeefanne. 

Anmerf. FJr. lacafdtitre, aus dem ein 
fo großes Thier geworden iſt. 

Tierli, ſ., die Kornelle oder Kornel: 
tirſche (cornus mas Linn.). Der Tiere 
Libomm, der Korneldaum. Stein. Das 
Zierlifalb, unguentum Neapolita- 
num. 8. 

Anmert. Auch in a. K. „Cornus, 
Ihierlebaum, Eornellbaum.” Bries. 
»Tierle-Baum, .coraus Lonicer hisor. 
natur. Tierfim, corna.” Stumpf fol. 506b 
bei Friſch. — Tierlifalb darum fo ge 
nannt , weil die Salbe gegen gewiſſe Thier- 
hen mit Erfolg angewandt wird. 

Diemil, dieweil, f. dewil. 

Tifig, E. m. Um., in kurzer Zeit 
viel ausrichtend, ſchnell, behende, gewandt. 
Si iſt doch verzwant tifig, fie iſt 
doch ſehr behende; gad e Bepeli tifig, 
nur ein wenig alert (alegro). Die Tifige, 
die Gewandtheit, Behendigfeit. Allg. 

Anmert. „Diffig, burtig.” App. 
N. Diffig ina K. Schwad. büfig, 
diffig. „Collidus, Gefhiwind, erfaren , 
Diffig,, fhamper.” Fries. 

OTite (Diele), I. M. 9. , Title, 
R., w., ohne Mh., 1) die Dede der 
Stube. Er mag bis a d’Tile una 
glanga, er reicht bis an die Dede des 
Serrainmes. 2) das ‚Zimmer über der 

tube. Si ift of der Tile (omma), 
fie ift im Schlafgemad) Über der Stube. 
Dafür auch Tilehammer. Allg. 3) der 
Boden, Bühne; die Heutile, auch das 
Heutileli, dee Heuboden. Die Tilt: 
muetter, im Scherze der Kinder, die 
Spinne. -Zilemuetter ift nämlich nur 


eine Larve des bine Muetter, ud Rn 
fagt ein Kind zum andem: Tilemuen 
ter iſt e Här, die Spinne ift eine Here, 
was leicht mißverftanden wird, wenn man 
die Tücke nicht ſchon kennt, und zu eine 
harten Orgenzebe Anlaß geben kann. M 
Auf Ähnliche Weife t man, mus 
ier ges richtig und ohne fe: Böll 
er 0’ Ohra floh loh? Fol ich dir die 
Ohren fichen laffen? iwas die Kinder mis 
ftens nicht wollen, und die Antwert zu 
Folge Hat: No fo wil-i-derfd ab- 
haua, ei fo will ich dir fie abſchneiden. 
An merk. „Dille, die Kammer, ob 
der Stube.” Mppenz. ID. 1) m. 2) and im 
Rheinth. ; 3) in a. 8. „Düne oder tple” 
Bries 752. -„Ia der Thilli-Cammer.? 
Difchoffb.498. Vgl. Maſſertile. „Demd 
Gtüd wohl wi, dem Falbert der Holyfälgl 
auf dee Augdiele.” Kirchb. 156. 
Till, m, Mh. w. G., ein did 
Bret, die Bohle. Die Fußböden in deu 
Wohnungen beftehen aus ſolchen Bohlen. 
Man erinnert fih am das: Till ond 
Bretter ond Stöga miond Gteda 
ond do udu. Dim. Til leli, eine Min 
Bohle. Ag. 
Anmert, Till ina K. mA 
Diele, ein Bret; daher ein Zimmer aub 





ain Brett wel DIET, pluteusz 
dilen, fardilen, fundare, fundameau 
jacere. „Bole. oder prett. oder tpl. pie 
tele.” voe. 1482, 


ZTintahöbel (Zintenfübel), m. , PR 
w. €., das Tintenfaß , auch ein gläfernes. 
2 Dee Tintafreffer, die Gederfel. 
Die Tintagöttera, die Tinte 
flaſche, die Zintendouteile. Dim. Tin: 
tagötterli, das Zintenfaß, I. M. 9 
Tintagütterli, K.- Das Tinte: 
Häfeli, Zintentöpfhen, Zintenfoß. $- 
Dee Tintafhläder, 1) eig., ein Kind, 
das gerne die Tinte aus der Weber ſaug 
allg. ; 2) uneig., etwas verächtl. cin it 
en mus Ingeftellter, se u Se 
er fi chreiben abgibt. J. M. 8 
Zintela, unth. 3. ai. nad, Tinte 
riechen odee ſchmecken. Allg. 
Aumerf. Tintafübel, tintela a 
8. 





+ Ding, 4) m. oder w., ein Gil: 
fer, die Gewiſſe, N. N. Der Ding 
hebs gfäd, ein Gemiffer (N. N.) hat 
6 gefagt. 8 Dings, fena wit 
"Dinge, füo-merih. flotteet man, 


Dinna — Do de. 


wenn ber Name einee Prefon Einem nicht 
jecade einfällt. 2) fe Ding, fe Dingli, 
fein Bißchen. Das ift Fe Dingli 
werth, das iſt fein Bißchen werth. I 
will fe Ding vo dem wöffa, ich will 
von diefee Sache auch Min Jota willen. 
In oder FCEhrieg dinga, für einen 
Rrigebinf Bingen. Dings, auf Borg, 
Kredit. J pa-nem vil Brod Dings 
8 a: ich habe ihm viel Din ar Keedit 
gee zihas Dings, habe es ge⸗ 
miethet. Sprw. Ding werch iſt Schind⸗ 
werd. Allg. 
„Dinge, Dings nehmen, 
96 geben, auf Veute nehmen, 
Appz. Id. Dings alg. (dweis. 
Mb. Ding, Vertrag. „Kauf Dings oder 
auff bog.” Eries 170. „Dinge gibt.” 
82. 1585 9. 64. „Dingiwerd, opißcium 
Conductum ab archıtecto.” Henifd. 
Dinna (da innen), M. K., dina, 
darin; drin; au oft für 


Dis, f. di. 

Tiſch hä ., dw. hüffle. 
Se Hiraleade, S Gaustehe am 
Tide. Dafür auch Tiſchz üch a. Das 
Bu Sara,“ ———— 

ei in aller 13 
a De Zifgmader, der Tiſch⸗ 
ler. 


Auméere. Tiſchmacher allg. ſchweiz. 
„Nittwuchen ſtoß die Nafe in die Tifch- 
tenden,” Gcherzreim bei Kicdhb. 25 
A. tisclabban mad fiscalahhan; 
mp. tifclaben. „Gchrginer ober tif 
mader. Gries 209. 

Diftelvögel, I. M. 9., Difil: 
vögil, K., m., der Diftelfint, Stieg: 
fig, fringilla cardaalis Lian, , ft. char- 
donneret. - 

Di, allg., dä, J., Um, 1) (in 
Bezug auf den Det) bier. Do omme⸗ 
nand, hier in dee Nähe. Der do, die 
da, das do, diefer, diefe, diefes, allg. ; 
der dei, die dei, das dei, M. 9. 
der dört oder der feb dart u.f.f., K. 
jener, jene, jenes. Diefer ift nur frage 
wentariſch, zumal in J., vollsmäßig: des 
Vegs (diefes Weges), dis Woda, 
diefe Woche, dis Nacht, diefe Nadıt. 
Das diefen wird aber fehr oft durch das 
änfahe der, die, das erſetzt, indem 
Ton darauf gelegt wird. Im Hören fann 
mar es wenigfiens ſehr leicht vom Artikel 
anterfcheiden. 2) auch für den Grund, da. 

Anmert. Do auch ina. 8. Dem 
der do entfpricht das fe. celui-ci, dem der 
dei celui-l, 





., Um., 









Die alte Spt. unterſchied do 
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fär Beit und Grund, und da für Ort. Go 
Kaindl; allein beim Bosth, könnte ich es 
nit nachweiſen. Ich finde hier dö, to, 
als, als, alsbann (töldcta cato föne aegypıs . 
day here, , aber das grumbangebende do nicht; 
dafür pediu, umandau.f.f. Unfer dö, 
in Beziehung des Ortes, Fang bei den Alten 
dar (noch übrig im Sprw. Alagmach chond 
au dar), fo wie wo under. Während num 
das tö für dann gebraucht wird, fo if im 
Aht.dänne, tänne felbft cum, auch denn 
(wie mögen denn?); taunan, dannan, 
dahin, davon; Dana, hinweg, unfer benna, 
nDa, do, hie.” Henifd. 

Di (dum, tum), uw., (in Bezug 
auf die Zeit), dann, dannzumal, damals, 
da. Do hed-erfd endlig gglobt, 
alsdann hat er es endlich geglan t; 50 
fönd no Zita gfeh, da (damals) waren- 
noch rechte ‚Zeiten. Bei der Erzählung 
wird auf eine fehe läſtige Weiſe beinahe 
jeder Periode ond do vorgefpannt. Beiſp. 
1830 bed Enn e Bücdli ufagaeh, 
daß ma ſöll ’sLandbuch änderaz 
ond do god. der Hem ab Gäs vor 
de geoßa RodH; ond do hends er— 
Hennt, daß mas wöll vor Omend 
hringa, ond do hedgbie erhennt, 
daßmamwöll’sLandbuch däriuegaj 
ond do hends "Deputierte gmachi 
u.f. fe Im 3. 41830 gab ein Landmann 
eine Flugfchrift heraus, des Inhaltes, 
daß das Landbuch einer Reviſion unter 
worfen werde ; Heim, von Gais, trat vor 
gern Rath; Ddiefer beſchloß, daß man 

ie Angelegenheit der Landsgemeinde vor⸗ 
legen wolle; ietztere hinwiederum entſchied 
dahin, daß das Landbuch revidirt werden 
ſolie; da wurden Deputirte gewäplt u. ſ. w. 
Man ſieht hieraus, daß der Nht. das 
ſchleppende und monotone omd do (und 
dann, da) möglihft flieht. Allg. 

Min Matter hed grad, 

das Tanya fei Sönd, 

do ha-ni derflanda , 

wenn-is no recht chonnt. 

Anmerk. „Ter db, do diu sanna in 
e⸗ ders meistan Pizza tet 
cancri inaenmar.” Boilh, „ 
(bamale).” Beitw. uf 1,2, »De 
man fi ge Vogt.” Daf. 626. „Denne zu 
dem male , ista vice, isto tempore. Voc. 
1482. „Do, bdogemal, denn. Da, An 
dem Ort. Ibi. Adrerb, in loco.” Maal. 








der | Raindi fügte ſich bei Erflärung des do 


und ba offenbar auf Maal. 
ion, won, abi.” Denifd. 

DI 85. Mit diefem Hufe fucht man 
den Sud herbeizuloden. Daher der Dr 
d5, dee Döder, das Dödelt, in der 
M. = u. Kinderfpr., das Hündchen. Allg. 


„Da, damab- 
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Anmert. a. 8. dasfelbe m. Dobel, 
Dödeli. Schmeller hat da ba, um 


die Hunde zum Zutter zu locen. 

Döbe, Um., da oben, droben. Allg. 
Bol. domma. 

Aumerk. „Cometa (ein groß fuer do» 
ben in ufften.” Voe. praed. 

Töpa (Tappe), m., 4) die Pfote, 
auch der Hühnerfuß. D'Chatz hed dem 
Hand de Topa ggeh, die Kate maß 

Hunde mit der Pfote auf. 2) wie 
im Nht., An Beite plumpe Hand (nicht 


Buß), die Tate. ‚ein 
tappiſcher Menſch ein tagiger 
pig, E. u. Um., 
Das Töpli (Täpplein), 4) eig., das 
Mögen. © 


Watfche,, das Patfchhändchen ; 
pa feltener, was man mit dem men , 
Beige: und Mittelfinger faffen ann, drei 
Finger vol, ein Pföthen (pagillus); 
ec) Aitener Zöpa, ein Schlag mit einem 
Stode oder Lineal auf die Spigen der zur 
fammengehalteneg Finger , das Knippschen, 
das Pfoͤtchen. Töpli(Topa nur flär- 
ter) geh, mit dem Lineal ein Pfötchen 
austheilen; Töpli (Topa) Häba, die 
Finger bereit Halten zum Gmpfange eines 
Knippschens. Wenn es Ginen recht tüch⸗ 
feiert, daß man nicht mehr im Stande 

die Finger gehörig zu bewegen, fo 
man zu fagen,, v0 man feine Tipli 

Könnte. Ag. 

Anmert. Dobpa, bohpa, Döhpli 
in a. 8. Romfch. in pezi, Pugill; fa pen, 
Töpli beba. 

Zöppel,m., Mb. Töppel, 1) bei 
Schügen, der Geldbeitrag, um am Schie: 
Hen Thell nehmen zu dürfen. Dei Hochzeit ⸗ 
und andern Schießen darf ein ſolcher Geld⸗ 
beitrag der Regel nad) nicht höher fleigen, 
als auf 2 Kr. vom Sf. , wofür der Schüge 
patentirt iſt, 2 bis & Schüffe in die Haupt: 
fheide zu hun. Für jeden Schuß in die 
fog. Glückſcheibe hat man in der Regel 
einen Geldbeitrag (Doppel) von 2 bis 3 ®. 

keiten, M. 9. K. 2) eine Eleine Er: 
foßfcheibe, welche zunähft die ‚Zentrum: 
feeife enthält. K. 3) der Taktſchlag im 
Te ee Zappel guet, 
e mit den jen Tanzen gut 
den t._ 9.8. Zöppelfrei, u 
on einem Schießen von den Geldbeiträgen 
frei. So ift jedesmal der Schügenmeilter 
und Schützenſchteiber toppelfeei. Das 
Zöppelglas, MH. —glifer, bei 


Doba — Zobler. 


Schlägen, ein Meines Perſpektiv, dab af 
den Kolben des Schaftes — 2 — void, 
mb 


Anm. Doppel, doppla alg. ſqhweij 
Zür de Toppel ſchlod hat der Entlibucer 
doppelieren. Doppel ift ein altfchweiz Mor. 
nZoppel, M. Büchſe, in die bei einem 
Schießen um Gewinn der Mitfpieler feinen 
Exfap einfege: day gelt fo In den Tom 
pel gelegt vad dar In Beliot, a 
einer Einlabung Wilhelms von Red 
bergan Ulm zu einem Schießen vom 9. 1463. 
Die Abenteuer oder Gervinne befanden in fir 
bernen Bechern, Schalen und Ringe.” 
Schmid. „Zoppeln. Iadere cum til 
li” Voe. 1482. „Plausum dare, Mit 
ben füffen Doppelm, oder mit den händen 
Flopffen zuo einem Zeichen eines gunfs tab 
guten willene.” Bried. „Doppelen, 
ludere aleie.” Yenilc. 


Tobeis, 2. Fall —eieffa, Die. 
Tobeiesli, M. K., Töbies, To: 
biesli, 3. H., der männliche Taufname 
Tobias. R 

Töbel, f., MH. Töbler, der Bin 
kel, unter welchem zwei geößtentheils mit 
Wald üÜberwachfene Abhänge ſich unmittd: 
bar auf einander fenten, der meiftens zu⸗ 

leich auch ein Rinnfal bildet, die Schludt, 
ie Waldfhluht, das EngtHal (convallis). 
Das Töbeli, eine Meine Waldſchlutt. 
Tobel, und Töbeli Heißen mehrere Or: 
jenden im Lande, um nur Tobei in Tr 
n und im Zußenberg anzuführen. 
ba n’emol e Bettefbücbli füßt. 
i- it-em ins Töbeli abittütſcht. 
bin, Bettelbüebli ber, 
ieg füß-i miner Bebrig Pe Bettelbũebli meb- 


Toͤbler (Zobeler), 4) der Name dr 
Bewohner einer Gegend (Tobel) von Tu: 
fen ; 2) der Name eines ausgebreiteten Ge⸗ 
ſchlechtes im Lande. 

Anmert. Was Campe von Label 
fagt , ift tweder richtig, aoch mit einem Borte 
derteutſcht· Yeinfius gibk nichts Behſern 
Tobel allg. fchweiz. In Baiern Graben für 
Tobel. Höfer: „Der Tobel, oder I 
def, ein Xhal, niedriger Pla... DE 
brauchen Diefe6 Wort auch von einer fadız, 
jedoch niedrig gelegenen Gegend.” Der Rx 
manfdje hat für Tode fein befoudered Bart; 
denn Ia val heißt zugleih Thal. Zu deräk 
teen Spr. tobal, gitubeli. „Dez fer 
befe ber herebirgon (comvallem tabernack- 
forum)” Rott. Pf. 59, 8. „Du bie bu 
men ujlozzik in getubelen.” Rott. A 














Topf — Tolter. 


404, 10. MH. sehe, saltus. Ja Magm. 
1. Statig.) 3, 94 incastratura: 

nut; In Schere gl Dobel. „d; Dob- 

ler.” Belfm. uf. "(4370ger EUER 


273. „Den Toblern.” Daf. 1,2, 394. 
„Den Thöbeln.” Daf. 409. Tobel, 
Zöbler,” Bellm. uf. 2, 2, 66. Bei 


Tſchudi Bahtobel. „Bachröbele (das) 
Vallecala.” Maal. „Töbel, Tobel, 
Dobel, Diebel, Tiebel, Tief, ein 
etwas tief liegender Grund , ein gefchloffenes, 
eng jzuſammenlaufendes Thal.” PWestenr. gl 
nXZobel, beißet V.l surda .. Tobel Wall. 
fncda.” 3.1. Salis ©. hinterlaff. Scheift. 
1834. 2, 59. — Es leidet feinen Zweifel , 

dag die zahlceichen Sandölente Tobler ebenfo 
uch Tobel, das fie urfprünglich bemohnt 
baben mögen, genannt wurden, wie nach ber 
Erzählung des römifhen Gethichtfcreibers 
Titus Livins, Süoius nad silva, wie 
Büeler nad Büel, Härter nah Hörli, 
Tenfenauer nah Teufenau, Schabat- 
ter nah Schlatt, Aner nah Aumu. fo 
viel mehr. Brüber wurde der Name Tob- 
er mit D gefchrieben; & ift fchon der Aus 
race willen richtiger. — Stalder leitet 
mit Recht das Wort vom tief ber; bob. 
ep, tief. Höfer bemüht id, fein Tobel 
wom alten Zw. du b ben (fhlagen) abzuleiten. 


” Müllers Geh. 1, 18 
— Tobel möchte dem fat. salıus am nächften 
konnen. Mit Schlucht ift es nicht ganz über- 











Es wäre wünfchenswerth , daß die | Romfeh, 


feßt. 
Tent ſchen diefem Jdiotiömus das Bürgerrecht 
verleiben, wenn fie, wenigſtens die Nieder 
tentfchen , und “ ei weifen wollen. 

4. Zöpf, mn » Zupf, R., 
MH. Töpf, dan er Züpfel. Of 
de Topf, pünktlich genau; of de Topf 
errot ha, aufein Haar, pünktlich errathen. 
Ken Zeprännt — gen devo, ‚ gim 
Erzahlen auf den Punkt genau. m 
Zopf, Tupf Beimage beim Haar. 
Ztöpfiet, 3.M. 9., ftüpflet, 8, 
€. u. Um., punftiet, getüpfelt, im Be 
blatternſteppig, Bodennarbig. zum Unter⸗ 
fiehiede von euch, tiefnarbig. Dim. Töpfli, 
Züpfli, das Tüpfelchen, der Punkt im 
Schreiben oder Zeichnen. RA. das ift 
dep no's Töpfli ofs i uni, das heißt 
iegt noch, der Sache die Krone aufgefeht. 

Anmerf. Tupf, Thpfli'alg. ſchweiz. 
mApex (ein Meing bipflin.” Voc. praed, 

mPünctle oder büptle.” Fries vr. 

2. zieh I.M.9., Tu 
m., auf dem Heuftode die Ya‘ & 
it, welche —A— ſchimmlicht wird. 
— ‚ tupfa, R., nt. 
3 A = Pr dunften ; z. B. in 
einem Statt, die Flüffigkeit in Tropfge⸗ 
fialt, Die ih an den Wänden anfeht 


vw 


AM 
2) vom Pferde, ein wenig 


Toͤpfeba, ©. m. Um., wagerecht. 
ig. 


Grsigen) 5 


fitubila | Hinten 


Anmert. Adg. ſchweiz . 

Töbla, I. M. H., Tuble, K., 
w., ein Louisd'or, 11 GI. MB., die 
Doublone. 

Anmerf. 
(Münze). 

41. Doͤcka, m., MH. Döcka, das 
Pfropfreis. K. 

Aumerk. Hol. tak, ramus, 

2. Dido, m., MS. w. ©., fo vid 
Werrig, als wman mit beiden Händen um: 
faffen fan. 

5. Dida 3 m. Kleinii 
keiten ee 3. I ” 

Zidabäba (Dodenbarsara) , m, 
die Puppe. Toͤcklet u. Um., fein 
nieblih gepußt. Die hate, 4) eig, 
das Doden; 2) uneig., ie "Biererei, 
unnüges Arbeiten mehr der Sofahtt, als 
des Nupens wegen. Allg. ©. Baba. 

Anmert „Döflen, foiefen wie Kin 
der. An einer Sade herumbödeln, zaus 
dern, eine Sache nicht ernſtlich betceiben.” 
Appı. I. Dodebabeli (Pusling, Kin- 
derling) ü ; födlet in gleichem Sinne. 

Zandelwaare Ei: 


Hal, da dobbla, die Piffe , 





© Zölter (Doktor), m., Mh. 258 
E Roß ann Toter thue, ein 
pferd zur athandfung einem Arzte Üüber- 
eben. Sprw. Gr iſt en Tokter für 
ie Ofo'nda, beif Gott de Chranf: 
na, er ift ein Arzt für die Gefunden, 
helfe Gott den Kranken, mehr ſcherzhaft, 
um einen Lotterarzt zu bezeichnen, oder 
auf Heilungen mit Rufe des Amors anzu⸗ 
ſpielen. Töftera (doftoren), th. m. unth. 
3.m. h., 1) eig., a) arzeneien, Arzneien 
geben, den ärzlihen Beruf ausüben. 3 
ba fho Mengs ttofteret, ich Batie 
fhon Manche in ärztlicher Behandlung. 
Toktera lerna, die Arzneiwiſſenſchaft 


ter. 


ſtudiren, —* medicinae fein. So 
auch en Särti a lerna, Theologie ſtu⸗ 
diren, ein studiosus theologiae fein. 
Om d’Auge PH gftera, Yugens 
krankheiten arzt deln. b) (untl .) 


Arznei nehmen, er en, —X 

tofteret im oder vom N., fie — 
von N. Arzeneien; dafür Tagt man auch 
vo oder bi Emm brucha. Wohe 
thued-er toftera? von melden Arzte 
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geraucht er Arzenelen Cs thued of 
ds una oder of Oas omma (oba) 
toftera, er gebraucht einen Gaifer- Arzt. 
2) uneig. und ſcherzh., etwas überh. (3. B. 
eine Upr) verbeffeen. Das Töfterbucd, 
MH. — büecher, ein medizinifhes Buch. 
Der Tölterfönta, My. — könta, 
Dim. Töfterföntli, der Arztlonto, 
die Arzneirehnung. Die Töltereta, 
das Ausüben des ärztlichen Berufes, bef. 
das Salbadern ; ingl. das Mediziniren (von 
Seite des Kranken). Die Toͤkterei, 
felten, das Mediziniren, bef. die Pfufcher 
zei. Vökterla, unth. Z. m. h., 1) 
etwas umvermerft und im Keinen arz= 
neien ; 2) nad) Arzneien riechen, oder ſich 
benehmen wie ein Arzt, u.f. f. So fagt 
mon, wenn mehrere Uringläfer neben einan: 
der fiegen oder wenn dee Mörfer klingt: 
NR Due BÄrteett, sin 
winziger Arzt, bef. ve „ein Arzt. « 
Der Kartertop ¶ Doktorlohn), % =". 
.r wörteetdg K., MH. —1808)5, 

. Zötterldpli, die Arzneitoften. 
Die Tälterröflig, felten, 3. M. 9, 
d. mw. Tofterzüg. Die Tölterftöbe, 
J. H., Tölterfiuba, K., die 
Apotheke eines Arztes. Der Toͤkter zuͤg 
(Doftorzeug), allerlei Arzneien und In— 

mente. Allg. 

Anm. Doftera, dökterla, Dot ⸗ 
terzüg, Dofterrufig in a. K. Im 
Voc. 335 fommt das barbarlat. doctorare in 
der Bed. von lehren (levem) vor. 

Zöhtlös, J. M. K., töhtläs, 
H., —löfer, löfert (dachtlos), ©. u. 
Um., fade, geihmadlos. En tohtlofa 
Menfch, ein fader Menſch; toch tioſe 
Spifa, fade (auch oem gef ‚che) Spei⸗ 
fen. Die Töchtlöfe, die Fadheit, Ab: 
geſchmadtheit. 












IE! Tu cht (die) frafft vnd mad. 
Vie, viridites, virtus, Läbliche Tuch t, Brifde, 

Reafft vnt ee, .” Maal. 
Töchfel Tühfel), J. R. H., Tür 
, Ba HAI — der 


zei 
Nadenknorzen,, d. i., die Hervorragung 
am Naden, welche durch das harte Yen 
vorfichen der Stachelfortfäge eines oder 
mehrerer Halswirbel gebildet wird. Solche 
Nadenfnorren ſieht man vornehmlich bei 
ſtarken Laſtträgern, und fle werden auch 
als ein Zeichen der Hite angeſehen. 
2) eine harte Geſchwulſt.M. Haslen. 
Anmerk. Ju Sl. Tüchſel in Bed. 1). 
„Panus. Epn twäfel fpülin das man an epn 
fpüti widfet, vn durch den zettel fchieffef. metap. 
Eyn aufgefäwollen bläterlin, oder düffel 
(damit müpte freilich auch Daffelbeule 


Zochtlos — 


Kotta. 


verglichen werden) , Pnüttel... Dafpp. 
mPanus, Ein fhwenten oder dräß, Däffet 
oder Enättel.” Bries. Bol. Ehnötter, 
Dal. die Burel deip (wachfend) in Kaiabt, 
Wurz. 2, 313 n. 331. 
TED, m., MH. Töd. MR. er wär 
gu no-em Tod fhida, er ifk ſehr 
mgſam, fo daß es außerordentlich Lange 


Ipera. 


richten. FR Nu 


9.; Zödtafläfh, die Bauchfpei 
deüfe (Panfreas), K. Dim. Zodta: 
fla ſchli. tere Sprechart 


Die geſucht 
t in Stein Milzi. 
u, m. b., Ka Leiche äpnlid 


fein, aud einen geihengenug verbreiten. 
Das Chend tödtelet völlig, das 
Kind verbreitet ſchon gleichfam. einem Leis 
chengeruch. Allg. 

Anmerf. „Zödten, binrichten. Man 
fagt auch Nug tödten d, i. aufmachen.” 
“pp. 3. Todtabaum, todela, Löd- 
tela in a. R. In traurigem Hudenfen flehen 
die Bafeler-Tgbfenköpfler. „Er wir 
gut nah dem. Tod fhiden.” Kichb- 





244. Ds6nabrüd. de id goot nam Doe 
te fchiffen, er bleibt lange aus. Tod. 
tenfopf ol ; Todtebaum bei Hebel. 


„Xotenfopf. Calvaria.” Vuc. teat. ante 
lat. „Livor (npd, bag, vel botmal, di 
sanguis sub cute confluit.” Vor. praed. 
„Capulum, in tobtenbar, aber fodten- 
baum (ganz anderen Sinne)” Bries. 
„Gefodt dud tod bin.ot.” Bries 1179. 
„Zobtenbaar , todtentaften, tobtenbaum.“ 
Maal. „Tödamlich, das nüpib guots 
dütet.” Daf. (fanerens.). Hol. doodshoofd, 
craniam ; doo« gangraena. irn 
Theile heißen wir witklich auch todt s BLäfd. 
und weil die Milz mit todtem dleiſch 
Achnlichfeit hat , fo mag der Name entfprum- 
gen fein. — Zei und Mh. Töd, Eutber: 
Ich wollte eher zehn Töäde leiden.” „Wü 
td» erlepden, capere plures mortes.” Maal- 


Totta, I. M. Stein, Zutta, R., 
w. , etwas gem. , die weibliche Bruſt. 
Groß Totta, große Brüſte. Dim. 
Tottli, Tuͤttli. 








Dottera — Top. 


. du ? 

Bwei fepneeweiße Töttli, 

and we kauft man ed fo? 
Vdler und in der Spr. der Liebenden das 
Herz, 8Herzli, im der ernfien Spr. 
des praftifchen Lebens die Broft, der 
Bucla Ciegteres auch bei ern ge⸗ 
brãuchlich), in der allergemeinſten Spr. 
das Uter, in der Gpr. der Kinder und 
Mütter Suga, Sügel, Sügeli, hier 
doch eher Zitze ſelbſt. 

Anmert. in B. Datte, Tütti, 
daeſelbe und die ‚sen Oebr. dad; griech. 
zırdn, sırdov, Iadew (lactare); ital. 
tetia, Drufi; romſch. tet; fpan. teta, 
Bruft, tetar, fäugen; 
„Junovis tutten, Juno: 
Cop. Jm gl. Monr. tnito 
Sehilter gl.). „Zutten, 

ille (neben tilo, u 
mamma, brudt 











Voe, 


Voc. praed. „Dutt, mammilla” Voc. 
rhychm. Ailja, „Mamma, Epn dutte, 
ser.” Dafpp- 


Döttera (out), Be Basteele, 
unth. 3. m. h. , unpef. in J er 
einer Sache dunkel erinneen. Cs 
dötterlet-mer devo, ich erinnere mich 
der Sache undeutlich. Allg. 
Anmerf. Dottera, dutt er a in a. 
E. Baier. tatfern, vor Froſt zittern. Engl. 
ttter; bel. dutten, (tmyfelen); ital. dat- 
tare, fürdten; jouter, bangen , zweifeln. 
Der Grundbegrif von dutten, Doffera, 
Bottern ſcheiat anfieben; wenn man 
gweifelt , wenn man ſtottert, fehet man an. 


Dötterla,. unth. J. m. h., 9, 
dw. Hlödin mit Eiern. 

Dider, Döderli, f. Dodo. 

Dödera (dudern), unth. 3. m. h., 
ſchnell und undeutlich reden, beinahe flotz 
tern. Alg. Die Dödereta, die Dus 
delei, das Dudeldei. Der Döderer, 
Eine 3 der ſchnell und undeutlich redet. 


Aumerk. m a. R. au däbera, 

tedera. „Zoderen, Mit der red zuo vaft 
Convolvere verb. Ghnäl auf 

einanderen Toderen oder bloderen.” Maal. 
36 wohl das Einfache von foffern. 

Dödla (dudeln), Dödler, d. m. 
dodera, 3. M. 9. 
r PAD Dodli, Döder, Doͤderli, 
. do. 


ihm, wie 
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Anmerf. „Doder, ein Ound.“ Appz. 
I. Romſch. il toto, d. w. Doderli. 

th, J.M. 9, Tutſch, K., 
m., m. PET) — — 
ein Stoß; 2) uneig., Überh., etwas breit 
und plump Getätfhtes, eine dide, 
plumpe Maffe, bef. a) ein großer, runder 
Kuden, in der Form um Srepe eines 
Heinen Appenzeller-Käfes: Chästötf, 
Kaſekuchen, b) metaphoriſch (von a), 
ein, dummer, plumper Kerl, ein Klotz. 
Tötfha, I.M. 9., tütfhe, R., 
floßen, nad einem Schlage oder Anlaufe 
floßen, bef. wie das Hornvich, indem «8 
die Hörner gegen einander richtet (cozzare), 
Die Beu ond die Gel tötfhid 


. | mitenand, die braune und gelbe Kup 


flogen mit den Hörnern gegen einander. 
Dafür auch ringe, feltener Horna. Nie 
man einen fhnafifhen Mann, der eine 
böfe Frau Hatte, nedte, fagte er, fer Iche 
mit ihr in gutem Einvernehmen ; «8 gehe 

Schwaben, toelher mit 
einem Stiere ttötfcht Habe; der Ge— 
ſcheidtere gist nah. Die Schwaben felbft 
aber, welche einen ähnlichen Schwank ers 
aülen, lafſen den Schweizer fo geſcheidt 
in. 


Aumerk. Tätſcha in ©. Schf.; in 
der Bed. von quetfdhen in WW. , Bg., 3., 
2., Sol. Romfh. pugaar (eig. faufen), 
don Küben. Tötfha, bödtfcha in Uri, 
den Grund eines Sewäflers mit einer Stange 
upfen, foßen, ſchlagen, um 3. 3. bie 
diſche ins Neg zu treiben. Gtalder 1, 
293. Im der diſcherordnung des K. Uri 
tommt Dötfchen, Stupfen (das ſchadliche 
Bithen mit Stangen) vor; in derjenigen Obe 
mwaldens Tötfhen (das Ufer zerfehen) ; 
82. 1585 A, 157 „mit den fräfgarnen oder 
Tötfhen niemaud fiſchen fol;” &B. 1747 
A. 184 „mit den Streiffgarnen und Tät« 
fen (mur verfrieben)." Giegm. Gtraft, 
31 ff. Törfcha if verwandt mit Potfh, 
vörfha,Tätfh, Tapa, büga, fingen. 
— Schmid: „Der Daatih, Dätfd, 
Dootſch, 1) Badwerk einem Gefüuſel 
von Aepfeln u. ſ. w Schwäb. 2) Bacwerr. 
das nicht aufgeht. Der.” Dotfch, ein 
ungeſchicter, bei Yebel. 

Tip, m., Mh. Tör, 1) eig., der 
Block, Haublod. Er hed en Shopf 
wie en Schittertoß, er hat einen fehr 
‚großen Kopf (fo groß, wie einen Haublod). 
2) ung.» eine_plumpe, vierfchräte Ein 
fon. DM. 9. Dim. Zögli, 1) Tögli 
fella, 9, d. mw. ChHrügli fella; 
2) Tögli, bei den Bitten, der Name 
einer Kuh mit einem abgeftugten Obre. 
Dee Tirlifhue, 9., d. w. Gtöß: 
liſch ue. 
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Aumerk. Ital. tozzo (Stũch, torzeiio 
„Sapiaus, „der bnderfi bog einer fannen „. 
ober das flammblütihe.” Bries. 

Töfabettler, f. Tuͤfabettler. 

Tavi, MH. 8., Töveli, M. 
9., 8. felten, Töveli, M. 9., der 
männliche Taufname David. 

. ZTögelet, tögelig, ©. u. Um., 
geduckt. Er lauft ge togelet 
ana, er geht ganz gedudt einher. 3 M. 

Anmerk. „Cernuus, Nidergebogen , 
dogädtig wie bie alten leut.“ ries. 


Zieht togget, togget gern B 
2) uneig. , trodene Körper gleihfam herum: 
Im Heu togga, bei trüber 

wobei das lahme 


Zöggeri, die Manfherin, Kiederin. 
Das Toͤggwetter, ſchlechies Wetter, 
um Gras zu trocknen. lg. 

Anmerf. Stal der bat dad Bd. tafa, 
tofa, etwas in dem Händen herumziehen ; 
Das togga if wohl mit Teig, das wir 
übrigens Täg oder Tag ausfprehen , der- 
wandt. 


Zöggela, unth. 3. m. h., Verfteden 
fpielen. In einem Theile des M. 
Anmert. Verw mit toda und foga. 


1. Töla, M. 9.,töla, 9., unth. 
3. m. 5., dulden, leiden, ertragen. I 
ba-na nüd tola, ic kann ihn nicht 
ertragen; ma mos denand e DBegli 
tola, man muß mit einander etwas ver- 
träglich fein. Weder lida, no tola 
hönna, ſchlechterdings nicht leiden kön— 
nen. Im Gcherz redet man das effende 
Kind an: Du dat es nüd im Hals 
tola. Iſt es mit dem Schwanfe bekannt, 
fo antwortet 8: De frili, imos-es 
abafhloda, freifih, ih muß es hinz 
unterfchluden. Auf der einen Seite erträgt 
ein gefunder Schlund das, was in den 
felben gelangt; auf der andern Geite erträgt 
er es nicht, wenigſtens nicht auf die Dauer, 
weil Alles bald vom Schlunde weiter ge: 
fördert wird. Toͤla bezeichnet, mehr ein 
pſychiſches Dulden, Ertragen, als ein koͤr⸗ 
perliches Leiden, Ausſtehen, für meld’ 


— Soda. 
Bekterch Allgemein lida (leiden) gebraucht 


Anmerf. Dolaalg. ſchweiz. Tole, 
vertragen, dulden.” Hebel. Gofh. ıhulan, 
dulden. „Tholem, patior.” 
MS. „Die mahte fint danue 
(uuortfali) aba ift unde a 
unbe passibilitas (to lunga) . Pf. 
20,7. Tholen fam gewöhnlich in der alten 
Spr. vor, lidan ſeht felten. Das ubt. 
dulden if ein Jntenfiv von tolen. 


2. Töla (Dole), I, = Zöla, 
9, 






9., 1) w. Hw., die Grube, 

3: B. des Bodens, im Heuhaufen, am 
Kuhbauche, Keffel. Dim. Tölleli, 
Zöleli K., Zölleli, K., eine 


i, M. 

Heine Grube, def. das Gräben in den 
Wangen und dem Kinne. 2) unth. 3. 
m. 5., einen bedeckten Graben, einen 
Kanal anlegen. 
hier iduft überal ein Kanal duch. 
Zölheffi, 3. M.,Töladeffi, 9, 
Töltiffi, R., d. mw. Gehtkeffi, 
auch bei Fabrikanten, ein großer Keffel, 
worin fie Garn (eben, Der Tölgrabe, 
J. M. 9, % —E 24 ein bes 
dedter Graben zur Ableitung Waſſers, 
der Abzugskanal. So werden Heine, 
tief laufende Bächelchen mit Steinen oder 
Holz eingefaßt und mit Erde zugedeckt; 
von einem Beunnenfaften (Bett) wird ein 
Ableitungsfanal unter dem Boden durch⸗ 
ezogen; wo mehrere Meine Quellen zer⸗ 
at liegen , wird in der Tiefe von Stein 
oder Holz ein Gang gebildet ;_ dieß Alles 
heißt in unferem Dialekte ein Tolgraba. 
Der Tölöfa, K., Tildfa, 9., ein 
Dfen zur Aufnahme des Tolche ſfi. 

Aumerk. Dole (auch d. w. Tal. 
graba)ina.R.; Rakadole (3.), Kanal; 
dola; in B. auh Tonna, Tonngraba, 
Abzuesgraben; in 3., Schf. Toladeffi, 
Laugenfefel. Um Leipzig und in Meigen if 
Dölle eine niedrige Stelle in einem Ader, 
worin ſich in nagen Jahren Waſſer (andnelt. 
Sat. dolium, Baf. Rom. ina turera, 
ein Abzugefanal. „Tuillilinn, valliculie.” 
Mapm. (gl Stang.) 1,95. In Schilter gl. 
bofun, cloacas, tolben (graben), dhole, 
Wafhkefel. „Emil, fossaum.” 





ur. 2, 2, 261. „Closca, Epn 
verbedter graben.” Dafpp. Zu Tol, wie 
in Thal, if Vertiefung Der dorhertſchende 
Besrift 

Toͤl Ha (Dalke), m., MH, Tölde, 
der Kieds ¶Dalt) beſ. der Tintenklecks. 
M. 9. Auch Tolgga. J. M. 

Anmerk. „Tectorium, Dülch, eder 


Dünd;. weiſſung mit kalch.“ Daſpp. 


Do iſt öberal tolet, 
Das 





Kolder — Zinn. * 


SDoid 3..R. Stein 

Zölden, &, Mg. Tölder, —E 

— an gelae 

—XRX de Ben de Kolbe 
föndt, fee8- er va Ba 
göldern 13, das Jopfholz. Ti 
erli. 


Debfifa Rolen 
eoberſt im Tölberli_ . 
— awenna ond Stili Roh oh, 
v’Buche derſchwinga ond di Meitli gob loh. 
ı Mumerf. Ja Uri Dölden, Wipfel; 
wach Gtalder in &., 3. Dolden, Dol- 
der, Yanptaf eines Baumes. Romfd. il 
tschupi. nac don Baumen, woneben darvens 
(der Toldenpfanzen). Abi. toldo, coma, 
mbt. teidt, Arc arboris; tolden, cacu- 
mioare. „ De ih ersach das ſich lop loſte 
von dem tolde.” Graffs Diut. 1, 110. 
mCıma vulgari ter foldenfpäg.” Voc. 
1478, 115b. Du Scherz gl. rofentolde, 
apex; vol. daf. told. „Dolder, güpfel 
deS baumd , oder kanden. ” Doll, aft eines 
Yaums.” deniſch. 
Talder. Bim Tölder, pop 
Zölder, euphoniſch für bim Donner. 
Tilgga, 3.M., Tulg 
Zöngga,Y.,i)m. Sm., MH. —E 
—* ne olcha; —* m. B 
‚Plechfe machen, Medien Dim. T ölg: 
in Zülggli. 
Anmert. Dolgg, Dolgga ina. 8. 
© Till, IZ.M. 9, tölt, 8 
tötler, sin, & u. Umw., ſchön, 
wade. tolle Wib, ein wackeres 
Wäb; e Gott Bettli, ein madans 
Betten. ZTöldrllera, unth. 3. 
d., ſchoner, Heffer werden. Allg. 
Unmert. PR febr. Er if toll 
gersachfen.” 4. SB. Toll adlg. ſchweiz. 
Sqhwab. ir "babe. Bei Hebel toll, 
überfihön , bef. übergiert. Gür das ubt. toll 
dat der Dialeft wüctig. 
zattärg,m ., ein Klumpfuß. Ang. 
J. auch Tröllfueh. 
Aumert. —— dee Dollfuß, 
—— — F og Dollfuß, plumper, 
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Unmert. Dsnobt. Dokter für Tom 
meli. 


Tömdt (Zumal), I.M., Tome, 
ig Immöt, Krk, opne Mp., den 


— "m, ur beim chen, 
MH. Toͤnder a, der Donner. Zindera 
(domuern), unth. 3. m. h., unter Aus⸗ 


tfung von Donn ch ind fi 
Bann aber, Auen und (impfen € 
tonderet, daß es fen’ Ard Hed, er 
flucht und ſchimpft, daß die Sterne —ã 


teen. Der Toͤn derch lapfcklapf), 
chläpf, ſelten, der Donnerknaü. 
Tondereta, das gun, und Peg 


Zönderto, m unth. 3. m. h., ein wenig 
donnern. fagt tönderla, wenn 
man es, Bela A, ai, und 


Allg. 
Aumerk. Engl. thunder, Douuer, 
& thunderelap. Soll. donder, tonitrn; done 
deren; dondertng , Donnerdtag. Yu hol. 
donderen (ater hard sprecken), detonare. 
„Dunberflapf, tonitru.”  Nomencl, 
beret und bippget.” voc. rhythm, 
„Oppedere (unter Pedere) contra 
« bie donder Plepf veradten. 
Prov.” Dafpp. Bei denifh Donder- 
klapp and Donderflein, ceraunius lapis, 
gemme, quse cum imbribus et fulminibus 
eadere dicitar.” 
” @., 


Döntel (Düntel), m., MI. 
der Klöppel, Döntla, unth. I. m. h., 
vermittelft Kleiner Kiöppel fünfüic, aufams 
menflechten, Möppeln, 3. B. Schnüre. 
Alg. Dorffpr. 

Anm Düntel, Tündel, büntla, 
tündlaina. K. . 

Zönt, m., 1) ber männliche Taufe 
name Anton. Allg. Toni Marei, Ane 
ton Maria; Karloni, Karl Anton. J. 
2) bim Toni, d. w. "sim Zommeli, 
bim Zölder. Allg. Das Tonneli, 
der weibliche Taufname Antonia. I. 

Anmert. Toni 2) das gemilderte 


Tonder, ein Spielwort. ©. toniera. 
Romich. Tieni, in Brescia Tone, Anton. 





a ae azänlera, wi, 3, D., Ft 
Dömme (a ummen), Um., da aber, | Buiemunb kankkndn 
desben. I. M. 8. Anmerf. ran. tonner, boumern. &s 
Wamert. Läft man aus da umben| in mit „bim Loni” vermandt. 
Bahr m weg, fo baden wis baumen | 4 Zönn dünn), ©. u. Un., fen, 
. nes durhfpägend , 
Tömmeli, M., Timmer 9. R.|tönne Ma, ein — m 
Dr Zemmeii, sim Zommelt, d.| ein Bene. Zönne, unth. 3. m. d., 
m zö ‚ 112 wg B. von abge · 


Tobler, Joiefiton, 





446 


fehliffenen Kteidern, Geld, magernden Reue 
ten, dem immer weniger Üippigen Haar: 
wuchfe. . Allg. Die Tönnela, der Fla⸗ 
den (eine et dünner flacher Kuden), 3. 
3. Enästönnela, der Käfefladen. & 

Anmert. Dünna, Dünne (Tön- 
nela) ina. R. „Denelen, Denneten, 
Dünnen (Mp.), dünne, breite Kuchen, bie 
man mit ber Schere theilt. Biberach, Ra- 
vensb., Lindau, Schwarzwald.” Schmid. 
Moaal. hat nah Friſch dünneren. 

Doͤnna (daumen), J. M. K., 
döne, H., Um., hier oder dort unten. 
Mer fönd wädli donna, wir find 
bald drunten. Auch fagt man do honna 
für hier drunten. Vgl. denenna. 

Zönnfterig, I. M. K., tönne 
fterig, H., ©. u. Um., vom Donners⸗ 
tage her. 

Anmert. Merkwürdigerweiſe hat das 
Voe. 1477, 4, 5, Pincztag für Dom 
nerötag. 

Dir, I. M. H., dur (duch) K., 
um. (d5r) und 84 — 
wegen. Sprw.: Dör en oder wega- 
ma Steda lod-ma ne fen Sag 
abgoH, wegen eines „Zaunpfahle läpt 
man feinen Zaun eingehen. Dör d’iwega, 
drwila, wegen. Dörded’wega, wegen 
deſſen (feiner); dör das Ding d’wega, 
deswegen. Dör de dwega d’wila 
(diefen läftigen Pleononasm hört man jedoch 
felten), d. w. dör de d'wega. Dör 
das, dadurch. Dörs Genere, im 
Durchſchnitte durchſchnittlich 

Dur ’sGäffeli bi-ni gganga, 

dur ’sGäffeli go-ni meh, 

Maiteli da:ni gliebet, 

ſchoͤne Maiteli lieb-i meh. 

Anmerk. Dar ina. 8. Hol. oor. 
GSoth. thair, duch. Aht. fommt felten Durch 
(tuch im Org. Aristot.) in Kompofition vor, 
bänfig dagegen tburnh, dhurub, nicht um 
ferem dDöra, fondern unferem dör entfpre- 
end. ©. ana, omma m. f. w. Abt. du- 
sruhdaz, ideo , oderthurubdaz ; in Schil- 
ter gl. 1Iburubthas, propterea. 


‚ Döra cdurchhin), J. M. H., Um., 
in = oder Derbund 5 ddra, Herduch, 
öri, hindurch, M.; dura, herdurch, 
duri, hindurch, K. Noch dör Enn 
döra gfieh, Einem ins Herz ſchauen, 
mit einem Seherblicke den Menſchen erfor 
ſchen. Aberglaube: D’Hära Hönid 
ddr-ena Schlöffellod dörafhlüf: 
fa Nebes döragoh loh, es hingehen 
laſſen. Döra möge, mit feiner 
obzufiegen vermögen. Dörakeia, öras 
fia, durakeia (drofffeia), niedr., 








Donna — Dörthue. 


def. vom Viehe, verreden; im 9. auch 
döraghia, verluftig gehen laffen, zu we⸗ 
nig Acht auf etwas haben, um es ſich 
zu fihern, oft aus Leichtſinn, KLiederliche 
feit. E döragente Chue, eine Kuh, 
welche die Einfiedigungen häufig durch⸗ 
dringt und Überfchreitet; auch fagt man 
von ehebrecherifchen Perfonen: fi gönd 
döra (M.). 2) vorüber, fertig. D'Sach 
ift döra, die Sache iſt abgethan. Sprw. 
Dira min döra, gemacht iſt gethan, 
Sefchehenes kann man nicht mehr unge 
ſchehen machen. 

Anmert. Ina. K. dura. Dure, 
bindurch hinüber, berüber, bei Yebel. Ih 
bürge nicht fü där dure im Boetk. .durch⸗ 
din onnd hinuff.” UP. 1459 Bellw. 2, 1, 
63. „Nacht bucri,” Beitverte. 581. Durch. 
gebende (Rüh .” EB. 1585 9. 141. 

* Zira, tür, körft und töch, 
Mw. töra, unth. 3 m. h., dürfen, 
wagen 

Tar-i, Muetter , tar-i, 
tar it guer Spini ? 
tar-i nüd die ganze Nacht, 
tar-i doh a Mili? 

Toͤrig (dürfig), M., gwögig, K., 
E. u. un., tühn, waglich. se 

Anmert. „Dürfen, ih darf nicht 
d. b. id bin nicht fo kühn, id) wag' es nicht. 
Appz. Id. Goth. dauran, dürfen. Witteutih 
dorren (audere), dorffi (audebaı). G. 
bef. Jafob Grimm nad. „Aninsositas, 
obermuteteit, tarftefeit.” Cod. Vien. D. 
217. „Ausus, getorftig.” Cod. V. 231, 23. 

Toaͤrba, I. M. 34 Zurba, K., 
w· ein einzelnes GStüd Torf, der Terf. 
Torba hüffela, Meine Häufcen von 
Torf machen. Im K, für Zurda auch 
Shölla. Der Tolu)rbaböde, der 
Torfboden , der Torfgeund. Aug: Das 
Zorbahärrli, Torbawägeli, der 
Sciebebod , damit Torf wegzufcaffen. 
De Torbatrifter, ein kegelförmige 
Haufe von Torf. M. 9. D. w. Tre 
fler. DieTörbatröde, ein Wagenkaften, 
als Maß eines Fuders Zorf (zu 1 fl. 20 
bis 30 fr. verfäuflih). 9. Das Tölu)e 















bamdös, Mh. —mödfer, das 
fand, der Torfmohr. Zörbela, unth. 
Z. m. h., nach Torftauch riechen. Allg. 

Anm. Ina, K. der Turba, Tur- 
baboda. Mittellat. tarba, ital. la terba, 
fr. tourbes, 


* Dörthue (durchthun), I. M. H. 
durtho, ” 3. m. — — 
D' Rechnig im Buch dört hue, die 
Rechnung im Buche durchſtreichen. 2) wie 
derlegen / umſtoßen. Jhett-ems nud 





Zörgg — Di 


hönna daethue, ich hätte es ihm nicht 
umftoßen können. 

41. + Törgg, m., ohne Mh., eine 
Art Wolenzeug (zur Weiberjade), das auf 
weißen oder anderem Grunde allerlei großt 
Blumen und Punkte trägt (gefhnörket, 
Sbaget). M. 9. * 

2 — J. M. 9, Türgg, 


K., ın.,, der Name eines erdfahlen Hundes. 


ZTörgga, I. M. H., Tührgga, 
K., ne Mh., Mais, — 
Korn, tũtkiſcher Weizen, Zea Mays Linn. 
Der törggifch Pond, ein großes Inder: 
brot in Forın eines Zurbans. Allg. 
Anmerf. Auch in a. K. und jenfeits 
des Rheins. „Türkenbund, M. Guß 
model für ein Xefenbadiwerf, ıwegen feiner 
Aehnlihkeit mit dem Turban fo genannt.” 
Schmid. 
Toͤrggel (Torkel), m. Mh. Tör g⸗ 
— J—— 
n Torggel ſchwera (K.), den Keiter⸗ 
eid leiften. Der Törggelad (Zorkeleid), 
der Eid, welder von den Weinbauern 
einem Landesbeamteten, in Gegenwart des 
Landſchreibers und Landiweibels in derZand- 


farbe, in Reute, Walgenhaufen und in | g. 


der Tobelmühle zu Lutzenberg geſchworen 
ird, den Mein, „ivie felben de höchſte 


wi 
Gott auf Erden ließ wachfen,” zu belaffen 
und zu verkaufen; folches Alles mit Mehr 
rerm. Ghedem erfchienen die Schwörenden 
mit Nebelfpalter und im Gonnti- 
vefperbäßli. Nach der Leiflung des 
Eides wird von den anweſenden Wein: 
dauern fchließtich der Tag beftimmt, an 
welchem man die Weinleife Beginnen wolle. 
Diefe Zeremonie wird von Tage zu Tage 
kälter. Das Törggelbett, das Kelter⸗ 
bett. Der Torggelbömm, der Kelters 
baum. Der Törggelöpfil, eine Art 
Apfel, die fpät reifen, und zu_Dereitung 
des Obſtweines ſehr gefucht find, R., 
wo fie häufig wachen. Zörggla, unth. 
3. m. h., feltern. 

Anmert. Torggel auf in and. E. 
Lat. torcular, torcula. Romſch. torckel , 
Preffe, Kelter, torclar, feltern, torclader 
oder pressegiader, Preffer. Wie das Wort 
antentfd und zwar lat., fo ift die Endung 
vemfh. So findet fih, ohne Nebenmann 
im Teutfden , im Romfc. tornikel (Strudel, 
Wirbel), dem offenbar das Eat. tornare zu 
Srrude liegt. tal. il torchio; fr. tourni- 
quet, Preßfnebel. In Thun Torgge, Krei ⸗ 









fel. Bei Rotfer korcile (torculari): alfo 
dere vinum gibet in torenlari. Pf. 55, 15 
des terclis (to: . Pf. 80, 5; tote 
«ml (torcalaris) d torenihufer. Pf. 


3,1. „%gorgelbom, prelam.” Nomencl. 
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„in torgel, torcular (535 ain feltee).” 
Voc, 335. „Relterbom oder tordelbom.” 
Voc. Brach 28b. Bries überfept Kelten 
lieber mit Trorten, fo bei prelum; bei 
torcalere, „Ein trotten, Tordel, Trott 
baum.” „Daß (in Appenzel) in die 80. bis 
90. ond mebe Törgel gebraucht werden.” 
Bifhoffb. 34. ©. Walfer (8) zählte 
ſchon 128 „große und (höne Wein-Trotten.” 
„Dordeln, torculi instar circumagi prae 
ebrietste.” Bait. d. Praſch · Was unſern 
mTorggeleyd” anbelangt, fo Datirt fih 
die ihm betreffende obrigfeirliche Werordnung 


‚vom 3.1653 her. Ex findet ſich, wenn nicht 


gerade Diplomatifch genam , Doch richtig abger 
deudt im Yohmwähter am Gentis, 
Ip. 1833, ©. 2062. 

41. Döri, f. döra. 

2. Dirt, dedört, den Weg hinein. 
Döeine, sindurch und Au. ‚ ber durch 

en Weg; dörimt, Hindur imveg , 
hin dur den Be b binveg 

Anmerk. „Penitus, burdhepnpin.” 
Gries. 

Toͤrli, im Munde des ‚Zornigen, 
der weibliche Taufname Dorothea, K. 
Dörlhiega, I. M.9., durlhiega, 
rt. 3. m. B., Öucchfehen, durch⸗ 
gehen , revidiren. Ex heö-mi faft dor⸗ 
weget, er ducchbohrte mich beinahe mit 
feinem Blicke. . 

Dörnäusta (durhnäfeln), I. M. 
9., durinäusle, R., th. 3.m. h., 
genau durchſuchen, durchſtöbern (gemeinige 
lich vorwitzig durchſuchen). 

Dörnthtla (durchnächteln), J. M. 
9., Surinechtla, K., unth. 3. m. 
b., die Nacht durchwachen, beſ. Jechen 
und luſtig fein während der ganzen Nacht. 

Anmert „Pernox, duchnedhtig.” 
Voc. Brack (eiym.). 

Dörnödera, I. M. H., durnös 
dera, R., 15. 3. m. 5., durhmühlen, 
duechmähren. 


Törfch thöriſch), E. u. uw., ſchwinde 


licht, betäubt ; auch niedergeſchlagen. 
en törfha Chopf, En g Ri 
EN (eingenommen , betäubt). 3. 


Anm. In Scherz gl. törſch, torſch, 
fatuus, stolidus, „Törifch, Lörfch, stul- 
tue.” Barlaam bei Grimm, 2, 376. 
Doch fiebt dieſes törth AM. thoricht. Aber 
gerade auch das dumm (i ba ſo en tom⸗ 
ma Ehopf) wird im Ginne von Shwind« 
lich t gebrgudht. 

Doͤrſchnäugga, 3. M., dur⸗ 
ſchnäugga, 3 örfgnäula, Dr 
ih. 3. m. h., duichſchnüffein. 


10 
Ri udn 2. * 


De 


Dor ſichtis 


dur 
u Mies | o0en 


Anmest. —* — das lat. per- 
Dir 8, 8 Dur zu 
F du 3 "bie be Sau, 


3 m., opne Mh, 


gezogen en um biefe zu reinigen. 
Aumert. Darzug 4) allg, ſchweiz. 
Zöfa, unth. 3. m. h., an einer 
Bolk sverſammlun muemelnd vaufchen. 
Ben, it —R — Ara kon em einde 
ofets gewöhnlid. 
De — ⸗ 


Aumert. Bgl. das tofa bei Stalder. 
„Wenn den alten Teutiden ‚” fagt Tacitus, 
dee römifche Sefhichtiäreiber , mein Borfchlag 
mißfiel,, fo gaben fie ihre Mbneiguug durch 
ein Gemurmel (Tofa) zu erfennen ; gefiel er 
ihnen aber, fo ließen fle die Waffen erflirren*).” 
Toͤſam, tofamer, tofämer, 3. 
= ‚® tufem, tuftmer, 8.,@. u. 
, fü, wenig eebend und fih wenig 
—* nat feäher laui und tühe 

war, "was namentlich bei vom Schid- 
unangenehm Geteoffenen, 3. B. bei 
Krankelnden, der Ball il. Gr thucd 
FAN er zeigt fi ſtill und niederge⸗ 


PR Dus Heißt düfer , leiſe 


Sim. ., 2, Reintd dufem, 
a nm. toͤſch. „Es feet im uiberzwerch 
a, Me a be TAB Bin aferten, ed vet 


ri gain Bu * air, 
Me, ohne DiG., 

Euft, welche unter einem —S 
fih mit den nächften Luftfäufen ins Dleich⸗ 


u 3: B. bei einem Wligficaple, 
Der Toſt Hed-a verfiedt, 


der Zuftdrud hat ihn erſtickt 
Aumert. Ina. 8. Duf. Schon 
velm Thenerdamf vorfommend. 
Töfdtta, M. 9., Tufitte, 8., 


die —— 0 in Moi efene Meibers 
AH 





C. Cora. Taeitus qualem publi- 
cavit Oberkin. Paris, 1320. C. XI. de site. 


durch die Möhren (Teuch eh 


Im Earl. dans, fon tuns, iO 


— Erappla. 


wurden unter bed Bien gran ud Damm 
Sen auf dem Scheitel . Zöfete 
— f., die Kopf 


. fir 

ohne die Sciventel, welche aus 

mit Spigen gezierten Bändern beftchen. 
Unmerk. Ju a. 8. Iufe, Tuffe. 
Töfel,I.M.H., Tufil, K. (Dis 

def), m., ohne . das Häufchchen. 

Dim. Töfeli. 


Aumert. Ina. K. heißt Dufel auch 
der Bobenfag , das Serereden. Miederfäht. 
Dufel, — Su Scherz gl. Dutel, 
Scrwindel. 


ee [an eine artige, Heine Der: 


Döffe (deuffen, 8 auſſen), J. *. 
H., Buß und duffe, 8. üw. 
ee 

@, Arbeit im 

arbeiten verrichten. s#Doffamwer if 
gſond. Doffa madt-mesnüddene 
weg, in Auffercpoden macht man es nicht 
anf ſolche Weiſe. 

Meitli, wenn b’härotha mitt, 

Dürerp du nüd i d’Rüti, 

find Inter alti Yüsli d i 

es hungeret · di ond frürt- bi. 

it daraus ſagt man im Dialekte jedoch 

roß, nicht doß. 

Anmerf. Bei Hebel duffe, dramfien. 
„Foris (duffen.” Vuc. praed. „A forie 
Dauffen” Bries 2. 

um., daran. Dra 
jache erinnern; us 66 fich 
mit der — font oder Verficherung 
Andern begnügen ; ingl. etwas moin 
finden. I chanld dra hop, ir, kann 
mich deffen nicht erinnern. Dra bah, 
mit etwas begnügen, ſich etwas ger 
fallen laſſen (müfen). So fagt man von 
Jemanden, der derbe ausgeſchimpft wurde 
um du er etwas en * si 
möfadra er es fen 
len laffen , I —— fen. —— 
ond drap möfa, an die Arbeit und 
der Arbeit — —5 en 
Drop (denab) , um 








DS gasigen. 
Yum. —— —— — Beies 
vor, d meiden (41). Bet ab. 


eg 6 
Andali 
on dem 
das 


at 
mit — dem Fuße 
vaıt | die Baumaterialien 
dee Beftimmung zu Seingen syn D 


Kunert. Trapple, Bale,ina. 8. 
Bern. mit Teeppe (txippeln , teaben) Stel. 
ia trappola, Galle ; romfch. trappia, 
„Tribig, I. K., träppi . 
& MR ‚ vie, $, 
Traäter m. Tracht er 
RR 
rechter e i, eine 
fa bene vofzb., daß der Teig Dusch) 


—* Die’ O 


—e— Pi 
Kt. Men ir; ie 
veschla , Seidtertuchen (@onradl aikt das 
78 wit ſpezieüer an). Vol. tregter. 

La perla, der fradter.” WVoc. 1477, 

1,5. nEpichysio, Epn trächter.” Dafpp. 

Zratt, f., w. S., 1) die Hol; 
teift, Die ee, welche meift Bi 
urffenfhaft angehört (silva pascua). In 
Wale nämlih währt niht nur 
A; fondern mau Sras welhes, wenn 


Trott Bi Das 

un *(Leatt) va ar mei 
mehrern — — — 

ad ng 52 22, von 17 1 

de 177., vom Zeatten handelt. Das 

Beiden In Waldun, 


man nur gerägt, If von 
dm u ie jungen Zannıen CH, oft 
. Ag. 2) ein junger Wald. 


= 


Teöttli, in 

Temriht. M. Das Tratteht,|6 

FAR an Wich in ae, 
zu treiben vlztriſtrecht 

Baldzut. Ang. 


Mumert. Zum. . die Kratte, Ge ·⸗ 
weirside; fiel, Teatten. Die Trate 
(Bheh) , Beide überb., nach 23 
DE. „Die X ühtrat, eine Kue oder Wi 
ehe auf eine seite, Beit den Kiben I * 
Weide überlaffen wis.” Höfer 3, 238 
»Trat, ein wubebautes Feld, eine Gemein 

wi.”" Westenr. gl. Min, träda, terra 
: Mhf. teat, abactio pascm. Grimm 
Mi x „Iratt” Beim. UR. 1, 4, 328, 
. D. Doch and getbratf dar. 4, 





ner Teatt.” Bellw un 2, 
aut 10T 2 hi 

ca 
Mad Bio)” Pomaıt übrigens in Altern At. 
fe häufig wor. „ at.” 88. 1747 
% 172; „einer der trattet.” 8. 177. 


Iratt, ah dee Tr ert(iM.1472 ‚Bett. 14 @. 


Tradter allg. fchiveiz. , |.3. m 


Ge⸗ ten. 


if 1 mem derb 
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id won Fre. 


u Traftrecht Dei anne 
möge (& ann ableiten. Im I. 
beißt allerdings Ia tratta und il traito Bag. 
Teak, m., ohne der 6 
ie — rt zum 
aß thue, etwas zum L 
MET Den var I 


die Tänneli fond —& 
and € Schägeli mues-i hah 
de Lũta zuem Trap. 


Traga, weit Häufiger teägla, unth. 


hamiſch ausfpotten, 
Diet Veautrden. Die —A 
boshafte, Übermüthige Stichelei. Der 
Fl ein Top bietender 


Anmert. Träpela, Teäpeler in 
a. 8. Romſch. fa per, in Worten Trop bie 
„Mic ze drazze loufet fi mir vor mit 
dem bale.” Sammlung von Diinnefingern 
and dem Beitonnft ur Ruede 
er Maneffen. 4. Bye. 1758. Tb. 2 
3 + In despäctem ıei 
il abe.* Voo. praed. 
Ungetraget im 82. 1586. ©. 104. 
zuo zorn reigen, Tragen.” Fries. „Trägen 
differt a Tropen, iustigare,” Bair. v. Prafch- 


wet ER, ©. u. Um., rt: 











Fat — 
offen 

tar 
teefflich. Allg. 


Anmerk. Nah Stalder A träffe 
Sad, eine wichtige Sache. „In ber [2 
träffen Berhandlung, träffe Sudan. 





uf. b. 41695. @fchers Archiv 1829, 3.9. 
©. 365; träff auch ©. 372. 7 er 
Sat ihm einen guten Te ef gegeben 27} 


wol getroffen.” Bair. v. Praſch. 
Traͤga, J. M. 9, ze de 


w. M. w. ©, 1 

D’Eräga Iod, das Zuge mb pers. 
2) Bi brikanien ein Bifpel von 32 
bis AO Fäden. Die Breite eines Zettels 


aus 2% bis 70 fi Telgn. M. 
FR Träged ST 9, ©. 
. Um., 4) vom | * Liibesftucht 
— fragben —8 —W 
Der Säne if Iran ig —FE 


Dt a das Teigeräp R, 
der Abt ng vo von Zins, wänikh 6 Kr. von 
Der Finstug Mehr anf 5 Oi. 
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ab 
« Se AYs an Se iton kr 


Zinfe nachgehen , iefen an Ort und € ie 
einfordern muß, — geagentäht 
äwar nicht roe allein «6 

weiter für CA m und Zeinfen gefchenft. 
Wenn der Zins auf richterlihem Wege 
verlangt wird, fo müßten, frenge 'genomz 
m. die 5 Gl. vol bezahlt werden. 


Anmerf. In 2. die Trage ein Kol 
lektid von 40 Zäden an einem Zettel feinernen 
Tuches. „Hin tcagent Wib.” (Mus dem 
Ende des 15. Jahıh.). 


Yelbet. Bibliothek. 

Bürid 1736. 5. Städ. „Ein trägende 
Buo , oder ein falbertnn.” Bries 163. „Ein 
88. 1585. 


tuh für Trägend gebe.” 
“14. 

Draia, f. drehe. 

Trallari, m, Mh. w. E., ein 
Laffe. Allg. 

Aumerk. Lari beifeits, vom Gemur- 
mel tralla, das man in ben Mund eines 
Laffen legt. Lat. lallare. 

Zrämperla, J. M. H., trämpla, 
K., unth. 3. m. 5., Heine kurze Schritte 
nehmen , die Sir Dabei mehe in die A 
als vorwärts bewegen, wie 3. 

Kinder. 

Aumerk. Bei Stalder -trämpe- 
Ten, in Meinen, abgemefienen Schritten geben, 
auch Jemand mit dem Buße fanft und ein 
wenig freten. 

Zrang, E. u. uw., eng, klamm. 
Dre vom Wundargte angelegte Verband 
iſt 3. B.trang. I. M. 9. 

Anmerf. Auch in a. K. und in oberf. 
Gegenden. Trang hat mit drängen, 
dringen eine gemeinfhaftlihe Wurzel. 

Traͤſt, m, Mh. Träft, was auf 
aa an auf die Tenne gelegt und gedrofchen 
wi 

Anmert. Ina 8. Draafd. In 
Brack epist. 41 b wird der Slegelfhall mit 
„pip, pup, vap ‚” nachgeahmt, was zum 
Dritten beefchen wäre. 

Traua, f. trua. 

Drei (drein, darein), I. M. H., 
dei, K., Um., hinein. — hinein⸗ 
chun; —6 chen; dre⸗ 
luega, hineinſchauen Pi berh. glogen, 
monderlig dreluega, einen fonderz 
baren Blid toerfen, vebes dregoh loh, 
bei Kauf⸗ und Tauſchhandel, —F Zus 
gabe, ein Zumaß laffen, u. f. f. Dreoß 
and dre, ohne Drdnung oder Regel, 
me fo, wie es kommt; Eun droß ond 
dee bhöra, ohne Drdnung bald diefe, 


\ 


Draia — Drei König. 


bald eine andere € 
an Ginen fie —— darin 2 
Diekt —X oder dinna. 


Treb, ſ. Trib. 

Dezeck. Niedr. MA. het ddoht 
en Dred, nichts minder, als das. Kiu 
Dred ift-es wohr, es ift — 
unwahr. Dretda, unih. J. m. h., mit 
unrelnigkeiten umgehen, — Arbeit 
verrichten; ingleichen von Franken Tpeilen, 
Unzeinigfeiten von Jauche oder Citer ab: 


föndern. "6 Ang dredet. Die Dridu 
ta, die Schmiererei, Schweinerei. Der 
Drkdelen, verachtl. ein Wiehwärter; 


dann Üüberh., ein Schmutthans. Dridli, 
f., uneig., ein Meines, nichtswi 
Ding oder Perfon. Si ift e hodmün 
Kaes Dredti, fie iR ein — 

ZTaugenichtschen. Dreckmüſnaß, 6. 

w. Um., durch und durch map, dop man 
feinen teodenen Faden am Leibe 
Drecnaß, ungefähr d. u dredmus: 
naf. Den Zürichbietern überbindet mar 
bisweilen: Gang, Heicri, und fig 
dem Hans Heieri, er foͤll weidli 
hei choh, d'Suppa mift drädtelt 
ceiskalt). 

Anm. Dreda, drednaß ina K. 

Deintaipe (deeintalpen), unth. J. 

f., mit kurzen, plumpen Schritten 
einberttaben,, tollen. Allg. 

+ Teett (Tritt), m. Dei Wibem, 
der Trett iſt offa, ann Tritte haben 
eine ſolche Stellung, die Kette zum 
Durchlaffe des Schii <8 gi et iſt. Tret. 
tes Ofchwer, f.ttrettes. Trettig 
(tretig), ©. u. Um., mas fi mit 
A —*— drůcken äßt, und_ dadurch Ahr 

de ehält. Trettiga Schnee, fh 
“ Schnee, d. h., Sen, der Neigung 
zum Schmelzen Hat. ©, if naffer früher 
Schnee trettig. Allg. 

Dreha, 9., draia,J.M.R., h 
3. m. H., 4) beehfeln; "2) fon, 
ſchlenkern. Für teöla. "Dregsta fat 
man nie. Detper, Draier, de 
Drechsler. Der Dripfücl, Drais 
fuel, die Drechſelbank. 

Anmert. Drapa (1.), Draper is 
a. 8. ODoll. draayen, draayer — 
„Trapen, geapers arbeit maden, tor 
Bare.” Maal. 

+ Drei König, drei madticte Pa 
fonen, die drei Könige aus dem Morgen 
lande worfeliend, melde zus Zeit di 
Dreitönigefeftes enen bonetten Bettel_thun. 
Sie treten mit Sternen auf. Dep di 
dr Jatobeftab und der Gürtel des Drieu 








Dreiet — Treßa. 


Fe werde. Aug. seibägig, J. 
S. Dreibäßi, "., m., 10 8 
bäpig, E. u. Um., zu zehn Kr. K. M. 
M dreibägie Brötli (R.), ein Brit: 
chen 10 Kr. K. M. Dreucdrü) 
6bläflet, G. u. Um., dreiblätterig. 
Das Spiel drei König 
im Romſch. far reitge. 





Schwab. Triet, Magen 


Treiögs, m., die Theriaklatwerge. 

Ag. Wenn Einem eine Speife nicht gut 

mug ift, fo fagt man im K., daß man 
Im ja Treiogs dritho könn. 

Anmerf. Trias, Trior in BW., Bg-, 

BB. — Unterfärnth. Triades, Theriaf. 

. Im Voc. 335 üriage, triaugb» 





Stimädt, m, Mh. — mädt, 


das Geftöhne, der Schmerzlaut. I. 9. 
Zrimädta, 3., teimdhtla, 9., 
tremädla Trog., unth. 3. m. b., 
Ihmerzlihe Empfindung äußern, oder ein 
Zeichen großer Mattigkeit. geben , ftöhnen. 

Aum. Im Bernd. u. Ol. tremädta, 
trpmadta. Tremachta, wie treßa, 
iR ohne Zweifel die Nachabmung des Natur« 
lautes, des Geftöhnes, des dre, tre; alfo 
tre machen. 

Treuta, unth. Z. m. h., eine Art 
Kartenfpiel machen. 

Trenna, w., die Drohne (Biene). 
8. ©. das hinterl. Troler. 

Zrifihammer (Triftlammer), w., 
1) das Gewölbe unten im Kiechthurme, 
— ee die Kirchen⸗ 

iften u. f. f. aufbewahrt werden. 

— 9. 2) die Sakriſtei. I 

Anmerf. Die Bed. 2) hat das Wort 
auch in Gaſter, Wallenftabt (nah Stalder). 
Yamburg. Trefe, ein Bimmer, auf dem 
Rarhhaufe mit unfhägbaren alten Urkunden. 
Remfc)- il teschanıber (te corroptum). „Trir 
60, ıhessurum.” Ker. voc. MS. Aht. tri« 
ſuchamara, arcarium,. „Aerarium, fre» 
fecamere (9. 8)” Graff ®. 2, 169. 
Im YVoc. 335 tristfamer, armaru 
Dieſes Wort wird fpäter im Koder mit 
erista gegeben. „Sacrarium , fegeter 
teefgfamer, sunt omnia loca templi in 
quibus vestes sacerdotales et calices et alia 
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orasmente servantar (and) saerista)” Yoc. 
1478, 59a. „Dreßfamer, vestibulum, 
oder furfhupff oder gerbhaug vel locus ante 
altare ubi hirci et tauri eremabantar.” Voc. 
4482, und weiter unten „Dreßfamer, fa 
eriften.” „Sacrarium, Teißfammer, Heple 
thumbaus.” Bries. „Wnd mocht Yerr des 
S. (Kaplen in Appenzell) tum in die Trifle 
Kammer entflochnet worden.” Samml. alter 
u. neuer Urf. zur Beleuchtung der Kicchen- 
geſchichte von J. J. Simlern. Bürih 1759 
1. 2b. 3. Th. „Nachfolgende Brieff ligend 
in der Tröfchlamer zu Trogen (wie es im 
1657 Aufgefeßt).” Cod. Künzi. 362. — Barbar- 
fat. trisc+nsera, triscamerarius. Das erſte Wort 
Teen ik das aht. dreſo, tbrefo, trifo 
(Shap) , teifu; ge. dromupdg , lat. the- 
saurus, ft. irdsor, fhived. dressel. 


+ Trefter, m., Gais, dee Teifter 
und die Trifta in J. 9., ein kegelför⸗ 
miger Haufe ſowohl von’ Torf, als von 
Holz. Bol. Torbatreſter. 

Anmerf. Das Wort bedeutet urſprünglich 
einen Kegel; fo einen abgeſtugten Bergfegel , 
wie den Triftenfpig im Sellerthale, den 
Trifenberg im Entlibuch; ferner einen 
Pegellörmigen Deuſchober in a. K. der Schweij. 
„Die fangen Stöge gelegten Holzes beißen Ei. 
liche auch rien Poll.” Cod. Popoo. 
„Meıa fveni, Ein ſchochen oder triften.” 
Gries. Auftritten, Aufſchochen dat Maal. 
„(Der Vortauff. der Streinvi und Strauw 
uf) bei 5 Gl. von jeder Trüften verbotten.” 
83. Nidio in Siegi. Straf. 27. 


Trifa, untd. % m. h., weinerlich 
oder Mäglich reden, Üiberh. Jammer? oder 
Klagetöne von fi geben. Der Gof 
treßet alawil, das Kind gibt immer 
Jammertöne von fih ; d’Chue trefet, 
die Kuh muht ihr Klagelied, was 3. 3. 
gericht, wenn fein Futter mehr im der 

rippe oder fie krank iſt, wenn fle nad 
dem Kalb verlangt. Die Treßeta,, die 
Aeußerung von Jammer = oder Klagetönen. 
Der Treßer, die Treßeri, der oder 
die, welche treßa. Treßla, ein wenig 
treßa, wie die Kinder. lg. 


Aumerk. „Drehnfen, er beein, 
d. 6. er ih halb frank, es Medt eine Krank 
beit in ihm , man weiß aber noch nichts Ge 
wiſſes. Uppy. Ib. Ina. K. treußa, 
treiße, früffe, tröfe, mo man mei 
men follte, das Einfache von verdrießen. 
nämlih driegen, müßte vorliegen. gl.” 
tremahta. GStalder übgrfegt trenfa 
f. unrichtig mit quengeln, welhes, 
iederf. , mit einer Meinen, gebehuten 
igen, weibifhen Stimme reden bei 
Scwäb. träbnfen, im Sorechen und % 
dein fangfam fein. „Dredfen, tribel 
betruben peinigen vmbtreiben.” Voe. 1482. 
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Dun, 2 IM, et 

vor den 

-»..©. ee Der %; 
Benne drei Fraua, drü 
Di —*— €. u. Um., von Gehäu- 
Rn 8. Dreugfirädet, 


— 94 deigiget 
m. Uw. von einer Kuh, 

die nur drei Zigen am Euter hat. 
Anmerf. Ju Bezug auf Ablapfpenden 
liest man in einer alten Eoranit „been 
‚ sou faren und ahtzig tag.” Schmel 


ir Doch ich unterdrüde Die Bitate ; fie 
gehören in bie Grammatik. 


+ Tris, 8, Ted, J. M. 9., 
m, in der teonif ſchen Spr., der Drud, 
Zwang, die Kraft, 3. B. bei den Waffer: 
Pe daher (menn dee Treb 
fort if) ute Gang des Waſſers 
durch die it — SEs hed ken 
rechta Treb, das Waſſer hat nicht den 

jeigen Deud und Lauf. Der Trieb 

Animalien, die Neigung, 
wird bei und Te? ansgefproen. F Tri! a 
(treiben), Mi. ttr&ba, th. 3. m. h., 
4) eine Schuld von Einem gerichtlich vers 
— ai — —8 An 

je eine 
Synonym mit triba it, Enn im Ts 





J— 


ja 5 daher de Treb fill Rella auf 3 
e Saul 


gerichtliche Ginforderung ber 
einsroeilen verzichten. 2) laxiten. Besen 
teisid-mi, die Kirſchen laxiren mich; 
’6@räs treibt, das Gras macht lariten; 
es teibts, es laxirt es. Der Treiber, 
das 1) Triberti, der Drebling, 3. 3. 
en eines Hans, die Garn, 
die Mutter paßt, die el 
7 f. 2) aber f. Jager. Dis 
zrisn ht, die den Gchuldenteich betzefz 
den Geſche. Allg. Die Tribröftig 
Seth) 9, ein Spulrad, 8 je ein 


7 em 1 

Fr Dreplin, fe Art von 

zen aus BE Todendurg in unfer 

Hi r bat bei und F”\ um das 

Jahr 1827 Aufnahme gefunden, und war 

zwei Jahre fpäter — fee wenig vereeis 

tet, wiewohl man mit diefem zeug 

mehr verarbeitet und beilduflg einen Dritt: 
theil mehr gewinnt. M. - 

Anmerf. Triba (den Schuldner) auch 
ine. 8. „Die tetbe, Kolit (Duchfal?).” 
Hofm. gl. u. f. 92, 321. „Einen Teep- 
beu zebtzalen,, urgere ad solution.” Maal. 


Zribultere, unth. 3. m. h., drän⸗ 
gen, wöthigen, zu PB nötig (Für 


Feibuliere —* tiria. 
Bart, i will-di Hein. Leis 


Dreu — Trod. 


duliereta, ba6_Drängen Ri 
eilgen, 3 1» falle 
Bol. bei Mdelung tribn 


Tribundl, f. richterlicht 
———* We ben ouikane 
ie, " Die Entfehung der Mifer 
wendung Diefed Wortes if wohl ganı nen, 
und mag darum fo fehr Anflang finden, weil 
das fat, Wort mit Leid einigermaßen har 
monirt. 
Triegla, f. Trhegla. 
Trienza, w., die Miſte Die, 
Trient 9 3. vi. H. 
Anmert „De 
Romſch 


Aumert. 
tiven 


nah 





fen, Mitgebe." 
nn, Mifgebl; 






— Oeugabel. St. 
tridens. Die Berwandtſchaft ader 
men mit ber unferigen, würde man RR 
Drizeh (Dreigähne) lefen, iR unverfeander. 
Teil, m, ohne ., time Mt 
croisee. ee, titan, 
Um., vi ig oder It gewoben. 
Drilhwis grwoda, fo gewoben. Mk. 
t geinte, Mm. tteunfe, th 
., wuhen. Bad trinfe, 
Faser "anche, ;pew. © 
En gueta Tobafteinter , 
en alta Yofaftinfer. 





Zeintig, &.u. Uw., trinkbar, angenehm 
oder einladend zu teinfen. en teins 
kiga Moft, angenehmer Obſwen 


a v 

zum Trinken Die Zrintfpin, 
My — foinena> das Zehen von 

en Leuten beiderlei Gefchlehts in fir 
fen, worin das Wirthen nicht erlaubt 

Anmert. Trinfa alg. (dw. Bu 
teinfe bei Hebel. Trinken beiftähuh- 
mit dem Atdem im fi ziehen (fei ed ent 
Slüffigkeit oder ein Rauch). Teinkfpinnt 
findet man im Spuobalprototoße gemif pt 
Genäge. - 

1 Xröd (Deud), m., MI. Ted, 
was auf einmal gefeltert —8 S. u 
7 —* ma. de, Bn 1 

m. 1) preffen teen ; 

usfchlagen,, feimen, 3. 2. von Bin 





ac. teöded ch mdtinen, 
Kampfle mit ervorſtehendem Drän 
Drüden les: zuft. au, ©. 5: 
Limeh. Zröderig, 3. M.H., di 
tig, K., E. A um., Zae ſich 

eine Rug de oder ähnliche Form 

Tat, 


mn. ed a Sau, 
Hammer Same, d bi 





Zrocka — Troga. 


auf einander liegt und ſich ballen läßt. 
Diefer —S zugleich His trettig. 

Anmerk. Drud, druda ina. 8. 
„Hosius, Ein trend öls, fo vil man eins 
mals trucen mag.” Bried. „Ienden, 
Augenfdieflen , fi) die augen an räben 
erjeigend , gemmare.” Maal. 


Zröda (True), J. M. But 
"., w., eine Schachtel, doch aud ein 
i Behaltniß ohne Dedel, wie: 
ChHrömertreda, Storatroda, Pfla: 
ſtertroca. Die Schachtel felbft wird 
eig. Schenatroda geheißen. RA. fort 
mit der Troda, im Scherz, weg mit 
der Sache (die mit läftig Herumfichen würde). 
Das Trödti, Trüdli, das Schähtel: 
den. RA. fi hond all wie o8-ema 
Trödii ufa, man ficht fie immer fo 
reinlich und fo nett, als wäre fie in einer 
Shatoufle aufbewahrt worden; fie ift immer 
wie aus dem Gi geſchält. . 


Anmert. „Drude, Schachtel. Eine 
Drude voll Dienen.” Appy. Id. Trude, 
Lade, Schachtel, allg. f(Kweiz. Romih- 
trucchen, Schähtelden; bei Gonradi 
take, Kaflen, Kiſte, 3-2. a da boign- 
ine def lühbamen Drücche, porea con- 
ee.” Bocth. „Yantdrubine, ma- 
" Gcaff D. 1, 531. „Truban, 
erpsellem.” Mafm. (gl. Monac.) 1, 102, 
„Chassela truche len.“ Voc 1477, 1, 
20. „Nidus.. tem korb, truchen der 
tremer , barin fie wahr behalten.” Daipp- 
Trod a if zunächft verw. mit Trog. Ob 
auch der Truchfäß hieher gehöre? 


+ Zrod (Dröpt), m., Verhärtung 
amd bisweilen Verfchivärung der Guterz 
gem bei Kühen, fo daß, wenn man milft, 


ie Milch zerftoben wird. Dim. Troͤtli, 

RA. es god wie ama Trötli, « 

gh vorteehti, wie auf's Kommando. 
9. 


Trödel, I.M.9H., Trödil, K. 
(Drahdel), m., MH. Trödel, die 
dicke Stelle eines geſponnenen Sabens, 
welche aus dem Zufammenlegen oder Zus 
fanımendrehen der Enden eines zerriffenen 
Fadens entſteht. Troͤdla (drandeln), 
th. u. unth. J. m. h. „bei den Webern 
zoei Enden eines zerriſſenen Fadens fo 
zufammendeehen, daß diefer wieder Hält. 
Der Teödler, ein Spielwerkzeug der 
Kinder, welches ſich im Kreife herumbes 
Pe der Kreifel. Alg. Je länger ders 

tanzt, ohne umzufallen , defto licher 
ſehen es die Kinder. Das Tröderli, 
M. 9., Trödierli, K., ein vor Wer 
tigteit artig runder Menſch oder Thier. 

Zobler , Idiotikon. 
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Anmerk. Büc Iepteres in Schf. Te 
deli; weſterwäld. die Trutfchel, bides, 
fettes Rind. Stal. Ia trönola, Kreifel. Wie 
Draht, von breben. 


Deöff (darauf), M. H., druff, 
K., Um., darauf. Deoff una, droff 
ufi, auf diefes hinauf, auch danach. 
Deoff feh, auf etwas erpicht fein; auch 

leißig arbeiten. Es iſt droff und dra, 
ap u. fe fe, es iſt auf der Neige, daß 

u. ff Allg. 
Anmert. Dieſe RA. auch in a. K. 


Troͤff (Treff), m., der Jeitpunkt, 
die Konjunktur, das Eintreffen. Im feba 
Tröff, in ſeibigem Zuſammentreffen der 
Umftände. Allg. 


t Troͤg, m., Mh. Trög, ein Kar 
ſten, ein liegender Schranf , worin theils 
Kleider, theils Huzelm, iheils Anderes 
aufbewahrt wird. Die Kleidertröge ver⸗ 
teaten früher die Schränfe und wurden bunt . 
gemalt, nad) dem Geſchmacke der Vorzeit. 
Ag. Der Tröglifhletta, ein Schlitz 
ten, welcher in der Mitte einen langen, 
fchmalen, einen liegenden Schranf (Tr ögli) 
bildenden Gig hat, auf welchem mehrere 
Perfonen veitend figen Fünnen , der Wurſt⸗ 
flitten. M. 8. Man heißt diefe Schlit⸗ 
ten im 3. H. Herrafhletta, Fass 
nechtſchretta, Renntſchletta. 

Anm. Trog auch in a. K. „Trögle, 
arcula, capsula” Maal. 


Troͤga, f., die anſehnliche appenzell- 
auſſerrhodiſche SGemeinde/ wodurch die 
Goldach fließt. Der Trogner, der Ber 
wohner derfelben. Uneig. en Trogner 
geh, gefänglich eingezogen werden. Aufferth. 


Anmerf. „Eine ehrliche Yand kommt 
durdy’6 ganze Land, und endlich duch Tea 
gen au.” Kirch. 147. Vieleicht Wort 
fpiel. „Da man vor 900 Jahren dem Rinne 
fale eines Waller (alveus) “zuweilen die Der 
nennung troc beilegte (ocabular. N. 913 
in biblioth. S. Galli), fp berdiente da die 
tiefe Bergihluct bilig den Namen Trog, 
und die an berfelben erbauten Denfhenmoh- 
mungen die Benennung Tcogen.”  Arg 
Reime. 126. Das Wappen bon Teogen 
bat einen im Troge lebenden Bären. Wahr- 
ſcheinlicher iR, daß etwa ein Mann, mit Na 
men Trog (trogo, truogo), -der ange 
fiebelten Stelle den Namen gab (Bellw. 
Seh. 1, 45), zumal darum, weil Trogen 
nicht in der Beraſchlucht, fondern hoch über 
derfelben, wenn auch an dem gähen Abhange, 
der zum Bache ſich binabfenft, liegt. Doh 
it Ale, was man über den des 
Wortes fagen kaun, nur fhlüpferig und un. 
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454 Zrogahaft 


Troͤgahaft Cirughaft) oder troͤge⸗ 
tig .‚(teuglih) , ©. u. Um., teügeriich , 
trüglich,, verfänglih zu fhähen. Das 
Hürothan'ift e trogeligs Ding, das 
Heirathen kann Einen leicht iäuſchen. Ag. 
umert. Ang. ſchweiz Bei Kichh. 


„Ein Gras im Than, 

ein Pferd im G fdur, 

ein Frauenzimmer ın den Kleidern, 

find drei fehe rrogenliche Gtüde.” 
Bei Otfried drugelicho, bei Rotfer 
trugelicho. 

DeöH (cdarohne), J. M. H., druh, 
K., uw., ohne denſelden, dieſelbe, das— 
felbe u. dgl. J, raucha ſcho mengs 
Johr Bad ond chönnt nüd drop 
feH, ich rauche ſchon manches Jahr Tabak, 
und könnte ihm nicht entbehren. 

Anmert. Borohne'fand ih in Mos- 
beims Kirchengeſchichte, das ganz analoge 
daropne aber nirgends. 

Tröpnzig, I.M 9, Tröhnzi, 
R., m., ohne Mh., 1) eig., der unreine 
Bodenfaß, welcher beim ‚Zerlaifen der But— 
ter entſteht, die Butterhefe; dann auch die 
in dieſer Butterhefe gebadenen Brotfrumen 
oder Brotbrödchen; 2) uneig., ein mißlau⸗ 
nichter, träger Menfh, ein Sauertopf 
(Sauerteig) ; ingleichen Gefindel. Die 
Tröpnzigerdepfel, Mp., die in der 
Butterheft gekochten Kartoffeln. 

Anmert. Ina. R. für 1) Drusueta, 
ü Sidereh, Anfaruma. Romfh. 
Is. Teöhnzig 1). „Deses, Ein 
Tries. 

Tröla (tollen), unth. 3. m. ſ., 
vollen. Das.trolet unguet ofd'Sita, 
das rollt luſtig auf die Seite; inn Boda 
wabi trola, rollend auf den Boden ſtür— 
zen Tröla, th. Z. m. h., 1) eig., 
Sachen fo werfen, daß man ihnen eine 
kreiſelnde Bewegung ertheilt, ſchlenkern, 
ſchleudern. Er trölt de Bengel is 
Waffer, er ſchleudert den Bengel ins 
Waffer. 2) uneig., im Reden, Winkels 
jüge nehmen, ſchlau Worte wechfeln und 

hfeln. Allg. Dee Tröler, 1) eig., 
der Kreifel (dee Kinder). I.M. 9. ©. 
Zrodler. 2) uneig., Einer, der mit 

latter Zunge die Wahrheit zu übertünden 
fuht, ein Ränkemaher. Die Trölerei, 
das ſchlaue Wechfeln und Drechfeln der 
Worte, das Ränkemachen. Wollte gefucht 
werden , ducch ſchwätigen Prunk einer Rede⸗ 
ſtelle einen Sinn zu unterfchieben , welchen 
fie nicht hat, alfo einen ſchlichten Sinn 
durch trügerifche Schwägerfunftgriffe zu 





verdrehen, fo würde man dieß eine Troͤe wenn der, 


— Trolle. 


lere i nennen. Weil ſich einer ſolchen Nie 

dertrãchtigkeit die Advokaten oder Proyefe 

luſtigen nicht felten ſchuldig maden, je 

yißt Trölerei wohl aud Prozefftefuht. 
ig. 


Aumert. „Tröhlen, durch allechand 


ſchieben wiſſen. 
ais Advofat.” 





{ein 
Tröplerei findet au 
haufig in den Schriften der Schweiger. Shit. 


ten), Teöhler, 


ter fagt in feinem glos.: „Drölerep 
kommt in Urkunden nicht felten vor, war 
einſt in Oberteutſchland und in der Sqhnei 
(unrichtig) gebräuchlich, und bedeutet Sch iicht 
und fifigen' Vorwand.” Cin Landeeht 
des Kantone Schwyz von 1551 fegt anf des 
Trölen ober Beſtechen um Aemtereriwerbung, 
Ehrloſigkeit uud Aemterderluft. Giegiw. Strafe. 
14, „Teolen, walen.” Bries 1260 u 
unter volvo. „Concinaator, Ein teäler, 
anrichter , anftiffter böfer bingen , ber ein bäft 
ſach bnderflat guot zemachen, Ein lauchhall.” 
Fries. Litigosms, Cin reöler, der gem 
trs let vnd ag im rechten ligt.” Seied 
„Teolen, rufen, volveı Säartel 
„Tröfer, badermann , lirigom.” Gdet- 
tel 1434. Teöla if das Feegnentario non 
drohen, drahen, dreben. 


Troͤla, w., ein mit Früchten diht 
befeigtes ‚Zweigden eines Baumes. Cs 
bed ganz Trola do, die Früchte har 
gen wie Trauben am Baume. 8. - 
9. Tralla. Tröli, f., das Ende eins 
Zweiges (in Geftalt einer Role), Ben 
3. DB. der Wind weht, fo reift ca dis 
Obſt fammt dem Laub und den „Zweigen 
herunter, welche fegtere dann x öligeifen. 
Troͤlid, Uw., gedrängt. Nur von Bin: 
men: fi fönd ganz trolid voll, ſe 
find von Früchtenttãubchen gedrängt del. 
K. Doc) hier öfter teölig und im $ 
trallig. 

Aumerk. „Biele Wintertrolen be 
denten ein gutes Weinjapr.” Kirdh. I 
Bei Bosch. tönen, wunci. 

Tröler, m., die Drohne. 9. 


Trölta (brilen), M. H., trälle, 
 R., 41) 3, td. m. h., a) dr 

herumdtehen, auch zuſammentolien, zufe 
menkreiſen, beſ. vom Faden; b) unig-; 
Jemand zu etwas bewegen. 2) 9., Wr 
a) ein enger, runder, böfgermer D 
welcher auf einee Spindel herumgebreht 
wird, und worin Werurtheilte zur tet 
gefchaufelt werden, die Scäufel; ingl 
an einem Bogelfäfig ein befonderer Meint 
eunder Käfig, welcher um die Achfe Muh, 
gel im Diefes Nebeugemah 











Trom — Trommil. 


fpazirt. b) ein anf einem Pfahle wagerecht 
Biegender und in Geftalt eines Kreuzes 
habender Baum, wodurch der Weg für 
Pferde und Wagen verfperrt und nur für 
Fußgãnger offen gelaffen wird, das Dreh: 
Trenz._ cc) der Wirbel des Waſſers ug 
Der Tröltsüder, M.9., Trüllbü: 
der, J. K., das Drehbutterfaß. S. Bu: 
der. Da Tröllmifter, M. H., 
Treüllmefer, J., Trüllmäfter, 8., 
der Grerzigienmeifter. Der Tröllnäp: 
der (Deillnäber), Trällnäpper, ein 
Bohrer mit einem Handgriffe oben (der mit 
der linken Hand feit gehalten wird) und 
mit einer berausfichenden Walze, die, 
wenn fie gefaßt und in einem Kreife herum⸗ 
gedreht wird (die Scheide der Walze geht 
am die Acyfe), mit dem Bohrer gleichzeitig 
herumlãuft. 

Anmerf. Trühla 2) a) der Vorder 
begriff , und 4), fo wie 1), Trülfmeifter 
@rüllplag, Ererzierplag) auch in a. R. 
Gür Tröllbuder bafelfft Antafübel, 
in Bd. Tröllfübel, in Wi Tribfübel 
Oamb. Trill meiſt er, Ererzizienmeifter , 
nah Schmid. Ital. rulla, Kreiſei. „Welche 
als debibere mit der Trillen follen bezüc- 
tiget werde 23. Ride. in Siegm. 
Strafe. 18 Diefe Straſart ift in Uri ſchon 
feit der Revolution abgefhafft. Zu Auſſertho · 
den ift fie nah Schäfer im J. 1710 ein 
geführt werden. „Drillen, trillen, 
tornare.” Yenifh, der auch Die eigene 
„Droll, neufe, res convoluta ” hat. 
Teillen, tractare arma, exercere in ar- 
Schottel 1434. „Trolium, trul- 
tum, torcular; trullare, uras proelo pre 
mere (Call. trailler, truillage).” Dufresne 
gloss. Grimm 3, 458 , ſcheint mie unfer 
Irölla mit dem lat. tralla (vasculi genur) 
aurichtig zufammenzuflelen ; in ihm fiegt eig. 
ber Degriff des Kreiſens, fo wie in Wiege 
ber Begriff des Wiegens Grundton if. 
Trölla, 3., if das Intenfiv von tröla. 

Tröllfüeß, f. Töllfüeß. 

Tram (Tram oder Trumm), ſ., 

. Teömer, 4) der Faden eines zähen, 
didflüffigen Körpers. 2) umeig., a) e 
langs Trom, en außerordentuͤch großer 
Menſch; b) RA. a nem Trom, an 
Einem fort. Er thued anem Trom 
blera, er weint an Ginem fort (ununter 
brochen). Ohne End ond Trom, 
ohne, Ende und Ausgang. Allg. Das 
Zrömt (Geträme), mehrere Ballen (Tro: 
ma) zu Unterftügung eines Bodens in Ge— 
bäuden. K. Troͤmera, M. H., troͤ— 
mera, 8., unth. 3: m. 5., von einem 
zähen dien flüffigen Körper, Baden ziehen 

















(in 2. fädela); ingl. fo effen, daß von | ©. 
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dem Löffel oder dem Munde Fäden herab: 
hängen. Die Tröldö)mereta, folches 
Fadenziehen; ingl. nachläffiges Effen , wo⸗ 
bei die flüffigen Speifen äden ziehen. 
Das Trömli, einadgeriffenes Stüd eines 
Fadens, welches, wenn es fich verliert, 
manchmal nicht fo leicht wieder gefunden 
wird. Daher die RU. 'STrömli vers 
lüra, den Faden verlieren; fe Trömli 
hah, ohne Leitfaden fein; 's Trömli 
fönda, den „Leitfaden finden, ſich die 
Bahn brechen. x 

Anmerk. In 2. in einem Drumm; 
in a. 8. das Traum für Trömli. Engl. 
dram. „Das Schlahten nahm ein Drum 
(Ende).” Jerofhin bei Adelung. 
»Deom, drom garn, lieium.” Oeniſch. 

+ Drömm (darum). Dromm ond ' 
dra ſeh, fih mit einer Sache ſtets be— 
fchäftigen, bei einem Gefcäfte flets fein. 
Sad ſöß dromm (mur fonft darum), 
darum, wenn man den Grund nicht anger 
ben will oder kann. Allg. 

Troͤmma, 4) (fraumen) 3., unth. 
m. 5., träumen; 2) (Teumme), Hw., 
w., die Trommel. Allg. Die groß 
Tromma, die Paul. 9.8. 3).3., 
unth. m. h., trommeln. M. 9. K. Der 
Troͤmmaͤchnebel, der Trommelfhlägel, 
I. 9. Chnebel entfpriht nicht ilig 
dem nht. Knebel. 

Anmerk. Trumme, trumma (trom ˖ 
mein) ina. X. „Ain trumm, tympanum,” 
Voc. 335. 

4. Trömmel, I. M. H., Trdm: 
mil, K. (Träumel), m., der Schwindel. 
Trömmla, unth. 3. m. h., ſchwindeln, 
ſchwindlicht fein. Es trömmlet-mer, 
es ſchwindelt mie. Troͤmmlig, €. u. 
uw., fhwindliht. Es ift-mer trömm: 
tig, es ift mir ſchwindlicht. Dialektmäßig 
iſt zugleich Schwingel. 

Anmerk. Drümmela, im Kreiſe 
herumgehen, in welcher eig. Bed. die Glarner 
das Wort haben; umeig., wie bei ung, im 
2. DerDrümmel alg. (hweiz. „Irümm« 
te, ſich auf einem Punkt herumbeiwegen , ingl. 
unfldt geben. Trümmlig, fhiwindlicht.” 
Hebel. Ital. tremare , ſich beivegen; neapol. 
triemmolo, Zittern. „Trümmlen, ver 
tigo.”  Voe. 76 Vertigo (durmel).” 
Voc. praed. „Vertigo. Hauptihwindel ober 
dmberümlung.” Fries. „Einen Trüme 
Lig machen, wirt vom weyn geredt.” Maal. 
MOb. 

2. Troͤmmil, m., Mh. w. E., ein 
Balken, Trämel, welcher um feine Achfe 
gefrisben wird, um Laften zu heben. Gr 
ft a Zeſ zudthel des Grana (Kahn). 
. dieß. . 














156 


Tedmilla, w., bei Müllern, der 
Rumpf oder Teihter, in welchen das Ge⸗ 
treide gefehlittet wird. Allg. In Walzen: 
haufen auch der Trichter der Obftmühfe. 

Anmert. In 3. Trimalle. ran. 
la trdmie ; hoff. tremel (ran een mole), in- 
fundibulum. „Catillus, Das oberft auff ber 
walmüly heißt Tepmmällen.” Gries. 
Trommella ift dad Dim. von Tromma 
(Zeommel), mit welder die Trommella 
Achnlikeit hat. 

Zröra, unth. 3. m. f., fließen, wie 
aus einer Röhre. Das Blued ift un: 
guet ufatroret, das Blut floß ſtrom— 
weife daher. M. 

Anm. „Irören, vergießen.” Hofm. gl. 

Dröß (draus), M. H., druß, K., 
daraus, hieraus. Droß feh, aus einer 
Verbindung getreten fein. Doffa, duß 
haben bloß eine räumliche Bedeutung, ale 
die eigentliche, droß, druß dagegen eine 
uneig., und fie vertreten einander nicht. 

* + Ieöfe, Mw. ttröft, th. 3. 
m. 5., in dee Gerihtsfpr., einen Giãudi— 
gi ficher fielen, 3. 3. durch Dürgfeaft 

(g. Die Tröftig (Tröftung), M. 3 
Tröfti, K., die Sicherſteüung, die 
Auch in a. 8. In Schilter 


Bürgfehaft. 

Anmerf. 
al. truft in gleicher Bedeut.; in Scherz gl. 
troefen, cert. et securum aliquem red- 
dere. „Bertröfind.” Bellm. ut. 1, 
2, 186; Teöfung, baf. 187, und fo 
kommt das Wort nicht felten vor. „Expro- 
missor, Mitgült, bertröfter, bürg.” 
Bries, „Tröſter.“ 82. 1585 9. 4 

Dreöftla Brett), w., die Deoffel, 
Mifteldroffel (die Schnarre, der ‚Ziemer, 
Miſtler), turdus viscivorus Linn. Ag. 

Anmerf. Der Droftel in a. K. 

Troͤſtli, J. M. K., tröfilch 
9., Um., mit Hergenslufi/ behaglich und 
vergnügt. Er mag recht troftlilada, 
er lacht mit wahrer Herzensluft. 

Aumerk. Auch ina, &. 

Troͤtt, m., Trab. 's Roß laufft 
im Trott, das Pferd lauft im Trabe. 
Z.m. Die Trötta, die Kelter. 

m K., aber außerordentlich felten für 
orggel, wo das Wort Viele wohl nicht 
einmal verfichen würden. 

Anmert. tal. troito, Trab; comic. 
älg tot. Soll. druiven persen, treeden. 
tn. troda, calcare, subigere. Got. tru- 
dan, feeten,, andy keitern (niıkhan us 
w trudanda weinabas 
ealcantur urze). „In uninfrefon (in 
toreulari).” Motk. @bend, Pf. 88, 1: 
„die in pressuris (dien feeffon) = — gefro- 
tot umerbent.” Wo von der Weinkeiter bie 








Trommella — Trüeter. 


Rede it. Im Nomenel. trettzäber, cıl- 
entorium; Voc. 909 teottfpifl, apira (Ipäke 
wird torcula fo überfegt). Im Scherz gl, 
trottbaum, trottbett, trotten (pre 
mere), trottendepbe, trottenzuber. 
nTorculum, Eyn trost, dordel, fälle 
Dafpp. Bol. Trotten bei Frifh. Rot 
fer überfegt alfo torcula bald in torcul, 
bald in uwintroton. Scherz hat torg 
gel und trott baum , welches Betere unfer 
Torggelbomm if. Es geht daraus die 
Gteichbedentung vom Torggel und Trotta 
hervor. Cs mag aber ein wefentlicher Unten 
ſchied urſorünglich gewaltet haben. In af 
rem ift preffen ber berridende Begriff; 
Trotta, wie Troft,, eine Mobiffation von 
treten. Die Trauben Fonnten, um ihn 
den Saft zu entziehen , ſowohl mit Zügen ge 
treten, als auf Betten eingefperrt und ge 
dreft werden. Mm heine zertcitt man 
äuerft die Trauben mit den Fügen, umd nah 
der Yand preßt man nur noch die Yülfen ud 
Kämme befonder&, was in ältern Zeiten da 
felbft (2) gar nicht fattgefunden haben’ ff. 
Ich glaube, daß man, als man von dr 
Art, den Wein duch Tretung zu erhalten, 
ab» und zum Prefen überging, das Bert 
gleichwohl noch gebrauchte „ und zwar für feh 
tern (wie Trottbaum, Trotten ki 
Scherz). Als die einfachſte ift die Tret« 
methode Doch gewiß Die alteſte und darım 
mag trotca felten mehr gehört werden. 


+ Ieua (trauen), Di. ttruet, 
unth. 3. m. 5. I teua, i trum-mer 
Er ift, teum-mi, en wadere Ma, 
ex iſt, fo viel man Hört, eim made 
Mann. I ha-nems truet, es gang 
efo, ich glaubte es ja, es werde fo tom: 
men. Jtreu-mm, erhein. ff, 
die Sage geht, fo hat u. f. f. Jtrum- 
merfd bigopp au, ich glaube es auh 

janz gewiß. 9. Das Wort eutfpridt 
em nt. traum (fürwahr) nicht. 

Trübahnöpfli, Seubetahndnt 
fi (Seubafhelteli), f., die primale 
veris Linn. 9. 

Teuda, f. Trocka. 

Teheli, f., inder M.- u. Kinderſot. 
der Kuß. 3. 

Unmerf. In 2. B. die Trütlerm 
ha, die erle Woche nach der Hodhjeit , dit 
Kußwode. Mod jetzt ital. 1a druda,, Dit 
giebfle , drudo, wader, verliebt. %: 
ift wohl nichts Anderes, als das alte tent, 
demt, lieb werth. Mbt. triutli, dilech- 
„Thalamus (Deutfemmerfin, eemtbeith- 
Voe. praed. Trũ tli entſpricht dem lat. ua 
vium, uf. 

Teheter, m., ein Baum, der m 
ein Geländer von Latten ober Pfählen ge 
bunden und gezogen wird, der Gpalie: 
baum. Allg. 















Trüegla — Tuba. 


Anmert, Rah Stalder in Schw. 
®d. Trüeter, Spalier. Engl. tree, 
Baum. Gath. rin, Baum , entſprechend bem 





gelt. dere, flad. drevo,, arbor, lignum; aht. 
affoltta, affaltera, malus (affol, 
Apfel, tra, Baum). Ygf. eirstreor,, cera- 
sus, al. vintre, vitis, eig. Meindaum. 
„ us, Eyn gehält oder trüntter, 
da die fangen all vff epn ort gebeldet find in 
eben.” Dafpp. „Juzum in vinea, eyn 
temofer.” Dafypp. „Jugum, Ein früfe 
ter. Zries. Grimm, 2, 530, fand im 
erfien Worte aller Rompofita mit tr iu und 
feinen Verwandten , fagelirer , gealgtrev und 
vergırer ausgenommen , unteutfche, eoft durch 
den fremden Baum zugeführte Namen. Diefe 
Erflärungsart hat auch in Bezug auf unfer 
Tröeter viel für ſich, da berfelbe ſtets ein 
amdländifcher iſt, wie die Rebe. 

Trhegla, J. M. Stein, w., die 
aeieafa, 9, das Trüegli, 8. 
Zrüglein), eim keilförmiges Hölzchen , 
deffen mit einer eunden Oeffnung verfehene 
Bofis vom Heufeile umfangen, und deffen 
Spige in die Grbe gefioßen wird. Auf 
jeder Seite findet fi ein kurzer, ſchief 
gegen die Spitze laufender Einſchnitt, in 
welchen jeden je ein Seilftüd gelegt wird, 
am dann das Bund Heu gehörig zufam: 
menzuziehen und am Ende einen Knoten 
au fhleifen (ride). 

Anmert. Die Trüegla in SW. B.; 
in 2. 3. bat das Wort auch den Begriff 
einer Yalegabel für Biegen. Romfd. la spoıa, 
mie Truegla. „Troll, dreugula.” 
Oraff D. 2,467. Dgl. Trölla, „Bulla, 
täffernagel, feugnagel” bei Bries gehört 
taam bieher. Od verw. mit dem nieberf. 
treden, zieben ? 

Trüeha (trühen), trüja, umth. Z. 
m. 5., dem dußern Umfange nach größer 
werden, zunehmen, nähren, von Menfcyen 
und Thieren, gedeihen. Gr trüchet 
wohl, es gedeiht ihm gut. Scherʒhaft 
auch von ſchiwwangern Weibern. Trütha 
wie en Pfiffer oder wie en Probſt, 
fehr Geleibt „ fehe fett fein. Man erinnert 

Reims: 

Es if kena Lüta bad, dad äfera Chüea, 

Ai faffrd of fem Bach, ond mögib frücha. 
Ag. Trüchaft, truchhaft, ©. u. 
Um., beleibt, fett, gedeihlih. J. M. 9. 

Anmert. „Drüben, gebeiben. Er 
drüßt wohl, d. i. er fieft guf, flarf ame.” 

Id. Kir hat die RA. vom Propfle 
(219) and. Treüeha allg. fhweil. Im 
Eng trüben; trücibe bei Hebel. 
„Bader , wolzemuof, friſch bnd gfund fepn, 
we trüpen, wol mögen.” JIries 
1349. „Yüpfh Teüphafft Küpen. For- 
menne born.” Maal. 
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Zrießa (Deufe, Deüfe), w., 
PR Ru Di. die Trueßa, 
die Deüfenkrankpeit, bie Skrophelkrank⸗ 
heit. Er bed vErucha, er ift ſtro⸗ 
Phulds. Nur eine kranke (verhärtete) Drüfe 
nennen wir Teueßa, eine gefunde Drüfe 
dagegen Eherna, Cherneli. 
Anmerf. Romſch. ia galonda, 
gelhwuif. „Druos,g 
Srcaff D. 3,145. „Peflileng, da fo 
menſchen anden teüffen oder blatren flecben.” 
Cod. mens. Drmoß oder ſchwendten (die) 
Panus.” Fries und Maal. 


Druh, Trülla, ſ. droh, Trölla. 

+ Trunka, ttrunka (getrunken). 
Das ttrunfa n’Elend, der Zuftand 
des Bettunkenen, da diefer bald in Lachen, 
bald in Weinen ausbricht. Allg. 

Anmerf. Auch in a. 8. 

Druß, ſ. droß. 

Trüfa (traußen), unth. 3. m. h., 
unpäßlich fein, ſich unwohl befinden, den 
Kopf Hängen. Gi teußet e Bepeli, 
fie ſcheint etwas unpäßlich 9 fein. Die 
Trufeta, die Unpäßlickeit, das leichte 
Uebelbefinden. Allg. 

Anmert. Yamb. druuß, verdrieglich, 
unfeeunblih. Engl. drowsinese, GScläferig 
keit. Werwandt mit treßa und bem uhẽ. 
teamern (trura), (ver) beießen. 


Tſchab, Ruf an die Schafe und Zie⸗ 
gen, verächtl. aud am Leute, um fie zu 
verjagen. J. M. 9. \ 

Tthö, tſcho, Ruf, um die Zuge 
ſtiere zurüczuhalten oder zurück zutreiben. 

Ithdpperli, f., der Stöpſel, 3.2. 
der Autftäpke, M., im 9. Bſchoͤp⸗ 
verli 

Tſchoͤli, m., ein guter Narr. AUG. 

Anmert. Ju Schf. Botfholi, Bot 
fhoori. Romfd. tscholi, Marc, Spieler , 
nach meinem fel. Freund Bicenz; bienatsch, 
Tappi, nad) meinem Sreund Eondran, eig. 
unſer Tſcho li. 


Tſchuppa, ſ. Schuppa. 

Tſchupper, m., bei den Hirten J.), 
der Name einer Kuh mit üppigen Haaren 
auf dem Kopfe; ingl. ein Huhn, mit 
einem Federſchopf auf dem Kopfe. 

+ Tübe (Taube), w., bei den Hir⸗ 
ten (3.), der Name einer weißen Hörn⸗ 
ziege. Der Tübahappch, 9., Tüba- 

e) N. , der Taubenhabicht, falco pa- 
us Linn. Der Tübavögel, 
Stein, d. w. Tubahapcd. Der Tüb: 
ter, der Taubenärter , der Taubenwirth. 
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Tubawks, ©. u. Uw., von Menfchen, 
init völig grauen Haaren. M. 9, 

Anmerf. „Columl » Tenbler, 
der mit fauben umbgade.” Eries. Engl. 
the hawk, Yabiht. Der Yacht, quasi 
Hadet, hat, nad Kaindĩ, Wurz. 3, 
421, den Namen von den Klauen, melde 
Häffein und krumm find, womit er bie Beute 
babet. 

Zupf, Tubla, Tutta, Tutfh, 
f. Topf, Tobla, Totta, Totſch. 

Tüchel (Zeuge), m., Mh. w. €., 

im., Tuͤch el i, 4) eig., der Kanal oder 
die Möhre, Waffer, meifl in der Grde, 
an einen gewiffen Ort zu leiten, die Waſ⸗ 
ferrögre. Diefe Röhren find meiftens junge 
gebohrte Tannendäume. Tüchel legga, 
eine Wafferleitung von ſolchen Möhren 
machen. Alg. Der längft verftorbene 
Vikar Zuberbühler von Teufen Hatte 
einft mit feinen gewöhnlichen Geſellſchaftern 
flott gelebt und mußte am folgenden Tage 
predigen; die Predigt war vortrefflich % 
daß, als er einen Trinkgenoſſen fragte, wie 
fie ihm gefallen habe, diefer erklärte, „er 
hätte migt geglaubt, daß durch einen fau= 
fen Tüchel fo lauteres Waſſer rinnen 
törme.” 2) uneig., a) membrum virile, 
3.9; b) fan Tüchil werth, fein 
Sißchen werth. K. Euphoniſch für fan 
Züfil werth. Der Tichelnäpper, 
der — lange Bohrer, womit die Waſ— 
ferröhren ausgebohrt werden, der Möhren: 
bohret. M. 9. 8. Der Tühelbörer 
iſt dagegen derjenige (Handıwerfer), wel: 
her die Mafferrönren bohrt. Die Tüchel: 
füer, der Tüchelgraba, vonder Quelle 
bis zum Mafferkaften oder Waſſertroge der 
Graben, worin die Waſſerröhre liegt. M. 
28 Die Tüchelröfa, ein Kleiner 

eich zu Aufbewahrung der Waſſerröhren. 
M.H. Die Tühelzwinga, f. Zwin: 
9%. Tuͤchl a (teuchein), unth. 3. m. h., 
eine Quelliwafferleitung aus hölzernen Roͤh⸗ 
zen einrichten. Ag. 

Anmert., Ina K. Düdel, Tü- 
Hel; in®. Dünfel, bünfla. gl. dican, 
graben. Abt. tuhhil, mergulus. „Tuhil, 
mergulum.” Oraff ®. 2,45. Im Voc. 
„Ducel, tubus” 
1482. „Agquaeductus in bol, ein 
uch, ein waſſer rore.” Voc. praed, 
. Epn teudel, eyn pfeiff, ober 
'änel. Fistulse pinese, Forben Deus 
Dafpp. „Salienten, Mafler te 
eunnenteädhel.” Dafpp. nAquae- 
ductus, Waflerbofen,, dardurch man waſſer 
leitet ober üchlet,, Ein Düdel.” Eries. 
»Tüdling (die) der waſſeren ductus aqua- 
ram.” Maal. „Das Brunnenwaßer. 
ſolle . getũch let „verbleiben.” uf. „1657 








909 tüdha, tubus. 
Voc. 












Zupf — 








Zulgge. 


{m Coa. Künzl. 447. Unfer Täge eimike 
eben fo guf dem dht. tauchen (hof. deikslen, 
mergere), als das up. Dünkla dem nit. 
tunfen, tünfen. Und wohin anders führt 
das abt. tuhbil? 


Züchbömm (Tuchbaum), m:, bi 
Beben , diejenige Walze, auf twelde das 
Gewebe geroumden wird, der Bruſtbaum 
M.9. Das ort ſtammt aus du 
Zeiten, da Leinwand gewoben wırde. Der 
Züehlizüg (Tücrleinzeug),, das Bil 
lentuch. 9. 

Zher, f. tega. 

Shfabtttler, m., euphonifh fir 
Tüfel. M. 9. 8. So aud Tüffe: 
nauer (zugleich auch eine Anfpielung auf 
den Geſchlechtsnamen), Teuffanautr; 
nebes Züffanauers, etwas Zeufli, 
Ag. Ingl. der wättig, J. M. H., 
ZTäfti, 8. Esift ken Luftig werth 
es ifk feinen rothen Heller werth; i thäts 
om srüftigs Tüftig nüd, ih tät 
es um alle Welt nicht. Tüfela (teuſein, 
unth. 3._m. h., fatanifd (teufelmäfig), 
wie der Satan ihun. Cr thued nik 
Lig tüfela, er thut beinahe mie dt 
Satan. Die Tüfelshag, M.—ta, 
die Raupe. Alg. Das Töfelsjagerli, 
ein Zauberbofus der Kapuziner, welchn 
fie Kindern geben, damit fie vom Teufd 
nicht befeffen werden. I. O sancta 
plieitas , nicht der Kapuziner. Die‘ 
fels milech, dee milchichte Saft. einiger 
Pflanzen. M. 9. 8. 

Anmerf. Tüfela, Tüfelstap ad 
ina. 8. Martin Luther fagt von dr 
Raupe (Tifheeden, ©. 279 b): „Jh ih 
in meinem ©acten varia genera ber Rauna 
gefunden. Ic glaub es hab mie fie De 
Teuffel derein geführt. Cefllich haben ft 
gleih, als: Hörner in der Nafenn. f. m 
Wenn twir die Raupe nicht wegen ihrer Ach 
ficfeit mit dem Teufel Teufelsfage nm 
men, fo möchte der Mame daher gefommen 
fein, weil dieſes Thier am ben Gemächen 
ein Stifter vieler Webel ift, und weil es dr 
der in der alten Leichtgläubigteit ald ein Emik 
für des Teufels angefehen werden muitt- 
Teufelstage frifft man auch bei unferım 
Epronifer Gabriel Walfer. 

Züga, I. M. 9, Tügene, 8, 
w., das Seitenbret eines runden, hölr: 
nen Gefäſſes die Daube, 3.2. e Faß⸗ 
tuga, eine Faßdaube. 

Anmert. Ina. K. Duuge Hd. 
duig, Drehen. „Quibns cupae et lact 
Coäfler und fanden dv fügen) confciunter. 
C. Geen. hist. 9. 2, #3. 


Tulgga, f. Tolgga. 











" Tumma — €. 


Zumme, ty. u. unth. 3. m: B., 
1) mit (Hauptf. feftem) Dünger fruchtbar 
madyen, düngen, I. 9.; 2) mit füffgem 
Dünger fruchtbar machen, M. K. ie 
Zumme, Mh. Tummena, der Dünger, 
a) fewopl flüffiger, als anderer, I. M. 
9.; b) flüffiger Dünger, 8. Die Tums 
mibtra, d.w. Bra?) Das Tum m⸗ 
roͤß, in den Der m, das Pferd, 
welches zum Wegführen des Düngers ge: 
braucht wird. Dgl. Bichötte. 

Anmert. Dumme feht für Dung. 
In Baiern Dumm, Dummet, Dum- 
metbaufen. GStalder bemüht fih, das 
Wort mit dem fc tomber in Verbindung zu 
fegen. 

Zummli, 8, TZummlig, JM. 
9. (Daumling), m., MH. Tümmli(g), 
4) eig., der Daumen; 2) uneig., em 
Berband für den Daumen. Dim. von 
Zumma (Daumen). 

Zumödr, m., ohne Mh., die Auf⸗ 
wollung. Im Tumor feh, in Aufwai⸗ 
Yung, Entrůſtung fein. Allg. 

Anmerf. Lat. ıumor, die Seſchwulſt. 

Tungga, m., der Zintenfleden , dei 
Zintenfieds. M. 8. 

Dunfamüista (dunfelmäufeln), M., 
dünkelmüfa, I. 8., unth. 3. m. 
H., blinde Kuh fpielen. Dieſes Spiel 
war fhon den alten Römern bekannt. 
Der Dunfamüsler, Dunfelmüsler, 
Giner , der befliſſen ik, feine Handlungen 
ins Dunkel zu verbergen, der Ducmäufer. 

Aumert. Romſch. il dunkelmuser. 
„Todelmüfen, YXeimlidfeit treiben. ” 
Hoffm. gi „Zugtenmüßler. Fries 11. 

Züntli, f., ein dünnes Brotſchnitt⸗ 
dyen , dasjenige def. „ welches in die Suppe 
getan wird. Das Tünklimeſſer, ein 
geößeres Meffer, womit Tünkli geſchnit⸗ 
ten werden. Die Tünflifölu)ppe, eine 
Suppe mit Brotſchmitichen (Meinen Bröd⸗ 
den). Allg. 





I Anmerk. 
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Aumoert. Tänfsi ang. ſchwein. „Er 
if mie derwaudt, aus dee neunten Suppe 
ein Tünflein.” Kirchb.203. Im Schwarp 
wald Dinflen. 

Dur,dura,duri, Turba, Türgg, 
Türgga, Durfhladt, f. dör (au 
alle 3., Dw., dorthue u. f. f.) döra, 
döri, Torba, Toͤrgg, Törgga, 
Orſchlacht. N 

Zurgi, f., dee Zpurgau. Zur: 
gäuerla, unth. 3. m. 5., der Sitte, 
Den = und Sprechart des Thurgauers 
ähnlich oder darin begründet fein. Ag. 

Anmerl, „Das tburgäuelet.” 
Kichb. 9. 


Tüfe, M. felten, Wintäfe, w., 
der Schröpffopf, die Bentoufe. Go fagt 
man auch Ziera fi. cafetiere, 

Anmert. „ Zintufen, phlebotomiare, 
Aderlaffer, fintufer, pblebotomius.” 
Voc. 335. Ufo eine ganz andere Bedeutung. 


Zufetto, tufem, f. Tofetta, 
tofam. . 


Tiüfer Gau, m., der Dudmdus 
fr. M. üsla (täufeln), unth. 3. 
m. f., leife und heimlich gehen, um 4.3. 
etwas Schlimmes zu tun. “Der Tüsler, 
ein verfelagener Seteiting. J. M. 9. 
ZTüslig, M. H., tüßlig, K., E, m 
Um. , maußlih, verfhlagen. Tüße 
(taußen), unth. 3. m. f-, ſcleichend ges 
den, ingl. zurüdhaftend fein. Züßig, 
©. u. Um., zurüdhaltend, in ſich gekehrt, 
fi, kopfhängeriſch. K. Vgl. Tauffi. 

Anmert. Tußa, Tuß, Tußer, 
tüßela, tüßeligin a. 8. „Düffele, 
feife reden oder geben.” Yebel. „Heimlich 
bnd fing Düßlen.” Bries (1568) 1370. 
Mht. tußen, moerere. 


Duß, duffe, f. doß, doffe. 
Duffa in den meiſten K. 


E. 


1. E. &n,?, 241) unbeſtimmt. Ger 
ſchlechtswort, ein, eine, ein, I. M. 9. 
Beim K. wird eher a gehört. Die merk: 
wũrdigen Abroondelungen (4.3. ma, ama, 
leinenj) in den Verficheien Fllen TR 
ven in die Orammatik. Vgl. Stalders 
Dialekt. 89 ff. Ich gebenke nur noch der 
Sonderbarfeit, mit der es Hinter Vokalen 
und Konfonanten Gehandelt wird, Mo- 


mena (von einem), ab b-e ma (vomeinem); 
fo a-mena (an einem), i-mena (in 
einem), of-ema,o8-ema. Abb-ema, 
sff-ema, oß-ema find regelrecht. Es 
folte eig. auch vo-ema, a-ema, i- 
ema heien, allein das würde hart klin⸗ 
gen und ſchwer auszuſprechen fein. Im 
weiblichen Gefchlechte wird bloß ein n hin⸗ 
eingeworfen: Bo-nera, abbera; In- 
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wera, off-era, an-nera, oß-era. 
Doch ce it aud) das männliche und weib⸗ 
Hide Geſcht 
Bo-nema (flatt bo-mena), a-nema 
f o-mena), i-nema (fl. imena). 
n wird pleonaftifch oft vor= oder hinein⸗ 

geſchoben: En sronberigen fria Ma, 
ein befonders freundlicher ann; en m 
niga Brücder, mein Bruder, ein Ben: 
der von mir. € Won, e kene, € es, 
für fen (fein), fen (keine) , £e8 (feines). 
I will e fe Bera, ic wil feine Birne. 
Es läßt fich ſchwer tegeln, wo e fen und 
bloß Pen gebraucht wird. Dad ſteht ziem⸗ 
Kid) feft, daß mehrmals nad) einander man 
e fen nicht zu wiederholen pflegt; es würde 
wirklich übel Mingen. In furzen Antwor⸗ 
ten es, der Wohltönigkeit mm, 
beinahe immer: Heft du niena fen Ma 
gfeha? Antw.: Net, e Een, nicht: 
nei, fein. Noch folgt fen lieber einem 
Vot ale € Een lieber einem Konfonanten , 
wo wirder für die Guphonie geforgt ift. 
* will e fe Wib; i täue (thuena) 
e Wib denaweg bepandla. 

Go-ni wit uf, 

fo ba-ni wit pe, 

go-ni dörs Gäffeli, 

fo Mehid-mi d’Ste; 

goni dör D’Wes , 

fo nept.mi das Than, 

ond blib i behema , 

fo friegi e fe Frau. 
2) $w., Enn, Ene, Es, M. 9., Ann, 
A ne, As, K. JI ha Ann (Bueb) g ſe⸗ 
Ba, ich ſahe Ginen ; fie bed Asbbrocht, 
fie brachte ein Kind auf die Welt. Ingl. 
oft San, Ann, der Liebhaber, Ene, 
Ane, die Liehfte. Gi Hed Enn, fie Hat 
einen Liebhaber; er hed Ene hethue, 
er führte ein Mädchen“ nah Haufe. Zu 
bemerten ift, daß auch das Zahfvort enn, 
ene, €8, ann, ane, as lautet, fobald 
ihin das "Hm. nicht nachfolgt. DI En., 
der e, die e, das e, dereine, dieeine, 
das eine. Der 
der © do, der Gine und der Andere. 
Enn bed das wöla ond der E nebes 
Anderſch, der Cine wollte dies, der 
Andere jenes. Enn om Enn, Ginen 
um den Andern. Es om's &, As om's 
A, Gines um das Andere, anderumander, 
wecfelweife, nah und nah. Es werd 
ſcho Es oms & beffer werda, es 
wird ſchon nad und nach beffer werden. 
Auch bedeutet € allein ander, jener. 
Ss iſt nüd der do, es ift der €, 
es iſt nicht dieſer, fondern dee Andere 
(jenen). Die Voderwocha? Net, 
die e Woha, oder no diee. Die 


E. — 


echt die Einſchiebung eines m: 








Eond der &, oder auch g 





Eb. 


fehte Woche 7. Nein, die vorleht Mode 
oder noch die frühere. Entnnerfhmil, 
M., a anerfhmol, *., auf einmal. 
Auch enn erſch inigaMot. 

Unmerk. Das an, a Fommt and in 
»b., St. Gall. , Dberthurg., Schf. und in 
einem Theile von Oberiw. bor; fhiweiz. der 
Ei und der A (Andere). Engl. an, um 
dem „en bfonderig en freia” entiprict 
such a one (fold ein einer), mt a single 
one (nicht ein einiger einer). dol een. 
„Ein fainer, nullus.”, Voc, 335. Um 
doch bat ber gleiche Koder auf bölig räffes 
bafte Weile zugleid) ullus, en fainer, I 
Bellw. UF. findet man bie und da defain 
ſt fein, was vieleicht für unfer e Pe keit. 
„Das fii denn ain Fainem Sem...” 
Ur. 1371 Belim. 1, 1,238. „Eufair 
nen Val.” Daf. (1376) 250. „Dahen 
Kain Landtmann ;” weiter unten „en fain 
Unfuß.” Daſ. 262. Aus Zellm. Uf. mi 
ich nicht mehrere Beieife bringen, „Hin 
Fain Schall.” Reimcht. 177. . Das age 
Rürzte ein findet man in diefer Epronif ziem 
Nic Häufig, 4. B. am ander. ud wft 
man iwobl in Scherz gl, 1845 unfein, 
aullas, ullus, für em Fein. „ik bar ir 
ten ein artidel gewelen, auch mod jep und 
im ausfprechen , fo vor den substantiris. no- 
minibus borgebet, im ſchreiben aber wiru 
i it gebraucht, als a menſch, pro cin 
menfh.” Yenifch. „Es find aglaub eeim 
böfere.” Beitvertt, 589. Ueber a (ein, eint, 
eines) f. bei Popowitf Ua. v. M. 
(308 ff.) fehr Gelehrtes. — , Derepente, 
Einsmald.” Fries. 

2. E, ein Redetheilchen, je. E len 
gere fhönner, immer fhöner; e len: 
gerech, e Iengere Lieber Cie länge, 
Je lieber) u. ſ. f. J. M. 9.8. 

3. ©, perfönf. Gw. ihn. Siehſt- 
ſiehſt du ihn? Oft wird e Kaum gehört 
und an den Vorgänger gefchmolgen, 3. 3- 
hefi-a? Wird mehr Gericht auf das 
Fw. gelegt, fo fagen die M. u. 9. dr 
auh Ehna. Wenn i nad dem Zi. an: 
eſchmolzen erſcheint, und e mad, diefem 
FT organifd) angehängt wird, fo lautet es 94 

Min Schap if fein Buder, 

wie bi ni fo frob ; 

Sonſt bett-i-ga ggeffa , 

ieß ba-ni-ga no. . 

Anmerf. Das kurztonige a alg. ſchuein 
m Ma beißt i nu den Efel.” Beitverte. 584. 
Binene (bei ihnen) daf. 588, 

4. C, ft. J 

Eb, Um., ehe Eb er hand, 
gang-i u. fu f., ehe er Fommt, gehe ih 
nf. f. Ag. 

Anmert. In Schilter gl. eb, pri. 
„Alles darus lief öb (ehe) guotes (Blat) · 
























Eba — Eta. 


inte. Georg. Pietor. Lafzbüchlin. 
Bafel 1555 (ohne Seitengası), 

+ Eba, um., ziötig, recht. D'Sach 
iſt müd ganz eba, die Sache iſt nicht 
ganz im Keinen (im Gleichgewichte). Emm 
nebes nüd eba lig ga, Einem etwas 
nicht veht fein. Wett ond cha feh, 
einander nichts ſchuldig und mit einander 


äufrieden fein. Eba macha, das Aus: 
fichende bezahlen, berichtigen. Eba hat 
eine etwas andere Bedeutung. So drüdt 


«6 848 est-il possible ? aus. Man treibt 
damit den finnlofen Scherz eba das. 
Anmerf. „Dennen nemmen bnnd jnzie- 
ben als inen das eben if.” UF. 1465, 
dellm. 2,1, 250. „Das was dem Bären 
don Appenzell nit eben.” Min Spruch Wes 
untreuen Handels u. f. f. NS. Das Wort 
mahnt an das fat. acquun und daß fe. egal. 


€pa, Um., in der gefuchtern Sprech-⸗ 
art, wa, ehwann. Eper, auch Epert, 
perfönt. Fiv. ohne Mh., Jemand, Wo 
wEperta, von Jemanden. Epes, ein 
wmabändeeliches Fw. fähl. Geſchlechts, 
klten,, etwas. M. H. K. Um die Häu: 
fung der Gper, epa, epes recht bemerk- 
lich zu machen, fagt man: Het-ter epa 
(etwas) n'Eper (Yemand) ep a (etwann) 
epes (etwas) thue? oder: Het-ter 
neba Nebert neba nebes thue? 
ppanamöl (etwa einmal), Uw., bis— 
weilen. M. K 


Anmere. Ina. K. vorzügl. Eper, 
ta, epes, Deper,öpa, öpes. Erſteres 
ıR bei ums nicht echt appenzelliſch (wohl aber 
Reber, neba, mebes), und wird befonderd 
von folhen geredet, die fi einer beſſern 
Dundart befleigen tollen, ohne gerade das 
dedtentſche, weiches ber Zunge fehr ſchwer 
falen dürfte, zu fprechen. Mittelobert. et 
wenn. Bei Debel vebber, vebbis, 
sehbe. Unterfäcnth. öpper, etwa. Ete 
t (Jemand) bei Boäth.; hier auch ate · 
anen feht, aliquem sliquid, diuuäe 
(ngendiwo). „Etiwer oder pemandt, vilus.” 
Vor. 1482; bier auh „Etwa, alicub 
we das alte wa für wo anfing, „Ali- 
qundo, Erwaneim mal.” Fries. „Depa” 
D. „öva a Hochzignol,“ öbba 
” Beitberte. 531. Evamenga 
16 feltener für das häufigere neba« 

„Deppe menge.” Beitverte. 











menge, 
SL 


epfet, m, M. w. E., J. M. 
9., de Depfil, 8. 3 d’Epfel joda 
(Ein), id’Depfil flüge (R.), bei 
jangen Leuten, folgendes Shic mochen. 
6 wird ein Preis von Aepfeln ausge— 
rw Wer denfelben erhalten will, dem 


Lebler, Idiotiton. 








idt man einen dünnen Stab durch die 
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Hemdedrmel, ſo daß der Preisbewerber ſich 
die ausgeſtreckie Stellung der Arme gefal« 
fen laffen muß. Iwei Burſche halten den 
Stock, der eine hüben, der andere drüben. 
Jener fpringt von einer Höhe auf den 
Boden, und ſteht in feiner Bisße da, ine 
deß das Hemde droben am Stode hängt. 
Epfeldliemli (Apfelblümlein), M., 
Opfilbloͤnli, K., Mh., gemeine Kar 
millen, matricaria chamomilla Linn. 
Dee Epfelfaft, J. M. 9., Öpfile 
gfaft, K., der Apfelfaft, den man bis— 
weilen durdy Sieden etwas eindidt, immer 
aber in einem Waffe gähren läßt.  Diefes 
Getrank ift ſeht ei. Der Epfels 
hung, I. M. 5 Opfilhung, R., 
der bis zur, Honigeonfiftenz eingedidte 
Apfelfaft. Epfelmöft, 9, 
Opfilmoͤſt, K., m., der Apfehwein. 
Das Epfelfhmalz, Apfelfpäne und 
friſche Butter mit einander gekocht, die 
Apfefalbe. Dient als Hausarznei. . 
Da Dpfilſtoͤc MH. öl, gekochte 
Apfelichnige mit Mehlklößen. K. 

Ebnet, m., ohne Mh., die Bezeich - 
nung wehrerer Fledden im Lande, eines 
Dorfes im Todenburg u. ſ. f. 

Anmert. Das Ebnet bedeutet in 2. 
ghee Strecken flachen Landes auf einer An- 
höhe. 

Echt, etwa, wohl. Jft-er echt der 
iſt er wohl hie? J. M. H. 

Anmerf. Bei Stalder Acht. Bei 
Oebel echt, and die Fomparafive Form 
echter, und die fuperlative ach ter ſt, etwa 
doch, wohl. Salzburg. ichtes, etwas. 
Both. hat dteunaz und seht (etwas) 
neben einander , hinwieder nteht (nicht), 
niehter (nihee). „Eht, etwas (nicht 
ober meh&m &bt, nichtd).” Organ. Ariet. 
„Daß darunter icht was geiounnen wurd.” 
3ellw. 4, 2,136. Yhts (etwas) daf. 
215. 

Et, der Endling von Hauptw. m. 
Geſchlechts, drüct eine abgefhlofene Zeit 
aus, als: der Heuet, Emtet, Bro: 
het, Ehriefet, Wemmet u. ſ. f. 

Anmerf. Ja a. K. findet dieſe End» 
form audgebebhntere Anwendung , als bei und. 
Im Altalemannifhen Mang der Endling od 
oder ot. Stalder Dial. 214. 

Eta, der Endling vieler Hw. w. Ge⸗ 
ſchlechts. Im Teuftfchen aucht man 
meiſt den Infinitiv: das Drüden (Trödes 
ta), das Flennen (Pflenneta), den Endz 
ling ung, rei, lei (Saueta, Schwei⸗ 
nerei). Wie die Form hier etwas Gegen: 
wärtiges, fo drüdt fie aud etwas Ders 
gangenes aus: Fi \ u ta, was gefeilt wurde, 
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Schnüzeta, was geſchneuzt, Förbeta, 
Kehricht. Ag. 
Anmert. Eta, alg. ſchwei— 
dem lat 10, tan, tun, ft 16 
1a: presio, Teodeta, siolidi Nar- 
reta, plenciws, Pflenneta.  Aitalem. 
«ba und ida. Notker fagt in feiner Pfalm- 
überfegung : „Seile iro muotes hnifteda ,” 
bäleregMuetesChnöfera, heil ihrer 
Seele Berkniefhung ; an einer andern Stelle: 


Entſoricht 
tHital. 











leta. „Ambaht fejgedä, co: 
girebä (Gierde;, gelub 
serda (jiereta „Bierde), 
mUbe du frägöft uwelez tie bafta, unbe bie 
gebende fin, unbe chnuͤpfeda.“ Bries 
(153) hat das erflorbene fundleten, einen 
Roken voll (zum Spinnen), Parreten, eine 
Kacce vol, aber and Lebende, wie „blut 
terten, Dünndred.” Bel. Stalders 
Dial, 214 f. 

Etta, Um., etwa. 





Etta n'ettol, 


bisweilen. Er ift etta n’emol oh, 
er kam bisweilen. I. M. K. WBgl. 
Schmeller. 


Ettich, H., Ettig, M., Etti 
K., m, der Gttig oder de wefed 
Gttig, bei Kindern, ein unerfättlicer 
Appetit, als Symptom einer hectica. 
Winn die Kinder de meffed Ettig 
end, fo mögids en fhrödeliga 

lätſch eſſa, ond werdid doch e 
lengere mönder. Man fhreibt diefe 
Krankheit irrig einer Gefchwulft des Schwert⸗ 
knorpeis zu. Scherzende RA.: De wefz 
feda Ettig oder de fufeda Gärus hah, 
viel effen und trinken mögen. Das Etz 
tiggnägeli, der Schwertfnorpel. K. 
Bei Abmagerung ſticht diefer bekanntlich 
hervor. 

Anmerk. In Bd. der hungerig Et— 
tig, Wettig, in Säf. der freffiga 
Ertita nah Stalder. Im Schwarzwald 
dee Ertich, Bieber,, ber freffig Ertic, 
Bresfi nEberih, Efferih, comendi 
appetitue.” Risners9W. 1, 123.- Gofh. 
itan , effen. Xoll, eeten (eder« 

(edax), ertinge (esus). „Eıh; 
fiwinender ſiechtag vel attich.“ 
dier if eihica offenbar aus hectica verfd) 
ben; Siechtag beißt befanntlich Krankheit. 
„Ein fiehtag heißt ethica yuo latin, und dy 
iſt dz abmemen.” Cod. meus. „Tabes, Der 
fdhwpnend ſiechtag, Der ettik” Bries. 
Dagegen wird phıhisia nicht mit Ettif, wohl 
mit (diwpndfude überfegt, hectica gar 
nicht verteutfht. „Ettif, m. berzehrendes 
Sieber , febrie heitice.” Brifh, der es 
mit Etrife oder Etkum hectiea, bei 
Golii onomut. Col. 262 belegt. Bei Spk 
(E;b)fhmweinerthifen. Henifc wieder 















\ Etta — Etrod. 


bolt Ettich, ber Ettick, tabes, cıchenis, 
„Urfac) des Abnemmens, Erhiden, Fiebern 
Srindes und Epffen der Kindern.” Muralt 
Bean nun Ettich febe Leicht an 
ica herausgebracht werden fann , fo darf 
idererfeits das Ederich bei Riemer, das 
eerr. das unferige a da (Boräpi) 
nicht aus dem Ange berloren werden. Mi 
fheint , das fremde Wort hecuca und dad 
eten, äza halfen einander. 
Eterfimi, fo, eim mit Ruthen ge 
flochtenet und mit Zchm Überzogener Kamin. 
NR. Trogen; in 3. 9. fagt man dufir 
Sertelhemi. Der Eterhäg, ein mit 
Ruten geflochtener Zaun. KR. 
Anmert. In 8.9 Hetter, Etter 
Spfeht (am Zaun, Damm), in &., 2, 
Bd. Flechtzaun. In Ulm Eiten, Weidenge 
flechte au Fluͤſſen. „Indert dem Ettet lic 
















gend.” Coa. 1, 163. Ettet, Bam. 
dgl. bei Brit. Etterfamin im Im 
DB. 1,3. Kaindl, Bun. 2,718, 


führt unter ber Wurzel ert an Etter, 
Baun, Iınea, Ringmauer. Bei Yaltans 
Etter, Etber, Eder, Ider, Jerer, 
dasfelbe. Im der jungen Pfalz it die Eden 
der hölzerne Bogen , weicher die Küche om 
auf beihlieit,, und bie Bäune Kerbiun) 
berfelben berandet. 

Ethue (ein Thun), J. M. 9 
äthue, R., Um., glei, eineki. 
2. 3 Has nüd afameg gmad. 
B. Es iſt ethue, es gilt gleich viel (4 
it eine Mache, c'est Ja meme chase). 

Anmert. Ina. 8. aithue. Gm. 
ein Thun; bei Hebel eithuc. 

Eding (ein Ding), I. R 9 
äding, &., Uw., d. w. dfhue, gleh- 
Es — eding, es gilt mir zleit. 

Anmert. Eiding in a. 8. 

Etnöda, f. ertnöde. 

‚Etröd (Eindeud), I. M. 9, &r 
teöd, I., Nietdeud, .,m, & 
Wiederkauen. D’Ehue hed grad D 
n’Etrod, die Kuh ik fo eben am Wieder 
fauen. Ingl. ma mos der Chur 9 
för de n’&trod, man muß 
eingeben, wenn fie nicht gehörig * 
faut. _Erxtröda, Srea. Ferrödle, 


unth. ‚3. m. h., wiederfauen. J. 
Anmerf, 


In a. R. Erdend. Baik- 
Der Zedrud; das Bit 
. Das Bio. jedeufen: 





pars gutiuris qua sapor cıbi et potus diem 


eitur” oc. 1478, 4 be „pl od ir 
den@ bes Gumen, rumen.” Vo 3 


Etſcha — Egg. 


»Buegef des flunt oder intrud. 
und „Iudemden ober Feiven , 
Dudrud im Voc. Bruck. „Ruminare (jet 
teipem, im raden zerkuwen, ittrichen.” 
Voc., praed. 

Etfäa, Um., etwa. Mol. etta. 
Ein Innerchoder, welcher wegen Streitig- 
feiten vor den Raͤthen einer aufferrhodifchen 
©emeinde erſcheinen mußte, hob feinen Vor⸗ 
trag dergeftalt an: Ehr med-merfch 
nüd för öbel neh, wem i en etfcha, 
Gott bhüct-is devor, nüd recht 
tituliera that, ihr dürfet mir nicht 
übel nehmen, wenn ich euch, davor fei 
©ott, etwa nicht recht titulicen follte. 
Etſcha n’emol, bisweilen. I. Urnäſch. 

Anmert. Oebſch, oebſche, etwa, 
bei Hebel. Grimm (3, 58) fagt: Die 
Sorm etſcher, etfches (bei Stafder) 
ſcheint aus etömwer, ets wes entiprungen. 

Erfgötta (entſchütten), auch vor⸗ 
tfhötta, th. u. zf. Z. m. h., ſchütteln, 
ütteln, erfhütten. En Bomm ver⸗ 
tfhötte, eines Baum fdütten; Enn 
vertfhötta, Jemand Herumfchütteln oder 
herumbalgen; fi vertfhötta, gefchüttelt 
merden, 3. 3. durch Froſt. M 9. 

Nam. „Enntfhütten (erfhüttern).” 
3ellw. uf. 2, 2, 307. 

Etwidera, etwederi, dtweders 
oder twederſch (eintweder, eindeweder), 
J. M. H., natwedera, natwedert, 
mat weders, K., ohne Mh., Fw., 
einer, eine oder eines von beiden. Et⸗ 
wedere wil-i, eine von beiden will ich ; 
Etwederfh wil-i haufia, Cine 
von beiden will ich kaufen. Gtweders 
fagt man indeß oft auch für das uht. 
entweder. 

Anmert, Ju a, 8. etweber, feiner 
von beiden, wfer Fetweder. „Rebriftet 
tero Deumederef, quodai alterutrum desit.” 
Both. Dgl. fetwedera. Mh. eint- 
weder (eines von beiden), aus ein bewe« 
der entfpringend; mul. enweder. Örimm 
3,2 u. 3. „Dewedraunder und. Bell. 
uf. 1,1. 237. „Entwedra tail.” Daf. 
uf. 1370, 1,1, 280. „Aindtwederem 
tail.” Zellw. 1,2, 110. „Entwedern 
tbail. Daf. (1407),-132. „Bon divederm 
teile.” Daf. 11408), 157. „Alteruter, 
Eintwederer.” Fries. „Eintwedere 
Perfohn.” EB. 1747, A. 39. „Unzweifel- 
haft liegt in ber erflen Solbe unſers mund · 
artigen et weder die verneinende Partikel en, 
mit dem eupponifhen t berſtümmelt, berbor- 
gen, fo daß fprahrichtig gelchrieben und ger 
fproden werden follte: eu-t-wederer.” 
Stalders Dial. 118 f. Nicht fo; entwe- 
der if and De per metathesin EL geivorden, 
oder diel wahrfcheinlicher,, ia faft unzweifel. 
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haft , iſt eines ber wederen, d. h., 
einer des welden vom beiden, zu 
lefen. Da das unferige et weder und das 
Stalderifche verfhiedene Begriffe haben „ 
fo erflären wir begreiflih ungleich und ber- 
eben Die älter Scheiftteler ungleih. 

Etwoͤrffa (entwerfen), Mi. etz 
wörffe, unth. 3. m. h., vom Mich, 
mißgebären, verwerfen. mM. 9. 

t Era (ägen), Etfa, th. 3. m. d., 
(Gras) freſſen laffen. s Gras etz a, das 

ras abfreſſen, abweiden laſſen. Allg. 
za, bei Vögeln. 

Aumerk. „Aetzen, noch frinfen (vom 
geuten).” Bellm. UN. 1, 2,1680 „Oräge 
(Spe fen.” Daf. 404. „Pamer dczen.” 
Voc. 4877, 1, 21. „Dife waiden egen 
mag.” Bellw. uf. 2, 2,375. „Epen, 
Außweiden, Depascere.” Fries und Maal- 
sen (uuſeres Sinnes) im &B. 1585, X. 
15%. „Agung, Aetzung, hospitium, 
Futter und Mal (don Leuten )." 
9. Epa ik ein Intenfiv vom lat. 
und dem uht. effen. Das alte as bi 
tete Speife. Bol. Boräsi. 

+ &fad) (einfach), ©. u. Um., von 
der Hypothefarverfchreibung,, mit Ausflug 
der Gebäulichkeiten, die andere Hälfte dea 
Bodenwerths nicht Überfteigend. Mol. 
Zedel. Ag. 

+ Egs (Ede), f., 4) ein fhmaler, 
mehr oder minder weit fortlaufender Hügel= 
rücken, insbef. die tiefere Stelle eines Hüs 
gerücens ſowohl, als eine Hügelkuppe. 

99, beißen mehrere Gegenden im Lande, 
auch der befannte Dügeräten Vögelis— 
e99. 2) RA. er hed bei mer e nEgs 
aweg, er hat bei mie um Vieles an Ach— 
tung verloren. Om ⸗Egg omma gnop 
werda, hart mitgenommen werben, auch 
ſterben. Das BICHR 4) d. mw. Egg 1) 
im verfleinertem Maßſiabe; 2) der Zahn 
eins Rades am Garnbaum. Gin Rad 
zählt meiftens acht Zähne. Diefe Vorrich⸗ 
tung ift feltener im Gebrauche, um einer 
leichtern und zum Zwecke näher führenden 
Platz zu machen. GE n’Eggli abalop 
oder nohiloH, eig. bei den Webern, 
duch befondere Vorrichtung um einen „Zahn 
vom Garnbaume bringen, abbäumen. 
Uneig., es ift wieder e n’Eggli ab, 
wieder einen Schritt vorwärts; es iſt⸗ 
em e nm’Eggli (auh Rab) abagangs, 
er hat feinen Zwech etwas verfehlt, er Hat 
ſich um eine Zahl verrechnet; er ifi e 
mẽEggli Höndera choh, er if um einen 
Zahn des Schidfalsrades zurüdgefommen ; 
enGgglinöder oder noha oder das 
noda choh, ſich Jemanden um einen 
Schritt nähern; fo fagen die Viehhändler, 
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wenn der eins den Pteis fallen läßt und 
der andere das Gebot erhöht. u 
Gogela, f. onegla. 
€, E, uw., Kompar. auch ehn der, 
eher, Superlat. cpnden Cerft, chefl). 
€ wött-i fuert, as nf. f., er 
wollte ich mich wegbegeben, als u. ſ. f. 


nme et. Ehnder allg. ſchweiz. € 
and ender auch bei Schmeller. Eben 
der für eher findet man zwar auch bisiei- 
len bei sänungswertben Schriftſtellern. „Quod 
quidem magie eredo, eher, weldhed ih bil 
« san, ” Gries 792. 

Ehpfand, f., das Geſchenk, welches 
einander Neuverlobte zu Verfü fcherung des 
Sheverfprehens machen. Das CHbüchli, 
ein Buch, weldes die Ehegeſetze enthält, 

T.: „ Ehe-Sagungen für den Canton 
Mopengen der äuffern Rhoden ; erneuert im 
Jahr 1816. Zeugen, 1817.” Die Chr 
gömeta, M.9., € 4 oͤme ta, K. (Eh⸗ 
gaumete) , 3% Desfammn um dee Ehgau: 
mer. Der EHgömer, y. ma 
M. H., dee Ehgömm, Mh. Ehgs 
mer, 8. ‚, der Pfarrer oder Gemeinder 
peupfmann, nfofern er verpflichtet iſt, 

ber gute Sitten, über Erfüllung der 
Pflichten der Eltern und Kin 

u wachen, und fein Augenmerk auf 
Soehute zu richten, die wegen Streitig⸗ 
teiten abgeföndert wohnen. ie Behörde, 
welche in erſter Inftanz die ſtreitigen Eher 

vefpeeäen und die —V beurtheiit, 

„nennt man die Chgäumer 
ad) Ehgometa (der Ortspfarrer und 
Heide Hauptleute). Vor die Ehgäumer 
EGSchriftſpr.) maͤſa, ſich vor diefer Ber 
Hörde ſteilen müſſen. Auſſerrh. 

Anmerf. „Censor, Buhtgaumer. 
Hie bei vus nennt man ſy auch Ehegaumer.” 
Bries. „Ehegaumerei wegen Denen 
pietisten ift (1750) Bartl. Würzer wider ge- 
ordnet.” Trog. WB. 1830, 103. Ehe if 
das alte ee, Gefeh (4. B. das alte ce ober 
Teftament). Im Romſch. heißt die Ehe eben ⸗ 
falß leg (lex). 

Ehpni (Apne), m., der Großvater (Urs 
grofaater nad Gtalden), vit., außer 
Im M. 





Anmerk. „Avus, ene, ara, 
aus, alterane (12. Jabrb.).” Oraff 
D.3, 156. „Elauo Der en.” Voc. 1477,1,10. 

„Proarus, DtepN; proara, Drall, Voc.1478, 


ane 





49m. „Abavus: mpns alt batterd batter: 
ober oehene.” Cemmag. „Atavus, pfuch⸗ 
dne” Fries. „Aene, das Hertlein, 


oder groß Voatter, alter Batter.” Yenifd- 
Das 8B. 1747 hat das mämliche (im 23. 
1585 . 108), im 3. 1504 erlaffene Gefeg, 
A. 105: „deren GroßVater oder Großmutter 





Eggela — Ehra. 


nad im Leben ‚” während im altem 88. „Et 
ud Ieni” —7 Verw. mit A hue 
© Ehra, M 9.,irra, K., 
th. 3. m. 4 ' St ihr anzeden, ihrzen. 
De Landama mos-ma n’chra, den 
Landammann muß man ihrzen. + Eorg, 
Hw. E Perfon zEhra füera, eine 
Geſchwãngerte heitathen, damit ee — 
um ihre Ehre görast werde. M. 9.8. 
Dee Eprafärli (Ehrenferl), ein (eöige) 
Ehrenmann, ein lediger Mann, dee in 
bürgerlichen” Ehren ſteht. Wenn Jemand 
einen Jüngling in feiner Ehre angegeiffen, 
nachher aber ihm Satisfaktion en will, 
ſo I er, daß erihn als en deatärıt 
wöt 905 und ſtoh loh. Allg. 
Epragfeit, der Brautführer. cken 
gro! r die Brautführerin. 9. Das 
heahöpt (Ehrenhaupt), MH. — böp⸗ 
ter, in Aufferehoden, ein Zandammann 
oder Statthalter. Die Ehrenhäupter 
find unfere magistratus majores. Diefe 
unferen Großmagifteaten kommen öfter zus 
fammen, um die laufende Korreſpondenz 
abzumaden, das zu berathen, was der 
— allein nicht zu übernehmen 
traut, und Vorfihläge an den gro: 
Ge Sans zu bringen. Die Zufammen: 
nf der vier erſten Staatsbeargteten find 
eine Spezies Kleinen oder Regierungsrathes, 
und die Anficht derjenigen ift keineswegs 
ſtichhaltend, welche worgeben, daß unier 
roße Math dasfelbe fei. Der Ehrtagma, 
., Ehrtamma, M. K., die ument: 
geittiche zagesarbeit zu Ounften und Ehren 
eines Nachbars in freundfchaftlichem oder 
Untertügungsfinne Ehrtagma, unth. 
3. m. b., folden Chrtagma verrichten. 
9. Ehrlig, ©. u. Um., von Kindern, 
erlih (legitimus). EHrlös, —töfer, 
* Löten, €. u. Uw., 4) eigenfinnig in 
der Mahl der Nahrungsmittel, möähferifdy. 
Er ift en chrlöfa Sf, es iſt ein 
wählerifhes Kind. 2) in der Kanzleiſpr., 
ehr- und wihrlös, des Akttivbürger— 
rechtes verfuitig. Die Chrlöft, das Wäh- 
ferifchfein. Allg. Der EHrlöslig, ein 
wählerifcher Menfh. M. 9. Ehrrücs 
tig (eherüprig), E. u. Um. , ſchimpflich, 
die Ehre angreifend. Ehrrüerig Reda 
füera, die Ehre angeeifende Worte & 
brauden. EHrfam, &., der Titel 
gm und Meinen "Rates, abbrevirt : 
€. Gr. Rath, ©. ©. KL. Rath 
(ein ehrfamer großer, Eleiner Math). 
Anmerf. „Ehrtammen (v 
Einem etwas umfonft arbeiten, chuu. Ehr- 
108, ber nicht Ades ißt, ein Ledermanl.“ 
Appı. Id . Ehra (ifrzen), ehrrücerıg, 
allg. ſchweiz.; ehrlos in a. K. Ym Mittel: 


m), 











Ehäffig — Eier. 


lateia vonsitare, ibrzen. Wol dff fm fant 
gallen ch ain Ertagman das gothus hand 
19 gerbemßien und gefhände.” Beim. uf, 
2,2,106. „Bertagwen der) Honora- 
ria opera.” $ries nnd Maal. Ehrtag- 
wen (der) kopitt von Yenifh. „Gel ein 
batb Jahr ed rlos und webtlos fein.” ©. 
u. WB. Zug in Siegiw. Strafe.” 51. „Bon 
E hr und Geisehr entfeßt.” 22. 1747 9. 38; 
Eher und Wehrloß, ©. 121. „Ehr» und 
Sewehtlos fepn.” 2. Obw. in Siegw. 
Straft. 51. Die RA. kommt daher, weil 
dei uns umter Verluſt des Afrivbürgerrechtes 
auch verflanden werden muß , daß der Land · 
mann fein Geitengewehr an die Landsge ⸗ 
meinde tragen darf. „Ebrencübrig, de- 
Wwactor, obtrector.” Denilh. „Ehr- 
tührige Reben.” 23. 1747 ©. 121. Zum 
Titel übergehend, war Ehrfam vor Zeiten 
ein geäflicher Tisel. 
Montfort der ehrfame Graf situlict. 
Auch bedienen ſich eben dieſes Titels Aebte 
und Fürſten. Der realktionsluſtige Abt von 
St. Gallen Tieß fih (Zellw. Urt. (1419) 
1,2, 308) „Erfamen wiſen min Her” 
tituliren. mEbrfamer Rad, amplissunus 
ordo.” Oeniſch. 


Epüffig Cinhäufigy, I.M., Anöff, 
K., ©. u. Um., ſchief, auf eine Seite 
ſich neigend,, im phofifhen Sinne, bef. 
von Menfhen. Die Enüffige, die Ein: 
feitigfeit, das Uebergewicht einer Seite. 

Anmerf. Im Bernd. bafür einörtig. 


Eidgnöff, m, My. —ffa, im 
Aug. jeder durch Eid Verbündete; im 
beſond. der duch Eid verbündete Schwei— 
zer. Die Cidgnöffefhaft, in der 
gewäßlten Epr., die durch Eid yerbüns 
Bůrgerſchaft der Schweiz. Im Kanz⸗ 
leiſtyle und eig. richtig die fhweizerifche 
Gidgenoffenfhaft. Eidgnöſſiſch, 
€. u. Um., allg. ſchweizeriſch ¶ Zwiſchen 
einem [hmweizerifchen und eidgenöſ— 
fifdyen Offiziere (Ießterer von der Bundesz, 
erfterer von der Kantonalbehörde angeftellt) 
iſi daher ein Unterſchied. Der eidgnöf- 
fiſch Grueß, die feierliche Eröffnung der 
ſchweizeriſchen Tagfagang, wobei jeder 
Kanton durch feinen Öefandten feine ange 
legentlichſten Wünfce eröffnet. 

Anmert, Das Wort Genopfhaft 
allein beißt bei Kero (MS. Voc.) Bund: 
ano camoafcafi, absque fordere. Ehedem 
bießen nicht felten aufer ber Schweiz Eid« 
genoffen folde,, welche durch einen Eid ver- 
bündet waren. Man fann im ft. galifchen Bür- 
gez» und Banernfreunde,, fo wie in den „fchtveis 
eriſchen Literaturblättern"’ leſen, daß Hon- 

uenot, der befaunfe Name ber franzöfifchen 
Gerchonen +» dad verlümmelte Eidgenoffe 


So wurde Hugo von‘ 
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Eier, f., Ms. w. &. (f. %), das 
Ei. Eier i d’Pfanna, in Butter ges 
badene Gier. Die Mundart nennt fie auch 
Stierauga, doch in Teufen mit einigem 
Unterfhiede. RA. Emm e n’Gier vers 
trocka, Einem ohne böfen Willen was 
fagen oder thun, das er ſehr ungerne hat, 
Einem einen Dorn ins Auge jagen. Die 
Eierdlüema, die Dotterblum. Der 
Name mag daher entfprungen fein, teil 
diefe Blume an Oftern Ey Färbung der 
Eier geraucht wird. . 9.8. Die 
Eierbrödeta, eine, die Brotſchnitten, 
mit Giern in Butter gebaden. 8. Der 
Gierbrönna, f. Eierwaffer. . Die 
Eierchoͤtt la (eig. Gierfaldaunen), Mh., 
mit gehacktem leifche gefüllte und gekochte 
Flädchen. M. Gierla, unth. 3. m. 
b., nad) Eier riechen oder ſchmecken. Die 
Eierlifeta, die Eierleſe, ein eigenes 
Volksfpiel. Cs werden in gleicher Ent 
fernung, etwa eine Elle, von einander, 
eine Linie bildend, Gier auf den Boden 
gelegt. . Zwei nehmen mit einander den 
Wettſtreit auf. Der Cine läuft unter ges 
höriger Kontrolle an einen getoiffen Ort 
und wieber zurück; der Andere trägt oder 
wirft jedes Ci um das andere an das eine 
Ende der Gierreihe in eine mit Stroh oder 
Grummet belegte Wanne, welche von Je⸗ 
manden gehalten wird, um auch nötgigen 
Falls die Fehlwürfe aufzufangen. er 
Werfer darf nur eine beflimmte Anzahl Gier 
beim Werfen zerſchlagen. Da ift dann 
gu drollig zu fehen, wie der Läufer und 

jerfer, an denen grelle Bänder flattern, 
auf einmal aus einander and Merk gehen, 
wie Wächter für die Eier mit Pfannen 
Hin = und heriwandeln, und hie und da ein 
munter rothwangiges Mädihen einen Bart 
erhält. Welcher nun von den beiden, vom 
Zäufer oder Werfer, fein vorgefehtes Ziel 
ſchneller erreicht Hat, ift Sieger. Gicht 
3-3. der Werfer, daß er das Spiel gu 
tinnen werde, fo pflegt er ganz behaglih 
in der Lehte ein Ei um das andere indie 
Wanne zu legen, um nicht gu je lange 
müßig daftehen zu_müffen, bis der Keie 
chende anlangt. Diefes Spiel wird am 
tiebften an der fog. Narrengemeinde 
gemadt, und es lodt nicht felten eine be⸗ 

eutende Menfchenmaffe herbei. Darum 
ordnen dasfelbe meift Wirthe an. Die 
Eierlefeta ifk bei uns, wie jedes Spiel 
um Geld oder Geldegiverth , verboten. Allg. 
Die Cierfiöreta, eine Cieefpeife, näm⸗ 
lid) Brot und Gier, mit einander in Butter 
baden. M. Das Eiermwaffer, MB. 
iermwäfferer, die Schwefelquelle, ein 
Schwefelgefundbrunnen. M. H. K. 
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Anmert. Cierla allg. ſchweij. Im 
Baieen Cierflauben d. m. wufer Eiet- 
efeta. 


* Gira, 9:, Ira, Mw. ggäre, 
K., th. u. ung. Z. m. h., pflägen, 
ade. Bol. ara. 

Anmerk. Era, ara auch a. a. O. 
at. arare; engl. to ear; doll, 
Ertraßburg. eren. „Errent 
Bosth. „Eren, arare ” 17 Cod. V. 231. 
Im 22. 1535 9. 151 Ehren. 

te, w., das Alter. M. H. 

Aumert. Alti, ne 
3. „Vetustate, wegen der älte. Bries4. 

Eltegs, 1. Heltechs. 

+ Elnd, 1) uw., Übel, erbrecheriſch, 
allg; 2) ſ., vulva, praseipue caprae. 
Existit ratio dicendi de imberbi: Pro- 
spicitquemadınodum capracirca Elend. 

Eliſteka, m., die Elle. Er meßt a 
fim Silſtecka n'ab, er mißt nad) feiner 
Ele. Alig. 

Anmerk. Eliheda allg. ſchueiz. Elu · 

ſtecen. alna, bei Henifd. 
Elm, w., Mh. —ma, 1) eine weiße 
Zaube mit braunem oder gelbem Kragen 
und einem braunen oder gelben Striche auf 
den Flügeln. Diefe Art Tauben wird 
theurer verkauft, als alle Übrigen Tauben: 
arten. 2) eine Art Thon von gelber 
Farbe. K. 

Em (im). Bi-nem feld feh, bei 
Sinnen, beim Selbſtbewußtſein fein. Nũd 
bi-nem ſelb ſeh, nicht bei Sinnen, 
in einem unfreien Seeienzuſtande fein. Allg. 

Anmerf. „Mentis ezul, Nit bep im 
felb3, oder mit bei finnen.” Bries. 

+ Empfang. In Empfong neh 
(nebes), den Ertrag einer Sache gegen 
ein dafür beflimmtes, angemeffenes Sch 
geld an ſich bringen, oder aud ein Ding 
zum Gebrauche auf eine gewiffe ‚Zeit gegen 
Bezahlung erhalten, in Pacht oder in die 
Miethe nehmen, pachten, miethen, abmiez 
then. & Gued in Empfang (oder auch 
is Leha — er heds.im Leha) neh, 
ein Gut in Pacht nehmen. Derjenige, 
welcher ein Gut in Empfang nimmt, ift 
ein Pahtbauer, ein Pächter; welcher 
in einem Haufe zur Miethe wohnt, ein 
Miethmann (in der Spr. des Mieth— 
kontrakts ein Abmiether). In Empfang 

eh, den Nießbraud eines Dinges zur 
Eererbun itlichen Vermögens gegen ein 
geroiffes "Geld an den Andern übertragen , 
oder aud den Nießbrauch eines Dinges 
(ohne weitere Bearbeitung desfelben) gegen 
eine beftimmte Miethe dem Andern über— 














Eira — Emt. 


des] Miethkontrakts heißt der, welcher, 
ein. 3. B., in CAnpfang gibt, der 
Vermieter. G Hemetli in Gm: 
pfaug geb, ein Heimweſen in Pacht 
geben; e Yüsli in Empfang geb, 
ein Hluschen fm Die Mietfe . 


N jeben. 
"| muß fich wohl merken, vo das in Gm: 


pfang neh oder geh ſich nicht mit einem 
Worte geben läßt; denn der Teutſche ge> 


, 3, 3. ein Ha 
Unterfiede von pach ten, welches befon: 
ders von einem Grundftüce gebraucht wird, 
das erft Bearbeitet werden muß, um einen 
Ertrag davon zu erhalten. Ingi. e Chend 
inn Empfang neh, oder viel häufiger 
empfanga, eine Grau von dem Kinde 
entbinden. So rlpmt fi die Hebamme, 
eine Menge Kinder empfangen, flatt 
Frauenentbunden zu haben. Em: 
pfanga, Mi. w. Inf, th. 3. m. d-, 


in den Pacht oder die Miethe nehmen, 
pachten oder miethen, d. w. in Empfang 
neh. Ha 'sLofter Ofdhläpf: 
terſch Hus empfanga, ih habe des 


Doktors Schläpfer Haus in die Miethe 
jenommen. Der Empfänger, in der 
Sn. des Miethkontrakis, der Abmiether. 

8. 
Anmert. „Empfangen. Er bat fein 
Out empfangen, d. i. er bat es um einen 
jährlichen Bine in Pacht genommen." App. 
Id. Stalder bat nur das allg. ſchweij. 
empfanga, in Pacht nehmen. „Das man 
diefelden güter un bon irem Ammanı em« 
pfahen ful.” Bellw. U. 1,2, 66. „Wer 
der erſt ift ım ganzen Doff der empfacht, 
der fol ein Tröfler geben, daran der Poll 
komen mag.” Cod, Künzl. 223. Rah Zrifh 
bat Tfhudi,Abempfahuugeinesichens.” 

Emt, JM. H., Amt, 8, f., 
ohne MH. , das Grummet, das Späthen. 
Unfere Wieſen find beinahe ducchgehends 
ziweifhürig oder zreimähdig, und Emt 
ift immer dasjenige Gras, welches auf den 
Wieſen nah dem zum erfien Dale daven 
gemägen Heu wãchst, oder das von dies 
fem Graſe gemachte Heu. RA. im Gmt 
inna 905, gute ‚Zeiten haben, viel ges 
winnen. Anedote: Als die anhaltend reg⸗ 
nerifche Witterung im Sommer 1823 das 
Einfammeln des Heues_ faft unmöglich 
machte, wurde der Wunfch ziemlich allge: 
mein, daß das Heumachen auch am den 
Sonntagen geftattet werden möchte ; daher 
viel darüber geſprochen und unter Anderm 
auch bemerkt wurde, daß das Einſammeln, 


Emtet — Ena. 


Kelten und Führen des Weins aud) an 
Sonntagen Statt finde, und daß man fomit 
das Heu, das ein ebenfo nothwendiges Be: 
dürfniß fei, als der Mein, auch zu Rathe 
halten follte. Hierauf antwortete ein Appen: 
ler: Lieben Leute, wenn die, welche 
über dergleichen Orgenftände abzufpredhen 
haben, auch Heu und Emt effen würden, 
wie Wein trinfen, fo wäre das Eine wie 
das Andere in gleichen Rechten. Emta, 
ämta, th. u. unth. .3. m. h., Grummet 
einfammeln, Späthen machen. Allg. Aufs 
gabe zum Sprechen in einem Athemzuge 
und ohne zu flotten: ZApazell emtet- 
ma; Ahlinne hlinne Emtli emtet- 
ma. Bol. häbesia. Die Amtbug- 
ela, E, d. w. Emtfiengel. Die 
mtcherbla, 9., d. w. Emtftengef. 
Der Emtet, Ämtet, ohne Mp., die 
Zeit der Grummeternte, die Grummeternte. 
Der &lA)mter, welcher Grummet erntet ; 
die E(A)mteri, weiche Spätheu macht. 
Ag. Die Emterledt, H., der Em: 
terwi, M. Stein, der Amterioi (Gm 
derwein), K. (in andern Gegenden des 
K. gibt «6 indeß feinen ſolchen Ernte— 
ſchmaus), der Abendfhmaus am Ende der 
Grummeternte. Gut effen und trinken, 
fherzen und lachen und munter fingen bis 
Mitternacht: das ift der Emterwi. Em: 
tela, ämtela, uath. 3. m. h., nah 
Grummet riehen. Das Emtli, Amtli, 
Kleines Grummet. Allg. Der Emtftin- 
et, der nachgefboffene Stengel des Kälber: 
Feopfes (ebaerophylium silvestre Linn.), 
nachdem der erfigermachfene ( Heuftengel) 
abgefchnitten worden. M. 9. 8. Das 
Emtmwetter, für die ummerternte 
günftige Witterung · Das Emtwetter 
{ft verfhloffe, mehr ſcherzhaft, die für 
die Grummeternte günffige Witterung ift 
entfchlüpft. Allg. 

Aumert. In Bd. W. Amad, Amat, 
Dmat, Amel; Amadweide,, die Wiefe 
mit dem Herbfigrafe; in a. K. Emd, 
der Embet, bie Emdeta, (Emterwi), 
emda. „Omet, Srummet.“ Schwäb. Id. 
v. 1737. Oberfäwäb. Numad. Yoll. beemt 
of weide. Aeliere Gpr. Amez, Amut, 
Embt, Obmt, Omat. Stadt 
Straſiburg Drbuungen : 

Scherz gl. 


1m 
mMit hä mit embb.” UF. 1468 Zeliw. 
2,4, 343 „Böws, band dil ämbd.” Bellw. 
ur. 2,2, 73. „Dei oder ämt.” 8. 1585 
4. 179. Sm einer Uf. von 1650 „mit der 
fägis zu Embdten.” 

Emtet, M. 9. (olt.), die Amtet, 
8. , das Urtheil, der liche ausfpeuß: 
Gr hed d'Eutet bi offener Thör 
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Sberhop, ihm wurde die richterliche 
Sentenz bei offenem Rathsſale Fund gethan. 
Anmert. „Oeh mdet, Urtbeilsfprud.” 
Appy. Id. 
halten. 
Smti, f. Kmli. Embly im Voc. 
Brack. 32 h. 
1. &mmel (Anmahl), m., Mh. w. 
€., die Narbe. Dim. Emmeli. 
Anmert. Ina. K. Ammapl, Mut 
termahl. Abt. anamali, stigm- “ 
vus. Epn anmal, epn ma 


„ Ciearrız 
In dem Worte Em- 


Schwäb. amten, Amtöfigung 






wunbmal.” 


Bries. 
mel flede wenigſtens Mahl (criterium), 


Kaindl, Wurz 1,809, fiebt in Amr 
mahl Amm, Mutter, und Map, alfe 
Muttermahl. Anamali wird ihm nicht ber 
kaunt geivefen fein. 


2. Emmel (einmal), uw., einmal, 
wenigftens. 3 thues emmel nüd, ich 
thue es einmal nicht; emmelithues 
nũd, wenigſtens ich thue es nicht; i will 
mithahta, emmel wenns nüd lang 
wahret. Emmel verkitt das emol, 
ausgenommen die Fälle, wo der Ton etwas 
mehr auf dem mol liegt, und wo die Zahl 
Ceinmal) ausgedrüdt werden fol. Man 
Könnte alfo nicht fagen: emmel, zwäz 
mol n.f.f., of emmel, fondern emol, 
of emol. Of emol, wie im Nht., 
wenn der Ton etwas mehr auf dem mol 
Hiegt, 3. 3. ’sÖläsli of emol usr 
trinfa, mit einem Male, wenn das e 
(ein) beinahe verfchlungen und mol fehr 
gedehnt wird, 3. 3. 'SO1äsli of emol 
(in einem Zuge) ustrinka. M. 9. 

En, Enn, ſ. e. 

Ena, int, ines oder &8, 4) anzei⸗ 
guides Fw., diefer, diefe, dieſes. Ena 

a, dieſer Mann. K. 2) uw., ena, 
doch nur mit dem Vorſchube do oder dei 
(zuſammengezogen dena), do oder dei 
ena, dort. ie da dem diefer gegen= 
über ſteht, fo Ena dem jener. Do ena 
im Hus, im Haufe drüben; do ena 
abi, auf der andern Geite hinab; do 
ena ufi, drüben hinauf; deiena däri, 
drüben hindurch; dei ena hönderi, 
drüben zurück; dei ena zueni, auf der 
andern Geite Kan; dei ena ufi, drü⸗ 
ben hinaus, n.T. fe M. K. Die Hin 
terländer haben für ena bisweilen hina. 


Anmert. Im Entlibuh und Emmen 
tale äini, dis, jener. Bei Hebel ene, 
ienfeits , drüben. Ahr. ennan, illine. Not 
ter hat ener, enim, eney (iener, jene , 
ienes): eme, illi, emero unerite, (iene Welt, 
„Enin (illa, fortuna prospera) fringef td 





ie Zorm ener fieht_ nie 
zwar bei Iſidor, Kero, Otfried, Tas 
tion, Willeram, defo öfter aber bei 
Motfer und beim Bosthius, höchkt felten 
weht is den Schriften bes Mittelalters (Stal- 
ders Dial, 114 ff. Mht. ennen, ilinc. 
„Ennen, bon dort her.” Hofm. gl. Damit 
würde Bos th. übereinfiimmen: „Unande 








ion binnen. 0- 
lu, ener, Acholu, enem, Chnstori, eni. 
De chostori, ier oder ener.” Voc. 1477, 
2,3. Das ena, R. als dierer konnte 
nicht belegt werden, und fteht darum um fo 
fonderbarer ba. Auch die Rheinthaler haben 
es. Nach Stalder gehört das Job im 
ſchriftoebt auchũ chen je ner gar nicht zur Wurzel. 

Enandernd, dinanderand, de— 
nandnöha (einander nad), Wiv., alſo— 
gleich, alsbald. Al. 

Anmerf. Im Schwarzwald einander 
nad, geſchwind 

+ End, My., die Ränder längs dem 
Zude von Wolle oder auch von Haaren, 
welche angefchroten oder angefähgfien werden, 
die Anfchrote, der Leiften, der Schrot, 
dee Anmurf. Strompfböndel vo 
n'End, Strumpfbänder von Anfchrot. 
Allg. 





Anmerk. „Ein ende, (dad) als von 
dem tuodh , orae.” Penifh 
Entabeir, f. Höntabeir. 
net, ennert (jenemd), Vw., jen= 
feits, auf der andern Seitt. Was ift 
enet dem Bach? mas ifk jenfeit des 
Bades? EnnertHalb, 1) Bw., d. 
w. ennert; 2) Uw., ennerthalb (a 
derthalb K.) Gſchwüſterig (Brü 
der oder Schwöftere), Geſchwiſter, die 
entweder den gleichen Water oder die gleiche 
Mutter Haben, Halbgeſchwiſter (Halbbruder 
oder Halbſchweſter). Stüfgfhwüfte 
tig, Stiefgeſchwiſter nennt man dagegen 
im Befondern ſolche Kinder zweier Chen, 
weile, wenn fie in eine neugefchloffene 
jebracht werden, vänig verſchiedene Eltern 
Haben, J. M. 9. Hin und wieder heißen 
aber auch die Halbgeſchwiſter St üfgfh wär 
fteri 9, und diejenigen Gefchroifter , welche 
verfchiedene Zeugaltern, Haben, zemas 
brachte, wohl auch zegnetträgne. 
Anmert. enert, änet bei Stal- 
der. „Ennert dem Bad) wohnen andy noch 
Leute.” Kichh. 236. Die ennetbergi- 
fhen Landbogteien nannte man ehedem die 
fieben Lanbvogteien der (diiweizerifhen Nation, 
welche jenfeit des Gottharbes in Jtalien Sagen. 
Die Schweizer ſchreiben jege noch häufig en net- 
bürgifc für ultramentan. Baier. enhalb. 








— Enefi. ö 


Rirner (HW. 1, 144) hat ent 
enhalb, jenfeits., drüben. Goth. j 
jaindre, illuc. Abt. enont, ultra. m 
Ker. Voc. MS..citius vel citerie in ein 
balp ebbe upitor, id est de parte, 
daz ift fona derem eiute. Bei Notker 
enont Jordan, jenfeit bes Sorbans. m 
Bosth. der rhmisfo geuudlt hunt muorten, 
meuwäre. Ennönt caucaso monte, nondem 
transcenderat (ana \romai 
im montem ; und an 
Mh. enent 
214. Sm Scherz gl, ene 2 
Nid. anderthalp, jenfeits,- 3. 3. 539 
andertbalp des fades. 
Bodenfee” ut 1468 Bell. 2, 1, 338, 
„Difenthalb , vand enethalb.” UF. 1474, 
daf. 437. „Enet ber @gg Megersried.” 
Reimcht. 150. Kinenthalb bei Geiler 
BR. „Trans, ober oder ennertbalb. 
Tronsmontanus, Ennert dem berg gelägen.” 
Gries. Das bei unferm Suter nad Etr 
terlin vorfommende enment Genſeits) Rebt 
im Gegenfage unſers veralteten diffemt (die. 
feit) bei Tſchudi und Etterlin. Bel. 
Stalders Dial. 115. „Enet See.” 
83. 1585 9. 174. „Enethalb der gap.” 
29. 1535 9. 148; jenfeit der Saß. 22. 
1747 9. 175. „Bon End ift enber, 
trans. Sprw. Ender dem Bade find auch 
Beute. Endbalb, jenfeits , ulıra, enhals.” 
Zriſch 1, 228 bei Kaindl Wurz. 2, 649. 
Enet, eig. en End, jenem Ende (Ker. 
einte, Seite), fammt aus ener, eme, 
eneb. 


Enerlig (Einerling) , m. , der Einer. 
M. Ingl. bei den Webern, nur ein 
Faden in dem ‚Zahne, wo zivei fein ſollten. 

Ener Lineſth, J. M. H., aueſt, 
K., Um., doch, denn doch, wohl. Gs 
ift eneft en Sommer, das ift wohl ein 
Sommer ; er ift eneſt en Ma, das ift 
wohl ein Dann; er ift eneft en Fuler, 
wie ift er doch ein Faulenzer. Wenn eneft 
vor au gefegt wird, fo fällt diefes pleor 
naſtiſch auf und tweg, und das &. u. Um., 
Hw. u. 3. erleiden in ihrer Bedeutung 
eine Steigerung; 3. B. es ift eneft am 
wüeſt Wetter, es ift wohl fehe fchlimme ' 
Witterung; er mag fi enefi au ã rbe⸗ 
te, a fih wohl fe bemügen; er 
Hebs eneft au gär nüd feeia, ex ber 
findet ſich doch in ſehr mißlichen Umftänden ; 
es ift en eſt au en Lärma, mein doch 
das ift mie ein Zärm. Es ift (demm) euch 
afenga bös thue, nun endlich, es if 
denn doch eine ſchlimme Sache. 

Anmerf. Mit einigem Unterfhiebe ai- 
nif in a. 8. Mbt. u. altſchweij. einif, 
semel. Dei Boetb. eindft (einmal), neh“ 
meft (nie, nicht einmal, feinmal), Enek 
iR nichts Anderes, ald das eimifi, ginmal, 




























Enesli — Exber. 


gegenüber dem pweinmift, zweimal oder zum 
jweiten Male, drin iſt, Dreimal oder zum 
dritten Male, in a. K. (Stalders Dial. 
225). Gelbf das ndt. einfk heißt nichts An- 
beres, als einmal. So fagen wir mmgefeprt: 
Es ikemolen Ma gfeb, einf war ein 
Mann, im erzählenden Style. 

Enesii (Mnislein), M., Jènesli, 
FH K., MH. Anisfamen. 

+ &ng, E. u. Um., 4) engbrüſtig. 
Sipeb 9, fie ift engbrüftig. 9, en 
sehloffa, von Weibern, ein enges Beden 
dabend. Si iſt en g gſchlofſaz fie hat ein 
enges Beden zug. I,engggähst,M. 

.,enggärt,R.,cig., von einer Artmit 
sem engen Dehr; umeig,, felbfifüchtigt, 
felbſtiſch, engherzig. + Die Enge, Mh. En- 
gen, 4) di Engsräftigteit, das Aſthma. 
i hond Engenamöber, fie befommt 
Anfälle von Aſthma. J. M. 8. 2) die 
Enge, der Name einer Gegend in Heiden. 

Anmerk. In 3., Yarg., Scf. eng 
a chs, engberzig, fargfiljig. Enge 1), auch 
in 3., ehr dem lat. augor, nht. Angk fehr 
mabe. Engenen (Mb.), Eugbrüftigkeit 
in Ulm. „Arctum animum, Ein enggädhs 
ded forgfältige gemüt.” Bries 114; auch 
„serupulosus, engähßig.” 

Engeli ufsücdhe (Engeleinaufzichen), 
in Trogen, folgendes Spiel maden: Die 
Kinder figen NReihe nach zu Boden 
auf die Unterfehenfel (Hoden), eines aus⸗ 
genommen, welches die figenden Kinder 
aufzuheben hat. Das Kind, welches ſich 
zuerſt nieberfegte, Heißt Mari Muectter 
Gottes. Che aber das fichende Kind 
die ſitzenden zichend an den Armen aufe 
Gebt, fragt es die Mutter Gottes: Tar-i 
ew&ngeli ufzüha? Mutter Gottes. 
Jo. Das fichende Kind. Chas tanza? 
M. ©. 30: Da wird das Kind aufge 
hoben, und das Baar tanzt. Dabei aber 

6 das aufgehobene Kind gen Himmel 
ſchauen; lacht es dann, fo kommt «8 unter 
bie Schar der Teufel, iſt es ernſt, unter 
diejenige der Engel. Diefe „Zeremonie 
wird mit allen Kindern bis an_die M. ©. 
wiederholt. Das aufhebende Kind befcagt 
fodann die Mutter Gottes: Frau Bas, 
wönd-ez f Aguet feh, ond wönd- 
er zuem-mer zuer Gtoberta hob? 
M. ©. Nei, Si hend Höfe Hand. 
Das auf. Kind. Io, fi fünd joa 
ypemalahe ShHetta na-bbonda. 

. ©. 39, fo wil-icha hob. Das 
aufbebende Kind — t zu den in, 
flellt an biefe die gleichen Fragen, wie an 
die Mutter Gottes, und die Kinder ants 
worten gleich der Iegtern. Cs ziehen ſich 
dann die Engel zufommen, und gehen mit 

Sobler , Ipiotiton. 
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einander zu den Zeufeln. Keiner von jenen 
Engeln will zuerſt diefen näher treten, und 
fie lärmen: Gang du zerſt. Endiich 
magt es ein Gngel, die Teufel fahren 
ern Über. ihn her, die Engel alle eilen 
zur Hilfe, es entfpinnt ih ein Iuftig Höfz 
liſcher Kampf, der fo fange dauert, bie 
die Kinder fi etwas müde am einander 
jervorfen haben, wo dann das Spiel feine 

dſchaft erreicht. Das Spiel ift ebenfo 
myſtiſch, als kindiſch. 

Ennert, ſ. enet. — 

Enz, m., (Dim. Enzeli, K.) der 
männlihe Taufname Lorenz (Laurentius). 
M. 9.8. 


Anmerk. Eng in Bellm. ur. 1,1, 
97,0.0.0.D. Enz and im £B. 1535. 

Engid, 3. M. H., Enzid, K., 
m., ein geiftiges Getränk, das aus der 
Wurzel der gentiana luten Zinn. bereitet 
wird. Des Endiangeiſtes gr] 
iſt ansgedehnt. Gewoͤhnlich nicht um fü 
u beraufchen, wiewohl er dieſe Sigen⸗ 
[haft beſizt, wird er zu ſich genommen, 
fondern meift gegen einen Schwarm von 
Krankheiten, bei. Weiberfranfpeiten, ger 
priefen. . 

Anmerf. Somfc. il viners d’unseuna, 
unſer Enzio; bei Eoncadi ansuna, 
Enzian. 

Era, f. eira. 

Erba, th. 3. m. 
—5 — INT be 
V’Orfhlaht gerbt, das — 
wurde von den wahren henpi 
angeftedt. Alg. + erbölig, ZM. 
9., tebbleh, H., anſteckend. So if 
die Kräge erbli. Die Yerzte aber nennen 
erbliche Krankheiten folhe, die von Ele 
teen auf Kinder fich fortpflanzen, wie nicht 
felten die Schwindſucht. 

Anmerf. „Contsgiumı ein krautheit, 
die man erben mag: als die blattern. Coa- 
tagiosus morbus : einerbfphfag.” Gemmag. 
„Erbliche frandpeit , Contariam.” Maal. ' 
„Ce bfcandheir, ein Frandheit fo einer auf 
deg andern ancürung ererbf, contagium. 
Erbliche frandheit, malum haereditarium, 
contagio.” Oeniſch, der Art, 

Erb er (ehrbar), ohne K. m. ©., 
«? um., — hed e mer⸗ 
bere®röße, er hat eine ziemliche Gräfe: 
erben vil Eüt, ziemlich viel, Leite. 
Auch den Namen Ehrbar fpriht man 


5. etwas di 











Erber an. 


Anmerk. Deönobrüd. erber, ehrbat. 
mDenerbern (efrbaren) .... lütten.” Beilw. 
ur 1, 4, 432. erbein Dottfhaft.” 

j 2 





170 Erplangera 


Beltw. 1, 2, 28, und erber a. a. O. 
In dem MS. der Wib. Mörlin bat erber 
die Bedeutang von bedeutend, anfehnlich, 
4. . „onb madhet fd) (der Abt) mit ecbrem 
Suüg”... „mit den erbroſten Tienf- 
mannen fo ec do bet, bud erbrem Gezüg.” 
Srplangera (erbelangen), th. 
ſehnlich herbeiwünſchen, das ſehi 

— inſchte erhalten, erſehnen. 





3 
ji fat nüd mögn erplangera, ih 


inte es beinahe nicht erfehnen. M. 9. 
Er verbrecha, th. u. 
unth. m. h —— jungen Wucherſchoſſe 
der Rebe wegbrechen. K. 
Anmerf. „Die uch er brech en, fron- 
dare, spoliare vitem — »DOeniſch. 


Erch afla, M. H., trfafla, K., 
th. 3. m. h. —* n, ahümpeln. 

PS; Erchenna, M. a teftnna, 

‚8.3. m. 5. , beſchließen, verordnen. 


Sen abhenna ent: rorngektt. es ift 
geftera ven großa Rodh erhennt 
worda, daß..., es wurde eben yon 
großen Batpe befchloflen , daß . 

Waſſer ond Brodi —— 
erchennt werda, mit Gefängni, 
Waſſer und Brot beftzaft werden. Se 
Erfanntniß, Exrfanntnöß (das Gr= 
fenntniß), MH. —ffa, der Rathsſchluß, 
Beſchluß eines Rathes (nicht eines Gerich⸗ 
te8) in Bezug auf — Exelu⸗ 
tion oder Verwaltun⸗ auch im 


Befondern eine Berordni ng, ein Bett; 
Teßtgres doch feltener. Die Abfaſſung des 
—— ſchluſſes geſchietzt bei uns — Auf⸗ 
ſtrecken der Hände (dee Rechten), die oft 
most auch gezählt werden. In Rom tras 
die Senatoren in gi verfchiedenen | K. 
Saufen juſammen. je römiſche Art 
fommt bei uns in Gemeindeverfammlungen, 


— Erdela. 


und fpreheut.” Bellw. 1,2, 36; mei 
heuiglich erfennt und zum rechten geſors- 
hen” (ein Behler des Kanzliten). Daf. 43. 
* Erhiha (erfunden), I. M. % v 
tefiha, K., Mw. erfihe, th. J. 
m. d., im Athmen aushalten mögen. & 
mags faſt nüd erchicha, der Athem 
tape es ihm faum zu. 


&rhlaufa (erflaufen), th. —8 


b. durch Ehlaufa erlangen. 


Erchlopfa, unth. J. m. ſ., a 
ſchtecken. Er iſt — e erchlopft, 
* iſt mächtig erſchrocken. J. M. Man 

fugt si uns erchlo pfa und er Hreda 
einander. Erſteres bezeichnet mehr 
ein bald vorlibergehendes Selateden, er 
nach den Gehörsperzeptionen. Man ver: 
fhredt, werm man Fürchterliches ſieht; 
man erhlonft, wenn man unerwartet 
einen lauten Knall Hört. 

Anmert. „Expaveo, Erfhräden,, erw 
Elupfen, dorcht baden.” Bried. Anh 
bier unter pavco. 

Erchloͤkka, th. 3. m. h., durch- 
Hopfen, durchprügeln. Allg. 

Erhöfern, M. H., erfüfere, 
K., 3.3. m. h., anebes fie, fih 
an etwas erquiden, ablegen. J will- 
mi dra (3. B. an einer Speiſe) ech 
fera, ich will mich daran erquicken. 

Anmert. Ana. D. fi ob öpeser- 
Höfera, darüber in Eifer gerathen ſich ex- 
eifern. 

Erkoͤpfa, th. J. m. h., (exe 
haft, erdenfen. K. sr 

Erhüela, I. M. H., ꝛr kuela, 

., unth. 3. m. fe, fid) abkühlen; auch 
unedg. per Venerem. Gi föud © 
Dei gganga geerhucla. ©. ven 

a. 


edoch etwas ſelten, vor; auch iſt fie bei chue 


Kinderſpielen euch, wenn ſie etwas ent⸗ 
ſcheiden wollen. Allg. 


Aumerk. Auch in a K. Bei Abe» 
Iung findet man allerdings ſowohl erken - 
nen, ald Erfenntniß; alein bei ihm find 
diefe Yandlungen mehr bie eines Richters, 
bei un6 Dagegen mehr der gefeßgebenden , boll- 
Hiehenden und verwaltenden Behörde. Go 
erch eunt auch die Lardsgemeinde. „Are- 
stum, placitum, decreium, Ein erfannt« 
muß von einer oberfeit.” Bried, „Con- 
sulıum, Ein erfanntnuß.ded radts, Ein 
ordanng vund fagung eines eerfamen radts. 
Daf. „Erkennt pad befgloffen.” Maal. 
» (Sagungen) erfennt und angenehmen wor · 
den.” 83. 1747 ©. 10; „Erhennt und 
befchloffen.” A. 18. In dem alten richter 
lichen Kanzleiftgl : Bu Recht erfaunt md 
‚gefpeoden. „Bu dem rechten sefennent, 


Geädengta, 


th. 3. m. h., 
erfofen. 


Grfüfere, f. echöfere. 


Ertauba, trtauba, 
3- m ” Serie weden u Daraiıh 


tefüenzle 
Dr — —8 


gerathen. Allg. 
Anmerf. Bud ina. 2. „Perfaro, 
Vaſt wüten vnd bnfinnig ſeyn Ertauben.” 





Bried. „Ertoubet (hürmifh) 

Ba arsudı ke Shhlter (O6 
— unth. 3. m. Erde 
(Gmeden. dedeli Er —— 

Erde ſchmeckend. Die Erdlöfe, hefahe ⸗ 

liche Sumpfftele oder Schlammgrube. 


Auflereh. 


Extnäpfa — Errönna. 


Crtnäpfa, J. M. H.(R. nur vert: 
säpfe), af. 3. m. 5., fid) im Yusfehen 

indem , ein lübeles Ausfehen bekommen. 
€r de fi eetndpft, fein Ausfehen 
Hat ſich auf einmal verſchiimmert. 

Ertnöda (entnuden), 3. M. H., 
trtnuda, R., unth. 3. m. f., eins 
flummern, einmiden. Er ift gad vor 
eig ertnodt, er iſt fo chen eingenidt. 
Auch etnoda. 

Aumert. Mh. 
eutnüden, dormiterire. Grimm 2, 313. 
Im Scherz gl. entnuden; er leitet das 
Bert von niden ab. 

Ertoktera, th. 3. m. h., durch 
Arzneien oder Arzneiengeben erlangen. 
aug. 

Ertöfela, M., trtöfela, K., th. 
3. m. h., ſchlau, unbemerkt (etwas) er⸗ 
halten. 


Erxteöd, f. Etrod. 

Erdüra (erdauern) , unth. 3. m. $., 
im Munde vlt. und in der Schrift felten f 
meift noch bei den Kanzliften, erwägen, 
prũfen. 


Ina. 8. etnucka 


Anmerk. 
im 2.9. 82. 

Erflattera, th. b., 
Hacıı Bas 5 Tracht Valie — 


In. 
ern M. —A K., 


Ein altes Wort, das z. B. 
1747 Pa 


td. 3 m. h., Einen übel traftiren, ab— 
prügeln. 
Srgipe. Das Läd ergeka, das 


Beileid bezeugen, kondoliren. M. K. 

„ Aumert. Ergega bedeutet eig. er- 
rende verivandeln. Go findet 
man in Mib. 4020 „ergepen dines man- 
ms töt”; An mergeset di den leide ;” 









? „Ergepen, wider 
umb munter — ” Maal. 

Ergelta löh, entgelten, vergelten. 

m». Er mag- Ri nud eroelta 
(im K. nur vergelta), er ift nicht Schuld 
dern; es mag. fi nüd sroelta, es 
lohnt fi nicht der Mühe. M. H. 

Ergnappa, th. 3. m. a —* 
tend, wackeind maden. u . 9. 


* Erhana, th. 3. m. — » 

, abgerben. Unperf. Br er 

fon: Es erHaud-mi, es thued- 

mi erhaua, id werde hart mitgenommen, 

fagt man, wenn man ſtark laxirt void, 

dem ungeflümen Wetter preisgegeben if, 
u. ſ. w. Allg. 





dritten | fäft, es iſt mi 
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Erhaba, M. 2 ie ehahen, 
m. 8, th. u. #3 . Be, 
, halten (of er "nit alte, it 
zu cunde gehe). Daneben erhalte 
oder verhalta, ernähren. 

Erheit, drheid, I. M. K., er= 
hid, —— um., niedr., erlogen. Heſch 
Hr ’ 





du haft e8 erlogen. Das ift 
erheid ond erloga, das iſt erftunfen 
und erlogen. Allg. 

Anm. „Berhauf, verlogen, fallh.” 
Apps. Id. Das boransznfegende erbeia, 
das Einfache beia if berloren gegangen. 
Koll. heugen, gcheueen, eingedenf fein Goth. 
hugjan, denten. Bozth. hat „fih pebu- 
gen, reninisci.” „Liegen oder erheit han.” 
82. 1585 ©. 15. Trot dee Schimoflichteit 
des Wortes enheid, if es dennoch ein ehr» 
wärdiger Ref rn altt. hugen, beugen, 
fi) erinnern n. f. f 

Er hüſa —* th. 3. 4 
erfpaten. In der Fu ichen Sr. ‘ 
Dim. erhlifela. Allg. 

Erjöde, M. 9, trjuda, R., 
th. 3. m. h., durch einen Sprung erzeiz 
hen, erfpringen. I mags nüderjoda, 
ich vermag es durch einen Sprung nicht 
zu erreichen. 

Exleſa, I. M.9H.,d. w. er 
haua. Es hed-a nungued erlefa, 
Wind und Regen (3. B:) haben ihn un— 
barmherzig gepeitfcht. 

Er licka, th. Z. m. h., auf feine oder 
tluge Art erhalten, erhafhen. J. M. K. 

Exfüfe (erlauſen), allg., d. w. er⸗ 
haua. 

Erméhra, th. 3. h., duch 
Mehrheit der Stimmen Befätiehen. es 
if ermehret worda, daß die neun 
Verfaffig ſöll gelta, es iſt vom 
Wolfe die neue Berfaffung angenommen 
worden. e 

Anmert. Adg. cchweiz· Im 82. 1747 


9. 181 ermehren. 

a — (eemängeln), th. 3. m. 
b., chachern an ſich bingen er⸗ 
qhagern lg 

“+ — (errathen), auch ver⸗ 
roͤtha, th. 3.m. h., recht machen. Es 
hede ems Niemer hönna vereotha, 
ihm hat Niemand das Rechte thun können. 
Es ift-mer ganz a Ya wie du 

janz recht (angerathen) 

wie du ſagſt. zn. 3 Bun), 

* Errönne (erinnern), M., vir: 
einna, K., Mm. eive)rrönng, unth. 
3. m. f., von der Saat aus der Erd⸗ 
zum Vorſchein Fommen, aufleimen. . 
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Anmert. Würtemberg. cennen, fei- 

; osnabrüd. errifen, entfleben, ermade 
fen. Bei Notfer rinen, irrinen, exo- 
riri; bei Bosth. irrinmet, entfpringt, 
ch offenbart. 

* Erſpringa, th. J. m. h. 
dus aufen einholen, laufen. AUG. ' 

tfhida, th.3.m. h., durch Tauſe 

Kauf oder Verkauf ag vi m. ur 
« Kamert, Erfhiden. 22. 





1747, 


Erſchwida, th. 3. m. h., mit einem 
Blide kutz oder mit einem Yugenblide ges 
wahr en, flugs erbliden. I ha-na 
gad erfhwidt, id erblidte ihn nur 
einen Moment. Ag. 

Erſtrötta, J. M. H., erfirutta 
erfireiten), 8., tb. 3. m. h., duch 
eiliges Gehen oder Arbeiten erhalten oder 
erreichen. 


Erfröfla (erfiraufeln), 3. M. 9., 
erfteufla, 8., th. 3m. 5, duch 
ſchnelles, unordentliches Arbeiten erreichen, 
erzielen, — ertummeln. 
on eenise ren, th. 3. m. [X 

m Innern, at q N 
weiben) erhalten. J. FW 16 de 

Unmert, Erweibet im 89. 1585, 
n. 176. 


Ermörga(erivurgen) ‚ auch verwor⸗ 
ga, unth. 3. m. f., erfiiden, ermwürgt 
werden. Thueſt, as Ömöfelt a dem 


Erſpringa — Eu. 


Kine den Spottnamen chaccie (ERI, Eu 
jere). 5 
Es lahr Einslehr), Tragen, Aslihe, 
K. Asüchig, Hersau (Cinsühung), 
w., die Worprüfung der Konfirman 
um ein Uhr, vor dem Nachmittagsgottei: 
dienfte. 
&5, 3.M. 9.,afö, g., im, 
alſo, auf diefe Weife. Sinngleich mit fs, 
dena Weg, de Weg. 
Mam ond Eva 

. bend "sLieha erdocht; 
ond mi Schägeli 
bends au efo gmact. 
Der Tüfig Yorts Wila, 
thue doch mid efo; 
es hönnt e Bit fomme, 
du wäreft meiner mo froh. 

Anmerf. Der Diateft hat neben eisen 
der alfo (ergo), Fo (wie im Rt.), ala 
(fo wie dort), efo (fo wie hier). „er darf 
niene under d’Lüt go, efo fdemit a A” 
Beitverte, 590. Bol. afa- 

Effappätigg, m., opme Di., ir 
Gptuft, der Appetit. Doch faſt nur Apr 
patit oder Appatigg dafür. M.9. 
RK. Der Eß ta g, in Herisau und Tragen, 
der Mittwoch vor dem grünen Donnerstagt, 
an weldhem die Schulfinder ein gemeis 
fhaftlihes Mittagmahi Halten. Gold 
Eptage waren noch vor furzer Zeit, ba 
re 

nägelt, (pam 0 JI 
— —— 


Erdepfel ermorga, du thuſt derglei⸗ MR. 


hen, als müßteft du am einer Kartoffel 
erfiiden. I. M. 9. vür erwürgen 
bat der Dialekt erwörga; erworga ifk 
nur die paſſtoe Form von diefem. 

Eftric (Sbſtrich), m., 4) Umzath, 
Unreinigkeit, 3. 3. beim Obſiwein die 
Trefter, dee Auskehriht, H.; 2) der 
oberſte Boden- eines Haufes, zunächft unter 
dem Dade. Eſtrech 2) ift eig. nicht 
appenzellifch , fondern andern Kantonen zus 
aa witd indeffen bei uns in den grö- 

m Dörfe 


feen. verftanden. 
Anmert. „Demo aferiche, par- 
mento.” Not. Pf. 108, 25. „Efcid 


vel fenn, parımeutum.” Vo, 335. „Ebd 
tei.” Voc. 909. Die Belege liegen ſich 
febe häufen. 

+ &fel, m., der Gpigname der Ber 
wohner von Wald. Verſieht fid) , daß bei 





den Anzüglickeiten die langen Ohren bie 
erſte Rolle fpielen müffen. Dee Efelfihel, 
bei Zimmerleuten, Bötthern u. a. Holz⸗ 
arbeitern, der Schneideſtuhl. 9. 
Anmerkt. In Italien führen Die Meapo- 


Anmerf. Für Epnägeli nah Por 
witfh MA. 201 der Mägeleinbaumds 
Rupp. ; Nägelheeblumen im Mainpithn. 

Effela, unth. 3. m. h. nah Eſſg 
riechen oder fcmedten. Der Moft elle: 
Bet, dee Obſtwein geht in ſaure Gährung 


über. Effelig, €, u. Um., Eſſig äh: 
ih. Aug. 

Anmert. Mg. fchreiz. „Acesen. 
Das feüreles und effiglet.” ries 2. 


nEßelen, acescere.” Gpate. „Ace 
aufahen effigen.” Vuc. Brach 

Cu, Fw. der zweiten Perfon, MS 
3.u. a. Fall, euch. Oft wird en Zei: 
mörteen angehängt, two dann nur mod ei 
i gehört wird. 3 wil-i lehra, rn 


euch lehren; eu men-i, euch meint 
Anekdote: „It es wahr, daß die Appc 
zeller 6find auf die Welt fommen.” ne 
frili, aber deför ſiehnd-ſt au i mim 
fo guet, daß fi i em Schwid en Nam 
tie eu vo-ma Gichida onderichäde hönnid. 
Guerfd (scil. Hug), euer Haus 
Wohnung. Es if nüd wit 


y 
bi 


Fabrikant — Fade. 


eu % emere Wohnung liegt nicht 
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Anmerk. JZna.R. eu, ü,öhnt-f. 


nerem onna, unten in | S. Stalders Dial. 105. Hol. uw, mu, 


cam Safe (amt Srumbfid). Aug, | verter. gl. cow, euch. Bei Rotker in, 


Fr Dis, Mis, Sis. 


8. 


Dun, man gucı * —J 
Fabrikan jeman 
ve Cem mie um Bas‘ Oemebe 
wicher RR, —— * Snfofern derfelbe 
halten muß , di and Weber 
nißee Die Yabrifazid, das Ges 
, bel. mit Mouffeline. . 9. 8. 
—— Jemand, der in einer 
arbeitet ; die Fabrifleri, eine 
Fobrikarbeiterin. 9. Fadrigiera, unth. 
gebt m. b., das Griätt gie Sabriz 
fanten A M. 9. 
"a Trike R., 


Tad 
Pfaht m Er ohne Mp., 
4) dig., das —— af Ev 
Gewicht unſeres Landes, die ide, d 
Eichmaß. 2) uneig.’, Süodt had 
kaum hinreichen, af de 66 Schraube. ftehen. 
Es Hed d'gacht, geds morn guet 
Wetter, es ſteht Auf der Schraube, ob 
e6_ morgen gut Wetter gibt; es hed 
d Facht, daß der Zü — 

ed, der Zeug wird nicht ficher zu einer 
Ba Hinlänglih fein. * Faͤchta, 3. 

M. 9. u. zum Theile K. — pfähta zum 

Theile., auhfihta, K. m sit, 
pfädt oder sfiht, I. ". .d., 
4) eig., dem Maße feine ke, ee 
finımte Oröße oder dem Gewigte 

‚gehörige Schwere geben, eichen. —* nf 
a) mit Geſchicklichteit den Dingen, 3. % 
Speiſen, ihr gehöriges Maß oder Gewicht 
geben. I has grad hönna fähta, 
ich Fonnte gerade deffen beflimmtes Maß 
oder Gewicht treffen. h) im Wettſtreite 
einander die Mage halten, Gi fähtid 
grad denand, die ettfieiter halten 

einander die ie. ff. 3. m. h., 
das Vollmaß feiner jr te anı m. 
ZTpue-di nüd afa fähte, fuenge End 
nicht beinahe Über das Map deiner Kri 
en. Sul unperf. in der dritten Beh, 
auf der Neige fein. Es fäht-fi, bie 
„Sache ficht auf der Schraube. C 3 fäht- 
fi, 36 er wider aweg hand, fein 
Leben [57 auf der Spige (auf der Schraube). 
Da 56 —2 eine — 
Beftimmte Perſon Maß u —— 
za beſtimmen, ee Gier oder Eichner, 


vobie; beiBoäth. iunih, eu; im Rhyım. 
de Car. M. exped, übtral eu. 


2. 


der Sichmeiſter. D’Säfee hend. de 
Fächter zue- ma Revifiosrodg 
gmadt, die Gaifer wählten den Gicher 
zum evifionsrathe. Das Dim. Fächtli, 
268 De eh, auch ke 
zeichen ; eihe, vorzugsiweife 
Isfetten von Gold, Korallen u. dgl. 
ven Fachtli Sorelia, eine Halte 
fette von drei Reihen Korallen, oder ci 
dreifache Korallenſchuur. 2) m 
überh ein beffimmtes Maß, 3. 2. — 
Eſſen. Er hed grad fe 38achtli 
nö: a, er vermochte gerade Das zugetheilte 
du 2 w nepmen. ‚a 16 bes 
— 


tm. It —X u 8 syädhtli 
DE 


Ina. ®, fehle: in 9. 
vradta; Bad, Bächrli (Bed. 1. b) am 
it. Im Cod. Popoo. Hehteing, 
Fi —e— sfäden, ungefäbr: unfer fähta. 
zRintalee meß und sache.” uf. 1463 Bellm. 
2, 1,146. Bade baf. 370. „Pfabten 
—e vberſchlaben, trutinare,, i. attemp- 
wre. D fechten, volg: verſuchen· Pfa qh · 
ter, tratinator, ustator, berfücher. 
Pfachtung, trutinatio.” Voc. tenl. ante 
lat. „Pensum, Das werd an der fundel. 
Absolvere pensum, Die vacht fpinnen, das 
befolhen ampf ober gefdefft aufeichten prov.” 
Dafpp. „Demensum , Porg oder pfrünble, 
‚oder beftimpf mäß fo man pedem eigen mann 
oder Pnecht füc fein nacung all monat gab , 
Die vaht.” Fries. Das Wort fomme 
wahrſcheinlich von faben, nach unferer Spredh« 
art foha und foha. Aus demfelden ging 
fowopl das Wort Fach (Tötli), ein Be 
bättnig , als auch Baden, eig. Babden, 
Babten, ein Maf (4. B. ein Baden Holz) 
unzweifelhaft hervor. 
4Fado. RA. —V 
den erften Entwurf eiı 
De Ernumligdede, ie Faber 
Hlungela, M., der —— 
9.,dergadafnummel (el h) K. derar 
denfnäuel, Das Fadamannli, eig. der Fa⸗ 
denfeilbieter. Sprwv. Glöd zue, Fadas 
mannli,cn ——— 
obwohl man von dem glüdlihen augen 
Sache nicht überzeugt iſt. Die Fada fi 








476 Vatter ond Muetter 


der Kermeined Fabenfnäuels, 3.3. ein Stüd 
aufammengeisgtes Papier, um welches Faden 
ewickelt wird. Zu Dos Fadazäli, 
., Babazınli, M. 9.; —— 
Wadengeinlein), dee Näpkerb. Fadeli. 
Mu. ’sHerz, hangt a-ma Fädeli, 
dedeutet einen hohen Grad von Nüchtern- 
heit oder Leere im Magen, die falt bis 
ur Ohnmacht Übergreift. Diefer RA. ber 
ienen fi def. hyſteriſche MBeibsleute. 
Herz bedeutet bier, wie oft, Magen. 
Anmerf. Die RE. ydada fhloh ik 
ag. ſchweiz. m. obert. Babdafeel and in 
a. 8. u. öfle. Seel öfe. auch ein Zwei 
zum Xraten (Cod. Popov.). „Sele in einer 
feder abilon.” Voc. 4482. Sederfel in 
Voc. Brack 23a. 
_ Batterönd Muetterlöfe, Stein, 
Batter ind Muetter fhldH, M., 
tüffa, Heiden, werffa, R&, ein Spiel 
der Kinder, welche flache Steine fo ins 
Waffer werfen, daß fie abwechfelnd auf: 
und niedertauchen. Dee erfie Bogen des 
fpringenden Steine ift der Batter, der 
ytweite die Mutter, die folgenden die 
Finder, die natürlich immer Kleiner wer⸗ 
den, bis der Stein nicht mehr fpringen 
mag. Je öfter diefer in einem Wurfe vom 
Waffer wieder aufhlipft, defto glänzender 
ft dee Sieg. _ 
Anmerf, "Nah Stalder dafür in 
um. bämmela, in 8. Brütli mada, 
in 2. swejela, Sm Stuttgart unfern 
Herrgott löfen (bei Schmid, ber noch 
andere Namen hat). Im God, Popoo : 
„giädern, ungfern fchiegen,, Fröſchchen 
machen , Exoorpaxisew , Exoorpaxıouög ı 
das Spiel, testarum jsculstione ludere ; 
faire de ricochet« fagen die Branzofen in der 
Bed. von Jungfernmaden, — flädern 
beißt in der Spr. der Deftt. Jungen, einen 
fladen Stein dergefialt nach ber Oberfläche 
des Waffers werfen, daß er auf demfelben 
äfters aufbüpfet. Tiefe Sprünge des Steines 
nennen, fe Jungfern. Mein Stein hat 
4 Zungfern gemadt. Jungfernfdie 
Ben fagen die Kinder im Eichsfeidiſchen. Ich 
babe 6 Jungfern gefhoffen. Um El. 
fingen, im Tentfhercifhen in Franten, fagt 


man wafferpfutfhen, um Mannheim | m, 


Reinpfütfhen, zu Eiſenach ſchlechtweg 
pfutfchen, zu Stein an der Donau waf- 
ferfäupfen und mwafferfhleudern, 
Baffermännle werfen zu Würpburg, an 
der Pleiße cöfhhen mahen. Dief fheint 
der bete Ausdrud zu fein; denn der Stein 
hüpfet über dem Wafler, wie ein Froſch. 
Jungfern warpen, d.i. werfen, im Un 
tereichäfeldifhen. Jungfernfprüng ma» 
hen, fagen bie ſteiriſchen Knaben ; der Stein 
batviern.f.f. Jung fernfprünggemadt. 
u Shlefien Platten (hiegeu, — pütt. 





1öfa — Fahanedli. 


jen fmpten fagen die Kinder zu Yamburg,, 
Rigep Idior. 196. Diejenigen äferreihi« 
then Kinder , welche die Gpielfprache beffer 
derfiehen wollen , unferfheien flädern vom 
dem Jungfern machen. Senes, fagen. 
fie, i ein Spiel mit flachen grögern Steinen. 
die nad) einem ebenen Wo 3 
VidePolluxzeno: 
Euststh 














elix p. m. befhreibt dieles Kinberfpiel.” 
© fagt (2, 104): Sn einigen Gegenden 
diefed Spiel Bötten ausführen, 
wämlich Pathen, felbe and bem Waffer heben, 
oder Grofch erläfen; a. a. D. vom Teutih- 
land Butterbeod werfen, Butter 
ſtullen werfen, Butterbämmefgmie 
ven, Pidling heben. Engl. dack and 
draks, Enten und Enteriche.” 
Faganzdli, 3. M. H., etwas fel: 
ten und meift bei Kindern, f., das Faka- 
PAR hr ie felten, das Se. 
aganedct)lilegga, ein Spiel J 
Se Kinder bilden einen Kreis, indem fie 
einander die Hände reichen. Eines der 
felden geht mit dem Schnupftuhe, das 
t8 gerne verborgen Hält, außen um den. 
Kreis herum, und« läßt dann auf einmal, 
fo heimlich als möglih, das Tuch Hinter 
einem Kinde auf den Boden fallen. Be: 
merkt diefes den Vorfall, fo dreht es fidh, 
ſchneil um, ergreift das Schnupftud und 
läuft dem andern Kinde nach, welches feg: 
tere, wenn es, um den Kreis laufend, 
die durch das Mustreten entflandene Lüste 
erreicht, gerettet iſt, allein todt oder er= 
tommuniziet wird, wenn e& vorher von 
dem Kinde mit dem Schnupftuche einges 
Holt wurde und einen Schlag auf 
Rüden erhalten Hat. Gefetzt aber dem 
Fall, das Kind, Hinter welchem das Schnupf: 
tud). niederfiel, werde folches nicht gewahrt, 
und das Kind, welches dasfelbe fallen Lich, 
tönne unterdeffen einmal die Tour um den 
Kreis machen , und dem Unachtfamen. einen 
Schlag auf den Rüden verfegen; fb- wird 
diefe Unachtfomfeit unerbittlih mit Aus: 
ſchließung aus der Gemeinſchaft der Spie- 
ienden beſtraft. Das Spiel findet fich in 
9. 8., dei gibt «6 Wariafionen. 
So fingt in Speicher das Kind, welches 
Wilens it, das Schnupftuch zu Tegen: 
2: Der Loßa hend, :,: and [od das 
Salat falta Ge bie Frame Em un 
6 n fallen). Im H. en die 
Kinder Ihe. dazu.: s 
8ebli gläd; 
Niemed gläd. 
Statt des Schnupftudes nimmt man and 
ein Holzchen (Törli) oder Scheitchen 





\ 


Fahna — Faltſch. 


letztere an die Beine 
den I lehnt — AH 
lehna). fagt man gli 
legge. Das Gpiel vereinigt offenbar 
zwei gute Dinge, die Spannung der Aufs 
merffamfeit und bie Hebung der Körper: 
teäfte im Zanfen. Wiederholen größere 
junge Leute das im Frage ge pie, 
fo wird der Züngling die Gelegenheit des 
Spieles benugen, um dem ihm liebſten 
Mädchen die Aufmerffamteit fo zu ſchenken, 
daß er ihm die Hauptrolle in die Hände 
feiee, das will ſagen, ex läßt Hinter ihm 
das Schuupftuch - fallen. Es verficht ſich 
dann von feleft, db jene NRigoroſität 
feine Anwendung findet. 

Aumerk. —**t auch in 83. 
as · BW., Bapelerli in Sl., Bd. Zei 
Hebel J netli, Sadtuch. Bait. Ba- 
inet, #1, Zithfazineti. Im 
Cat Popor: „Zapanetel, PH 
feic. Ex Veneto faszoletto.” . face- 
ler. Als unfere Debürfnife fehr — weren 
gebrauchten wir freilich fein Schnupftud, und 
Pannen auch feinen Namen nicht. Der Name 
möchte beweifen. daß wir den Gebrauch dieſes 
Bedarfmitteld den Italienern ableruten, die 
uns zugleich mit einem italienifhen Worte ber 
fdenten. Kamen doch mit fcanzöfilhen Mode 
eibern fo viel feangöfiihe Wörter. „Sab: 
item mappa: 
ein facilt: 
ein bald cleit: 


Fries 1263. „Bacinerlin, Nafe 
im , Schäupftählin.” Heniſch; bei 
ah „Bageletie (das) sudarıum” 
m&acele, if das Lateinifh farciola... 
Zifdfagele, Seccetlin.” 

+ &ahne, m., MH. Fahnsg, ein 
Heiner Rauſch, ein RNäuſchchen. — 
Fahzneli, Fahndli, Dim. 1) ein Raͤuſch⸗ 
en, allg. ; 2) vlt., eine Kumpanei Kriege= 
leute. 

Anmert. 


(StedX),, 
oder Mödeg 













„Bähnlin, Bahn, Banier, 
paner, ein Yauffe, cohors. Ein Fähnlin 
Rueht , uber dem borzeiten 186. Kuccht 
waren , vexillatio, jegt aher find 400 oder 
300 Mann.” Henith. tal. drappello , 
Manuſchaft. 

Badytei, m Ba den Hirten, eine 
Kuh, ge (öberafahre) 
vor —9— eine N Die 
Bienen, MH m. fa, 
besoegliche Güter, fahrende 


güter —— Man ſagt per Fab- 
zeds. Allg. 
Aumert. Bahrniß obert. 


MH. —ia, eine 






r dem Handeinde Weibsperfon. 
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Anmert. Wie abweichend vom alteh 
und dichrerifhen Zeie und bon Bee Im 
Schere gl. $ei, Muhme. 

Fal, m., ohne Mh., das! Glück, 
das 5 entheil von Unfali gder Ogfell. 
Er gueta Fat kah das Gil 
mar ihm günftig. Allg m K. wird 


Fal ebenfalls Te fhteppend ausgeſprochen, 
daß e⸗ vzen genug mit fal (feil) ver⸗ 
wechfelt werden fann. Diefes Kal iſt vers 
ſchieden von Fall, (casus, lapsus), aus: 
jefpeochen wie im Nht., 32. das Wal: 
er Hed lötzel Fall, das Waller hat 


wenig Fall. 
Anmert. Haben Sie gie unb guten 
BapI gehabt. m wu . 7. 


+ Fa, 3m. 9. at K. dei. 
RA. nebes 3a 1 dafs & Hofenthlire 
offen haben. gi Iträga (fell tragen), 
th. 3. m. H., im Intereſſe eines Anderen 
Waate feil bieten, auch mit alten Kleidern 
und G©eräthfchaften Fa teödeln. 3. 

MR und im 8 das Wort neu 
eingefüßrt. . Die Bäliigt, der Verkauf 
für Andere, ingl. der Trödel. Nebes 
of D’Eälträge AME etwas in die Teö- 
Sisube geben Du Jaltzaget, J. M. 
H., Fa träger der im Intereffe 
eines Andern Waare feil bietet, aud der 
Trödler, Die Fälträgeri, die Fälz 
trägeri, 1) eine im Intereſfe eines Anz 
Def. nennt 
man folhe Fälträgera, welhe in Gr. 
Gallen für eine andere Perſon Mouffelines 
waaren oder andere Landesfabrikate feil 
bieten. 2) eine Trödlerin, die Trödelfrau. 

Anmerf. „Mangones, Außſtreycher und 
erneüwerer alter dingen auff den fauff, Beile 
trager.” Fries. Beiltcage (die) Of- 
Geina promercalium . Beiltra 

pi .” Freies und 
. mIR (8. De. 1738) Dafıhon Beil- 
weger zu einem Meffer und Zeiltrager er- 
na Ab angenobmen werden.” Trog. WB. 
1829, 189. 


Bettapöct, Don 

Galtfh, Um, aufgebracht. 
Mad mi nud tra r mi t 
ir om. a — a 

Anmerf. Einbeimiſch in a. 8. 

+ gätt, ch), E Fältfhes 
mc Pe A eine —8 — 
hat, und doch von einem Kranken ges 
laffen wird, u. f. f. Ag. 

Aumerk. Wir find oft fo bitter gegen 
das Bolt und Magen es des Aberglaubens an. 
Do ging der von dem Gelehrten aus, 4.8. 
der Aberglaube an die Konjunfturen , die qu · 





—— — Weissperfon. oe mal von ber falernitanifchen Säule gelehrt 
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wurden. Auch von dem des urius 
glaubt das MWpif allzu diel. Geien wir wieder 
diuig. Doftor Johannes Muralt fagt 
(441) ganz underholen: „Sch tentierte mein 
äufferhes, und erteunete auf dem Harn , daß 
es eine Bertältung der Mitten, * 

+ Falla, J. M. K., Sala 
w., 1) eine "fiegende Thäre, ee eine 
Deffnung , def. die vieredige eines Bodens 
HR eine große Klappe, die Fallthüre. 

Die Chemifalla, die Kaminkla pe; die 
Shellerfalla, die Fallthüre, durch die 
man in den Keller hinabſteigt; GStoba⸗ 
fette, die Fallthüre, durch die man von 

der Stube in die Kammer über derfelden 

Binauffeig‘, u. ſ. f. 2) die Klinke von 

d. t., der Höfgerne Kiel, —8 

en Inn eingreift und dadurch die 
Thüre ſchließt. 

Anmerk. Auch in a. K. Romſch. ina 
falla, die Dolztiinte (bei Eonradi falle, 
Sale) , la rischscha, die Klappe über Stäten, 
um das Zutter herabzulaſſen. 

Fartig, J. ®: Bi ‚ätis fatiga 
Züũgs, K., au ? 8 um., 
ſchneil, unerwartet, ag 

+ $ange, 1) f. Ofanges; 2) fan- 

a oder Fangis mada, J. 
Gapis tho, K., einander im Weitlaufe 
fangen, venmen oder laufen, Gefangene 
machen. Um auszumitteln, twer fangen 
(nachrennen) müffe, werden meift gereimte 
Säge in Zäfur, welche je auf einen Spiel 
jenoffen fÄUL, von einem Kinde Bi 
Sie folgen einige Beiſpiele. 
4. ENRHeli J paar Röleli | Panröffeli | 
uggu buß uſa. Mg. Das fünfte Kind 
1 Der Sänger. ' 
2. Es 1 zmäldrül 
bigge | bägge | bü | 
bigge | bägge | Yaberflran | 
dife | Kinder | find ge | ban. I 
3. Es | zmäldren! 
biggi | bäggi | bew | 
. fed | 'sMefler | i | das | Ken. | 

4. €8 | zwä | dren | Stier li. | Das 
fünfte Kind fängt. 

5. Enner | finga | jeter I finga | Yoland | 
Poland | ed | ziwä | dr | dofla (9.). 

6. €8 | if en | obera | ondera | Möller | 
er | bed e | gflompetö | Hüetli | off | 
bei | Pfond | Bedera | broff I 
es | amwä | drü | doffa. | 

T. Mine Möle en 

dine Möle flod, 

mine Möle it hungertod , 

ond dine eßt Chäs ond Brod. 

3 De hal äiis! 

den 1 Tifch | 

Frog | aß 1 öbrig | if | dofa. J 





— Fasnechtbotz· 


9, Un | deux } trois | quatre | 

Ma | me | lese | voulez | vater | 

Ua | deux | tantez | pou | 

Ma | me | lese | voulez | vous. 
Dies in Speicher ; folgende Wariation hörte 
ich in gen ehe ga ein Wort davon 
verſtand: 

Un deux chantez-vous 

Mamoselle voules-rous. 

Anmert. Ein altes Ritterſpiel, das 
man im arg. Föhnis, in B. Zahlis 
nennt. Romfh. fa fangie. Die genitide Form 
ift nicht unintereffant. So hat Maal. Gmwun 
nis geben, dere palmam. gl. das Ren- 
nen oder Laufenin Schäfers Mat 1810, 
160. Zrüher war das Gpiel au unter Er 
wachſenen. 

Fanſeli, f. Flander. 

Fanz, m., Mh. Fänz, ein muth- 
williget nf, FRA Die Fam 
yetinie Mutpmite, ———— 

nzi u Kor ) 
guten u 8; 2) orten fi 
chelnd, nedend, M. 

Farb, w., f. Landfarb. D’farb 
ah ah, von den Stantsdienern, das natienal: 
farbige Kleid tragen. Ingl. i-dee Farb 
feH. Um einem öffentlicgen Mfte mehr 

Anfehen zu geben , und möglichen Geſetzes⸗ 
erlegum en — seht etwas 
in befor rällen (3. B. Militärinfpek: 
tion) de Farb. aus 

LT unth. 3. m. 5., vo Schwei⸗ 

»_ Junge werfen — Das Fͤrli, 
das 'yatıl (porcelfus). Aug 

Anmerf. Auch in a. 8. e Am Namncl, 
ferch, porcus; ferlin, porcellus. „Zärle, 
porcellus.” C. Gesn, hist. A. 1, 984. Is 
Scherz gl. feclin. 


Faſt, Um., fer. Nũd far, nit 
ſehr. 8. 
f ment. Das ehedem fo häufige va, 
Li 


Faſel, m., ohne MH., 1) die Wur⸗ 

ae ‚ die Wurzelfofern , 3 2) von 

ihnen (R.) und Ziegen ‚ due Hede. 

En Fafel Henna, ein Volk Hühe 

ne. 3) uneig., geringer Pöbel aller Art 

unter einander. Ag. Die Faſel w aar, 
J. M. H., d. w. Fafel3. 








Anmerk. Bafel (Pöbel) aug. ſchweij. 

jueria, Ein hauffen roſſz oder fa ſe i rom̃⸗ 
Rolguht.? Eries. 

Basler, m., der Poſſenreißer. 


— 3 I. Er 9, Fas⸗ 

a my. — 6 — u 
chtsnart, d. i., dee 

hr Bam auf einem hölzernen Diese ba dem 


Faſo — Faßt. 


Anſcheine aach Faftnacht 
—— en 6 
den Häufeen, von (hauluftig Binden 


umeingt, in Agener Gone hält: 
Ich trete her wohl, alſo fet, 
Ad grücha mine Derra und ale zu Gäh. 
wor ic ein dem andern nüd grüeßa , 
wär ich fei rechta Fasnachtreuter nicht. ha. 
Saufans-Schenfein bin ich benannt, 
ich bin im gamya Land befannt. 
Se Eimea Bei, 
en Yhnngga von einem Schwei. 
Laß mich der Here Wirth nicht verdrieße, 
lag mır en geoßa Thaler in de Sedel nei ſchießa, 
micht zu Plei, nicht zu groß, 
bafdem Rarcader Thalerfetelnüd verfioß. Uha. 
2 tem i der vo van. 

weil i ni ritta oder geganga. 
Ich fomm-i ber bo Gar 
wedie (höna Jungfera ofi de Bauma wage. Üba. 
I ba-mi anderfch bedacht, 
#öß dert i e paar Toped Hieher gebracht. Uha. 
Yab-i e Yänsli of ena De 
wenn i borna meigang, bi 
i bab e Yänsli of drei 17 
wena i vorna meigang, fa-ni 

aiderfig: 










7 iR iana gfirt 
ond offa mir. 
Mei Pferd mues-i näd vergefla , 
wobl fedh6 Viertel Hader mönd-er mohl gemefa. 
Der Nart fommt do Weifahora , 
der bed fei Weib verlora; 
wer fie findt und numma bringt „ 
dem wird e —— Trinfgeid glchenft. 
Si heiße aber Doruthe, 
fi bed Eäus und — wie Dornaſchleb· — 
Yansvatter und Yansmuetter, i wil-i etivas faga, 
u wil-i freiefrüntli of d Zasnachtzeit lada ; 
omm’d Gi frei bei Beit, 
wit ne etwas in der Schößla leid. 
Nend Si Mehl und Schmalz mit, 
eger Sabla mau, 
zwölf Toged Brodworſt au, v 
Stwel und Deut under de n’Arm. 
IR Sort ecbarm, 
fibe Goppa n’ond feine warm. Üba,ü,ü, 


übe Dläpli. 
Ies wil-i e Goppa kocha, 
wir deitthafb bondert Mogga , 


3 


i bi zue ala Sacha guet. 

yo * malte Weid turirt 

u ba · er Hafafchmalz Jochsſchmalz, Wentela- 
keög , Spinnmoggabirni ; 

Das alte Weib ba-ni glügti Puriert. 

I ba-uer en Worm bon-ner verttreba, 

er ih sehe Chlofter lang öber de n'Dfa omma 
gehiega ; 

Tobler , Joistifon. 


477 
das alte Weib ik glülli Prepiet. 
Min Sorud if aus, 
i geh wider in ein anders Haus. Ühä, ü 


(während er bisweilen mit der Peitfche fhnallt). 
Diefer Spruch if ſchwerlich bei und ges 
boren und geoß gezogen worden; er ftingt 
im Degentprite dem Dialekte nad) fo ſchwi 
biſch, daß er ohne ‚Zweifel vom Schwabene 
Land in das unferige gebracht worden iſt, 
wo er etwa mit einigen einheimifchen Wör⸗ 
teen ausgefpidt worden fein mag. Im 
Hebrigen darf nicht erſt bemerkt werden, 
daß «8 viele Mariationen des Spruches 
Ei die beizufügen ich gerne einem Pe= 
janten überlaſſen will. Bas Fasnecht⸗ 
rößli, Fasnetroͤßli, 1) das hölzerne 
Pferd, auf welchem der Hefchriebene Pos 
Bang dem Anſchelne nach reitet, allg.; 
w. Fasnetbug. Walzenhſ. Fass 
netfönntela, unth. 3. m. 5., fih am 
Faſtnachtſonntage beluftigen, 3. '3. das 
Wirths haus —8 ‚ tanzen 5 dgl. 8. 


Anm. „Daß Gott erbarm, 

‚Sieben Suppen und feine warm.” 
Kirchb. 255. Romſch. la meschearada, 
unfer Basnehtbog. Die NWermuthung 
fhwab. Abkunfe erlangt faR Gewißbeit, da 
der Augsbnrger, Pipianus, in feinem Vor. 
3,11 „mummerep ader faßnadtbug” hat. 

mbarratus, Berbuget, Ein fagnahrböt 
über fagnahtbug.” Fries. Mit „Stuel 
ond Bent onder de n’Acm,” tgl das bei 
Sries 14174) vorkommende: „m Barender 
baußraaf , wie wır fagend, Stül und beat, 
bug vnd fil.” 

Fafd (fagon), w., die Form, Art. 
Os der Faſo hob, von Kleidern, uns 
geſtalt werl Daneben das fremde Mas 
nier in a. Bed. Allg. 


Anmert. „Batfon, Borm. Ein new 
Barfon.” Yenifd. 

+ 8äßt cfeil), Der En <päs 
feifte Käſe), I. M. H., t .Küs, 
K., der von unal e ahımter mi un 
nene Appenzeller-Käfe. In Gt. 
nennt man !aı Geißkes. — alte, 

bei den Hirten, aus unabge 
Käfe Gezeiten; 2) uneig., fi ige 
Sarasie prortäre, (ma, om gar: 
fig, obs zon reden, die gl 

M. 9. Häpte, 2. ‚faßta En 
uni, 3: m. „7 fetter — — 

Feipti, M. K., 
“ 2 Ss: —XE* —Ah 
eißti, er _zerplai inahe vor 
keit. Das Faßtheu, das PA 
gu deffen Schur das Orummet folgt. 
Bett für Fäßt gebraucht man ſchou 
in der Seiner Spain. 
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Anmert. „Veizede, adepı.” Hofm. 
gl. „Abdomen , feifte, fhmär.” Dafpp- 
1592. „Beißten Päd.” Bries 1314. 

+ Saffe, unth. 3. m. h., in der 
Kelterfpr. , das auf den Seiten des Bettes 
befindliche Obſt oder die Weintrauben ab: 
ſchroten und in die Mitte auffchütten, um 
wieber zu preffen. Die Eaffig, I. M. 
9., Faffi Gaſſung), 8-, Rinettione: 
griff von Käfer. 

Faßler, ein häufiger Geſchlechtsname 
fo in Inner=, als — 

Aumerk. „Baßler.oder ſchaffier, var- 
oulariu⸗ scil, qui vendit vel qui facit vasa.” 
Voc. 1482, 


Vech (Bieh), I. M. Skin, Vic, 
9R., f., ohne Mh., das Vieh. Der 
Biäpröfta, 3. ,9., bie Biehfeuhe Epiz 
zostie). Wechla, I.M.H ‚vehela,K., 
unth. 3. m. h., 1) eig., a) Vieh halten ; 
b) wie in einer Meierei ausfehen, unperf. 
es vechlet, man merkt, daß Vieh da 
if. 2) uneig., a) den Hirten fpielen. 
Er vechlet, Kleider, Sprade und Hand 
lung verrathen den Hirten. Man weiß, 
daß die Hirten ihre Sprache gefliffentlic, 
etwas ummodeln. Man nennt fie Senna- 
b) beinahe thie⸗ 

Do thuets 
vehla, da geht «6 thierifch zu. Der 


Bebchli, eine singe Anzahl Kühe; 


Anmert. Bich oberf. 
fen.” 22. 1585 4. 141. Unfer Vech 
Beh dem lat. pec(us) näher, als das ubt. 


tel 
tda, m., 4) eig., ein hervorſtehen⸗ 
PR , 3) ein Zappen (an einem Kleide), 
insbeſ. bei den altmodiſchen Schlotta die 
Hinten herabhängenden Lappen, beim Grade 
ie Tafchenlappen. b) bei den Wögeln, 
bie Flügel. M. 5 Für Iegteres im K. 
Sleda. 2) undg.,-Enn bim Feda 
(Eleda, K.) neh, Jemand in die Enge 
treiben, auch angreifen, anpaden; ingl. 
übervortheifen. . 9. Fecka (9), 
Fleda (8), oberchoh, (buhft. Flügel 
bekommen), verloren gehen, entwandt 
werden, & fagt man von den Habfelig- 


„Bid Dres | 


Faſſa — Fega. 


keiten des Bankerotirers, welche von dieferie 
vor dem Fallimente verheimlicht werden“ 
Es Hed Fecka öberchoh. 

Anmerk. Julda hat bei Kaimbl 
(Wurz. 3, 10) Fäden für Zlügel und Rod- 
tafse; das Badetezeit, die Tafhenupr, 
von Fa, spatium. Stalder bat File, 
Taſche. Begge, Zlügel, bei Yebel. „Fäh 
hen, flügel (der) Ala.” Henifd. 

+ Fthta, unth. 3. m. h., von rei- 
fenden Haudwerksburſchen, bettein. Allg. 

Aum. Hat es auch Fulda und Spate 
bei Kaindi Wurz. 3, 10. „Behten, 
pro betteln, garden.” Bair. v. Prafd- 

Vittera, th. 3. m. h., Ginem 
Vetter fagen. I. M. 

Anmert. og. ſchweiz. 

+ Fldera (Weder), w. Der Fiber 
fücß, der Name einer Taube mit 


derten Füßen. Der Fiderathäler, eim : 


franzöftfyer Shaker, 2. 45 fr. RB. Allg., 

Anmerk. Abt. vedbera, Feder, mibt. 
bedere. „Plumipes, federgfueßet.” 
Bried. „dederthaler der Tiroler, ik 
der Bugerthaler der’ Reiher, Louis blaue, 
ein Gepräge bes jegigen Künigs in Fcanfreich.” 
Cod. Popov. 

gu m. , das Stüd eines 
der Zappen (allg.), im Beſ. (miedr.) 
Schnupftuch und das Tuch, worin der 
Diger geräudert wird (M. H.). Fa, 
unt). 3. m. 5, in Safern !rßen, zerfa- 
fern. 9. Die Fedeta, die an 
einem Zeeifenen, Kleide Herabhängenden 
Fäden oder Lappchen. I. M. 9. ® i, 
Dim. von Feha. Hefh 'sFepli im 
Sad, Haft du das Schnupftud in der 
Taſche. M. H. Der Feraziger, bei 
den Hirten, der Sig welcher in einem 
Tuchbeutel(FeKa)gedört wird. S. Jig er. 

DBlumenbach erlänfert im 
fehen Bibliothef (Göttingen 1783. 
22. 1, ©. 729) „Begen«Bieger” gamy 
richtig. Ferse, Vepe in Schifter gl. 1881. 
nBäsle, (das) linteolum.” Heniſch. „R 
ift (im Brachmonat 1722) fo Kalt in der khtwdg- 
albt daß den Sennen ber Zeiger in den fegen 
gefeobren il.” MS. a Jove princip. Zega 
if eig. Fädfa, ans Faden, vom Geiobe ſich 
in Yaben auflöfen. 

Figa u. unth. 3. m. 5. 

N) EN g Cute mit Sand ober 
einem andeen grobförnigen Körper und mit 
Waffer heftig reiben, um fie _cein oder 
glänzend zu maden, feuern. D'St o b a 
— die Stube ſcheuern; hölzigs, 
ch nerigs u. f. fe Gſchier fega, 
hölzerne, küpftrne u. {. w. Cefäße ſcheuern 
b) über. , heftig oder ſtark reiben. Was 











Fegg — Gen. 


pe alamwil do omma, was reibſt 
und treibſt du dich immer da herum. Wenn 
= B. ein Kuabe, auf der Bank figend, 
immer bin= und Bemutiät, fo wird diefer 
mit fega Öezeichnet. 3 uneig. 
un m en. 
feaid wider — ſie haben 
wieder Reibungen mit einander. Ag. Die 
een J. M. H., Fagbürſta, 
die —— —2 — das 


di Webung. 

He dt Ko: 
gi mp. — fer, Wiebe nn 
ie jaum von einer fon, Je: 
mans de unruhig, ball zutfehend, 
bald reibend, von Ort zu Ort begibt. 
Das Fegfand, der Scheuerfand. Ällg. 
Anmerk. Bega (1, .), Fegneh, 
Segnefter, fegnefa ina.R_ Paga, 
eontestio, in Ker. Voc. MS, Zegen if 


Font 


aft. , bat aber einen allgemeinern Begeiff von | (ten, 


geinigen, 4 2. den Kamin, Brunnen 
fegen. 


ge en Fegga mond d'möle, 
San Fond Mäli, R., 
3. dig. ’ im Müpfenfpiele eine *— Stel: 
kung der Sram wo man duch Deffnung 
der einen Mühle, d. h. dreier Steine, 
die in gerader Linie fliehen, immer die an: 
dert Fäliegen Ra das an 
* vortpeil jendun 
die Soikmühle, ——— 
— ——ã— weil die Steine hin⸗ und 
(gefeg sah wehen. 2) uneig., 
Be ga KA: Schle hah, mit 
5*8 en gewinnen, zwei Gevattern zu 
einem gi . 
figga, J— th. u. unth. J. m. h. 
4) din⸗ und herreiben, reiben: D’Hofa 
kegib- mi, daß i off öberhomm 
ie Beinkleider reiben mid, daß ich mund 
werde. Neben fegga gebrauchen wir ah 
eiba (und ribfch a), mit dem Unterfchiede, 
gr in — ——— 
mg, fung oder Über. ff 
liches —SS — des einen — 
andern Körpers legen. 
fegga oder vida (fsottirem) verſchieden 
it: fegga, die Haut im Reiben: (ohne 
Willen) fo baden, 5 fie etwas geſchuͤrft 
wird und ſchmerzt; viba, reiben, frot⸗ 
tem (mit — — zwar auch bis zum 
undwerden, aber dann wird eine ganze 
— KR, — zn Punkt, ein Fled 


a a en, fiegga in a. 8%. 
Bei Schmeller fiden, fihfen. Bigga 
wond Mühle allg. die Zitmüble 
baier. Dvib redet, Trist. 2, 481 (Schmel 
ler), von einem ähnlichen Spiele : 





1] Dafpp. „Frico, fiden.” Bries. 


Da6 | oder die 


[„bezeichuen „ 


Flggga, M. 9, | gayımam 


Daher Hut] 
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Parra tabella capit ternos atriaque lapillos, 
In qua vicitse, est continunsse suos, 
Bei Gepler v. 8. fiden. „Frico, Ich 
fide, Eroge, iude. pn hand fider bie 
ander Prov. Refricare, Wider auff fin nd 
„Bw 
Bidmüle haben, zopfache Doffuung haben , 
spe duplici ui.” Maal Begga if ein 
Intenfiv von fesa. 


Geha, f. foha. 
Frl, f., Mp. —Ier, der Sgorf 
Krufte, welche heilende Wunden, 
Geſchwũre oder eine Klaffe Hautausfchläge 
nad) ihrem Zeitraume der Eiterun⸗ ilden. 
Von Rofa (Rufe) unterfcheibet — 
nur dadurch, daß eri niedriger, 
chiger iſt und von efelhaften Anstcläge * 
wie vom Kopfgrind (daher — 
gilt. Voll Fehler ond Rofa (mc 
pleonaftifch) voller Scharfe und Kru- 
FH wird in J. mehr im Sinne 
der ——— —8 wenn ſolche 
nur die Haut 3 B. ec hed 
ade Be as — nur etivas 
aut ab. frenbar 1 ſteckt Hier aber Fell 
(Haut), im Zar Je ad 
ſowohl Fell, 


Dim. gi, 
Aumerk. na pi in 3.; iu a. K. 
wiße Bept (Kinderpoden), wilde und 
eothe Fehl (rossania). Fehl if alt und 
dichte füe Fehler pbpfiih und Dfohifh, 
Labeo. Eyn fäl ober (had. Item ein mafe.” 
Dafpp. ; bier auch pellis (fät, Dim. fälti. 
Wollen wir dagegen einen pfpchifchen Fehler 
— wir Bets Zähler. 


— m, Mh. — ra, der 





Sehr, 
nn. 
Anmert. Auch. bei Stalder. 


„Nauta, 
Schiffmann, feer.” &ries. 
Fei, ſ. Fai. 
a. Stiter I. 9., Filter, I. M. 


2, her dee Fenſter. 
Bi cette fingfter. 

Anmerk, In 8. Beifker. 

EFaId. Ober Feld. weba, an 
einem andern Orte weben, als man wohnt, 
— ‚Webftätte über Feld gehen müffen. 

K. Das Feldh (Eeldfraut), 
—S Pflanzen, als: der Bocksbari, 
das Kümmelfraut, toelche im ungeiahe 
1817 gelacht und. ge geſſen wurden. Wie 
das Vieh weideten — ngerigen in Wies 
fen, und man kann ſich kaum ein trauris 
gerers Schaufpiel denken, 

Fellbrogg, f. Rafabrogg. 

Benz, m., ohne Mh., Mehl, in 
viel friſcher Butter gekocht. ” Auf PH 
Weiſe erhält man einen ordentlichen, ab 


Für finfter fagen 
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herordentlich fetten Brei. Ginige Histen 
Mitt , um & 
—— 


Anmert. Fens, —* — 
wird etwas anders zubereitet. 

1. Fr, ſ. Be. 

2. Br ., fen. Er if fer 


oſſa, a ih dem Tode nahe; das ift 
mi fereft Tenka, das iſt meine ent⸗ 
ferntefte Erinnerang. M. Urnäfc. 
Anmert. In 2, 88., Bd. wiit ond 
‚feer, ſebt fern. Lat. porro; agf. feor; 
engl. far; $ofl. ver, verre; gofß. fairra, fern 
(procul. Mt. fer. Ja Ker. Voc. MS. 
ferdi, abeit; in Nib. verre öfter. Ich 
befige eine Scheibe mit Bacchns auf einem 
Safe und den Reimen: 
O teundenhait du befe fucht . 
wie beingft du fo mandıen in duzucht. 
don Ehr end guot in Sinnd und (hand. 
von wepb und Feind in fehre land. 
von Weis Weyßbait 
von gottes Reich in Cwiges 
dit after volget auß der endenhät, 1635. 
Im Cod. Künzl. finden fih unter der Hufe 
fheift „Zeuntenheit. Reimen Ju Lafer” faft 
die gleich lautenden Reime. Die Schlußverfe 
lauten alfo : 
mSolgt gutem Rath Wird dir nit Leib 
Dein Leiſte Stund Bedenth gar mohl 
So wirſtu dich, Nit Sauffen vol.” 
Be Wurzel ferr in Kaindi Wurz. 3, 


Bir, ein untrennbares 
Zw., 4) wielm NHt., 3. 2. — 
Derendera. 2) €, 3. 3. Jertt ink a, 
erteinfen; verfrlra, erfrieren; ver⸗ 
zella, erzählen; verlida, erleiden; ver— 
töthe, errathen; verzöthe, erröthen ; 
verlöba, erlauben ; ver ſtecha, erſtechen; 
verhelta, efälten ; verſt illa, erflillen 
feit werden) ; verbarma, erbarmen. 
3) ger, 3. B. verbredha, zerbrechen; 
vertäteh (laba), zerſchiagen; ver⸗ 
tretta (e Hünlü, zertreten verſega, 
——— verfioßa, zerſtoßen; vernüns 

a Den vergoh, zergehen; ver— 

fa, zerknirſchen; ver zusla, zer— 
—8 verſtreua, zerſtreuen. Ag. 

Aumerk. Verſtröwen, disprrgere. 
Voe. 335, 

Sira, fihra em), unth. 3. m. 

., unperf., auf dee Wage ſtehen, in 
— etbaft fein. 6 thued-em 
sera, ber..., er trägt Bedenken, 
0 s; mM. En. 

amert. gl. fear, Zucht. Bera 
iR ein Begriffsverwandter von dötterla. 


Verabgoba (verabgaben), th. 3. m. 


beſ. bet |" 


Ger — Verböfchge. 


h., als zebet an den Stuat ode die 
Gemeinde entrichten. Allg. 
en Zerba, ohne 6, ‚ Späffe, Schwäne. 


Anmerk. Lat. adrerbia, Sprichwörter. 

Verbacha Cverbaden), unth. 3. m. 
ſ. hart werden, bef von feuchten oder 
naffen und rauhen Körpern, beharfhn. 
D’Wonda mit verbadhet, Die Bun 
ift beharſcht. Allg. 

Verbächela, th. J. m. J of 
liederliche Weiſe verbrauchen, nicht am 
mindeften durch Trinken. M. K. 

Aumerf. Cs fönnte der Bacchus hate 
dieſem Worte figen, wühte man mit, del 
der Dialet: de Bach ab geh (u Omk 
sehen) hätte. 

an oindiet, M. K., verbind: 

M.H9., ſeht. Es iſt ver: 
— HOT "es ift ſehe Hühfd. 

Verbaͤrmſt, — WR: My., di 
Erbarmen, das Mitlei ag. 

Bienätßete, r u m. h., we 
geuden. I. M. 

Verbecka "6.3. m. h., zerſchniten, 
beſ. Holz. Ag. ' 

Werplappa, th. 3. m. h., de 
ſchwappende Flüffigfeit verfchütten. au. 

Virblädere, 8 3. mJ, 
Menge ausfclitten, beſ. aus Umerfihtig: 
keit. Allg. 

Birpiämperla, 3 ., DIE 
Blmperta und, REN MR 

m. unnöthigern auf 
verpraffen, nd fo aud die Zei 
verplämperla. 

Verbloecht, G. u. Um., trib (m 
den Augen). Verblehtne Auge, 
teübe Augen, deren Lieber leicht auf einen 
der kleben. 3 

Verbloègget, E. u. Uw., vermi. 
€ verbleggets Sſficht, — 
rothlichen Nafenflügeln , Augenlicheen „at 
Baffen Augen und Wangen. J. R 

Verbeleret, E. u. Um., d. w. ver 
blegger, nur nicht verägtl. Ag. f 

Virpöppera, unth. 3. m. f., fol 
v., (un Kälte 3. PawirT zu Zah pie 
ten. Ag. 


Virbömma (verbaumen), unth. 3- 
m. f., durch Alter verdorben imerben,, von 
Waaren, erftichen,, flodten. Berbomatt 
Baar, fiodige Waare. M. 28 

Verbeſe (verbösgen), t 
h., — en ei, hä 


Verbrosma — 


Unmert. Dosge, eine Dosheit verü- 
ven, bei Hebel. 

WVirbrösma, J. M. H., virbroͤ⸗ 
fela, 8., th. 3. m. h. verkrümeln, 
verbröfeln. 


Anm. Bei ries frio, gerbroßmen. 


Verbudla Cuerpubeln), th. 3. m. 
3 (aus Scherz und Freude) herumdrücken 

1d herumzupfen, daß Alles in Unordnung 
fährt. Du fiepft ganz Berbubtet 
us, ds ‚ganz unordentlih und zer: 
Met aus. r 

Anmert. Auch im Dafel. 

Virbüena, th. 3. m. 
De -ma der no sMuf 3, Juden 
muß man die den Mund zunähen? 
fragt man ein Klatſchmaul. Allg. 

—ã——— m. en, ver 


—X Dn tete, (ie M te Fark 
erhaf fen mar 
Im, "enien, ober Knüllen verders 


nüßen. apeerssden la, 
—* i se 


Anmerf. na. K. verfungge. 

—B J. M. 9, ver 
tat era, K., th. 3. m. h., verwettern, 

verhenkern, verteufeln. Veraneret, 


Wirhärtle, 2 m, H., verfärt 
lo, K., th. durch Karten vers 
fpielen. 


Boerchegla (verkegeln), th. 3. m. h., 


len? , beim Menſchen 

das jelenk, beim Dich das Schien⸗ 
feffelgefen? [Rötpengeleaf]).” 3. M. 

Anmert. Auch (dom Vieh) in a. R., 


woneben jedoch überfegla. 
ist. 242. 

Berkeia, J. M. K., Derabie un 
werti, D unth. 3. 'm. f., ine 

zerfallen. 

—E (erkinden), J. M. 9., 

BT Br 3 mh nö: 
lödftnnig, verwirrt, (fa- 

taus) werden. ' 0 ö 

UAnmert. „Rindlich, Kindirh, der 
Mann if kindlich, d. i. er if fehr alt, und 
Eindifh.” Apps. Id. „De fprah ih, «6 
wohl die Findet ©. (Gchiweher) gefait 
dan.” Bib. Mörlin MS. In Scherz gl. 
erfinden, puerascere. Das lat. repue- 
rasco entfpeicht doch fo ganz unferem ber» 
ch eada. 


* Virhicdalvefiden), J. M. 9., 
felten vorkicha, K., Z. m. 5. 
fich im Athmen erholen. 


Birrds 
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Verchoh. 184 
Birhigla, u . m fe 
Tode Lat M. v% 2A) u 
Arqtaga en J. M. H., 
verttaba, m. b Deig 
verffeiften, en: 2) uneig., etwas 


auf unerlaubte Art unterdrüden, verhehlen, 
vertuſchen. D'Sach ift dö neba vers 
chläbi worde, die Sache wurde dann 
irgendwie vertuſcht. 

Wirhlepfa (verfläppen) , th. 3 m. 
h., 4) eig., derb abprügeln, M. K. 
2) andg., a) erfhreden, in Sören 
jagen , 9.,b) a übel Auf dringen, 
verunglimpfen, Em 

Aumerk. 9ol. a prodere 
aliquens aut aliquid garralitate. 

Birhlöpfe, 3. M. 9., vers 
klupfa, K. *6. Anm. ſ. en: 
in Schreden kommen. Verchlopft, ver 
klupft, erfhroden. 

ande J. M.H., verkloͤka 

„19. 3. m. 8.’ vertiopfen, def. derd 
eigen Einen-fegen. 

Birhlunpe, th. 3. m. h., vers 
klemmen. Allg. 

Birdnittera, M. H., verfnits 
tera th. m. h., unordentlich 
verfnpfen, verfäfigen ; ingl. KK 
Scheunen, Mobilten flüchtig fliden. 

Pirdnöng, J. 8 2, vers 


chnoz a Bm verfneten,, 
wobei der — gi et Bid "welden das 
Wort nahapınt. 


* Bir änöfe, IM. H., ver⸗ 
knüſta, K., th. J. m. h., zermalmen, 
zerkuirſchen. 

Anmerk. „Unde ferhnifof judicio 
mortis (mit uberteiledo des todiß).” DMotk. 
Pf. 102, 10. Bei dem gleichen Schriftfieller 
ferhnifteda (Werde ), eontritiones. 
nBerdhuusti, collisione vexerat.” Mart. 
Cop. m Vor, 335 gerttiben vel gerfni- 
Ren, conterere, „Elido, zerfnütfhen.” 
Voc. Bruck (verb.). 

Verchoͤdera, J. M. H., virkös 
dera, Fi th. 3. m. 5., niedt., ber 
fpeien, bequalftern. 

* —R (uam), 3 . R 
verkoͤh, 8., unth. Z. m. f., 2 Bu 
begegnen. 3 bi-nem He 
gigrete Im; ibi-nem zwüſched FE 
er ond Gäs verfoh, ic begegnete 
ihm zwiſchen Bühler und Gais. Verkoh 

05, entgegen gehen. s Medli ift dem 
Bar verfoh gganga, das Töchter 
Er e en. 2) uneig., 
mit Worten bei u mofi-mer 
nüd dena weg — (839, 8), 
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5 „J. M. i bi-nem verfob, 

fr Gabe- in ioles gelehtt, K. Das 
Birfömmniß, in der Kanztefer. ‚ein 
Traktat, eine Uebereinfunft. 

Anm. Berkond (1. Beb.). Reini. 
56. „Zürfommen, Entgegen gon, etlir 
her leüten auffag.” Maal. Berfomm 
nig iſt ein altſchweiz. Wort. 

Verchoͤga, I. M. vꝛrkoga 
ee en hehe 

Mishände, J. M. 9 verkönde 
(verfünden), R., th. 3. m. 5. , öffente 
lic) bekannt machen, anfagen , abfündigen. 
@ Hostig, de Sottesdienk ver: 
Hande, eine Hochzeit, den Gottesdienft 

rent bekannt machen; Enn ver: 
ande, Jemandes Ableben vor und nad) 
Be Being oder Jemandes Hochzeit 

id) bekannt machen, abfündigen. 

€ ghis Bepeli liebe, 

das ift jo mub Gönd; 

daß heb der Herr Pfarrer 

of-fem Ehäuzeli verhöndt, 

Anmert. Auhina. R. „Ex publis 
catione 'et commemoratione animarum In 
Cancellis Genda valgo von den zyten ze 
erkunden.” Zellw. Uf. 2,2, 506. „Daß 
man fi verfünden lafen folle (vor der 
Hoczeit).” 8. 1747 U. 117. 

+ BVirhöftla (erfünfteln), th. 3. 
m. 5., fi mittels Ei jerfuche um 

fein Geld bringen. I. M 
. Kunert In St. Sal. verfüßla; 
ingl. eppis überfünftlich agob. 

VBirhrötta, M. H., verkrötte, 
8. , th. 3. m. 5. , verderben, verhungen. 

a. Rtrdröſg M. 9., verkroͤſa, 

th. 3. m. h., zermalmen. Ver⸗ 
Bu, ih. 3. m. h. u. unth. 3. m. 
f-, zerfnarpeln, zerdrüden. M. 9. 

Verquanta, td. 3. m. 5., anbrins 
gen, verbrauden, verkaufen. Ailg. 

Anmert. Gchwäb. vergwauten, 
Stüde aus der Yanshaltung heimlich verfan- 
fen. In anderer Bed. kommt verquanten 
(dissimulare, celare) in Scherz gl. bor. 
Unfer vergmanta fdeint mit berganta 
(f. Sant) verwandt zu fein. 

Varchllechla, M. H., ver küechla, 
8., 19. 3. m. 5., verderben, den (dänen 
Plan vereiteln. 

Virhüela, verkuela, f. 
chuel a. 

*1. werdinge, Spew. : Berding- 
werch iſt Schin werd oder verding⸗ 
Schet ik Schindänbet, nes Berbingen 
will nicht gut gelingen. Allg. 





er⸗ 


Verchoga — 
du fü mie nicht auf falde wen Dagege | 


Verganta. 

—X w., bie Ais., 
In a. Ormeinden Forella. 

Aamerf. „Foren. Truta forena. car. 


dan uno modo.'est quidem placir.” "Vor. 
teut. ante lat. 
Dirfige Mm. 2 
Gefonbes on al a Fr 
Anmerk. "Im Bafel verföget dafir.. 
Birfiga Bm de, durch 
Shen worden Big 


m ya IM. 
ä .durch 
Sehen 


Billlla, th. Z. m. h., veructheifen. 
Enni Strof ond Buch verfelle, 
über Einen eine Geldſtrafe fällen. lg. 

Anmert. Auch in a. 8. Gtafder 
4, 352. „Den verlierenden Theil in alt 
Unfoften yerfällen.” Puell Neuflift. Chrom. 
©. 32, bei Raindil (Wurz. 3, 64. 

Verflacka, unth. *. m. — 
einem lodernden Feuer 
lodern. Tännt BERUHEN 
I tannene &eisbündel 


Verflauderla, unth. 3. m fr 
um loderen, Teihten Dingen, verflrgen. 


18. 
Wirflidt, Um. Das if 
zagiet wüch, BER fee pärli- 


Virflöpe, I. M. H., f. erfloha. 
Berfinemet, J. M. H., vꝛiflus 
meret, M. verflummet, &, 
u. Um., ein &urpenonus fi srfah! 
Vergabla, th. 3. m. d., 
kei Si keit Berdeen hy 
gerne, Sie „tt: Gilfetigtet 
ei Aug. 
—— 8. u. Uw., berdeht, 
entſtellt, verdutzt. SM. K. 
— Gergeitem) I.M. 9 


verfigge, 
eiben (Frage 


vorgafera, R., t5..3. m. h., beipudn- 
Virgagera, unth. eh f., m 
Laden oder Weinen {af eifidn. ei 


Br slöptera, Ma 3. md „eine 
Fehler machen be bef. aus Gülfertigteit, 6 
einen Fehlſprung nom. 

Anmerf. Wehermäld. verfallopicth 
einen Febler machen. 

Verganta, th. 3. m. 5., an bw 
Meiftbietenden verkaufen , veraufionitt- 

Anmert. Werganfet, Bellm. US; 
2, 480. „Auctionadi, Berganten” 
Dafyp. 


Verganga — Vethafela. 
u. uw., letzthin, 
ingſt. Berganga ifi er 
auem-mer hob, letzthin iſt er zu mig 


Birganga, ©. 
Jngſthin · nal 
gefommen; ’s verganga Johr (annus 
praeteritus), das vorige Jahr. Ag. 

Anmert. Nähft zu pfingfien vergan- 
gen...gebebt haben. Beflw. U. 1, 2, 601. 

Bergoebes (vergebens), Um., aud 
om Beigebes unentgeltlich , ohne Ent⸗ 
gelt, gratis. a thued nü 
vergebes, man thut nicht Alles unent⸗ 
geltlich. Allg. 

Das Liedli iR gſuuga, 

der Kreuzer if gwunna, 

ond wenn b'mer ieg de Lod nid gift, 
‚vergebes fing-i nomma. 

Anmert. 
„Gratis, Bmbfonf, Bergäben s.” Fries. 
„Die Kleinen Rath... mm Jede Rarhe- 
perfon vergebens ofme Lahm, auf feiı 
ofen Berrichten.” UF 1657 in Cod. Ki 
451. Bergebens in Lebensbefchreibung 
gerra Soeßens don Berlichingen. 
Rurab. 1775, ©. 140. 

Bergela, unth. 3. m. f., duch 
Belbiverden verderben, unbrauchbar, un 
Scheinbar Kofhiber) werden, vergilben. 
Aug. “ 

Vergen ga (vergängen), th. Z. an. 
b., etwas abaesen Taf. auch niederbrer 
hen und gänzlid umändern, 3. B. eine 
©ebäuligfeit. Gin Pferdeftall wird ver⸗ 
gengt, wenn man ihn in einen Kuhſtall 
amzimmet. J. M. 

Anm. Bergengt (zecſtäcth. UR 1459‘, 
Beltw. 2, 1,7%. Seinen dag zergengfe 
oder Dräde. 83. 1585, 9. 152. „Exena 
aedes, Berwüf, zergengt," Bainfellig.” 
Iries. Eig. (bergenga) bergehen machen. 
So genug, Bw. gengera. 

Virgeplig, m., Einer, der die 
Sachen leicht vergißt. M. H. 

Firgga, f. fertga. 

Birgigera (vergidern), unth. 3. 
m. f., {A zu Tode lachen (fichern). Allg. 
Vgl. vergagera. 

Virgötterla (vergütterlen), unth. 
3. m. f., vor Freude fait außer ſich kom⸗ 
men. Si thüend fah vergötterla, 
bis d’ChHilde do ift, fie Füunen fich vor 
Freude faum foffen, bis der Kirchweihmarki 
da iſt. Uendfh. Schwellbeunn. 

Anmerf. Das göpen :götten) fcheint 
in dem Borte zu liegen. 

Birgödla, M., virgözla, 3. 
9., virgüdla, R., 
auf verſchwenderifche Art verfchütten. 

Birgömpa, I. M. 9., ver gum⸗ 
va, K. unth. 3. m. H., duch Hüpfen 














als 


Bergebes auch in a. ® 











th. 3. mit h., | be 
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oder Speingen vertreiben 
oder Springen fättigen. m 


fatt hüpfen laſſen. 
© * Blrgönne (vergungen), Mw. 
ebenfo , th. J. m. 5., nicht: gönnen, wien: 
vergönnen, fondeen ripgönnen. Da Bir: 
gi Bagum), IM. 9, megan, 
., die Mißgunft, der Neid, die Schele 
ſucht. Wir sonig, €. u. um., miß- 
günftig, abglinftig. M. 9. K. Der Bir: 
göftis, . 9., Vergöftli, K., der 
ſeider der Neidhammel. 
Uergunnen 
Map. Als, 1, 53. 


Birgeimma (vergeimmen), th. 3. 
m. h., 


Aumert. „Verkrämmen, die Sache 
dat in verfrämmt, d. i., ihm nicht gar 
wohl befommen.” Apps. Id. Ina. R. er 
gremma. Dder if vergrämen zu lefen? 

Virgröba, unth. 3. m. f., ver 
fhimmeln. Auch uneig., mößt En faft 
vergroba, müßt Einer beinahe zu Grunde 
gehen. M. 9. Im K. vergrana. 

Anmert. „Verſchimlen, vergraumen, 
mucescere.” Maal. 


Birhäbe (verhaben), I. M. 9. 


. 9, 
vicheda, M. R., 1.8. m. 5., A) eig. 
verhalten r subalten, r aurüchgaften. Das 


Mut verhaba, den Mund zuhalten; 
dasWaffer verpäbe, den Urin halten ; 
das Lada verhäba, das Laden ver: 
halten; er mags nüd verhäba zue⸗ 
zinega, er Tann nicht umhin, zuzufehen. 
2) uneig., a) verfhweigen, behalten. 
DWiber mögid nünt verhäba, die 
Weiber koönnen nichts bei ſich behalten (fie 
fagen Alles). b) Beim Handel den Preis 
fteif Halten, und dabei den Käufer verlieren. 

Anmerf. virbabendi oder firha- 
bitha, abstinentia. Ker. Voc. MS. Ju 
gl. verhaben, obdere, obstiparez 
imperire, claudere. Verheben, zuhalten, 
bei Geiler d. R. nah Zriſch. „Incon- 
tinentia urinae, Bnbehebenheit, Wenn einer 
oder brung mit verheben mag.” 









Virpäfela, th. J. m. h., das Spiel 
verderben. Gr hett merſch gern ver 


Mid) tm Hüpfen 
a mo8d’Gofa 
vergompa loh, man muß die Kinder 
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äfelet, er hätte mir das Spiel 
—EE 9. 8. vie ae 


Anmerk. Ich halte das Wort für ein 
Beequentativ von verhäba. 

Virhaga, th. 3. m. h., 4) eig., 
anzugängli 
fen. 2) uneig. Ginem Hinderniffe in den 
Weg ken, daß er (etwas) nicht erreicht, 
Sinem Weg verfperren. Ag. 

Virhagla, 4) unth. 3. m. f., dig-, 
durch den Hagel oder die Schloffen ver— 
woüftet werden ; 2) th. 3. m. h., u. unth 
3. m. f., uneig., niede., aus der Ord⸗ 
n Sringen oder verderben, verdorben 
werden. HR. 

MWirhaua, 4) th. 3. m. h., zer 
ſchneiden oder zerhauen ; 2) f. erhaun. 

Virhiba, f. verhäba. 

*Verhéfta, Mw. verheft, th. 
3 mh Anforderungen oder vielmehr 
Angefe ertes unter rihterliche Aufſicht 
fiellen. Daher der Werhaft, die rich: 
terliche Bewachung des Eigenthums eins 
vom Gläubiger ‚verfolgten Schuldners. 
Of nebes Verhaft legga, etwas zu 
Sicherung des Schuldners unter — E 
Aufficht ftellen. Allg. 

Anmerf. L.S. Ecel, Th. B. f. 297 
mangriffen, pfenden, verhefften, berbiet- 
ten, u. befumbern.” Scherz gl. 1741. „Bir 
altes vechefften: bnd verbietten.” Bellw. 
ur. 1,1, 331. Im Nomenel. verheffta, 
arresio, „Wechefften, disiinere. Ber« 
befftung in der gemeind nammen , publi- 
eatio, sertio.” Maal. Im 8B. 1747 9.88 
in Haft legen... Berhaft. VWerbefta 
(verhebten) bedeutet eig. Yalt machen , daß es 
nit weiter Yann , firiren, fefinebmen u. f. f. 
Sm biefem eigentlihen Sinne finden wir das 
Wort aub in Scherz gl.: decheften, 
vineulo obligars, ingl. interdicto detinere; 
dann verhaefften, conducere aliquem ad 
eo g. serritia praentanda, 


Wirpeia, I. M-K., verhia, 9, 

th. Z. m h., (eig. zerfällen) , zerbrechen. 
Wie verheit feh, von Kranken, matte 
oder abgefchlagene Glieder (dedolatio ar- 
tuuın) haben. 
- Anm. Berbeien, verderben, fdhwäb. 
Sp. 0. 1737. „Wercheitet ober verbendet.” 
Engler Voc. 767. In Scherz gl. det» 
beien, corrumpere; bechpt, bechept, 
corruptus. 

© B®trhöda, in der unfeineen Spr., 
4) th. 3. m. 9., durch Gigen verderben; 
2) 31. 3., durch Sitzen ſich zu lange aufs 
halten. I ha mi ganz hönna ver: 
boda, ic Fonnte mich beim Sitzen fo 
lange verweilen. Allg. 








Verhaga — 









macben , zuzäunen, verfchlies | Gei 











Vertläde. - 
Verhoͤcha, 


allg., verhaͤchera, 
M., th. Z. m. h., ee machen. 


Verhonda (verhunden), th. 3. wm. 
h., miebr., verderben; verhunzen. Mg. 
Wirhödre (verhaaren), th. J. m. h., 
den Haaren nehmen, herum raufen. 
Gnand verhoora, einander bei bem 
Haaren herumzaufen. I. M. K. 

+ Virhöra, felten (weit Bäufiger uf 
Höra), unth. 3. m.5., aufhören. Balds 
verhört hed, fobald es (3.3. mit Län 
tän) aufgehört hat. M. 

Viriera (verirren), unth. 3. m. f., 
1) eig., fid irren, fi) verieren (s’Egarer). 
3 bi im Zella verieret, ich irrte 
mich im Zählen. 2) uneig., irre werden, 
im Geift zerrüttet werden. Werieret, 
€. u. Um., irre, im Geifte verwirrt. 
BVWerieret Züt, Jen, Seelengeftörte. 
Er wär nüd gern om de Veriereta 
n’omma, ee würde ſich nicht gerne mit 
Seren befaſſen. Wirterig, &. u. Um., 
leicht zum Irren, irre führend, Tabyrinz 
soil, En verieriga Weg, ein Weg, 
auf dem man leicht irre gehen kann. Ag. 
(Bei Dafyp: labyrinthus, ein verir: 
tig gebeuto). 

Virjtfg, unth. 3. m. h., ausgähs 
ven. Der Moft hed verjefa, der 
Obſtwein hat ausgegahren. Allg. 

Anmert. „Bann... der Wein... 
noch nicht gang verjäfen.” Muralt 212. 

Virjeuha, th. 3. m. h., verjagen, 
verſcheuchen. J. M. K. sr 

Anmerf. „Die ſo ritus verieicht uub 
abgeſcheiden find.” Sp Aivb. VBerjeugt 
im 22. 1585 ©. 123. 

8 TE m. Du — 
., dh... m. fe, an einen fpeingen, 
m meber bon, 6 Küuärte Au — 

‚in pe. def. von Biegen 

(hier aber auch fi verfpringe). 


ordentlich umgehen. 
nüd gab verläbe, 
waͤhleriſch die Koft Halb bleiben laſſen. 
Herisau. 

Verlabordera, fd. 3. m. h., vers 
peaffen , verfeproenden, ee ’ 

Bertlada und verläde, I. M. 
9, — and werlab a reihen, 
8., unth. 3. m. f., leid, zuwil 
lieberbruffe werden. Es —— mer, 
es wird mir zuwider; 's Wercha vert⸗ 
iadet⸗emn, die Arbeit wird ihm zuwider, 
wird ihm verleidet. 





— — Fern. 


Birlatera, 3 [ps 
pifch) verliehen. ar "6, Öt, 
vrrbuhlt. Si iſt ganz verlaferet a-na 
wana, fie ift ganz närrifch in ihm verliebt. 
ang. 

Verlecha (verliehen), unth. 3. m. 
ſ., 4) dig. , vor großer Dürre oder Trocken⸗ 
heit Spalten, wohl auch Riſſe bekommen, 


def. von Hölgernen Ssfäften lecken, Ted 
werden, rinnen. M. $. 2) unei, 

von Feinden oder" € nen, in einanı her 
böfe verwidelt werden. Si fünd doch 


i menand (oder gega n’enand) ver⸗ 
lechet, wie fe doc in einer feindlichen 
Berwiren isau. eg 


BVerlögeret, verlöderet, ©. u. Um., 
vor großer — in den. Bagen Zwi⸗ 
habend / leck. 


Aam. Stalder hat als allı 1öa 
äda. 





es ſe 
Berleha gehört 


3 e 
don mir.” Bcies 979. 
m £od, led. 


Birligga, th. 3. m. h., verlegen. 
(Unperſ.) Gmmden’Othem verlegga, 
Ginem den Athem benehmen. M. 9. K. 


+ Virlieht, €. u. Um , beliebt. 
Der Pfarrer. Y ond der Pfarrer 3 
fönd zwe gär verliebt Herra (Geil: 
liche): fo hörte ich einmal aus dem ernften 
Munde eines Meibes, und ich mußte, ob⸗ 
ſchon Appenzeller , doch etwas lachen. M. 9. 


WVirliederia (verludern), th. 3. 
—X — oder leichtſinnig behandeln, 
verlieren, zu Grunde gehen 

fafen: a) a leichtſinnige Ausgaben vers 
fywenden ; b) fi) aus Nacläffigkeit (Uns 
befonnenheit) um den Beſitz eines Gutes 
Singen , verſcherzen; e) durch Faulenzen 
verderben, verlieren, verfaulenzen. Ag. 

Anmert. „Berliederlihen, On 
forg laffen hingen, negligere. Ein freäwer 
fcommer fnächt , der feinem herren nichts Ver · 
liederlet, frugi serru” Maal. In 
Scherz gl. berliedern, negligere. 

DVielöbt. Nur: mit Verlobt? 
mit Erloubniß?, & permesso? I. M. 
Unmerf. Bair. Verlaub, Erlaub 

n&loben.” Bellw. UN 2,2, 65. 

Berloͤcha, th. 3. m. h., ſowohl 
von Thieren/ als von Menfchen (unter dem 
Arme der Gerechtigkeit Gefallenen, wie 
von Seldftmördern), ohne Sorgfalt in ein 
Lech ſcharren, verſcharren. Allg. 

Tobler, Idiotiton. 
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Berlaͤchera, ſ. verle cha. 
Verlottera, unth. 3. m. f., 
Er baufälligen ‚Zuftand gerathen. 


Virlöggera, I. M. H., verlüge 
gera, R., td. 3. m. h., fe deta hen. 
PR JM. 9., verlälfe, 
„th. 3. m. 5., verfaugen, wie die 
Fire et. 
Verloͤmpa, allg., Galzenh. vers 
lumpa), unth. 3. m. f., bankerott 


werden. 
Virlü f. ‘3. m. 5. 1} 
H Ba OR J dh Pi ' 


falſch fehen, 
Aumert. „Verluega, reciprg. Sich 


2 


. | über dem Zuſchauen ale ” Hebel. 


Bermahra, 


‚ 2 ver 
Magen ; 2) in Ebel 
3.9. 


. 3. m. 5. 
Ruf, i in Verruf bringen. 


Wirmafhgera, af. 3.m.b., eine 
Maste gen ie an ging, ſich 
verlarven. J. 

Anmerk. Ital. ma⸗cherare. 

Zurgaſeta, unth. Z. m. ſ., voller 
Aeſte werden, d. 5. 34h und ſtark, allg. 
auch von Menfgen und Thieren berte pe 
pen. M. 9. 

Vermeéga (vermägen), th. 3. m. h., 
(de Milch) zu fehr Taben. "Hietenfpr. 

* + Birmdga, Mw. ebenfo. Si 
nünt oder nüd vermöga, nicht dafür 
innen, nicht Schuld fein. J verma 
minünt, wenn... ich kann nichts daj 
(ic) bin nit Sul) wen... M. H. K. 

Vermörſchla, th. J. m. h. 
moörſern. J. M m. 3. 3 Bu 

Anmerf. Hof. vermorselen, 

Wiemöfa (vermafen) , Pa 3m. h., 
beſudeln, eig. befleden. 

Anmert. Iu Scherz rs —ES 
vermassen, macı ; bermosen, 
vermosigen, contaminare. 

© Fern, Um., vor einem er 
Ichtes Jahr. Allg. Fernig, M. 9 ’ 
flendeig, feenderig, M. 9. K. 

u. Um., lestjäheig, vorjahrig, he: 
Bernigs Heu, eu vom lehten Jahre. 

Anmerf. Fern, ferndeigina. R.; 
in 3b. fahre, in W. fädrig (nad Stak 
der). Dbert. fern oder firn, fernig oder 
fienig. Geldft gute obert. Sgriftfeer ber 
dienen fi bed Wortes fien, 3 2. gien 
wein. otb. fairna (alt), 
niederl. fer, ferre; engl. far; 
mit das ge. zega u. zopßp Übereinfimmt. 
Abt. vorn, olim , in Xer. Voc. MS. firni, 
vetusta ; met. dern, —8 praeieriio. Bellmw. 

2 
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ur. 1,2, 391 bernd ond Yür. m Schil- 
ter gl. Firne wein, Wein bom vorigen 
Jahre, ingl. alter Wein ; in Scherz gl. fernd, 
fern, feren, fernig, ferndig, fert, 
firn. „Die ferndeige Penfion.” Sehl w. 
ut. 2, 2,466. In Luthers Bibel fer 
niger Wein , heutige und fernige Früchte, 
dad Firne. Bern if wirklich fern, ent 
ferne. 

Vernacht a (vernareihten), unth. 3. 
m. f., vernarren. I. M. Auch ver- 
nächte. 

Vernarrta, zſ. 3. m. h., blind lies 
ben, ſich näreifch verlieben. Si ift gen 
a-na vernarret, fie iſt ganz närriſch 
in ihn verliebt. Allg. 

Vernem ma (vernennen), zf. 3. m. 
bh., ſich verreden, ſich verſprechen. K. 

Birnödera (vernudern), th. Z. m. 
$., verwühlen. Allg. 

Virnösdla (vernudeln), th. 3. m. 
d., herumdrücken, Herumbalgen. I. M. 

Virhüchter, Vörnüchter, I. 
9., das Kürnüchter, K., f., ohne 
MH. , der Frühfchnapps. Die Arbeitsleute 
nehmen etwa um vier uhr in der Frühe 
etwas Brot und Gebranntes ’Bernücdh- 
ter, und erſt um acht Uhr das Morgeneffen. 

Anmerf. In ©. Bürnüchter. „Ds 
man dz nũcht er „'.. in fuppen wg nieſſen 
fon.” 1. „Jento, Zemorgenäffen , 
Sid entnücdteren.” Fries. Das Wort 
entſpricht am näcften bem franz. dejcüue. 

Virnüge, allgemeiner vernünte, 
15.8. m. b., aus Allem nichts maden, 
Alles zernichten, aud der Sache einen ges 
Kindern Anſchein geben, befchönigen. 

Anm. In a. 8. vernüta. Reimcht. 
22 bermütta (bermeinen). In Scherz gl. 
(Seiler d. 8.) vernuiten, Bei Bries 
deenütigen. 

* Birrita (verreitin), th. 3. m. 
FR zerbrechen. De Hafa verrita, den 

‚opf zerbrechen. Allg. 

Anmerf. Anh in a. 8. Mittelnld. 
rite, dierampo. Verreiten iſt das unge 
fäufelte verreißgen. Tnnd f(Gäß, agf. 
gut) wechſeln oft. 

Verringera, th. 3. m. h., erleich⸗ 
teen. Die Berringerig, die Erleid 
terung. So mänfcht der Patient, daß 
man ihm nur € WBerringerig geb, 
eine Erleichterung verſchafft. Allg. 

Virröpfe, I. M., verrupfe, 
K., th. 3 m. d., zerzaufen, zerraufen. 

Verroͤda, af. 3. m. h., felten, ſich 
wegen, bewegen. MH; im 8. ver: 
södle. 









Vernachta — Verfpröße. 


+ Vierdtha, f. erroͤt ha. Une 
dote: in Innerrhoder, fo erzählt mar 
wenigftens , ging zu einem Arzte um Hilfe. 
In der Stube erzählte er dem Sahne det: 
felden, daß fein Sohn von einer Leiter 
Heruntergeftürzt fei. Der Arzt befand ih 
unterdeffen in der Mpothefe, und hörte und 
verftand das letzte Wort. Nun trat de 
Innerrhoder in die Apotheke und rihk 
dem Arzte den Urin. Der Uringuder fprad, 
daß der Kranke von einer Zeiter herunter: 
geftürgt fei. „Ne au,” fagte der June 
thoder, „Heft du das chönna verrorhut 
Zeh fäg- mer, wie vil Sprotza (Sproffe) 
höch is_er abagfalla?” Der Arzt antwer 
tete: ‚Zwölf Sproſſen. „Nei,” mie 
derte dee Innerehoder, „das Heft ieht nid 
hönna ver rot ha. Er is fechszehn Sprakt 
hoöch abagfalla.” Der nicht verlegene Ar 
feagte ihn danach, 06 ex allen Urin da habt. 
Der Junerrhoder verneinte e6. Nun, ve 
ſetzte der Arzt, alſo find die andern vie 
Sproffen noch zu Haufe. 

Verroͤmpfera, J. M. H., vit⸗ 
rum pfa, R., th. 3. m. h., eimas ir 
fammendrürten , daß es unordeniliche Salt 
befommt. 

Verrönne, f. drrenna. 

* BVirröfta (gereüften), I. DM. 9, 
verrüfte, K., th. ‚3. m. h., zeeftärn, 
auch verarbeiten, vertrandiren, zerhaum, 
zerhaden, 3. B. einen Haufen Holz 

Anmerk. ©. rustare unter tüfd. 

+ Verrüͤeffa (verrufen), Mm. vie 
rüefft (nit verrüeffa), th. 3. m 
d., infolomt_erffären, was bei uns jet 
falls auch auf der Kanzel gefhicht. Ber 
rüefft, zahlungsunfähig erklätt. a 

Anmert. Das 8B. 1747 9. 56 bill 
das Verrüelfa mit Kirchenruff ud 

Verruͤemt, E. u. Uw., berühm. 
M. 8* 


"Anmerf. „My.on. Epn verrämpttt 
maler geiefen.” Dafpp- 
Berrumpfa, f. verrompfere 
Ver ſatz, m., die Ueber; ‚abe von eine 
Unterpfand für verborgtes Geld an 
Gläubiger, die Verpfändung. lg: 
Verſpicka . Z. m. h. , weg 
— al > ' 
Virfpidera, unth. 3. m fr 9 


fplittern. Allg. 
Virfpröge, th. 3. m. h., zefbrtr 
verfprißen , bush Sprengen beigwi; 
Ding am —— Körper de 
eine Ftüffigfeit enthält, zerfpringen, 
een Gefpede), u 


Verſchicka — Ferſt. 


3. m. f., von harten Körpern, zerſplittern; 
feiten für verfpröge. Wenn der: 
fpröga woreft, fo thät-i... wenn 
du zerpfagen würdeft, ſo. gend 
haben wir fire zerfplittern — verfpiz 
era, und wirflid verfiehen wir unter 
verfprüga, daß mehr förnige (feinere) 
Theile zerfahren, wogegen beim Berfpi- 
dera cher Tängliche ober flächige (größere) 
— ſich vom Zuſammenhange trennen. 
ag. 

+ Birfhida, th. Z. m. h., ver 
handeln, verfaufen; ingl. dur © 2% iden 
verthun. Allg. 

folge, th. 3. m. h., vers 
ſchlarfen. 

—ã ——— 3. m 
9., verfhlapfa, K., th. 
nacläffig an einen unbefannten Fu an 
verlegen verzetteln (verfchleppen). 

——ã— (uefhlßen), J. M., 
verſchla za, K., th. 3. m. H., mit dem 
Eigenthum, def.’ mit "den Epeifen ver: 
(ürwenderifch umgehen und fie wwegfchleppen. 

Anmerf. „Sirfliggan, dissipata.” 
Ker. Voc. MS. 

Werfhlida(weriden), th. ZJ. m. h., 
vernaſchen. Allg. 

Anmert. Ahligorire, Berfgläden, 
durhinrihten,” Bries. 

Berfhleigga, th. 3. m. boj ver⸗ 
legen, verſchleppen, verſchleifen. M. 

Berfhlirpa, I. M. H., vers 
fhlierpa, 8., th. 3. m. h., verlat- 
ſchen (verfhlüpfen). 

Berſchlipfa (veefhlüpfen) , unth. 3. 
m.f., 1) eig., bei einem Gröbruce zer⸗ 
fallen; 2) uneig. ‚ bverloren,. zu Grunde 
gehen. Es om 'SE ift-mer verfhlipft, 
Gines um das Andere verlor ih Allg. 

Anmerf. Pal pfaudt derſchlipfte. 
22. 1585 A. 

Pe Werſchleifen), th. 3. 
m. h., durch Gleiten, def. auf dem Eife 
verderben. J. M. K. 

* Berfchlüffe Gerſchleufen). Wer 
fchläffis macha, 3.9., Verſchlüf— 
fis thoh, K., bei Kindern, Verſtecken 
ſpielen 


Aumerk. 
par, verſtecen). 

Berſchmoͤrra, J. M. H., ver⸗— 
fhmürra, K., unth. J. m. f., ver 
ſchrumpfen. 

Anmert. 
ren, siceari. 





Romfh. fa de se zupar (zu- 


In Scherz gl. verſchmor⸗ 
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Verſchnattera, th. ZJ. m. h., harte 
Dinge unter Sänattera (©. dieß ort) 
zerbrechen, zerbeißen, knaupein. Wllg. 

Viefhntpfa (verfhnäppen), 4) td. 
3. m. $., zerfhnigeln, 9.5 2) R., af. 
3: m. d., a) f. bei verfhneppay 
b) K., d. w. fi ertnepfa. 

Befonifla, M. H., verſchnifla, 
allg., auch verfhnifele, K., th. 3 
m. 5., verfhnigeln, verderben. 

Verſchnodera, I. M. H., ver⸗ 
ſchnudera, K., th. Z. m. h., niedr., 
mit Nafenros befudeln. 

+ * Virfhötte (verfhütten), unth. 
3. m. 5., uneig., durch Rede oder Hands 
lung ‚ meift einen Fehler, um etwas, 3. B. 
um das Zutrauen des Bolfes Fommen ‚ 
(etwas) verſcherzen. Er hed's bei de 
Lüta verfhött, er hat das Zutrauen 
der Leute verfcherzt. 

Verſchoͤttla, auh verfhödla, 
th. 3. m. h., durchrütteln. Ag. 

+ — Z m. h., 4) ver: 
ſtauchen, 23 2. einen 2 a Nnbas wär« 
men, 3. B. Waſſer. M. 

Verſchrenza ——* J. m 
9, virſchrehnza, R., th. 3. 

b.,, zerreißen , zerlappen. Berfdeengt 
Bömm, wetterflüftete Bäume. Scherzreim: 
Der Enz 
bed dD’Yofa verfchrenzt. . 
Für verſchreuza Haben wir aud die 
Schattirungen verzeira, verrißa, ver⸗ 
rita; das vorlepte Wort if night fehr 
volksgemäß. 

Aumerk. In Scherz gl. derſchren- 
sen, difindere, entfhrenzen. Bei Fries 
öfter gerfchrengen. 

Verſchwiges (verſchweigens), Um., 
en Verfhwiges der, ger 
ſchweige deffen. 

* Birfhmwing (verſchweinen), unth. 
3. m. f., nur in phpfiihem Sinne, vers 
ſchwinden. Räß verfhwöna, on Ums 
fang fehe abgenommen. J. M. 8 

Anmerf. »Berfhwepnen, deli- 
quesco,, eranesco.” Maal. 

Er, IM. Fer, m. 

1) die BE Haufes. 2) —— 
— wenn auch angeſchloſſene 
Gebäude, die Firſte. Die iebenbachgiehel 
kommen daher nicht in Affe 
fdnd im Johe 1773 — ER 
Martbah abbronna, Sm 2. 5 
brannten in Marbach 63 Gebäude (mit be⸗ 
fondern Firften) ab. Aberglaube vom 
Mordbrennee: wenn der Ferſt fallt, 
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ur. 1,2, 391 bernd ond DYür- In Schil- 
ter gl. Firnemwein, Wein vom borigen 
Sabre, ingl. alter Wein ; in Scherz gl. fernd, 
fern, feren, fernig, feendig. fert, 
fen „Die ferndeige Penfion.” Beilw. 
ur 2 466. In Luthers Bibel fed- 
niger "Wein ‚ beurige und fernige Früchte, 
das Birne. Gern if wirklich fern, ent 
ferne, 

Vernacht a (vernareichten), unth. 3. 
m. f., vernarren. I. M. ud, ver: 
närdhta. 

Virnarra, zſ. 3. m. h., blind lies 
den, ſich nãrriſch verliehen. 8i ift ganz 
a- na vernarret, fie ift ganz narriſch 
in ihn verliebt. Allg. 

Vernemma (vernennen), af. 3. m. 
9., ſich verreden, ſich verfprechen. K. 

Vernoͤdera (vernudern), th. J. m. 
h., verwühlen. Allg. 

Virnddla (vernudeln), th. Z. m. 

d, herumdrüden herumbalgen. J. m. 

BVBirhüchter, Bienächter, J. 
Sie das gürnüchter, 8 , f., ohne 

h. , der Frühſchnapps. Die Archeitsleute 
nehmen etwa um vier Uhr in der Frühe 
etwas Brot und Gebranntes z'Vern ũ ech⸗ 
ter, und erf um acht Uhr das Morgeneſſen. 

Anmerk. In 1. Bürnüchter. „Ds 
man dz nüchter ... im fuppen wpß nieflen 
fol.” Cod. meus. „Jento, Zemorgenäffen, 
Sid entnüdteren.” Gries. D 
entfpricht am nächfien dem franz. 

Vernütza, allgemeiner vernüntn, 
th. 8. m. h., aus Allem nichts machen, 
Alles zernichten, aud der Sache einen ges 
uͤndern Anfein geben, beſchönigen. 

Anm. In a. R. vernüta. Reimdr. 
22 vermütta (berneinen). Im Scherz gl. 
(Seiler d. 8.) vernuiten, Bei Bries 
dernütigen. 

* Birrita verreiten), th. J. m. 
5. , zerbrechen. De te verrita, den 
Topf zerbrechen. Allg. 

Anmerf. Auch in a 8. Mittelnld. 
rite, dierumpo, Verreiten ift das unge 
fänfelte verreißgen. T und f (Bäß, ag. 
gat) wechſeln oft. 

VBirringera, th. J. m. h., erfeiche 
teen. Die Virringerig, % Erleich⸗ 
terung. So wünſcht der Patient, daß 
man ihm nur € Berringerig geb, 
eine Erleichterung verfchaffe. Ag. 

WVirröpfe, I. M., verrupfa, 

K., th. Z. m. 5, gergaufen zerraufen. 

Verröda, af. Z. m. h., ſelten, ſich 

u zum, bewegen. M. 9; im 8. ver: 
a. 





Vernachta — Verſprotza. 


+ Virrdtde, f. rroͤt ha. Muck 
dote: Ein Innerrhoder fo erzãhlt man 
ze gfteng, ging zu einem Arzte um Hilfe. 

der Stube erzählte er dem Sopne des⸗ 

Alben daß fein Sohn von einer Leiter 
heruntergeftürgt fei. Der Arzt befand fih 
unterdeffen in der Apotheke, und Hörte und 
verftand das letzte Wort. Nun trat der 
Innerthoder in die Apotheke und reichte 
dem Arzte den Urin. Der Uringuder ſprach, 
daß der Kranfe von einer Leiter herunter 
geftürzt ſei. „Ne au, ”” fagte der Inner 
hoder, be du das — verrothat 
Ich füg- mer, wie vil Sproga (Sproffen) 
hödy is er abagfalla?” Der Arzt antwor⸗ 
tete: ‚Zwölf Sproſſen. „Ne,” erwies 
derte der Innerrhoder, „das heſi ietzt nid 
chönna verrotha. Er is fehszehn Sproga 
höch abagfalla.” Der nicht verlegene Arzt 
fragte ihn danach, ob er allen Urin da habe. 
Der Innerrhoder verneinte 6. un, ver 
fegte der Arzt, alfo find die andern vier 
Sproffen nod zu Haufe. 

Dirrönpfe, J. M. H., 
rumpfa, 8., th. J. m. 6. ehvas zu⸗ 
ſamnendeücken daß es. ungrdentliche Falten 
bekommt. 

Verroͤnna, f. !rrinna. 

* Biräfe Herrüſten), I. M. 9., 
verrüfte, K., th. 3. m. h., zerflöten, 
auch verarbeiten, vertrandhiren, zerhauen, 
zerhacken, 3. 8. einen Haufen Holz. 

Anmerf. ©. rustare unter rüfa. 

+ Bexrüeffa (werrufen), Mm. ver 
— (nicht verrüeffay, th. J. m. 

h. infolomt erklären, was bei uns jeden 
falls auch auf der Kanzel geſchieht. Ver⸗ 
rücfft, zahlungsunfähig ertlärt. Allg. 

Anmert, Das 22. 1747 A. 36 drüdt 
das VBerrüeffa mit Kichenruff ans. 

Verruͤemt, G. u. Uw., berühmt. 


ver⸗ 


"Anmert. „My.on. Eyn verrümpter 
maler geivefen.” Dafyp. 

Verrumpfa, f. verrompfera. 

Verſatz, m., die Uebergabe von einem 
Unterpfand für verborgtes Geld an den 
Gläubiger, die Werpfändung. Allg. 

Verſpicka 3 m. = 
ſchnellen. Allg. . dr me 

maiefpihere, unth. 3. m. f., zer 
ſplittern. Allg. 

Birfpröge . m. D., zerfprens 
gen, verfprigen,, uh® Sprengen oki; 
2) unth. 3. m. f., von einem Körper der 
eine Stüffigkeit enthält derſpringen, berſtes, 
yerplapen. Berfprüga gerfprigen), ach 


Verfchide — Ferſt. 


F m. f.,, von harten Körpern, zerfplittern ; 
ten verfpröße. Wenn d’verz 
fpröge worefi, fo thät-i... wenn 
du zerplagen würdeft, fo... Uebrigens 
haben wir für zerſplittern — verfpis 
dera, und wirklich verfiehen mir unter 
yerfpehan, daß mehr Fürnige genen) 

ile zerfahren, wogegen beim Verſpi— 
dera eher langliche FH flãchige (größere) 
Theile fi vom Zufammenhange trennen. 





+ Beıfhide, th. 3, m. h., vers 
handeln , verkaufen ; ingl. durch Schiden 
verthun. Allg. 

Birfhiegga, th. 3. m. h., vers 
fhlarfen. Allg. 

Birfhläpfa (verſchleifen), I. M. 
9., verfhlapfa, ., th. 3. m. h., 
nadyläffig an einen unbekannten Ort legen, 
verlegen , verzetteln (verfchleppen). 

Birfhläza (verſchleißen), 3. M., 
verfhlaza,K., th. 3. m. h., mit dem 
Eigenthum, bef. mit den Epeifen ver— 
ſchwenderiſch umgehen und fie wegfchleppen. 

Anmerf. „Birflisgan, dissipata.” 
Ker. Voc. MS. 

Verſchlecka (verlecken), th. 3. m. h., 
vernaſchen. Allg. 

Anmer?. „Abligurire, Verſchläcken, 
durchbinrichten. Fries. . 

Birfhleigga, th. 3. m. h., vers 

" Segen, Berfälepnen v verfäleifen. Di. 

Berfhlirpa, I. M. H., ver— 
fchlierpa, 8., th. 3. m. h., verlat⸗ 
ſchen (verfhlüpfen). 

Boerſchlipfa (verſchlüpfen), unth. Z. 
m.f., 1) eig., bei einem Er dbruche zer— 
fallen; 2) uneig., verloren, zu Grunde 

jehen. Es om 'SE ift-merverfhlipft, 
Eines um das Andere verlor ih Allg. 

Anmert. Daß pfandt verfhlipfte. 
22. 1585 9. 66. 

Birfhlifera Werſchleifen), th. 3. 
m. h., durdy Gleiten, bef. auf dem Gife 
verderben. J. M. K. 


* Berfchlüffe (verfchleufen). Wer: 
fhlüffis mada, 3.9., Verfhläf- 
fis thoh, 8., bei Kindern, Verſtecken 
fpielen 


Anmerf. 
par, verfieden). 

Birfhmörra, J. M. 9, vers 
— K., und). 3. m. f., ver 
ſchrumpfen. 

Anmetk. 
ven, siceari. 


Romſch. fa de se zupar (zu- 


In Scherz gl. verſchmor⸗ 
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Virfhnattera, th. J. m. h., harte 
Dinge unter Schnatiera (©. dieß Wort) 
zerbrechen, zerbeißen, Fnaupeln. lg. 

Verſchnepfa (verfchnäppen), 1) td. 
3. m. d., zeefänigeln, 9.5 2) R., af. 

. m. h., a) f. bei verfhneppa, 
b)R., d. w. fi ertnepfa. 

Virfhntfla, M. H., verſchnifla, 
allg., auch verſchnifela, K., th. 3. 
m. 5., verſchnitzeln, verderben. 

Verfhnödera, I. M. H., vits 
fhnudera, K., th. 3. m. h., niede., 
mit Nafenroß befudeln. 

+* Virfhötte (verfchütten), unth. 
3. m. 5., uneig., durch Rede oder Hands 
lung , meift einen Fehler, um etwas, 3. 2. 
um das Zutrauen des Volkes Fommen, 
(etwas) verſcherzen. Er hed's bei de 
Lüta verfhött, er hat das Zutrauen 
der Leute verfcherzt. 

Verſchoͤttla, auch verfhödle, 
th. Z. m. h., duichrütteln. Allg. 

+ Verſchricka, th. J. m. h., 4) vers 
ſtauchen, z. B. einen Fuß ;_2) etiwas wärs 
men, z. B. Waffe. M. RK. 

Verſchroenza (verſchrentſen), J. M. 
H., verſchrihnza, R., th. Z. m. 
b., zerreißen,, zerlappen. Verſchrenzt 
3 ömm, wetterklüftete Bäume. Scherzreim : 

Der Enz 

bed d’Hofa verfchrenzt. . 
Für verfhrenza Haben, wir aud bie 
Schattirungen verzeira, vertißa, vers 
vita; das vorlchte Wort iſt nicht ſehr 
volksgemäß. 

Anmert. In Scherz gl. berſchren- 
zen, difündere, entfhrengen. Bei Frie⸗ 
öfter gerfhrengen. 

Verſchwiges (verſchweigens), Um., 
eſchweige. Verſchwiges der, ger 
—— deffen. 

* Birfhwina (verſchweinen), unth. 
3. m. f., nur in phyſiſchem Sinne, vers 
ſchwinden. Räß verfhwöna, an Ums 
fang fehr abgenommen. I. M. K. 

Anmerk. „Berfhwepnen, deli- 
— eranesco.” Maal. 

FR, J. M. H., Kirk, m, Mh. 
w. E. 1) die Firſte eines Hauſes. 2) jedes 
felöftftändige, wenn auch angefchloffene 
Gebäude, die Firfte. Die Nebendachgiebel 
kommen daher ‚nicht in Anſchlag. Es- 
fönd im Johr 1773 — 63 Ferft in 
Martbadh abbronna, im I. 1773 
brannten in Marbach 63 Gebäude (mit be⸗ 
fondern Firften) ab.  Mberglaube vom 
Mordbrenner: wenn der Ferſt fallt, 
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fallt Na 5) das Wort Ferſt, 
einen Bacgiebefäemigen Bergrüden bes 
zeichnend, kommt auch in Eigennamen vor, 
BD. Frragiakeen M.9H. 8. Ferfta 
fieften), unth. 3. m die @iefte des 
jaufes bauen, d. 5. effen m oeaone 6 sie 
auf den Giebel voll ben, 8: 
——— m der ame 
immerbaum des Dachſtuhles, an welchem 
die Dachfparren oben aufammenlaufe. Die 
Ferſtchammer, in größern Häuſern das 
aberfie Gemach, welches entweder die ganze 
Breite desfelben, oder fie mit Abrechnung | m. 
der feitlihen Schlupfioinkel einnimmt. Der 
Ferftermi ( Firſtewein), der Schmaus, 
nachdem das Haus gerichtet iſt (in Meißen 
ve aoebefhmaue). De Ferſtſproͤch 
(Birfiefprud), der Spruch welder auf 
einer neugerichteten Firſte bergefagt wird. 
Es gibt mehrere Ferſt ſpr o ch im Lande, 
die wahrſcheinlich, ſammt der Sitte, 
aus Schwaben zu uns ‚herüber, jefommen 
find. eig. Die Ferfiftöbe (Firſtſtube), 
9., d. w. Ferſtchammer. 
Kant Fir ina ®. 
das Oberſte des Daches und eines langen 
Berges.” Yebel. Homfc. il gibel oder il 


estei, unfer Fer. Br. faite, Gipfel. Im 
Bokın. Tief, culmen; ten furften göt, 
summum dominum; alſo uuic in Demo hüf 
beigen mägenfül. bia meiftun fül. ih meine. 
„Sul umbra eulmi- 
Scaff 
Im Voc. 949 fick, culmen. 


din dem fir feöget. 
nis, unfar fcatue des firftes.” 
D. 1, 492, 





non tegitar ‚ lieſet man in Dufresne gl. „Wer 
ein Haus bauete , dem wurden bier Fine zum 
Ring und eines zum Sirkbaum gegeben.” 

Urt. 1385 bei Müller Geld. 2, 7, 137. 
„Bichpanm. tolus.” Voc. 1482, „Burk 
dff dem tach. pinnaculum . cuppla idem est 
eacamen domus. Mbaum. tulus en 
Higaum in pinnacul ‚dißelt.”” Voc. teut, 
ante lat. „Birf dictam q. fordert, ober.” 

Deniſch. „(In Appenzell 1560) 150 Firft 
‚gefallen und berbronnen.” 
wein, Bürftenwein war eine freimilige 
Gabe oder Mahlzeit mit Wein, welde die 
Bauherren ihren Bauleuten gaben, nachdem 
der Dachſtuhl (der Fir) aufgerichtet worden 
war. Diefer Zürfiwein wurde zivar- becord- 
mungögemäß im 3. 1516 al6 eine freiwillige 
Saqhe erklärt ; derfelbe ift aber in ganz Baiern 
bis dieſe Stunde unter dem befonbern Namen 
Hebein üblich.” 
der Guperlativ von för, vör fein. 








* Viefläto, Mw. verftät, 15.3. | M- 8 


m. 5., beim Binden und Nähen machen 
daß der Fadı . f. «DB. fe 
dub Beben 11. ——— — 


. ge nichts ufamenfgsumpfen, 


Birhoffb. Zieh ich 


Weätenr, gl. Fer ſt bücfte | 61 


Verſtata — Verfocka. 


*Verſtinka, 
en mit Sehne rien, "un 


* zur, M. H., verſtoͤh, K., 
unth. 3. m. f., feine gehörige Zeit ũber⸗ 
warten, — nicht gekauft werden. Das 
Heu verftod, das Heu bleibt ungefauft. 
Uneig. fagt man aud von einer alten 
Jungfer, daß fie verftanda fei. 
Anmert. Auch in a. 8. 
Virftömpla verfümpeln), td. 3. 
b., verſtümpern, Einem den Beruf 
duch die Menge feiner Genofen, nicht 
immer der Stümper, verfümmern. Allg. 
Spew.: Als ifk verfkömplet, as 
'sMölefteträga nüd, Alles iſt vers 
fümmert, nur.das Müpfefteinteagen nicht. 
Unmerf. Bei Fries admutilo , ab- 
Rümptien. 
Virförra (verflöcen), 15. 3. m. h., 
zerſtochern, zerftören. Alig. 
Virfirabligiera (verſtrapatziren), 
th. 3. m. h., durch Strapatzen vertreiben. 


(ein 
n. 


„Tirt, Ang. 


Anmert. Das Work ſcheiut ein Mit 
ling von Strapagen und unferem Arabia. 


Verſtraͤza, M. H., verſtraza, 
Han u. untg. 3. m. h. u. f., zerfläus 
ben. In I. dafür —R 

—BV— J. M. H., ver⸗ 
feupfa, 8, unt. 3. m. en image 
erfh nud, ond wenn —E 
woreſt, ich gäbe die es nicht, und müß⸗ 
teft du auch aus der Haut fahren. 

Virfiröpla (verſtrahlen), th. 3. m. 
h., niedr., verderben, verhunzen. Wlg- 

Birfiga,th. 3. m. B., 1) Unter 
pfand für Geld "übergeben d. werfen, 
verpfänden ; 2) fi) vornehmen, den fein 
Entſchl fallen. FR has verfegt, i 
thüe.., id faßte den feften — 
u... Das rise (Berfigen) , das 
Aulange Sigendleiben, wie das Berhode. 

8: 


Anmert. „Be pfand gäben, Ber 
fegen.” &ries 1004. gasıtesen nach 
Verpfenden.“ EB. 1747 4. 47. 

Virfintima (verfennthumen) „ 

m. De ——— ki 
rauchen. 

AG DD mselteble, 
2 I m. fe, vi 
weiten ,"abfterden. WB 

Virſoͤcka (verfuden) uni m. 
ſ., ſtark oder zu runde inter Da 


Verforya 


man yon eimem Safe, das fich bedeutend 
nieder: bat, es ei — In 
verſ info legt der Diatett einen andern 
ig. z. B., du thueſt, aß 86 
doerfinfe (nit verfoda) woͤleſt, 
du berdeſt dich, als müßteſt du auf der 
le zu Grunde gehen. Allg. 
Birförra, I. M. H., verfurra, 
K., unth. 3. m. $., befchwichtiget werden, 
namentlich von ‚Zahnfchmerzen. 
Virfübera (verfäubern), unth. 3. 
am. h., von der RE des Wiches, 
abgepen. I. M. Bol. Sübere. 
Birfültba (verfauleben), zum Theil 
im 9., verfuliba, 8., tb. J. m. h., 
durch ein ſchlechtes Leben verbraufen. 
Anmerf. Im. verfnliba klingt das 
alte lib, Leben, angenehm an. 


H Berfumma (verfäumen), th. 3. 
m. ih., unterhalten. Thue ’sCHindli 
verfumma, warte und unterhalte das 
Kind. 

Birfüfa (verfaufen) 1), d. w. ver 
förra; 2) verfufet Hap, vom Weine; 
ausgegopeen haben. Dilg. 


Birt (uud), untrennbares Bio. der 
3m., nt, ver. 3.3. virtrönne, 
enteinnen ; vertwäfhe, entwiſchen; 
wentfhlofe, entfhlafen; vertnoda, 
entniden (einniden); vertlehna, entichs 
nen; vertlauffa, entlaufen; veri— 
wenna, entwöhnen;, vertlo 5, entlaffen; 
vertwörffe, Verben. Ki (ent) Hat 
die Mundart daneben. 

Birtätfha, th. Er m. h., be 

en , den Ungeber machen; 
2) dur Klat erci in einen üseln Ruf 
Bringen, verflatfchen. » 9. 

Wirtäfet (vertanfet), ollg., virtä: 
feret, Stein, Um., fehr. DM edizi 
i vertaferet ftarch gieh, die Medi: 
ai war fehr ſtark. 

miedimpta, „vrtimpfe Cor» 

. ‚in einer Sauce 


gefochtes diaſch Nageut. 


Aumert. 


Cam pulli in olla coqauntor , 
in batyro, afaso etiam 
iassi sunt,, nostri hoc 
—* derdempfen. Gen. 









Birtouba, f detaube, 
Nicht Reichtum macht glädlic, 
yafeieden macht veih; 

iR vertaubet, 
“ — mes gad gleich. 


— Berloh. 489 


Serra ea, IM. 9.,fierte 
35* th. 3. m. D., 1) eig., a) (pe 
‚ liefen, Ginen mit etwas (Maare) 
verfehen, daß er gehen kann. % mos 
voranade Pazienta fertga, ih muß 
vorher den Patienten mit Arzneien verfehen 
(daß ex gehen kann). b) bei. — 
waaren für Andere- fliden u. laffen. 
2) uneig., von fi weifen, rasen 
Der Fertger, 1) eig., ein Lieferant, 
ein Stihwaarenfieferant. Sole Stid: 
waarenlieferanten find namentlich Schwaben, 
welche die Stidarbeit bei uns Holen, über 
dem Rheine fie den Leuten zum Bearbeiten 
eben, und, „pen fie fertig find, mieber 


ieher brig Allg. 2) uneig., 
inne, ww mie vom Gußfteine der ide 
in einen Kofın fühst. J. M. K. 


Fertgertag, dee Tag, an en 
zugsiweife Stidwaaren an die Lieferanten 
abgegeben werden. Die Fertgeri, die 
GSticwaarenlieferantin. Alg. 

Anmert. Ina. K. fergga in gleicher, 
ähnlicher und andern Bed.; in Baiern Fer- 
tiger für Bertger. „Gevertget und 
gelicen.” Beilw. Uf. 4, 2,296; ebenbaf. 
2,4, 183: „© möft er in ferggen (ganz 
im Sinne 1, .).” „Aquarium, Ein waffer- 
flein , oder (eüttflein, ein fergger.” Btied. 
„Bergfen (bei Fries ferden) [auf der 
ar oder zuo mafler] Convehere. Die hatten 
auff den wäg fergfeu. Bergfer (ber) 
Transactor.” Maal. „Fertigen,, dimitere, 
erpedire.”” TVachter gl. Bei dem zuſammen · 
gezogenen Worte darf man fi doch nicht den 
Kopf zerbrechen , um das fertig, bereit 
machen, zu finden. 

“+ Biete erthun), J. M. H., 
verthoͤh, K., af. 3. m. h., ich oreii 
machen, ’z at viel Da einnimmt. 
RA. fi verthue wie dreu Gier im 
Shrätli, fi breit machen und viel Platz 
einnehmen. 

Anmerk. 
secthuon. 

WVirtläffa (verlaffen) „ af. 3. m. h., 
vom Dich Ka tan kai 0 rw 
den. Vertläfft, d. w. laffaſtoͤt ig. K. 

Virtlöp, J. M. H., vertloͤh 
(entlan), K., th. und BE 83 
4) verlaffen, 3. M. 
jem Viepe, die Milh "in 
laffen. Die Bru vertlod, as Guter 
der trächtigen braunen Kuh fhroißtt. u 
Ingl. au Ihergmeife von jungen I 
den, Brüſte zu ſchweilen anfangen. 

Anmerk. „Entlafagt man (in a. 8), 
wenn bas Enter im der ledien Zeit bes Trach · 
— anfängt zu wachſen, uud die Scham 


Bei Bries erpatior, Sich 





ſich zu vergrößern anfängt, ader im Migemeis 
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men, wenn die Beiden, die das Oerannahen 
der Geburt anfünden,, erfheinen.” Wirths 
MNiot. 233. In Baiern vergelaffen und 
entlaffen. 

* Birtlüha, M. H., vertlihe, 
J., vertlicha (entlichen), K., Mw. 
vertlüchcha, th. 3. m. h., entlehnen. 

Vertnäpfa, K., d. w. ertnäpfa. 

Vertnoͤcka, vertnuda, ſ. ert⸗— 
noda. 

Vietnöra, unth. 3. m. f., eins 
ſchlummern. Sertndit keb, eiugefhlum: 
mert fein. 

Birne ertaken), th. .3. m. h. 
4) eig., ſchmieren, aͤuch Speife "und 
Trank vergeuden. Wenn ih 3. 3. viele 
Tintenkledfe made oder fonft unreinlich 
mit der Tinte umgehe, fo vertogge ih 

fie, ih verklecke die Tinte. 2) uneig., 
eine böfe Sache (3. 3. durch Belebung) 
km Lichte zu entziehen ſuchen, vertufchen. 
ig. 


Vertoͤltera (verdoktoren), th. J. m. 
h., 1) auf Arzeneien verwenden, verarze⸗ 
neien. Er hed vil vertokteret, er 
bot viel verarzeneiet. 2) durch Arzeneien 
verderben. Si hed en vertoftereta 
Ma, fie Hat einen durch Arzeneien ver: 
derbten Dann. Allg. 

Anmer. Dönabrüd. verboftern, 
4) Geld für die Kur ansgeben, 2) eine Kranfı 
heit verfhlimmern.  \ 

Zetzuga/ M. H., vertulgga, 

‚th. 3. m. h., mit "Tinte befleden, 
befiedfen. 


mietötfha, I 3.M. 9, ver 
tütfha, 8., th. 3. m. B., 9 eig., 
durch einen Stoß zu Grunde richten 
verderben ; 2) uneig., vertuſchen, wofür 
man au im K. fagt: Kres deröber 
ina züha. 

Anmerk. „Vertütſchen, extinguere, 
Gaſſengſchrey oder gemeine börfag verkrucken 
bmnd bertüffchen ober gefillen.” Maal. 


Vertoͤndera, th. 3. m. h., niedr., 
verderben, verhungen. Allg. - 


—88 zf. Z. m. h., ſich 
der Můhe lohnen. Es mag-mer-Thi 


nüd verträga, ic möchte mid nit M 


darum beklimmern. Allg. 


* Birtrötta. RA. Emm e Hücli 
(3. M. H., im K. Höli) vertretta, 
Semanden vor den Kopf Min 

Birteinfa, th. 3. m. erträns 
fen, def. bei den Knaben, — — im 9. 
am Sunfenfonntage den Docht der 


Vertlucha — 


Verwercha 
gestodet oder im K. de Strid der 
euchters unter das Waſſer fegen, zum 


Zeichen, daß das Arbeiten bei Licht bald 
ein Ende nehmen werde. Man fagt im 
H. au Fürli vertrenka. 

Vertriͤcha, th. 3. m. h., anflihren, 
verſchwatzen, mit Worten anfepen. 8. 

Vertroͤla, th. u. unth. 3 m. bh. 
a. f., fortrollen. Alg. Vertröllt, M. 
H. Birteüllt, IR, ©. u. Um., 
in einander gedreht, in Verwirrung zufam: 
men gefreifelt. 

*Vertroͤnna, M. H., vertrena, 
K., unth. 3. m. f. , enteinnen. Spm. 
Es if fe CHap fo glhid, «8 ver: 
trönnt-er nüd au e Mus, Niemand 
fieht fo gut, daß er nicht etwas überficht. 

Vtrtfhntppa (verfhnappen), wert: 
(önipfa, M. 9, verfäntpfa, I 

31. 3. m. 5., feine — oder fein 
RA: wider Wilen entdeden, ſich 
verrathen (verfprechen). 

Vertütſcha, vertulgga, f. vers 
tötfha, vertolgga. 

Vertuſchlera, th. 3: m. 5., Einen 
durch, die Hechel ziehen, ausläſtern, ver: 
leumden. Ag. 

Vertwennd (entwöhnen), ‚? 3m 
h, vom Viehe, ziehen. Gr hed e Chalbli 
vertivennt, er hat cin Kalb gezogen. 
Ang. 

Vert wüſch g (entwifhen), th. 3. 
m. h., 1) entwenden, wegkapern; 2) auf⸗ 
digei, auf der That errathen, ertappen. 


au deine (vierſylb., verumeinen),, 
93 . von Thieren, vergiften. 

De yda en. . 

Vervechla, th. 3. m. h., durch 
Halten von Vieh verbrauchen. Allg. 

+ Virwahra, th. 3. m. h., ver 
ſehen, mit den Steebefatramenten‘ 3. 

Bermwala (verwallen), th. 3. m. 5., 
umftürzen, eine Sache (3. B. das 2* 
durch Wälzen in Ungrbnung bringen, and r 
durch Wälzen in den Abgrund ſtürzen. Allg. 

Verwendt (verwindet), Uw., fehr. 
Zergetlangwilis, ſeht langweilig. 


Verwercha (verwerken), th. 3. m 
b., verarbeiten. So auch tröfket der Ant 
den Kranken, welcher Magenfchmerzen anz 
Mlagt, die Ben werde ihm fon vers 
werha. Verwerchet, ©. u. Um, 
duch ſtrenge Arbeiten Rörperlich verderbt, 
z. B. en verwerdeta Ma, ein durch 








Berwichauchfia — Fesla. 


Anfizengungen zus Arbeit wenig tüch 
gewordener ; auch verwidelt. us 

Verwichauffa (verweinfaufen), th. 
3: m. h., duch den Weinfauf beſtäti— 
gen. Ag. S. Wichauf. 

Aum. Bermweinfanffen. 89. 1747 
a. 39. 

Verwifla (verwibeln), th. 3. m. h., 
die Riffe in den Weberarbeiten fo zunähen, 
daß die Näharbeit von der Übrigen fo 
wenig, als moglich, abfticht. Die Ver— 
wifleri, Mh. —xa, eine Nähterin, 
weldhe die Riffe in den Weberarbeiten aus: 
beffert. Dee Verwiflerloh, der Lohn 
für das Berwifla. Allg. 

Anmert. In Gt. Gall. auch Ver we ⸗ 
beri für Berwifleri. Schmwäb. wiflen, 
werwiflen, etwas Berriffenes wieder zunahen. 

Birmwöga (verivagen), zf. 3. m. be, 
ſich unnöthig dee Gefahr preisgeben, toll- 
Fühn, alzu waglid fein. a8 Ver⸗— 
woͤga, das Wagniß. Wenn man fih 
verwogathued, fagt man: Mathued 
Gott verfueha, man verfucht. Gott. 
ang. 

Berworga, f. trwörge. 

Berwörfila, IM. H-, vers 
wurfta (jerivurften), K., th. 3. m. h., 
etwas derbe paden und durchnehmen. 

* Virpetta (verzittern), th. 3. m. 
9., (das Gras) gleichmäßig zerſtreuen. 

Berzedla, th. 3. m. h., hypothe— 
kariſche Jeddel auf ein Gut machen. E 
Oued bis ufa verzedla, dem ganzen 
Werth eines Gutes hypothekariſch verfchrei- 
ben, fo daß keine hypothekariſche Verſchrei- 
sungen fid) mehr anbringen laffen. Allg. 

Birzippera, K., verzipperla, 
I. M., unth. 3. m. f., aus der Haut 
fahren. Wenn er verzipperla wor, 
fo... , wenn er aus der Haut führe, fo.. 

VBerzscha, J. M. H., verzeuhe, 

., th. J. m. ho, verloden. Berzöh- 
mer de Hond nüd, locke mir den Hund 
nicht weg. . 

Virzöda, unth. 3. m. h., vom 
Hopfenden Schmenz ‚(ih gleichfam erfejöpfen, 
aufhören. I. M. K. 

Berzoͤttera, th. 3. m. h., einzeln 
hin und wieder fallen laſſen, verzetteln. 
Allg. 

Birzüfe (verzaufen), unth. ‚3. m. 
5., von reifenden und AR Schmer⸗ 
zen, beſchwichtiget werden. Allg. 

Berzwant, uw., ſeht. Verzwant 
Thö, ſeht ſchön. Zuſammengezogen aus 
verzwangt. J 
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Verzwidt, um., ſehr. Verzwickt 
arblig, fehe wunderlih. Wirzwidtt 
Gatt oder Sattig, M. 9. K., auf 
erftaunliche Weiſe, erſiaunlich. 

Feſa, m., ohne Mh., das Korn 
ſammt dem Speite (Bälglein). Allg. 

Aumerk. Auch in a. K. Gtalder 
bat Faſen, Spelt, welches gewöhnlich zwei, 
bisweilen drei oder vier Körner enthält, und, 
wenn dieſe davon find, Soreuerkorn beige.’ 
„Befen, Korn in der Sptreu, Gpelt.” 
Schwab. Id. d. 1737. Baic. Fefen, Din 
fel, Spelt, Korn (eine Act Weizen). Im 
Schilter gl. fa&e, capilli, fesun, fesiuca 
(Tatian ; in Scherz gl. bafen, afern, 
defen, Boten, auch zca, Dinfel, Mit. 
befe, frumenti genus. „Be Vopfjermafe , 
ij diertal Kernan, nd ain halbe. Der 
Keller von Heriſowe git is. viertal Befan...” 
Bellm. uf. 1,1,65, u. aa. ©. 
Voc. 909 spelia fesen. „Spell 
vel dindel. 
ealamis gran: li 
1478, 682. „Befen ober findel.” 
Brach 21 b. „Spelta: fpelg dpndel ober ve⸗ 
fen.” Gemmag. „Veſen gerelott.” Zellw. 
uf. 2, 2,86. „®ie Häbrinen garben defe 
gliden Die vefimem garden.” Daf. 175, 
„Muticus, Ein äber one fäfen.” Bries. 
‚Vier alfo find die Spigen , Grannen (Bafern) 
gemeint. „Selen, fefem, fpelten, far, 
olim generale nonıen ad omnia gener: 
menti=.. Nanc vulgu certum frumenti 
nus, quod Kern , neu Dindelforn , vocamua, 
Yenifch. Uebrigene if unfer Fefa, weldes 
biefe Bedent. nicht eingeht, dem Bafe, Bar 
fer (Bega,DBefen) viel näher , als Fach. 

+ Bifper, m., die Veſper. Ir 
fper effa oder vefpera (unth. 3. m. 
5), das Befnerbeod effen, fonft aber 
auch am Abend Milh und Brot, oder 
Brot und Käfe und Yutter mit Obfwein 
zu fih nehmen. Das MWefperbröd, 
teodene Speife, welche Nachmittags oder 
früh Abends srgeffen wird, das Nachmit⸗ 
mittagsbrot. tfperlüta, unth. 3. 
m. 5., am Abend länten. Allg. Das 
Abendläuten wird in verſchiedenen Gemeins 
den Auſſerrhodens verfchieden gehalten. 
Im ‚Winter geſchieht es, fo weit ich weiß, 
eine ‚Zeit lang Nachmittags um drei Uhr, 
im Sommer eben dann um fünf Uhr. 
Wolfpalden geſchieht es des Winters ga 
nidt. Auch darin waltet Unterſchied, daß 
in wenigen Gemeinden, was doch ſehr 
überflüffig, zwei Meine Glocken geläutet 
werden, 

t Fih,& u. uw., reich. M. H. K. 

Fésla, unth. J. m. h., auf langwei⸗ 
lige Weiſe im müreifchen Zone das Näms 
liche wiederholen und vorwerfen. Die Foe⸗ 
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le ta, Die Wieberpolerei im Tone des Vor⸗ 
wurfes. Dee Fesler, Einer, der fes— 
let. 8. 

Anmerf. Voll. vies (eigenzinnig), mo- 
zosus. 

Bentfd, w., Mi. —ſcha, 1)cig., 
die Hündin, die Betze 2) uneig., miedr., 
eine unzüchtige Weibsperfon, die Betze 
Pege). Dim. Feutfhli. Ag. 

Anmerf. Ju a. 8. der Leutfc, ein 
Hand, bef. wenn er die brünftigen Weibchen 
auffuht. Romſch. la toigna, fo die Hündin , 
als nneig. eine Bagantin. „Eentfd, canis 
faemina.” C, Geen, his. A, 1, 756. 


. Biraz,m., der Spaß, das Vexiren. 
ang. 


Fideli, MH., Bodennudeln , italie- 
nifge Nudeln, welhe, ftatt Brotfchnitten, 
h; ie — on a erde 

ppa, Fi uppa,w. übe 
mit Fadennubein. 2. ’ 

Anmert. Franz. vermicelles (Würm- 
den), pouge aux vermicelles tal, ver- 
micelli und fidelins. 

Fiderig ond Fiderax (M., im K. 
Zigarit ond Zigerac 

dud en Fint in fen Spatz, 
ond e fürcothes Medli 
mag i mid guem Schaf 

1. Fig 
zu ſtill. 





uw., zu. Big toſam, 
RA. ’sChöpfli fin höch 
träga, zu hoch traben. Sprw. Nüß 
ſeh ond nügfhinne (H., im K. nünt 
IN ond nünt mena), ift gär fig 
nüg, nichts fein und nichts fcheinen (mei— 
nen), iſt doch gar zu wenig. Kalenderfpr.: 
Es werd no nüd Feüctig. der 
RAD Rt 
»Ziechtmeß Hellift, gi ig gern 
idar Stält, 

Anmerk. Auch in St. Cal. Fig if 
ans diel zu (vilell j lu]) sufammen gezogen. 

2. Fig, m., Mh. w. E., der Schla, 
oder Hieb mit einem ünnen, — 
Körper, der Schmitz. Fitza, th. J. m. 
d., 4) eig., mit einem dünnen, biegfamen 

deper lägen oder hauen, ſchmitzen ; 
2 uneig., Einen mit Worten ſchmihen. 

18: 

Anmert. In 2., Bd. Figifäufi, 
Kinderenthe; Figa auh in a. K. Sal. 
In ferza, die Geige, „Bip, ein faden, 
Al quo textrices opus diuraum distin- 








guunt.” Denifch. 
Vigechfient, m., der fiellvertretende 
Shüeni (fd. W.). 

Dieler (Vierler), M., Vielder, 
Dr, Bierl, J., m, das Viertel, der 


gFeutſch — Filet. 


Vierling. En Bieler Schmalz, da 
Viertelpfund Butter; e Wieler Johr, 
ein Vierteljahr ; e Vieler Gtond, 
eine Viertelſtunde. Im K. ſagt man on 
viera Thal, 3. B. an viera Thal 
Kafeh oder Urftli; allein an viera 
Thal glaſch, eine Keule. De Bier 
dig, I. M., der Bierdi, 8., M. 
w. €., der Vierling, %/, eines Viertei 
(Gerfie). 

Anmerf. Bair. Bierding, 1 Teil; 
Biertl. Bier, 2 Map Bi Beltm. W 
1,1,120 ainen vierdimg wachſes. da 
Voe. 335 vier ling, quadrinus. u Schere 
ling, quadrans ; vierdung, quaria 
juslibet ponderis, 

Vierbblaͤcklet, ©. u. Um, vie 
Hlätterig. Ag. MBenn der Klee vier: 
66Tädter fei, fo bedeute es Glück , glaubt 











pas 


man. 
Bigeli, f., die Viole, das Veilhen 
K., Pa . Widle, Das Bigelif 


eine Doldenpflanze , die wegen ihres ange 
nehmen Geruches im Garten oder in Töpfe 
gepflange wird. Die Bigeli find wel, 
raum oder gelb, und beißen, meines Gr 
innerns, in Stein Mariaftengel 
Anmerf. m Brescia vıoela, Vick. 
„Viola. figelpn.” Von Brack 33h. 
Figs, Um., figs_omd fertig, 
beftimmt und fertig. 3. M. 
Vil bruͤchtg (vielbräuchig), E. u 
Um., viel brauchend, verbrauchend, oh 
erade zu verfchiwenden, viel WBebüchft 
Basen. D'Matt ift vilbrädig, 
Magd verwendet viel, 3. B. tern fie bei 
Bereitung der Speifen wenig Map fält. 
Die Bile, die Menge. B igerfd), 
Um., fehe oft, oft und vie. Bil: 
manglig, &. u. Um., viel Müße, vd 
Arbeit fordernd. sChend iſt vilmang 
tig, das Kind fordert viel (Müptaltung) 
Pfiege. Der Tifqh iſt wilmanglig 
macha, der Zifch fordert viel Mebeit. 
St. von Dingen , die viel Arbeit geehrt 
haben. En vilmangliga Ofe, 
Tomplizietee Ofen, der viel Mebeit koſten. 
Dilmanglig wird dem e fach 
gt, wie vilbrühig dem lögel 
rüchig (wenig Beblrfniffe habend). Ag: 
Anmerk. Bieliina. 8. Im vo 
335 bili, multitudo, „ Nimietas, die ik. 
Voc.praed. „Groffe vile Wolds.” Big offt- 
25. at. multitudo, r 
Fileta, J. M. 9, Filet, 8 
Bi der Feilflaub, das Feilfel, die Fri: 
päne. J 
Anm. Lima tora, Seilheub, abfeile 
tem” Dafpp- 











dineſter — Bifel. 


inter, ſ. fpanifh Blueſt. 
ingerla, th. 3.m. 5., die Finger 
oft Binser nie — ger 
tippen _(fingern), befonders mit Mädchen 
unanftändig fhäfern und fpielen. Allg. 
Anmert. Mad in a. K. 


Singfierawäldla, M. H., fin— 
fieramwäldla, K., unth. Z. m. h. ein 
Spiel machen, meiſt nur von Seite erwach⸗ 
ſener oder ſolcher Leute beiderlei Geſchlechts, 
bie ſich bald zu den Erwachſenen zählen. 
Die Leute flellen ſich in einen Kreis und 

ben fo ringsum, daß der Kreis immer 
Em sriden Drte bleibt, wobei gefungen 
wird: 


Bir gehen durch dem finftera Wald, 
finga die Wögelein manigfalt „ 
ige wehl nider an bie Nu, 
ſqhaug dem Meina Waldvögelein zur, 
beute enand die rechte Yand , 
sad füffa enand zum Pfand, 
daß fi werda freu berbleiba, 
bie fi vo einander ſcheida. 
Scheida von der Lieba oud das thued weh, 
ſolche Liebe geds Feine meh. 
Variation für die letzte Strophe: 
Kaffe frunfa ond oder dre. 
Sin Knabe und ein Mädchen, einander 
gegenüber ſtehend und die Hand bietend, 
umd ned andere Paare ftellen ſich in den 
Kreis, fo viel ſoiche nämlich diefer faßt. 
Bei den Worten: Ond füffe enand 
um Pfand, gibt der Dngting dem 
Winden doch wicht Überall, einen Kuß. 
Nach den Worten: Solche Liebe geds 
Teine meh, verlaffen die Jünglinge und 
Mädchen einander. Angenommen , bie 
Zünglinge Haben das Spiel angefangen und 
ihre Gavgritianen ſich auserfehen , fo treten 
fie in den Kreis, und die Mädchen ziehen 
die Jũnglinge nad beßtem Wohlgefallen 
in denfelben, und fobann wiederholt ſich 
die liche Litanei. Das Fünftige Mal 
‚genießen die Jünglinge wieder das Wahl⸗ 
weht, und dergeflatt erneuert ſich das Spiel 
fort umd fort, welches im Grunde nur eine 
Täcyerlicye Zhndelei und Lichele iR 
© Fink. Darunter verſteht man (nad) 
Sıläpfer) in unferem Lande meiſt nur 
den Buchfinken ( Gartenfinken, Rothfinken, 
Waldfinfen), fringilla caelebs Zinn. 
Die Vogelherden , deren eine es im K. und 
9. gab, ift auf diefen Vogel abgefehen. 
Sinta,m., der grobe, plumpe Schub 
von Wolle. "Ag. . 
Humerk. Vänfige in a. 2. „Godie 
ie) Sind le. Calcei lintei, Socculi." Maal. 
t $ira (feiern), unth. 3. m, 
Tobler, Miotikon. 
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41) Trauerffeidung tragen. SI hed erem 
Manid —A ſte trug nach 
dem Tode ihres Mannes nicht lange Trauer⸗ 
Eleidung. 3. M., zum Theile im H., im 
K. Dan firet in verfchiedenen Gemeinden 
und bei verſchiedenen Kiaſfen von Leuten 
ungleich fange. In Stein 3 3. tranert 
&. 5. figt anf den Trauerbänken der Rice) 
der verwittwete Gatte ſechs bis acht Wochen 
fang, während er nad) und nach die vor⸗ 
dern Bänke einnimmt; ebenfo Tange das 
Weib feinem verftorbenen Wanne Gitern 
trauern ihren Kindern ungefäbe zwei Mo⸗ 
nate; die Kinder ihren Eitern ein Viertel⸗ 
Jahr. Das Öffentliche Betraueen GE rwade 
Tener dauert immerhinviel länger. 2) faften. 
9. Der Firftuel, M. 9., in einem 
andern Theile des 9. ITrürfiuel, im 
K. Lädftuel, in 3. Lihfiuel, Mi. 
—ftüel, die Kiecenbanf für die wegen 
abgeftorbener Anverwandten Trauernden. 

Anmert. Gef und Zeier find im Nhr. 
ſpnonym. Baften fommt von Feft und küngt 
an Feen. Darum find das hinterl, fira 
und nht. fafen ganz glei. „Feralia amie 
cula, Leichleider.” Dafpp. 


1. + Bild, m., Mb. w. ©. 
1) Scherzfrage: Wer (was) rät 
Meh Waller, as Fiſch. K. 2) 
den Hirten, der Name einer ungewöhnlich 
langen Kuh. Fifchli, M6., Die fällgen 


Theile (Ziger) in den Molken (Schotte). 
HR. Bgl. Filh 2. 


2. Fild,'m., MH. w. E., bei den 
girten, die, in eine länglihe Form im 
eſſel zufammengebrachten, gequickten fä- 
ſigeno Theile (nach den davon geſchiedenen 
olken). 
Anmerk. 





im hering. 1a Kaindt, Wur. 
2,16, fagt zu unſerm Fiſch: „Dee Fof ch 
iR aus dem Scanzöfiichen genommen: Kiger , 
conerescere, congulari etc, Danst dict, 
pour le Dauphin. 6312. Figemen: if Kaar 
gulum. . 


Sifhligah Giſchleinzahn), m., die 
Dahnſiſtel. Aug. 

Aumerk. Fieiula, Ein ſchad genannt 
die Ziflen.” Bries. Wabrſcheinüch das 
geradbrechte Fiſtel zabn oder Bahnfikel. 
Es geſchieht nicht felten , daß der Dialekt fremde 
Wörter in einheimifche von ganz anderm Sinne 
umfcafft , wenn nur ähnlicher Klang da if. 


Fifel, m., 1) die Beſchwerde, Laſt 
auf einem Orundflüde. D’Wafferfuer 
if en Höfe Fifel, Bi Waſſerieitung {ft 
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eine ‚große Laſt. Fiſel Heißt aud die 
Zeift, d. h., der Weg. auf welchem das 
Vieh zum Brunnen getrieben wird, infofern 
derfelbe im Grund und Boden eines andern 
liegt. M. 2. 2) ein junges Wäldchen. 
K. D. w. Trättli. Ingl. die Spike 
von Zweigen, Ruthen. Der Fifelblag, 
der Raum um ein Gebäude “oder in der 
Nähe desfelben, welcher nicht angebaut, 
nicht immer befeßt, meift aber zur Nieder- 
lage des Brennholzes benugt wird. -Der 
Sifelweg, der Fußpfad, welcher (in den 
mildern Jahreszeiten) duch Wieſen und 
Weiden führt. M. H. D. w. Zwis 
felweg. 

Fifela, th.u. unth. Z. m. h., 1) eig., 
mit einem beweglichen, dünnen, etwas 
länglichen Körper ſchnell Hin = und herfahren, 
3. 3. mit einer Gerte. 2) uneig., a) zu 
zart fchreiben, kritzeln; b) zu fehr mit 
Heinlihen Sachen umgehen, z. B. mit der 
Nadel zu viel_feine Zierrathen machen. 
Für letzteres im 9. K. auch fisla, fih sla. 
Die Fifeleta, die Krikelei, im Schrei— 
ben; 2) die mißrathene feine Ziererei, die 
mit der Nähnadel 3. B. gemacht wird. 
Dee Fifeler, ein gar gefhäftiger, reg⸗ 
famer Menſch, allg. ; der quedfildeene Hofz 
macher bei den Frauenzimmern. J. M. 

Anmerf, Bifela, fänfela in g. K. 
Bifela it das Intenfin von fidla (L., 3g.): 
Der Not. hat Fiedelbogen, während die 
BW., 3., 8. Zifelboga. Son wäre in 
Fifefa auch fi (fein) Herauszubringen , und 
gär zfi fhriba und fifela ſieben @ ziem- 
ũch auf einer Linie. 

Fifpera, 1) unth. 3. m. fe wie 
fiſpern, flifteen, flispern im Nht.; 2) th. 
3. m. ., viele unnöthige Bewegung ma= 


den. Der Fifperer, der viel unnöthige 8 


ler. AU, 

Anmerf., Auch in a. 8. 

Flack, m., Mi. —fa und Fläd, 
die ſchnell vorübergehende Flamme eines 
Feuers, die ſchneil verfchtindende Lohe. 
Flacka, unth. J. m. h., von einer großen 
Lohe, ſich Hinz und herbewegen, mit einem 
Blammenfener , mit einer lodernden Flamme 
brennen, Iodern, loben. 6Liecht fladet, 
das Licht brenni mit einer großen Flamme 
legend und dampfend, das Licht lodert. 
Flädli Dim. von Flad und Frequent. 
von flada. Allg. 

Anmerk. Bladern if obert. 

Flaca. RA. fi zuem Flacka us: 
ma ch a, fid aus dem Staube madyen. M., 
zum Theil im 9. 

EUnmerk. Elada klingt an Fleden. 


Bewegung macht. Ungefähr d. w. Fiſe⸗ 
g. 





Eifela — Flaſchnageli. 


lãadla, unth. 3. m. h., ſchmeihan. 
De ee Kar 
füßler, Komplimentarius, Allg. 

Anmert, Blädla ein Iutenſid von 
leden, ledein? 


+ Flada, m., Mi. Fläde, cin 
wattirtes Stüd , das theil um den untem 
Theil des Kindskörpers,, fonft bis zur Adel: 
geube hinauf, gewickeit wird, das Kind 
vor Kälte zu ſchützen, theiis auch als 
Unterlage im Bette dient, damit der Sad 
um fo eher teoden bleibe. M. H. 8. De 
Fladabacher, ein unzuverläffiger Mau. 
IM. Der Pladafönntig (Blade 
fonntag) , in Schönengrund der erfte Some 
tag nach der Lichtmeffe (in Herisau, Schwel. 
Brunn u. f. 1. der Meujahrstag), an m 
dem Jung und Alt, die Liebhaber und 
Kiebchen das Wirthshaus beſuchen und fh 
mit dem Schmaus von Fladen gütlid Yun. 
In gewinnreichen 6Oger Jahren des ver: 
gen Saschunderts befchenften die, Wirtfe 
ihre fleifigen Gaſte mit diefen Ledferbiflen. 

Sander, H., Fanfeli, 8, 
der Lavander. 

Flandera, unth. 3. m. ſ., pam 
ſchweifen. Die Flanderi, eine herum 
ſchweifende Weibsperfon. K. 

Aumerk. In W. Släntertuch, 
Kriegsfahne. Wie in diefem Worte, fir 
in anferem ber Begriff des Sfattermden, 
des Unftäten. 


Flartſcha, unth. 3. m. h. ia 
Schlamme oder Kothe herumtappen. Bit 
flaetfcheft, wie watſchelſt und pf 
du. M.9. Die Flärtfha, M. 9, 
der Flaͤr za, 9., etwas Breites, Klühr 
8, das mehr oder minder efelhaft lt, 
a) eine mit Schlamm oder Kot) befchmupte 

ße Cräige) Stelle der Kleider oder de 
Sau; b)_der große Schorf, welcher di 
Wunde dedit (im K. nicht d. w. Flaͤtſch 

Anmerk. Kaindf, Wur, 3, 1, 
bat Flardem, ungeheuer breite Eisdeden anf 
dem Meere. Bei Stalder 1,377 u. 
514, für unfer Blartfha die Zlärreis 
ähnlicher Bedent. Zlarden, wie Zlärtt 
flelt Kaimdi unter die Wurzel lad. R 
Sch. Blärtth, der Kubflaben. „Dem 
» Berflarget.” Zries. alt 
a, flätfha find offenbar vermandt 
wie dem alten flatt, Zladen u. ſ. w. 


täfhnägeli (Fleiſchnägeleich, P- 
TH ve f., ‚ein be 
fondere Met gefüllter Nelken von Bleifhfark- 
De Fläfhfpife, M: Stein, de #lifk 
fplfa, R., ein Läppchen aufgefprunger 
Haus zur Geite oder Hinter dem Nagdı 





Flaſchtotz — Slick. 


der Meidnagel, der Nietnagel. O. 
Lädfpifa I domme #7 Flaſ 
ſoiſa aber, ich brkomme oft- — 
—2*8* Myh. — tötz 
DBlod, auf welchem Fleiſe a A 
ausgehauen m En der Hadbı —** der Hadz 
og. J. M. 
Aumerkt. a. 8. Sleithipiß, 
Untgsleifhfpenffa Spifa 
u? fo Zlaͤſch ſo iſa · Zllei⸗ 





Flattera, w., us der Flätter: 
Lig, ein Schlag mit der lahm Sud, 
der —SæS die Maulſchelie. 
Flätterli ustpäle, einen Schlag FH 
der id verfehen. lg. 

Aumerk. Im Wort if der Begriff 
Flach (flatt, platt) der vorberrſchende 


Blatterer, m, ein flatterhafter 
BE v flatterh 


der Vtteo, m, Mh. —föl, 

der Schmeichler. "glatttera iſt dabei 
völlig vollsgemäß, 2 ni ‚Gtattieren, 
Flattiererei. I. M. 

Anmerf. Das — a. K. (ſchön 
tbun) haben wir nicht. Fr. A⸗tier. In die 
fem Borte liegt wabrfcheinfih flat t mit dem 
Begriff platt (plätten), d. b., glatt, fo 
wie man auch glatt thunfagt, und glatte 


3 unge hat. 

glätfh, m., ohne DB. „die Näffe, 
der Schmuß, befouders auf ‘der Strafe. 
I-ma fo e Glätfh mag-i nüd of 
St. © 
ich nit nah St. Ballen. (In 3. ve 
platid). Flätfha, unth. 3. m. 
aus Nachläffigkeit oder Leichtfinn Can 
Bläge, alfo nicht ſprũtza) naß machen. 
Zlätfhig, E. u. Um., naf, BD 
Brattanap (cd. w. Sitfanan), 

u. Um., patſchnatz. M. H. 
—— bei Mühlen, & — 
Wafferrad. Allg. 

Anm. Zlätſcha, fletſcha, pflätſcha. 
flega, flotfha ina K. Romſch bleisch, 
maß, la Lietschira,, bie Näffe. „Stalder 
taße flätfdha mit dem fat. Ancro, dem nt. 
fließen ans einer Quelle fprudeln. Zunächft 
verwandt ift es mit dem nht. platfhern. 

Blauderig, ©. u. Um., flatterhaft, 
keichtſinnig. Bläuderla, untp. 3 m. 
f., von leichten Dingen (3. B, Schnee 
floden), im fanfter Schwebung niederfallen. 
Die Flauderivaar, lockere Waare, die 
bald zerreißt, Tand, Flitter. Ag. Die 
lautes, 5 ein flegendes Band (an Klei⸗ 





Anmert. Auch in a. K. 


alla, bei einer ſolchen Näffe wi | gels. 
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LERE,m, My. w. ©., der Name 

einer gefledten Kup, die BIT. So auch 
im Spriv.: Man nennt feine Ruh Bläſſ, ig 
fie Habe denn einen Flecken. M. 9. 9. 
En Slide, Flecktẽ, heißt eine Gegend 
außer dem Dorfe, 100. einige Häufer bei⸗ 
fammen ftehen; alfo nicht Fleden (Markte 
fleden), wie im Nht. 

gudtoing Elechtbeinen), unth. 3. 

5., die Beine Freuzweife über einander 
(lagen — daß die Beine gleichfam ge 
flochten werden). I. M. 9. ; ferner beim 
Hafalöpfla, das Bein vor oder hinter 
das Bein eines Andern fielen, um ihn 
leichter auf den Boden zu werfen. Ber 
darin gewandt iſt, vermag fo einen bedeur 
tend ſtaͤrkern Mann umzuiverfen. 

Flétſcha, w., etwas breit Gefchlas 
genes, 3. B. eine breit gefchlagene Hautz 
wunde. Dim. Fletfhli. I. M. H. Das 
8. Slitſcha pt den Begriff von haupt ⸗ 
ſächlich durd die Fußbedeclungen hervors 
gebrachten Hautwunden. 

Anmert. Die Bletfhe, Hammer 
fhlag. in Thun. Rom alten fleiſchen, 
(Metalle) ſchlagen, eig. flatt (platt) machen. 

Fletfhlig, I. M. 9, Stridtil, 

., Mm, Mh. w. ©., in einem Sta 
die breite Rinne, weiche die Erfremente, 
aufuimmt. 

Anmerk. 
Grube). 


Bltttaha, w., der Flügel des Bor 
. Allg. 


Romſch. 


il fussaun (fun, 


Anmerk. ats, Bügel.” Apps. 
Id. In Bd. ebenfo, and) flettaba, flat- 
teen. „Unde uberſluog die wettocha dere 
uuindg. Notf. Pf. 17, 9; fettaho, 
PM. 36,8. „Dieföttada , penuar.” Baöth. 
mBettäh if io geuettädötef. unde day 
Peusttachöta if fone uett ache geudt.- 
tat.” Org, Aristot. Mart. Cap. föts 
tachen, pennis, Beim Jfidor Fethd- 
dbab ha. Im Voc. MS. veftah, ala, 
Mir (heine Flett ach a fo gelefen werden zu 
müfen: flett, flettera, fattern, ta, 
Dede, alfo Bliegdad. 

Flettera, unth. J. m. f., ſich in 
einem etwas ſchwerflligen Fluge bins und 
herbeivegen , flattern. Allg. 

Flibber, m., K., d. w. Nacht⸗ 
fhatta. ©. Abelung. 

Flick, m., bei Schügen, 1) eine Meine 
Sefaöfhebe K Zoppel 2); 2) der Höle 

gerne Nagel, welcher in ein nicht zählendes 

al getrieben wird; 3) eine Art 
FE K. 

Anmerf. Nah Stalder in St. Gall. 

eine Weiberſchürze, meift voh folbarem Stoffe. 


1% 


Blidflauder, Flidfolder, f. 
Pfifolder. 
Slitſch, w., MH. —ſcha, die Friſt. 


ẽ bed no fover Woda Flitſch, 
er hat noch fo viel Wochen frei (Friſt). 
Ben RU. Slitſcha hah, gute ‚Zeiten 
haben, M.; guete Fiitſch i-maHus 

I 3 in einem Haufe gut gelitten fein, 
nd man —X als Hausgenoffe ans 

—5 — — flößte, 9., fleu: 
ba, R., th. 3. m. h., bei einer Feuers⸗ 
En daher od anderer Noth, ber 
weeglicdhee Dut in Sicherheit bringen, che 
ten. &6 Hed nüd vil Züg hönn 
erlägt NT s hat nicht viel oBanre 
geflüchtet werden Fönnen. 

Anmert. In St. flöchta, in Winter 
ar flöbla, ine. u. 3. flöfa (nadı Stab 
Der). Das Wort ik das Baftitid des nbt. 
flieben (flenbem. 





3 »109 ; geflöcht, daf. 
157; seflöhnet, al. 186; geflödnett 
(or den $reibentern) , daf. 2. 2, 34. „Das 
etreid barunder zetragen oder jeflöden.” 
Fries 332. 
au Ka ldat Btuan), m., Im ber Demafan, 
Kluft, Schlußt, 
Sina 


Aumerk. „Zucht, ein Weidendamm 
alt nach dem Laufe des Waffers, fondern 
querein gemacht, mm es auf die enfgegen- 
gefepte Seite zu treiben. Ulm” Schmid. 
Dair. die Schneeflugt, eine Refer fie 
gende Stelle einer Alpe, 3. B. ein Wald, 
wohin das Wieh bei einfallenbem Schneewetter 
geflüchtet werden kann. 


Eon. (Eat), m, MH. Flöd, ein 


Flödera (Adam), th. 3. m 
(die Wälcye) fpülen,, abfphlen, flauen. M. 
9. Blöderwitter, M., Klötter: 
witter, 9., f., tegenhaftes "und kothiges 
Wetter. Bol. Blotterfehnee. üebeeh. 
fließen d und t und £t Hier leicht in einander. 

— Irflauuen, eluere. Kor. 

—* Yloeyen , fuere, 


18, Verfalle fin. 
m 9 1 EI 


— Pr 


Bi ag de 
alien or. 


Flidflauder — Flüga. 


am Tameet, ——— on (at Kalk, 
oz, Bloß, Aeszegiar , föfen. 
Floßchugla (Flufku 1, ”,d 
N einer falfchen Schrwangerhuft, 


Anmert. „Ein Eine ‚oder Nogänglein 
iſt eine unzeitige Geburt.” Mucalt 40. 

4. Flötter (Flutter), m., in Je 
fammenfegungen : dm iötter tönt, d, 
Flutterſchnéé, R., ein loderer, Ik 
ter (nicht fompafter) Schnee; die Flot⸗ 
terjöppa, H., Slutterjuppe, 8, 
ein weiter Mod’ von Ar leichtem Gtofk. 
Flöderig, M., Blötterig, ©. x 
Um. , loder. Fotteriga Spurl, 
eine Spufe, worauf das Garn loder anfe 
gewunden if. M. K. 

Anmerf. Verw. mit Elitter, flat 
techaft, flauderig u. ſ. f. 


2. Flötter, H., Flöder, M. Skin, 
Bruder, K. (Blauder), m., bei Zädem, 
an einen langen Stiel gebunden * 
pen, den Ofen (3. 3. von Nadeln) zu mi: 
migen, der Ofemoifh. Fludera, ih. J 
m. 5., mit dem Fluder den Ofen heran 

ifcen. 8. 

#nmerf. Romfd. il schlaran, nefr 
oder. —8 — Imdera (9. Jah)“ 
Scaff®.2, 
Fifchneg.” Hofe, * 
bin unb wieder ziehen. 

* Glücha (fleuchen), M. H., flühe, 
"., Diw. gfloda, fliehen dies) 
zik⸗ oder inemm-di, fagen 1) 
Mütter zum Kinde, wenn fie mit m 
fpielen., es zum Sefangeı jenen machen wollen 
2) auf die Flucht bedacht, fehe ſchael 
Er ift flüch oder nemm-di fuett, 
er iſt ſeht fhnell entflopen; es ifgad 
gfeh: flüd oder i nemm-di, 6 











. | mar fo, als verwehte es der Mind. 


+ Elüed (Buch), m. , der Belt. 8. 
Bol. Aderfiueh und Elü bei driſch. 
Fluga (Fleuge) wo. , uneg., it 
PM Pezfon. 3 De Hüige 
tätfcher, die — fr. chasse- 
mouche. 


A) ‚ 1) ein Meines — 





—— In PAY Biengedätts, a 
Dd. Mudadätfer, Sliegenflapoe ( 
Stalder); Flengapüsli m 2., BB, 
30. Im Voc, praed. lanulae (monlin, fler 
gerlin. 
virgioum, 


ad modam Iunae factae insert 





Blatter — 


glutter, Finder, f. Flotter, 
lobder. 

Bi, Bw., von. Pleonaſtiſch vo 

wegofürwega! vome Ya 
wegen des Krieges. J. Del. a 

Anmert. Bon des Rintald wegen. 
Bellm. ut. 1,2, 383 u. a. a. Orten dieſe 
Serm. - 


Side, f. föhe. 


Gone. 497 


abe „ee dat eine fe Zug 
eo.: Wenn er ee 3a i 
er — Bödlch rueb, oder Hau-cem 


de Thopf ab, fo Hed’sgädlch Fir 
obed, man pad etwas mır recht, fo wird 
man deffen los u.f. fe Wenn man auf 
die Frage, wie alt man fei, nicht gerne 
antwortet, Y Dat man niebr. zu fagen: 
Der Kop if fo alt, as Füdli, 
ond Il hed no nie Bsahnet. 


1 8548 (güdfe). Fi wo DFEHS | Der Födichtätfger, M. dlie 
G.M.9., Bügs, 8.) REN v’Hafa IH Kr dee 
enand guet Nat nend, d. w. drei: | Mlappeod', weil die Klappen bei — 


gi Stunden Hinter Ootterbarm. Das 
Böhsbeier (das Fuchsbeere), die 
vaccinium vitis idaea 


feldeere, 
9 Föhsmwild, Er M. ai: fugsmitd, 


®., Um., fehe au 
Anmert. — ag. ſchweiz. 
no bie Küchfe uud HOaſen einauder gute Nacht 


fagen.” Kirch. 277. 

F5d, 3. M. Stein, Fud, R., 10, 
ohne m., ein feiger Menſch, eine feige 
Memme. Bödi, m., cin feiger Menſch 
9. — das npt. Hundsfott 
iſt —&* bekannt, "namentlich bei Stu: 
direnden Teutſchlands, und in diefem Worte 
finden wir — "den Sinn, wie in 
unferem Fo d. Die Fod, ein Schimpfs 
nam, ſ. Son. 

mibet Gute) 
vor Hard ausfchießt , ih 

—*R EI In 
ift vober, er (es, fle) bricht beinahe in 

aus. 2) Tieb, vorzliglih. Si 
ift-mer voder, fi in- -mer ene vo 
de vodera, fle if eine von den Perfonen, 
Be ich ſehr ſchäͤze. Das Vöderland, 
de um rahten Die der nn Tiegende 
Theil antons Appenzel-Aufferrhoden ; 
in der Kanzleiſpr. vor der Gitter. Der 
Bädeefinder, ein Bewohner dieſes Lan⸗ 
destheiles; die Voderlen deri. ig. 
Der Vöderlöft (Vorderluft), der Oft- 
wind. Der Voderlöft geb, Ye Dh 
wind weht. 3 


@. u. uw., 1) 


giste, m. ‚, Ebd, J. M. H., 
f., m. — ehe, das Sn (Füttin), 
4 er ., miedr., der Hintere, 


der Pag Pr ’sFödled fött Emm 
fhwäge, man follte meinen, es müßte 
de ea unter —— reden te far 
jen iſt es, gegen Jemani 
der es ni — eundkringn Se gabte 
volle Beide dab, tief in Schulden 
ſteden. Mul god-cm wic ama 
EURER 3b ey feine Zunge 
Gefhäirbig er jun; 3 unge 
läuft ip im unbe ck dk Sam ‘in 


dan Poder peitfchen. Filleömärm, 
7 funlin an, 8 rn Um,, niede., 
— warm. an felbft von der 


Koft, fie fei —9 Kr —AA 


Das Bart beruht auf der Böpftng iſchen 
Beoi » daß die nates 33 
nicht oder ker wenig warm —X find, 

Anmert. Ju a. 8. Eüdle. „Daß ee 
über über Phept, mund gfüdlecet ifät.” 
Beitverte. 584. Wohl nur eine liceatia jvci. 
nDem Tüfel is fidli.“ Daf. 588. Verw. 
mit Fut, dateiin, fatuo uud mif Poder 
feibn. * 

FR, m, Mi. — za, 1) vulva 
mulieris, J. m. 9;2) 8. Sup, ein 
Schimpf:, auch Scherznam: der Weihe: 
kute. Si iſt e tufigeFog, fleif eine 
halbe Here. ze Föpahuet,M 9., 
Futz ahuet, K., ein unfſchuldiger Spies 
name. FR 


Ber nüg gwönnt ond nüg nerthued 
if en Bogahuet, 
if mena zue guet, 
wer nichts verkehrt, iſt verkehrt. 
m 





o 
utulin, volvala. Es hipen 
auch Straßburger, welche das Bürgerrecht 
erbeiratheten, Judburger. „Futuo. is. 
eoire. ego credo valgare futh Inde 
quasi pfay pfuy did.” Voc. Brack (' 
Verwandiſchaftiiche Formen find Füdli, 
dort in ber Anm. angeführten Wörter uud das 
fe. foutrer , ſo wie das fat. futuo, 
Fotza, m, MH. Fila, 1) eig., 
mehrere en sinem Sun zuſammẽ I a 
ſere Fäden oder zufammengero! ans 
fen, der Quaſt oder die Quaſte, 3. B. 
dee ra (Quaft) an einer Tabakapfeife, 
dm Chappafoha, der Mützenquaſt, 
Kl; ingl. bei den Spinnerinnen 
ie Abgang beim Iegtmaligen Hecheln bes 
Werrigs (Sonder) am Roten, 8. 2) 
uneig. A Eloden (ohne fädenen Zuſam⸗ 
men! 9— 43. Schneefoga, Schnee 
im Ion. Bone, unth. 3. m. ., underſ., 
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in geoßen Floden ſchneien. Dim. Kögli. 
Aug. 


Anmert. „Boy (der) Bott, Yaacfog. 
Villas.” Ir ies und, Maal. Geht aus 
Baden, wie Begen. 

Fch)fontädiet, ©. u. Um., fünfs 
6lätterig, zumal vom Klee. Der Aber 

—— fiept in einem föfbbläckleta Klee 
Tüd. 


Sötgenner Finfepnn) 3.0.9, 
Böfzenner, K.,m., das Fünfzehnkreu⸗ 
geile das Ort). Dim. Föfzennerli. 


+ Bögel, m., Mh. wögel, 4) ein 
papferener MWogel oder eine Art heiliger 
Seift in Geftalt einer Taube, welchen die 
Mütter über das Kind Hängen, damit 
diefes daran Gefallen finde. Allg. (Wogil, 
8). 2) dei Handlangern der Maurer, 
ein Höfgernes Gefäß, den Mörtel darin auf 
den Schultern zu tragen. 3) bei Webern, 
die Einrichtung Mr beiden Seiten des Ge: 
webes, welche das Schiff aufnimmt und 
entfendet. 8. 4) RA. Wogel öber 
Tach, ſchneil, ohne Nachdenken, flüchtig, 
flugs, eig. in fo fchneller Zeit, als ein 
Vogel braucht, um über ein Dach zu flie⸗ 
en. Bogel über Tah ſchwätza 

Foofios fragen. Vogel öber Ta 

Hauffe, flüchtig Faufen, ohne den Werth 
der Sache zu unterfuchen ; insbef. ohne ir: 
end eine Sicherheit von Seite des Mer: 
fans: eine Schuld Vogel äber Tach 
zauft a, ohne Si it, ohne Garantie 
für deren Cinbringlicfeit kaufen; einen 
Wechſel Vogel über Tach chauffa, 
ihn kaufen, ohne daß für feine Unterſchrift 
jehaftet wird. Obfchon letztere Fälle in 
Sufferrgoden verboten find, 


— Sagt ce 806 
feichtool vor. Ing. eine Kul 
ae an MIehwogeläsn ah chauf⸗ 


fa, fie ohne Gewähr ‚Laufen, was zwar 
ebenfalls verboten iſt. Dim. Bögeli. 
Bögeli, Wögeli, fläg üs, ond 
krüs i-na nmanderfch Gas, unter 
iefer Rezitation wechſeln die Kinder ihre 
Pläge. Eines Hat feinen Platz und «6 
ſucht einen, indem die Andern ihre 
Platze verfaffen. Teuf. 8. Synonyme 
Spiele: Örtlifucha; Annali rotfch; 
wohlof d'Sch ar Ttog.). Das Vögel: 
FAZ oder auch Jagröprli, die Jagd- 
inter 


Anmerk. Bär „Wögeli Flüg" u. F. f. 
bei Stalder Audete Stupl ober Vöge ⸗ 
lin! eudden Stupl, in Teutſchland Käm ⸗ 
merchen bermiethen (nach biefem Gewährs- 

" manne). 


Vogt, J. M. 9, Bögt, 8, 


Eöfobtädtet — Foha. 


m., MH. Bögt, der Bermmb, Kura- 
dm EHI H ——— m 
en. ogtährnd (We, ), . 
w. E., de A Man weiß, daß 
auch eine 70, 8 ige Perfon Bogt: 
hend genannt wird, fie denn männliz 
hen oder weiblichen Gefchledhts , das man 
gier niit unterſcheidet. Das Bogthen- 
ergüet, das Vermögen eines Mündels: 
Die Vogtei, die Vormundfhaft. Das 
Bögteibüch, das SProtofol des Wor⸗ 
mundfepaftöwefens. 8. Wogteili, 
E. u. Um., in.der Kanzleifpe., vormumd- 
fhaftlih. Die Bd geeietönt 8, IM, 
Vögteirthni, K., die jäpelice Prũ⸗ 
fung der vormundfcpaftlichen Rechnungen 
von Seite. der Vorgefehten. Der Bögtei: 
roͤdh, in J., eine aus der Mitte des 
ofen Rathes mit mehr oder minder veprär 
jentativen Rückſichten gewäglte Kommiffton 
zu Beauffichtigung der vormundfchaftlichen 
und Armenangelegenheiten. Die Bögt: 
läd, das Archiv der vormundfdaftlicyen 
Angelegenheiten. R.; ina. ©. ſchlechthin 
2ad, und au in Wolfhalden fügt man 
lieber Lad, weil darin ebenfalls die Ge— 
meiudöfapitalien aufbewahrt werden. 
Anmert. Wogt fdiveh. und obert.; 
in St. Gall. aud Bogtfran. Das Bogt, 
aus vocatus, advocatus zufammengebrängt , 
geeift weit zurück, und es Könnte Beine &%- 
fhichte deöfelben , die eine ganze Abhandlung 
bilden wũrde, bier (4. B. advocatus prorin- 
cine, Landbogf) geliefert werben. Es ge- 
nügt, dag unter Vogt, Gerufener, Gefep- 
ter, ein Verwalter, Berivefer im Allgemeinen 
verfanden wird. Ich reihe ann einige Berweis- 
ftellen an, damit wir dem noch weitherrſchen ⸗ 
den Worte, das in der Regel in, ber ſchwein. 
Schriftſprache vorkommt, ienigfiens einige 
Aufmerffamfeit ſchenken. Bei Notfer ſchon 
phogat, defensor. In Scherz gl. bogt, 
wtor; vogten ein find, pupillo tutorem 
dare; vulgo beuogten. Bellm. Uf. 1, 
1, 275 Bogtfind. „Wogtbaren mub 
Mündigen Jahren.” Daf. 2, 2, 453. Bei 
Maal 474a Vogtöfind. Die richtige Bo 
zeihnumg männlicher und weiblicher Pupiies 
findet man im 8B. 1585 4. 122 : „Yogt- 
Fohn, vogfdodfer.” Richt unintereffanr 
it es, daß der Dialeft im Ehend, das nicht 
duch Nahfhub zufammengefegt wird, vie 
Mehrzahl Ehender nicht aufweist, welche 
doch in dem Kompofitum Bogtchendergmet 
erſcheint. In der innerrhodifhen Berfaffung 
von 1829 fegfe man dafür Wogteigut. Eimer 
anderen Auomalie gebenfe ich noch bei biefem 
Anlaffe , daß in dem durch Boriäub zusfam- 
mengefegten Ehinbbete Ehind auftritt , 
nicht das regelrechte Ehend. „NWogtep 
Zu (1739).” Trog. WB. 1829, 189, 


* Höhe, M. Skin, fühe, M., 
















Bolt — Bor. 


täda, 3., fa (faben), 9., Mio. 
, 14890, fäha, £., 15. 3.m. 
d., 1) fangen ; 2) bei den Hirten gerinnen. 
Es willnäad foha, es (die Miich) wil 
wicht gerinnen. S. Öfanges. 

Anmerf. Goth. fahen, fangen. 

TB. EPädrli Doll, Weib 
und Mann. Ag. Als im 3. 1834 die 
Frage über das Obergericht vorſchwebte, 
fagte ein demfelben abgunftiger Landsmann : 
das Obergericht fommeihmvor tie e nar ms 
Päärli Bolt; zerft will-mes al nöd 
Hehfig gha Ich, ond am End werd- mes 
möfa. Bas Bölkwerd, f., eine große, 
bunte Menge Leute durcheinander, wie an 
Jahrmärkten. 3. M. 

Billa, unth. 3. m. 5. , vol werden. 
Die Bälle, beim Viehe, die Trommel: 
ſucht. © Billig, €. u. Um., glei: 
fam, beinahe. a völlige Narr, 
wie ein Nare; ed thucd völlig ſm⸗ 
merla, es iſt beinahe fommerliche Witte— 
rung. Allg. “ 

Anmer?. Volla alg. ſchweiz.; Zülli 
im Entlib. 

Böna (vonhin), in Kompof. vona= 
werte, 9., vonawerts und voniz 
wirts (vonhinwärts), J. M., auswärts. 
Im K. vöfimirts. Vöni, f. aba. 

Anmerf. Das abt. fona if nur bo, 
son, 3. B. fona ist, abeat. 

Böntnand (von einander), Uw., 
von einander, getrennt, gefchieden. Vgl. 
abbenand. Siföndganzvomenand, 
fie (Eheleute) find ganz geſchieden. Allg. 

Fönfeli, f., der Name, den man 
einem fdlimmen Bürföchen bt, etwa wie 
der Vater feinem ſchlimmen Sohne. Gais. 

4.857, I.M. 9., für, 8, Bw. 
für und vor. $ör, für wird nie mit dem 
Ablativ, nur mit dem Afkufativ, dagegen 
vor (ebenfatts wor) bald mit dem einen, 
Hold mit dem andern in Verbindung gefeht. 
Man fogt nicht für dem Ofa (vor dem 
Dfen) , fondern vor, dagsen för de 
n'O fa (braucht man z. B viel Holz, 
oder för de n Dfa wana floh), aber 
anch vor de n'Ofa (mac) letzterem Bei— 
ſpiele). Bor, den Afkufatioum regirend, 
vertritt alfo doch för nicht immer. Das 
attufative vor (um mic, kurz auszudrüden) 
hat nur eine räumliche Beaiehung, es if 
ante , fo weit es den Affufatio beherefcht, 
und fobald das fr. pour ausgedrüdt werden 
fol, fo tritt es zurück, und macht dem 
för Plot. Cs Mlingt in unferen Ohren 
ganz unangenehm, wenn wir den Ober: 
teutfgen das vor auch am diefer Stelle 
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(vor mid) z. DB.) gebrauchen Bären. Bor 
ift alfo das ablative und affufative ante 
oder das nht. vor, für das ietztere und 
das fe. pour; hiemit find vor und für 
nur dann Wech ſelwoͤrter und Wechſelbegriffe, 
wenn das affufative ante ausgedrückt wers 
den fol, Biemit ift darin feine Abweichun— 
vom NHt. begründet, daß für auch 
das nht. affufative vor hinübergreift. För 
Spis ond Loh (für Speife und Lohn), 
der Togelohn, ohne daß man dem Arbeiter 
die Koft gibt, oder ihm an den eigenen Tiſch 
nimmt. Ag; im K. föergmeik für 
Spis ond Hunger. In Kompofition 
mit den Zw. gälte in Hinfiht auf für 
die angegebene Regel mehr oder minder 
würde fie nicht in Anwendung auf diefele 
ben geößtentheils yerroifcht werden. Meift 
vertreten bier vor und för einander: 
gorlefa und fürlefa, vormaha und 
förmaha, vorgeh amd förgeh, vor— 
ſch loh und förfchloh einigen Unterfchied 
aber in förgoh (neben etwas hindiurch 
gehen) und vorgoH (vor etwas gehen) 
förloH (neben etwas hindurch laſſen) und 
vorloh (vor etwas laffen), fürfahra 
(vorbei fahren) und vorfahte (voranfahs 
ven). Uebrigens hat der Ufus bei für und 
vor in Zuſammenſetzung mit den Ziv. 
ſewohhll, ale bei Cw., Um. und Hm. 
Manches geheiliget, das ſich Hier ſchwer 
in eine Regel zwängen ließe. 

Anmerf. Dsnabrüd. für, bor. Hol. 
voor, für und bor. Motk. Pf. transe- 
untem .(ferfarinfa). „Für (bor) uns bracht.” 
3eltm. Ur. 1, 2,177; daf. fürlegen, 
und fürana. DO. fl. dor. „Pro, Für, 
ante, 60r.” Fries. „Zür (vor) Rath.” 
82. 1747 U. 16. Bei Bocth. före, vor. 
2. Fir, M. Urnäfd., Hundw., Stein, 
K., Um., weil. For d'de n'Ar d⸗ 
iiga heſt, fo.., weil du nun deine 
Zaune fpielen läffek, fo... 

Anmerf, Bei Kero if fora die Prä- 
pofition propter, 

3. Fir, J. M. H., für, K., Um, 
2 Sand vade. RENTE T 
fo eben find fie vorbei. 2) geflocben. 
Er ift för, er iſt von hinnen gefchieden. 
3) ſJ. vor. Pörig, f. vörig. 

Anmerf. gr. fen, weiland. „Da was 
der Kunig für (vorbei) auf ain halbe Meit.” 
Münden unter d. ——— v. 





JI. a. Sqhmeller. Mind. 1833. 6.41. 
„Hac pergito, Gang die füt.” Iries 980. 

4. Bir. Bor Johra, vor diefem, 
ehedem. ° Woraba, im Herabgehen. 
Ehomm voraba (ober föraba) zuem- 
mer, komm im Heruntergehen zu 2 
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Wlg. Vorab a ſtoh, vom Malefitanten, 
vor das Rathhaus Hinunterfichen, um bie 
Exekution der Strafe zu empfangen. Voͤr— 
ona, voran. Gang vorana, gehe 
voran. Im Wege wohin: Chomm, vor⸗ 
ona oder förani zuem-mer, fomme 
im Herz oder 3 wege zu mir. Auch in 
Beksung auf Zeit, vorhin. J Has vor— 
ananie agtöst,/ ich glaubte «6 früher 
nie. Defdr ana, davor hin. Deför 
gro choh, d. w. denebei oder de we⸗ 

er ana hob. Vorina, I. MR, 
HRuIEN vorne driben. Bör: 
öra, J. ., vördura,RK., beim 
Durdge hen von ARTEN € dom m 
vordöra zuem-mer, komm im Morbeis 

. gehen zu mir. Wörht, I. M. 
HA voran ; vorbsaod, orangehe. 
VBoͤrhi, I. M. H.,vörha, K., im 
—3 — Vrunac), M., vörz 
ufel), K., vorue, H., vorne heralf 
oder hinauf, Voruſa (vgl. ufa, wi: 
förufa, vorne hinaus ins Freie. Voͤr— 
Sffa, vorne im freien. Boroffg iſchs 
Lofig, davorne im Freien iſt es luſtig. 
RA. es iſt fo loſtig wie im Himmel 
voroffe, es ift (mir) kannibaliſch wohl. 
Voͤrg, Um, 7 fo eben 

9. Brig, m Bin vori 
Um. vorpin, Ar "einer Kleinen Be 
Anmert. Bor mit verſchiedenen Um. 
and in a. 8.5 borig,, allg. ſchweig. und 
dait. „Mit den füflen voranbin.” Bries?, 
und „anten, Boranhin, Vor difer jept.” 
m Wepter, über, ober füraußbin” Fries 
1270. „Praecedo, Boranhingon.” Fries. 
2. Bör, Um. 1) übe lüffig. Allg. 
Zufie auch für, am Fi al; 8 
Seh Brödti iſt vor, a Stückchen 
iſt abc, För Hay, fiber das Gefor- 
berte oder das Notemenbig: haben, ent 
Übrigen kõnnen. Es bed vil vor, 
durdans 834. fo richtig, daß noch ůͤber⸗ 

» flüffige e dafür vorhanden find. 
2) vorhin, früher. Vor bi-niahoh, 
vorhin Tangte ih an. Jhanüd hönna 
vor hoH, ich konnte nicht früher fommen. 
3) bevor, ehe. Bor i das thät, wor 
i lieber ſterba, Genen ji dieſes thäte, 
würde ich lieber ſierben örig, förig, 
for. föhrig, allg., S. u. Um., über 
füffg, zu viel, ”. ba vorige Holz 
för de MWenter, ich habe Überflüffig 
Holz für diefen Winter. Förigs hab, 
eig. wie vor oder för hab, im Morali- 
ſchen, gut bellehen, mehr, als einen bür— 
gerlich unbeſchuldigten Lebensiwandel führen. 
Humert. Au Stalder bat vor, 
sin, borig, fürig, aber Mich wie Kraut 
mab Rüben unter einander geworfen. Bor 2) 





viel Meiner , ald hiet, der ein 


Vor — Foraſetza. 


iR im Nbe. wie Abelung fagf, bereitet ; 
indeß kommt es nicht felten in der © 

vor wie nad vor. „Tiu noͤh före fiat, 
quae restant,” Boäth. 

Fra —D uw., hier hervor und 
dort hervor, JI. M. H., füra hier her⸗ 
vor, und föri, dort hervor, m. ‚füra, 
hier hervor fürt, dort hervor, K. Sprw. 
Ma Iod de Hendera nüdföra, man 
läßt nicht Alles voran, mehr ſcherzhaft. 

Anmerf. Stalder hat füre, fürre, 
hervor , berfüc, und das ift Allee. Baier. 
füri, voriwäctd. „Under dem Rord anspin 
und fürbin bis gen...” UF. 1470 Zellm. 
2,1,354. „Büchingen, prodeambulo ‚” 
„fücbinfon, praeno.” Zries n. Maal. 


Fora, w., die Kiefer, pinus silve- 
stris Linn. Eöres, Holz von der Kie 
fer. Allg. Das Föranigeli, das 
‚Zäpfchen ber Kiefer. 8. Man leitet den 
Namen daher, weil das Zäpfchen wie ein 
Igel firuppig fei. B 

Anmert. In a. 8. Dähle; obert. 
Föbre, Bohre. Abt. vorahabi, pine- 
tum ‚ ein befannter Wald am Rhein ; worche, 
pinus. Grimm 2, 312 u. 314. Yım Vor. 
299 foraba, pinen; Voc. 335 färd. 


Fo „Pinus. ein furbin bom.” Vor. Brack 32h. 


Alto. fara. Grimm daf. „Aörene (Fam 
nen).” 2B. 1585 9. 58. „Die Föhre ik 
von der Wurz fahr , wegen bed fhnellen Wud- 
186 dieſes Baumes und des anffahre: 
dervorbrechens feiner Schübe” RX: 
Wurz. 3, 40, 


rap, w., Mh. pa, in de 
ergfpr. , eine minder hoc) gene Be, 
2 e, welche des Frühlings un 4 
fommers_ vor und nach der Nehum, 
Hocdweiden der Berge abgegrafet won 
Anmerk. Ina. E. und im gictent. 
Maifaffa. Romfh- il culm oder il misen; 
PR if Meine —F Botaolo, der 
erg: , Diefer größer, ald erert, montogua 
überfcgceitbared 





Oügelchen (Hübel) if. 
Börana, f. 1. vor. 
drofega, I.M. fürafige 
em %, (eier Sietgepeen? 
avanciren I Mit dem Vorrigen ift 
nämlich das Einnehmen eines vordern Raths⸗ 
herrenfiges verbunden. 2) (fürhinfigen), 
unth. 3. m. f., von den Konfirmanden , 
in der Kirche die vorbern Sige einnehmen, 
um den Reiigionsunterricht wicht gu empfangen. 
Dee Förafiger, onfiemandus ; 
die Förhfegeri, die en Teufen. 
Föratoktera, fh. 3; m. h., duch 


Age emo Grsrbring 
eblüct Tsratoftere, Krzeneien 











‚ Qoragi — Vorfeifter. 


anwenden, welde die monatliche Reinigui 
befördern.” M. 9. 'auna 
Bördzi, f. Börtagma. 
Förde, J. M. 9, fürba, K., 
th. 3. m. 5., mit dem Beſen reinigen, 
kehren, austehren. RA. mit dem Befa 


förda, Meifter fein; vor finner Tpsr | I- 


färbo, a ae a & i., 
feine eigenen abzulegen ſuchen. Sprw. 
Neu Befa förbid —8 die alta 
wölfid Winkel wohl, neues Gefinde 
3 3. läßt “ Anfangs gewöhnlich gut 
an. Die Förbeta, Abkehricht, Auskeh- 
richt. M. 9; R. Fürbeta. 

Anmert. „Zürben, putzen, auskeb ⸗ 
con.” Apps. Jd. Auch im Rp. fücba. In 
einem Theile Obert. fürben. Romſch. il 
rmmien , Kehricht, auch la ncua; bei Con- 
radi scun, Defen, scunda, Wild. Ar. four- 
bir, fourbisseur (Feger, Policer). Engl. to 
farbich. Adt durban , mundare, Voc. MS. 
Ker. irfurpit, erpurgat. „..unde furbit 
er fin femme.” Motte. Pf. 50, 3. „Die 
" Jus. August. Kraftü. „But 
.” Hoffm. gl. 

Voͤrberg, m., d. w. Voͤralp. 

Boͤrblatta, f. Ofablatta. 

* VWörbrähta, th. Z. m. h., zu: 

Bringfih fagen, vorgaufeln. Er Hed-em 

vorbbrädt, daf.. er geufeite ig vor, 
def... Ana. D. vorplaufda. 

WVörbröcd (Borbruh), m. ‚ohne Mh., 
in der Landwirthfdaft, Weißes, d. t., 
die nad dem Ausnehmen des Käſes bei 
Erwärmung des Käfewaffers ſchon vor dem 
Sãuern aufſchießenden fäfigen Theile ( Ziger), 
mit etwas Käfewaffer vermengt. Der Bors 
broch ift für den Gaumen fehe angenehm. 

Aumerf. Romſch. ilg alv (eig. das Weiße... 

Voͤrbrögg (Borbrüde), w., Mh. 
—gg4, 1) der Gang vor dem Stalle und 
dem Ternc, I. M.9.; 2) in einem Haufe, 
der Boden über der Küche. Dgl. 
Bortile. Der VBörbrögglade, Mh. 

* —läda, in dem Stalle, der Laden zur 
Hellung dre Borbrogg. 3.M. 9. 

Aumert. Borbrugg in Bellw. ur. 
4, 4, 120 unwahrſcheinlich in dieſem Sinne. 
„Proscenium, Die brüge vor der hütten, 
dorbrüge ober vortile.” Fries. 

Söcha (fürhen), th. 3. m. h., 
fürdten. Fördelig, @.u.Um., ſchauer⸗ 
lid) , etwas Furcht einjagend. Yörhtig, 
©. u. Um., furchibat. Forcht lig (Fürcht⸗ 
ling), m., ein feigee Meaſch, ein Hafen: 
Herz. Aug. ö 


Förhauf, I.M. 9, Fürchauf, 
K., m., der Morkauf von dedensmittein, 
um fie theurer wieder zu verkaufen. 


Tobler , Nietikon. 
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Anmerf. Muh in a. F. Dber. Für 
auf. „Zurfeuffel, furfauffer, prae- 
emptor.” Voc. 1482, 

Börhäusla (vorkäufen), th. 3. m. 

h., vorfauen, vormumpfeln. M. 9. 
* Föchöh (fürken), fürkoh, unth. 
m. f., vorkommen, erfheinen. Im 
Teomm Emm nebes förchoh, ein 
Teaumgeficht bekommen. Ag. 

Anmerf. „Sürfommen observari (als 
im fSlaaf).) Maal. 

Förderlig, m., der Vortheil. De 
Förderli — den Vortheil Haben. 
9. Bol. Hönderlig. 

Anmert. „Zücderling (ber) Prae- 
rogaiva.” Fries u. Maal. 

tdörfer, f. Oß dorfer. 

Förtnand (für einand), I. M. H., 
füranand, 8., Um., 4) im Ganzen, 
im Durchſchnitte. D’Böfheli fönd efo 
förenand (inanand, K.), die Meies 
bündel find im Ganzen leidlih. 2) föres 
nand, füranand feh, zufammenpaffen, . 
Hi vortheilhaft für beide Seiten zuſammen⸗ 
fügen. 


Fort, M. H., Fuere, K. (Buche), 
w., Mh. —ena, die beim Pflügen aufs 
geworfene Erde; die Aderfuche, Yörkz 
graba. 

Anmerk. Schwarzwald. furren, Fur 
hen ziehen; wenerwäld. führen, vermittelft 
des Pfiuges Waſſerfurchen in ein Acerſtüc 
machen. Lat. fori. Xol. vore (in een stuk 
land), sulcus, versura, akkervore, Ahl. 
durah, sulcun. In Schilter gl. furhe, 
fuchi, om grorum. „Deliro,, @iu läge 
furhe maden.” Bries. Was man bei 
und Bore. heißt, nennt Fries Furben 
veinle, regestum. Das nt. Furche in 
ame unfer gehauchtes Zuche. 


Böriffa, f., Mh. w. G., Fleiſch, 
Kaldaunen, Zungen u. dgl. an einer Butz 
ter= oder fauern Sauce. 

Anmert. „Roreffen als kopf." 

„Oepa a Hochzigmol afa mit 
Beitverte. 581. 

Förfel, I.M.H.,f., Dim. Fir 
feli, M., das Fürfehl, K., 1) das 
Schurzfel; 2) das Leder, welches der 
Weber um den Bauch bindet, damit er 
feine eigenen Kfeider ſchone. 

Anmerf. na. K. Zürfäl. „Anti- 
i fürfel. das die ſchmid für ſich 











ben " Voc, 1478, 55 b. „Anticoriam . 
fürfel. als bie ſchmid haben.” Voc. Brach 
23b. 


WVörfeifter, Borfenfter, Voör— 
ftfter, f., MH. m. Se das Doppelfens 
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ſter, Vorſetzfenſter. D’B orfenfter in a⸗ 
thue, die Vorſetzfenſter (Cimpannate) 
hereinthun. Allg. 

Voͤrfern, Um., vorletztes Jahr, 
vor zwei Jahren. Alig. Wörftrnig, 
vörfenderig, ©. u. Um., vorletztiährig 
(penultimus) , vom vorlegten Jahre. 

Anmerk. Auch in a. K. vorfern. 


Voͤrg aſt a (vorgeiſten), unth. 3. m. 
h., der Worbote einer künſtigen Begeben- 
heit fein, vorſpucken. I. M. 9. 

x“ Wörgeh (vorgen). mm vor= 
and noh= (na, 9.) geh, gegen Einen 
Nachſicht üben (indem man die Launen 
harte Worte und Behandlung Ritsfeproeigend 
erträgt). J 

Aumerk. Auch in a. K. 


Bir gate (orten, 1. , in der Haus · 
und Landidirthſchaft, eine Gabel mit zwei 
ober drei Zähnen, 3. B. die Dfaforggla. 
Z.M.9.;8.Furggla. Vgl. Lrienza- 
Gr zadlet wie eChrot a-nneragurgg- 
la, er zappelt gar feltfam. Wir haben 
einen Berg, und der heißt Forgglaferſt. 
. Anmert. „Eurfle, Miſtgabel. Furca” 
Appy. Jo. Ital. forcaz five. und engl. 
Sork. „Bey Matona Kopff (Bergeshaupt) 
auf die hinderft Burggen, da man in Batz 
na 3.u. Salis-©. hinterl. Schriften 
‚9. 

FörHädea, (fürhaben), I. M. 9., 
fürhäba, DM. 8., th.,3. m. D., vor 
halten. Auch vörhäbe, vorheba. 

Wörhah (voran), förhah, I. M. 

2, td. 3. m. 5. , verhalten, vorſtellig 
maden , einen Fehler vorwerfen. 

WVdrH? (vorheim), f. 4. vör. 

Birptndern (fürhinterfin), M., 
förhöndera, 3. 9., fürhendera, 
K., Um., fm Wege, auf dem man hönz 
dera geht. Der geht 3. B. förhön— 
dera zuena, welder im — von Spei⸗ 
cher nach Stein in Teufen zukehrt. 

Fsrhüſa, J. M. H., fürhüfa, 
K. vorhuſa (vorhaufen), th. u. unth. 
3. m. h. , vorfparen, 

‚Böri, m., bei den inneerhodifchen 
irten, eine vorne weiße, hinten ſchwarze 
ige. D. w. Vowiß. 

Föri, f. föra. 

Förig: was föriga, was fürige, 
was förigs, aud & was friert 
was für welchen, was für welche, was 
für welhes ? En was fürige Wi 
iſch es was für welchen Wein iſt «8? 
was förig Bera fönds? was für Birnen 


Borfeen — 





Vorort. 


find «8? Wenn man nicht deſtimmt de⸗ 
yihnt, fo antwortet man: En deriga, 
erig. Was för? ift ebenfalls volte- 
gemäß, 

Anmerk. Ina. K. was fürig? 

Voͤrig, f. 2. vor. 

Förlegga,I.M., fürligga, Kr 
d. w. äuga. 

Voͤrloͤs (Vorlaß), m., beim Brann= 
teieindeennen, das zuerft in die Vorlage 
Uebertröpfelnde. Ag. 

Anmerf. „Und Inen ben win in ce 
daß zu der Filchen handen an dem erſten unb 
dp dem beften vorlaß tun und weren fol.” 
ur. 1456 Zellw. 2,1,17. „Borlaß 
(der) Vorſchußz, Wepn von der rennen, pro- 
tropum.” Maal. 

+ Form, w., Mh. —ma, ein Meines 
Scheiben von Holz oder Bein, das, 
wenn «8 umfponnen oder mit Tuch über: 
zogen wird, einen Kieiderfnopf darftellt , 
alig., im 9. lieber Formel, FKörmeli. 
Der Förmahnöpf, ein hölgerner oder 
beinerner Knopf mit einigen Heineu Oeffnun⸗ 


en (meiſt ::), welde zum Annähen 
ienen. 9. 
Anmerk. Form auch in a. K. 


+ Vormacha, förmacha, J. M. 
H., fürmacha, 8, th. Z. m. h., er— 
fparen. D. w. förſchloh. 

Voͤrmoͤl, ſ. Vortagma. 

Förmüeder (Vormieder), J. M. 9, 
ſ., Mp. —müederer, das Fürmüe 
der, K., Mh. —rer, der vordere Theil 
eines Mieders nach altem Schnitt. 

Voͤrna, Um., vorne, auf der Süb- 
feite. Börna, n’ufa ligga, in einem 
gegen Mittag figenden Zimmer ſchlafen. 
Borna n'aba lub, in der Spr. närri= 
Ku blͤdfinniger Leute, wirklich Lich. 

9- N 

Vörnad,m., felten, der Vorſchmack. 
Ag. 

Voͤrnecht (vornäht), Uw., vorgeſtern 
Abend. Alig. Voͤrnechtig, &. m. 
Uw., vom vorgefleen Abend her. Bor⸗ 
nehtigs Brod, Brot, das vorgeſtern 
Abend gebaden wurde. I. M. K. 

Anmerf. Vornächt, vornähtig 
in a. 8. Das Wort darf durchaus nicht mit 
dem uht. dornächtig, vonzbder borigen 
Nacht her , derwechſelt werben. 

Voͤrnuechter, f. VBrrnüchter. 

Voͤroͤrt, f., MH. w. E., einer der 
drei Bisigisenden Kantone der Schweiz. 
Vördetlih, €. u. Umw., den Vorott 
berührend , von ihm perfommend, in der 


. 





Borortel — 


Kanzleifpe. Gin vordetlides Schrei- 
den, ein Schreiben des dirigirenden Kantons. 

Anmerf. Adg. ſchweize; Schweizerfran. 
le Verort, aud Direc: le Canton direc- 
torial; vorortique (borörtlih). Wororth 
fand ich in UF. vom 17. Jahrhundert. Wahr. 
fheintih iR es in Altern Denfmälern anzu 
treffen, . 

BVörsrtel (Voturtheil), M. 9., 
Börurtel, J. K., MH. w. G., der 
richterliche Entſcheid einer Zivifchenfrage oder 
Vorfrage. 

Anmerf. Vorurtheil, sententia 
interlocutoria. Opp- end»urtheil. Scherz 
el. Die appenzeliihe Schriftfpr. wid dem 
Zdionsmus bisher faum aus. 

Böröffe, f. 1. vor. 

Anmerf. Dei Maal. boranffen, 
won Im fledhen und voruff.” 22. 1585 





Birrihnig, I M. H., Bör- 
rechni, K. w., die Rechnung eine Woche 
"bor der Gtaatsrehnung. Jene wird in 
Aufferrh. gehalten von beiden Sedelmeiftern 
und Landshauptmännern. 

Fstſchi (wor fih bin), I. M. 9., 
fürfhi, 8., Um., vorwärts. © 8 will 
nũd förfhi goh, es will nicht vorwärts 
gehen. Spew. Wenns nomma för— 
fi god, ſo gods henderſchi. Aller: 
dings, es gibt feinen Stillftand ; entweder 
vor= oder tücwärts muß es. Beherzigen 
dieß unfere ehrenwerthen Stabilen. 

Anmerf. „Zür fi, antrorm 
Voc. 335. „Pronus: Für fich gebeidt. 
Dafyp. „Bür fi aushin (förkhi ufa).” 
22. Nibw. in Siegw. Strafe. 32. 

+ Börfhläg, girfarig, m, 
ohne —— Forſchiägli, 
Meine Erſparniß. * Börfhlöh (H.) und 
förfhlöH, 3. M., vör= und für— 
fhlaha, K., th. 3. m. h., das über 
die Bedürfniffe Meichende auf die Seite 
legen, erfparen. 

Anmerf. Ina. K. Vorſchlag, dor 
f&lagen. „Zürfhlag, Bberiger gemünn.” 
Maal. Im 82. 1585 9. 38 Fürfhtag. 

Voͤrſchueha, th. 3.m.5.,d’Stefel 
v., an den Stiefein neue Schuhe machen. Allg. 

Förſtaland, J. M. H., Fürſta— 
land, K.,ſ., die alte ſanktgalliſche Land» 
ſchaft, d. h., das Land des ehemaligen 
Fürſtabtes von St. Gallen, wozu nament⸗ 
lid) Tablet, Bruggen, Goßau gehörten. 
Der Görftalinder, Yürftalender, 
der Bewohner diefes Landes. 

Min Schat if en Ehücfer 

end en Ehöbelbender , 
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fönd ke verflächhter , 

as d'gor kalender. 

Die Förftaltnderi, Fürſtalenderi, 
die Bewohnerin der genannten Landfchaft. 
Förftaltnderla, fürftaltnderla, 
unth. J. m. d., def. fprechen und gekleidet 
fein wie die Fürftenländer und Fuürſten⸗ 
länderinnen. 

Förfigo (fürfeen), th. 3. m. h., 
vorſchießen, vorſtrecken (M. K.); ingl. 
vorfpannen, 3.9. 8. Der Förfap, 
der Vorſchuß. 

Vörfömerig, I. Stein, Vör⸗ 
fümmerig (Botfömmerung), mM. 9, 
w., das Gras minder Hoch liegender Bergs 
weiden, oder der vorfommerliche Aufenthalt 
mit, dem Vieh auf einer minder Hohen Berg · 
weide. 

Vörtagma (Vortagwan), H., ſ.,“ 
das Biemdt Bormghl), I. DM., das 
Voͤrgzi, K., ohne MH., der Trunk, 
das Stüd Brot für die Tagelöhner um 
sehn uhr Vormittags. Darum fagt man 
auch om die Zeni. 

Anmerf. Das Borfagma if eig. 
das Effen vor ber Tagsarbeit. Ueber Boräzi 
muß die Anmerf. zu e tza verglichen werden. 

Vörtela (vortheifen), unth. 3. m. 
b., ſich unerlaubter Mittel bedienen, um 
einen Zweck zu eigenem Vortheile zu ers 
zeichen, bef. beim Spiele, belugfen. Das 
Voͤrteli, (DVortHeilein), 1) der Kunſtgriff. 
Wenn mad Vörteli fennt, fo.., 
wenn man den Kunftgeiff Eennt, fo... 
Dgl. Resli. 2) unerlaubter Kunftgeiff. 
Der BörtHeler, ein Belugſer. 

Anmerf. Auch in a. K. Ju Scherz 
gl. dorfl, praerogativa. 

Vörtile (DVordiele), w., ein Vor⸗ 
zimmer; dee Raum über der Stube vor 
der Kammer. I. M. 

Anmerk. Bei Fries proscenium, bot 


tite. 
Förtlatta, w., an einem Grhäude, 
Über ber Dachrinne. 9.5 


die erfie Latte 
im K. Teauflatta. 

Förttöftera (fortboftoren), th. 3. 
m. 5., fortargeneien. Allg. 

Föruna, Um., im Hinz oder Her 
aufwege. I. M. Föruna, M., fürs 
una, K., im Heraufwege, füruni, M., 
füruni, R., im Hinaufwege. Dgl. 
voruna, f. 1. vor. 

Voruſa (voraushin), Um., vorne 
hinaus (ins Freie). ©. 4. vor. aus 
wie fürufa, 3. 9., fürufa und fü 
ufi, M., im Wege dahin. 
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Boͤrzacha, J. M. H., Voͤr zacha 
Boreiche A. [., das Morhaus einer 
Kirche, die Kirchenflur (portiens). 
Anmerk. In den VW., 3g. Bürzei- 
Gen, Bürzeiben, Vorzeiben. Bair. Bor- 
seihen. Phorcih, vesibulum, in 
Mapm. Denkm. (el. Stang.) 1,99. In 
Scharz gl. phorzihe, porticus. „Vestibu- 
kam» Worzeichen vorfhopff.” Voc. 1478, 


> Börzue, J. M. H., Um., 1) vor 
bei. Vor zue hoh, vorbeifommen. K., 
2) CR. vorzue) allmälig, 
Es freieret vorzue, 
es beffert allmälig. 3 will vorzue 
Iuega, id will noch zuſehen. Ingl. 
bald, jeht bald. Wöm-mer nüd vor⸗ 
zue 905% wollen twir nicht jet bald (all: 
mälig) gehen ?_3) Eines nach dem Andern, 
ohne es auszulefen, gerade das, was am 
näcften_ vorliegt. & 

zu den Kindern, wenn diefe mit dem Löffel 
oder der Gabel die beßten Bilfen aus dem 
Zeller hervorſuchen: Nemm vorzue ufa 
HR K.), greife nady dem, was zu: 
nãchſt vor die liegt. Vorzue verzella, 
Gines nah dem Anderen erzählen. Es 
mwerd-fi vorzue wife, ed wird ſich 
Eines nad) dem Andern zeigen. Auch 
4) nad einander, ſogleich. Was er 
gwonna bed, hed-er vorzue wider 


derthue, was er gewonnen, war fogleich | zum 


wieder zerconnen. Allg. 
Aumert. „Trepb das vol vorzuo 
dannen , ober mäbend fi.” Bries 1257. 


Foſechtt, f., Meine Ku 
Kir. —XR und —E aim 


Bömwif (Vornweiß), w., bei den 
Hirten, J., der Name einer Siege, die 
vorne weiß, Hinten ſchwarz iſt D. mw. 
Fört. 

Sranfeicher (Frankreicher), m. 
feten, der Branpofe, Sranzmann. MR. 9. 

Aumert. Müller Geſch. 4, 1, 34) 
bat netundlih Brankcpcher, und bemerkt, 
daß diele Mayionaldenennung Der Branzofen 
alt fei. — Man fagt jedoch überall häufig, 
mi Yıfem More — 
mi an lit 
ſeuche bezeichnet. “ “ 


Eeäfith Cfrangifs), Um. 
Körhet, überhaupt enb, Tender, 


Vorzacha — 


0 fagen die Mütter 3 


Fraubas. 


Das honb-mer fraſiſch wär, das 
find mie boöhmiſche Dörfer. 3.0.9. 
Aumert. Bom fe. frangais, 


Fräsla, th. m. unth. 3. m. b 
in She auseinander gehen, ſaſern. J. 


Fratt, alg., im 9. auch frattig, 
€. u. Um., mund, be. an der Schentd: 
huge fetter Kinder infofern die Haut durd 
Reiben oder die järfe des Urins mund 
gemacht wurde. 


Anmerf. Auch in a. X. fratt. Bern. 
mit dem fr. frotter , wonach dieſes wnad 
machen bedeute. Romſch. cria (fonf au 
bezeichnend) unfer fratt. 


+ $raubäs, w., Mi. — ſa, da 
Krahwinkler, Spießbürger, Spiefbingein; 
auch eine uͤnentſchloſſene Perfon. Ag. 
Fraubaſa thue, 9, franbäfe, 

. M. Bar unth. 3. m. 5., bei fpieles 
den Kindern, Haushaltungen nachmachen 
Das Fraubäfagfchmwän, die Rlatfär‘ 
Ag. Das Frauabild, vlt., die Wabk 
perſon. Das Frauahlieli (Ara 
fühlein) , eine Art Blattfäfer, chrysomela 
vulgatissima Zinn. 9. Die Rinde fr 
den gar fehr Freude am diefem Käfe, ud 
nehmen eine fonderbare Zeremonie mit ipm 
vor, wenn fie ibn, auf die Hand gefät, 
Fluge bewegen wollen. ie halt 
folgenden Zauberfpruch: CHeferli, She 
ferfi, flüg us, i get-ter Milch 
FE Fan) @ ——— HE 
eli deame, Käferhen, flieg aut, 
gebe die Mil) und Broden und ein fr 
ernes Löffelhen dazue. Der Fraue⸗ 
thaler, ein Thaler — 2 Gl. ASt, 
unterfchieden von Eh ron a⸗, Federas 
Chrüzz oder Brabanter⸗Thalen 
Das Frauagued, ohne Mh., dus Be: 
mögen , welches der Chefrau zugefalen it 
oder zufält. Allg. + Das Frau: 
mönteli (Srauenmäntelein), ag. , ud 
3. öfa Fraua Menteli,f., h 
alchemilla vulgaris Zinn. Das graue 
fhheli (Frauenfhup), eine Plane mt 
f&huhförmiger Blume, eypripedian cıl- 
ceolus Zinn. Allg. Das Frauafedeli, 
die Waffergaraffel, geum rivale 
ante Sraubäfe, Beantan 

wäg, f. vorne. Die Fraufaft, 
9.9. (Bröfafa, 3.8, da fair 
faften. Witterungsregel: Granfakagutd 
fpeiter gued. (Gotp. frauja , der Her) 
Bon Fraufaffahenda, eohniafte 
—— 

ſpenſter fehen. raut 3 
M. 9., Fraurdtpliher, J. K., ein 





Fravel — 


gute, Die haltbarſte Met Mepfel won ſchön 
other Farbe. 

Anmerf. Sranbafe ina. K., auch 
Mäntelidrnt für Sramamenteli. 
Srauemänteli bei Hebel. Wirklich hat 
der Ginau mit dem faltigen Dantel Aebnlic- 
feit, womit in fatholifchen Kirchen die Jung ⸗ 
fran Maria gekleidet erſcheint. Frauf aſta 
ach anbertwärts , fo wie bie Fraufa a tind, 
don denen man ebenfalls dummes Beug glaubt. 
Stalder hat Frauafhüeli, trifolium 
melilotus ofßcinslis Zinn. „Bnfer frauwen 
fhufe appellant, hoc est, calceolos virgi- 
nie a forma Soris, qui magnus, luteus, 








pulcherrimus, et plane calcei forma est.” | 


Gean. epist. 96 b. „Erömfe (dad) wepble.”, 
Sries und Maal. Fränli für Sram, 
Ehefrau wird bei nnd außerorbentlid, häu- 
fig gebraucht. ’sYaneffa Fräufi Johannes 
Oattin. „Broumwenfüle (die) vnfer frou- 
wen füle. Canıharides rubeee” Maal. 
VWeibebild, Bramwenbild, foemina, mu- 
hier.” Yenifh. „Zum Vierten feinen Prie- 
fer nach Brauenbild zw fchädigen nach zu 
ſchmaben.“ Zahneneid im 23. 1747 ©. 115. 
Frävel, Um., plöglih. Frävel 
fkerba, plöplid ſterben. J. M. 9. 
Fredli, 9., Fridli, J. M. K., 
der männliche Taufname Friedrich. Die 
Knaben rufen ſpottiſch: Fredli, Schedli. 
+ Feei, J. M. K. fri, H., E. 
u. Um., 1) frei, wie im Nht.; 2) gut, 
ig, feutfelig,” feeundlih. Ge i 
recht freia Ma, er iſt ein vecht artiger 
«(feeundlider) Mann. Ma ha mit-tem 
Mannavold au zirei feh, man kann 
em die Mannsperfonen wohl aud zu 
feutfelig fein. Si fönd wider frei 
mittenand, fie ſtehen mit einander wieder 
auf friedlichen, gutem Fuße. E freis 
Wetter, angenehme Aeitterung: Sprw. 
Srei iſt öber Höbfh, Schönheit ver⸗ 
geht, Tugend beficht. 
Sei nfa, hei aba, 
€ Dienteli mues-i haba, 
e hübfhs ond e freis: 
© gilt e Yalbbapa, 
i feieg emol eis. 
3) zwedmäßig, zum Gebrauche geſchickt. 
@ freis Hus, ein wohnlihes Haus; 
e freie Gabe, eine in die Hand paſ⸗ 
fende Gabel. 4) es freia hab, von 
törperlichen Uebeln frei fein. Er heds 
wider gär freia, er befindet ſich wieder 
fehr . Er hedaen freia Tag 
top, er einen guten Tag in Bezug 
auf fen fi li jefinden. Der Frei: 
töppel, bei Schügen, der ohne Entgelt 
Jutritt jet. ie 


Shief 
weit, Zeit we Bed. 2) u. 3). 





Geoga. 


Freiera, feiera, 
fee werden, beſſe 
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Son Reine 
es geht 


een, 
Ss Hed gfeeieret mit-tem, 
©. Frieli. 


mit ihm beffer. 





es prozimum tuum. 
Urt libertas 
—J— tecum agam, 
Ih wit mit eym feävenli Brief ie bie 
banbfen , id) wil bie epn wenig freier, oder 
frepdiger fhreiben” Dafpp. „Brei, 
fein, bellus, seitus, comtus, lepidus, ve- 
nustus, €” "Henifh. Bceund fheint fd 
and dem frei, fraay heramsgebifdet zu haben, 
nnd wäre eig. freiend, Einer, ber frei 
thut. Oft fagt man flatt „mer wönd wie 
der Brändfeh mit-enand," mer mwönd 
wider frei ſeb mit-enand.” Ih Hlaube 
doch, es liegen in unferm frei (liber und 
amicalis) zwei Yauptftämme bor , twie deutlich 
im Hol., die, jedenfals aus einem Dur jel · 
fiode herausgewachſen durch die Verwachſung 
bereits ganz untennttich geworben find. 
Fregbetterech, J. M. H., Fres⸗ 
bütteri ‚8, m, Mi. m. — 5 
feffiges Kind , der hedenſt. Die ek 






en |feta, niede., ein Schmaus, ein Gelage. 


Der Freb mau m. — 
der md Pd s mauqch, 

Anmert. „Ein zäh oder fräffeten 
anrichten.” Eries 69. 

Gel, f. frei. Das Frieli (Freie— 
fein), der Name einer freundlichen, — 
hheinben Kuh (Bergfpr.). 

Fridli, ſ. Fridli. 

„Anmerk. „Fredrigo, Aridi.” Voe. 
4477, 4,4. Dagegen in 8eliw. uf. 2, 
2, 74 Sribolin: „Bridli Audi der Yopte 
man,” Bei Feifch Friedel für Friedrich. 

Griterig Cfreitägerig), €. u. Um., 
vom Freitage her. Den Greitag ſprechen 
wir Seiti, Fritig aus. lg. 


+ Sröga (Beogen) Dies (4 
eminentan) & große Flcher? atechis- 
mus. K. Diefer wird indeß Häufig auch 
Katehismi genannt. ©. Lihrmei- 
ſt er. Das Erögabüchli, das Ulriche 
The Fragſtůcklein, im K., ein Katechie« 
mus Üüberh. im 9. Frögla, unth. 3. 
m. h., behutſam und leiſe jsen » Kiftig 
fragen. Die Froͤgli, Mp., dasfelbe 
Bragftüdten. D. w. gilnne Broga. 
Ge Ha d’Erögli ond dirroge, w 
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Tann das Fragſtücklein und den großen 
Zürher-Katehismud. K. 

Anmer!. Prögla ina. 8. „Que 
rito, Offt onb di@ fragen oder ſuochen, Bräg- 
ten.” Sries. 

Froͤnt a (fremden), unth. 3. m. h., 
fhüchtern, menſchenſcheu fein, bef. von 
Kindern. Iterativ fröntela. Ma mos 
nüd afa fröntela, man muß nicht alfo 
ſcheu vor den Leuten fein. Allg. 

Anmerf. Brönta heißt nichts Anderes, 
ald fremde fbun, wie lieba — Lieb 
than. „Ein Bremder” wird bei und en 
Brönta ausgeſprochen. So rebet man einen 
Saft, ber fhon fange feinen Beſuch mehr 
machte, an: Sönd willfomm, ehr fönd 
en Srönta (ein feltener Areund, als wären 
bier feön t und Sründ zufammengefchmolzen). 
Erömbd kommt hänfig in mittelalt. Ufd. vor. 
So alienus. Scömbd, bei Fries. Ganz 
anderes ift aber Das in Cemmag. vorkommende: 
bractiare, heifen oder fruntelen. 

Fruͤeliga (frühlingen), unth. 3. 
m. h., die Borboten des Frühlings erfcheiz 
nen. Al. 

Früctig, ©. u. Um., früetiger, 
feüetigft, ©. u. Um., friſch, mumter, 
iebhaft. 3. M. Herisau, K. 

Anmerf. „Srutig, munter, hurtig.” 
Apps. Id. Audh in Sh., 8., und nad Hö- 
fer ſchwab., öfte. fruttig. „Es war mit 
jedermann lufig und fruttig” Tſchudi 
bei Müller (Gef. 4, 2,193). „Frigeo... 
Item metaph. Ich bin fräg, vnfruotig.“ 
Dafpp. „GCnarus. Schnell, fruotig, 
bapffer, ſtreng. afpp. „Eruotig, Nit 
fhlafferig” Bries 21. „Impiger, fruo- 
fig, muofer.” Fried. „m Vereius, muotig 
und frwotig, Yurtig.” Fried. „Frue 
tig, dapffer, behend.... Iſt das Eateinifche 
frunitus.” Yenifh. Stalder läßt (bei 
fentig) das Work mit fruter, fruticescere 
berw. fein; in der That ift es aber nur eine 
Bariazion von Freude (fr. die Wurzel frep 
bei Kaindl (Wurz. 3, 264), welder davon 
fenetig, freudig u. f. f. ableitet. 

+ Fründ (Freund). Sprw.: Die 
nãchſta Fründ, die ergfia Hünd, M., 
Find, K. 


Sud üdli u . Fod 
— » Buß, ſ. Fod, 

+ Süeg,m., Gelegenheit, erwünſchte 
Gelegenheit eine ſchidliche Fügung Es 
ift-em en Fueg gfe, es war ihm eine 
eerünfhte Fügung. Mit Yueg, mit 
Selegenheit: i has denn mit Fueg 








rich ka, ic Fann es dann gelegentlich (fügs | 


lich thun. Aug. 7 Füega, af. 3. m. 
b, gegen fein. Es füegt-mer- ſchi 
tep nid, 6 iſt mir jeht ungelegen. M. 





Fronta — Fueß. 


Der F le g bAmm ( Flgbaum), der Mi 
Hobel. 
den Biegbomm, der fehe groß iſt / vom 
Füeghobel, einem kleinern Hobel. 

Anmerk. In 2. Füegbaum nah 
Stalder. „Zug. commodum , vulgariter 

” Voc. teat. aute lat. „Fusg, Scit. 

Decentie. Fu0g. Commodiis. 
Euogfam, Car fuogfam. 
Fries m. Maal. „Fig 
baum (der) Groffer Hobel. Runciva. Mad. 

Füera, unth. 3. m. h., nähen 
Es fueret fe Dingeli, es mähret fin 
Bißchen. Sprw.: 

Weba mag nũtz geba, 

Souela mag nuͤd fuera, 

Spinna mag nüg bbringe 
Füerig, €. u. Um., nahrhaſt. € fur 
rigs Effa, ein nahrhaftes Effen. ‚lg. 
Die gefuchtere Sprechart hat nehre, 
nahehaft, und diefes letztert ort wid 
häufiger gebraucht, als fuerig. 

Anm. Gtalder bat wicht nur fuera, 
fwerig als allg. fehiweiz.. fonbern and Ne 
Buer, die Nahrung (Speife oder Trud. 
Dsnabrüd. Foer, Zufter für das Vieh. Mt. 


duorön, procurare, cibare, alere; 
















mag. „Nutrieius, 
ren, Guote narung 
Zu orige flarde fpeng. [. 
gehören : barbarlaf. foderare, forrare, I 
drum ; ft. fourrer , fourrage, 

+ Füera (führen), th. 3.m-b, it 
Sefähäfte einee Derfammlung leiten , der 
Führer, Anführer fein. D’Landsgmend 
füera, die Gefhäfte der Zandsgemeinde 
keiten. Allg. 

Anmerf. Auch in a. demotratiſhen 8: 
„Die Land-Gmeind führer.” @. Ballır 


Epron. 4, 50. 
Fürp. RU Of dgüen deb, 
von tn, wieder ft merden. 


Fürß Öberhop, ſich fchmel auf de 
Füge machen. Oräs Under de güche 
wach fa loh, in Gefchäften überaus lang: 
fam fein , doch mehe in der negativen Rebti 
aud feMies onder de güefamad: 
Kalos. ag + De —8 
. — dda, die Fubſoble (planta per! 
3. Die gueßeta, der de Bet, 


two die Füße liegen, zu Füßen im Bar. 


Fuetterfaß — Funka. or 


Das Flrehifa, Dim. —felt, eine mit 
eifeenen Spigen verfehene eifeene Platte, 
weldye genau vor dem Ybfage an den Schuh 
paßt und um diefen gefchnalit wird, um 
auf eifir Pfade zu gm Die Füch- 
läge, Mh. —ena, der Aderlaß am Fuße. 
Das Füefwaffer, Mp. — wäfferer, 
das Fußbad. Aug. 

Aum. Auch ina. 8. die RA. Gräs 
» Bueßera, 







I. „Eafle machen 
vor ſchlaaffen ligen ein fuoßmwaffer bon 
weidenlaub .. ond vom felben weiche der we · 
erig die arm und fhendel.” Georg. Pietor. 
Baderbüglin 40 b. „Enpläffenen.” Mur 
raft ä. 

Suetterfaß, fe, Mi. w. ©., ein 
tiefes, hölzernes Gefäß , welches der Mäher 
anhängt, um den Wehftein darin zu netzen 
und aufzubervahren. Das Furtterhtmp, 
MH. — er, Dim. Suetterhempli, 
ein kurzes Demde von Zwilch, das un 
gefähe ‚bis unter die Rippen herab reicht, 
und über das eigentliche Hemde oder über 
die Weſte getragen wird. Borne unter 
dem Salige , durch welche das Kieidungs= 
Fü Über dem Kopf angelegt wird, ſieht 
man oft ein Herz zierlich Hingenäht. Das 
beichriebene Hemde gebrauchen die Leute 
nicht am wenigfien zum Futtern. lg. 
Füetterla, unth. 3. m. h., in der 
Bergtichen Hirtenfpr., den Kühen Butter 
zeichen. 


Anmert. 1) Fuetterfaß. So auch 
in O1.; ina. 8. Steinfnetter, Stein 
faß. Im Schwarzwald Zutterfaß. Romſch. 
il cuze (cut, Wehfein). Ob das in Gemmag 
vorfommende „furrum. ein futer daß” hieher 
gehöre, kann ich micht fagen. „Acerra, Ein 
tanhfaß, in gehalter oder fmoter def 
wwegcat ” Eries. Auch aht. bogefwoter, 
coryıns (Köcher), wo, wie bei Bried, Juo· 
ter allein ſchon Jaß bedeutet, weßwegen Fuet · 
terfaß im fonderbarer Bufammenfegung er · 
fdeint. Holl. voetervat, ein fehr großes Faß. 
2) Buetterbemp. Ju den BMW. heißt es 
Yirtenbömmli; es ih aber fo lange, als 
ein gewöhnliches Ueberbemde der Zuhrleute 
und hat ein Kapügchen. Banzer im Sarer- 
Zand. — 

Gügs, 1. Böhse. 

+ gül (faul), füler, fülk, E. u. 
uw. ſchalkhaft, fhlimm. En fula Porft, 
ein Schlimmer Burfhe, ein Schuft. Fule 
Riedli, Zotenlieder. RA. 'sguet Geld 

uem fula legga, etwas Thörichtes, 
idenbringendes unternehmen, eine ſchlech⸗ 
te Spefulazion machen; ingl. um ſchon 








Werlorenes zu teten, meue Opfer Bringen. 
Wollte man } B. ein altes, ſtark abge= 
ſchliſſenes und bereits Öucchlöchertes Kleid 
durdy den Schneider umkehren laffen, fo 
bieße es, man lege das gute Geld zum 
fula, weil der Werth des Kleides ein 
ſchlechter (fuler) iſt, und diefes nicht mehr 
fo fange hält, als man nach dem Schnei— 
derlohne annehmen müßte. Sprw. Wer- 
mit fula Bögla flügt, werd mit 
fula gfanga, böfe Geſellſchaften verder— 
den gute Sitten. En fula Vogel, 
e fuls Gſang, man fennt den Vogel 
am Geſange. Je füler d’Lüt, defto 
beffer Glöck, je ärger Schelm, je beſſer 
Süd. Ag. Die Futter, die Faul⸗ 
heit, Tegheit. I. M. 9. Die Fält, 
IM. ®, Fule, 9_ Emm ale 
Füle füge, Einem alle Scheltworte in’s 
Geſicht fagen, Einen derbe ausfchelten. 
Fülela, unth. 3. m.,b., einen übelen, 
faulen Geruch und Geſchmack haben, ans 
brüch ig riechen oder fhmeden. OD 58 
fütelet, das Obſt ift anbrüdig. Dauon 
€. u. Um. fülelig. Der Füler, der 
Faufenzer, der Schlaraffe. Die Fülert, 
4) die Faulenzerin ; 2) der Name einer Kuh, 
die ſich gerne legt. Allg. 

Anmerf. Juul alg. ſchweiz., ebenfo 
fülela, fülelig. „Ein fanler Vogel 
uf. f” Kichb. 300. „Bulfapt, desi- 
dia” Nomenel. „Zaulfeit (die) Trägheit.” 
Fries und Maal. „Bänlen, fäulelen, 
anbeben zu faufen (sentire cariem).” Yenifch. 
„Zauf, vilis, frivolus.” Dal. „Fanlen 
fhlechten Sachen” EB. 1747 9. 31; „fau- 
ten heilofen nichtswerthigen Dann. Daf. 
a. 69. 


+ Funfa, m., Mi. Fünka, ein 
großes Feuer, das man am Funka— 
fonntig macht. Allg. Funkaſönn-— 
tefa (funkenfonntägeln) , unth. 3. m. d., 
fih den Lufibarfeiten überlaffen, welche 
seh Funkafonntig eigen find. u 
Der Funkafönntig, M. 9., Funka— 
fönnti, K. Mh. —fönn—, der Sonns 
tag Dominus invocavit. Kalenderfprud : 
wenns am Suntafonntig 3Dbed 
vilSternahed, fo geds vilChriefi. 
In unferem fowohl, als im Schwabenlande 
pflegen junge 2eute Reiſer zu fammeln, 
fie zu detteln, einen großen lzhaufen 
zu bilden, dieſen bei Einbruch der Nacht 
unter dem Gelaͤute der Glocke anzuzünden 
und um das lohende Feuer jauchzend Harz⸗ 
fadeln zu tragen. An einigen Orten außer 
unferm Kanton, foroie felbft in J., macht 
man Ddiefes Freudenfeuer im alten Stile ; 
aber es lodert darum nicht heftiger, noch 
zündet es vernünftigeen Jubelnden. Der 
Buntenfonntag ift ein Tag, welchen 


x 
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Das Volk mit in feine Zeitrechnung aufe 
nimmt. Wenn man aud nicht beſtimmt 
weiß, in welchem Monate ſich etwas ereig⸗ 
nete, fo weiß man doch, daß es um den 
Funtenfonntag herum geſchah. Die 
union ‚Zeitrehnungspunfte im 
jahre (wenigſtens für das aufferchodifche 
Volk) find Mige: Neujahrstag, der 
neue Sonntag, Lichtmeß, Faſtnacht, Kunz 
Tenfonntag, bie eiertage vor Offen 
und Oftern, die Landsgemeinde (Narren: 
gemeinde, im Scherz mehr), die Haupt: 
mannsgemeinde, Frühling = Galler: Jahr⸗ 
marft, Auffahrt, Pfingften , Jafobi (Dies), 
Bleicherfonntag, die Geueinte, die Grum: 
meternte, der Bettag, der Urnäſcher- 
Altftädter- Kirchweihmarkt, Herbſt⸗ Galler⸗ 
Jahrmarkt, Martini (Dies, Martinikirch⸗ 
höre), Kläusler, die Weihnachten. 

Anmert. Früher nannte man den Zum 
Benfonntag wohl aud Zunfentag. ©. 
Stalders bio. 2, 356; deffen Fcagm. 
üb, Ent. 2, 233; Ebels Schilderung der 
Gebirgev. d. Schweig, 1, 347. Auch bie 
DBerner-Dberländer finden am Feuer Gefallen. 
Denn die Yirten eine Bergweide verlaffen , 
fo richten fie einen ungebeuern Yolzftoß auf, 
und zünden ihn an. Bisweilen laſſen fie glür 
bende und fprühende Klöge, zu Beluftigung 
der Thalleute, von der Yöhe hinunter. „Das 
Sonnenwendfeuer,” fagt (Cod.) Po- 
powitfch, „if ein Feuer, welches am Bor- 
abende des heil. Johannes des Täufers an- 
gezünbet wird. Es ift ein Ueberbleibfel don 
der heibnifchen Werehrung des Apollo , der bie 
Sonne war. Plimius fagt, daß diefer 
Dienft jährlich verrichtet worden.” Romſch. 
la dumengia scheiver decchischiel (eig. Käfer 
faftnachtfonntag), der Sonntag nach Wfcher- 
mittwoch, an dem auch Freudenfeuer auflodern, 
obwohl fie verboten find. „Die Rorfhader 
(haben) , an obgedachtem Sonntag ( -„ Domi- 
mica Invocavit””) barauff gefundef und 
ihre Faßnacht Kurgweil gehalten.” Biſcho fib 
518. — Das Funfamada ift ohne Ziweir 
fel_ eine alte Sitte, melde ſich don - unfern 
im Gott ruhenden heibnifhen Vorvatern her 
immer noch erhielt. An die beidniſche Abkunft 
glaubte ſchon Gabriel Walfer. Auch die 
Sueven — bei den heutigen ift, wie bemerkt, 
die nämlihe Sitte — verehrten das Feuer, 
abenan den Beuerförper Sonne nebft bem Monde. 
Ueber Funfenfonntag vgl. Schäfers 
Mat. 1810, 36. 

Für, füra, f. för, föra; als Prär 
pofition f. überall för, 3.2. fürenand, 
f. förenand ‚ fürafega, f. förafega. 

+ Füra (feuern), unth. 3. m. b., 
Geiſt Haben, zunähft vom Meine oder 
‚andern geiftigen Getränfen. 

gürde, Sürnüechter, fürfhi, 
k förba, Birnüchter, förſchi. 





\ Für — Buttere. 


Fürtif el Fenertenfel), m. ‚das Lanfs 
feuer. Junge Leute freuen am einer langen 
Reihe, wohl auch nur ein Häufhen Schieß⸗ 
pulver, zünden «8 an einem Punkte an, 
und dann lodert das euer nad) einander 
auf, und das nennt man einen Für— 
tüfel, Dim. Bürtäfeli. Ag. Kür 
vige Mannli, der Itrwiſch. 9. 8. 
D. w. Zösler. Die Fürſchau, 1)die 
Inſpektion der Häufer in Bezug auf Feuers- 
gefahr ; 2) derjenige Bezirk eines Dorfes, 
welcher diefer Infpeftion unterliegt, oder 
unter einer befondern Yenerordnung ſteht. 
So ficht das Haus i der Fürſchau, 
wenn es unter der beſondern Feuerordnung 
ſich befindet, welche in Dörfern nothwen⸗ 
dig erachtet wird, wo die Häufer dicht 
beifammen flehen. Die Fürftatt, Mh. 
—ta, der Herd nebft den Kochöfen. Allg. 

Anmerf, Büra in a. 8. ; ebenfalls im 
a. 8. Fürtüfel, das Petermännchen (Fegel- 
förmiger Teig von Gchiegpulver zum Hbbren- 
nen). Nnberwärts brundlig Maanen. 
S. Schweiz. Blätter od. (dio. Merkur. 1. Hg. 
5, 19 (Marfencüder). Im Cod. Poper. 
fenrige Mannen. Romſch. ile mukers 
oder la crappa da ug (bei Coaradi crap, 
pl. ersppa, Stein), unfer zuderige Bemer- 
Rein. „In dem Frais (Teufen) fo ſind by 
Sehe oder Siben und Gibenzig Fürkett.” 
uf. 1479 Bellw. 2,1, 479. 

Füft, f., MH. w. E., das Schieß- 
geroehe,, das Kleingewehtr. J. M. H. 

Aum. „Pfüfe, Slinte, (Fusil).” Wppz. 
I. Bei YebelZüfi, Flinte. Romſch. bei, fr- 
fusil Züfi (1743) im Trog. WB. 1830, 42 f. 

+ Füft (Fauſty. RU. of fine ägne 
Fuſt nebes tHue, aufeigene Rechnung, 
ohne Beihilfe etiwas unternehmen, und den 
Vorteil und Schaden felbft tragen, Lob 
und Tadel felbft ernten, die Gefahe und 
Verantroortlichkeit ſelbſt auf fid) laden. Of 
die Fuſt he iücha, verchauffa, etwas 

8, d. h., ohne Ant 





(Burz. 3, 18) fagt: „Faufipfand ift das 
Unterpfand, welches man zur Yand bringen, 
mit Händen ergreifen mag. Die Fauft (dom 
fahen) ift von der Natur vorerf zum Zafſen 
und deſthalten beftimmt.” 

Futtera, unth. 3. m. h., fluchen, 
läftern. , Allg. 


le 
Anmerk. Bait. fuftern, poltern, An» 
chen. kr. foutre ein gewöhnliches Slucewert. 


© — Gab. 


6. 


Ga, Bäggi, unveränderlidyes ort, 
bei den Kindern und Müttern, der Koth. 
5 ftammelt du Sind r wem 3 a den 

opf fol: gä, gägga. Daher gägga, 
unth. 3. m. h., 3 der M.= u. Kinderfpr., 
den Stußfgeng verrichten. I. 9. 

Aumerf. Una D. Faden. Aus dem 
at. cacare; im Dici. breton. ca ha; fpan. 
Cagada, \ 

Gäbela, 1) umth. 3. m. h., ein 
Spiel madyen. Jemand nimmt eine Gabel 
und er fol trachten, gerade oder möglichft 
nahe 17 Etiche oder Punkte fchnell damit 
u madyen , während er vor ſich hin plau= 

ent: Schött, ſchött, biss ſibazeni 
ge 2) th. 3. m. b., in der Ernte, 
Gras mit der Gabel umfchütteln. 
Wenn nämlih das Gras gleihmäßig, zere 
Areut auf dem Boden liegt, und man glaubt, 
daß maffe oder frifche Häufchen vorhanden 
find, welche durch bloßes Ummenden nicht 
gefonnet wircden ; fo Schrt man es ſchüttelnd 
um. . Gäbeli, f., bei Hirten, der 
Name eines Kuh mit gabelfärmigen Hörnern. 

Gibeli, Säbeli Rehazab, 

"6Wib if her ond nüd der Ma. 

Der Gäbelivögel, der Weihe, falco 
ailvus Linn. Nicht häufig. Schläp fer. 
Das Gäbelimehi, das Serenmeht, d. 
der Same des Iycopodium eia vatum Zinn. 
Die Gabla (Babel). Enn of d'Sabla 
neh, Ginen aufdas Korn nehmen. Gabla, 
unth. 3. m. h., ſich viel beivegen, ohne 
viel auszurichten, auch pfuſchen. Die 
©ableta, zioediofes Herumfahren oder 
greumäbren im Urbeiten. Der Gabler, 

abli, Einer, der eilig eine Arbeit erz 
pfuſcht, ein Springinsfeld. Gablig, 
€. a. Um., allzu beweglich, auch flatters 
Haft. Ag. 

Aumerk. Gabla, Gabler, Gabli 

in a. 8 „®ablen, fur.a attrahere.” 

Yenifch 1330 und 1354: 

Der im Hew nicht gappelet, 

Jan fchnitt nicht Jappelet, 

Yun Iefen nicht feuh auffteht,, 

Der fihet wol, wie es im Winter geht. 

Bäbeler, m., verähtl., der männ: 
liche Taufname Gabriel. I. 9. 

Gäbelis, m., ein Berg zwiſchen 
Zrogen und Gais. Allg. jefchrieben 
Pr er — en auf die 

je, wohin man gehe, nicht gerne ante 
wertet, pflegt man zu fagen: Of ®är 

Lobler, Ybistifon. 








belis_wi gi Hennadr... rittera. 
K. Die Kurzenberger follen den Bäder 
li s auch —— Alp Eandammanns 


Alp) heißen. 

Anmerf. In einer Uf. vom 15. Jahre" 
hundert Gebrigfpig. Mir fheinf Gäbe 
Li 6 bad veiberbte Gabriel, alfo Gabriele 
berg E. Gabeler) zu fein, wonach das 
Sceiftwort Gäbris ſich allerdings zum Theile 
rechtfertigen liege. Murhmaßen, bag dem 
Erzengel Gabriel zu Ehren einft auf der 
Spige des Gabelis ein Zeit gehalten wurde, 
gehört niche bieber. 

+ ©äd, gäder, gähft, J. M. 
gugeigen geihft, K., gähfhögig, 
IM. 9, gähfhügig, K., ©. u 
Um. , jähzerng, En gähfhögige 
Menſch, ein jaͤhzorniger Menſch. 

Anme In a. æ. gähmüthig, 
sähfhügig. Bei Fries temerariun, 
sähfhügig. 

Sad, Uw., 1) eine Ausfchliefung zu 
bezeichnen, nur, bloß. Gad € Hus, nur 
ein Haus; gad das, mur das (nichts, 
als das); gad en Bueb, nur ein Knabe. 
Sprw. Heft gment, du hönneftgad 
fäga: Zäller, fo Heieft e Worft, 
gebratene Wögel fliegen nicht in den Mund. 

© Ringeli ans Fingerki, 
en Thaler inn Sack, 

Adie mein Schätzeli, 

ad di gad fe u acht. 

Hübſcher Bueb, feiner Bueb, 

ſchnüer · mir mi Müeder zue, 

ſchnüet · mirs gab oba ein, 

buͤbſcher Bueb, fein. 

Meiteli, wenn d'bürotha witt, 

buͤroth du gad en Pfaffa, 

der die 'sGeld mit Lüga gwinut, 

en Andera mues dromm ſchaffa. 
Schwanf: Ein gewiſſer Tanner in Ten: 
fen wollte den Leuten weiß machen, Anne 
1825 habe es im Thurgau fo viel Obſt 
gegeben, daß man den Moft gad ide 
Sheiter fdüttete umd dann die Kellers 
thüre anzapfte ; auch feien mitunter fo große 
Bienen gervachfen , daß man fie gad wie 
dFaff auf das Rager ‚geroälzt und einen 
Hahn hineingeftedt, die jele dagegen 
in die Sägemühle gefahren und zu Bredern 
verarbeitet habe. ch früher ſoll ein ges 
wiſſer Konrad Tobier dieſen Schwaut 
zum Behten gegeben josen. 2) ein Wort 
zur Berftärlung. & 6 If gad gärz'wücht 
Wetter, es iſt nur gar au mes 

27 
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Dieter. Ss if gu au verzwiflet, 
ne au, ei, es iſt Doch gar zum Verzwei⸗ 
fein. Gad all aha, nur an Ginem 
fort lachen. Es ift gad gär nüdrid:- 
tig, es iſt nur gar zu arg. Blued 
iſt gad ufagröhrlet, das Blut iſt 
ordentlich herausgerieſelt. Sprw. Wenn 
der Schlegel ab ift, wil-i de Stil 
gad au no nohi wörffa, wenn man 
mir das Mark nimmt, fo laffe ich das 
Bein einen Anderen abnagen. Die junga 
Lüt menid, die alta feiid Narra; 
aber die alta weffids gad gwöff, 
daß die junga Narra fönd. ba 
gad nüd, faum. Wenn ein Schall nad 
und nach verhallt, fo fagt man: I körs 
eba gad nüd. Anekdote: Am Tage, 
da das dritte Reformazionsfeſt gefeiert 
wurde, befand fi ein Herisauer in einem 
Wirthshauſe zu Goßau. Man warf den 
Reformirten gar Manches vor. Einer von 
den Gäften ftellte folgende Vergleichung 
an: Die Katholifhen find der Rahm, 
die Lutherifchen die blaue Milch glei) unter 
dem Rahm und die Reformirten die blaue 
Milch auf dem Boden. „Io,” fagte der 
Herisauer darüber, „wenn der Tüfel chond, 
fo ned-er gad zerft de Rohm,” wenn der 
Teufel kommt, nimmt er wohl zuerſt den 
Rahm. 3) ſogleich, fo eben. Si ſönd 

ad fwert, fie find fo eben weg, aud: 

je find, mir nichts, dir nichts, weg. 
Sifönd gad bon gſeh, fie waren fo 
eben gekommen. Hier gebraucht man aber 
auch und das nicht unlieber grad (gerade). 
4) gerade. Es iſt gad eding, es ift 
völlig (gerade) gleih. Nüd gab gär, 
nicht gerade ganz, beinahe, auch trotzig 
oder fcherzhaft für Nein, keines weges 
2. Bift au bi-de fula Bucbagfeh? 
wareft du auch bei den ſchlimmen Burſchen? 
3. Nüd gad gär, keineswegs. Er 
f8d8 gad ufa, er fagt es unverhohlen 
(gerade) heraus. Mer wönds gad 
woga, wir wollen es gerade wagen. Wenn 
man daneben grad gebraucht, fo macht 
man faum einen Unterſchied, 3. B. mer 
wönds grad woga, er fäds grad 
uſa. Sprw. Mer wönds gad macha 
(wohlan, wir wollen es thun) ond, Vat⸗ 
ter, das iſt recht, 9., im K. mueft 
au e hli mada, Batter..., du 
mußt billig fein. 5) gad und grad, 
immerhin, nur. Du magfi gad fäga, 
was Ö'witt, du magft (gerade) fagen, 
was du auch immerhin — Es mag 
denn geh, gad was es wilf, fo bi- 
ni o8-der Sad, es mag dann, was 
auch immer, entftchen, fo bin ih aus 
der Sache. 6) Wenn man fragt : Woromm? 





Sada. 


pflegt man bald in faunigem, bald in 
eenftem Reime zu antworten: Gad fälf 
deomm (darum, oder: frage fonft wo), 
auch: wegem Färber im Schöne 
grond. J.M. H. 


Anmerf. Die Note darf nicht übergan 
gen werden, Daß der Dialekt das nur cut 
weber nicht hat, ober es felten mit nd (dad 
erfegt. NE md das mos-der fäga, mm 
noch das muß ich Die fagen. Weil das mır 
dialektiſch n o klingt, fo Fönnte es, obfhon 
anders betont wied , als nö (nach), dad leiht 
mit legterem Worte in Kollifion fommen , uud 
der narücliche , gefunde Berfland eines Zeltd 
ſucht das Lautere far überall auf. — Dur 
durfte ih wohl etwas lange beim Worte ged 
aufdalten, weil es im unferem und dem Rad 
barfautone St. Gallen aufferordenelic bar 
borfommt, und ıwer im Zücich oder Iuyern 
und in andern gegen MWeften gelegenen Kur 
tonen gad auf der Zunge trägt, Der if als 
Offchweizer gar bald erfannt. „Sat, mr“ 
Aopz. Id. Gad kommt übrigens, zud 
Stalder, ber fonft mehr über dasfelbe dur 
weggeht, als im dasfelbe eingeht. and in 
Säf.. 3d., Öl. vor. 2) 3) 4) wird in dd. 
tet mit grad gegeben. „ad, feglih. 
genau. Im Kanton Appenzell ein Ausfalungt- 
wörschen.” Kirch. 363. Gebe umnate: 
fheinlih Mäfe im unferem gad das ai. 
echert (nur), dab beim Notfer, Wille 
ram u. f. f. angetroffen wird. Kaindl 
(Wurz. 2, 720) fagt obne Umfdnweif: „Bad 
iR” dein mag, Stalder) „ans dem bei 
teutſchen gerad verhungt mud gehört niht zu 
Burz ett.” 


Gada, f., 4) ein Vieh- und Hr 
fol. 3.9. Sonongm mit Stabel 
2) ein ‚Zimmer, Nebedgade 
(&.M.&.), das Zimmer neben der Siube 
das Obergada (I. M.), das Gemd 
neben der Kammer über der Stube, weflt 
Höndergadain J. H. Dim. Göbel). 


Anmert. Ina. R. Gate 1) 2), md 
Senndürte ; ferher Nebagada, Ober 
gada, Feilgada, Webgada, Nild- 
foiegada. Gaben. Garn, Garden, 
Garten oberf. Goth. garda, stbulum- 
Abt. fadam und Fadum, ade, mi 
gadem, gaden. Im Voc. 335 how 
gaden, foenile, umb 909 hoegadn 
„Siafgaden.” Mag. le. 1, 6 
In Schilter gl. Pot, cota, casa, tugurilum 
„Zum Gädmern.” Reimdr. 154. „last, 
from gaben.” Voc. 1478, 77a; ebenddl. 
35 pandochium , dasfelbe und „mardibani 
„Apotheca: ein fpecerp gaden ober apoie. 
Gemmag. „Stadel, Gadmar” 82.1 
A. 90; Gaden ©. 112. S Mö 
„In der Archen Moe maren drep Gar 
der erfie und obere für die Nägel, ber mit 
fere füc die Menfgen, der untere fie de 











Gadera — Gampf. 


Behien.” Pat. Abraham (Schmeller). 
Barbarlat. gader. Bgl, Gemmerli, 
Gadera, unth. 3. m. h., plaudern, 
labbern. M. 9. 
Anmert. na. K. gäbera (gehadern), 


saufen. 
Gäder, J. M. K. (Oräder), f., 
Säder und der Gager, 9., aud die 


» Bädera, Stein, der fehnige Theil des 
Gleiches. 

Anm. „Sanedber, nerrus.” Namenel. 
mNeruas, gäder vel waltwachß, vel har- 
mad.” Voc. 41478, VI b. „Neruus. 
geeder.” Voc. Brach 6a. „Neun (ger 
der.” Voe. pracd. 

Bäfereta, J. M. H., Säfereta, 
K. (Seiferete), mw. , das Speicheln. Das 
Gäferlöh, Bäferlöh, der Odfer: 
15di, Gäferlödi, der Geiferer. 

Anmert. Das Lodi in Geiferlodi 
iſt mahrfcheinlich das verfümmerte Ludwig 
(@udi 2. 

Gaffa, unth. 3. m. h., Maffen. 
Vonenand gaffa, abflaffen. J. M. K. 

Aunmert.HOoll. geper, hiere. 

Säger, f. Gäder. 

1. ©ägga, f. gä. 

2. Gägge, J. M., gaͤggla, K., 
unth. 3. m. h., ſich (auf dem Stuhle) 
wiegen. De Gaggi, M. K., Gaͤgi, 
S.K., ein Spihname. En langa 
Gaͤggi, ein langer Menſch, der fich nicht 
grade aufrecht hält, und etwas wiegend 

geht. . 
Anmert. Bair. Gäder für Gäggi. 
©äggeliwaar, w., der Gägge: 

Kizüg, micdtswerthe Sachen, Zändelei. 

2.9. 


Anmerf. Gäggelizüg auf ina. K. 

Basafa, unth. 3. m. h., unnöthig 
und viel in gacfendem Lärme reden. Die 
Saggs, ein läftiges Plaudermaul. Allg. 

Galander, m., bei den Appreteurs, 
eine Walze, det Zylinder. Die Stücke 
werden zroifhen zei ‚Zylinder durchge— 
faffen, was galandera (th. 3. m. 5.), 
apgretiven, heißt. 9. 

Anmerk. $r. galendrer; engl. to ca- 
lender , preffen: worin das Zplinder ver. 
dorgen zu liegen ſcheint. 

+ ©alga, m., Mh. Gälga, 3. 
M. 9., das Band, K., 4) der Quer⸗ 
balfen, welcher oben von einem dem langen 
Zimmerbaum des Dachſtuhls tragenden 
Balfen zum andern übergent ‚„ ‚damit die 
Heuleiter daran gelehnt und befefliget wer⸗ 
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den Eönne. 2) Batga, Bälgeli, bei 
den Webern, zwei — an die Dede 
des Mebfellers hefeſtigte, galgenähnliche 
Vorrichtungen von Holz, woran die Wehe 
Iade und andere Webgeräthe aufgehängt 


find. Man pflegt zu, ſcherzen: mos 
würdet zwei Bälge figa, gega 
er Hell tretta omd gegem Herz 


fhlaha. 8. Der Galgbrönna, 
MH. —brönna, der ‚Zieh: oder Sod- 
brunnen. Gr hat eine I fürmige Vorrich⸗ 
tung. Bei uns find die Ziehbeunnen fels 
ten, weil die Natur üppig die Quellen 
hervorfprudeln läßt. 

Anmerf. Galgbrunna in 8., Sch., 
in Baiern; hier auch Galtbrunnen. Im 
Voc. 909 galgbrunnen, cistern.. Bei 
Seiler v. K. bdeögleihen für Biehdrunnen. * 
Galprunnen in3ellw. Uf. 2, 2, 83. 

Salt, Um., von einer trädtigen Kuh, 
keine Milch gebend. Das Galteli (J. 
M. 9), etwas jünger oder Meiner, als 
Galtlig. Diefer, 1) ein größeres Kalb, 
welches entioeder nicht, oder erſt Furze „Zeit 
zum erſten Male trächtig il. 3. M. 9. 
Man nennt im M. die Galtlig länger 
fo, als im K. Sobald diefe ‚Zeit vorlber 
iſt, wird er Chalbeli oder Chalba 
geheißen. 2) niedr., ein Mädchen in den 
Pubertätsjahren. 9. 3) der Nedname 
der Rechtobler. 

Anmert. Galt ina. R.; Galtlig 
auch im Togg. „ dafür in a. R. die Galti; 
in nod) a. R. für galt — gufl. „Ein jept- 
kuo die nit rege, Galtling ober winter 
lie, DM, gätig, 3., gätti 

ig, M., gälig, I., gätti, 
"., Umw., 4) ſteil, ſtobig. Es god 
vsili gälti wi, «8 geht wie ſchroff 
hinauf, K. ; 2) ſchnell, unerwartet, D. 
m. fälliga Züge. M. K. 

Sampf, m., ohne Mh., 4)eig., der 
Zuſtand, da ein Körper auf der einen Seite 
das Uebergewicht erhält. J em Gampf, 
in einem Hub (nad) den Geſetzen des He— 
bels). 2) uneig., iem Gampfnebes 
thue, etivas Über einmal thun (nicht zwei⸗ 
mal daran machen). Df-fem Gampf 
feh, ig wohl audy) auf der Neige fein. 
Das hed-em de Dampf.gge , das 
bat ihn überworfen, ihm den Stoß gegeben. 
Alg. Gampfa, unth. 3. m. f., fhwane 
fen, auf eine Seite neigen, 3. 3. von 
einem Brete, das, fobald man darauf tritt, 
niederfleigt. J. M. 9. 

Anmerf. „Gimpf, Ausihlag einer 
Sade. 3. DB. das_giebt der Sache dem‘ 
Simpf, d. i. Drud.” Appz. Id. Gampf 








iſt ein Intenſib von gampa a. 8. Berw. 
mit gumpa, gimpfa; und f. gempfa 
(gämpfen). 





22 
Sampräff, f., Sei Rindern, das 
—ABA 


Anmerk. Jan Schf. gampa, eine Bank 
ober einen Stuhl hin und ber bewegen u ſ. f.; 
in Schf. 3. au Gamproß, Gampirof. 

ang, m., 4) in Innerthoden, 
‚eine der drei Abtheilungen des Meinen Hathes, 
welche Woch en rat h heißt. Sämmtliche 
Mitglieder des kleinen Rathes werden in 
drei gleichzaͤhlige Gaãnge oder Raths⸗ 
ſek zionen abgetheilt. Jeder Gang Hält 
wenigſtens vier und höchftens ſechs Sitzun⸗ 
m. 2)f. horz, lang. 3 RA. z'Gang 
05 (zu Bang tommen), ſich zu recht 
finden; mit Neberta 3 Gang hob, 
mit Jemanden austommen, im Einvernehz 
men leben. Gäng, f. geng; gänge, 
1. genga. 
Anmerk. Die RA. au in a. X. 


Sant, m, Mi. — ta, M H. K., 
bie und das Gant, auh Gamt, 3. M, 
die öffentliche Verſteigerung, Alufzion. 
©anta, th. u. unth. 3. m. h., verſtei— 
gen. Vor-ema Wilihendsagfanga 
ganta, vor gar nicht langem fingen fie 
an zu verſteigern. Man verfteigert folgen: 
dermaßen: Das erfte Gebot fei 24 Kr. 
Einer der Lizitationsk ommiſſarien, gemei⸗ 
niglich ein Hauptmann, ruft vernehmlich: 
6 Baka zum erfta Mol, 6 Bata 
zuem andera Mol, 6 Baka zuem 
erfia, nandera n’ond — ond. Nun 
gibt ein Anderer das Gebot 30 Kr. Die 
nãmliche Yormel wird wiederholt, und 
wenn Niemand mehr nachbietet, fo heißt 
es dann: ond — ond — ond — zuem 
dretta Mol, und darauf wird der ver: 
ſteigerte Gegenſtand fogleih dem Meiſt⸗ 
bietenden überlaffen. Das Oanteditt, 
MH. w. E., die Ausfchreibung einer Ver— 
fieigerung, worin die wiätigeen Gegen⸗ 
fände genannt find, und welche gewoͤhn⸗ 
17} af der Kanzel adgelefen wird. Man 
unterſcheidet ein Freiwilliges und er ech t⸗ 
liches; unter jenem verſteht man dasje⸗ 
ulge, welches auf freien Willen eines, 
nicht von Glaubigern verfolgten Beſitzers 

efaßt wird, unter diefem aber eines 
auf ermendung der Keeditoren, ſo daß 
der Grlös durch die Verfteigerung zu Guns 
fien jener in die Maſſe fänt. Die Oant: 
hirra, diejenigen Mitglieder des Gemeind⸗ 
wathes, welcht eine Aukzion leiten, die 
Auctionari. Das Gäntli, eine minder 


„bedeutende Aukzion. Der Oantrödel, 


das Verzeihniß der Meiſtbietenden und der 
Auen sugefallenen —ES— Ang. 

er Gantfchriber (Gantſchreiber), der 
Ratheherr, meift der Gemeindeſchreiber, 


n " Gang — Gäs. 


welcher diefed Werzeichniß führt umd Baie 
nung ftellt. J. M. K. 

Anmerf, Oanten derquanten), te 
auctioniren , verkaufen.” pp. Id. Gant 
ag. fäweig. m. obert. Sr. encan, tan. 
inesut. im mittfeen Latein incantum, „UF 
bie gante,” des gantbriefs.” I. 
1456 3ellw. 2, 1, 19. 
eyn gantmepfter.” Dafpp. 
Bergantung, berganten, 
oder das Gantbanß, Gantrodel (eyike 
der güteren fo man bergantet), Gantmei- 
Rec” beißries 141. „Don dem Ganten” 
8D. 1535 9. 166. Gant, wie die f., 
romſch. u. mifteat. Zormen, it mohl as 
dem aftrömifchen quanıi, das bei Berftir 
gerungen oft gehört werden mochte, entfpun 
gen. gt. and Gant bei Fr ifk. 

+ Sanz, S. p. Um., 1) von da 
Milch, unabgerahmt. Ganzeoderganzut 
Mile, unabgerapmte Milch. 2) une: 
ſchnitten. En ganzna Hengf, dis 
unverfchnittener Yengft. Allg. 

Anmert. Auch in a. 2. ganze Mild 
„Ein gangerbod, hircus, heildod, hir 
onetratus.” Denifch 44. In den ale 
meinen teutſchen Begriff bon ganı mirk 
auch diefee Spegialbegriff von vollNändig 
Mh) paflen ; jedoch ſchreibt der Tentibt 
nicht fo. 

©apf, m., f. Chapf. Gapfmöhk 
eher von gaffen (herumfchauen), Chapf 
eher als verw. mit Kap, capat, Kml 
zu betrachten fein. 

Gärbe, w., Mh. —ena, das br 
behaus, die Gerberei. Allg. Gm. 
Es mos en Niedera mit finner Hut 
fel6 t 8’ Gärbe, eim Jeder Hat ſich rl 
zu verantworten. 

Gärtafpröga (Gartenſprite), m. 
die Giefifanne , die Sprengkanme. 9 
Gartla, unth. 3. m. 5., Liebe 
haberei den Garten anbauen. Der Oärk 
ler und die Gärtleri, Leute, die Ab 
gerne im Garten beſchäftigen. Gärtno, 
unth. 3. m. h., die Gärtnerei treiben. 
Alg. 

Anmerf. Särtla, Gärtler, Yirh 
leri, allg. ſchweiz. 

Gas, f., im Schriftteutſchen Gais, 
ein Dorf und eine Gemeinde unfern oa 
Stoß in Aufferehoden. 

Anmerk. Dier ſchlug die Wurseltochbug 
verfhiedene Wege ein. 1) Die Einen mol 
in Gas Geig (Ziege) finden ; ie haben che 
Unredt, obwohl bie obözäne Frage: Mit 
mit if es bis 0f @äs? Mntwert: Ei 
Saltub, beim erfien Anblide auch den Or 
dafür beflärten mödte. Denn Biege mid 
Süß anögefprorhen, nicht Oäs, mie IE 















Name des Dorfes. Dagegen ſprechen auch 
alle ältere Etymologen ; denu man findet ben 
Dorfnamen nirgends in capra ober barbariſch 
gazella überfegt. Ganz anders mit Geißau, 
einem überrheinifhen Dorfe, worin doch un 
Rreitig Geiß liegt, und Geißau entfpricht 
Rotz an (Pferbenan , einer Vorſtadt in Wien). 
Säfer-Wald himsiederum fällt, der Qua 
tität des Sauſelants nah, mit Gas, dem 
Dorfe, zufammen. 

2) Man önnte dad Wort auch von cascas, 
Käfe , herleiten, und zu einem Depot bon 
diefem Bergerzeugniſſe hätte ſich Gäs, vor den 
Alpen, vortrefflich geeignet ; allein diefe Her⸗ 
Teitung vweird fchon darnm ſchwerlich Stich 
halten , da das c doch, wie im unferem Ehäs, 
& lauten würde. ‘ 

3) vom griechiſchen Worte ya, weldies 

ögen, Reichthümer bedeutet, und eig. 
ein perfifches Wort il. („Gag Lurbs]: sic 
Persae aerarinm vocant.” Pomp. Melas de 
situ orbis L I. ec, XL). _ TaopvAdzsov 
bedeutet Kichenfhap,, eine Schapfammer 
(Trefhammer). Auch die Lateiner haben 
geza, ‚Schag, Schapfammer , an ſich hinüber» 
genommen. Sm ähnlicher Bedeutung baben 
Die Srampofen gas, Uberlaffung des Viebes 
er Ziege [OA] 3. B.) gegen einen Bins. 
Man fönnte fi zwar die Sache fo exflären, 
dag man, weil bie Mönche durch ihren großen 
Einfluß fo mandes Wort ins Land brachten, 
auch in fraglicher vox etwas Möndifches ſuchen 
dürfe, und wie nun es einen Speicher (spica- 
rium) für die Sammlung des Korned und 
anderer Frũchte gab, fo donnte ber Abt von 
St. Ballen ein Sas befigen, wo füc die 
Denupung der Meiden Käfe ober Butter, 
wenigfiens erflerer , anfgehäuft und ſodann 
dem Abte überbracht wurden. 

4) von dem lat. cam, Hütte, Laube, 
Belt, in Ker. Voc. MS. mit hu 8 überfept, 
verw. mit dem fr. ei 
Earseite , cassine, camerole, cassolelle, 
sine, camelin, case, casemalle, caserne, 
mit dem ifal. casa, casaccia, casamento, 
easetta, casino u, [. f., mit dem comic. 
casa , caseits. m Lat. ſchreiben die Gelehr- 
ten Sas durchgängig casa. 

5) darf nicht aufler Acht gelaffen werden , 
was Popowitfd; (Cod. Popor.) ad vocei 
EA anfühet: „Frid, jenberg in gl 
Gais, vel gagis, 

ium iu Lex. 




















Im einer Ufb. v. I. 1282 (Belfw. 1, 
4, 72 u. 73) kommt Baife und Gaise 
ver; in einer andern Geis; in einer britten 
v. 1360 Gaifs; d. 1377 Gaiß; b. 1381 
Seis. Dies beweilet aber nur, baß die 
Rectichreibung des Wortes , wie fo vieler an- 
derer, damals noch nicht fefgehalten wurde· 

Madybem ich mum über dem Ucfprung des 
Bortes Bäs erufihaft nachgedacht, das pro 
et eomtra ber einen und andern Wbleifung 


Saft — Gaß. 
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won sine dirpendio temporis ,omug 
ich ausrufen : Sub judice lis est. Wenn id 
mid) auf eine. Seite entſcheiden müßte, fo 
meigte ich mich anf diejenige ber ca Die 
Rand ſchon niebergefägrieben, al ich bei Bi« 
fhoffbergern und Müllern, nachlas. 
»Eafa, bon einer Hirten-Yütten, nach der 
gemeinen Muthmaßung, alfo genent.” Bi« 
fchoffb. 442. Müller (Geld. 2,7, 130) fagt 
mon der Gaiß” fhlehtimeg: Vom chätie 
fhen Yütfe, genannt ; andy des Mittel» 
alters carale, das heutige chälais, ksmmnt 
don dem Stammwort, welches ber lat 
und rhärifchen Sprache (wie fo viele) gemein iſt. 

Der Gäsweg ift in Teufen eine Höhe, 
mit einem Wege, boͤchſt wabrſcheinlich einem 
folgen, der nah Gäs (Bühler war nicht) 
führte. Gäfer-Egg bieß ein" bie Stelle 
ber Egg in Teufen, wo ber Wattbach ent 
foringt , und die Gäfer gingen ehemals die 
m, Weg, welher zum Gäsıweg, führen 
mochte. 


Gaſt (Seil), m., Mh. Gaſter, 
ein Abername. Du wüeke Gäf, du 
Ungethüm. Dafür aud du Gfpöft. I. 
Nedifc oder ſcherzhaft antwortet man auf 
die Brage: Maß fäft? (mas fagft du?) 
Hans Gäft; das Alles aus lauter Beiz 
merci. Neben GAft (spectrum) haben 
wir Geift, weldes in der gefuchtern Spr. 
wie im NhHt. (esprit) angewendet wird, 
def. aber allg. Hochmuth bezeichnet, wenn 
man ſchonender fih ausdrüden wit. Gäfta 
(geiften),, unth. 3. m. 5., ſpuken. Es 
gäfet, «es frult. Gin Berflorbener 
giant (fpuft) im Haufe. Mögen alle 

fere Hingegangene in den Köpfen der 
Schlechtern Seifen, d. h. —V 
nen, damit fie denſelben gleich oder doch 
ähnlich werden. Allg. 

Anm ite. „Geik, 
boffart, animi «| piritun” OHeniſch. 

Saftig (Gaflung), I.M.9., ©a=- 
fi, K., w., ohne My., die Gdfie in 
einem Wirthshauſe. 

Anmerk. Auch in a. &. 


Saff, w., MH. —Tfa, die Strafe 
oder Gaſſe; ehedem Hohlgaffe. RA. d'Gaſſ 
abgoh, ben Krebsgung, gehen, d. w. 
d’Halda n'ab goh. a hönnts of 
der Gaff zemaförba, fagt man von 
einem de, das Überall verbreitet iſt. 
Das Baffagrict, ehedem ein Gericht, 
das im J. 1624 eingii % Es wurde 
alle Mittwochen auf offener Straße (Baffe) 
unter dem Präfidium des Landıoebel 
halten , und beurtheilte und firafte kleinere 
Vergehen. Das Gaffagfhwär, ein 
überall verbreiteted Gerede, def. ein leeres 
Geſchwatr. Dre Bafigtnger (Bapgän- 
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m, Baffaginnger,der Sommerrock. 


Anmert. „Satzgähg, m..RoE für 
Mannsperfonen, vor 40, 50 Jahren Mode. 
(g66.) gl. casaquin ft., xdaoov, ei 
furges Gewand, Hesych" ES hmid. kin Wo 
ganen durd güötber geben.” EB. 1585 
a. 148, 1747 9. 175. Heutzutage fält es 
ſehr auf, wenn es beißt, daß man unter 
freiem Hummel zu Gericht (aß. Doc wurde 
feldft der romiſche Senat unter freiem Yimmel 
‚gehalten , wenn die Nachricht einging, daR 
ein Ochs geredet habe. Was waren einft in 
Alemannien die Linden Anderes, als das 
Signal des Ortes, wo fi die Gerichtöleute 
fammelten? Wie häufig findet man in altern 
um. offen Gericht balten? Zubem bielt 
ſich die Richtung häufig auf offener Deer 
fraße, was auch von unferem Gaffagrict 
gilt „und wahrſcheinlich ging dieſes in Inner- 
eboden in den Wochencath (f. d.) über, ber 
noch alle Mittwochen abgehalten wird. „Gaf- 
fengericht, n einöffentlich gebaltenes Gericht. 
Defterreich befaß als Inhaber der Markgraf 
ſchaft Burgau im Dorfe Else das Gaffen- 
gericht, f. Wegelin Bericht v. d. LVogt. 
in Schw. II, 139.” Schmib. 


Gaßtz, J. M. H., Oäf,R". Geit, 
w., MH. —ßa, 4) eig, die ‚Ziege 
DS blegget, bie Ziege medert. 
Sprw. Wer will en Biderma feh ond 
häßa, der mos-fi hüeta vor Tuba, Henna 
n’ond Gäße. 2) uneig. u. niedr., das 
Mädchen, beſ. eine magere WBeibsperfon. 
Allg. Der Gäsbölla, J. M. 9., die 
Säßböldera, R.., der Jiegenkoth. 
Der Häßbueb, der Ziegenhirte. I. M. 
9. Der Gaßkaͤs, umeig., der fette 
Appenzeller-Rös. KR. Der Gäffüek, 
4) Sage: ESs ift emol Ene gieh, fi Hed 
„en ſchlechta Lebeswandel gfüert. Die bed 
en Herra atroffa. Do Hed-f-a he gnoh, 
ond wie f-em d’Stefel abzoga hed, fo 
hed-er Gäßfüch kah. Do fahrd-er-fi 
a, woromms Vatter ond Muetter nid 
folge, ond fahrd mit-er i d’Löft. Deno 
hed-ma nüß meh von-ner gſeha, M.; 
und etwas Aehnliches erzählen fie im 9. 
Cine andere Sage: Ein Hiete trieb feine 
Herde. Gr kam in eine Waldſchlucht an 
einen Bad, und Äufferte den Wunſch, 
daß der Teufel ihm eine Brücke fchlage. 
Da erfchien wirklich Jemand, der das Aner⸗ 
bieten dazu unter der Bedingung machte, 
daß er in Befig nehme, was zuerſt über 
die Brüde gehe. Cine Ziege war es, 
welche vöranging. Daher der Aberglaube, 
dag die Ziegenfüße des Zeufels feien, 
und fie werden aus diefem Grunde an den 
meiften Orten nicht gegeffen. 9. 2) ein 
Zufteument, das unten zwei flarfe, dem 





Sr. 


Biegenfuß — Zähne dat, Wurzeln 
aus der Erde und Zähne aus dem Kiefer 
zu heben. Allg. Das Gäfgläggli, 
die Waldanemone, aneınone nemorosa 
Linn. M. eltern Werzten war diefe 
Pflanze unter dem Namen weißer Hab: 
nenfuß befannt. Die Gaplätera (Seiß— 
leiter) , eine Genziangart (Röng in Heiden). 
Das Gaͤßli, Saptı eine Heine Ziege. 
Die ©aß ode de Gdpfglitta (Gef 
flitten), ein fehe kleiner Wurſtſchlitten 


‚ohne Stangen, auf dem ein oder mehrere 


Kinder reitend figen, um ihn den Abhang 
hinunter dem Kaufe zu überlaffen. 9. 
Er Heißt auch Benler (Beinler). Gäp: 
fHötta, w., die Ziegenmolten. Gaͤß— 
fhwinzli. Der Defan Tobler in 
Teufen pflegte die geiftlihe Macht mit 
einem Gäffhwenzli zu vergleichen, 
welches breit anfange, aber gleich ende. 
Ag. Der Gapwig, Mh. w. S., 
in Bergfpr. , ein fehe ſchlimmer Weg 
in den Bergen, welcher von den ‚Ziegen 
gegangen wird, und Manden eine hals: 
echende Arbeit geben könnte. 

Anmert. Geiß ag. ſchweig. u. obert. 
Im dichtendein. hört man den Gaffenhauer: 

Giggis gagis Geiermucs , " 

Geiß gäd barfuef. 
Geiß (Knabenfhlitten) auch im Togg. 8. 
nach Stalder). Geigweg alg. ſchweiz. 


Die Spehw. u. RA. mit Geißf. bei Kirch. 





ra di der Schlitten), 1) Blodidlitten, 2) ein 
fehr niedriger , mit wenig gefrümmten Kufen ; 
la skersola, unfer Yodfchletfa, «kersola 
cun schlondas (Spindel), Sattelſchlitten, 
ebenfalld Kinderfchlitten , akersola cun schlu- 
sils, unfee Gäßfhletta, Benler; il 
curteun, Blodflitten; schliuta, unfer Tröge 
tifchletta, eig. (hlechtwweg Rennfchlitten. Im 
Romſch. iR peig nicht ganz unfer & aßfueh, 
da er aud) zum Erbapfelgraben gebraucht wird; 
la carlauna, Schaf · und Siegenkoth. NUatie 
Iopenarten , welche den Biegen fehr nahe ver 
wandt find, werden Gazellen, fr. la gı- 
zelle, ital. In gazzella, genannt. „Uuande 
du gifeidoft oven ab haedın (fcaf fone geiz» 
sin).” Notk. Pf. 47, 10. Jam Engler NS. 
767 gaiffins (Biegenfleifdh) ; danebew fhaffs. 
„Capra, gapf, koza (böhm.).” Cod. V. 
302, 60. „Ruder: ein gepfitcet ober 
genßdon.” Gemmag. „Genßfuß, Deb - 
vectis ferren.” Hemifh 1321. 
„Geißfäs, oaseus caprillen.” Denitk 
1443. Geißfhotten bei Muralt 106. 
„on einer hindin ober geiffin.” Daf. 200. 
In der uraͤlteſten, die Biegen betreffenden 











Gatter — 


Berorduung Y.tommt®eigrathvor. Stein. 
müllers Hp m. Landiirtbih. Kaindl, 
Wurz. 3, 320, leitet Geiß (Ziege) von 
gehen ber. 


+ Gatter, m, Mh. Gätter, 
4) das Gatter, die Gitterthüire, allg. 
2) bei den Mühlen, eine in den Rumpf 
mündende Hölgerne Rinne mit einem dräh- 
tenen Siebe, badurd das Korn zu reini— 
gen, welches auf den Stein fallen foll. M. 
) ehwas dünn und ſchlecht Gewobenes. 
M. Die Rittera, KR. 4) RA. de 
Gatter zuethue (das Gatter ſchließen), 
etivas den Weg verfperen , ingl. die Hilfs 
reiche Hand zurüdziehen. De’ Gatter 
ufthue (die Gitterthüre öffnen; , etwas 
freien Lauf laffen, Thür und Thor öffnen. 
So Hieß es des Jahres 1834 im Reviſions⸗ 
rathe als es ſich darum handelte, ob man 
den Grundfah freier Niederlaffung aus- 
fprechen wolle, auf der rechten Seite: Mer 
mwönd de Gatter nüd ufthue, mir 
wollen nicht Thür und Thor öffnen. De 
©atter chlepfa loh, f chlepfa. M. 
K. Gattera, unth. 3. m. 5., bei den 
Webern, 4) pfuſchen, 2) das Aufzuzie- 
bende duch den Rädgatter (f. d.) lau 
fen laſſen. 8. Der Satterpfinnig, 
in der Bettlerfpr., ein Pfennig oder über: 
haupt ein Meines Stüd Geld, welches dem 
Gitterthürhüter für das Aufmachen des 
Satters gegeben wird. Dim. Gätterli. 
Gätterli fpläffe, d. w. Chettena 
ſchlüffa. 


Gaãttel a (gattungeln), unth. 3. m. 
b., Form haben, in der Orduung fein. 
Es gättelet nomma, d. w. es hed 
e fe n’Ard ond fe Gattig. K. Die 
Sattig (Gattung), I.M.9., Satti, 
K., 4) das Ausfehen einer Sache oder 
Perſon, auch von Iehterer die Manier, das 
Geberdenfpiel. Ingl. dafür Faſo (fagon). 
Er macht e guete Gattig, er hat ein 
vorſtelliges Ausfehen, er ſtellt etivas vor, 
er ift von ſchöner Haltung. Es hed e 
ke m&rd ond fe Sattig, f. Ard. 
Der Sad e Oattig geh, der Sache 
eine gehörige Form geben. 2) no der 
Sattig, laut Sage, dem Vernehmen nach. 
4. Der Pfarrer vo Rütehond inn 
Bücler, der Pfarrer von Meute kommt 
nad Bühle. 3. No der Battig, fo 
Heißt es (dieunt). Gattiga, th. 3. 
ın. 5., orönen, mäßigen. Wenn Jemand 
bald übertrieben uftig, bald .auffermaßen 
traurig ift, fo fagt man, er Hönnsneba 
nüd gattige. M. 


Anmert. Gattigi), gaffiga in a. 
N. Dem Sattig 23) könnte das abt. que 
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dan (fagen), chad (fagte), gar leicht zum 
Grunde liegen. 

Gaätſch, Um., ſchnell, plöglih. K. 
PR aa plüelch 

Gäu (Geiu), f., 1) eig., 
gend, def eine folhe, in Ger 
getrieben wird. Daher e 
eine fruchtbare Gegend (für 
eine ©egend, wo etivas def. gut gedeiht. 
K. 2) uneig., es im Gäu hah, «6 
in gutem Gange haben, eine vortHeilhafte 
Stellung einnehmen. Emm is recht 
Gauſchoh, Einem zur rechten Zeit oder 
gelegen fommen ; is let Gäu hob, d. 
w. i8 Orees hob. ©. Orits. K. 
Der Säulöft (Geäuluft), der Nord: 
wind. 9. 

Anmert. Bol. Bellw. Geld. 1,9. 
»©au (das) bedeutet in Deftreich unter ben 


eine Ge⸗ 
Aderbau 
uets Gäu, 
m Aderbau), 


gHandwerfsmeiftern , was ein Gprengel bei " 


der geiflihen Gerichtsbarkeit if; namlich ein 
Umfang vom Sande, init dem nbegriffe der 
Markte, Dörfer u. f. w. , fo weit ein Meir 
fler feine Kundſchaft hat, wo er nicht leidet, 
daß ihm ein anderer Meifter in fein Gäu 
tomme, und für die Leute desfelben arbeite.” 
Co. Popov. ©. auh Gäu beitYäfer, 
der bemerkt, daß die Leute auf dem Gebirge 
au den Yewohnern ber Ebene fagen: Bei uns 
auf den Bergen ift es nicht fo, wie bei euch 
auf dem Gau. „Bam, Landidaft, Strich 
Landes.” Schwab. Id. d. 1737° „Gei« 
mann, ruricola.” Voc. teuı. ante lat. „ Rus. 
Sam, feld, guet.” Dafyp. „Rus, Goͤuw, 
vald, gut.” Eries. „Cam, gaw, feld, 
raus. Opp- urbe” Yenifh. 


+ ©aud,m.,H., d. w. Chrieſi⸗ 
gauch. 

Gaucha (jäuchen), zf. J. m. h., 
4) den Ort ſchnell verändern, fich paden, 
ſich fheren, I. M. 9.; 2) fih gelüften. 
208-di nüd gäudha, laß dih nicht 
gefüften. Allg. ©. jeuda Svonjagen. 

Anmert. Ina. K. gäua, mit Sehn- 
fucht erwarten. 


©äuer, m., eine rothe, magere Kuh, 
gleich denen im Thurgau (Thurgi). Man 
pflegt von ſolchen (brennend) magern Kühen 
zu Ban, man Fönnte fie anzünden. Allg. 
Anmerk. Baier. Rotl. 


Gaäuggeli, f., die Schnauze, der 
Schnabel an Gefäßen, 3. B. am Milde 
topfe, wodurch die darin enthaltene Flüſ— 
figkeit leichter ausgeleert wird, ohne feits 
wärts zu ſchütten. I. M. K. 

Aumerf. Freilich gebört das fpan. cauce, 
Kanal, cauchil, Meiner Waferbehälter , nicht 
bieber, Bat. Bänggli. 
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Gaulig, 8 M. 9., gölig, R., 
äufiger, göliger, gäuligfl, gö— 
igfl, ©. u. Um., wider, widerwãr⸗ 

- tig, Übel, aud.feltfem. Oaulig feh, 

widerig fein; gaulig fhmeda, wii 
tiehen; es ged all nebes Gauligs, 
es gibt immer etwas Verkehrtes, Wider⸗ 
wärtiges; e gauligs (golis) Säga, 
ein Teltfames Gerede; es ift-mer neba 
wi id bin ehvas unwohl., Die 
Eulige, I. M. 9., die Odlige, 
K., die Widerigfeit, Seltfamfeit. 
Anmert. „Saulig, wunderbar.” 
Appı. I. KBoreilig vermutet Raimdl, 
Burz. 4, 469, daß von walgen, urgere 
ad vomitum (würgen) unfer gamlig begreiflich 
kei. Eher ſcheint gaulig (qauälig. wal- 





mig) das verfhürzte graulig, gräulic 9 


zu fein, wie man auch ans grad ein gad 
ergimmerte, 
Gaupa, f. göpe. 
Gäuti,f. Gotta. 
in ©, J. M. 9, sr K. am, 
ufammengezogen aus gegen), Vw., nach, 
Im. SS Ballen nad) St. Ballen; 
e — nach Herisau. Man kann 
— nicht Überall ge für nach, das (dies 
mal nicht no) neben ihm aud vorkommt, 
jebrauden. 3. B. fagt man nicht ge 
ds, auch nicht nah Gas, fondern 
of ©äs, nidt ge Wald, fondern inn 
Wald. Für ge St. Galla fagt man 
inzwiſchen aud of St. Gallaund nad 
St. Galla. 
Anmert. Ge auch in a. K. Genin 
der ältern Spt. bäufig. 
2.©,I.M.9., 96, M., gi, 
K., eine Partikel, welche immer — 
wei Zeitwörtern zu fiehen fommt, von 
nen das letztere infinitiver Art ift. Sie folgt 
nicht immer den Zw., welche den Infiniz 
tious Modus regieren, fondern nur dann, 
wenn der — von wirklicher oder auch 
nur bildlicher Ortsverãnderung inliegt ; es 
muß ein Gehen ausgedruckt werden. 
Man —8 Ida ge luega, i wilt 
ge nella, iföttge fchlofa, imöcht 
ebada m. f. w., weil ſich daran der 
iegriff von gehen Enlipft; dagegen fagt 
man durchaus niht: Y has ge Bea itta, 
wohl i has begriffa; nicht i fütt ge 
bliba, wohl i fätt bliba. Je nachdem 
dem ge zwiſchen den ‚Zi. eine oder feine 
Stellung angewiefen wird, ändert fi der 
Sinn. 3 ha ge Iuega, heißt, id kann 
jehen und ſehen; i ha Iuega, bedeutet, 
[7% ann ſehen, ich beſitze das Sehvermö— 
gen, ich kann die Augenlieder aufſchließen ; 
wiltge weffa, Ka wi gegen zu eſſen. 





Gaulig — Be. r 


will zum Gffen gehen’; i will effe, 
ih will eſſen, mein Wille if, zu dia, 
ohne daß dabei ausgedeict: wird, eb mn 
gen wolle oder müffe, bis man das 

fen hat; i fött ge fchlofa, ich folk 
mich ſchlafen fegen, ich ſollte gehen md 
mid) in das Bett legen, um zu fchlafn; 
i_fött ſchlofa, ich follte fhlafen, ih 
fühle das Bebürfniß des Schlafes ; imöht 
ge bada, ich möchte gehen und ein Zah 
men, ich möchte ins Bad gehen; i 


Chrüfeli, Büſeli, wo witt be? 

I will-dee hop ge "6 Bücheli nd. 
Anekdote: Als in den 1790ger Jahren da 
Gaſſenbettel verboten, und die Armen in 
ihre Gemeinden  zurüdgeioiefen wurde, 
wollte ein gewiffer $. von I. ſig du 
diefe obrigkeitliche Verordnung nicht mu 
Almofenfammeln zurücfchüchtern laffen. 30 
2. erinnerte ihn eine Frau an das cıgan 

jene Verbot, und fagte ihm, er fol m 
finee eigenen ©emeinde betteln. „I 
Gott, ee) reent &, — 
ia magne and hett, fo gieng-1 
gi bettla.” Cho wird, N ichopl Aa, 
gebraucht wie das ge. Man fügt + 
1 will ho Iuega, ich will fommm y 
fehen, was uns an den früher vorgewichen 
Pleonasmus erinnern muß. ‚Zu bi 
bleibt mod) fibrig,, daß das dho als Partid 
von dem ‚Zw. cho h durch Quantität, nis: 
lich durch kürzere Ausſprache, ſich wat 
ſcheidet. 

Anmerk. Se aug. ſchwein, das 8 
der in feinem bier. 4. 412 mac Aadie 
berührt, und in feiner Dial. 57 |. niht & 
fhöpft. Nach im in a. R. als fnpinifd dt 
9e. 80, gaga ober goge, m, 
wenn etwas fdhäcfer beftimmt werben je} 
soy m. ff. V. äppis go g dela 3 
wie nicht haben). Bei Kiechbofer 
gu,gen, mm Auch bie Zain J 
nah Schmeller, ge, 3. B-: 














Gehlüet — Geiter. 


Und wie wmeb-i denn thed, 

Wi ge’u deitatha g’glad. 
Wenig wird man aber, nad) dem Gefagten , 
geneigt fein, es für unfer ge geltend zn mar 
Gen, wenn Schmeller für feine Baiern 
fügt , dag ge. welches er für den ungend- 
selten Jufinitio gem hält, als umfhreibende 
Partifel dem regierenden Verbum da nachge · 
fegt werde, mo der Rebende das Echroffe, 
das fonft in einem Gage zu Tiegen ſcheinen 
würde, mildern wild. Die hierorts augege- 
bene Regel ſteht fo feit, daß wir überfegend 
faft immer das Supinum auf um der Lateiner 
gebrauchen konnen, wenn das ge vom (hiden, 
immer, wenu es ven gehen oder fommen 
vegiert wird. Emol hend die Orieha, 
wenns nomma wehl droff hob fünd, 





aultum , quid fa 

üt föndemal i Öriehalandgganga 
die elympifh DOmmariteta ge mia 
Iwege, innumeri olim homines ia Crae- 
cism profeti sent, spectatum ludos Olym- 
piscos; d’Zabrifanta gönd i d’Stabt 
BEStödli ge verhauffa o 
wicanffa,mercatoresUrben (. 
sem) petunt, merces senditum Glumgueemtum; 
rOved göm-meris Badayefhlofa, 
<wbiculanı verpere intramus, ibi dermizum ; 
vVIeger gönd didamol ohne 9 
ge jaga, venatores nonpunquam siur 
bus oenutum eunt; es if öfa Pflicht 
wäbli gob ge beiffa, wenn Nebert 
i-ber Ofohe iR, mostrum est »pproperare 
edjutam, si quis in vitse diserimi 
tar. Für das Hiter des ge kann ich nur 








falgende Beweife beibringen. „Und mwöllten 
all mit enander gahlugen.” Bell. UF. (1500) 
2,2, 339. „Kommen gen legen.” U. 1509 
in Cod, Künzt. „Abi deambulatum, Gang 
gen fpapieren.” Bries 4. Georg Pic 
torins bat gen mit fahren: „fo man 
gen baden (ia ein Bad) fart.” Yaderbüchlin , 
Mäpibf. 1560. 1. „Der für ein Ram gen 
Biten.” 8B. 1585 9. 49; „Gehen gen 
Sammeln,” #. 122. „Seh geth ber Landwei ⸗ 
bei mit feinem Bürfpred) und den 2: Natb» 
geb fi gen gm verdanfhen.” „Process des 
Dochatichts der Wieren Nooden” in Cod. 
Künzt. ©. 315. Jc lieg ihn im der Appen- 
jeßer»eitung (1335, Nr.. 1) abdruden. — 
Se ift do nichts Anderes, ald god (gan, 
gehen) -und darum im Grunde, wenn and) 
die vom gewöhnlichen gob ein wenig berän · 
derte Borm_datwider fpreden möchte, feine 
Partitel. Wenn wir das do in Vergleichung 
bringen, fo erhalten wir vollends Gewißheit. 
Be if feine Wet Stelverrreter des 3° (iu, 
fowehl yglebs, yalöba, als yglobid, zu 
glauben) dieſes fteht ungefchmälert mcben ihm. 
Se gibt und wielmehe die Regel, daß das 
Diafeftifpe geh und hoh fein y hinter ſich 


Tobler, Ydiotikon. 
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leidet. Für dad goh finden wir im Fram · 
ſiſchen Paralleiftelen ! Je vai (alfo ohne 










d i trarailler (i will ge werde), 
irai manger (i wilf ge n’effa). Im Nht. 
halt es ſich aur in betrein geben; regels 
recht wäreigeben zu betteln. 

+ Gebluͤet, f., die Menſtruazion. 
ang. 

Gebora, f. bẽra. 

Gegagwaält, m., Mh. —ält, Ge— 
genvollmacht, Sroenanmeiiung, Vollmacht 
— einen Omwalt Cin der Öerihtsfpr.). 

9- 

Gegaméehr, f., die Probe der Ab⸗ 
fimmung_ (la contre-epreuve der Franz 
zofen) , bei der Abſtinimung, die Frage 
über Nein. Allg. 

Otgafhwiper, 
ſchwiegervater. Allg. 

Anmerk. „Consoceri, Gegenfhinä- 
ber.” Brieh. 

Gegler, m., der Bergfinf (Zannens 
int, Rotäfint u. f. f.), fringilla monti- 
fringilla Zinn, 

Anmert. Auch im Entl., in B., Bd. 

+ Geh (gem), allg , ged (gid, R.), 
gäd, gied, güeb, 10 9888, th. 3. 
m. h. geben. Gem-mer mebes, gib 
mir etwas. Was d’geft d'm ag ſt, K.), 
was d'h eſt (mas du gibft, was du Haft), 
aus allen Kräften; er ift, was d'geft, 
was d'heſt, devo gfprunga, er lief 
aus allen Kräften davon. GE ift nünt 
ggend (geb) ond zinend (neh), man 
wurde es weder mit Wortheil Kaufen, noch 
verkaufen. 

Kent ond öber Krut 

oud Krut im Garta, 

ond Muetter gem-mer an Ma, 

i mag gad nomma gwarta. 

Anmerk. Iu a. K. gä, gap, gi. 
RU. was dgibk, was dDihaft, weihe ich 
in einer Ufd. vom 15. Jahrhundert fand, allg. 
fhweis. „Gend (damus).” Zellw. Uf. 1, 
1, 665 gebent, dal. 69. end if übri- 
gend die mitteljeitliche Borm. Gen (dare) 
in Zettw. U. 1, 1,113. Gän (dare), 
gäben (datum), baf. 2, 4, 427 (u. 1474). 
„Er Schultheiß Pfoffer) bat minen Yercen 
fürgen. ..” Klagart. b. 1569 in Helvetia 
5. 3b. u 1829 ©. 553; ingl. dal. gen, 
uffige Gen (datum) im £9. 1585 9. 
16._Bgl. Stafders Dial. 149, wo indeg 
die Berweisfährung noch Manches zu wüaſchen 
übeig läßt. Kaindf, Wurz 3, 529, fiefet 
was dgeft, was dibe ſt eben fo fonberbar , 
als unrihtig: was Geift! was Hal. Im 
Venezian, dafür zuß zafi. 

Seiter, m, ein Hadmeffer, 3. 8. 

8 





m., der Gegen: 
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für die Kddin, den. Weinbauer. S. Herd» 
geiter. b 

BU, G. u. Um., gelb. Die OU, 
der Name einer gelben Kuh. Gele, unth. 
3m. h., geld werden, ergliben. Allg. 
©ilera, unth. 3. m. b , gelber werden. 
M. 2 Der Öelhagel, das Holz des 
33 vorns. Gith agaetes Do, ſolches 
Dog. H. Die Gelföht, die Gelb: 
fugt. Allg. , 

Anmerk. Ina. 8. gäl, Gätſucht, 
gäla, gälera, Gälhagel (Gauerdorn). 
Schwab. geel. Yoll. gael; geelaug, mior- 
bus renius. Im Voc. 335 gel, erocius; 
Voc- 909 gelfucht, aurigo. „Flaveus (gelbe 
dnd gele.” Vac, praed. — Die Rogapen. 
Tataren nennen die Kühe mach ihrer Abkunft 
und Farbe, 3. B. Weiskuh (schall-sighr). 

©tla, gelta, gölte (H.), nur in 
der —R Form ef gel-du? 
¶ M. 8.) gelt du (I. M.)? gölt du 
(9.33 nicht wahr? und die ME. gelet? 
gelet (M.) ehr? geltet? geltet ehr 
(IM. 8.) nie wahr? In Wolf: 
dalden gelte für gelt. B 

@ctt, Batter, gelt, Mutter? 

ſchoͤns Meiteli bi ni, 
nöd bugglet, nöb kropfet, 
fa Mengeli da wi. 

Anmerf. Die dormen find odert. und 
in a. 8. vorfümmlich. Fifchar t bedient id) 
derſelben. 

Geldranza, allg., m., der Geld⸗— 
vanzer, 9., der Geidgürtei. 

GBrttig gültig), I. M. 9., goͤt⸗ 
tig, en Um., wirklich, leib und bar, 
in der That. Er iſt en geltiga Narr, 
er ift ein ausgemadhter Narr; en geltiga 
Spehbueb, ein ausgemachter Spigbube ; 
er ha mireht geltig reua, er fann 
mid) recht fehr veuen. Sirtigs, ©: 
tis, Göftigs, bei Spielern, um Geld 
oder Geldeswerth. Gi thüend Gel: 
tigs, fle fpielen um Geld oder Geldes: 
werth. Für gültig fagen wir göltig. 

Gtmmeli, J., Otmmerli (Kim: 
merlein) Stein, f. , eine Fleine Hütte mit 
einer kleinen Tenne und einem Boden über 
dem Stalle, worin das Vieh in den Mei: 
den der Niederungen untergebracht wird. 
©. Mölfter. 

Anmert. Romfh. camon , Schweinſtal 
wf.f.; bei Conradi cammona, Yütte. 
Ich feite das Wort aus Kammer, welche ih 
dem toggb. Bimmer (Hütte) anreihe. 

Gempfa, f. gimpfa. 

OSont (gehend), M. H., gehnd, 
J. K., ꝓpariicip. praesens von goh, 
gehen. Geng (gäng), E. u. Uw. was 


Gel — Gert. 


Teiche geht, .S gengs Mul 

einegeläufge Sungieen S hletta, 

ein Schlitten, der it dahingleitet; «€ 

gings Roff, ein Pferd, das ein guter 
fer if. Orng oud geb, liberal 

im Gebrauche. tnga, unth. 3. m. 

PR feichter zu gehen, zu gleiten anfangen. 
ig. 


Anmert. Gängundgebe alg. ſchweij. 
eng, das im Nht. auch vorfomme, bat 
nicht eine fo ansgebehnte Bed., if nicht fe 
gang und gäbe, wie bei und. Baier. 
geng als Adverbium. Gang und geb 
findet man in altern urd. haufg, das un 
fpränglih wohl auf Münzen (gang und 
geber Konfanger- Münze) bezogen tuurde. 
„Do einer von der Reife mübe worden „ ber 
foll von den Hirſchſchwammen effen, ſo fell er 
fortwandern und gäng iverden.” Dr. Agri- 
cola Amb. (Schmeller). Das bei Fries 
vorfommende „frequens locus, Ein geng 
vet” findet fi bei uns nicht; bei Fries 
übrigens iena, gonde. 5 

Gera (gehten), th. 3. m. h., Begeh 
um I gef nbd, ich begehre es micht. 
Aug. 

Anmerk. Gebre, begebren, bei He- 
bei. Dei Bosſth. fer, cupidırar. „Ds 
gabe imo day, des er gerata.” Motk. Pi. 
21,3, u.0a.a. D. Cbenfals im fpatern 
Beiten häufig, 4. 2. bei Wib. Mörlin. 
Klopfod: 
Todesworte ſorach Jeſus. Rom füwt fie- 
Zum Aas eilt mit Gierbfid der Mdler. 
Wieland und Bürgerempfehlen mit Warme 
Gierde. Gera if das Einfache bes ubt. 
begebren; die Nht. haben von erflerem gern, 

©temäder, m., der Stengel der weißen 
Nieswurzel, der weiße Germar, veratrum 
album Linn. 5 Das Bich 
ſcheut diefe giftige Pflanze. Die K. kennen 
die Gfrmäderwurga. 

Sirfia,w. RA. Emm id’Gerfla 
boda (Einem in die Gerſte fügen), von 
luſtigen / lebensfrohen Leuten (Jünglingen) , 
fharweife, oft aus Nederei, an den Ort 
ſich begeben, wo ein Liebhaber eine Weibs- 
perfon deſucht. M. K. Im H. i d'Spine 
hocha. Der Gtrftavögel, die Geld— 
ammer, der Emmerling (die Geldgans), 
emberiza citrinella Zinn. 

Anmerk. Ueber die RA. dgl. Chefa. 
Gfrt, m., bei Webern, zwei lanı 
Stãabchen, an welche die Fäden zum Durch⸗ 
laſſe der Kette befeſtiget find. Gin Ges 
webe hat bald 2, A, bald 6, 8 und mehr 
Gerta (zweiggertets oder im K. 
zweigfhemmiets, vierggertets, 
fechsz, ahtggertesWeba). Im Mt. 
bedeutet allerdings die Gerte eine Ruthe. 
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Das Ofrtelädmt, MI. w. E., ein 


den Kamin bildendes Geflecht von Fi: | J- 


tenäften,, welches mit Lehm übermauert 
wird. 3. H. In J. M. K. auch Gert⸗ 
Himi oder Nuettachemi. 

Grerter, m., MH. w. E., Hauendes 
Wert —X 3:3. das Hachkmeſſer in der 
Küche , das Meffer, womit bie Hecken bes 
fnitten werden. 9. Bol. Geiter. 

Aumert. In a. K, die Gerte, ber 
Gertel, Yippe zum Befchneiden der Bäume 
und deden. „Gerter, falcastrum; gert« 
pfen, sarpe.” Voc. 909. „Falz duma- 
via, Ep hagmeffer, gertner.” Dafpp. 
Gertel if verw. mit dem altt. geren, 
einer Art Waffe. 

+ Sfalle, unth. 3. m. h., fheinen. 
Ge gfallt-mer dozue, daß es fo 
ift, 08 ſcheint mir wirklich, daß ſich die 
Sache fo verhalte. Selbſt bei etwas Un— 
angenehrmem fagt man: &6 gfalft-mer 
— B. e8 gfallt-mer dozue, 
dag Medli dsgeheig bed, «6 
fcheint mie wirflih, daß das Mädchen 
ar der Auszehrung leidet. Ag. 

t Brange, f., Ofanges, Bei den 
Hirten, die duch Käfelab zum Gerinnen 
gebrachte Milch, oder die durch die Ein⸗ 
wirkung des Käfelabs entfandene dide 
Milchmiaſſe. 

Aumeérk. Romſch. In cugliade. Wenn 
die Mit zu gerinnen anfängt, beißt es: 
emcnailglia. - 

Gfarbet, E. u. Um., 1) eig., 
larbig; 2) uneig., von Menſchen, eine 
sothe, blühende Öefichtsfarhe habend. Merz 
fehieden von gfärbt, (gefärbt), farbig 
gemadt. Alg. 

Anmert. „Macht den fpb weil gfarb 
ond gfund.” Cod. meus. 

Sfell Gefäth, f., das Glück, die 
Sunft des Schidfald. Ma mos au 
26 fell Hah, man muß aud) vom Schid= 
fale ngänfign fin. DBgl. Bat. Sfel⸗ 
Lig, ©. u. Um., glüdlih, vom Glüde 
Bi inſtigt. Gfell if eig. der Glückszu⸗ 
fol. Allg. 

Anmert. Auch in a. 8. Das Wort 
erinnert an die ehemaligen Gefälle , deren Ber 
siehung für ein Olüd angefehen twerden machte. 

Sfens, f., allerlei Volk unter einans 
de. M. 9. 8.;_ auch Sfeus ond 
Sfhmdus in I. K. 

Ofider (Gefieder), ſ., 1) ſcherzhaft, 
das Bett. Ag. Much fagt man von 
Kirayn olonen 9 feien u gi In er. 
2) eine geroiffe Anzahl, oft Hühner, 
9.3; — K. 








Gfloͤtſchet, M. 9. K.gloͤtſchet, 
6. u. Um., nadjläffig gefleidet. 
 Sf5dfh (gefättiih), G u. Um, 
feig, furchtſam. I. M. 

rt Sföpe Geſahr). @ Gfope, 
ginge. Gsifte Gfohr, 568 

as thüeft oder bliba löfeht, es ) 
leid), ob du dies thueſt oder laſſeſt. Der 
A. liegt eine Jronie zu Grunde, die 
jeht feellich nicht mehr gefühlt wird. 
Oföhra, 1) FR 3. m. d., doch bloß 
negativ, fi nud gfohra, es nicht fo 
genau nehmen. Wenn etwas gar genau 
vertpeilt werden fol, kann Jemand, dee 
ſich an einen Kreuzer nicht kehrt, fagen: 
%ogfope-minüb, id) nehme «6 nicht 
fo genau, eig. ic) theile nicht die Gefahr 
oder das unangenehme Loos weldes aus 
faft Mberticbene: eraritelt — 
ann. Allg. th. 3. m. h., gefähr—- 
den. J. 9. 2 — 

Anmerk. Auch in a. E. e Slohr 
auch baier. 

Wenn öt & ſriſchã Yuä bil, 

1ö6 ma b’Schuehbandteln auf, 
fie fänd freild gang mar, 

ob et dä trauft, is a Ofabr. 

Bei Shmelter. 
Bei Otfried gifaren. „Un ge. und 
Hochzeit» Tagen aber Fein (Konfefions.) Theil 
das andere fahren folle.” NWergleich gwi- 
fchen Sandamm. u. Rath u. d. Abt dv. St. 
Gall. in Walfers Appj. Ehr. 1, 541. 

Sfölgig, ©. u. Um., folgfam. 
arötsis mada, willig, gehorfam mar 
den. Allg. 

Anmerf. Aag. ſchwelz. „Oenolglic.” 
Mafm. Her. 1,38. In Beltw. Uf. 1, 
41,261 geföllg)ig und gehorfam. 

Sfrafet, f., die Inſekten, welcht 
den Dflangen ſchaden, das Ungeziefer. 
8. Ina. ©. 816 OfeÄßt, der Feiffer. 

Anmerl. In Bd. Gfrät. 

Sfreut, ©. u. Um., den. Wünſchen 
entfprechend, erfeeulih. Es chond no 
gfrent ufa, es fommt noch nach Wunſch 
heraus. aa @ gfrents Blägli und 
efreis Bläyti find ſpnonym. 

Anmert. Aus. ſchweiz.. 

+ Gfroͤra, Um., duch Bezauberung 
unempfindlich und unverleglih, Er ha- 
fi gfeora mada, er fann ſich duch 
Zauberei vor Werlegungen ſicher machen. 
ei wird doch der Glaube vergeudet!) 

er Ofrörlig, ein vergäctelter Menfch , 
welcher Wind and Wetter und Kälte nicht 
leicht steigt. — Die Ofröre, die 
Winterszeit, da Ylüffe nnd Bäche, Teiche 
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220 Gfuedera 
d innen gefrieren. J. M. H. Die 
ra ., d. w. Ofröre. 


Anmerf, Auch in a. K. (ohne Ofrör- 
miß). „Congelstio, Ein gefrüre oder 
afröene” Beied. „Ofriere, ger 
fröenz, gelauo. Oefrörne (die) gelu.” 
Henifch 1244. 

Gfüedera, th. 3. m. h., 
ertragen, verdauen, einer Sache gewach ſen 
fein, eig. das Fuder fortyufeheffen ver⸗ 
mögen. M. 9. 

Ggaftet (geaftet), 3. 2 H., gu a⸗ 

et, 8., E. u. Um, al 

GShab a ghate 3. 

(bei fi) behalten. bäßet voh 
nomma, eci Fi % ipeifen nicht mehr 
bei ſich. IM. H. 


Anmert. 


etwas 


„Ubi dia nioman gehäben 
memäg,, quodsi nec potest retineri.” Bodth, 
Sebaben, halten, in Scherz gl. 
Spädt, f., K. f. Hadıta; 
2) die Klemme, in die man duch Schwähes 
Tem. An Wi phädt 
na ho ie hat iht Maul arg in 
die Klemme geplaudert. s 
Anmert. „Ein —ã einer ſeũw · 


lebet ... angetuͤſt.“ Fries 1314. 
— I m. Br „25%: 
dampfet, 8., €. u. Um., hbä- 
bampfig. 
* Shah Cgehan), Verbum Haben 


mit dem mn, fich beſchweren, ber 

klagen. HAN -fi im Chopf, er 

beſchwert —— ber Kopfleiden; er ghed- 

fi e Begeli, er klagt fiber inpiglicfet. 
üg. 

SHaff, I. M. Stein, K., ghaft, 
9., Um. , feind. Emm gHalf feh, 
Einem (unheld, ungünſtig, ‚ auifägig) — 
fin. So — man al San 3’9aff 

. neh, Einem Feindſchaft — 

Aumerk. Oehaß in a. K. Mh. ge 
baß, inimicus. „I was untruwen ie ge 
das.” —R Minmeſing. Kod. in 
Sraffs Dint. 1, 83. Yell. gchaat, invisus, 
exosms, 

Gheia, unth. 3. m. f., 9., d. w. 
Feia, fie. Gr don AT, waf- fa 
gheid ond gloft, er befommt, was ihn 
oh ze geläftt. Ghiig, S, d.w. 


osar t, uw., 
— Der 774 nadiäg 


© Gel end ii 
Pa HAAS, hoch, f. ein Ges ” 


©höra, H., d. w. füra. 
— ——— Ghor⸗ 


— Gicht. 


fame zücha, im der Hichterfpr., Ei 

dem Etrafamte einleiten. Allg. 

Oputftig (griaufig, um. 8 gehäuft 
und gepfeopft. hufftig voll (vola, 
9.),_ gepfropft voll; —* ond 
a vol, a h area voll. 

H. Auch Fufi 

al (Gäu J F M.9., 
Br DR oder 3 die Mietpe 
er ein ‚Zimmer oi aus in 
nimmt , der Miethmann ; der Häusler. 
Die Opäfig, ©hüfi, die Diethleute. 
—A die Miethfeow, das Niem⸗ 
mädchen, Hüslet, E. u. Um., von 
einem Deffin, vieredig. Gpäslets, 
Kotton mit einem Deſſin von Karrean. 
G ghüslets CHlädli, ein Kleid mit 
dinem folgen Deffin. 

©i, 1) f. ge; D lieber gigi, gigs, 
in der Rinderfpr., ein Fopplaut, roemit 
sit oder erden bemerklich gemadt 
wird, daß der Zweck micht erreicht worden 
fei, und mobei man gewöhnlich den ‚Zeige: 
finger an dem Nat el reibt. 9. 

N anal NY Far Eirs). 
. Das Gipfelhölz, epfboiz 
Veb „SHolz aus den Wipfeln. Aug. 

Gibfelie & Bipfeli, ein wenig (von 

etwas Feſtem, das meiftehne Gpige Hab) 2. 

Anmert. Bon dieſem Gipf iſt die adt 
biminntive Zorm Gipfel. 

Gibbs, Oihbs, m., eine Onomato: 
pie, ein feiner gellender Baut, feiner, ale 
der Wicht So bezeichnet man au dem 
Laut, welchen das Küchlein in feinem Cie 
herorbringt. Gidfa, gindfa, unth- 
3. m. h., einen Gib von fid geben. 9. 

Anmerk. „Moto, ih red bepmäidh, 
ober gibye.” Dafpp. 

© Sicht, f., D E., ein ſchwach 
Fonoulfiver Zuſtand, mit Danieberige 
des —— ‚im Beſondern Epilepl 
Er bed e Gicht a-nem, er iſt der 
Spilepfie unterworfen. 8. 2) MH. Si: 
ter, ein ähnlidyer oder gleicher Zuftamd, 
weicher gemeiniglich länger andauert. Ag. 


w. 4 öfferlige Gichter, Konoulfionen, 


algemeine Schüttelfrämpfe ; b) Innestige 
Sidter, ar bei Kindern, 
Krämpfe. I. M. 9.; c)d. w. — 
liweh. Helene: Wenn ma wie: 
get, ohne daß 'sChHfndli i-der 
Wiege wiſt, fo hond ’sEpimdii 
Gichter oͤber. 
Aumete. Sichter allg. ſchweiz. und 
obert. Su ber gemeinen fdweis. Schrift « oder 
Kangelfpr. gihterifhe Bewegungen. 
„Bit, gepcht, conrulsio , morbus comi- 








Gifta — 


Halis, paralysio, halber Gchlag.” Henifc- 
„GigterifgeBdewegungen.” Muralt 
224. Chedem serfand man unter gicht- 
brüdig lahm (von der Gicht). leicht 
Fommt das Wort mit bem Sichter, torior 


Roc eigentlichet Beteunenmacher), Gig Kind 


tung, tormentam , überein. 

Gifte, J. M. H., K. feltener, unth. 
Z. m.h. neden, plagen. Gift-em 
nüd alamil, füge ihm nicht immer Leid 

m. Dos Biftäugli, eine fehr Meine 
Sagionaltefarde , welche zur Zeit der Re— 
voluzien in den ietzten Neunzigerjahren ges 
tragen wurde. Die eiferigen Fteunde 
neuen frönfifchen Freiheit und Gleichheit 
trugen fehe große Kofarden; digenigen, 
welche —&** AR foren 
Au m nicht ohne * 
ot, die @ezner dadurch zu neden,, Meine 
Kokarden, mestwegen diefe Giftängli 
genannt wurden. Die Gifte ta, die Necke⸗ 
zei. Der Sifter, der Plagegeiſt mit 
ſchlimmer Abſicht, zu beleidigen. Die Oif⸗ 
teri, die, weiche medt oder beleldiget. 
Das Gifterli, d. w. Gifter, nur 
verätlicer. Der Gifthönd, der Öift: 
ig cohme 8.), Giftfhiger (Siftſchei⸗ 
Ger), das Giftfgiferli, das Gift: 
födleh (Giftfmdh): Der Nedteufel , 
Plageteufl. Ge ift en Gifthond 
we-na D’Hut arüert, fein Weſen if 
nur Neckerei. Giftig, G. u. Um., 
4) umein. € giftige Biued, ein un 
eines (fafochymifches) Blut. Die Anficht 
hält ſich von früherer oder von der ‚Zeit, 
da die Humoralpathologen fi mit befons 
deen Kranfpeitsftoffen befchäftigten , welche 
die ganze Gäftemaffe verderben, und welche 
daher nothwendig aus dem Kleper. wegge⸗ 
Faber werben mülfen. E giftige Gſchwer, 
ein unreines (bösartiges) Sehhwir. Man 
fagt wohl auch von felhen, welche Finnen, 
Spigblätterchen oder Mitefler (comedones) 
am Geſichte haben: Gift fhlod-ena 
u ſa (das Gift fhlägt ihnen Heraus), in 
der Bedeutung ſowohl, daß der Krankheit: 
ſtoff auf die Haut abgelagert werde, als 
auch in dem figäclichen Eine, daß der 
Plageteufel aus der Haut hervorſchaue. 
2) nedend, ſchnippiſch. Allg. 

Aumert. Das Wort gifta möchte mit 
dem ndt. feifen, zanfen, bem isländ. kifa, 
dem ſchwed. kif, Streit, verwandt fein; deun 
zeirtlich rehnet man die Gifte zu fokhen, 
weile Streit fuchen, und mit-tenand 
gifte if faft fo viel, als einander zanken. 

Sigampfa, J. M. H., 8. felten 
(dafür — rõſz 
M., unth 3. m. d., fhaufeln auf einem 
im der Mitte aufliegenden Brete, Walken 


la), giragampfa, | M. 


et 


Gimpfa. 224 


u. dgl., wie es Kinder thun, ſich wippen. 
Luc, wie ſi giragampfid, ſchau, wie 
fie ſich wippen. Die Gigampfi mp. 
Gigampfene, M. 9., die Rölzil, 
K., eine folde Schaufel, die Wippe der 
inder. 5 
Unmerf. aa. 8. gampa, gigam- 
pfa. Romſch. far balla, unfer gigampfa. 


4 Giger (Beige). Scherzhafte RA., 
de ©iger hah, —8 haben. Allg. 

Anmerk. Bol. gugen bei Kaindl, 
Wurz. 3, 331. 

©igera, unth. J. m. h., etwas vers 
galten an Cinem {vet laden, wobei das 
gigi gehört wird. Allg. 

Anmerk. In a. 8 gigela; beriw. 
mit gagera (gadeın). Gigera ift beinahe 
das nbt. Fihern. 

Gigs, eine Aeufferung der Schadens 
freude —* des Spottes. "Gigs r Kt ſch 
nüd bachoh, ei gut, dm Haft es nicht 
bekommen. J. M. 9. Bl. gi 2). 

Anmert. Auch m BW. Sl. 

Oilagampfa, unth. 3. m. h. 
Ge Rindern, Büden gegen en Arme 
in Arme geſchlungen, einander wechſelſeitig 
aufheben, um am Ende niederzufigen, twähe 
vend Wolgendes geleiert wird: 

A. Gilagampfa, Gerfta ſtampfa. 

Do ift der Vatter? 

2. Im Oberland. 

A. Was thued-er? 

2. Stoda. 

WM. Bas gelt-en Stod? J 

B. En reiba Rod, 

en gueta linda Nederhock. 
M. H. Bol. gigampfa. 

Gilbli, m., der Abername eines mürtie 
ſchen, ein verweintes Ausſehen darbietenden 
Menfhen. K. 

Gimpes be (GSimpesbein), Oim⸗ 
pesbe ond (Brotesbik 7 bbrota 
Nodla ond ddega Bocklleß, dieſe 
ſcherzhafte Antwort gibt man den Kindern, 
wenn fie nad) einer Speife fragen. 2 
Dafür ſagt man auch: OfhnegletScha 
hüet ond ddega Boegfüth ond tüer 
Schneeballa, ingl.: Owönderzonn« 
ond frog nomma; im 8. Omwöndere 
tifuppa ond Frögli drinn. - 

Gimpfa, J. K. gempfo, M. 9. 
imatn), DS. m 9. auf die 

‚de oder ſchatfe Geite Heben, Fippen, 
auffippen, umlippen ; 2) gimpfa au 
., unth. 3. m. h., das Uebergewicht 
auf einer Seite Gefommen, kippen. Der 
Stuel gimpft, der Stupl kippt. Die 
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Dim, Ser Zuſtand, da ein Körper 


in Gefahs-M, gu fippen, die Kippe: 
Anmer?. Des mittelländ. gempfa ift 


dad Faftilly don gampfa. Es gehören noch 
die verwandten Sarnen die? gampa, 
gompa. 


Otte (irren) , unth! 3. m. h. den 


. Xaut hervorbringen, welden das ort 


nachahint, knirren, knarren, fnirihen. 
Mit-ta Zehna gi, mit den Zähe 
nen knirſchen; der Schnee giret, der 
Cunch Schnee knirrt (im Gehen). Allg. 

prw. Je siriger der Wenter, 
befto tropfige z Sommer, je 
teodener und Filter der Winter, deſio 
thauiger und Ließlicher der Sommer. Ag. 

Anmerf. Gira aud in a. R.; fiert- 
fa Sl. drüdt Gleiches und Mehnliches ans 
(Stalder). Ehemald auch fircen im 
Dochteutſchen. „Wor Zorn mit ben zänen 
firzen.” Bries 584, 

Oiragampfa, f. gigempfa. 

©trafpeg(©eierfpige), m. ‚der Name 
des oberſten Gipfels des Sentis. 

Aumert. Hol. gier, vulıns. Barbar · 
Hat. gira. Abt. gpre (Geier). Das giri, 
mons, im Sanskrit und gairi im Send berüßet 
uns wohl nicht. 

Otrt, f. Bit. 

Bifpelt, f., eine kleine, butzige 
Perſon. J. M. K. DBgl. Spifpeli. 

Anmert. Ina. 8. Siſpel, ein jun 
ges, flatterhaftes Weſen. 


Sit (Seit), I. M. 9., Ottt, $.; 

m. , ohne mM; eiz 
Sit freßt-a no, der Geiz eeflingt 
ihn ger. Site, gieta, unty. 3. m. 
7 geigen, fnaufern. Der Oitdhratto, 
die Ötthrött, 9., der Ochhhals. 
Die Hr — das Geizen. 
Der Giter, Girter Geizhals, 
der targt Filz. Die Sheeen, I. M., 


Siteri,9., Olrterei, K. , die Knaur 


Gira — Glanz. 


Unmert. er; odt ig u. Kompefira 
in a. K. Rowich. ka gitigonza,, Bei. Git. 
tig, avaras.” Voc. 335. „Und fie dir 
deinen großen Gptfad nicht "yaben wollen 
füllen.” Selbetia. Warau 1829. 5. Bd. 
©. 606. „Ambitiosus. ergppig. Aridus. 
geptig.” Voc, Brack (eiym.). Di 

bat Dafppobdius ſowobl Ge 
a et Sit, 
altes. jeitũ ort (giten , geiten, begeh 
Far weraus das ubt. Geiz, geizem ent. 
tan 


si 1) gig, gif 50 
gi, Du u —— weg: 
Kin! die 





it, 
is 


Gipla —8 Tr Ka 
das Zihtein, die Kite. Aug. 
mit CHigli. Das Gitz ſchüdli, an 


M.: u. Kinderfpr., die Ziege. M. 9. 
Anmerk. Züc 1) in Sarnen gibi 
Sigla allg. ſchwei. KRomfd. tüta oder 
sila, unfer gib; ditsch, unfer (dab; il 
tüta, unfer @ipfchudli. 
a kue @hl Städt, 


6 Selenf ; 


Glenk it kaum — 
ſedoch allenthalben verſtanden. Die 
em Fan. d. w. Glid· 





Aumeéett. Sleich (artical 
hetina. K. „Rileih, artu.” 
bei Srimm 2, 739. „Gö bin ge 
fuönt des fingerid.” Org. Arlıt. Im — 
glaid, artus. „Arten glapd.” Vor 
Brack. 

Glaäͤcherig, @. u. Um., lächerlich, 

ſpaßhaft. — gläderig us, a 
fieht fpaßhaft aus. Anekdote: Gin Appen⸗ 

jeller, der von einem langweiligen Kopf: 
Yomen gequält war, ließ fi in einer 
Stadt von einem Pfarrer  magnetifieen. 
Geduldig faß er geraume Zeit da, bis dm 
endlich, u dan je Meile das Gägnen 
wann. ilkünſtler vermuthete , 
—E Schlaf rũcke heran, und fragte: 








fexei. Die atieen, Gicteri, eine Knaur 

De Das Site Girterli, das — ⏑—⏑— —8 

Geizpälschen. Dee Girpödti, Geete Quatere ae *— 

gott, Ve Bet Gitig, girtig, zeller, aber g eig gu Eu 
u. Um., geigig. Der Oithänd (Seit: |, t Slanga, un 3 m. h., bie: 

Hund), Gtrtpönd, miede., der Ocye |uiden. 6 glauget The, cö miht 

bals. ein, unth. 3. m. be, ein wenig fe ae — gien 7 nüd, Ban 
eigen. Der Gitli Seitt Sirtli, r 

Ge Seipale. De Oit tfad Ha: etfad, | Feten Dingen, ir sahen wi 210g. 


eine Perfon, die Alles in ifre Taſche zu 
a fucht,, der Geizhals. Der Oft: 
höpa, Öirtfhäpa. Der Gitwörm 
(Seitwurm), Otetwörm, der Miteffer. 
Wir Haben Bft, micht aber Epıgit, 
ſondern Eprgta, ihrgtzig. 


Aumertk. Jna.R.glanga, glänga; 
obert. Fleden dafür. 


un ee an, 
im 


c8 iſt Slaunz, 
En 
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Knabe in Etein pflegte gu fagw: Es if die Oiht. Oledſ tig, glidfägtl 
gianzſpiegelhel le okay eigen €. u. Um., —— — —X — 
hellspeiter). Met, der Artgeitis 
Aumerk. Slanyauhina. E. 4 rdmmarate diem, Romfch. 
Bla untg. 3. m. h., glänzen. | mal ins giugadins, Nethritis ; bei Konradi 
Glarig, ©. u. Um, glänyend. "sgla: | Bun , fadie 
zig 38, das glänzende (Bars) Eis. Ag. | _ + ©ltga, Um., nahe, nahe gelegen. 


unmert Anh in a. 8. Engl. gläre, 
ib 

+ ©läs. Mberglaube: GOlas hed 
en Spalt, e Mannsbild ſött nom: 
ma droff trinfa, oder es werd 
bbrocha. Glaſa, unth. 3. m. 5., 
4) Fenſter machen, Scheiben einfegen ; 
2) fcherghaft , eine Söeibe aerfchlagen. 
Dlafera, ut Ant. 3m. h., das Slafer⸗ 
handwerk treiben, Zug. 

Unmert. —28* glafen, Senfer- 
ſcheiben gerbredhen. 

Olaſt, m., ohne Mh., das volle 
Zicht, der Ofanz. Sine Auga hHönid 
de Glafı nüd Haß, feine Augen Fännen 
den Slanz der Sonne "nicht ertragen. Allg. 

Anmert. m 2. Gläh, Gleke, 
Glanz; in a. X. die Olaf, Siaſur. Bei 
Schmeller Glafl. In'Schilter gl. Olar 
Rex und glestum, Gelaft, Glaf. Mht. 
glesten, spiendere, „(Des fiepneifz) g la 
Yeincih r. Löwe in Mapm. Denkm. 1, 
134. „Die glaf, Dat. gleſte, dee Glanz.” 
Hoffm. g1. Geiler von 8. baf in feinem 
Parod. „der glaft vonn der fnunen.” Werw. 
mit gliga, Olanz, Slas, Olefte 

Blatt. Suber ond glatt, 
du ms, um jeden Preis. Allg. 

Aumert. Auch in a. 8 
ER, aleitig, 9, 
€. u. Um., flint, Burg, 
auf eine geichicte Art geſchwind, behende. 
Der Olatsbätt —E Siats⸗ 
bött, in Auſſerrhoden, ein "Zandesgerichte- 
diene, wi, geringere Kriminalftrafen 
erequirt, 3. fuchtelt, die Schaufel 
det und oder namentlich) auch Selöfts 

tieißte holt. In diefem Wale gab er 
epedem dem Henfersfnechte das @dteit, 
und daher möchte der Name gekommen fein. 

Amnmert. Gleitig if allg. ſchweiz. 
Im Nomenel. glappfüerer, condurtor. 
„Seleitig fdiwerdt. Habilis ensin” Maal. 

Olap, m., Platz. 

—— f., das chem: 

ieber. ang: Die "Sltderföht Qu 
Fan) as Oieherzeipen ‚ der KRheu⸗ 
matismus. M. Dafür fagt man „aud 
ehe ltena, eh ns 


Die Olidfädt, ..9., Otlid: 
foͤcht, 8., ohne ii , die ülrthritis, 





Es hönntnud glegnerfeh «6 fünnte 
nicht näher, liegen. Die Sligapeit, 
die Lage, Ir Rofal. I iR do e fus 
dere Blegaheit, es iſt hier ein faue 
beres Lokal und Einrichtung. . Die 
Glegnée, die Nähe (vicinitas, nicht 
Bi Pr if gen ae 
egne, es PP er 

9.9 Das noch daneben bezieht 
er auf in engeen und weiten Raum, 
hl auf legtern, d. i., auffer einem 

immer oder Haufe. 

Anmerf. Doll. aangelegen, contermi- 
nus; gelegenheit, positio, positus, van een 
plate of stadt. „dh dia undden ’ko vei& 
Genun, ‚guippe propinguum eine comme- 
morat, Mart. . Cap. „Wol gelegen dem 
wingarten ur. 1468 Bellm 2, 1, 
347, — die sofatt und gelegenhait 
gefehen.” Daf. 2, 2, 74, m. öfter. „Rexio, 
Ein landfcafft , Sn "Belägendeit.” 
Sries, und unfer situs Gelegenheit. 


Ölirnig, ©. u. Um., gelehrig. J. 
©. lerne. 

Sterne Glaſte), fpr. Satste, die 
Slafur. Ag. Die Gleftämdle, bei 
Zöpfern, die — — das Glaſurmehl zu 
bereiten. Vgl. Glaſt. 

Anmerk. Ag. ſhweij. 
fälin, phinla.” Vue, 909. 

Olttfder,m., das Eisfeld an einem 
Bergabhange. Allg. 

Anmert. Müg. ſchweiz., and ſelbſt die 
Tentfhen bedienen fi diefes Wortes, in Er 
mangelung eined andern, in ve & 

Lat. glacies, Ciß; it 

tomfc- glatch, 
„Gletſe, planitier_gl 
Borberg fagt (Ag. Shufstg- 
550): „Mit der Glätte hängt der Glanz zu- 
fammen. Glan; und Glätte find Daupteigen- 
fdaften des Ofafes (glacier, glace).” Mehne 
liches fagte ſchon Kaind! Warj. 3, 393. 


Oli (glei jefeih), Uw., glei, 
Safd. ah KR Per ine 








„Blestis 









gut 
iatiſche gm „wi afegleich gefommen. J. 


Dffenbar ift das Wort das nht. glei . 
Ze Weglaſſung des Gnöhauhes. Mllein 
auch glich wird neben F m de 


2 HA anderer Bedeut., scil. 


das Nämlihe (ed — 
im Im Ola den er Gebet ſich weder 





224 Glich — 
A immer, dis vorhin), und 
enter nee emer —X 


body auch glilig, e 
jitt mir gleich, ich habe nichts dagegen. 
& ilig (gleihlih),, 1) &. u. Um., yoie 
glich, von der nämlicyen Gattung, Sorte, 
auch gleihmäßig. Oliliga Tuch, Tuch 
von der naͤmlichen Sorte ; glilig givo ba 
gleihmäßig gewoben. 2) Um., a) wie 
gli; b) gleihwohl. Aüg. Ciner, der 
wegen Injurien beſtraft worden war, äufferte 
im ©ange Hinter dem Rathsſaale, x wolle 
6 ‚Zeitlebens nicht mehr ſagen, aber gli⸗ 
Lig CGleichwohl) fei er feoh, daß er es ger 
fagt habe. 
Anmert. Das Meife auch ina. R. 
„ gleich, bei Hebel. „Gelip, 
Both. „Slihlich (gleichmäßig) 
ur. 1481 Beltw. 2, 1, 50%. 









berte. 584. 


+ Oli, f. gli. 

Glid ſoͤcht, f. Olidſocht. 

Glieba, unth. 3. m. ſ., gefallen, 

ſſagen. Das gliebet-mer nüd, 
iM fagt mir nicht zu; es glicbet-mer 
do nüd, es gefaut mir hier nicht zu blei⸗ 
ben; wie gliebet der der Blag? wie 
bekommt dir der Poften? Man gebraucht 
lieba und gfalla neben einander ; doch 

Be in dem glieba weniger Selbſigefãl⸗ 
ligkeit oder Ruhmſucht, und gfalla wird 
lieber von Dingen gebraucht, die minder 
Beftand haben oder weränderlicher find. 
323. die Parägge, mwo-nioffba, 
gliedet-mer, undefheiden: gfallt- 
mer; man fagt nicht: fine Nafı glie 
det-mer (man müßte denn zuerſt einen 
Gebrauch von ihe machen, d. H., wenn 
«6 eine fünftliche wäre, als Larve auf die 
eigene fegen), wohlaber: fi Nafa gfallt- 
mer. Allg. 


Aamerf. Gelieben kommt im NH. 
se no im ber im gemeinen Beben üblichen 
Bermel vor: geliebt e8 Gott, d. i., wenn 
6 Gott beliebt. „Liber, © gelaft mich, 
Es geliebet mir.” ries. Unanwenbbar 
ift bei und Folgendes von Fries: „Luber 
quiequid facias, Es gfalt oder geliebet mir 
alles was dis huoft.” Dagegen gebt wieder 
aus Bries (1568, 792): „Magie lubet, 
quam perdere, Es gfalt oder geliebt mir 
bag dann berlieren.” „Daß fim Junder Etto 
(Bas Tanzen der Tochter) au fhüli Khiitach 
wol gliebet bed.”  Beitverte, 582. Wohl 
eine licentia joci. 


Glieſteret, J. M. H., griefter 





Glob. 


tet, R., Em. uw., von Shah 
init Güchlappen derfehen.” " 

Glimpf, for. Balimpf, Mtz. w. 
€. , eine geoße Nadel, türe damit 
überh. durch Deffnungen zu ziehen, die 
Schnürnadei. Allg. 

Aumerk. Auch in a. 8. 

Zuretig f. limpfig. 

linde w., der Glimpf, die Ge— 

lindikeinediule u 

Anmerf. „Mit aller Seliude und 
Sanftmurh.” Walf. Apps. Ehron. 3, 217. 

Gling, m., ohne Mh., die Fertig: 
keit im Arbeiten, um viel auszurichten. 
Si Hed en gueta Oling im Bücga, 
fie näht fertig umd richtet viel aus. Ag. 

Ölingglang, Ölunglang. Damit 
bezeichnen die Kinder das Bellängel der 


| Rußglode. 3. 9. J 


Anmerk. Slingslaug auch in a. K. 
Glinzela, unth. J. m. h. 
PR sr 5. 3. m. h., glängen, 


Glismet, E.u.Um., geftridt. Allg. 


Anmerf. „Aciapaa, gipmat Mayd.” 
Nomeucl. 


Glitza, unth. 3.m. h., 
glänzen „ biank fein. Freq. 

ligig, ©. u. uw., ‚ lin 
fend, blank. 'sglikig Schwert, das 
Blanfe Schwert. Glikigmada, glän 
zend machen, blänken, fheuern, pußen, 
poliren, bis es glänzend wird. 3. M. 
9. im 9. aud gligra, gligrig. 

Anmert. Auch in a. K. und in Boiern 
gligen, in der Oberpfalg Fligen, and 
gligern. Mitt. glizzinon von glizau. 
In Notk. Pi. 103, 15 in gligemen, ia 
nitore, Bei Mart. Cap. cliyen, refulsere; 
ou. pedrißt ergleiz kin erba föne binömen, 
nam et tellus Roribus reuitebat. Im Vac. 
335 gligen vel fdinen, candere. „Die 
angen gligen als die Rernen.” Geiler bi 
Einn gligigs ſchwert: Gew 
er. 











nCandescere: 
singen.” Gemmag. Gliga, gleiga ik 
das Jntenfiv von gleißen. 

Glob (glaub). Emm nebes z’gleb 
kan, Einem etwas weiß machen wollen. 
Globa, unth. 3. m. B., fih im das 

ichfal ergeben, auch fierben. Er ped 
möfa dra globa, er hat ſich darein er: 
geben müffen, er mußte nachgeben, umd 
6 darauf anfommen laſſen, was der Weber: 
winder mit ihm anfange. Allg. 


Bd — 


Unmert. Died g lauba auch in a. 
N. Die bejeihweit Sedeutuug dürfte an den 
Terröriömusd graiter y erinnern , da man 
mit Beivalt duch den Glauben Beim Leben 
erhalten, und durch Peerfagane desfelben dem 
Tode jugefühet warbe . Stalder 2, 
452. Bellm. Uf. 2, 2, 37 geloben 
(glauben), alaplich (aiaubiich. 


Slide —8 —2 di 
13 
en 

es t. en 
ER i8 81 Kris Olöd geh. Der 


tödpfinnig, 3. m Slüds 
tum, 8., dad Gelhent, bel. dase 
Ki ein een heuen Kleide 


Me , 
gglädts SHriefi, eine Doppeltirſche 


wenn man einen mehr, als dreiblätt‘ igen Re 
findet, man Habe Släd. Giödhaft, 
Si — um., in Fe u kommt 

fo fol em Neujahrswunſche vor, 
dee von —ã draht wird: JI 
wöfh-i ou e glödhafts, gfonds, 

fegnets ond e fpeudarihs neus 
Yon and was-i mag wohl hob 


0 Seel ond Lib. De iederungs⸗ 
wunſch iſt kur: Y mwölh-is au efo 
ee, Die Otddihiba (Öläd- 
PORN ARTEN 

t K, , die Ir: 
feise (mit dem Olüd). 

Slsfa (Glare), w., die Stecknadel 
© DBriefli Olofa, eine gewiſſe Anzahi 
Stedack Dep n. 


ae * A fe 
Aug. Ha, J. M. 9 fna, 
BIT —2 
. Dee Öldfahhöpf, der Knopf 
eine nadel, der Nabellnopf.. En 
——— je0ß, einen Ntadeltmopf 
. Der Ölöfafpeg, die Spige einer 
Stöfeli, Dim. von Glofe. | fe 
wg. 
Aumert. Glofa auch in Gt. Gall. ; 


in a. 2. @nfe, Suffe. „Man fann bei 

einer Sinfe fehlen lernen.” Kirch, 144. 

In n Elufen. Romf. gluba, glufs 

da tartscholse (Yaarnadel), gluba da fermar 

zuge (Steßnadel). Agf. clufe, ıpica. „Olufe 
Zobler, Ydiotifon. 


Glor. 225 
‚sufe beftlein (peudel furfpang. spiater in 
trum.” Voe. 1482 „Spinter. ein borfpang . 
oder ein ginfl B 
cula, ein Guf: 





nifdh. In Schilter gl. glefe, Sper, lan- 
en, ft. du glaire; @Glefen und 

gender. Wirklich hat Prafch (glow. B-var.) 
„Specl, von Speer , Gtednadel.” Stal- 
der ruft das lat. clavus herbei, und e8 wäre 
leicht ein Kleider » menigfiens Klaw, 





|. Kane, herausgebracht. Ith wende mich aber, 


109 immer thunlich , lieber auf teutiches Feld, 
und id glaube in Glofa eine ganze Gipp- 
haft mit Klaue, Flüba, Fluppa (miim- 
mus Kloben) zu finden, und wirklich kiemmt 
die Nadel die Nieidungsküde, wenn and 
durch den Stich , gefanmen. Kaindi (Baur. 
4, 37) fagt: „Der Klüfer, die Klufe, 
Speerlein, quasi uneinus, Grapf, ber wie 
eine Klane jaſſet, heftet, hält, wie eine 
Kette,” 
3 Olögge (Ölede), w. RA. er 
iften Mepie e Glog ga, er iſt ein 
öbraver Mann (vir integer). Er 
if en Ma mie die lich Stond, « 
iſt ein fanftmüthiger, Hiebensroürdiger Monn. 
De Olöggahalm, f. Halm. Die 
Sldg ga hu b a (Olodenhaube), eine Haube 
von Gaze/ bie fehr geſtärkt und in große, 
zunde falten gı wird. Die Haube 
ragt wie ein Vordach Über die Stirne 
us. Oldggla, unth. 3. m. h., 
Sun, A? H en le dire 
gleri, eiue Perfon, w [3 
Arbeit verriet, ang. 





Aumerk. Glöggla auf ine 2. 
nSloggenhalm, tinuinnabulam, Voc. 909. 
„Ti bulum. gfodenffi vel gloden 





föffel 
1 vel fÄiwendel.” Voc. 1478, 60b, 
Slöteln, Klippeln.” Bair. d. Prafc. 
Ölömpet, allg., glumpet, Walz 
zenh., E. u. Um., ide, ſchlecht, bau⸗ 
fälig. Gloͤmpet und gfeget, Werall 
zerriſſen, in Zappen zerriffen. 
Olör- (Gau), f., ohne Mp., 
41) eig. , die ſchwachere oder geringere Art 
Ob ſtmoſtes, welche man erhält, wenn man 
auf dig bereits ausgepreßten Treber Waffer 
ieftt, fie ein paar Tage darin mazeriren 
ft, umd dann nochmals preffet,, des Waſ⸗ x 
Lauer, Nachobſtmoſt. Erſt 
wenn dlefer Zauer zum Dbftweine gegoffen 
wich, Heißt er in dee Mundart Moft. 
2) uneig. , jedes elenbe, ſchwacht Getränke, 
die Zorke, der Lauer. Glöra, unth. 
3. m. h. den Wafſfermoſt bereiten. Allg. 
Anmerk. In 3. die Cüre, im Aheinth. 
der Oläcner (nah Steinmällen). „Vi 
29 
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nacia ,glinsa” GsaffD. 2,53. Oluira 
(11. — 12. Zahrh.) baf. 430. „Träft mein, 
dů ren and.” Bries 25, und daf. 1026 
2örlewepn. 'Lora auch bei dem Lafeiner. 


Gidfe, J. M. 9H., Olöfa, R., 


w., ein Oluththeilhen, Glühendes, das | ü 


bef. zifchend vom Feuer ausgervorfen wird. 
Pog tufig, wie geds Olofa, wie 
wirft das euer glühende Kohltbeilchen. 
Dim. Glöfeli, Glöfeli. Gläfe, 

löfa, unth. 3. m. h., vom ‚Feuer 
fprühen, d. h., kleine glühende Kohlen 
mit Heftigkeit um fich her verbreiten. 

Anmerf. „Klodfe, Zunte.” Appz. 
9%. InBW., 3g. der Gläßa. Glofen, 
glimmen, in Heom. Voc, Ausır. „Farill 
Aefchen , darinn das ſher vertrochen ift,, 
loſchner gneift, Olunfen.” Fries. „Ole 
fen, glimmen." Pair. d. Prafch. Alm. 
glosi, famma, bon gloa, dad einen Berüb- 
eungspuntt dem Ofutb, glühen bietet. 
Auch der Dialekt hat Ginet; allein fie if 
das ruhige Feuer ohne Flamme, während 
Stofa das euer ohne Flamme if, das aus 
eines Flamme gefpien wird. 

Stöfta, unth. 3. m. B., 
wie Feuer, de. von der Gefichtsfarbe nach 
Erhihung oder einem flarfen Weingenuſſe, 
ingi. ſehr heiß fein, wie die Gieberfranfen. 9. 

Anmert. Ina. 8. glora, gloſcha. 
nignesco , glafen.” Bries. 

Sröflig, I. M. H., Glüſtli 
8.,m., Mom. ©., ein ken Menfe, 
auch ein Wohllüftting. Kür das Gelüfe 
haben wir den Stk. 

Süd, f. läd. 

Slüeg, f., das Beſehen uden 
fo wie auch "eine große ———— 
den Zuſchauer ſpielt. Allg. 

Olugger, m., das Schluchzen. J. 
M: DE Oluggert, die —E 
Allg. + Die Olugghina, fig., eine de⸗ 
Iitate, reizbare Perſon. 9. 

Slumpet, f. glompet. 

Slungang, f. Ölinggang. 

Ölüngger, f., das Gehänge, 3.2. 
Snraplängger,, Dprgehänge. Yu. 
Das Ölünggerli, das bei den Siegen 
oben am Halfe Herabhängende Lappchen. K. 

4 e Olü i 
Te 

Omada, 1) unth. 3. m. h., fa 
fomer (, emadher) wem. > 2) Pr "3. E 
b., hen, durchmachen. Gr mags 
a smada, = geht wieder der 

jenefung entgegen ; er mags gmada 
er befindet fich gut Babet, er finbet gehörig 
fein Austommen. Add. Gmädela, 








länzen 


Gloſa — Gme. 


Freq., eine Sache fanft und gefhlaht, 
lang, und ohne bang zu Stande bringen. 
J. W. 9. Das Gmacht, ohne Mh., 
die Genitalien. Dim. Gmaͤchtli. Allg. 
Gmach a, wie Gmächt anf 
la facenda. Ju Schilter gl. 
im Voc. 335 gemäßt 
;_ voc. 909 gemedit, 
inguen. „Ramex: ein gebreft in dem ge+ 
medt.” Gemmag. „Ze ainem rechten ge- 
mädt, und in rechtes gemädtes wis (freie 
lich in gan anderm Ginne).” Bellw. uf. 
1,1, 293. 

Gmehlberet, gmehlet, ©. m. 
Um., mehlicht. Allg. 

Anmerk. Melb, farina; melbig, 
pulverulentus Scherz gl. 

+ ©m? (gemein), J. M. H., gmä, 
8., C. u. im., 4) Derablaffend. @r 
ift afa gme mit of küta, er iſt fo 
recht Herablaffend gegen Jchermann. 2) übel 
Xbaran ſeiend). Er heds bfhäbdeli 
gmena, ex ſtehet (ſowohl dem Befinden 
nah, als fond) ziemlih übel. Allg. 
3) ſammtlich vlt. Gemeine Zandleute, 
fämmtlihe Landsleute oder die Landı 
meinde, Darum heißt aud die Gemeinde 
Sämmtlihfeit, Gelammtheit ; die Land 
gm einde, Gefammtheit des Volkes. 

) gmind Alpa, dem Staate, insbeſ. 
dem Armenamte gehörige Bergweiden, die 
an Äemere Bürger um ein Kleines für das 


Nur 3. Hat folhe, 3. 3. 
Meglisalp, Ebenalp. * 
Omẽ iſt ore, gme haͤh iſt ore, I. 
M. H., gmaift ura, K., Semein— 
ſchaften Halten nicht in die Dauer. Das 
Spriv. riecht in der That nah Egoismus. 
Gmend (Gemeinde), ſ. Zandsgmend. 
Gmduda, unth. 3. m. 5., die Lands: 
gemeinde Halten. 3. M. 9. Die Omend: 
hettela (Oemeindekette), eine drähterne 
Kate, wovon jedes Blied einen Fuß lang 
it, um damit dad Feld zu meflen. Sie 
wird in Heiden von einem Mitgliede ds 
©emeinderathes aufbewahrt. Der Bmind- 
Heöm, I.M. 9., der Landsgmand: 
Fröm, 8., ein Geſchenk, vorzüglich 
Nafchroerk,, das an dem Tage der 

gemeinde oder and nachher ausgetfeilt 
wird. ©. Chrom. Gmtndela, I. 
M. H. landsgmandela, K., unth. 
3. m. 5. , ausfehen wie an dem age der 
Zondagemeinde, def. wenn viele Gemein: 
der durch einen Ort ziehen ober am Orte 
der Beftimmung anfommen. Der Omen: 
der, f. Omendma. Das Omindli, 
1) bisweilen verähtt. , eine Fleine Gemeinde ; 
2) ein Gigenname von Gegenden, fe wie 







der frowen, 





Omind. Da Omindligein, der 
snoherzige Sinn eines Gemeindeeinwohners, 
der 


a” verlieren 


Hut. ©mender Heißt aber auch in mehr 
reren Gemeinden ein Zheilnehmen , bei— 
ſpielsweiſe einer zirkulirenden Lekture. 
Omtndräf, E. u. uw., vom GOmend⸗ 
Ligeift beſeffen. M. Der Omands: 
tal (Gemeindetgeil), ein abgetheiltes 
Grundſtũck — Cigenthum einer Gemeins 
de (Wolfpalden), deſſen Grtrag dem 
Einzelnen ohne Entgelt übderlaffen wird. 
Woifhalden befigt viel folhe Grundſtücke 
innerhalb ihrer Gemeinde, fo wie auch in- 
Heiden , meift fehr zerſtreut. Des Werth 
eines. ſolchen Stüdes ift ungleich. Der 
jährliche Meinertrag Iäuft ungefähr auf 
zwei Gulden und hoher. Bei Austheifung 
der Semeindstheile wird die Regel deobach⸗ 
tet, daß die ältern Ortsbürger den Vorzug 
baden. Wenn mehrere Grundftüde durch 
Abſter ben ihrer Nutznießenden ledig werden, 
fo entfcheidet das Zoos, welches Sri den 
ältern, nod nicht an den Grundftüden 
Theilschmenden zufalle. Der Ertrag wird 
Einem das ganze Leben hindurch gewährt. 
In Lugenberg bezieht der Bürger ebenfo 
das Geld von em Gemeindetheile ; er 
darf nur verheirathet fein, und entweder in 
Zußenberg, Heiden oder Wolfhalden wohnen. 
Die Gemeinden folten ausſchließlich die 
Berwaltung über die innen eigenthümlichen 
Grundftüde übernehmen, und den Ertrag 
zum Wohle des Ganzen verwenden. Der 
SOmendftücl, f.Stuel. Der Gmends— 
hoptma, f. Hoptma. Der Gmend⸗ 

el, der Fond, Fiskus, Aerarium 
einer Gemeinde. 3.M. Omewirk, 
auch Omemork (Gemeinmark), f., ein 
der Gemeinde Bu ehöriges Orundſtück, ein 
Gemeingrundftüd. LUngefähe das, was 


Gme. 
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Allmeinde in a. K. Die Smend⸗ 
wöhe, J. M. 9., Landesgmand-— 
wocha, K., die Woche vor dem Tage 
der ordentlichen Zandsgemeinde. 


Asmerf. „Gemein, gemeine JZenſter, 
ſchlechte. Ex befinde fih gemein. Gmeind- 
fer, Associe, (dom Kaufleuten 3. E.).“ Apps. 
I. „Semeinder, ber mit einem andern 
in Gefelifhaft Meht.“ Schwäb. Jd. v. 1737 
(231), Bei Schmid Gemeinder, Ham 
delsgenoffe. Romfch. tenir eummin (Bezirfe. 
verfammlung halten, eig. Gericht) ; tenir visch- 
neunca (Gemeinde haften). „Ist tiu uu⸗rda 
gemeine, do mösg man dia gemsinlidhe 
niegen (eBa), si compascuns ager est, 
licet compascere.” Boäth. In Bellw. 
Um. findet man gar häufig gemeine 
(gefammte) Landlüt ze Appenzell. oder 
die Saudlät gemeinlien (indgefammt), 
3 8. 1,2, 32: „zu gemeinen lan 
lũten und fande ze appenzel.” „Chomn- 












aamente, Oemainchden.” Voc. 1477, 
1, 12. „Oemeiner, univers Voc. 
1482. Im 88. 1747 9. 2, 918% 


meine Sandleüthe” für gefammte Landes- 
leute. Das gemeinfichen if dem fon« 
derfichen, insbefonbere , einzeln, eutgegens 
gefept. „Yans Wägenler Aipmeifter der ae 
meinen Afpen.” Zelfm. Uf.2, 2, 383. 
„Ömeine alpen.” 22. 1585 A. 141. 
„Stettler: Gemein ward nie rein.” 
Müllers Geh. 3,4, 411. „Gmaind” 
für Landögemeinde)... „ainer gangen ge» 
maind.” UF. 1467 Bellw. 2,1, 305 
w. 306. „Concilium dimittere, Die ber» 
famlang oder gemeypmd laffen gen.” Da- 
fyo. Omainder (Theilnehmer) in Sellw. 
ur 4,1, 69. „Partiarius. Mitgenoß, 
Gemeinder.” Bries. „2 Dacaten Buß 
unnachlatig WE in Gemeind-Bedel ver 
fallen haben (1731).” Trog. WB. 1829, 
169. — Omewerf. „Gemainmert.” 
Bellw. uf. 1,2, 108, u.a. a. D. m 
Scherz gl. Meinwert, gemeinfhaftlihe 
Arbeiten der Vürgerfhaft (eine der Bürgern 
laften). „BO mein Mer£h (gmeine Alpen).” 
82. 15385 A 141. „Omeinmert” and 
im I. Alpbüchli v. 1608. GSteinmäll. 
Alp. u. Landw. 2, 28. In der Waljen- 
haufifchen „©emeindtheilung auf bie Haufe 
baltungeu” d. 4603, im Künzz. Cad. 437, 
heißt es: „Ihr Gemeinenmerfh ... zu 
tpeilten,, Jedem feinen Theil.” Gemein. 
mer in UP. fehr häufig. Gmewar k fpre- 
hen wir mad dieſem wirfli verkehrt aus, 
und bie gemeine Marfung if ſchon eine 
alte Begeimumg. „Der unbefannte Grund 
und Boden in einer Feldmarfung war (unter 
dein feänfifchen Königtdume)gemeine Mark.” 
Bellw. Geh. 23. — Gemeinde if 
überh. eine Werfammlung , aud) in der Ficche 
lichen Spr. , aller Orten. 


Gmöder, M.H., Omüder, K., 
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ones Gisirin, dieiſernodeln, 
a De Er m. 5. PHP 


no der Dahn if Inder und pt 
FH ein venta pinz und herbeiwegen, ee 


madelt; der Tiſch gnappet, dei 
fhwonft. Gin ——a— wies 
mit den Worten zurecht —S 


Blucher 

Fa eneft au, daß d’H nappet mit 
dim Saframente| ad) igſam gehen. 
& nappet "areage, e fängt an 
Glan Yan. kommen. Dagft ggnappa? 
wohl im Stande, dic) fortzufchleppen ? 
Anmer Gnappa 1) auh ine. K. 
mArbores mutant, .. . ſchwancken, gnap- 
pen.” Dafyp. „Snappem, fi) hin vnd 
ber beinegen.” ri Figärlih in fole 
geuber Stelle: Laß mic ig gnappen. 

Uf. 1664 in Helvetia. 1829, 5, 395. 


Ondb 3 Chrfunät vor 
emanden —S—————— ange, 
nen 
" 
Erniedri; der sordn 
a 
Aumerk. „Abe ſagen, guaden, vale- 
dicere.” Oeniſch. 


Snages, 9, FA URT ar 


34 der — Ondgi, KON) 
ein zum magen; unei⸗ ein me 
Denfo, gleihfem ein — er “a 


wit imbemerkt bleiben, daß wir nagen, 
u Bm. , gnaga ausfpreden. A 
Kunert, „Beäge (Onägi?), Di 
ner” Uppy. Id. Ouägi 1) auf in a. 2. 
Snamt, f., dus Sefinunte Quantum, 
die Razion. allg. 
©natärt, ©. n. Um., von Natur 
mit Eigenfhaften begabt. J. M. 
Anmert. Suatürt im Cod. men. 
„SIedermann if gematurt vamb genaigt geit 
wu gehalten.” Oeuiſch. 


©®nd 73 lie Taı 
ndal,, m der männliche Taufname 


—* ©. u. Um. fund, leb⸗ 
PIE , geſund, 
Oniggla, K., d. w. niggela. 
GSnipha⸗ 3.M. 
EUER STEH 
u . 
Steßbuders. Zzuzp ’ 
Anmerk, Bnippe in 


Minnefinger (Schers gl.) 
kaife, 


a. 8. Bei einem 
fe. canit (Federmeper). 


„w., — dem Ni 


ein MDieffer. Engl. h 


Gnappa — Gräfe. 


BL) th elek, — ©.m y 


"ut. ankıpe, —* ©. 


nm ‚ ſchnell gi 
—— und zu — m a 
endthiget. Das go gehe 
Bi das gi" ſchnellen 
gen md) das Zw. nöthe Ad, 


oft. a ae gnoth, du 
kommft mir . Ein 

—— 
Immer der 
heim, fo gnoth ma-na nötpig Heb. 
Das Bert oft ift nit vetsgemäf. 


Die Onötpe, die jfeit; 3 
maligfeit Beinen), —— 


unth, 3. öfter 
Suhrsieh, 4 Kst N/A 
coft) hr Sei dem 
nern. Def. gu. 
und) afaird. 


Aumert. Onoti 
St. Gallen nad —— 





ni Boith, 

ana. Dr Beer, suötho, edler n.(.f 
Man bemerkt bier die Binfre (mi net 
Dunfelbeit. Teikam hat ie gemot: 
üinuo. Grimm 3, 113 n. 116. Zu is. 
öfter genöte, j. ®. 1495 

Der verge ſuor gendte (eilig) 

bin über an den dant. 


Onödsjämpferli,f., M., d. w. 


Onie ela I. 
su at Weber. mai 
nüegela 
Yun bat 2 ug. A vi 
ut Fan, m Ze 
in 
Iand niebr. pruften. "Wer <emanb wiefen 
“a! 3u 








— 
Tan 
ERTL PERR 
IE Bay 
———— 
— —— 


Geba — Sott. 
m de IM. 9., Onpfe, 


ıappgägpt 
ne 


Ri Mi 1, 
BE ee 


e@ ie 
* ‚son, Be X 
@öpa, 3 'n. 


EL "| 


m. 
son enhaf — een [. die 
Sehe Be SHägli — 
tem Be das Käpen fokeit recht 
pofftslid mit Yündden.. Böpif, 
gäupiih, en ite. 
Aumert. 2a D. galpe, im c. 2. 
and, senla An Romfch. fa termailge, „Col- 
Indo, mit auderen Ahimpflen , frilen , kurz ⸗ 
wepken,, dab gopen.” Sries. „Gabpen, 
Firhe gab pen mac) der Iuflt.” 
„Genen wie die jungen Hund 
ober Kaben. Mit open, solludere 
cum aliquo.” Yenifch. „Gopen, illudere, 
Indißcari, deeipere, dolose (angf.), 
sive per jocam (i8ß.). Ialis zafo, Indus, 
jocus." Machter gi. Bert. mit Sof. 









ee Gott wii), Use. , doc), | dem 


ur ja. Er iſt e gops 
— 30% geig mic | 
[6 Antwort auf eine Ftage: 
ec et au, warum denn nicht? C 
334 —8 Kärt, 3 pe 
er len 
Bert iſch —A ung. 
Anm. „Goppel, hoffentlich.” Upps. 
DI. Goppel al . Mc, „Easppel, 
egeppel, öpe ” Beifserte. 
5». Die Die wih Gurt 2 in bigopp 
(kei ra 
. 9. Sun 8. 
PR —R — eine sundiche 


—— in Pr 0 


RL, d 


ber | Huet, ein runder (Gwaizenförmiger 
E = 





fag eines Dates 
tines Dfens. —A Gupfa⸗ 


Böäpfti, Fezul, ‚Dim. 
das Nafagspfit oder rt 
die ‚ die Kuppe, Nofenki 


Popor. der Gupf des butes. Ntemfch. baflie 


ik dere. wit Kuppe, Gipf, 
Giebel, Bapf, Ehapf, Kopf. 


use, w., cine Heine Gegend in , 


m a. E. Bäbfe, eim Art 
Mihnapf , niedert. eine hohfe Hand. Mad; 
Arr, Reimdr. 454, ‚bedenfete GÄHTI cher 
dem eine Bauerndütte. 
Bidht (Back), Ei a 
Name einer engen un 
man mittelft ode ohne he 
Bir mm den Scheitel des a en 
ag FA a —— inel. 
— der 
— 8 Goͤcht la, eine 


ng In Baferbepäitem „dB. die 


Soit. De Gotes wile, 4) um 
mm Sottes willen. J bitt-i de Gotts 
wila, bitt-i, ich bitte eus sm Gottes 
willen. 2) aus One. Er heb- 
Ba PX afa de Ostte mies 

Ähm es nur aus großer 
34 terb arm: ein erdichteter ſehr — 


Ort — Eiendes. Drei Stond böns 
der drei Stunden 


M., ten 
PR und gott ver⸗ 
ne on M., 


—— 
aan 


at ni 1 Böttes — 
Eee a Bu 


inftai aber dee Demeinden. 
ng. Böttstchdemiig, J. M. K., 
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göttserhärmich, H., €: u. Um., 

ebärmlih. Böttswelt (Gottess 
wit), Es ift nüg mit-tem of der 
@otteswelt ayfanga, es iſt mit ihm 
auf der ganzen lieben Welt auch gar nichts 
anzufangen. Gottwill cha, ſ. grüczge. 

Anmert. In m. 8. gottmerkith, 
gottmerfpeih, gottderfprih; Got 
tesgaba, Kircheuſteuer; gottwilde. 
Dbert. gottwolkeit, gotfifeit, godi« 
Ba, und entfpriht wahriheinlih den Rede- 
formen gottiprih, gottwohlfprid, 
gattnertpeiß- Die feßte Gplbe des g.ott- 
erheid fommf unfteitig. vom alten Hedan, 
queban (fagen, ſprechen), und fo febt es 
meben gottnerfpredy ‚ganz parafel. Das 
Wort Gottesgaben kommt im Mittelalter 
bänfig vor ; es bedemtet Seſchenk, Gabe au 
Kirchen und Arme. „Sotfgab. beneficium, 
Botigabe geben oder woltfun. beneß- 
eieri.” Voc. 1482. „Beneßcium gofs 
gabe oder gutthot. Genmag. „Auögenom« 
men Gottd ®aben, als an die Kirchen, 
Schuelen, in gemeinen Armen Leüthen oder 
Sonderſiechen Sekel, mag dann einer wohl, 
nach dem ihm Gott ermahnef vergaben.” 23. 
3747 9. 91. Müller (Geh. 1, 16, 72) 
bemeelt: Oottesgaben;. gegeben bucd 
Ott (pour Dieu). 

Sdtta, w., die Pathe, d. i., die 
jerfon ſowohl, welche das Kind aus der 
fe hebt, als dee Täufling weiblichen 

Seſchlechtes. Si iſt geöft wie we 
©otta, fie prangt wie eine Pathe. Bäfe 
©otta, 1) Bafe Pathe; 2) uneig., f. 
Bäfe.. Das Gottahend, das Kind, 
infofeen «8 von einer weiblichen Perfon aus 
der, Taufe gehoben wurde. ang Das 
GBöttaptmpli, Ooͤttagwendli, das 
Hemdchen, Gewand eines Kindes, dag ihm 
von der Pathe gefchenft wurde. Der Götti, 
M. H. K., Bönti, J., My. w. €., 
der Pathe. Das Göttihind, cin Kind, 
deſſen Zaufgeuge man war. Witter 
Bötti, Vetter Pathe. 

Anmert. Zu der katholiſchen Schwelz 
wird uuter Götte und Gotta, meben ber 
dorigen Vedeut., auch der Zeuge bei ber dir ⸗ 
mung nnd die geficmelte Perfom berftanden. 
Bötti, Botte bei Hebel. Bair. Göth, 
ber Pathe, Godl, bie Pate; Götti, 
Gotte fhwäb.; im Cod. Popov. der Gött, 
patrinus. „Patrinus, töfe, admater, to fa.” 
6 . „Patrinus, go e 
jomencl „Götti, 
gott, patrioa.” Voc. 335. Götti, 
gatta (mahrfdeinfid verfärieben 
£0).” Voc. 909. „Patrinus, Dot.” 
1478, 20b, „Dottin. matrina 
te, petrinus.” Voc..1482. „ 
mas. gofte. Batrina . Gotta.” Voc. Bruck 
„Acrismus. fenfft gehöfflet brot ober 














Gotta — 








Godera. 


göttp brot.” Voe. Brack 26h. „Paten 
ein gote.” Gemmag. „Ein Gola Kindt.” 
EB. 1585 0. 104. Mgf. m. engl. god-Iauer,. 
gleichfam göttliher, guter Water ; Ddeum Bett 
feib wird bon gut, ayadog abgeleitet. 
Sötti beißt aud dot, goth. thime (gut, 
im unferer Kinderfpe. twet), und fo Ließe ſich 
gleihen Biele Bonımen. 
Buttere, 
K., w., eine Flaſche, z. B. Medizi⸗ 





Outtera auch in a. £. 
, Bel. gutto; comfG. gatter 
Taufe. 







ig guttcolf.” 
(unter Ziof) „Ampulla, gnfferen von 
glag.” Dafpp. „Ampalla, Eingutteren. 
Ampullarius,, guttermadher” Sries. 
la, Ein gutteren ober waſſer blaatfer . 
„ bfäterle oder gütterle.” Bries. 
Alſo dürfte doch godera in Gottera fieden. 
„Ontterer, Angfier, Outeraff, ein Glas 
mit einem. diden Bau, dad engen Hals.” 
Henifd. Oufterer („van, quod effun- 
dendo sonum facit”) fon In Voc. Pin. 2, 2. 
Goͤttler, m. , verähtl., Gottlieb." 9. 
Göbel, J. M., Oü dil, 8, m., 
ohne MH.t, 1) eine unreine Flũffigkeit 
(nicht zum Kochen Ks 2) die Gauche, 
dody nur in der fammenfegt Hus: 
ödel, ‚Hausgauc. Dos Södelmar 
er, Güdilwaſfer, Waller vom Spü- 
fen, Schwenken u. f. f. _©®ödla (geus 
dein), unth. 3. m. h., fpäfen, ſchi ” 
oder auch mit Flüſſigkeiten auf eine unrein⸗ 
liche, nachlaſſige Art umgehen. Die © 5d- 
leta, @ldleta, 1) eig., das Schwen— 
fen, Spülen u. f. f-; 2) uneig., eine 
wäfferige, fade Speife, def. Trank. 
Anmerk. Ju a. K. gusla. Das nht. 
(Ger) geuden, genßen, Sottera, go- 
dera gehören hieber. Ooch. gibias, gießen 
(Bgl. Gotter a). 


Gödera, J. M. H., gudera, K., 
unth. 3. m. 5., eine Art Gerãuſch ma⸗ 
hen, wie eine Flüſſigkeit, die aus einem 
— Orte gegoffen wird, gue- 
geln, kollern. mus godere him Mur? 
mas gusgelft du im Munde? GE ge= 
deret im Buch, es lollert ) im 
Bauche. Göderla, unth. 3. m. 5, 
ein wenig gurgeln, kollern. 

Anmerf. Yah in a. K. gubera. 
Der Goder (guttur), Gurgel, is Daierm, 
und 9. Sad fagt: Thut fie den altın Se 
der waſchen. Schmeller. „In ihrem 





Gotſch — 


Bauch murrefe und guderte” Muralt 
410. 

Gotſch, J. M. 9, Oütfh, R., 
m, . m. E., 4) das fhroff abge: 
Tchnittene Ende eines Hügel: oder Berge 
Kopfes, Hügel» oder Bergeüdens. une 
Dialekt, ift ſehr veih an Wörtern, welche 
die Größe, Höhe und Form der Erhöhun- 

des Gröbodens, den Grad der Ab⸗ 
figteit und den Umfang eines Abhan⸗ 
SE bezeichnen. So haben wir Böheli, 
öHel, Bötfhli, Götfh, Bergli, 


ſich zum Aufbreche 
Anmerf. Sütſch auch in a. K. 
Sit, I.M. 9, Ous, 8, MS. 

S5cä)g, A) ein Ouß, mas auf einmal 

aus einem Gefäße, aus dem Munde Flüfz 


unth. 3: m. h. 





Anmerk. 
‚gocciare , goccioları 
den 23 dito gar ein bößen Neiff gen daß 

na mit Iß überfhoßen.” MS. a Jove 
* ®og if ein Intenſiv von Guß 
wie auch fogen. Neben Gotz 
indeg auch ©off, mwelhes Icptere 
Bort aber nur die Lehre, die @ießform ber 
zeichnet. Ga fagt man au bildlich in der 
pfumpern Spr.: Ma fied, daß ale die 
EHend oß em Soff ufa chönd. 

Sf, m., Mh. — fa, etwas niede., 
ein Kind, in der edleen Spr. das Chend 
(Kind). Alg. Die Altern fagen jedoch, 
wenigftend im M. H., bisweilen aud einem 

fen Mädchen von 18 bis 20 Jahren 

si. Si mos en Gof Hab, fie ift 
fhwanger ; er hed-er en Gof ana= 
gmacht, er hat fie geſchwängert. Niedt. 
en Gof fabriziera, ein Kind zeugen. 
Sprw. D’Oofa ond b’Narra (oder die 
züfhiga 2üt) fägid d’Wohredt 
die Rinder und Marren reden die Wahrheit. 
Sofa, tpüend ’sienfter ame, «+6 
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hond en chalta Bo, oder ed iſt an 
Halta Maduff, fagt man den Kindern 
vor, um fie zum Gchließen des Feuſters 
u vermögen, wenm man es ungerne hat, 
af die Kälte durch die Genteröffnung 
dringt. Aberglaube: Wenn d'Go fa vo 
CHod ChHügeli machid, fo ſchlod 
33:08 (onds Schmalz) uf. Schue 
lergöf, der Schüler, das Schulkind. 
De Söraztig Kinderzeug. Göfela, 
unth. 3. m. 5., tändeln, fi kindiſch 
betragen (obert. bahlen). Die Oofeleta, 
die Kinderei, der Firlefanz. Gofelig, 
€. u. Um., Eindii , läppifh. Der Sir: as 
narr, Einer „der die Kinder narriſch gerne 
hat. Das Göfli, ein Meines Kind. & 
gwös Goͤfli, ein ſchönes Meines Kind. 
8- 


Anmert. Sofe, kin Kind.” Appi. 
Sp. Auch in St. Gall., Unterm. Auſſer ber 


. | Schweiz wird Gof ald ein mufterhaft niebe- 


Wort angefehen. Bei uns fällt es faum auf. 
Wer alfo Sof hört, darf ſich gar nicht nah 
Reubolland verfept glauben, wo ber Ureine 
mohner zuerft den Hund und dann das Kind, 
fängt. Wielleicht kommt Sof von gopa, 
einer auffallenden Erſcheinung der Kinder. 
Oder verwandt mit Bofe, einer weiblichen 
Bedientan. J 
Gdga (kagen), unth. J. m. ſ., niede., 
auf der Bärenhaut liegen, träge lieg 
Es gogid alfama do, fie liegen allyı 
fammt hier auf der Bärenhaut. Die © 
geta, das faulenzermäßige Liegen. Ag. 
Anmert. „Sobgen, im Bettgobgen, 








9-|d. i. liegen, unnöthiger Weiſe ich aufpalten.” 


“3 
* + ©55 (gan), J. M. H. 955, 8., 

i gona [07 gang,ganga, ergod, 
mer gönd, i gieng, gueng, gäng, 
Mw. gganga, Imp. gang, gönd, 
hen. 1)Er hed [2 105 (er Hat gehen 
jaffen) , ee hat fich beſchwungen; es hed 
905 Ioh, «6 ift nur Schlimmes zu erwarz 
tn. Of Emm omma seh (eita), 
fih mit Ginem befcäftigen, inen nicht 
ungeſchoren laffen. Im Mul omma 
805, auf der „Zunge fhreben; es god- 
mer im Mul omma, ſchwebt mir 
auf der Zunge. Sprw. Spinna ma 
nünt boringa, ond Mücffiggo 
hed gar fa Loh 

Luftig it mi Elf, 

wenn i fäg, i well-fiz 

"wenn i fäg, i well-fl nöb, 

g0d- ſi is Bett onb fügt-mi nöd. 

Wenn i a Buratatli wär, 

fo wett · i lerna mufa, 

am Obed ſpot is Ladeli gob, 

am Morga wider uſa. 








238 , Geit — Hr. | 
2 ae Der Sag god, der Zeig | Dekiachen, Tichlehen u. 0. Emeit;" Bir 
ua Fat, Sb Re ERHEBT 
eg [te 
ei dr: Ei 38 | Sal, am EHEN 
gedenfe , nad; Iepterem , nur der mht. Yüman- | Meleiht ein lat, valtetare fett. 


delungen: =) gan, gadt,gat, gan,gat, 
san; b) gen, gest, get, gen, get, 
ent. Engl. to go, gehen, hol. gan. 
„Aufgon wie ein Hebel ban Born , intumes 


core.” genire 1 N 
Bält, g. M. 9., Ollt, 8. 
Ms. Sälkjita, 1) eine Su, ak 


ig 


2 
(hub. Imos FOdlta sala, 


— — 4) ag. ſchweiz. ; bie 
Selta, Glänbiger, der Settt 








gelttaget. wor, — engl. g: 
ginld , (hiwed. il 
dere. Ja — — 9, 2 Fun Teile 


rerributionem. Gelten, das Gchufdige 
” zahlen, bäufig im Jus Proviac. Alemaı 5 
ier aud gulfe, debitum. Sn Schilter 





gelten, ſowohl Deditor , als Rreditor. Mbt. 
Bält in Beltm. 50. 
ur, md in feinen U, öfter, „An gültenn 
(Kteditoren) : onb bärgen.” Bellw. uf. 1, 
1,332, ——— a. O 
Slänbig er." 


gülte, debitum. 


Hof a — — 
fm. gl. „Romen 
Reindr. 54. Oclten 
‚ere compentare.” Voc. 1482. 
ten.” Cod. V, 302, Sb, 
u. 39 b solvere, gelten. Bum gmeinen 
site (Sefammefhuld , Maſſe) Aehen.” 22. 
1585 A. 74. Bal. Gält in Westenr. gl. 
Bölta, göltig, f. gela, geltig. 
@arstdemi, DM, Goͤldblomſi, 
Kıfı die Dotterblume. Göldfhmil: 
Besil, @. u. Um., ganz goldgelb. 


Gliter, m., re: Bölter, en 
Bides , oft geficpptes 





tel, Die Hirten in 
ft gefbeppte Bettdede das oft. 

Aumerf, Unterfärntg. Kulter, die 
Dee (im Windifd. konter, Hülle). Noll. 
kolder, Leibro@ ohne Ermel. Mit. Fulter, 
eulcitra. Geidene „Tücher und Bolter, 


N. kisäti" Daten „Ios gälligge he." 


| Dim. Gollerli. 





mOol£e e oder Arafat. enlcitr” Yon. it, 
n®olter wer ein det, lecttega” Ve. 
teut. ante lat. „Caleitra : ein u Mi: 
ober gelten“ Gemmag. eurben 5 L. 
Rn. 8 Des andern Tages aber nahe 
ee den Kalter’ Gute im u Die 
breitet ihm über fi ber, ba er hart.” „Ga 
des Abtes Berthold von Zaltenkein), weil 
ec an einem böfen eine litt, warb all gar 
bergeßen do er fach , das in Die armm Rucht 
und Die armen Fromen bie, fin pfegent, WE 
ain Golter laitent, wub im die Gegen dr 
augent alfo tod.” MS. Wib. Möclin „Il 
ter, ein iebe Dede, Amis, Tag, | 
darmit man bie Tiſch. Stud, Bänt, 
ben und Wende bebenpt 





nigungspunft * der — 
ta, goplig, &. u. im, 


“ol euphonäfch für Got t. Willt 
— mil et, je, um ıal 
Anmer!, „Pol, adverbiem jeand, 





aller m. . Sata A, 
w. ¶ 1) eine fe 
fläche der Gebe, in 17 


anfammelt, eine Tele, 
Gauche (zum Düngen). M. 
vun, allen, m. mi 
” J a 
Site, Peine, Sei Qebet Rh | 
Im Siber. goll, koll, hal, m 
„alban. gjoll, ein Sumpf. 
Reith dat Maaler Gül 
Sölla if ver. mit dem uhr. Duelle 
Galle; doc wird Iepteres ect (bis) is 
Dialekte nie wie Bälle —5* 
., Sit 
; 


© Hätte Far 
38 — er de 
)(R. nit), it — 











| 
| 
Aumert. Gölter, eichetiden | 
foeibapeefuuen , in a &., Augeb, dab 90 
ler, Brußtah, über die te md © 
den Yald anzulegen. „Goller (der): “ 
Iederner Rod mit Wermeln, ber bis au De 
Knie reicht. Die Bederer im Dei. (im | 


Gomp — 


Mäbcen , Steitrmart) tragen ſolche birſchban · 
tene® oller. —8R „Goller, Beufr 
Schwäb. Sp. v. 1737 , 
. * ‚unfer Demderragen, nad) 
Eouradi Kragen, Halsband; il kragen, ber 
Rodfragen; il cularin, a. das Koller des Prier 
ſters, b. das Yundehalsband. Lat. collare, fr. 
eollier. © öll er hat bei und überhaupt eine ſehr 
beidränfte Bed. Auch; Hatte es ehedem einen 
ausgedehntern Degriff, indem es einen Druft- 
vanger, Bruſttuch (mammillare) bejeiduete. 
„Galler, balſtuoch, collarium.” Voc. 335. 
„Capicium golfer. est os tunicae vel ali- 
Sujus west.” Voc. 4478, 23b, „Sic col- 
lare eiiam Borusis et Germanise po- 
pulis notat ein Kolfe Spate 916, 


Gimp, 3.M. H., Oump, 8 & 
w., Mp. Od(ümp, der Sprun, 
Hüpfen, — Sprung, im 
Br. FMH gumpa, unth. 
3m. FR — — foringen. 
Simpi 8, M. 9, €. un., 
—* zum Bin Habend, Suntig, wegl: 
u gompiga Sof, heftau 
si: tegeattder, —RW Zappelſt, 
„ohne Ende, und finder auch 
—7 keine Ruhe ir; endios. .&@gompige 
a ie ia, &öm: 
vu; 3. "2 r EHE: 8* ut, 
. m. b., leiſe hüpfen, zappeln. ol: 
a ne mon oft den Kindern vor 













Sömpela no, gömpela mo, 
3 ömpela werd-der ſcho vergoh; 
’sSömpela ifl-mer au verganga, 
d Doͤtteli hangid a-der Stange. 


Das Bömprößli, das Schaufelpferd 
er Kinder). M. 9. 

Aum. „Sumpen, bon einem Pferd, 
das munter if. Das Pferd gumpt, it 
feifch , unsbig.” Mppg. Id. Gumpa auh 
in a. 2. Bair. gampen, gumpen. Po- 
veorwitfd (Cod.) fagt über Gumpendorf: 
„Wenn der Mame nicht von dem Befiger ber- 
rührt, fo lautet es wie Tamzendorf.” 
Oumpe, büpfen, bei Hebel. Sriechiſch 
xopxeiv, ital. ciompare, engl. 10 jump. 
„Strepere, toben vel rufden, Gumpen 
cum pedibus.” Voe. 335. „Je Gumppen.” 
Reimdr. 921. „Er danzet ben moriſchgen 
dang u. bliget a. gumpet hinten und fornen.” 
Seiler dv. 8. „Gumppen oder pligen 
aly Die pferde . qusdrupedare.” Voc. 1482. 

mLascivus, Gepl, güämppig.” Bries. 
gumppet mic bom feönden.” 
Gries 1175. 


Bömpa (Gumpen), m., admpt, 
H., d. w. Goͤnta, Ööntli 1) 


—8B H., K. Bit, Boͤm⸗ 
pefſ. 
Tobler, 





Odiotiton. 
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zum Haufe fehen. 3 nos en, ih 
muß zu Haufe bleiben und es hüten, 3.2. 
wenn Andere in der Kirche find. om⸗ 
med wohl (hütet PR fogt bie Pers 
fon, welde in die hen will, zu 
denjenigen, welche » — bleiben. Der 

Sdmmer, die Gömmeri, der oder die, 
melde gomma. © Gommeri hab, 
eine Weibsperfon halten und bezahlen, 
melde Ir 1 lbwefenpeit Anderer) das Hans 
hütet. Allg. 

Anmerf. „Oohmen (gaumen) zu Haufe 
bleiben.” Appj. Id. Gauma ina. 
Tirol. gamen. Def. fiber der End gämen, 
das Yaus hüten , im Cod. Popos.; bei Yö« 
fer dgl. gaumen. Alto. geumr, cura; 
geth. geumjan , olserrare; agf. gyman, 
gubernare, eustodire. In Schilter gl. son 
men, beobachten, Acht geben; gou Dt- 
feied), Ueberwachung, Beauffihtigung. „Ber- 
hüten, Bergaumen, verhindern.” Bries 
1070. „Bu berpüten, und zu vergaumen 
(88. 1335 hat dafür, ©. 11, dergün. 
nen.” 23. 1747 A. 189.. Vol. gaumen 
bei driſch. 

Oönta, w., P eine tiefere Stelle 
in- einem Bache oder Fluffe, auch jedes mit 
Waffer gefüllte Loch, eine tiefe Pfühe, 
der Zümoft Dümpfeh. I-der Gonta 
iſchs frei 'bada, im dem Zimpfet iſt 
es bequem zu baden. J. M. Stein, K. 
2) der eigene Name eines —X üent· 
ſchen und Appenzell gelegenen Dorfes. 
Dim. Göntli. 

Anmert. Sn a. R. und in Obert. 
Sumpe, Kumpf. Verw. mit Kump, 
Kummeu. f. f. Sal. gumba, ft. gombe. 
»Sumpp. oder tumpffel.”  Voc. 1482. 

nCurges, Epn gumpe.” Dafpp „Cur- 
ger, Ein waffergunte, oder gompen.” 
Bries. 

Sure m, Sie Rinberpupne, » 8. 

Soͤnig —*2* 

Schwange Segen im Lau ie mM. 








Anmerf. Bon gan, geben. “ 
Birps, m, MH. Görps, der 
Rülpe, das Auffiopen. Der ſtinked 


©orps, das Aufſtoßen von Unreinigkeis 


ten im Magen. Gorpfa —F fa, 
Walzenhaufen), . 3. m. h. zulter 
Ben haben, * rät fen, öppen, Dee 


Sörpfer, der Rüfpfer; die Goͤrpſer i, 
die KRülpferin. Allg. 

Anmert. Oorbfa, göchfa in a. K. 
Romfch. rapar, rülpfen; bei Eonradi ba- 
lurd, Rülpe. „Ructus. Ein görpg.” Da 
(vo. IA führe vieleicht zum Weberfuffe das 
im Voc. 909 uns oes ggerre sörgefen, 
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gargarize, an. Doch, beim Lichte beſeben, 
bat gorpfa, Naturiaut, mit dem Matur« 
laute gurgelm Mehnlidfeit. Raindf hat 
das hamburg. Auurfhalfen, gottſen, 
bei der Gurgel fallen (Wurz. 3, 626). 

+ Bört, 3.M. 9., Ourt, &., 
m, Mh. Göclü)et, der Name einer 
ſchwarzen, braunen oder gelben, Kuh, die 
einen weißen Gürtel um den Bauch Hat. 
Dim. Görtli, Gürtli. 

Goörſch, m, Mi. — ſcha, das 
End, in der niedr. Spr. K. Entſpricht 

of. 


Göſch, d. w. Feutſch. 

Göfhe, af. 3. m. H., fd befhä: 
digen, bef. ſich einen Leibesſchaden zugier 
ben. 3.9. 

Anmerl. „Goſchen, - verwunden.” 
Aopz. Id. 

Goͤſt, Auseuf, um den Hund zu ver= 
ſcheuchen. Vieleicht goHft? (geht?) Auch 
marfc} dafür. Va-t-en. 

Anmerf. Romfd. marsch, bei Con» 
radite ra. 

+ Graba. RU. nüd öber de 
Oraba feh, den Hauptfampf ; die Feuer- 
probe noch nicht beftanden haben. Allg. 

+ ©rad,f. gad. Gräda (geraden), 
unth. 3. m. b., gerade werden. Allg. 
Srtda (geräden), 3. M., greida, 
98, t.3.m h., gende machen. 
ee greda, die Nägel fireden. 
Die Grkde, Greide, die Geradheit, 
die Gerade Gradhäba, gradheba, 
bei den Hirten, Ginem, welcher das Hir— 
tenlied ſingt, fetundiren. 

Anmert. „Der Geräde nad.” Mu 
ralt 15. Oredp in Bellw. ut. 2,2, 248, 

Graget, J. M. H., gragedig, 

. K.E. u. Um., ſtarr, fleif, unbieg⸗ 
ſam. Aberglaube: Wenn e Lich nüd 
gragedig werd, fo ſterbt nebes 
nohi. 

Gragöl (Krakeeh), ſ., ohne Mh. 
der große, bunte Lärm, aud) derjenige, 
welcher durch heftigen ‚Zanf oder Streit 
entſteht. Alig. 

Aumeéerkt. Auch ina. K. OHoll. krak- 
keel, Swiſt. 

©ramilla, Myhz., die i 
ieh. die gemeincn Kar 

Sraͤna, m., bei Jimmerleuten, ein 
Hebezeug, große Laften (Balken), zum Ber 
bufe de6 Bauens, zu heben. 

Anmert. BeiAdelung bedeutet Krabn 
Freud einen Hebezeug, allein zu anderm 

(78 





Brandig, €. u. Um. , Abertrieben 
genau, and Öuchfegend. I. 9. K. 

1 Gräds (@ras), f., MH. Oräfer 
und Grefer, das Recht, eine Kuh duch 
einen Sommer zu weiden. Gr bed dreu 
Greſer empfange, er hat für drei 
Kühe Antpeil am einer Weide (zu Sömme 
zung) gepahtet. I. RA. er ift fo 
gſchid, erkört (gfied) faſt's Graäs 
wachfe. Bauernregel: Wenns im Maia 
vil Oräs bed, fött-ma ne Eur 
perchauffa. Ich fol noch bemerken, 
daß @räs bisweilen auch für eine be: 
fimmte Ginzäunung Gras auf dem Felde 
zur Abweidung (def. von Hirten) genom: 
men wird; i ha zwä Greſer z’ega, 
dem Heuer cha entgegengefeht. Der 
©rdschara, der Schiebebod für Heu 
oder Grad. H. Das Gräsfhmalz, 
die Butter, bereitet aus der Milch der: 
jenigen Kühe, bie feifches Gras freffen. 
So aud Gras milech (welche gräfelet). 
Ang. 

Anmerk. „Er meint er febe das 
Gras wahren und höre die Fisb hufien.“ 
Kirch b. 159. Dsnabr. be fan Gras mal 
fen bören, er ift ſchlan. Der Yollander 
nennt die Butter bon gefrodnetes Grab fick 
fenden Rüben hooyhoter , Yeubutter. „üöh 
gräfer in denen Küh rechten Aıpen.” 2B. 
1585 9. 62. 


Grid, uw., fertig, zu Ende. Biſt 





nüd baid grech mit-tem Schriba, 


biſt du mit dem Schreiben nicht bald fertig? 
Orxech macha, vollenden, beendigen. 
Allg. 

Anmeek. Auch in a. K. Gmb. 
geea. „Erpeditus, Geräd, gerũſt fertig 
Sries. Offenbar if es verwantt mit dem 
in Weggis, Unterm. , Bernerd. gebräudli- 
hen reha, gräda, zurüften, grädet, 
qugerüftet, bereit. Much das unferige geöh 
hat Sinnäbnlichfeit. Oder berm. mit Re» 
ch eta, ber Nachlefe beim deumachen? Greh 
und fertig gebrauchen wir übrigens ohae 
unterſchied neben einander. 

+ Orecht, ©. u. Um., vom Viebe, 
gefund, ohne Fehler. J ge-ter die 
Chue för gfond ond grecht (edit), 
ih gebe dir die Kuh als gefund und ohme 
Fehler. Def. FH dazu, daß die Kühe 
auch nicht dig Einfriedigungen überfcreiten. 
Allg. Der Walzenhauſer fagt bisweilen 
aus grecht, Um., für et. Die ®rdd: 
tig (erechtung), das Recht, noch einige 
‚Zeit ein Ding, def. ein Haus, zum Ct: 
brauche zu erhalten. M. 

Anmert, „Ein Kub für gfund und 
grechr zu Kaufen.” EB. 1585 4. 141. 
Georg. Pictorims hat in feinem „ Bader- 











” Greda — Grob. 


dachlinꝰ (432) „auff dem gerechten arını... 
auch „gelingeen.” 
GSrẽda, f. grad. 

©rftli, 4) eig., der weibliche Tauf⸗ 
name Margaretha. Allg. 2) Gret (oder 
Oretli), a) eine Memme; b) eine ge: 
malte Hanswurftin, hinter den Schügen: 
ſcheiben angebracht, welche aufhüpft, wenn 
ein guter Schuß geht. 8Hans li ond 
»BGSretli, der Hanswurſt und fein Frau⸗ 

. K. ©. Hansli. Der Örktier, 

Spigbube. M. 9. Der Orktlers: 
afıg, die verruchte Sache. 

Anmerf. „Efsemin: Ein wepbifher 
Menſch, Ein gret.” Fries. „Gret (die) 
Ein wepbiih mann.” Yenifd. Brett 
(Beibertaufname) ufdidh. aus dem 17: Jahıh. 
in Cod. Künzl. 399. 

Gretza, f. gritza. 

1 Orrf, JZ.M. 9., Oriff, 8, 
m., 4) a) bei Kühen bef., die Hautfalte 
vom Bauche 6is zum ‘Hinterfuße (Litas 
geiff R.). Die Viehfäufer betaften faft 
immer dieſe Hautfalte, um nad ihrer 
Dünnheit und Wulftigkeit die Fettigkeit 
des Stückes Bien au beuetheilen) auch 
Xantagreff). b) der wulfiige Bruſt- 
theif_ zwiſchen den Vorderbeinen. c) die 
Stelle neben der Wurzel des Schwanzes 
(Schwanzgeiff)., Im K. nennt man 
die Gegend zwiſchen dem Halſe und Schul: 
terblatte den Bluetgriff. 2) der Name 
einer Kuh oder Ziege. mit einem ſtarken 
Griffe. B 








GSrempel, m. , ohne MH. , der Han— 
dei mit Käfe, Butter, Hol u. f. f. 
©rimpla, unth. 3. m. h., damit hanz 
dein. Mer im Käfe geempiet, kauft 
umd holt ihn bei den Hirten, falzt ihn zu 
Haufe ein und bringt ihn nach St. Öallen 
oder andern Handelsplägen. Allg. 
Anmerk. Grempla (in Biktualien) 
au in a. 8. Der Papft Hildebrand 
bieß, nah Avensins alter Chronif, bie 
Dfaffen , welche Eheweiber hatten, Nicolaitä, 
und fhalt fie Ehrngrempler (Schmel- 
Am vo. 335 tendeın (nad) Du. 
t atıtio sen 






* io foro aut locis publicis exponen- 
die eı vendendia mercibur), grempelmarf 
1525 tendita, dendenmarf). „@rempler. 
rticue vel qui diversas vendit partes.” 
Voc. 1482. „Canponor, Ich verfauff wein, 
ich gewinn, ih gremp Dafpp. „Nuu- 
dieatio, Gremplere 
nes, Grämpler, Zeilteager.” Bries. 
„Srempten(?) und Krämeren.” &B. 1585 
9. 17%. „Grämpler oder Speskrämer.” 
EB. Nidw. in Siegm. Oreafr. 48. 
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© Grend (Srind), m., Mh. w. €., 
niedr., der Kopf, Niſchel. Mac gad 
wider afa en Örend, zeige did nur 
wieder ſo ſtarrkäpfig. RA. en Orend 
wie en Stier oder wie en Relifar 
ſt i er (Kepfeifenfier, K.) maha, mut: 
und flarrföpfig fein; en Grend wie em 
Bod hah, ein Starrfopf fein. Als ein 
alter Mann in ©. läutete, wollte es nicht 
recht gehen. Ein Zeuge diefes Schaufpiels 
fagte: Sglah gad Din Grend a, 
es werd denn fho heia. Man findet 
den hohlen Kopf und erräth den Sinn. 
— OSrendiſch, E. u. Um., flarez 
töpfig. I. M. Dim. Grendii. Wit: 
teungsregel: Wenn ber Vogel (im 
Chefi Mxrendli is Waſſer ſteckt 
ond) badet, fo geds ruch Wetter. 

Anmerk. „Was nützt das 8 wiher- 
len und Zwazerlen? I bau der grad 
da Grind aben ander. Als im RK. 
Schwyz ein Franzoſe gegen einen Bauer mit 
dem Degen regelmäßig focht, fo verfland der 
Bauer dieſe Kunft nicht, fondern zog mit obi ⸗ 
gen Worten auf ihn los, die ind Sprüchiwort 
übergingen, um durch biefelben eine ſchnel 
unb muthig abzumachende Sache anyudeuten.” 
Richb. 126. „IA arme Tüfels Grind 
(Schimpf).” Beitverte. 591. „Sryndt oder 
tawde ober fhaittel ober haut ober fel- 
glabra. Orpnbdtlein. glabella, i. scabies.” 
Voc. 1482. 

+ Grit, f., MH. —ter, die Ein- 
faffung einer Thürs oder Senfteröffnung. 
©rihta, th. 3. m. h., machen, bewerk- 
fielligen. Yhasfhogfeha, ergrihts 
nüd, ich habe es ſchon gefehen, er bringt 
es nicht zu Stande. Ag. 

Griga,M.H., im 9. auch grina, 
gritzga, M., unth. 3.m. 5., einen Laut 
von ſich geben, welden das ‚Zw. nach⸗ 
ahmt. Mit-te Zehna griga, mit den 
‚Zähnen Enivfchen. Witterungsregel: Wenn 
d’Sommervögelgrigid, fo blibts 
guet Wetter. 

Anmerf. Romſch. agrizgiar ils dents, 
mit den Bühnen nirfhen. „Ube ib mit 
minemo grifele an dinemo uuabſe gertze for- 

” Bocth. Bol. größe. 

©rie,, f., der Rieft (des Fußes). 9. 
D.v.Rie I), ſ. d. 

Sriefteret, f. glieſteret; Griff, 
f. Greff. 

Grigelet, Um., fehr. Grigelet 
did, fr diät. Grigelet, —8 
Körpern, ſehr vol. M. H. K. 

Griſelet, ſ. gröſelet. 

4. + ©röb, 4) Um., ſehr. Orob 
naff, fehr naf. 2) gröber, —bfl, E. 
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u. uw., fiarfgliederig. Gröbe, w., 
die Grobheit, Raufeit. Mit Gröbe a 
Mebert hegrotha, Zemand roh oder 
Bart behandeln. Allg. Der Oröblig, 
der Grobian. M. 8. 

Anmerf. „&robb, fehe, Grobb lang.” 


“m BD. Grob, flarkgliederig, auch in 
aß. 


2. Groͤb, graͤber, —dfl, ©. u. 
uw., I) gran. Grobe Hoor, graue 
jaare. Chaggrob, völlig grau. . 
. 9.2) gerad, I.M. 9., grau, 
K., Idimmlidt , anbrüchig, robs 
Brod, anbrüchiges Brot. Spr.: Wenn 
ma kanggeobs Brodefft, fo werd- 
ma n’alt oder ſtarch, wer lange Brot 
beißt, lange ins Gras nicht beißt. Groba, 
uni; 3. m. h., grau werden, grauen. 
Sroͤbela, I.M. Di geäu, &r 
unth. 3. m. h., nach immel riechen 
oder fhmeden, müdeln. Die Gröbe, 
I. M. 9;, Oräue, 8, die Oraufeit. 
Der Grödeler, bei den ‚Biegenfisten, 
der Name einer grauen ‚Ziege. 
Anmert. Gran, ſchimmlicht, aud in 
a. 8. „Beretin, grab.” Voc. 1477, 4, 
49. „Rancor. Der fhpmel, geäwe , feüle.” 
Dafyp. „Sram, Shimmlig, Gramiedt, 
Gräme. gräwelen.” Henifh. „Gräb- 
ien, cieden , wie grau angelauffene ſchimm · 








lige Sagen, rancere.” Bait. v. Praſch. 
Groͤpa, unth. 3. m. h., greifen, 
taften, tappen (9. nicht). Gröpela, 


rl, untd. 3. m. 5., Frabbeln. 


Anmerk. Grobpa auch id a. 8. 

Gröpp (Krabbe), m., MH. —pa, 
4) der Kauflopf; 2) uneig., eine Beine 
Perſon. Oroͤppa, unth. 3. m. 4 
Kaultöpfe fangen. Das Gröpli, 
Kaulöpfpen. Allg. 

Anmerk. Alg.ihiweis. „Öropp , gobiö.” 


Geen. hist. ↄ2. 4, 477. 
9., Srüpft, 8, 





Gröpft, IM. 
f., Dim. Oröcü)pftli, veädtl., eine 
Peine Perfon. 
Gröt (Bra), m., Mi. Gröt, 
PR, ſchmaler Bergrüden,, allg. ; 2)-ein 
üben, eine Nuth. 9. @rötla, 
unth. 3. m. h., eine Art fiden. 8. 
Aumerk. Auch in a. 8. Grat 1). 
‚ „Dem Grad nad." 2B. 1585 A. 159. 

+ Groͤtha. A nebes hegrotha, 
an etwas Hand anlegen. Si fünd hön- 
derenand grotha, fie find mit einander 
uneins ‚ an einander gerathen. 
ang. 

Groͤtza, J. M. H., grüne, K., 


Grob — Gröfh. 


1) 15. 3. m. H., fhaben. De n’&pfel 
größe, den Apfel faben. 2) Sm, 
w. , etwas Kleines , Unſcheinbarts, z. B. 
ein foldes Häuschen, eine werfrüppelte 
Tanne. Oröpeta, Grüpeta, 
Y Ye fan Mer , 
je Apfelfpäne, Aepfelfchni ” 
ganz Heine Holzfpäne, Vol. Shätle 
« e Walth. Rt ü 
sei Bwin, ai i) De ae (rad 
© Orölt, f., MI. w. @., des 
mit Schellen Serfehem Oeſchirr, womit die 
Pferde vor einem Rennfchlitten belegt wer⸗ 
den, das Schellengeläute. Allg. 
Grömpel, allg. 


f&arenmufsf, die von den Türken entlehnt 
iM. MG R. 
Anmerk. Grämpel, altes unbrand« 





bares Yansgeräte in a. K. „Scruta, MU 
gerümpel von Mepder . . . Plunder.” De 
fop- „Oerimpel, gerümmel, alte 


Yaußradt.” Yenith. 

Grömpfet, geömpferet, 3. M. 
H. geumpfet, geumpferet, R., 
€. u. Um., runzelig, huzelig. 

Grönd (Grund), m., Benenuung 
Ba Gegenden in Aufferrhoden. Des 
Gröndräbli (Orundräblein), gewöhn 
lie Difid. 

Anmerf. Bei Stalder Grund, de 
Tiefe des Thales im Gegenfahe zum Grat. 
M. H., Oröfhea, 3, 

Sräfh, K. m., ohne Mh., Klein. 
Gröfhela, M. 9., grüſchela, RK, 
4) unth. 3. m. B., bei Kindern u. A, 
ein Spiel machen, bei dem man Meine 
Münzforten in Kleien verfiedt, um fo 
viele Häufchen zu machen, ald Spielende 
da find. 2) t5..3.m. H., fig., eimas 
im Dunfeln treiben. Die ds Hmölt, 
die Mühle, in welcher bie gröbften Klein 
erhalten werden. Das Gröfhlädii, 
ein mit Kleien gefülltes Kiffen (pulvinar) 
‚um mebizintfchen Gebrauche, zu teodenen 
ungen. Sröfhfidli 
mit Kleienfiffen wärmen. Alig. 
Anm. Gräfh, Krüfh, Früfdela 
in a. 8. „Des Tenfels Mehl wirdzu Graf.” 
Kichh. 135. tal. la crusca. Kennt die 
berühmte Gcäfhafademie in Stalien etwa 
unfer Grüfh? In ber franz. Schweiz de 
In erutze. In Rott. Pf. 77, 2 
creujzemelo. Im Neme: 
far; Voc. 909 cantabrum , Weiffe 
rustum, grüfch (f. Ref). „C 


werma, 
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ke at ER 
„Fa septich Sruͤtſch oder ' ' 





"Brack 47a. „Furfar: geptfh 

e Pepe Gemmag. „Canicae (auch 
unter furfar). Siegen, gräfh.” Bafvp- 
Im fogenannten Kapeler-Briefe bon Bern 
(Seinetia. Har. 1828, &, 435): „daß wir 
unfeen Nor mit Keüfchen.Ciern beiepen.” 
Man pflegt bei uns Eier in Kleien anfzube- 
wahren , damit fie um fo Sänger halten. Werw. 
mit gräya (grügen). 

Gr, 3.M.9., Oruf, 8, 
NRöf,S., m., ohne MH., die Kleidung 
Si 8 en wüefta Sro ſt, fe nah 
weniger, ds gfämaduah ide, © 
grüf, y 27 m , geflebet, uud br 

— — teifefestig ði 'ampfgerüftet) 
36 zöft, bei den Vhnmerfeute ten. 












Bröfelet 3.M. H., grüfelet 
K., ©. u. um., FR %. wie ger 
zonnene Mid, wenn fie nicht eine gleiche 


Moffe Silo: 
„mod feiner koͤt 

Anmerf. „Lenticuloeus: fledig, cpß- 
malet.” as: 


a tete, 3. m Kl, 


—— — — 
großen Rathe: de 
Bien, ift 38 —2 — Zeit 
ohne faßen einft die Kleimäthe au J 
lich am kleinen und die großen ausſchließlich 
am großen (am zweifachen Landrathe) Mathe. 
Zeygt Haben die bezeichneten Stellen in 
—E nur noch einen Titularkarakter. 
FR e große Kommiffio, eine vom 
lathe He Merlin che Bull. Se |n 


in di 2 8. 
) —A— 8 


ffte, die newer Ger 


Deinkig.e 


—* Oxoß (idnanger) , große 
R. (nad Stalder). Br. e 
Welung bat mar den Koma 
ere (ältere) Sopn. „An dem gro« 
unfag.” Bellw. uf. 1, 1, 66. 





6 
ro fepn, Schwanger fepn.” Fries 948.” 
4. Orhba, m. , die Vertiefung oder 
das Grübchen von Eifen an einem Preß⸗ 
balfen, weldes den Stift einer Spindel 


aufnimmt. M.9.R. Bol. Speh. 

Anmert. Mit Grube ur einer Linie. 

2. Orhba, Mh., 1) bei Feifcheen, 
das noch nicht deeloffene Fett, 3. 3. das 
Netz, welches mit dem Fleiſche —* —8 

egen wird; 2) ein Häutiges, ſehniges, 
Sea Stud von dem ausgelaffenen Kette 
(Siebe), Fir —8X — die 
Schlade, ER 9.; 4) uneig., die 
Makel’ (im arafter), 8. 

Anmerf. In a. R. Gräube (Griebe); 
obert. der und bie Grieche. Abt. Prinpo, 
griupo, griebo, cremium ; mt, griehe, 

Grüpft, f. Orbpft. 

Gruͤcht (gerduchet), S. u. Uw., 
A —— Schuhe 
von Sammetleder. 

Anmert. , Leder, Same 
metleder.” Appz. Id. Auch in a. 8. 

Gräüti J €. u. Um., in Wolfh. 
d. mw. gräfi 
Gr — ee 

+ Orhte (gen), I. M. gr 
K., &. u. Um., 1) friſch. Er Rer * 
fiſche⸗ gieiſc. 2) von Menſchen, Üi 
ausfehend. Der „Oruchäg der Kar 
rg Die Dei fe. I.M. 9,8. iz 

“4 De Ondetio, 3 EM_H, 
8: H, (Orünling) ,_der Siehe. 
Strü ae: ein Vogel , im — Orie 
na, I. rona, Pr? 3 
m. h. —* een € bs ond 
Bopna fangt im Herza a grona, 
Eier ondBrodiftmin bittera Tod. 
Die Sage erfläct diefes Spricht. auf fol: 

ende Art. Gin Knecht seem ftets Erb⸗ 
fen und Bohnen zu effen, fo daß fie ihm 
m Ueberdruſſe wurden. Cinft an einem 
Dinge ſprach er jene Worte ber, welche 
IR Seofen und ‚Bob: 
nen ut jer dagegen und Brot s 
A einem Suröie emas I I 
ung , feinem Ku Inans 

jenehmes auftifchen zu können, gab ihm 
Be rt Eier und Brot, womit der Knecht 
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fich natürlich vollfommen zufrieden gab. 
Die namliche Rolle überläßt man auch der 
Ehefrau, i im Mann ꝙ jenliber. Grüe⸗ 
fädle,M. 9., ge fa, K., unth. 
3. m. b.., bei Kindern, ein Spiel machen. 
Die Kinder ſitzen gepaart an einer Reihe 
in einem Zimmer. Gin Paar geht zur 
Thüre hinaus und fhlägt Rath, was für 
ein Werkzeug eines Handwerkers es zum 
Grrathen geben wolle. Setze man den Fall, 
das Pärden wähle die Leiter eines Eſſen⸗ 
kehrers. Nun tritt eg Thüre herein, 
und fagt: Brück Gott, Grüefad. 
(Die angeredete Perfon, der Orünfad, 
keitet das Spiel, indem er die Kinder an⸗ 
fragt u. f. f.)_ Der Grücfad antwortet 
darauf: Groß Tanf, Mehlſad. Das 
dem oder der Mepifad (im K. auch 

chleppſach: A-ma reifeda Hant— 
werfsporftauenzehrpfenni. Orüe— 
fad: Was för e Hantwerk?, Mehl— 
fod: En ShHemiförber. Nun raunt 
der Mehlfack dem Grünfad das Werfzeug, 
welches ein Handwerker braucht, im diefem 
ale Leiter, leife ins Ohr. Der Grün: 
fa fragt jegt von Kind zu Kind, von 


oben nad) unten: Was brucht en Che | & 


mifdcber? Da wird natürlich gar Ver— 
ſchie denes gerathen. Wenn das MBerfzeu 
nicht errathen wird, fo hat der Mehlfe 
ſchnell die Flucht zu ergreifen ;_fonft peitfcht 
in der Grünfad mit einem Schnupftude, 
das einen Knoten hat, zur Thüre hinaus. 
Sobald indeß ein Kind das Räthfelmort 
von der Lippe fallen Täßt, fo wird es nebft 
feinem Kumpanen Sinausgejagt , um das 
Spiel ufegen, und das erftere Paar 
fühlt die Lüde. Mit diefem Spiele wird 
auch das Gefpannlichen verbunden. 
Anmerk. „Orune al rohes fleifh. 
recens.” Voc. 1482. „Grüne bäg (die) 











Törnhäg, Zt m gemacht, ond ſtä 
henden lauben. sepen.” Gries u. 
Maal. (1796). „Oruendag niderlopn.” 





Ur. 1657 in Cod. Künzi. 446. Britch bat 
(195) ein Beleg für geün (dleſſch). Die 
Engländer haben green sickaess (eig. grünes 
Siechthum), Bleihfucht. 

Orhese, grüßen. Ich bringe ver: 
ſchiedene und die — ſten Arten von 
Gruß, die meift allg. find. U. Grück-i, 
ich grüße euch (dih); B. groß Tank. 
Dder: 4. ©rüeh Gott, Gott grück-i, 
Sott grüegiwohl. 3. Gotttant-i 


Gott danfe euch [dir]), Gott grück-i| Gruß 


au, oder: Gott grücg-i wohl, oder: 
Groß Tank, Gott grück-i au, 
oder: Tank (i füg Tank), Gott 
grüeg-ian. Grück-ifäga, Jemand 
im Zaufe des Tages grüßen. Die Form 


Grüega. 


geüecg-i verändert ſich nicht, roenn man 
auch Meet, B. Gott grück-i, Herr 
R., wie gods-Ina? Gott zum rufe, 
re R., wie gr es Ihnen? Iſt ein 
err da unter Anden von minderem ange, 
fo fagt man 3. B.: Gott grüeg-i, 
Here Pfarrer ond allerfits. Dder 
(wie in Gais, Waldftatt, Schwellbt.) 
A. Gott Heiff-i (Gott Helfe euch); 
3. Sott helff-i au 9. Goti 
willcha (Gott willfommen), I., bi 
ältern Leuten im K.; im 9. geußt man 
def. die Geiſtlichen alfo. Dieſer Gruß 
fängt ungefähr um neun oder zehn Ub 
Morgens an, und dauert bis Nachmittags 
wei, drei oder vier Uhr, je mad) der Länge 
8 Tages. Mor diefer Zeit grüßt man 
folgendermaßen: U. Gueta Tag, gu: 
ten Morgen, oder: gueta Tag au, 
oder: gueta Tag wohl. 3. Öurta 
Tag, oder: gueta Tag au, ode: 
gueta Tag wohl, oder: groß Tanf, 
au en guefaTag. Oder X. J wöſcha 
wen gueta Tag; 2. groß Zant, 
auenguetaZag, oder: groß Tan, 
i wöfd-i glidfalls au en gutts 
ag. Die leptere Formel ift ſchon ernes 
St ud, sierlicher. Dir 2. 24 
geb-i Gott einen (guten) Diorgen 9 
ud Gott; B. — Gott an 
Diefe Form iſt die ältefte, und fie wird, 
trog ber fchönen Worte, für unfein ge 
halten. Da kommt ein Knabe in Lebe: 
bofen,, mit zurückgewickelten Semdeärmeln, 
eine Zebermüge auf dem Kopfe; er tappt 
gu Thüre herein, ſeht ſich auf die Bank, 
aß es klatſcht, fpreigt die Beine von einan: 
der, umd fagt zu guter Letzte: Tag geb-i 
Gott. in ſolches Benehmen Ki nd, 
wenigfiens nach unfeen Begriffen, zu die 
fem Gruße. Auf dem Wege nach ©. 
Gallen kam ein Bauer zu einem Boten, 
mit dem ex mad) dem geroöhnlichen Dlorgen- 
gruße gerade ein Geſpräch über das rufen 
und B’piieta anfing. Ueber diefen Mor 
gengeuß äufferte er, Gott wiſſe ex wohl, 
was es fei, aber Tag geb i habe er mit 
verftchen Fönnen, und wiſſe hättigstags 
no nüd, was es beölite. Die Mütter 
fagen zu den Kindern. E guets Tägli, 
ein gutes Mörgelden. Gueta Tag 
fäga, einen guten Morgen wünfden; 
gueta Tag abneh, den Morgengrus 
erwiedern, wie überh. Zittabuch , den 
erwwiedern — bedeutet. Mürde man 
um ztölf, ein oder zwei Uhr fagen guetz 
Tag, fo wäre es, nad 'unferer Landes: 
ſitte, ſehr auffallend. Nah, Mittag 
fragt man in I.: Hld-er zMir 
tag fah? Mad zwei, drei oder viet 


Gruleſſt — Grungger. 


uhr Nachmittags fogt man: A. Gueta 
wDbded, oder: gueta n'Obed au (gu: 
ten Abend), oder gueta nObed geb-i 
©ott; 3. Au en gueta, oder: groß 
Tank, au enguetanObed, u. f.f. 
Die Bemerkung gilt für jedivede Grußfor: 
mel, daß der Geluchende mit einem Wills 
tommen zugleid begrüßt wird. So: 

ueta Tag an, willfomm, oder: 
fünd willfomm. Mit diefem freundli— 
hen Willkommen wırd indeß viel Pha- 
riſãismus getrieben. 

&o viel vom Gruße beim Zufammen- 
fommen; nun von dem beim Doneinanders 
gehen. Bon Morgen bis Nachmittag uns 
— ‚zivei, drei, vier Uhr: A. Bhüet 

ott, oder bhüct-iGott, oder bhüet-i 
Gott trücli; DB. bhüet Gott au 
u.f. f. Dder: Lebed wohl (waul) 
(led, Iebet-Si), oder: bhüet-i 
Gott, lebed wohl; DB. Lebed au 
wohl, u. ſ. f., im K. jo thond-em 
au efo (ja, thut desgleichen). Oder: 
9. Adie, DB. Adie wohl. Dder: 
A. Hand kurze Zit (8.), was Mor- 
gens und Nachmittags nach dem Eſſen ge: 
hört wird. Iſt ein Heer da unter Leuten 
von minderem Anfehen,, fo fagt man 3. 3. : 
zZebed wohl, Herr Bopme ond 
alierfits; fonft: Lebed'wohl mite: 
nand, wie Hott grücg -i beienand. 
So auch der nächtliche Abſchiedsgruß, 
ſelbſt das anſtößige: Schlofed wohl 
mit-enand. Don ungefähe zwei, drei 
oder vier Uhr mad) Mittag an grüßt man, 
wie folgt: A. Guet Nacht, oder: guet 
Nacht, ſchlofed wohl, oder (fpäter): 
ſchlofed wohl, oder: guet Nadt 
geb-i Gott (wie Tag geb-i Gott), 
oder: iwöfheruefome Nacht, was 
höflich und etwas gefucht ift, oder (3.): 
Adie, guet Nacht; B. Guet Nacht 
wohl, — guet Nacht, fchlofed au 
wohl, — (Speicher def.) bpüet-i Gott 
aueguet Nacht, ſchlofedau wohl, 
— guet Naht geb-i Gott au 
n. f. fe Der freundſchaftliche Ton fügt 
öfter Bemerfungen bei: A. Much (rub) 
waulus; DB. Jo du au, und allen 
falls noch mit der Zugabe: Los-di 
zeht onder d’Tede onderi. 
Abfcyiednehmenden wird auch als Nachlefe 


gefagt : Lönd-i alsgmad dem He Ich 


met zur, dedör ufi, dedör hön— 
deri, dedör abi u. f. f. — und dann 
mod, oft ſehr pharifäifch , nadgeworfen : 
CS Hönd men, kommt öfter, oder: hönd 
zuenis (auem-mer), ode: chönd 
baldmwider zue-nis, oder: Zönd- 
is nid vertlädet feh ond hand 


Dem | willfommen !feyn,” Bries. 
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bald wider dlaffet es euch nicht ver— 
leidet werden, und kommet bald wieder). 
Geht man nur auf turze Zeit weg, fo 
fagt man: Bald homm-i wider, 
oder: fela wie bald? oder: fela wie 
bald homm-i wider? Die Erwiede—- 
tung lautet: Jo, hönd bald wider, 
oder: jo, fela wie bald? 

Um Jemand grüßen zu laffen, wird 
auch nach der. eszeit gefagt: Jlos- 
em en gueta Tag woſchaz ilos-a 
geücga; i-los-emen gueta n’Obed 
wöſcha; ilo d8-em guet Naht wör 
ſch a. Mit dem Grüßenlaffen verbindet 
man auch manden Scherz. Alfo 3.8: 

I 1ö6-a grüeha döt e Schöppli Wi, 

i möcht wider e Wili bi-nem feh. 
Dbder: . 

I löß-fi grücka dör en Rofamariftengel, 

fi lid-mer am Yerza wi men Engel. 


Oder: 
Y LB-fi grüeha dör e Gtödti Geld, 
ſi fei bi mer die liebt i-der Welt. 
3 


Oder: 
loõß ·ſi grũeta bör en Läterafpropa,, 
T möcht gab ab-ber fd... ond ..$a. 
Dder : 
I lös-a grüega duc-an Zah, 
ond der Bott hei D...! am Ba. 
(Schöner Bote, wenn er fo wigig iſt und 
die Kunde bringt.) U. f. f. 

Anmert. Seremilide, Degrüßunge- 
formel, bei Hebel. Yolfein. Gott ged 
uns engood Saar, gewöhnlich als Wuuſch 
der Begrüßung. Cbenmäßig im Romfd. der 
Genf: bien di, guten Tag; Antwort: bien 

3 0 vernlue, Got geüff 
Got geb end guuten 
Got heif end.” 







ten morgen , guter 
beiff od, Voc. praed. In dem Buche: 
Er du scholarie, (am Ende: Finis hujus 
Jıbelli Es tu schalaris, Impressum Argen- 
tine per Maihiam MHupful, Anno dni, 
M. CCCCVN. A. Vib — MM. 8. 
gended: „5. Balve. R. 
Bonum maue, R, Scmper sanc 
die. R. quier. $S, Bona vite. R. 
Semper sit ita,” „Saluto, Heiffen, Gott 
„Saluto 
priunquam eo, Jhgnad bir, 

bbut did.” Bries 1177. 
Grhefft (Gerufe), f., der Lärm durch 


Rufen. Allg. 
Anmerf. Bei Scherz für Lärm. 
Srüeh, f. eidgnöſſiſch. 
Beim, geumpfet, f. Gröm 
pel, grompferet. R 
Grungger, m., der Knaufer, Filz. K. 
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gu güfe (Oraufen), m, ohne Mt., 

der Schauer, das Entſehen. Es iſt⸗ein 
mer of emal Grufa bör-mi us: 

nga, anf einmal ff mich ein 

Ehane entſetzlich. a ung. . 

m. h., 1) Ekel Haben. ER Hal a, oder 

es geufet-mer, base ed; | Di 

er mer ab- dem (madige) FIäfh 

dab Ekel vor dem Fleiſche (mit Bir: 
2) Grauen empfinden, Schreden 

— Es Hed-mer völlig ggeufet, 

wien i-der Naht afan'e nardligs 

orara kört Ha, mich ſchauerte es, als 
in der Nacht din — eſchrei 
— Gräſig, ©. 4) Ekel 
erregend, auch fi St —S 
Sie fied geäfi iht Ausſehen er⸗ 
regt Fr 2) (k. BIN geimmig. Grü⸗ 
fig Halt, geimmig falt. Gräfelig, 
€. u. Umw., d. w. geüfig. Er futs 
get gräfelig dre, er ficht gräßlich aus. 
Anmerf. Srufig. geüfelig and in 
a. R., wo das Um. grüfeli eig. einheimiſch 
und häufig if. 

Grüͤſch, Gruſt, gröfelet, f. 
Gröſch, Groſt, gröfelet. 

86, IM. H.8., im NR. licher 
gſch, Ruf, um einen Hund zum Anfalle 
eines yo oder Thieres zu Heken. 

FA IR f., 1) ein Sag, ein kleiner 
Aruffaß; 26 er eines, gereimten Lies 
er Geſanges, eine Strophe. Allg. 

Yumerk. 2) auch in a. 8. nah Stal- 

der. Auch Rirner (DW. 1, 222) hat Ge 
fägleim in der Bed. 2). Der Mufikiehrer 
SIobannes Hochreutiner bat den Schul 
rath um bie Erlaubniß, 2 oder 3 Lobmwal 
ferfche Pfalmen anftimmen zu Dürfen. Der 
felbe bemerkte unter Anberm in feiner Rüde 
äufferung : „io aber alddann efwan nnc ein 
Gefäglin an einem Gefang noch restieren 
there.” Karl Wegelins Pfarefiche St. 
Laurenzen. Gt. Gall. 132 8.22 „Gefep, 
seiletefchrifft, versus.” Oeniſch 1559. 
Sfaft, m., ohne MH., der Saft, 
der Zuckerſaft, 3. 8. Höntabcergfaft, 
Zinberstpeup. 2) Obftmoft, auch reiner 
bſtwein, ohne Beimengung von Waſſer. 
aus: Dim. Gfäftli, def. der esfüg: 

Redfaft der Kinder. I. M. K. 

+ &fandta (Gefandte), m. , Mh. m. 
4., der an die ſchiweizeriſche Zagfatung 
Abgeorduete. En Ofandta fdhida, 
Jemand an die Tagſahung abordnen. Der 
Ofandto — —— 
Die Ofondfhaft, das Perfonale, wels 
des ein Kanton an die efinen: 
srönet. Titel von Seite der Kanzliften 
Ehrengeſandtſchaft. 









Gruſa — Gſpaſſig. 


2 m, ber Dah, we 
Eu Fr aan Behalten & je 


® Ntes (gefpannliehen) , 
3. m ip se — a Züng- 


Ingen fr — ein Spiel machen. 
ie {ungen Leute paaren ſich figend, fe 
er Knabe das Mädchen zuc echten 
se, welcher es mit dem rechten Arme um: 
fängt, und die Linke unter defien Schi 
Hält. Gin Oberauffeher, mit einem Gto 
bewaffnet, fucht fleißig nad, ob bie un 
alten Sapungen des Spiels gehalten wer: 
den, und mißt mit dem Richterſtabe auf 
die Finger, wenn Einer nicht flatutenge: 
mäß die Sand . die Schürze legt, 
oder wenn Giner ſich gegen flatutenmäpige 
JZudringlicht eit eigen würde. Neben 
diefer polizeilichen Obforge liegt dem Dbers 
auffeher ob, einen Spielgefährten nach dem 
endern gu befragen : Iſt ber der&fpän« 
(Sfpili) 1ü6?% ifk dir der Oefellfchafter 
Geſellſchafterin) Heb? If bie Antwort 
bejahend,, fo geht der Fragende weite; 
if fie aber verneinend, fo fragt ee: We 
witt? wen (welchen) wit du? Auf dicke 
Frage bezeichnet die Perfon, weiche fih 
in neue Geſellſchaft begeben möchte, dem 


{he am meiften gefallenden enftand wit 
Namen. Bei diefem FR chaftswechſel 
wird die, Regel beobachtet, daß der Kuad, 


od er felöft Kae, oder nicht, dem Möd: 
hen nacht, Gewöhnlich werden alle: 
fei ‚Zoten Dabei getrieben. Gerade dies 
" ein Spiel, ie wenn je ur 
der Unfittichfeit Vorſchub — 
ebenfo wenig vertilgt werden zu 
ſcheint, als Sie üfengeiten des aan 
überh. es wirklich Fönnen. Doc; darf man 
auch niht fo weit gehen, und den Keim 
alles Böfen in diefem Spiele fuhen. Schlim: 
meres, weit Schlimmeres gebären einfame 
Schlupfwinkel, welche Get Sant und unbe 
Eannt find, und über die man eben wicht 
k9: Magt, Alp. De Ofpäne, der 

Schulz oder pielgenoffe. An Oſtern 
bekommt das Kind einen Ofpana. Ofpe 
na ftoh (gefpannen ftan), bereit ſtehen, 
zu Dienften fin, gleichſam fo bereit fein, 
als ein Schüße, der, mit gefpannter 
Senne, alle Augenblicke zum iepen ber 
teit iſt. Allg. 

Aumerk. Im Romfd. fer uneig. spus 
persul (eig. Adeindräufigam , vielleicht eine 
Anfpielung anf die fponfale Polpgamie) , water 
sfpalieba. JuSchersgl.gefpanuen figen, 
tenso paratum. „Ofpanet 
wärtig fein).” EB. 1585 A. 66. 


©fpäffig, €. u. uw., kowiſch, 








Se — GEſchloder. i 


vig. Gewät- —— 
es wäre mir komiſch wenn. Ag. 


die Se} Qträn), fr gemößnt. MS, 
Die Späne beim Ausfioden der Bäume. 
Dim. . 8. 


eG a, eu — vom Bteifär, 
en ig un! ich: 
möfig ft. SM. 2. 

Sfpil ei, v 
f t 

Sfr —* eißet), M. Pte: 
RE m. ac me 
ſchen und Thieren, fein und zart gebaut. 

Gſpoͤr, ſ. fpör. 

Gfprügelet, J. M. H., gfpei 
gelet, 8° gefreifät. > 

Anmerf. Zn Scherz gl. forigelleht 
«geforinfelt). „Mit weiten büpfflinen ge» 
fpregelet.” Eries 1023. 

Sfpräng, ſ., die Lauferei, die 
Remerei, dad Gerenne. Allg. 

+ Srsätt, A der Schaft an einem 
deuerrohrt. 

— — m., ein kũpfernes Ger 
fäß mit ehem, von deſſen Mündung ſent- 
recht auffteigenden , kurzen Stick. Cs 
dient zum Waſſerſchöpfen m einem in der 
Hör Yefindtigen Gefaͤße. K. 

Gſchoegget, S. u. Uw., buntfarbig. 
So ſagt man z. B. im griling es fiel 
Hfhegget us, wenn der Schnee flellen- 
‚weife von der Erde gewichen ill. Allg. 

Anmerf. Auch ina. 8. „Varium in 
equo colorem mostri vocant efheoger” 
G. Gen. hist. a. 1, 445. 

5. Selhhigen, Kan, Grin gfdendt, 
In. Gri N 
ee hat ein Leiden, einen haben, sel 


‚ die Braut⸗ 


Leibesſchaden (hernia). Man fa alte 
auch: eriftfhabhaft. Allg. 
Bas 6Waſſer wennt, iſt 73 


alone, was da 
nicht verdorben. Der Sfhtndpuffa 
(Sefhändgaufen), ein Kind, das Als 
verderbt, was es kann. M. K. 
A⸗mert. Ofhändainn. 8. Was 
6 Baffer wendt. ih ubfhännt.” Kirchb. 
306. Baier. fhänbeln, befhändeln, 
bei (Rirner 2, 116). 
aspergere, Geſchendea.“ Dafpp. „Cor- 
rumpo. Berflöten, gefhenden.” Bried. 
Im 822. 155 4. 30 gfhenden. 
Doll, schenden (bederven), corrumpere. 
Das Grandwort Schand fieht wirklih für 
Schade. Kaindl Wurz. 4, 361: „von 
Sqh ad ik die Schande, g. contractum 


Tobler, Ydiotifon. 





nLabem.| dig 
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and Die Schadende, ober als bie Debmung 

aus der Erweiterung der Form des Yaupfe 

wortes die Schade. Die Schande if der 
Schaden an der Ehre u. f.f.” 

Gſchert, 9, One IR, 
f-, viel Wefens, Mufbebene. 

+ Öfchter (Befätee), f., ‚m. Orsie 
Sr 1) def. „ Töpferıwaaten. Daher der 

Sfhierhramer oder Gfchierträger, 
der Zöpferwanrenhändfer. Allg. 2) def 
Käfehändleen, 1 Ofhier Shmalz = 
8 3.011a Butter, biefe ungefäht = 96 If. ; 
1 Ofgier EHds = 7 Käfen ungefähr. 
3) — lieber Gſchierli, die Genitalien. 
IM. 8. 5 eine unfanfte, unteätaßfe 
Weibsperfon. 5) R d'Sach im ſchier 
dad, auf guten Wegen fein, die Sach 
gut eingerichtet Haben. Er heds nüd 
guet im Gfchier, das Geſchick iſt ihm 
ungünftig. Gi is Sſchier legge, 
muthig di Hand and Werk legen. Ofchies 
vela, unth. 3. m. 5., nad Toͤpferwaa⸗ 
ven riechen oder fhmeden. Der Ofchiers 
flüa, Zumpen ober Lappen zum Abtuas 
ſchen der Teller, Töpfe u. f.f. RM. use 
fieh, a8 56 ma nüg effe, a6 FH yon 
Ofßierfege tropfet. Das Ofhter 
waffer, das Spälicht (der Küchen). Allg. 

Anmerk. Sſchier, Töpfertvaaren, auch 
in a. X. w. baier. Romſch. il piex de ” 
schala, Abwafchlappen (vischela. Kü 
fhire , bei Eonradi vaschelle, Geſchirr). 

Gſchlaͤpfter, m. , dee Name Sch Iäs 
pfer 3. 

Anmert. Daß Schläpfer das inten- 
biete Schleifer, wie fhlüpfen dem 
fhleifen gegenüber, daß (chleifen hinwie · 
der dem fehlen pen verwandt fei, wer möchte 
daran zweifeln? Die Obert. ſorechen unfern 
Namen Schleifer aus. Rudolf Fchlaipf- 
fer in Bellmw. Uf. 2,2, 226. 

Gſchlacht, &. u. Um., gutartig, 
fanft. Allg. j 

+©fdhlaga. —S ar agna 
Ft den ganzen Tag durch und durch. 

ung. 


Anmerf. Gchwäb. den langen ge · 
ſchlagenen Tag, 

Gfältdet, E. u. Um., Üiberaus 
a 
alaw 
nie aus gefihäft. Ang. 
nicttatet, G. u. uw., kurz und 


18- 

Ofhläder vhne 4) der 
Catan nes Gkaknchtten Zieh mebß 
Zungen , Leber, en u. f. f., das Ge— 
fhlinge. M. 9. K. ver⸗ 


Ein it im 
3 
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den in der Mitte zwiſchen ber obern urd witt- 
lern Region. Wenn der Kumulas (Ployet 
Bolta) ober die Regamelka (stram) 
über eine Verghöbe ſtreift, fo beißt man ſu 
, hin der Bergfpr. haula Nebel Chobler Re 
re Mebet, Der Hibe Boten Tagen 
eigenfl. ebel, der lid, db... 

3) Pinsel" Be hate Gem er Oi | Bit me ner ag ct, m ae 
fiont. Ofhmadder, E.u. Um. , woptz |" if 

fömadbar —S vi 9. Fr A ah are u. Um., gefmä- 
Dit mad, oder upon. "Im vor 395]  Ofhmäge (eeiämeigen), 5. 3. m. 
fhmad,rod, odor; ſchmeden, riechen, 
odorare. S. ſchmecka. 

Gſchmalza. RU goh wie 
gſchmalza (gfunga, ddenft), ganz 
nach Wunſch gehen. Allg. 

Gſchmaus, Gſchmgust, f., ohne 
Mh., das Weingſel, das Geſchmeiß. 
Schmeißen ſpricht man im Dialekte 
ſchmduſa aus. 

Gſchmeicka, ſ. ſchmecka. 

Sfhmöder, f., der Schmutz auf den 
Strafen, Wegen. S. Schmöderig. 9. 

Gſhmöga, J. M. K., gſchmoͤ— 
‚ger, M. 9., gehmögerer, gehmö- 
gereft, ©. u. Um., faum hinreichend, 
fparfam, genau, fnapp. Egſchmogerſch, 
gſchmöges Effa, ein knappes Mahl. 

Anmert. Cha derw. mit ich machtig. 
Bait. gefhmegn, gefhmeibig , fhlanf. - 

Sfchöhet (gefcedt), Um. , gehäuft. 
Sſchochet voll, gepfropft vol. Allg. 

Sfchäfet (gefhafet), E. u. Um., 
fanft., gutmüthig, gefchlacht (wie ein Schaf), 
keitfam. En glhofeta Mentfh, ein 
fanftmütpiger, geubiger Menfh. zug. 

. SiHöftet, ©. u, Um., vom Himmel, | qumert. Gerhwinden (ſchwiadelihe 


wenn er mit vielen Meinen, weißen Wolken N R 3. . 
bedeckt ift. Daher nennt man diefe Wolfen — ie Reindr. Is, rt 
Schofwolta, weil fie mit der Wolle des in aalı two aoima men (ift tet ab ge 
Schafes einige Achnlichkeit Haben. Metz | zude vi ie felb fomten end Frafftioß mwer- 
tefpr. s iſt gfhöflet am Himmel, |den als wer ic gef hwunden.” Vac. praed. 
’sWetter werd nüd guet bliba. Wenn eim von Frandheit gefhwinmbe.” 

Anmerf. „Da er geflcaft und gemar- | Fries 1248. „Gefhwinden, imm ein Obe 
tert ward, that er feinen Mund nicht auf, | macht fallen.” Yenifch. Näcfler Wermandte 
wie ein Samım , das zur Schlachtbanf geführet | von Schwindel. . 
wird, und wie ein Schaf, das verſtummt Sraniteig MD. Gſchwũ⸗ 
dor feinem Scherer, und den Mund nicht ſt erfe M. Öfhwälterni, 8., 
anfehut.” Der Prophet Jefaias 53, 7. | 4) Mh., dfe Geſchwiſter. Gfhmäte: 
m Wenn der Hirte die Schafe aus dem Stalle rigond Chend, Gefcrifterfinder. 2). 
gelaffen , gebt er ihnen voran, und bie Schafe | 5, Um., onfobrin. Si fönd gfhmäz 
folgen um nad, weil fie feine Stimme — feri em, afamänseneR IGhend 
un gear har  |n 1 Oetker, Die be, 
35. Besa (Tiguri 1703). — Romfh. sco as Ofhmäntrig ondCpend, weichei 
mursas (meblas), gi höffet Wolfen. Die | ganz verunglüdt ift. 
fogenannten Schafiwolfen halten das Mittel 
gwifhen dem cirrhus nnd dem cumulus 
(Ceirrho-camulus) nad) Howard, und feine 









. , zum Schweigen bringen , befchwichtigen. 
en gtanigen ein — 
ſchwichtigen. Allg. 

Aumerk. Sſchweigen alg. ſchweiz. 
u. obert. „Seſwapgen, sopire compes- 
cere.” Voc. 1482. 

Gſchwei, w., Mh. —ia, des Dur 
ders Frau, der Beau Schwelle, de 
Mannes Schwefter, die Schwägerin. Die 
Schwägerin wird bei höfiſchen Leuten 
auch Frau Schwöſter kitulirt. Allg. 
(Gſchwi, 9). 

Anm. Auch a. a. O. Möl. gefwie. 
mDer gefwie, der Schwager.” Hoffm.- gl. 
Im 83. 1585 9. 94 Gfhwepen. 

Gfhmwältfhert (Gefhmwulfifaft), 
J. M. H., Oſchwöltſcheft, K-, w., 
die Geſchwuͤlſt von einigem Umfange, Erin 
umfchriebene. Auch die ©fd wöltme 

* Ofhwinde, I.M.9.,gehwie 
da (gefhwinden), 8, Mw. ggihwir- 
da, unth. 3. m. ſ., unperf.: es ge hwän: 
det-mer lift-mer ggfhmwonda), ih 
werde ohnmädtig, id) falle in Ohnwacht. 
Schwin den fprechen wir fonft ſchwine 
aus. 











Anmert. Gefgunikergit im Jar 
Pror. Alem. bei Shilter.. Mb. gefhwr 
fecde bei Grimm (2, 248), „Gerhms- 


Gftabet — Gfträbel. 


Rergit.” Bellw. UM. 1, 4, 461; ger 
fhmwifterig, baf. 1, 4, 249; im einer {pd- 
tern Uf, (120). gefhwäßrit; in einer noch 
fpätern (147, vom I. 1401) gefchwiftergit, 
Im voc. 909 gefhwißergi find, conso- 
brioi. „Consobrini, gef 
Voec. 1478, 19b. „Consobrini, Gelhmir 
ferte kind, die von zweyen ſchwöſteren här 
erboren find.” Zried. Im EB. 1585 U. 46 
geſchwäſterig und Kinbt; 22. 4 
L 111 kein Sſchwittrig (a. a. O. auch 
GSerämißterte). Orhmwüferig (deint aus 
dem alten geſuuiſtergit zufammengedrängt 
zu fein. 

Gſtaͤbet, E. u. Um., ungelent. Bor 
Shelte gfiabet, vor Kälte erſtarrt, 
verflammt ; mit grebate Sende, mit 
verklammten Händen. M. 9. K. 


egut find.” 








Unmerf. „Oefaben als von belte oder 
geſchwulſt. astringi frigore.” 
Maal. 

Oſt a cht (Geſtach), f., ohne MH. 
da Zurheinande , ein buntes Sun’ 


Anmerf. Vieleicht verw. mit dem baier. 
KRübelgeftech oder Küb-Näch, wo Reiter, 
die ihre Köpfe in Kübel ftedten, mit Lanyen 

. mas mafürlich einen großen Larm 
abfegen mußte. 


©ftät, Um. ‚ 1) ſachte, piano; 2) för 
ge AR. nicht), in die Dauer. Alg. 
— Si unbaug. Pe en 
t s nüd recht, au eit 
thäte es niht rehe J. Da 

Anmerf. Breiämter = Reusthale Hät 
ua Stalder. Def. ebenſo. „Stat, 
longfam, lei6.” Herm. Voc. Austr. 


Oſtatd (Geſtalty, w., MS. Oftäl- 
der, der weftenartige Kuffap eines Weiber: 
zodes, der Leib. E horze Oſtald, 


wenn "Diefer Auffap (der Leib) Aurz ift, 
sie 3. B. bei Den Untermaldnerinnen def. 
im die Augen fält. Daher der Oftäld- 


zöd, ein Rod mit einem folchen Auffage 
(Leib) zum Unterfhiede vom Mode, der 
bis Über die Lenden reicht, wo er theils 
zugeſchnũrt, theils auch won Tragebändchen 
aan wird. Der Name mag daraus 
ungen fein, weil die Gſtal ð gleich⸗ 
Pal die eat ed Körpers annickmt oder 
zepräfentirt. Oftäldli, Dim.von®ftald. 
Die Oftaltfame, die Bewandtniß der 
Umflände. Nah Gftaltfame, nah 
dee Bewandtnig der Umftände, nach der 
Sachlage. Allg. 
Oſtalda, w., in Teufen und Heiden, 
der Name einer Gegend. 
Anmerk, Bei Stalder Stalba, ein 
fäherer Mbbang, ald Yalda- 


Fries und Ag 


| Scyenfeln verfehen. 
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Orauberet, €. u. Uw., einfältig, 
dumm. Allg. 

Ofttda, unth. 3. m. f., ſtecken blei— 
ben, ftoden. Im uffäga gfieda, im 
Herſagen einer Aufgabe ſtocken. Ag. 


Anmert. „Oehäden, haerere ia sa 
lebra.” Yenifd. 
Sfttget, ©. 2 um., abflufig (wie 


die Stiegentritte. gftegets Hoor 
oder Stegahoor, & ug (ſchlecht) 
geſchnittenes Haar. Allg. 

Anmerf. „Comam ia gradus frangere, 
Das haar Eingeomb geleiterlet machen.” 
Fries. 

+ Oft, f., Df. votd; 2) das 
Geſchlinge von hieren (Zungen, Leber, 
Hay). J. M. 9. Bol. Ofchlöder. 
©ftteret, E. u. uw., d.w. gftodet. 


Sir (geſteif), €. u. uw., fleißig, 
ununterbrochen , gelmäf fig (in eodem 
tenore). Die gnifte CHönda, die 
gleichen Kunden. Gſtift i d'Schuel 
g0ob, eig in die Schule gehen. Sftift 
(ipig) erna fagt man indeß nicht, 
wohl aber gftift zuege mit unverwande 
tem Auge fehen. Die fifte, der Fleiß, 
der Ununterbruh. Allg. 

Aumert. Auf einem Denkmal fand ih 


gift, or 
Oftödet, . Um., 4) von fi 
ſelbſt Aneg ẽ gatg ete Mile, 
ſolche 8 — Fi 9. 2) dumm, fiod- 
dumm. J. 
Anmerk. rem lac, Stodmild, 


Silottermild.” Fries 598. 
Gföget (geftuget), E. u. Um., feit 
unterfeßt, bef. von ei Sienten, mit biden 

tg . 

Gſtoͤmpet (geſtumpet) ©. u. Uw., 
kurz und dick, auch unvollftändig. 

Obſcho m’i orz ond gfiompet bi, 
wil-i eneft au en Ma, 

es geb no fo bil ſchmotig Bucba , 
ſi mönd au Wiber hah. 

Anmerf. Alt. piſto mo olod, obtun- 
w⸗. „Mutilus, Geftumppet oder geſtum ⸗ 
let.“ Iries. 

Gſtoͤßa wond gitecket voll (Lür 
z. B.), gedrängt und gezwängt vol. Allg. 

Gfträbel, H., Sſtrebel, J. M., 
m., ohne Mh. i unruhe, Strapagen, v 
ein Da —— beſ. unter 
vielen Kindern. 2) H., die mit dem Grund» 
beſitze verbundene Veſchwerde daß Andere 
das Recht beſihen, durch das Grundſtück 
zu gehen ober zu fahren. Dgl. Fiſel. 


234 VBGſtroͤfel — Gutſcha. 


ne MD, RL PR at Ge, en 4) der Süpe 
Yinfifcper Menfd, Phlegmatiker. Bit 
doch Gſod, a biſt lauter Ppfegma. M. 
Anmerk. „Palea ft e stramento serie 
additis mine 
Voc. 1, 8. 













Anmert. Zn Schilter gl, Ar HIN 
etrepitus. 
Gſtroͤmpferet (geſtrumpft), ©. u. 
um. , Runzel Habend, runzeiig. 3. M. 
Gſttub, E. u. Uw., gReüber, 
gſtrübſt, ©. u. Um., fhlimm, Mich, 
wüſt. Garube Wetter, *ehledh 
Wetter; en gfirubne Weg, ein fhlim- 
mer Weg; er thued gfeub, er führt 
fi (Hlinm auf, Sprw. Gftrub ift au 
Ins, aud das Unangenehme hat wieder 
was Angenehmes. I. DM. 9. 
Anmerl. „Strub, fireng, wild.” 
Mppy. Ib. „Strub unde rot was ime &in 
bar.” Mag. Wierand. 1,17. Berw. mit 
arupo icht. 
—RE — Gott gſe⸗ 
ki de, wenn fie Andere 
je fehen, nachdem das 
verrichtet worden. 
Bis fügt man As dem Mahlgebete: 
©Bött gfege-n-i 's@ffe. gl. fagt 
man, wenn man Jemand trinken fieht: 
Oft Bott. 
Anmerf. „Bon prouefaza, —8 
fegen euch das alten, ”  Voc. 1477, 
4 Gfegott bei Seb el. 


OftH (gefein), J. M. 8, 
Partic. perfect. von IRA ſel fin. Ein Ap⸗ 
penzeller war am Schalienwerk zu B. 
und fand Mittel, zu entweichen. Auf die 
Frage, marum er davon gegangen fä, 
antwortete er: Will ke n Dr nig afeh 
iſt, weil feine Ordnung war. 

Anmerk, Ofiina. 8. Dito, ein 
daniſcher Arzt, welcher eine medizinifche Reife 

ibung beransgab, bemerkte, dag man 
nur niefen bürfe, um das fchweig. gfi aus. 
zuſprechen. Im Mittelalter gefin (S. Stat 
der Dial. 136). Im der Reimde- (- 
84) gefin neben geweßen. 


Pr ſellaſchüßeta, ſ. Gſoͤlaſchli⸗ 


& fihtig, &. a. Um., 4) eig., licht, 
gi. Das ift etistig toba, 

® eine Ari sk —R “ 
FH or; v-ni u 

es des Me —2— be iſt, — 
Pr >, uneig., fi Im Kanzleiftyi 
ein tiar —9 gie tige —A 
richtig echnung. Das Wort 
gfi I ve Stemozsen ot ents 
fe i a, unt 

ee oder Heller — 8 Alig. 





et oonfectis fragum culaia,” 
Sföd Seſted), f., ohn⸗ Safer 
see, en — — wi 
Suppe genoffen merden , 2 
Daher Gfädföppe. Er M.9. 
Ofdlafhäüßer ‚ das fi 
— —X ein eigen ta Perf, 
da Bike nah dem a Stein 





6. halten. 

Die —— 3., nah dem 

Men Saupefaiefen der Bela 1 
jerade am Mittwoch nach dem 
irchweihmarkte. 

Anmerk. „Ofellen-Schiegen (m 
Augfien 4646).” Bifhoffb. 855. „(ie 
Detob. zu Benäfhen) SefellenScieffen” 
Biſchoffb. 489. 

Gu, f. Guſta. 

Supf, Oupfa, Güpfti, ſ. Sopl. 

1. Guchla, w., 1) eine kleine Höher, 
| weldhe, flatt des Spundes, ins Faß ge 
a a, — Ye * 

verurſache; ine vi 
ine Rinne, dadurch (bei Obfhmülkern) 
das DOOR, in den — zu ſchẽt⸗ 


—— — udera, Oft: 
Gottera, A Otte. ot 
GSütfha,w, @ das Ber a 
Dim. Guͤtſchli 2) insbef., 
Rupebet meden Be Ofen In ber Eine 
älterer Häufer. Unter dem Bette if hie 
und da ein Hüpnerflall angebracht. Mig- 
Anna Babali Gumpisbire , 
wahl be 35 Dfa füca; 
hender-em Dfa ik fan Dlap, 
der Suırya ik din Schap._ 
Aumerk. „Rutthe, —— Rue 


Surräe, ih am Berghein map da de 
30. Schwab. Santihe, Outfde * 
der Vrefogne couska, dermir; als tuuchh 





Gutz — 


wird Kufıhen ongefäßet. Ool. koets (bedde). 
Stof. la owecia, Veit, Lager. Werw. mit 
Dem fr. concher. „Anaclinterium , epn lot- 
Gerhetb, gutfhe.” Dafpp. Dal. auch 
grabatus, gautfche. „Ein loterbet, gut 
fen, oder gulterbet, darauf man des tags 
Adlaafft.” Bries 19. 
Gutz, gußla, f. Got. 
t ©uet, güeter, —tefl, ©. u. 
al. En gueta Gtarcha, 
ein arte: Man. 2) rei. 
EA „der Mann ift reich 
ee 3) guete Lederli, 
Sonigkuchen von einen Mehl, zum Uns 
— von ruhe Leckerit, wo 
$ mut Fi Im wird. f 3. D. 
m eigen jene Her gan 
ederti. GE ik —* 
Dialekt zwifden defi er und lee nn 


ee Sücter |, 
ſiſchen Sinne ke 
BRD ne Ge Minden dot, Beifer m” 


allen —5 Fällen, wo es bas nicht 
verteitt (vgl. das). 4) von der Milh, 
mehr, als ganz. E guets Kaffe, 
f. Kaffe. 5 f. Zedel, 6) RA. fi 
Emm guet gnueg thue, Ginem (im 
en Sm) ya es verdienen. 


ande 2b af Bdrara gif hamma 
ani ‚09 zletft a gär nomma 
chõnna verchauffa; es Hed-em-fi guet 
gu eg thue (eb gehörte ihm auf die 
fe). Gueta, unth. 3. m. 5., felten, 
beſſer werden. Es bed-mer freisfrei 
gguebet, mein Befinden‘ set ſich bedeu⸗ 
tend gebeſſert. Die KR. fagen batta. 
GuettHäl (gut Tpeil), € an 
mM. 9. 7 eguetihäli, alg., 
guettbät, R. sin gutes Tpeil, heben 
ind. Grifeguettg li witer gganga, 
eftera, er ging bedeutend weiter, 
AR guekthal, auch e Öuets 
FR er, bedeutend geößer; ex bed e 
— möga, er vermochte ziemlich 
Das Wort fimmt mit dem fat. 
arte nicht Überein. Gueteli, 
Na ſchwerk, im dee M.= u. Kinderfpr. 


PX} —8 ueteli, es iſt gut 
——— —— —F 
der Eben 


Der Oueignüeg, 

fött-der all der 

Ouetgnurg feh, ich follte die immer 
der unterthänige Lücenbüßer fein. 3. M. 
. Das —— ae thabe, das Einem herauss 
Saldo, Das Ouetjöne, 

a. line, das Neufahrsgefchent. 3 

Dr FT} vil zuem Ouetjohr über: 
an nur ein Meines ae nenfapet: 
ſommen. Fr utts 

eine Perſon, die durch —X 
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FR netfhläg, der Schlag 
Kamel Gneta, Oneteli, al 


guettheil, Büeterwaga, Onetiopr, 
Ouetihlag auch in a. K. dür Gueteli 
haben die Zranzofen bonbon; im Mailänd. 
beni. — „Ein fdenfe oder gaab die man 
eim auff einen feprtag, oder anf das neüw 
jar gibt, Ein guot jar.” 'Zries 1246, 
mDie (Gonberfiehen) bis dato das ganze 
Jahr fein allmnfen bei Keinem Yauß Yänfcen, 
dan was man Ihnen zum guten Jahr 
gibt.” UF. 1657 in Cod. Künst. 454, 
„Zum guten Jahr.” 28.1747 4. 188 — 
„Det ſchiag, feopff, oder bad gun.” Bries 
104, „Gute, ganper fhlag.” Oeniſch, 
der Arzt. 

Ouenti, f. Omöntig. 

Guga, f. Ouchla. 


Quselgo m; m. Oliget, mM. 
e er 
Ei Sir Sa — 
na 
ee der Name. °g, Kr 9 
he zugeſpitzte Barnfoute (9. 

b) bei Weibsperfonen ein hoher PAAR 
M. 9). Dim. Gügeli, ©ü — 
Bu, In Br 
fabriten , eine ai E 
finder nieberzubtldten. v 

Anmerl. Güggel in a. K. Pc. coq, 


Rothwelſch „Ougelftang, Müuch, Mi . 


Gen. Mith. p. 73, eqq. ig. monschus 
eucullatus. „Cnculla. ein münice fufren 
oder gugel.” Voc. Brack 14b. „GCallun, 
Eyn han oder gudel.” Dafpp- „Han 
Yanfpan, Onl, Guggel.” Gesn. hist. 
a. 3, 380. „Callos, Ein Güggel oder 
Yan.” Fried. „Irrita oa. Plin. Eanfere 
ever, das find vnnüge eyer_ zefchlöuffen ober 
sebünfen, welhe die Yenn allein gemacht hat, 
one das fügelen deg güdel&” Beies. 
„Godel, gudel, gallus gallinaceus.” Des 
nich. 

Ougga (kucken), unth. 3. m. h., 
vom Kudud, rufſen. De Ougger, 
der Kudud. "Die Kinder (in Stein) fragen 
wohl aud den Rudud: Gugger, wie 
fang leb-i no? Kudud, tie lange 
Er ich noch ? So oft er auf diefe EB 
ii 7A viele Kir ann —* man leben. 


t ſich für lauben. * 

Freude AR; de je man beim 
Rufe des Kududs empfindet +» pflegt man . 
zu fagen: Wenn der Ougger hend 
e gugga ond lRerzafsli tadt, 
denn wött-i gab gob loh, 'swit 

i kop mödht. Manche abergläubiſche 

Dinge haben auf den Kudud Bezug. gran 
mäpnt, daß er nicht zufen koͤnne bis 


2 


Guggäggla — 
dei . Man 
Kr om en den 9. April | N 


* n a) vor dem 3. April st. v. und 
dem Johannestag nie rufe. Daher 

ve Rem: 

Am dreita (alta) Aorela 

mo6 ber Gmgger grüena Yaber ſchaella. 
Man wähnt ferne: Wenn der Bug: 
er drümol gnueg Kricfi kah 
des, hört-er gga; wenn ma 
er Mot_de Suggee kört ond 
Seld im Sad Hed, fo dond-ma 
"ganz Johr nie us; wenn ma fe 
Seid im Sad bed, wenn ma de 
O©ugger ’sert Mol fört, fo Hed ma 
ganz Johre kes, be: wenu ma 
nüchter iſt, ſo mos ma sganz 
Yopt hungehe Räthfel: A 
er erſt Gugger ggugget? Aufls- 

: Wie der er Ir, er of-fem 
alt gihloffa Fe —* ugger fh 
gie ‚eine verruchte Sache. 2) bei Ki 

een," eine Art Doppelbiafebafg,, welder 
Beim Drüden einen die Kinder ergögenden, 
dem Rufe des Kududs ähnlichen Ton von 
gast Da Öuggerhäs, ‚der Sauer: 
oxalis acetosella Linn. All. 
glaubt, der Kudud feeffe diefes Be 
Kinder weiden es. 

Anmert. Saga, 
ina. 8.; in 2. Guggerfaner für Ong- 
sechäs. „De Miftageng iſt des Oug- 
gers Rubbank.” Kirch. 163. „ Wenn man 
den Ougut das erfie Mal freien hört und 
man hat im Sad Geld, fo bat man das 
ganze Jahe darin.” Kichh. 278. „Ca- 
<alus gaud; vel guder Bers: Quamris 
per multos cnenbos cantaverit annos, 
discere nescit alind quem dicere gug- 
eng.” Voc. 1478, 1085. „Cacalus. gud- 
goud.” YVoc. Brack 3a ” Ougug, cu 


Gugger aud 












culas.” Voc. rhyıhm. AVj a. „Caculus, 
eyn gud, gaud, oder Önder.” Dafpp. 
Suder in +34. „Bug 
gu Schreyen asert, cuculo,” 

aal. 

Ouggäggla, m B., 
auf dem Stupl cab Pain m auf eine 
Seite neigen. I. 


Anmerf. NRomfd. se bolnntschar; bei 
u balontscha, Wage- 
Ougsisea ( (Oudöp), Ri M. H., 
Su bra, 8., w., 1) dig., ein 
jachfenfter mit einem Giebel und einem 
Frei Dache, die Dachnaſe; 2) (au 
Suggeia, 9.) uneig., das Gigen mit 
aufgehobenen Knien und aufgefiemmten 
Sem. Dim. Ouggeheli, Ougg: 
br li. _ Das ©uggerli, kaum jegt 
weh, bei Schüen, eine Vorrichtung zum 


Guraſch. 


dem . 
wähnt. Bfisen anf Safe nahe am Sätae. 


ad) 
v. 3. 1830 4. 87 iſt der Oebrauch ds 
Gug gerlis, als ein Kunfigeiff, verboten. 

Anmerf. Für Guggehra hat Gral 


der — 
mogu, 4) beim Berfiedenfpielen,, 

der Er verborgenen Kinder. Ingt. 
rufen BAHR den Kindern die Mütter, chvas 

Dusgu, und kommen dann 
ya do do do, 0 Sugsu, ine; 
di SberhoH, ausſprechend hervor, und 
paden fie dann auf einmal. 2) wenn der 
Kudud ruft, pflegen die Kinder (in Stein) 
ihm veimend zu antworten : 

Suggu, 

eu Ruart biſt du. 


Ouggullera, unt m 
ee it 6 Zi 3m 5, Bu 
Anmert. Das Suggu im Berfedfen- 
ſoiele ſcheint aichts Anderes, als ber mad. 
geahmte Ruf des Kududs zu fein; bdemn bie 
fer ruft ebenfalls verborgen, ahne dag man 


ihm fießt. 
Sugs ſpricht die fpielende Mutter 
zum Kit Gugs, 485 di, 38 
en ek, 3 ı® 

., gühafa 3m br 
A fehen, heimiich Kar 

Sühgeli, f., das Blaſeint 
ber Kinder, welches aus dem Stem 
Kalberkropfes angefertiget wird. K. 
Blöfeli, Dit. 

Supafe, unth. 3. m. h., d. w. 
püpa 2} 

Sail, Gülle, Süller, Gump, 
f. Sött, "Bälle, Böller, Som. 

Oumpa, th. 3. m. h., pimpen- 
Wafſer gumpa (budera, 9, Waf⸗ 
fer pumpen, Der Gumpbrönna, der 
Pump = oder Ziehbrunnen. K. 

Gumpis. Räthſel: A Stendeli 
ohne a Bendeli ond zweierlei 
Gumpis drenn. Auflöfung: Das Ei. 

Oummipflafter, f., emplastrum 
diachylen cum gummi. 8. 

Güna (gaunen), unth. 3. m. $., 
das Mauf aufiperren, aufteißen nady etwas, 
nad) etwas füftern fein. Allg. 

Anmer. Bon guna mag Game 
(Gaumen) gekommen fein. 

Ouräfd (fr. courage), m. 

Name eines Hundes. "ss —A 
Ouraſchi, Guraiſchi, der Muth. 
Ogurafhiert, muthig. Ein Dann hörte 
der Aufführung von £i au, in den 
Stellen mit pianissimo und Muhezricen 


Gurkamehl — Gwald. 


519" ee 2 en ni, Date 
ke er bernadh ; „aber öpane: 
Ziel denn gad the, as übe nüd 
— — heiid, ond ent ba-ni gglobt, 
ſi wötid no uschiche.” Allg. 

Surkamehl, f., auch Gurg la⸗ 
mehl, pulvis curcumae. K. 

Gurt, ſ. Gort. 

PT m, Mi. Säfte, J. M 

‚der ©ü, allg. er Oefhmad. Fig. 
Er, mer de u nüd, er hat nichts 
Anziehendes für mic. 

Anmert. Ina. 8. Kuf und Guf. 

©Ovätterla (gevätterln), unth. 3. 

5., mit nebes g., mit etwas tan⸗ 
Bein, * fpielen, von den Kindern. Die 
Bofa guätterlid mitenand, die 
Kinder fpielen mit einander. Ovätterla, 
neig. und foherzb., ein unehelic Kind 
gang. Die Ovätterleta, die Tän— 

Bu Gvätterlizüg, die Spie- 
fachen. Alg. 

Anmerf. Mg. ſchioeiz. „Gebätter- 
leszüg, d. i. Spielzeug für Kinder.” Appz. 
Ip. Bei Hebel gvatterle. „Coire, de 
re Venerea etiam dicitur, Mit einem wepb 
gfätterlen.” Bries. 

©Owä (gewahn), gwener u. gweis 
ner, gwinen und gweinefi,.G. u. 
Um., gewohnt, befannt. Er ift-mer 
gwa, eilt mie befannt. Neben g wa 
haben wir auch gwanet oder gwonet. 
Si nebes gwanet oder gwonet ſeh, 
etwas gewöhnt fein. I bi-mi gwanet, 
ich bin «6 Fa u uch f- Sn. ft 
gmwana, fi . SialesElends 

wanc; in — Elend gewöhnen. 
wä überfepte ich freilich mit befannt, 
wiewohl dieſes Wori bei uns neben jenem 
gezeuch —X g wa iſt aber viel engerer 
Man könnte z. B. nicht ſagen: 
Seit dm genen üıg ocarbstanm, 
Die Omwanig, I. Gwani, 
"., Swancht aud im 9., Owanet, 
©Gmönig, w., bie Angewöhnung,, Ge⸗ 
wohnheit. 

Anmerf. Gma aud ina. K. Hol. 
gewoon, solitus, Jm Mart. Cap. güon, 
solitas. Bei Dt fried (Schilter gl.) giuuon, 
conmetns. „Assuescere, gewan.” 20 Cod. 
V. 231. „Asnescere geiwon (pn.” Gemmag. 

+ Swadfe, J. M. H., gwagfa, 
K., Su um., mache fen. 7 önsge 
na, Ömagsna, erwachſene Leute, die 
Grachfenn. ' 

Aumerk. „An gewach ſen erber per 
fon.” uf. 1479 Beim. 2,4, 2: 

Owäta (Gewehte), I. m. 2%, 








„| eötiden, 
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Gwaita, K., w., Mi. —tena, der 
Haufen Some, woeldher vom Winde aufe 
geweht wurde, die Windwehe. 

Smwägt, f., ein Werkzeug zum Heben. 
€ Ömägt mada, eine Vorri chtung 
machen, um eine Laſt durch Hebebalken 
die Höhe zu bringen. Gin u ae 

baum heißt ein Wögbomm. 3. M. 

Gmwahra, fpr.gmwara, th. ® m. 5 
wahr ” eft-a nüß 
gmabırt Haft du ihm nicht erblidt ? 

ch wird das Wort gwahra am liebſten 
in der vergangenen Zeit gebraudt. Allg. 

Anmert. mlocursans , Der eim buge« 
warf begegnet.” Fries. 


Swäpeli @mäntih), ©. u. uw., 
umgefäbetic. En Häufger og: 

helig. Cs w awapeiiker, of 
der Site 3'905, es iſt ſicherer auf dieſer 
Seite zu gehen. 

Anm „Swarhe, gefährlich.” Appg- 
HH. Nib. 1528: Wir haben hie starte 
dinde ; daz wir gemerlihen (gemwahtig, , 
vorfichtig) barn. 

+ ©mwäld (Gewalt),m., MH. Gwäld, 
in der Kanzleifpe., die von einem Lands 
ammann oder Statthalter ertheilte Erlaub⸗ 
niß zu rechtlichen Ginfcritten, Bewilli— 
gung a ren, —e— 
gung, ehe „Gr gibt Sew alt, ver 

jächtige 8 ne Verhaft und unter 
wii Sicherung zu fielen.” Verſaſ⸗ 
3 1829. Gwald ufneh, 
FR Überhon, am Dewiligung 2 
rechtlichem Einſchreiten nachſuchen, 3: 
ligung zu ehrliche ( Einſchreiten erhalten. 
Diefe Vollmacht wird Londsmanne 
mündlich mitgeteilt. Man darf nicht feht 
jammern, wenn Treu und ©laube noch 
fo weit eehalten And. Dim. Gmwältli. 
@mwald wird Wifig eitun 
unterfchieben. De u Uebertretung einer W 
fig_folgt feine Strafe. Der Swald 
ſeldſt iſt entweder ein ütthiga oder ei d⸗ 
liga. Mer einen guͤtlich en Gewalt 
überfchreitet, wird 5 SL. geſtraft; auf 
Nictbeahtung des unten — 
tes fetage —E 
Leben. Sprw. Großa fie dat We 
nüdald. Gmwaltgtbed (gewaltgebend), 
E. u. Um., befugt, Gewalt zu ben 
(geh oder uſageh) oder Mol ru 
ln. _& gwaltgebeds Hopt if 
alfo (in AR.) nur der Landammann oder 
Stattpalter. 

Anmerk. „Tergennält.” Bostk. „Kain 

ungnäbiger, Gwalt werd vaft alt.” Reimchr. 
74, „Untechter Gewalt wird nit alt.” — 
in Müllers Geſch. 11. 3. 19. ©. 
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Axiauug eines Land Ammanns oder feines 
Statthalter, der deßwegen Gewalt hat.” 
£3. 1747 9. 185. 
Gwel, Swehl, Bwill, ſ.QAuell. 
Gwelb, K., Gwelm, J. M. H., 


fe, ohne Mh., das Gewölbe, 


OSwerb, m., opne Mh., der Jel⸗ 
fest in Bienenkörhen. Ag. 
Anmert. Kaindl, Wurz. 3, 608, 
leitet Sewecb, wie werben, bon wire. ab. 
+ Gm£rmt (gewärmt), ©. u. Uw., 
von einmal gehen Speifen, friſch auf⸗ 
gewãtmt. Die gwermta Kaffe fönd 
nüd gueb. is. 
— Omefet (gewieſet), S. u. Um., (vom 
Boden) fumpfig, naf. Gweſeta Boda, 
naffee Boden. 3. 


+ ©midgtli, f., din Werkzeug (Balz 
ten) zum Heben. 8. u 

SOwigga, unth. 3. m. h., von der 
Nadkeule, Lob verfündend Feen 8. 
Wenn das Leihhuhn auf diefe Art fchreit, 
fo_Hält man es für eine fichere Todes⸗ 
anzeige. Wie lange wird noch der Aber—⸗ 
glaube währen?, 

Anmert. „Vagio, Wäden oderfchrepen, 
Steynen wie ein bnmündig Find.” Fries. 

t@©mwöhnpeit, w., die Wohnung. 
Zuflige Owohnheit, angenehme eh 
mung. Das merfwürdii jort hörte ich 
im $. ans dem Munde des ſchiichteſten 
Mannes. 


© mwönder Gewünder), m., ohne 
MH., die Neugierde. GEr-werd no für 


de Smwönder Sserhop, er wird ech 
0 


für die Neugierde genug befommen. Own: 
dera, un 3. m. $., meugie fe. 
De Ömwönderer, cm 


Swoͤnderig, E. m. Um., mwundergierig. 
Die Owänderzänn)a, f-Bimpesse. 
Allg. 
Aumerk. Gmwunderig auch in a. 8 
„Swünderig m vesierig etwas zebaren. 
“ aal. 


Aures a 


Qwöntig, Stein 





Ouentig, 2. 
DS RL m 
ag. i entig, Menti. 
Der Ofkeraguentig, der Shemeutng. 
Anmert. Beltw. MM. 1, 2,49) fage 
in einer Anm.: „Yaltaus hat Net, 
er den Montag damit (nämlich mit dem Gus 
temtag, dad and; in einer urd. bei Ze itw. 
a wie — Landes 
ſerache auch bezenget, in mel Montag 
Suonti genannt wird.” Ich möchte hier des 
wub judice lis est zurufen. Gtalder fragt 
bei Ömentig: „eiva bon guena, weil die 
Yandiverfer äfter-bdiefen in einen Gchmans» 
oder Schmaropfag verwandeln ?” Im Langue 
doc gäon, Luſt, Vergnügen, welches vom lat. 
geudium abgeleitet mw rd. Gehört Das Guen 
etwa hieber? — In (diväd. Omind Gntem 
tag, Mittwoch (Gmwedand. ober Widanstag). 
— Maintag, mentag fand ich wetundlich. 


Swoſſ, M.Q. iH8,R. 
PR — häel 
RE 
gwößner wird bisweilen gebraucht. . 


S. 


HE (Heim), f.4. Hi. 

Hab, f. Heide, 

Saba, J. M. H. O heb a, M. K. 
(Haben), th. u. untp. 3. m. B., Halten, 
dauern. er haltet ihm (umd nehe 
met {pn fell); er mos HAba, er muß here 

ten, 3. B. Vater fein oder für Jemand 
SE le bean 

yüg » fie halten, 

mit, hrechen oder reißen nicht. Of 
nebes Heba, mach ehwas zielen. Of 
Sustigban beba, auf Hoczeithalten 

nehmen. Som.: Sab Bott 
vor Auga,ond 'sBrod im Sadond 
de CHod vor-em Ofalod. Wer de 
Dfenni nüdhebet, hond nüdzuem 
Suldi. Wer ’sPfenneli nd Häba 
Ga, Kond ’sCHrüzerlt nüd öber, 


Wetterfpruh: Wetter Häbet (hält 
an), es bed e Morgathau. Die das 
big — ie Daun. —ãe— 
ter hed ke Habig, die gute Wit 
iſt nicht vom Dauer. Wenn der Rente 
eftellt wird, fragt ex wohl auch: Me 
ned-er, es hei Dabig? meinet ie, 
id) fei dauerhaft geheilt, und es fiche fein 
Rüdfel zu befürchten? lg. Hebig, 
©. u. Um., fag. M. K. 

Anmerf. Yöba, heba auch in a. N. 
Hebe, halten, bei Hebel. Schmeller 
bringe den baier. Gaffenpauer: 

Und wenns d’me kaen «Bei net galt, 
ums Bier 'smer a net bil, 

und wenns Dmi nachbe baiſe wi, 
bed i der a net ſtiü. 


Mt. bapen, habere, temere. „Di fü 





Happech — Hafa. 





mRespuo, nichts darauf 
Inu 3ellm. Ur 1,4, 
9 habin, halten. 

Happech, m., Mh. w. E., ein gro— 
Fer, zunder Kuchen. Dim. Happedli. 
Der Chäshapped,, ein großer, zunder 
Kãſekuchen. M. 9. 

Huber, m., ohne Mh., der, Hafer. 
I will-di lehra Hader bida, d. 
w. lehea Chappa hehna, f. Chappa. 
Wortſpiel: der lieba Haber für Lich: 
haber. Die Habermarda (Hader 
marke), MH. w. G., der Bodsbart, 
tragopogon pratense Linn. Der Name 
fommt vom wilchichten Safte der Pflanze, 
welche die Kinder auffuhen und effen. Das 
Habermües, MH. —üefer, Dim. Ha: 
dermüesli, die Suppe von Hafergrüße, 
der Haferfchleim. Anekdote: Am Vorabend 
des Eprifttages 1817 fielite ein Weib ihrem 
Manne, wie an einem gewöhnlichen Tage, 
fhlehthin ein Habermues vor. er 
Mann, von Zorn entbrannt, ſchmiß die 
Schüffel weg, mit den Worten: Das 
ifi ken Häliger Obed; i will licher 
Hung ond Chücdli. Was die 
Alta errunga n’ond erworba hend, 
Ios-i nüd ebgeh. Der Haberfad, 
der Zornifter, def. des Kriegers. Allg. 
Haberfuppa,K.,d.w. Habermues. 

Anmerk. Ina. 8. Yaberfad (franz- 
harresac), Habermues oder Habermebl; 
in &., B. das HYabermarf, wofür in Scht. 
Yabermargka, fdwab. Yabermarf, Ya 


becmaudel und in a. Gegenden Teutih« | I 


lands Yafermilh. „Yabermadı, cardu- 
elle.” Voc. 1482. Bei Ronrad Ges: 
mer (bist. a) habermarf, barba senie, 
falso a receutiorum. In Schilter gl. 
Dabermalch, barba hirci, barba. 

Hadtög, m., Mi. —töß, der Hau- 
blod. M. 9. Haddlög, I. Die 
Dadeta, 1) das Gehade, allg. ; 2) fein 
gehadtes Fleiſch, woraus Würſte bereitet 

en, J. 9.; ingl. das Fleiſch, 
welches auf einmal fein gehadt wird. 9. 
M. Bi Die 8. nennen Hadeta 2) das 
Spät. 

+ 98da (Heiden). 4) So heißt die 
ſchon een Gemeinde des K. ; ihre Be- 
wohner Hädler, Hädliger. 2) Wenn 
die Sonne in den Regen feint, ſagt man: 
D’HAda hend HYostig. Das Häda= 
Hüs (Heidenhaus), ein niedriges, hölger: 

Tobler , Ydiotiton, 
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nes Haus, deſſen eine Dachfeite in der 
Regel gegen Güben, die andere "gm 
Norden fteht. Diefe Häufer find 1a ee 
älteften Bauart, und das N je 
müthig genug, zu glauben, daß diefelben 
von de Hai de Heiden aufgeführt 
ſeien, woher auch der Name kommt. Bei⸗ 
nahe ſynonym mit Tätſchhus. 

Aum erk. In den wiideſten Gebürgen 
ſind Ueberbleibfel, weile „Heidenhütten” ger 
nannt werden, doch fönnen fie eben fowohl - 
von den uralten Bewohnern herfommen. 6 
deigt alles , daß die Berge in der Schweiz 
dor den Ebenen bevölfert worden find.” Müle 
ler Geh. 1. Ihl. 304. 6. Bellwegee 
(Gerd. 1, 259) fegt das Alter Derjenigem 
Yäufer , „deren flahe Dächer über die Zenfter 
derauscagen,, an deren Thüren nichts Eifen 
im. ff.” in das 14. Jahrhundert zucüd. 
Fi Satazenen famen im 40. Jhd. in unfer 

and. 

Hädampf,I.M. H. Hadampf, 
K. (Haldampf), m., ohne PA ein an⸗ 
haltendee, ſich weit erftvedender trockener 
Nebel im oben Theile des Dunfifreifee , 
welcher die Luft trübe macht, der Heer: 
rauch. Hadampfa eihannr ſend 2. 
M. 9H., hadampfa, K., unth. 3. m. 
h · Heerraudy geben. Es ift doffa ghä: 
dampfet, wir haben Heerrauch. Häs 
dampfig, badampfig, Um., bes 
rauchartig. 

Anmerk. In a. K. dafüc ghedig, 
ghei, kei. Baier. Haidampf, Yairaud. 
Vom 4. bi6 ben 6. Sept. (1746) lag ein 
außerordentlich dider Hepdampf.” Wals 
fer Apps. Chron. 3, 195. 

Hätteli, f., 1) das Weibchen von 
dem Kaninchen, Lamm oder der ‚Ziege; 
2) ” niehr, Scherze, eine Weibsperfon. 





Anmerf. In Sch. die Yafle, bas 
Yateli, die Siege. Das Yätteli, Ziege, 
in der Kinderfpr. „ bei Hebel. Baier. das 
Hertelein (Rinderwort), die Ziege und 2). 

Hätera (heiten), I. M. H., ha⸗ 
tera,R®., unth. 3. m. b., heiter werden. 
Die Hätere, die Helle. Chomm e 
Behelia D’Hätere, komm ein wenig 
an die Helle. 

Anmerf. „Yeidicit, clareL” 
Voc. MS. Im Bosth, in heiteri. . 

Hatt, w., Dim. Hattli, der weibe 
liche Zaufname Katharina. 9. , 

Anmerf. Romſch. Tina, Catharina, 
auch Techina. 


., Mb. Häfa, 1) der Topf, 
3 AUT UEIHM der Milhtepf; 
def. in engerer Bei tung der Nachttopf, 


Ker. 
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das Nachtgeſchirt. 86Eh end mos über 
de Hafa, das Kind muß piſſen dder dgl. 
2) die Biaſe, nämlih der Dfahafa, 
die Ofenblafe. 3) RA. Emm de Hafe 
meh, heimlich im Scherze die Kochblafe 
leeren, was theild nach einer Metz get a, 
theils in einer Stoberta geſchieht wenn 
an letzterer in einer Blaſe gekocht wird. 
K. Dim. Häfeli, MH. K. Der 
Hafabröta (Hafındraten), der Kalbe: 
braten. Der Hafner, der Töpfer. Allg. 
Anmerf. Yafa, Yafner.alg. (dhiseil. 
u. obert. Shmittbenner will zwar dafa 
von Topf unterfheiden, weil jener umfaffen- 
der, diefer mehr Lief fei. Bei uns fehlt Topf 
ganz und gar. Abt. baban, olla, haba- 
are, Agulus, Grimm 2, 127; mdt. da 
venäce. Im Voc. 335 ainhafner, igu- 
tus; bafen vel kopf, olla. Im Voc. 909 
banen. „Figulus, baffmner.” Cod. V. 
302. „Minutal, in paftet oder gehäffere 
fpeng welcherley ed ich fep, Gchäd, Da: 
fenbraaten.” Zried. — Schäfer (Mat, 
1810 , 37) (dhreibt „as ehemalige (1) geheime 
Kodhafenleeren” dem Befle der Brepa zu. 


4. Haft, Uw., vom ‚Zungenbänd- | $ 


hen der Kinder, gu Tange oder fo lange, 
daß manche Aerzte es einfcpneiden zu müfe 
fen glanben, um der, Stummheit vorzubeu⸗ 
gen. sChend ülbaft 6 Kind Hat 
ein zu I Zungen! Shen. M. 9. 
®. Dee Haft, 1) eig., a) dasjenige, 
wodurch eine Sache an die andere befeffiz 
get wid, die Haft, all b) insbef. 
er erft Haft), die Berligung der jun⸗ 
gen Rebſchoſſe Über den ommer, die 
mittels Stroh geſchieht, K. 2) uneig. 
a) ein Knoten, cin Hinbenif. Gs if 
no nebamen Haft, es fißt noch irgend» 
100 ein Knoten, Hinbemif. b) der Gik 
bes Uebels, der , Brennpunkt, Fo— 
Eus der Krankpeih Of der Sita im 
zib inna Ha-ni de Haft, auf der 
Site in meinem Leibe Habe ich ben Brenn 
punft (R. aud) die Hafta). Die Haft a, 
in Walzenhaufen, eine Vorrichtung, wo⸗ 
durch das weidende Stück Vieh im Freien 
an einen Pfahl gebunden wird (apföhla), 
mm der Hut Überhoben zu werden. Dim. 
Häftli, ein zufammengefrümmter Draht, 
der einen Drabthafen aufnimmt und da= 
durch beſonders ARleidungsftüde, 3. B. 
i ehrrftränpfe, gefemmen ft 
a8 Ohr, das {2 





f 
äftliträ; 
en Häftliträger, ſehr ſtark fchwigen. 
Häftlimehe, Häftlimader: RA. 
16 god wie 'sHäftlimaha, es geht 
fehe ſchnell von ten; Auge (e paür 
Auge) macha wie eu Höftlimader, 


er: 


Haft — 


. | Bolt 


en 


fieren und ſtarren mit feinen Augen, 
mit aud Fein Hädchen einer ab 
ehe; Udſa wie en Häftlimadır, 
ch faft das Trommelfell entzwei horhen 
und loufchen. 

Anmerf. „Er fpannt wie ein Yäkdime- 
her” Kirch. 215. In Nürnberg Hafı- 
leinmader, Nadlec. Defr. Haftel, du 
Yaftöpe. 


2. Haft, Endſplbe der Beimörte, 
jedoch weit feltener,, als lädt, laͤhtig 
3. 3. (hwärhaft (etwas ſchwer), tik 
sn! t Crũgeriſch). 

Hag, m., MH. Hg, due Gin: 
feiedigun. dd. ine kunſtiofe von Stangen 
oder Garten und als folde dem dihten 
lebendigen Zaune oder der Hede (Hags 
möLl) entge, engefet, Doch Hat man dus 
Wort Eine) 8, Hedtenfcheere, de dag 
haua, die de Augen (befpneiden). 
Selbft une. € gas ushaua,d.m. 
abafapitla. Hag it, entmebr 
elättig (wenn eine Latte aufgeftügt wid), 
oder ziweilättig Caroei Latten über can: 
er und im einer Difkanz von 1 bis 1% 
Fuß), oder dreilättig (drei Latte ihn 
einander). Ag. RU. über de dus 
Iwega, in der Ehe untreu fein, die Shrut: 
ken ehelicher Treue Üüberfchreiten, von Rank: 

erfonen insbef., ein Papnzei fein.; im 
Beginner, gehemint , in der Alma 
in (gleichfan wie die ‚Ziege, die fi ia 
einen Hag einflemmt). Sines St Jahıbt: 
tages predigte ein Geifklicher (die Wahrhet 
werbfrge ich nicht), weicher in der Kapıkt 
am Keanberge funtpionisen mußte, daf der 
Hiebe Gott den Menfchen aus einem Glide 
Lehm gebildet und danach zum 
werden am einen Hag gelehnt habt. 
„Ziveifeler unter den Aintvefenden aber fragte: 
Wer Hedi derfeba Zit fho ghe 
ge Das Hagmödl, My. —miltt, 
er Ichendige Zaun , der Hedi „Fu: 
weg die Hede. Hagfhlöffli, 1, dx 
Art Vögel, die mir nicht genautt 
eben wurde. 9. Der Yagfitde, 
npfabl. Man nennt uncig. wohl ud 
die Steige der Schreibanfänger fe. DE 
— one MH. , aleriei Walt de 
Getinde , —— und Pest She 
mögen fid) Hinter Zäune verfedit, 
auf daß man fie minder Leicht fehe. Watt 
Hoeigens ebtauchen wir oft. für 
. Ag. 

Aumerf, Die RE. im gYag innafch 
erfläct fi aus einer in a. 2. «Rich, 3: 
„Er wehrt I) wies Tpier im dag” 9 
ELSE 

jericht, um er 
in Yäge oder Baun So mal oder min 


8 


& 





Hagaſchwanz — Hab. 


Serichtoort. „Und Inen Marfhen der Hag- 
Mahl zue Stellen angeben (angegeben).”, 
Beltw. uf. 2, 2,374. Im 88, 1747 
u. 176 Yagmakl, Yagmähler, Das 
— mol (abt. mal ober mali, sigaum, men- 
sura) dürfte pleonaſtiſch Maß bedeuten; fo 
findet man aud) im Abt. Hufmalum, ca- 
tervatim, Scritamal, passus (eig. Schritt: 
mag). „Bon $ in der Bedeutung von 
sieben und 8ı dag, matrimoniam.” 
Bulda bei Kaindl, Buy. 3, 471. — 
Im Voc, 335 pfal vol zunfied, suden. 

er My. — ſchwenz, 
der Ochfenziemer. 

Aumert. Sage —2 O. einen 
Suchoqᷣſen. Vol. Yagi. 

t Segel, Hageli, m., der Wüfls 
ling Un. it, ir sam — 8. 

Re, ungezogen. 

De Base, % ge ꝓ 
ET "., auch Yagelfteli Pr 
get Unter Hagel und Hägeti 
verfichen wir das Hagelmetter. Die 
Hagleta, etwas unter einander Gewor— 
fenes und Verdorbenes (gleichfam wie das 
Hen, das von dem Hagel getroffen wurde), 
der Wuſt; aud das ſchnelle Weglaufen 
von Zeuten, wobei diefe an einander und 
oft rechts umd links floßen (mie die Hagel= 
törner, wenn fie, nad dem Baden: fah- 

send, einander jagen). Allg. 

Anmerk. Yagelauhina. R., mg 
mit Jahnhagel zu vergleichen if. Yagel- 
ſch lã chtig wird bei und nur im übertra⸗ 
genen Sinde gebraucht ; im primitiven if «6, 
mas vom Schauer beſchadiget worden if, wie 
bei Stalder bagelfhlä tige 8 (hartes, 
vobes) Ob. „Grandiatms, Yagelf&läc- 
tig, di bom hagel gefhlagen if.” Dafpp- 


äggel (Hi, M. de 
* pe? pt a. Dies Ä 





0 Wettkampf, mob Knaben mi 
Madchen, —23 und Jungfrauen, 
Männer und Weiber einen Finger, vbel 


ben ae hafenförmig Siegen, daß 
die ingerhalen gegenfeitig in einander 
A san a len, Dkeftens An 
[0 einander gei 
—33 einen her des Dfens Sie einen 
Tiſch u. dgl ziſchen ſich —S auf daß 
[3 a — —— De Derjeni⸗ 
en 
er ie va nöttlget 9 — 


zur Annaͤherim⸗ 
er den er firedt, bed-em 
el möga, d. 5., il Sion, an, “u 


833 war ein micht unmerfofir! 
Jampf in Wolfpalden. Gin er En 
jerte die Appen; Ms und 


gast 4} 
id den Verwegenen —— 


Aue ee Mm | Din 16 
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zuerſt lange Sieger war, allein endli 
einem geoiffen Kerlenderger von Ben 
yenpaufen ha jeben mußte. Go gut in 
dem fraglichen jampfe die Kräfte ve Fins 
ge und des Armes gebt werden, fo dan 
ann Übel angebrachter Ehrgeiz zu 
kommen ; — iſt möglich , dei Fr 
verſtaucht wird. — J. M. 8. 
KETTE 8., unt. 3. m. b., diefen 
Be + de Häggel sähe: 
Anmert. Häsata, böggla auf in 
a K. Romſch. irer dett. Aus dem Gefage 
ten gebt berban , baß ber Mppenzeller barunter 
nit jenes Jueinanderſchlingen der kleinen 
Finger verfieht,, welhes Band den puharräis 
fen Bräutigam und Braut am Yochzeittage 
nah Haufe führt. Sch ann nicht umbin, 
bier die Bemerkung fallen zu laffen, daß auch 
bei uns die verlieben. Naturföhne und Nature 
toͤchter einander den Meinen Zinger reichen , 
um in biefee täͤndelnden Zerbindung zu_(pa« 
sicen. So tieberholt fi bie liebe Natur 
unfern des Ganges und an der Sitter. 


*9ah , ss RR V fi 
bend, I. M. KH 
P. Paf. HRG a: rum , 
1) haben, aud halten. 3 an wa för 
en Nügma,. ich halte ihn für einen Tau⸗ 
genichts. 

Denn ma ins Wirthabaus kommt, 

was mued-ma tenfa ? 

Ma mues de Olauba hab, 

ma theus nöd (denfa- 

Teen bi-ni, treu BIib-i, | 

treu ha-nis im Ginu, 

eu blib-i mim Schägeli 

im Ausland ond Jan. 

€i wie bi-ni f „lieber, 

‚ei wie bi 

da n'emel gäc Ar Swarli tab, 

ieg komm · i % lieberli dromm. 
2) aufhören. 3 wills bad, id will 
aufhören. Unperſ. e8 Heds, die Sache 
ift rihtig, abgetjan. 3) beauffichtigen. 
€ — bad (ein Kind, Buben, ein 
Kind war Doc hat «6 aud die Bes 
deutung: langer fein. Si mos Ss 
hah, oder fi mos e Chend Hab, fie 
iſt ſchwanger. Alg. Werner: MA. es. 
mit Enner hah, es mit Giner zu thun 
Haben, mit Giner in verbotenem Um; ange 
leben; Gun hah, Einen ſtark mitnel 
es hed-a faft Fah, es hat ihn fe auf 
gerieben ; ah, ghah möga (er mags 

5a5), zufrieden fein Können; es rech da 
day ſich recht wohl Hefinden ; Fi 
Hönna, techt thun ⸗ nicht mehp bed 
Er has bah)zes ann Lüta Hab, m 
unft leben, mit den Leuten in Harmo— 

nie leben, daß man die Zwecke leicht er 
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t; es 14 bei Bermö, 
Wi en? wönd-er 7 


"il ya) und es ged auf das Jukunf— 
I (ce qu’il y aura), Es ged bös 
züt, co IR allgemeine Wahrheit zu allen 
Deiten ,_ daß es böfe Leute gibt; c6 hed 
bös Lüt, es find böfe Leute (jeht) da. 
Sprw. Wenns vil Shwäckmm hed, 
fo geds en firenga Wenter Cs 
hed e Menig, das hat etwas zu bedeuten. 

Anmert. Ina. 2. han, bab, häb, 
dän. Die hiftorifchen Belege lebe bei Stal« 
der (Dial. 122 ff.) und Jakob Grimm. 
Ih führe einzig ans Conr. Gesn. Mith. 38 
an: „Ih dan, bu haft. wir benb. mir 
dend han. han. hä.” 

Haba nei, ah nein, durchaus nicht. 
Etwas niedr. wie Hei jo, ei ja. Allg. 

Anmerk. „Yöney fuber nid.” Beil 
ect. 586. 


Hai, Zuruf an das Vieh, dann auch 
miede. an Menfchen, um zum Gehen zu 
gemuntern, um fie vor ſich hinzutreiben. 
In Bezug auf das Hai omm firauomm,, 
erzäglt man vom Junerrhoder-⸗ Militär, daß 
man igm auf die eine Schulter Heu, auf 
die andere Stroh Iegte oder legen mußte, 
um g gie: — a ® heißen. 

Im Ende aber erzählen ſolches die Schwa— 
ben von den Gchiweizern. J 
Hai ufi uf d Aly 

äzue de wiga Schümmil, 
die Iußiga Bueba 
kond ale in Yinmil, 


Hal, M. H., Hoi, K. 


Haha nei — Hala. 


Unmerf. Hapina. 8. Der Nemo 
Tafar ruft haida. „Jam borem inclamm. 
bungp copi. brimip. bey. bey. quo tdler 
rar labores ardentins.” Brack epist. 40. 
„Cebeumma , Ein ermanlih gefamenfdhrepen 
etwas anzegrepffen, als bie ſchifflent vnd an- 
dere ber gleychen, wenn fp ein ſchwären af 
wößend Iupffen , ſoricht man gemeinfih, Sup, 
Beifch daran, Noch einmal.” Zries. 

Haia,d. mw. Huijg. RA. i d'Saia 
choh, in die Klemme kommen. 8. 

Anmerk. Bei Stalder hat Hepe 
eine etwas andere Bedentung. 

Haieri, m., der mämlihe Taufname 
Heintich. M. 9. 

Anmerf. Ber. zürcheriſch. Ju Be ll w. 
ur. 2, 2, 368 Heici Aber. 

HAI, E. u, Um., 4) glatt , f&lüpfes 
dig. En hala Weg, ein rolipleriger 
ab; esift Häl zuem oh, es ift glatt 
zu an; 2) fleimig. € Häls Mucs, 
ein dicker Haferſchlein. Schnoderhäl, 
ſchleimig wie der Dafemapı 3) glatt⸗ 
züngig, ſchmeichelnd. En HälaMentid, 
ein & ttzüngiger Menſch. RA. er ift 
fo Hält, ma hönnt-a gad verftridhe, 
er ift_cin Ausbund von einem glattzüngigen 
Menſchen. Häla, 4) unth. 3. m. h., 
fhlüpferig werden ; 2) £$.,3. m. d., fhmeir 
cheln, Eindifch liebkofen, bef. wenn es wicht 
von Herzen geht. Allg. Das Hälstädli, 
das Wundkraut, 3.9. Die Häle, die 
Schtüpferigteit allg.; aud latterie, J. 
9. Im K. für lehteres Häleta. 

Anm. mdebl, fhmeihlerifh , Falth.” 
Appy. Id. Sat nah Stalder in den BB. 
2. Bd. Togg., und nah Schmeller im 
Baier. u. Schwäb. Mad im Augsburg eine 
behle Rage, eine falſchſchmeichleriſche Per- 
fon. Abt. bali, lubrieom, ut. baele; 
i6f. halt, ſchwed. haal, poll. hei, alf. kal- 
ka_(lubrieitas), 
häffteeihen.” 
Ya vnd fhlinffig.” 
Deilblatt vocari Hessie, wsxifragam Inte 
am nominari audio.” Gesn. epist. 116 b. 
Jafob Grimm (2, 70) fagt: „Yali, 
lubricus , bebeutet des Uebergang in die De 
deutung bon heimlichen Schleppen und Säle» 
fen.” S. die Wurzel Hab! in Kaindi 
Wurg. 3, 472. Verw. mit kahl (glatt) oder 
mit heil, licht, weil das Schlüpferige und 
Glatte glänzt. 


+ H8la (Heilen), J. M. 9., baͤta K. 
iee drspn I 
u re 
rohem € Leute den Kindern mit: 
Chomm, i will-bi häla, komm, ih 
will dic kaſtriren. De Tüfel Häle, 
bei Knaben, ein ſpihes Holz, von einer 


Sries. „Scribis 








Hab — 


amſchlungen, in ein 

fo deegen, daß bei 6 

gab Sur fängt. So fahe ih es in 
und ſo in es im K. Hr. 3 

weger laßt dagegen die Kinder ein 

auf einem Stüde 

ein Hinterländer beftätiget. 

Humerf. „Gheell, (von Zhieren), 
verfnitten.” Appz. Id. Ent. bela; in 
2.2. der Häle, Schaſbok. Haloon, ca 
arare, bei Kero. „Macislis, Eyn Bang, 
gebeifet äber.” Dafpp. „Casro, hei- 
fen, münden” Fries. ifwider, 
aries cairams.” C. Gen. 1, 913, 
Die eigene Benennung de Tüfel päba er- 
innert an ‚einen alten Aberglauben (Zellm. 
Gel. 1, 63); der Arche von Gefträuden, 
die durch das Reiben eines Strides auf einem 


zgrũbchen 20 
— dans das 








Stüde Holz — Zeuer gefangen haben , fheieb dan 


man die Kraft zu, die Belder vor den Jufeh- 
ten zu ſchũben. 

+ Halb, Um., —feite. Diefes alte 
Wort kommt vorzüglich in folgenden Zu⸗ 
fammenfegungen por: ennerthalb (einers 
feits), enethald (jenfeits), fonnahalb 
(Hüdlih), nordshald (nördlich), ſchat ta⸗ 
Halb Cauf der jattenfeite), voder(t)= 
516 (auf der Worderfeite), Hönnabalb, 
bhenderhalb (auf dee Hintern Seite), 
offertHalb, offerhalb (auswendig) 
in nerthalb (inwendig), obertHalh 
«(auf der obern Seite), onderthalb, 
mmterhald (unten), fitspaT6 (auf der 
Seite). Halb ond Halb, zu gleihen 
Zellen. Der Halbbatza, der halbe 
Bagın. ©. Bada. 

Drei höhi Yaldbaga 
onb e glefige Kue 
das git-mer min Vatter, 
wenn i heuratha thue- 
albbägig, €. u. Um., zwei Kreuzer 
‚fiend. G Halbbägigs Pürli, ein 
Brötdyen, das zwei Kreuzer koſtet. Der 
Halbmäpig (Halbmäßing), Mh. w. E., 
ein Hohes, zylindeifches Glas mit einem 
getan Fuße, das eine halbe Maf 

. Aus dem Halbmägigfäch pflegen 
die Kinder Glockiein zu machen, und fie 
den hölzernen Kühen anzuhängen. Wenn 
der Saft fo weit hinuntertrinkt, daß der 
Sense nicht leer wird, fondern vom 

albmäfigfueh 's@ipfli erfeint, 
pflegt Fr ken a er eine Br ber 
dablen fe. Ing t man man 
mit einander eine Nas feinfen fe, wenn 


ellz 
Seil | m 
olz reiben, was aud) | Überh 
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Map. Dim. Hälbali. GE Halbe us: 
täue, fpielen, um auszumaden, wer eine 
Halbmaß auf den Ti % bezahlen Hat. 
Ag. Häldbsla, unth. 3. m. H., halb⸗ 
eife Wein oder Obfiwein trinken, 
. teinten, brav teinfen. I. M. 9. 
Dgl. ſchoͤppla. 

Anmert. Halb, bald ond halb auch 
in a. R.; die Halbe ſchweiz. u. baier. Im 
Yeliand vom 9. Id. (beramsgegeben van 
Sämeller) half, Seite. Im ut. öfter 





ain halb, auf einer Geite. „El mean: 
dee halb maffig.” Voc. 1477, 2, 3. 
Heitvertt. 


Sent halb mäffig fälda.” 
587. 


+ Halt, Um. , etwa, eben, wohl. Es 
iſt Halt efo, es if num einmal fo. J 
d hönna Hoh, es if halt 
wüef Wetter BAR tegen ungünftiger 
Witterung konnte ſch nicht Fommen. A-der 
EhHilehhöre ift-ma zue kem Zwed 
oh, die Ena hend das wöle, die 
Ena's6; beütluegids halt oglich 
a, an der Richhöre fam man zu feinem 
Zivede ; die Ginen wollten dies, die andern 
jenes. So geht es, indem die Leute die 
Sache vom verfhiedenen Standpunkte aus 
betrachten. Ma mos-eme Betzli no: 
geb; er ift halt hranf, man muß 
gegen ihn nachſichtig fein; denn er ift franf. 
€ Jobt if nũd lang, 
do heurathen wir zamm , 
da wirft du mei Frauli 
ond i haft dei Mann. 

Anmerf. Mg. ſchweiz. u. obert. Abt. 
halte (opinor) obne ib felten, üblicher mbt. 
halt, 3. 2. Nib, 1028: „Ih mug bi 
befiben, swaz half mir gefhiht, bi minen 
mägen ‚ die mic beifen lagen.” „Halt, nut. 
Gib halt her (etvvanı , bbie ich dafür halte). ” 
Bair. d. Prafd. 

Hatda, w., MH. w. E., eine Bläce, 
welche mit der ſenkrechten Linie einen Mine 
kel bildet, ein fanfter Abhang D’Halda 
wuf 9038 rend, den Abhang hinauf 
geht &8 firenge. RA. es god dHalda 
wab, «8 geht den Krebsgang, feine Ver⸗ 
mögensumftände bieten immer ſchlimmere 
Ausfihten dar. Dim. Häldeli. am. 

alda, unth. 3. m. h., 1) eig., abs 

(hüffig fein, fich neigen, nach einer Seite 

—6 Der Sgletta haldet, 

der Schlitten neigt ſich. 2) uneig., 

fomwenten, feinen geraden Karakter geiz 

gen. Haldig „EC. u. Um., ſich neigend, 
ig. 3.0. 9. 


man einander dreimal auf dem Wege be: | abdädı 


sun Halbmöpig, G. u. Um., eine 
be Maß fallend. © Hatbmögige 
Budelfa, eine Bonteilie, die eine halbe 
Meß faft. S Halbs, eipt., ein halbe 


Anmert. Yalde, allg. ſchweij. und 
obert.; balda in a. X. ehenfals. Bomid. 
1a plannca , unfer Yalda. Mht. halben, 
vergere ; halda, Beugefall haldun, clivum 
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Sn Kor. Voe. MS. inaldbet, adeliva; 
Notk. Pf. 61, & haltentero uuende, Im 


Voe. 335: el vel clivis est collie ascen- 













sorius descensusque montie, haldinn; 
acclivie, ufgang, declivis gang (43.2); 
ebendaf. niderdaldig, daclivis. Im Voc. 
909 clivu, balde (neben clirie, bühel). 
„Vergo, Yalden.” Fries. Dan mil 


"das Wort bald von halten, bald von Hill 
(Yügel),, bald vom alten $ a (boch, S talder) 
ableiten , und Kain ds (Wurz. 3, 474) führt 
Oal de auf die Wurzel hapl zurüd. 

Haltel, f., fiche Hartel. 

Hällerli wsthäfe (Hellecchen aus⸗ 
pen) , ‚folgendes Spiel maden: Die 

© fehen ſich an eine Reihe. 

Fra gibt jeder einen beliebigen Som 
ſtand, 3. 3. ae n, Papierſtreifen, 
in die Hand, Worten: Ge do, 
Befte Hällerli, kalts wohl, wohl, 
wohl, ond fäg weder Yo, no Ne. 
Sobald die fogenaunten Hällerli an alle 
pielgenofien ausgetheilt find fragt D dus: 
felbe Kind einen nad) dem and 
beft mit dmfeba Hällerli er 
wo der ggeh Ha? Man antwottet, a 
Babe das und jenes gerauft- De 
fleller bemüht fi, die Bragen fo verfäng: 
Ti aufzumerfen , daß mit Ya oder Nein 
geantwortet werde, Geſchicht diefen, fo 
toird das antwortende Kind pfandi 

' und der Fragefteller fucht fodann alle Kin 

der nach einander in die gleiche Falle zu 
Toden. Es gehört fomit diefes Spiel, wel= 
Hes die Aufmerkſamkeit auf wohlthaͤtige 
ame anfpannt, zu den Pfänderfpielen. 


ji Halm, m, MS. Hälm, 4) der 
Stiel FH Art oder eines welt, der 
a „ aud; der Hau, 8; 2) der 
—ã oder der Aldppel. Auch 
Ologgahalm. Hälmlizüuha (Hälm- 
hen ziehen), mit einem kürzern und länz 
gan Stroh: oder Grashalme Inofen, dus 
:008 ziehen (culıno sortiri). Alig. Vo 
Seht süde 

Anm. Yalm 1) und Hälmfli güha 
auch in a, 8. „Ahghalm. Securls maau- 
rr Maal. 

+ Hals. MA. en Tan a Hals 
Eee, lange warten milffen und 
Rangeweile befommen. Gmm en lan⸗ 
2 Gele mada, Ginen fange warten 
— ALTE —— 3. b., bei 
en, dB die Biehte ee 
Bene —— aufgebäumt werbe , daß 


nicht, ſchief fei, viel wage din eine | 


80 fiber die andere ſich ſchiebe. 
K. Pr das af 
M. Halsham, f. Cham. Hals: 





Haltel — Hampf. 


ainsia, 2. 
‚&. u. Um,, En elfe 
ent eig. Galsflarrig def. wenn tia 
Rheumatismus den wo befäut. Es # 
recht fonderbar, daß dieſes Wort nicht mit 
balsohehrig (Halsungelenf), was zwar 
in Bühler vorkommen fol, : erfet if. 
Dee Halshläna, eim "raft 
Mode, eine Halsſchnur von“ Korallen, 
MR Silber u. dgl., win felöft vr 
der Beuft herunterhing. im 
älfeta, wel: 
3 man 


mahle übergibt. 
Gau), J Eu die 


— 


al⸗tehti 
— 


Hals ſtarrigke 
Anme tk. 
bat Agärlid; denn fie Hat alerdings ein 
ge Aebulichteit mit dem innerehobiihen en 

Cham). Demungen mochte bie 
leitung bon c(! Sälüffel, Dim. a 
eula, ifal. chisve fein. —„Qälfe, Sega! 
bei einer Yochzei Aopy. Ib. 
beffa, zum Neujahr (henfen , vie geifere 
ein Patpengefhen? (Stalder 2, 37). Bei 
Hebel deife. „An denen —*— + 
zeiten und Yelfeten.” EB. Obm- 
Strafe..54. — Yalsboor. 
lang bale baac hatt.” Da . 
Das did Half haar.” Zries. dallis 
Stric. Appy. Jo. Hälfing, Yälsling, 
in a. X. une in unferer engeren Bedeutung. 
Baier. Yalfen, die Tragbänder der Hofe 
oder Röde (Scämeller). Möt. beilsin«, 
laqueus (Orimm 2, 352). . „Laquem, 
Ein kei, beißling.” Dafyp- "„Laquens 
Ein ſtrick oder bälffing.” Daft. — Yale 
nofter fommt ohne Weitered von Paternafler, 
mit welchem die Schnur Kehnlihfeit hat. Ya 
dieſet Anfiht wird man um fo eher 
da in ber Fatholifhen Schwei, Bätte Rofen- 
frang, und Yalshätte Yaldband bedeutet. 
„Pertioas (Ein bactheltiger und half. 
Barker, ein art half ederiger.” Voc. praed. 
am, f. heim. 
ampf, m. 


o. do per Häl. 













der - mi 
SE Homprlene, 


Hampfera — Hand. 


Yaffoma, Haftuech, haͤfigs Garn 
Chänfenes Sam). RA. ee fingt wie 
a im Yompffoma, ihm ifk ſehr 
ampfera, unth. 3. m. 5., ben 
Piel ſuchen. 8. ©. ampfera. 
Hampfla (handoofien), unth. 3. m. 
h·, 4) mit der ganzen Hand zugreifen. 
Droff zue hampfla, mit der ganzen 
Hand zugreifen und zufammenzaffen. Alig. 
2) fo melfen, daß man mit der ganzen 
Hand die Gutergige umfoßt, zum Unter: 
ſchiede von Hnödla. K., wo diefe Art 
zu melfen am häufigften vorfommt. Die 
Hampfla, eine Hand voll (una manata). 
Ag. Man macht jedocd im Dialekte einen 
Unterfchied zeifgen Hampfla und € 
and voll. Jenes Hat auf etwas Feſtes 
zug, 32. € Dampfla Geld, 
Shriefi, Mehl; letzteres Hingegen _ 
auf etwas Plüffiges oder Haldflüffiges , 
z . B. e Hand voll MWaffer, und fommt 
ferner figfielich vor, 3. B. in der RA.; 
Er hed alt Hend voll zithue, er Hat 
alle pin: vol zu thun. Dim. Häms 
pfelt. Die Hampfleta, das Zugreifen 
mit der ganzen Hand. Allg. 
Anmerk. Dampfla, mpfele in 
f Quautum 






et agrestri. Germani diennt Ar. 
Senf gebrudt!) Inde Hampfele. 
manipulos diridere. Hampfelig. adject. 
Menum implens. folige . Abundanter. 
Hempfali Dieiioutivam.” Bertrand. Hebel 
bat neben Yampfle, Yämpfeli, das fon- 
derbare HYampflevoll, beide Yände ball. 
Romfch. ina pugniada, eine Yand vol. „Ein 
mölligs büſchele flachs. Mannalis 

3 ĩ. Aries und Maal. Grimm 
(2, 58) gedenft, auf Stalder verweilen, 
des Yanipfel (quotguot mann rapitur), 
and will es nicht aus Yand voll deuten, 
ladem er Bolgendes anführt: Altn. Aimpi, 


mas in mani „ manibus 
volrere. Mir g analogiſche Grund 
(Nevel, Armdoh) mehr. 


1. , der Hinterſchenkel eines 
—328 Shhbecc⸗ die inte 


merf. Anh ina. K. Angſ., ſchwed., 
bot. u. engl. ham, perna; engl. auch gam- 
mon of bacon, Gäinfe. Sr. le jumbon, 
zomfdj. schambun ader In tschanka (Yinfer- 
@eule) , ital. gamba. Nach einem alten Gloſſ. 
bamma, poplites. Bei Geiler 6. R. 
Dammen-Zuß eines Gchweind. 
pernam suis vocant hamm vel hammen.” 
C. Gsen. hist. ä. 4, 1010, Dieher gehört 
and das freiburgiihe hamma, einem Thiere 
den Zuß aufbinden, 


























„| Muth falten, 
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Han, der mönnlihe Taufname Johan⸗ 
mes, doch mur in ‚Zufammenfegungen : Han 
Bartli (Johann Bartholome),. Han 
Jokeb, Han Badiſt. F Hans, RA. 

ans oba n’im Dorf, ein Tonangeber, 
iner, welcher den Meifter fpielen will; 
2) f. Hanfeli. 

t Hand. MA. vo Hand weba, 
fo weben, daß man unmittelbar mit der 
Hand das Schiff durch die Kette jagf. 
Mit-terlengga Hand warta, nicht 
warten. Emm d’Hend onder d’Füch 
legga, Ginem de⸗ und mwehßmüthig, 

fam ſtlaviſch ergeben fein. Nebes 
fir VHand neh, etwas unternehmen 
etwas vor die Hand nehmen. D’pend 
Öbernebes thue oder fchloh, es in Be⸗ 
flag nehmen, ſequeſtrixren. Nebes 
Spanda neh, etwas zu fi nehmen. 
Hend über enand thue, müfig 
fein, die Hände in den Schooß legen. 
DHend a n’Emm bfhiga, duch Je— 
mandes Umgang in Schanden fommen. 
Id Hand verfpreha, ode: id’ Hand 
geh, Jemanden die Hand auf etwas geben ; 
er bed-merfh i d Handverfproha, 
ee hat mie darauf ein Handgelöbniß gethan. 
Bei Adelung zwar: mit Mund und 
Hand verfpredhen, auf die feierlichfte 
Art verfpeehen. I dOend fpeuza, 
feine Kräfte zufammens 
nehmen. Emm nebes i V’Hand 
ſieh, etwas (ein Inſtrument, eine Berufs« 
art u. dgl.) für Jemand paffen. Emm 
nebes onder d’Hend Ioh, Einem die 
was Übergeben, Überlaffen; ma tar de 
Sofa brödige Sacha nüd wohl 
onder d’Hendlop, man darf gebrechliche 
Sachen den Kindern nicht Teiht in die 
Hände geben. Abeder Hand goh, 
untreu, wortbrüdig werden. Es ged- 
ems a d’Hand, er wird das Weitere 
ſelbſt finden, die Creigniffe oder Umſtände 
fügen ihn fon zum dechten. I wätt 
nid d'Hand omchehra, das gilt mir 
leid. 3 gd6 en Finger ab-der 
and, ond hett-es wider, ich würde 
Vieles geben und wagen, wenn ih «6 
wieder befommen Eönnte. DHand onder- 
em Zaff hah, in Handel und Verkehr 
gehemmt, verſchuldet fein. Dann 6 
noch mehrere RA., die auf unfere Volks⸗ 
und andere Berfammlungen Zeus haben. 
Gr hed Hend, er dat Stimmen; er 
bed vil Hend, er Hat viel Stimmen; 
ee honb fe Hend Öber, er 
bei den Amtswahlen Feine Stimmen; er 
je all Hend, erift einftimmig gewäßlt; 
"Hend (önd nüd did gfeh, ec gab 
eine nur geringe Zahl von Gtimmenden; 
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mit Mehrhand oder mit mehrer 
and, mit Mehrheit der Stimmen; die 
ehrhand gelt, die Mehrheit der 
Stimmen gilt; D’Mönderhand mos- 
fi der Meprhand onderzüha, die 
Minderpeit muß fid der Mehrheit unters 
chen. Der Handbuch, 4) ein Knabe, 
ıgling oder Mann, welcher bei einer 
erde unter einem Sennen (Oberhirten) 
It, deſſen (des Yandbueba) Haupt: 
ft das Melten, die Hut,‘ das Ahr 
chroten und Aufrätteln des 
die Beforgung des Viehes ift, der Unter: 
Hirte. Beim Zuge treibt ex die Schellen⸗ 
tühe und trägt eine lederne Mütze, keinen 
Hut, wie der Senn. Der Senn ſteht in 
ger austung und bezieht einen geben 
hn. ©. enn. 8Handbueba 
Fraäuli, die Grau des Unterhirten. Auch 
von einem Mädchen, das die Gefchäfte 
eines Handbueba beforgt, fagt man faft 
über Scherz hinaus, «8 frei Hand- 
bueb; fi ift em-mel för en Hand-— 
buebagganga. Freilich ift es dann 


wenn 
ſchönen n ſagt, es gäb en tolle 
Handbueb. 2) Überh. fait, ein Uns 
seigeoehener, die Kreatur eines Andern. 
Dim, Handbüebli. Ag. + Hand« 
tiera, untp. 3. m. 5., üneig., feifen, 
ingl. laut und viel fragen, plaudern. 
9. Dee Handfratta, ein offener Korb, 
über deffen Mitte oben ein Bogen zum 
Tragen läuft. K. Händela, unth. 
I m. he, den Handel im Kleinen treiben ; 
überh. Handthieren. ganteli, 
f. weiter unten. Der Handfera, das 
Handtuch. Das Handgtepfi, eine Kanne, 
Waſſer daraus auf die Hand zu gießen, 
wenn man fie waſchen will, das KHandfap. 
Unter dem Handgiepli das Hand: 
bEdi (von Kupfer), diefes auf dem (mefz 
fingenen) Handbediring. F Handla, 
th. m. unth. 
manipulisen , bis fie fleogend und zum 


reed, Überh. 


—— 
gleichſam fo (one, 
Zei 


weäfelgtdel, das Handwicfeli, 
eine Hypothek arverſchrelbuͤng, welche beim 
Verkaufe des Unterpfandes zahlbar in. Ge⸗ 


der Oberbirte zu jedem | äı 


3. m. 5., die Guterzigen | ;*°- 


Hanteli. 


wenn weder die Abbezahlung, noch 4 
neuerung geſchieht, fo verwandelt fih 
Handwecfel ineinen liegenden Kapitals 
brief.” Handwechfel ift eig. Handir 
derung. 

Aumert. Die meifen RK. ab in« 
". Romfh. schar giü laitg (eig. Dh db 
laffen), unfer handIa, Dagegen munscher 
(bei Comradi mulscher, muulger), melfs, 
Es was übel vorhaud guon.” Rende 
56. „Daß die Yauptieuth etwas für Yand 
nebmen, bamit fie dunfte, ba ed nad de 
Sefelifhaft Notturff zu beffeen wär.” 3ellm. 
ur. 1, 2,175. At Yend dab it 
omne punctum ferre ber alten Römer, dit 





im 9. 936 in die Kirche ging, die Krem u 
empfangen ‚ vebete Der Exzbifchof bon Kay 
das darin verfammelte Volt alfo an: „dir 
ſtelle ih euch den erwählten König O ; 
wenn euch diefe Wahl gefältt, fa erhebtt 
enere Hände gen Jimmel(Bellw. Cl. 
1, 30).” Die fraglihe Stimmweiſe mer ihr 
gend aud) in Athen bei ber Gefepgebung mb 
Befelung der bormehmften Wärden wiif, 
und bieg Ebeirotomia (gl. Reite ind 
einige Eautone der Cidgenoffenfäeft. Ba )- 
M. Affpeung. Egg. 1784. ©. 39. I 
——— 
aut). „ fel nd (rot) 
1472, Beltw. 2, 1, 387. „Bee... 
am meiften Hände bat, ber if ! 
©. Walfer Mppz. Ehr. 1, 50. 
bueb, Yandfnab in Um 












handelen (aantasten), contingere, per“ 
tare. „Contrecto, Did berücen, bandien, 
brandien, ancäcen, a ein ding jire- 
Beies. Des Jeſuiten S Hönsleder Pram 
tuarinm von 1618: handeln, attracurt: 
pertrectare , eff ancüeren (Schwellen: = 
Auh hantlig ina. R.; für handına 
aber handeehrum. 

Hanteli (Handtucde), f«, ehemals 
ein weißer Bemel, welcher vom ng 
bis am die Finger eeichte (eine Art dab: 
(Hu). Hinten war es mit eimm Eur 
metbande, das eine goldene oder führe 
Schnalle fefipielt, geihnürt. Man im 
8 des Sommers, 


. 9. . 
Anmer Die Yandtele in DB. 


Hänggli — Hafeh. 


St. Sal. Mt. da 
pricht völlig dem lat. 


Ent. 


Ta, mappa, 








iles 


Bing, Um., ſtill, fittfam, ein— 


gezogen. I. (Haslen). 

Hans, f. Han. Hanfeli, beſ. 
Dansli, 4) eig., der männliche Tauf- 
name Johannes, Johann, Hänschen. 2) 
uneig., a) bei denen, die mit Pferden 
umgehen , der Name eines männlichen Pferz 
des. Auh Hans. b) (Hanfel, K.) 
ein gemalter Hanswurſt, hinter den Schützen · 
ſcheiben angenradt, welcher aufhüpft / wenn 
ein guter Schuß geht. 9. Aud Hans: 
wurft. Die Hansliblatta, die eiferne 
Platte Hinter dem Schwarzen der Scheiben, 
bei denen ein Hansli angebradt iſt. K. 

4. Hard, der männlihe Taufname 

Hart. 9. 


2. Härd, m., eine Gegend bei Mohren 


su Beute. 

Anmerf. Jn3. Yard, eine Gemeind- 
teift (daher Yardmeier). „Hart, Gefcanh, 
Meiner Wald.” Schwab. Id. u. 1737, 282. 
Bair. (IVestenr. gl.) Yard, ein Wald von 
Yacz (!) oder Tannen. Yard, alem. ein Wald. 
manhmal ber Hardwald (mid aber unfer 
Tratt?). Verw. mit Hart. 

Härtel, J. M. H., Hältit (Halb: 
theil), K., f., ohne Mh., die Hälfte 
«die Haldiceid). Si ift of-fem Har— 
tel, fie iſt auf der Hälfte der Schwanger: 
fhaft. Z’Hartel größer, nicht um die 
Hälfte größer , fondern noch einmal fo groß. 
Im K. it Übrigens Hälfte (mit dem 
grellen ä) vollkommen vollsgemäß, ebenfo 
Hefte, aber nur etwas minder in a. 
Gegenden des Landes. Härtia (halb: 
theilen), halbiten. M. 9. 

Anmert. Auch ia a. 8. Yaltel. Hätte 
dieſes uod) eim b, fo fände ed gany parallel 
neben Drittel, Biertelu. ſ. f. 

Hargärte, m., Mh. —gärta, 
4) cin Stüd Flachsfeld, KR. 2) der Name 
einer Gegend in Stein an der Grenze gegen 
Innerrhoden. 

Aumert. Defr. Haar, Flache. Ahr. 
bar, in Graf D. 1, 494 haro, Blade. 
„Der bar, ber $lahs.” Hofm. gi. Dan. 
bor. Garten felbk, in Unt. allein ſchon 
ein Blade, Yanf- oder Kartoffelfeld ber 
deutend, if eig. nur ein eingegäunter (ein- 
gegärteter) Ort. Es leidet kaum einen 
Bweifel, daß 2) daher kommt, weil dort ehe- 
dem Zlachs gepflanzt wurde. 

Harnloch oder Pfüge, die vertiefte 
Stelle, wo der Harn zu Speifung des 
Düngers zufammeneinnt. K. Der Harn: 
fhepfer, Harnfhöpfer, die Schöpf: 
gilte mit einem langen Stiele, daraus 


Tobler, Idiotikon. 
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mit der Jauche den Boden zu befprengen. 
I. M. 9. Derjenige Schöpfer mit einem 
längern Stiele, womit die Jauch: aus 
dem Kaften gnht wird, Heißt"dagegen 
nur einfah Schöpfer. 

"Härza, unth. 3. m. h., zähe von 
ſtatten gehen, hart hergeben. Es hed 
gbaraetı es ging zähe und langfam von 

tatten (gleichfam als wären die Dinge, 
die vorwärts follen, mit Harz feftgekleibt). 
Die Härztanna, eine Tanne auf einer 
gerifen Anhöhe, welche Nägel zum Hinaufs 
ſlimmen und oben eine Pfanne mit Harz 
und einem Dodt hatte. Zu Kriegszeiten 
wurde diefe Harzfadel augezündet, und 
die Flamme war das Jun zum Lands 
flurme. Härzela, untd. 3. m. h., nah 
Harz riechen oder fchmeden. Allg. Der 
Härzer, 4) Einer, der nicht leicht vom 
Fleck kommt; 2) Einer, mit dem nicht 
leicht Gefchäfte zu machen find; 3) ein 
etwas Enauferiger Menſch. I. M. 9. 
Das Härznägeli, rhododendron fer- 
rugineum Linn, 9. Der Härzfirid, 
der Docht, Über den Harz gegoffen wird, 
bie Harzfadel. 9. Bl. Sie. 

Anmert. PYarza, härzela, Yarz- 
tanne ina. 8. 

Hafafhägg, E. u. Um., mit der ' 
Haſenſcharte behaftet. K. Die ur 
fhär, MH. Hafafhär, die Hafen- 
ſcharte. 3.9. 

Hafpel,m., MH. Häfpel, Deig., 
a) nicht blos der Er im Ne 
fondern auch ein Werkzeug, vermittelft 
deffen gefponnenes Garn von der Spindel 
gewunden wird; b) eine vom Winde ger 
teiebene Vorrichtung. S. Wendhafpel. 
2) uneig., eine Aüchtige Perfon, der 
Epringinsfeld. Dim. Häfpeli. Hafpla, . 
th. u. unth. 3. m. h.,_ eiffertig arbeiten 
oder xeden. Dörenand Hafpla, duch 
Eilfertigkeit in der Arbeit eine Sache ver 
wirren ingl. im Reden Alles durch einan⸗ 
dee werfen. Die Hafpleta, das eilfer⸗ 
tige Thun, das Gewirr. Hafplig, ©. 
u. Um., flüchtig, eilfertig. Allg. 

Anmerf., Die meiften Bed. auch ina. K. 

Hafchier, fpr. Hafıhfhier. (Hat: 
feier), m., derjenige Knecht oder Diener 
der Polizei, welder zur Abhaltung oder 
Aufhebung der Bettelleute beſiellt iſt, der 
Bettelpäfger. Allg. 

Anmerf. Es fei das geradebrechte fe. 
areier. Risner OB. 1, 261. 


HafiH (kann fein), d. w. hafeh, 
vielleicht. Haſeh wohl, vielleicht wohl 
Er werds Hafed aisde, er wird es 








Aafii —* S., 


‚fhlehte Kleidung an. 
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vieleicht nicht mehr thi 
Auch hat der Dritte —X —* en 
(nicht verſchmolzen). 
Anmerk. Abt. macfen; fr. peut-dire, 
Häfelbeier, 3. 9., Häfelbetr, 
M., Haftibeer, ®., f., die Heidel: 
Öeere, vaceinium myrtillus Linn. Häufig 
in Wäldern und am Häufigfien in den mies 
2 jen Bergweiden. Die Bergbeeren find 
Ha und fräftiger,, als diejenigen in 
Fr des Winters bewohnten Gegenden. 
Die Beeren werden theils oh gegeffen, 
theils wie Kirſchen zu einem Beeie gekocht, 
theils gedöret. Im der Nähe von Maria⸗ 
zen in Steiermark nahm ich wahr, daß 
man dafelbft vor den Beeren mehr Ütefpeft 
hat, als wir, d. h., man beforgt dort von 
dem häufigen Genuffe Berfelben übele Fol⸗ 
gen. Die Häca)felbtt(ei)ezönn)a, 
gelochter Heibelbeerenbrei zum Eſſen. 
Anmerk. Ana. D. Heike, Yeidelbee- 
ven (Kaſt bofer s Lehrer im Walde). Yafel 
beißt wohl urfprünglid) ein Schoß, eine Stande. 
Yäfelbeer möchten heißen Gtandenbeer „ 
Yafelnog die Standennug (fl. Baumnuf). 
D und 6 wechſeln Häufig, und fo find Hei» 


deibeer und Yäfelbeee im Ormnde ganz | 9‘ 


gleih. Im Yaslaıd.) und HYasli (Wolfe 
dalden und Speider) findet fih Oaſel, 
Staudwert, Schadha, wieder. 

Hafeltera, unth. 3. h. 
groben Ausdrüden den Unwifen Zufen’ 

Anmerf. Gomif gar nicht das ubt. ba 
feliren oder bäfeln. In a 8. bafe- 
liera, geoßfpreden,, ſchwelgen. 

Hasli, M. H. K., d. w. Hansli 
aufname). 

aß, ſ., My. — ßer, in der nach— 

die Kleidung ſowohl vom 
Kopf bis u den Füßen, als auch die Betten. 
Wie Ft; ein ganzed Kleid, fo iſt Sigti 
ein Kleidungsftüd. Säure ond Häß, 
die ganze Bekleidung des Leibes. Sonn: 
tighäß, Werhei haß, Betthaß. 
Er He e wüefts 7, a er hat eine 
RA. of-fem 
Häp falle, Gans dem Afeide fallen, mager 
werden, daß die gleiche Kleidung nicht mehr 
paßt, was man fie einen übeln DBorboten 
E77 Aberglaube: Wenn ma bim 

ãha vo-ma nena Haß vil Nodla 
brecht, ſo werd-ma drenn e Brud. 
BEE 
aut ee er, ein Schimpfname, 
der Holm Z 2 

— A 
Yäslänfe. Mg. u his Aätron, mit 
feinem Kieide; häter, veniits. Häß in 
Bellw. URL 4,4, 280; Däß, dal. 4, 2, 


Has, Gchäs, 


345. „SJeglich männfih Heß (Red). Br 
orbn. b. 1374 im Mül lers Gef. 2,5, 116. 
In Scherz gl. Däß mad Heff, Ried. 
Sesner (Mirh. 33) gibt fonderbar Kleider 
als fchweig. und HÄg als ſchwab. im Gran 
fage. HAB if ein MWerwandter von Hole, 
im Barbarlat. houiss, houcia, husis, fr. 
ee Bol. Yefe bei Kaindl (Bar. 
). 

1. Han, hau, cin Mn — 
der Schügen, wenn fie einen aut Sam 
tun, und die Mahnung an Bid, 
viele Kreife anzufünbdigen. ° So wid za 
demſelben auch gerufen, wenn man mei, 


p man habe eine gute Nummer: Remm- 


fi, zemm- fi (nimm fie). Allg. 

2. ⁊ Hau, m, My. Hön, Din. 

Fre "Gieb, eine —* oder 

—R * + Hana, bp. u. uh 
3m. 5, Mw. ghaua, fopneiben oder 
bauen. ’RA. (73 Heds ghaua and 
gſtocha, es iſt nah Wunkh 
(wie wenn man etwas mit einem 
Infteumente fchneidet oder ſticht) Haze. 
RA. der Hana en andere Stil 
fuecha, fi) um etwas Anderes umfehn. 

äuela, 15.3. m. h., befaden, 3.8. 
VHerdepfel Gas "Kartoflfet). Da 
Häueli, eine fpigige, ſchmait Hade ve 
Haue. Yanig, €. u. Um., farf (had: 
dend oder hauend. Allg. 

Anmerl. „damen, secare” Te. 
1482. „Scarpff ſchnepdend oder benad 
wie ein mäffer.” Zries 350. Brild lg 
„Daunen, für fhmeiden, ik nd in 
Scioeigerifhen Dialekt gebräudlih.” 

HYauda, I.M. 9, m, 
Häuda, der Hucda, R., Kran 
Hafen bei Tpären, die Hafpe.. 

Anmert. In Shf. der 9 
mer Hafen, der im eine Wand 
it (Stalder). — il * 
Angelbafen, crutsch, fonft ein daten; cr 
uchlan beißt nad eine Diebe —2 
Zeig in Butter gebaden) bon der Farm ext 
Angelfatend. „Cardo, pn tür anlı 
boude, rei ” u 





eiſe · 








Sie, Din. 9 Äutli. — 
ber, J., d. RA Hoptetafa 


äule, w., nd aͤhle; Dr 
PAR Aa var 


Anmerl, Er ® 

bobl für baut, wie w 
äratröda (Hependräden) 

PA das — Gehe fie 


























Oe — Hebe. 


trocha, ode d'O Axa trodet-a, er 
feider an ipbeliden. us oe 

nd- a 12 ' 
en einem Kind. die Zrufheätge 
hen entzündet oder verhärtet findet. In 
den guten alten Zeiten mußten die Hexen 
erdrüden, was heutzutage dem Blute zu: 
geſchrieben . 19. 


Anmert. „In der Schweiz heißt das 
Weſen bald das Tofeli, bald Schrätt- 
ling, bald der Strädel. mas wnflreitig 


Eines if mit der Iugernifden Sträggele, 
dem mittelat. etriga (Here) und dem nordie 


(den Nacjtgefpenftern, Strafdidla 
Schweigecblätter od. ſchw. Merk. 1, 6, 16. 
Bei Stalder 1, 287 Zoggeli, 2, 350 
Särättel und Schrätteli, 2, 404 
Strädel md Strättel, 2, 405 Sträg 
gele, die Frobnfaſtennachthere. Im Tepar- 
tement de [fere heißt der Alp chauchi vielli, 
weil die Augefallenen ihre Krankheit alten 
Banberinnen oder Hexen zuſchreiben, die In 
der Naht durch den Kamin herunterfleigen, 
um ſich anf jene zw legen und fie zu quälen 
(Bigeac 125). „Schratel Pensien.” Voc. 
teul. ante Ja „Penaies: fhreglin.” 
Cemmzz. „Nahtfhretele, foepnem im 








A&laaff fedundt er werd gefrudt, incubus.” 
Dafpp. 9592. 

19,I.M. 9, ha, K., Um, 
beim. RU. Ene_ he thue, von einem 
Zünglinge, feine Kara nad Duft beglei⸗ 
ten. Si hend mit-enand ttrunfa, 
ond er hed-fi he thue, fie haben mit 
einander im Wirthshauſe getrunfen, und 
er begleitete fie nach Haufe, das will fagen, 
von Ziweien ift eine, Liebſchaft anges 
fponnen. Nebert Hethue, Einen zurecht 
weifen, abfertigen. Nebes he thue, 


etwas falten, begreifen, kennen. Das 
gHehheli (Heimfüplein), DM. H., His 
Pelon, def. ein 


wigtäch, K., eine 
Kind, das, wenn es von dem älterlichen 





(Heim), ohne MH. us, die Stal— 
Tung —8 ige Grundftüd,, 
der ganze Qutsbeſih. Shriftfpr. 
öfter das Heimmefen. + Die Hemet, 
M. 9, damet, 8, M —ta, d. 


* . Man eb) ich U 
RL, met, a Sa 


I di m’an Bemmerma , 

ba weder Sud, no Yamet, 

ba Oolz inn Berga n’oba 

and fas dabama. 
Din. Himetki, ſinngleich mit Ghetli, 
Bödeli. Himela, unth. 3. m. h., 
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an etwas Heimathliches mahnen , deffen man 
ſich gerne erinnert. Lieber afemela. 
IM. 9, Hämfhe, K. Hemtig, 
@.: Heweiger Ard, dem Heinmweh 
unterroörfen. I. M. 9. 

Anmerf. Heimela, heimelig alg. - 
fehweiz. Yeinfius hat heimeln. Reimcht. 
70 hen (heim). Auch bei Spate das Heim, 
Oeimath. „Ibe Hauf dund heim.” Bellw. 
ur 1, 2, 361. „deimet.” 8. 1585 
9. 67. „Ein Rus in meiner Heimbwaide 
selouffen laffen (Kaufuf. u. 1652).” Trog. 
WB. 1830, 14; „So Landleit ind und 
eigen Yauß und Heimat habend,” Daf. 45. 
„Das mander bon Hanf, und Heimat 
wurde getrieben.” UP. 1657 in Cod. 
454. Helmweb wird in Yardere di 
de mostalgia (aud in Halleri bibliothe«a 
practica) als ſchweij. Idiotismus aufgeführt. 

2. HE,Um., hin, dapin. Allg. Wit: 
terungsregel : 

Seds Schnee vor Mertini über Rhi oud Ger, 
fo if der Winter fat halb he. 

Wenn aber Hin in Kompofizion vorkommt, 
fo_Mingt «6 bald a bald i, 3.8. öbera, 
Cüberhin , hinüber). 

3. HE, Heh,f., einhölgernes Band, 
momit ein Gimer getragen wird. K. gl. 
Cham. 

Anmert. Oeb, aktives Ow., beriw. 
mit Höhe, dem gleichdentigen, nur paffiven Ow. 
Höhe ik wohl das Stammwort von heben. 
Nah Stalder der Hienen, die Hiene, 
Keffel«, Gethircbogen. „Solche Dalen haben 
folge Hienen (Henfe,” Kirch. 257. 
Romfd. ia menetscha (man, Hand), jede 
Sandhabe, Denkel u. f. fe; bei Ejencadi 
moni, Yandhabe. 

Hiba, f. haͤbe. 

Hide, m, ober die Häb, das mit 
gewoͤhnlichem Mehlteige — Hopfen⸗ 
waſſer, welches zuerſt völlig flüffig 
iſt, dein aber durch Zufag von mehr Teig 
die Konfiftenz von Penis gegeben wird. 

, der wenige Teig, 
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und am ſchwãc der eigentliche Brote 
teig, welder die Mulde füllt. 

Anmert. Hebe oder Hab heißt in a. 
NR. das, was wir Hebel, und Hebel das, 
was wir Agreff nennen, wenn man Stal- 
der frauen darf, Poll. hafdeeg (dader heftig ?) 
of gist, Bei Kero und Otfried beffau 
und beffen (engl. heaven), Himmel, Höhe. 
Im Voc. 767 ſurhebel oder furtaig, fer- 
mentum; Voc. 335 ungeheblet brot, azy- 
un, und ebendaf. hefel, ferımentum; Voc. 
909 hewel. „EI leuso, dei hebef ober 
hab.” Voc. 1477, 1, 23. „Fermentum, 
hewel ober behab.” Voc. 1478, 72 b. „Haab 
(die) Ein gemacht von bopffen, darmit bie 
pffler Daß wepg broff aufftrpbend.” Maal, 
welder dad Wort nicht überfegt, dafür aber 
Hebel mit fermentum gibt. „Go die Yebe 
nicht wol aufgegangen.” Mu ralt 213. Bon 
beben. 

Htda, th. u. unth. 3. m. $., 
4) eig., mit Gift befprengen, namentlich 
von Kröten, die man allg für giftig Hält. 
Allg. 2) uneig., plagen, neden. So 
fagte ein Bageftah, man h ecke ihn ohnehin, 
da er ledig ſei. K. Die Hide, Mi. 
— dena, eine äufferlie Krankheit bei 
Menſchen und Vieh, die man dem ange: 
fprengten Gifte der Thiere, als: Kröte, 
Eidehfe, Salamander, Spinne u. dgl., 
aufgreibt. Allg. 

Anmerk, Velden, flehen, von der 

Biene, baic. „Deding, NRrote.” Heom. 
oc. Austr. „Heden als die flang.” 335, 
44 Hoffm. gl. „Haemorrhois.. Iiem, Epn 
fölang, welches biſs ober heden mochet das 
biuot außflieflen.” Dafpp. „Vipera, Rater, 
O ed nater.“ Gries. „Icus a scorpione. 
Cels. om fcorpio (dee „„ein vergifft Lhier” ” 
if) gebedt oder verlegt.” Bries 1188. 
Vier ift die Stelle ab scorpione ictis in Colas 
4. lib. 5. c.27. p. 330. 1.17 ( 
san der Linden. L. B. 1665), ımd zu zinei« 
fein if nicht mehr, daß eine tcaumatifche Ber- 
Tegung , nämlich der Sforpionfih, gemeint 
fei; aber Damit muß zugleich der Begriff einer 
chemiſch · dyuamiſchen Schadlichkeit, eines Giftes 
verbunden werben. „Deden, Stupffen. 
Pungere, Stimulare.” Maal. Wenn in 
dem mneig. heda der R. das fiheln, 
Rupfen, liegen mag , fo darf mau weder das 
ähnlich bedeutende giften, noch auch neden 
auffer dem Auge verlieren. 
J —E — um die unan⸗ 
genehme indung über Ereigniß 
auszudrüden und die Aufmerkſamkeit darauf 
zege zu nen ang. 

Hettddäct CHätt' gedacht)? allg. 
Hettödinft? 3.0.95 Hettamintt 
afg., Üedeform mit dem Karakter einer 
Partitel, in der Tpat? wirflih? warum 











Heda — 








Helaß. 


nicht gar? das wäre — —, iſt nie 
ih? 9. Im 3. 1830 bi-ni felber 
öber de Budafeeagange, B. Hett: 
ddocht ? iſt es möglih? Hettddogt 
en Dr..., en Chakafped, ode ın 
Narra, bei Leibe mit, gewiß midt, 
warum nicht gar? U. Die Nieragind- 
em bis i D’Zcha waba. B. Hett: 
ddocht en Narra, ci was tolles Zeug? 
Io hettddocht ſöff nebes, ja, mm 
nicht gar? 

* + Hefte, Mw. ghift, unth 3. 
m. 5., bei dem Weinbauer, die junge 
Schoffe befeſtigen. ©. Haft. 
Anmerk. Auch in Sch., 2. 


Hefti, f. RA. er Heds nüdem 
Hefti, es fehlt ihm am Kräften, m it 
dee Sache nicht gewachſen «6 geht ihm 
nicht ſehr gut. 


Anmert, „Hefti, manubrium Tr. 
335. ” 


Higel, J. M., Skin, K., Higi, 
.N., Mb. w. ©., ) eine geringe 

Urt Zulegmeffer, dergleichen befanders 
Kinder haben; 2) (ohne 9.) ein Shini: 
name für Hagel, vorzüglid in der Je 
fammenfegung Purabegel, wie Pure: 
Hnopf. Dim. Higeli. 

Anmerk, Hegel allg. ſchweij. 

Higi, m., der Zuchtſtiet. Zu 
Se 


Anmer?. In ober. Gegenden der du: 
gen, woher wir Hagafchmwany haben. 
Hthela, unth. 3. m. h., von Pie 
den, def. wenn ee Fa, oiepen. % 
Hei,f. Hai; Heia, f. Haia, huje. 
iggel, heigglig, G. u. im, 
von AALH, zu Bee em —2 — 
wäpferifh ; mit Sorgfalt, Zurtügteit an 
Üüberh. fchwer zu behandeln, id. 
Gaeisstige ad), eime kitliche Seche. 
8: 








Aumert. Mdg. (chweij., und heitlig 
if fein feltened S — vi uud She 
gern. Baier. heiffich, „Erliche Eltern Ind 
baidliher mif ihcen Kindern, als de 8 
negianer mit ihrem Wrfenal.” ah 
dam (bei Schmeller). det, det, 
bei Depnap, Ebers; fhmäb. beigel, 
etelhaft. KaimdI 2, 457. ern. mine 
ferem ägelig. B 


Heijd, Um., ja; ei ja. Men pfest 
diefes Ja ein faules Ja zu nennen. Mg. 
HER (Hinläß), G. a. Um., mid 
tag, fabeläffig. AUG. ; 
Anmert. Ina. 8. hintäpig Bi 
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Helba — Henderför. 


Outder bialaßig für nahläffig. Hiw 
täffigfept (incuris) bei Dafpp. 

Helba, J. H., Helma, K., w., 
die Haferſpreue. 

Anmert. Helbe, pale⸗· Aulda bei 
Eaindl, Wurz. 3, 483. Hier alth. bala, 
siliqua. „Palese, heleoen (11. Jahıh.).” 
Staff D. 2,277. Gonf fagt man der 
Spreuer (Voc. 1478, 70a palca. fpreiver). 
Helba verw. mit Helm. 

Hıbeifh, E. u. Uw., euphoniſch 
für Höltifh, helliſch. J. M. 8. 

Hide, I. M. H., Helda Galten), 

., th. 3. m. h., dig. hal den maden, 
von, eben fhräg —2 an, ing 
‚ neigen. eld’s i, neige 

das Füßen. . 

Aumert. Helba,-belta in a. R.; 
in Dremen heilen. Hol. hellen ‚'inclii 
vergere ; {diwed. haella, „Xelde je mi 
oxa.” Notk. Pf. 16, 6. „Inclino (f. clino), 
üb Heide, menge.” Dafyp. Bat. halda. 

Hirhs, I. M. Stein, Dltihe 
und Höltihs, 9., —— 8; 
w., Mh. —fa, die Sumpfeidechle, la- 
certa palustris Zinn. Gin Pfügenhüter. 






Anmerf. Ooll hagedie, laceria. Abt. 
ehe Oeniſch hat beides unter 
ecdiß. 


Sildſtadil, m., eine Gegend in Walz 
zenhaufen. 


Aumerf. „Des Helden Stadel.“ 
Berftw. uf. 2,2, 2. 

Helf-der GBött, Abweiſungsformel 
‚gegen einen Bettler, dem man nichts geben 
mil. Alg. Als einem Bettler das „Helf- 
Der Bott”« augerufen wurde, antwortete 
e: Du heſt dem Heer Gott nünt 
befela. 

Orꝛlgeli Geiliglein), f., das Bild 
def. eines, Heiligen, ran die Kinder Freude 
finden. An dem weftlichen Ende AR. 

Anmert. Un a. D. häufig. Auch in 
ältern teutfchen Dentmälern, 

4. Ha, Auf an die Schafe, um fie 
Herbeizuloden. DO heit, vegan Ang. 

Anmerk. Anderwärts fuht man mit 
belo, beiodie Schafe herbeiguloden. Romſch. 
wschutta (dei Eontad-i tchut), und zo, 20, 
Ruf, um die Schafe zu verſcheuchen. Bei 
Sebel Häli, in der Kinderfpr. , Schaf. 

2 HU, J. M. 9, Hl, K., 
w., die Höle. “ Der oil Git 
— niedr., eine ungeheure Menge. 


Anmert. „Hella, tartarum.” Mart. 
Cap. Damb. heel, ganz, Een Heel Deel, 
eine game Menge. 


264 


Heltfadil,f. Heldfkadil. 

Helluf (Helzauf), Um., wohlauf, 
luſtig, flott, mit Sarg und Klang. Hell- 
uf ond Tags is Bett, an der Helle 
auf und des Tages ins Bett, nachdem 
acht in Saus und Braus 
bingebraht hat. Hellufis Bett ond 
Tags is Neft. Alg. 

Helma, f. Helba. 

Hem, Hemet, ſ. HE. 

mm ſal (Hemmſeil), ſ., das Zeit 

PA; gi Hemmſeih), ſ., 


Anmerk. In Saan. Hemmfänur. 


Hemp, f., Mh. — per, das Hemde. 
Aug. Das Hemperhnöpfti, uneig., 
achillea ptarmica fl. pl. M. 


Htna, f. henna und ina. 


man nämlich die 


im ginden, bönder, 3. M. 9., 
bin . 


go, Einen hintere 
gehen; Hönderenand hob, unenig, 


Hindera Chinterhin), bindera, 
M. 8. , nad) Hinten her, Henderi, hen- 
deri, M. K., nah Hinten hin, Hinz 
dera, Höndera, 3. M. 9., nad) Hinz 
ten her oder bin. Gang höndera, 
ge9e ul, rüdhwäte; anggeHerisau 
benderi, geh nach Herisau (pin). 

Anmerk. Hindereina K. Ich 
laſſe es unentſchieden, ob das binder (retro) 
im Voe. 335 eine Hinneigung zu unſerem 
bendera bat. 


„ Hinderför, M. 9. K., böndere 
för, 3. M.9., hinderför (Hinterfür), 
MR, —enern rer, E. u. Um, 
4) eig., verkehrt, d. i., fo gefehrt, daß 
der Hintere Theil die Stelle des vordern 
einnimmt. Er fueget d'Sach ganz 
hönderför a, er ficht die Sache ganz 
verfehrt (praepostere) an. Nebes höns 
derföe macha, etwas verkehrt machen, 
die Pferde hinter den Magen ſpanuen, 
das dioß bei dem Shane aufzäumen ; 
2) uneig. , an einer Seelenfiorung leidend , 
verrüdt, albern, dumm, naͤrriſch (dämifch). 
Si hed nüß of Hönderför Lüt, ver 
rũckte Leute ſcheut fic etwas. 


Anmerf. Hinderfürina.R. „Prae- 
posterus, Yinderfürfih, Lig.” Bries. 
Yinterfür war auch ein Kopfpug im 17. 
Jahrhundert. I. M. Ußeris Dichtungen 
wi. 1831. 1,46. 
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indergfhlie, Höndergfhlie 
FR Fr das Sinterihn- 20g. 
UAnmert. Ober. Yintergefhühe. 
Henderhäba, Hönderhäba, 3. 
M.H., heinderhetba chinterhaben), M. 
R., th. 3. m. b., zurüdhalten. —big, 
&. u. Um., zurüchaltend, befonders von 


einer Perſon, welche nicht gerne bezahlt 


oder die milde Hand nicht gerne auftHut. 
inderhalb, M. K., hinderz 
Halb, M., 4) Vw., hinter. Hender- 
halb dem Hus, Hinter dem Haufe. Es 
vertritt unfer hender, 100 feine Figur im 
Spiele ift. 2) Um., hintermärts. 
Anmerf. „Henderhalb Play ſuchen 
(9. 1730)” Xcog. WB. 1830. 168. 
Händerhuet, M. K., Hinders 


t,M., m., der Hinterhalt, Nach: | der 
— mMe an ann befahl | grün! 


trab. in Haushälterifcher 
feiner Grau, immer etwas im Hender- 
Bud zu halten. Sie that es. Da Fam 


Bettler mit einem großen Hute. Gie 


feagte ipn, ob er der Henderhuet fei. 
Er antwortete Ja. Da Holte fie das ers 
fparte Sümmchen herunter und reichte es 
ihm dar. Der Ehemann wurde umfonft 
Über den Mißverfland und Mißgeiff fehr 
ungehalten. Kurzenbergiiche Mähre. 
+ Anmert. Im Mittelalter und fpäter 
Vorhut, ber Vortrab, die Moantgarde. 
mSubducere saucios in postremem aciem, 
Die verwundten ab ober hinderſich füren in 
die binderhuot.” Fries 25. „Guote 
Yinderhuot an haab und guot.” Bries 
und Maal. „Hinderhiret, und Worcath.” 
ur. 1657 im Cod. Künzl. 449, 
Hinderland, M. H., Henders 
land, M. K., Hönderland, I. M. 
9, f, der am linken Ufer der Gitter 
fiegende Thell von Appenzell:Aufferchoden, 
in der Kanzleifpr. Hinter der Gitter. 
Eine’ große Strecke dieſes Landestheiles 
beſteht aus Bergweiben, Der Aderdau 
wird wenig betrieben, am meiſten ſedoch 
in Herisau. Der Henderttnder, Hön- 
deriönder, ein Landsmann hinter der 
Gitter. Der Hinterländer, vorzüglich der 
in der Nähe der Berge, bewahrt eine große 
Liebe zu den alten ioktatiſchen Inftitu⸗ 
ionen, fo daß er, im Übel verſtandenen 
ratismus, aus lauter Liebe jun, 
das veriwerfen kann, was die demofratifchen 
Freipeiten noch beffer fihern wide. Der 
Hinterländer geriet nicht fo viel Schul 
Bildung, als — er iſt im 
au; meinen ziemlich ai ubiih, Zions— 
wachteriſch. Wichtwartung ift bei Dielen 
ein Sieblingögeidhäft, und ein fanftes Mit: 
tagsihläfhen die icblingszeit im Zage. 
















Hendergſchüe — Henderfäß. 


In j den aſchen der Madchen finden die 
geſchãftigen Jůnglinge leicht Bienen, Hia 
oder Honigkuchen aller Art, welche von den 
Plünderern germe verzehet werden. Min 
der üheigleit , minder Cewerbigtet, 
minder Handel und Wandel, als vor dr 
Sitter, findet man im Hinterlande mehr 
Armuth und mehr öffentliche Anzeiger der: 
felben, Bettler. Hundweil, fammt ol den 
Xändereien, ift wohl die Acmfte Cemeinde 
des Landes. Diefes duchfchnittlid Cr: 
fagte darf indeß nicht auf Herisau 

wandt werden , wo man ungefäße das Ok: 
gentheil anteif, Die Henderlendeti, 
Hönderlinderi, MH. —ra, eine Lande: 
männin hinter der Gitter. Honderlin⸗ 
derla, hönderländerla, unth. 3.m. 
d., in dee Mundart, Tracht, den Gitten 
— und Hinterläuderinnen ge 

in. 

Anmerf. Much in Scherz gl. bauu 
das Wort Hinterfänder vor, natirlik 
nicht mit unferm Begriffe. 

Atnderlede, f. Henderligge. 
> * Hinderligga, bönderligge, 
I3.mM.9., Henderligge CHinterlegen) 
M.R., th. 3. m. 5., choas als Een: 
ſter niederlegen, deponiren, in Wermahrung 
eben — auch als Unterpfand, Kun 

ie Hendenligge, M. K., Yinder 
1ede, 9. RA. 3 89H. hop, abnhma, 
abgehen, aud in Verfall kommen, 

Anmerk. „Deporitam. pinder ge 
legt guot.” Voc. Brack, 282. „Dee 
situs, Das gält binder einen gelegt, 
und eim zeghalten geben.” Fries. 

Hinderlig (Hinterling), M 8 
Hinderlig, %. 9, m opme MH, 
der Nachtpeil. Der Han Bartli je 
onder de Ofchwäfterig de Hender 
Lig kah, der Johann Barthel Hatte unter 
den Geſchwiſtern den Nachtheil. 

Inderlöft, m., in einigen Org 
ben "der fine, 


Hinderfäß, Hönderfäß, I. R 
9, Senderikge 8, m, M 
m. €., jeder "Einwohner , der kein Land 
mann ifk, der Niedergelaffene, der Niät: 
landesblirger. 


Anmert. Hinderfäß (ganz in mir 
Sinne) im Gchwpg. Landreht v. 150. 
Siegm. Strafe. 22. Hinderfäß im &d 
1585 W. 86; 88. 1747. 59. Wenighend 
im 4. Zadrzehn Des borigen Sahehunderi 
waurden im Trogen alle Michtertäbürger Yön 
berfäß genanıt. Go: „IB dem Maftiel 
Würzer aufem- Wal der Himbderlig ia 
Trogen bergonnet.” Trog. WB. 1829. Ih 





Henderſchi 


„Defgfeihen die Dinderfäß fo nit Land- 
leüt find.” Daf. 1830. 45 (S. auch S. 50). 


* —— — A 
erfdi, 3. er 
he ehatinde “s 


8 as Hönderidi, es geht Alles im 
4 egange- Lueg — ſchau 

üd. Senderſchiſchoh, uneig., im 

ekonomiſchen urädtommen. Henderſchi 
abi, rũdlings hinunter. 

Anmerf. Ina. 8. binderfi. „IK 
wollte lieber Hinter fich gen Rom.” Kirch. 
108. Man finder allerdings bei Adelung: 
Er fann weber hinter fich, noch dor ſich; 
allein man fagt im Nht. doch lieber rüdwärts, 
suräd. Sm Schilter gl. hinter fih picer- 
tiu (conversa retrorsum‘. Im Voc. 335 
dinder fi, retrorsum. „Hinderfih 
jagen.” Reimcr. 42. „Abdurere gradum, 
binderfich gen.” Bries (4), und hier 
retro, auch retrorsum. hinderfih; bin. 
derhin fehlt, und zuräd findet man auch 
nicht, das von binberfid, vertreten wird. 
So „retrogradior, Hinderfich gon, reiru- 
do, binderfich floffen.” Uebrigens erſcheint 
gleihfam verföhnend das obfolet gewordene 
wider, 3. B. redeo, mwiderfommen, 
wibderfeeren. „Hinderfich fellen.” 22. 


1535 9. 97. 
ned f einderfäleg, 
mM. 9, —XW € 
2. P 16 Zurũd kommen im FH 
der Rüdftand. Helöduderfhlöh, hen⸗ 
derſchlaha, unth. 3. m. h., mehr auss 
als einnehmen, in Rüdftand 
ſommin. 
Anmerk. Auch in a. K. 


* Hinderfhride Be, 
M., hönderfhriba, I. M. 
Hinderfhride, M.R., th. 3. m. mb. 
hinter das Stegel einer Pfandverfereibung 
ober in diefe verſchiedene Bedingungen anz 
merfen ; ingl. in der Yabrifantenfpr., vor⸗ 
nämlid Hei Wechfeln, umterfäneiben, En 
bönderfhrebna 36 el, dn —— 
Keen | in den felbft oder Hinter das Siegel 
(ben jede Art von Bedingungen Üi 
un Ablöfung oder able hlung, 
Handwehfel, Zerminfall u. Bi ‚ve 
wie auch, wenn gan einem Sc 
etwas erbsweiſe abge 
oder Zahlungen ie, 
meindfchreider bemerkt 


Hinderfiga — IM, 
indertipe, m. 8 0.3. m. b., 
-Enn d., Sinen u 
Sen, oft mit dem — von gehei⸗ 
zmem Beiſtande. Gr Rd ; nderfent, 
er Hat irgendwo eine Stüße. 





a ‚werben, vom Oe⸗ 


ihm beiftte 


ht oder. bezahlt — Mädchen: 


— Henn. 263 


Hinderfinna, hönderfinne, 3. 
mM. Ei , benderfinne, M. K. dk 
3. m. b., vor 5 ‚lauter Nachgrübeln bont 

ı werden, ſich den Kopf en; ingl. 

fi abgrämen,, abhärmen. 

Anmerf. „Cugitare Hinderdenden.” 

Voc. Eichm, 


Hinbiäe, 3 M.9., — 
w._G., der dandichih 
dis wameffa, im Scherze, die 
untern Enden ‘der Armfpeiche und des u 
bogenbeins in die Klemme zwiſchen den 
Beigeingz und Mittelfinger nehmen, daß 
edrückten und Gebalgten wehe 
thut. So fragt man: S ll-der Hends 
34 mamefſa? Wer die RA. nicht 
fennt, hält willig die Hände ser ‚ _und 
ihm wird gemeffen, bis er ſchreit. Dim. 
indfeeli, Hoͤndſchli. 


Anmerk. Ina.R.Händfcha. Hent- 
fhebeiYebel. Niederl. Danſche. Romih. 
miserar von« (Hanbfhuh?, unfer Oent ſcha 
n’ameffa. Gefürzt aus dand ſchuh. Schuh 
fprechen wie S chue aus. „Mit zwain Hent- 
ſch uo ben dienoti.” Bellw. Uf.1,1,136. 
„dHentfhen, daf. 265. 

Htnge, unth. 3 m.h., etwas nach⸗ 
Ioffen, von Kranfpeiten, von Schmerzen 
(remitticen). R. 

eat (GHängfeit), f., das Leite 


+ nn, © ‚Henna, I.M.R., 
AAO 9 Die "Henna (m. über. 
Hühner Das Wort Hub iſt nicht 
In emäß , und doch Haben wir das Dim. 
Hüch (bei Matter huonig lin. Aber⸗ 
glaube: Wenn d'Henna abwerts 
gönd, ſchlods ab, wenns ufwerts 
gönd, ſchlods uf. Dee Hennaträe 
er. Im Grücfädla fragt man: Was 
Bent en Hennaträger? Antwort: 
Dönne Be, damit... Allg. Der 
Pannmanögeh, mM. 9, ve Stoͤß⸗ 
ögil, K., der 9 Üpmenweige,, falco 
but "Linn. Hühnern und Tauben 
fährlih Hinn(n)amdös(Hühnermoor). 
Ra. is Henamoos hop, von kei 
Zeuten, nicht mehr heiraihen können. 
der Urnäfchere Kirmes fagte Jemand zu einem 
Du honft is Henaͤmoos. 
Nicht verlegen antwortete es: Wo Hena 
fönd, werds au Bügel hab. 9. 
Der Henn(n)aftnn, der Inhaber einer 





M. 
at den Siegener (3), des Name einer 


Meinen Ziege, 
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Anmer!. Bir die hond is Yena- 
moo6 fagt man über dem Bobenfer: die 
ta 0 ins Gewiszamoos und belfa 90 
faläda drefha. Kirch. (363) hat dafür 
Siriger (Kibiger-) Ried. „Niniriarius 
est vir cujus uxor moechatur: et ipse Lacet: 
ein hbennentafter oder gedeimann.” Cem- 
mag. Damit muß Yahnrei in Verbindung 
gebracht werben. 

Htana (Hinnen), M.K.,bina,9., 
honuag, M. H., Um., Hinten; ingl. 
gegen Mitternacht. Hönna maba, hinten 
bin= oder herab. Dei Ginfaltspinfeln : 

enna aba lüb, nicht lieb, unlich. 

enna döra, hinten (Hinter dem Haufe) 
durch. Uneig. haft-mer henna döra 
choh, das foll nicht fein (abfchlägige Ant: 
wort). Dehenna, dahinten; im Beſon⸗ 
dern bei den MWorderländern, im Hinter: 
Tande. Hännamufa ligaa, ein Schlaf⸗ 
zimmer haben, das gegen Mitternacht liegt. 
Es fied Hönnan’ada wüeflus, gegen 
Mitternacht gibt der Himmel ungünftige 
Ausfihten. RU. hönna m’ond vorna 
amt hah, gar nichts befiken, blutarm 
fein. 

Anmerf. Uih. binnen f. Hinten. 

Hier, Um., 1) Meile. Emm her 
möga, Jemand übermögen. 2) beffer, 
am beten. I mena, es fei her, mer 
göngid de nähere Weg, ich meine, 
8 fei beſſer, wenn wie den nähern Weg 
gen Alg. Die Herhüe, diejenige 

un, welche in einer Herde den Meifler 
fpielt, und die Glocke trägt. Man zahlt 
für eine Herchue gerne 1 bis 2 Louisd’or 
mehr. 

Anmerf. Heerkub in a, K. Bol. 
Stalder iot. 2, 29 und Wirths Idiot. 
235. Hof. heer, Herr. Vol Herr. Romſch. 
la pugniera,, unfer Yerdue. 


Htra (herhin), uw., daher, dahin, 
bieder. I. M. H. Htraftha, K., 
brafteh (daherfehen). 3. M. 9., unth. 
3. m. d., paffen, fid ſchicken, anſchla⸗ 
gen, belommen. D’Oottera fied nüd 
hera, die Mirtur ſchlägt nicht an; er 
hedee Wörtli gfäd, das nüd hera— 
gſeha Hed, er fügte ein Wort, das nicht 
am rechten Orte war. 

.Sirbſt, I. M. 9, Hierbſt, 
8. Witterungsregel: Die Gesfstn: 
men im Frühling deuten auf einen: bevore 
fichenden Winter (Nachrwinter), und viele 
Herbfiblumen im Herbſte fündigen einen 
Tolten Winter an. Herbfiela, hierbe 
fiela, mtb. 3. m. h., von der Wit⸗ 
terung, vauher werden, toie fie zur Herbſt⸗ 
zeit einzutreten pflegt, von den Pflanzen, 


Henna — Herr. 


abwelken, twie es ber Herbft mit ſich bringt. 
Herbſtelig, Hitrdftelig, €. u. Um, 
beröftih. Das Herbfigr ds (Herhfgen), 
Hierbftgeäs, das dritte Gras oder du 
Gras, das nad) der Grummeternte wähst. 
Es wird felten gemät ; denn die Appenpeler 
haben faft nut zweiſchürige Wieſen. Dee 
Hirdftgüetler, eine fehtene Art von 
Bienen. Hirbfiter, m., ceafals in 
Birnenforte. 

Anmert. YVHerbfiela, Herbägras 
in a. 8. Ich bürge nicht, daß Las bel. au 
hooy, herfsthooy (lvenum cordum) unf 
Yerbfigräs veitrete. Romfd. il pug 
(d’atun) [Weide] , unfer Yerbfigräs. God 
«6 aber gemäht wird, fo beißt e# il tenid; 
bei Concadi tersıel, Amethweid. „der 
gräß... Herblagung.” 22. 15H 
113. „Das Yerbfigräs, fo nah der Sir 
gis wachßt." UF. 1650 in God. Käncl, 3i. 
Im aufferordentlih trocenen Herbke 15 
tourde im Diittelande fehe viel Rahgraman 
gefhoren und gerodnet. 

+ Hert Gerty, I. M., Dirt, du 
biert, K. Uw., 1) geneigt, lüften, 
Öegierig nach etwas. 8 hed-mi dert, 
ann Johrmart z’goh, ic hätte ku, 
den Jahrmarkt zu befuchen. ’s@ffahet- 
mi fe Spifeli Hert, zum Cifen habt 
ich nur auch nicht die mindefte Kuft. Ind. 
es hed-a hert, es kommt ihm hart ar 
Dee Hert, Hiert, My. .—ta, Mi 
Freund der Volfsherefchaft (1. Lind). D. 
Hertlidig, hiertlidig Chariadm), 
&. u. Uw., viel ertragend, hatt, 
zärtlich. 

Anmerf. In’ Ker. Voc. NS. ber, 
durus; im Org. Aristot. herte, dam; 
im Voc. 335 hert,tıgidum. „Duro.hett‘ 
Voe 1477, 2, 2. „Durum, hiert” Hr 
God. 7. 302. Hert bei Fries. Add 
art ſprechen wir dert, Hart, bier! 
berter) aus. 8 

Hirdgeiter, I. M. Stein, Kı 
Serdgirter, 9., m., ein Hadmflt, 
das in der Küche gebraucht wird. 


Gertel. 
v, Romſch. il furschil. 

Hermeli, m., Dim. von Herma, 
der männliche Taufname Hermann. 9 

+ Here, allg., im 9. aud Hit, 
Atkuſ. Herra, m., Mh. —ıra, % 
der Heer; in Meineen Gemeinden wird gt 
wöhnlich darunfer 4) der Pfarrer verflunde- 
Öfera Herr bed guet bbraitt, 
Here Pfarrer Hat gut geprediget. ZUR 
Herra goh, vom Ortspfarser Religions: 
unterricht empfangen, ein Korfizmand ft: 
Iuem Herra fen feh, Tonkmt, 
erwachfen fein. 2) ein . M 











Herz. 


Yerra, die Borgefe einer Gemeinde, 
die NRe ‚Ri I mes vor 
DhHerte, ich muß vor dem Gemeindrathe 
eine, Meine gnädigen Herren 
and Oberen, war früher bombaſti⸗ 
ſche Zitel der Landesregierung, fo wie auch 
der Üegierungen anderer Kantone. Das 
Hireli, ein Heiner Pfarser. Mer hend 
€ guets Herrli, wie haben einen guten 
Pfarrer, wenn er aud klein iſt. Derras 
bueda, MH., die Söhne eines Pfarrers. 
Das Hereabucbaltba, ein angenehmes, 
bequemes Leben, weil die Göpne eines 
Geiſtlichen wöhntich nicht zu flrengerer 
Arbeit angehalten werden. M. 9. K. 
Das Herrahlicli, uneig., das Gottes: 
lämmdyn, coceinella 7-punctata Zinn, 
vache & Dieu,. M. Der Herraginer, 
M., Sirrasknger Goereengingen), 9 
K.,_die merraginest, —gengeri, 
der Anabe, das Mädchen, weiche lonfit⸗ 
mirt werden und zur eefien Abendmahls- 
feier gelangen follen. Myh. d’Herragens 
tging)er, falhe Knaben und Mädchen. 
Das Hirzahöndli_ (Herrenhündlein) , 
undg., eine tur der Regierung, ein 
Speicpelledter der Beamteten. Ag. Das 
Hirralöbeli, 8., d. w. Fraua— 
hHüeli. Herranalpa, Etaatöbergiveis 
den, im 9 , def. 3. Die Innerrhoder 
beziehen aus der Verpachtung diefer Weiden 
aufehnliche Einkünfte. Jeder iſt verbunden, 
anzugeben, wie viel Stüd Vieh er auf die 
Zrift gehen laſſen wolle. Die Römer 
hatten viele öffentliche Viehweiden (pascua 
publica) in Italien und in den Provinzen, 
3. 3. in Apulien, in Sizilien, in Aflen, 
and zogen fehr anfehnliche Einkünfte, lange 
die einzigen der Republif;. endlich aber 
wurden fie, wie alle öffentliche Ländereien, 
verkauft oder unter die Bürger vertheilt. — 
Die Gaifer, welhe an dem Mendli 
Antheil hatten, fanden einft auch für gut, 
ihr Anricht zu verkaufen. — Im Wort 
Herrn liegt etwas Optimatifches, und «6 
folte feinen, Staatseigentpum bezeichnenden 
Namm zufammenfegen. Das Herras 
zöffli, ein ſchönes Pferd, das ein guter 
Zäufer if. 9. Der Hetramaga, ein 
Seſtirn in der nördlichen Halbkugel, der 
Bär. Allg. Aberglaube: Wenn er ab: 
woärts fährt, fo werden die Lebensmittel 
theurer; zieht er aufwärts, fo werden fie 
wopffeiler. Wenn er nider ſiod, fo geds 
wolfel Brod, ftod - er höd, fo [ar thürſch. 
OHerrela, unth. 3. m. h. , mtiſch aus: 
ſchen, fi benehmen, oder fo tun und 
iaffen, als wäre man (dom ein Beamteter ; 

1. den Herrn fpielen. I.M. 9. De 
Higet, J., Herget, 9. (feltm), 

Tobler, Idiotiton. 
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% Hiergetiös, —Iöfer, 
u Su um, eigen Dee 

rr gets ta 113 Li amstag. 
Zer füten 9.2 bafl in a. Crgunben Dis 
9. Hiraftrlihmastag. 


Anmerk. „Herr, der Pfarre. Bum 
Deren geben, d. i., fi zum erſten heil. 
Abendmahl vorbereiten laſſen. 
bibel, d. i. die nämliche Edizion bom dere 
felben Bibel , deren ſich der Pfarrer bedient.” 
Apps. Id. Ina. 8. Herget, Yerrgett, 
Herrgertsfübli (eine Art coccinella), 


Herr Gott. 





berrela. Niedert. Heer, Herr; niederſ. 
brem. bef. ein Geiſtlicher. tal. Domine, 
16 Pfarrer. 





Das Titularprädifat 
kommt im 22. 1747 vor. Altur ⸗ 
minem gnedigen Derren, 
derta dainrich jeh gegeuwerfigen Mobte def 
Gottßbaus (St. Gallen. — Chedem wurde 
der Herramaga im Teutfchen auch Heer 
wagen genannt. „Arctos, Der Herren» 
wagen.” Bries. 


1 9:r3, f., die Beufl. Alg. RA. 
—XX EAN De, aber 
n s Herz, man hört wohl feine Worte, 
kennt aber feine Gedanfen nicht. Mbere 
glaube: Er hedee toppelts Herz, 
er werd fireng flerba. Das Bleihe 
fagt man auch vo-ma ganza Herz, 
ja dies fogar, daß die Leute mit einem 
foldyen, bei denen Auffelich fein ZBufen 
bemerklich fei, nicht flerben Lönnen, bis 
man ihnen mit einem Hola(chlegel die Bruſt 
einfhlägt. Das wäre auch für Andere 
ein probates Mittel, um ſterben zu fönnen. 
Da Hirzahtfer, Dim. Hirzahtferii 
(Herztäferhen) , allexliebfter Engel, Her⸗ 
zenskind, Herzling. Allg. G Hirzar 
168, uw., nüchtern , leer auf dem Magen, 
auch org. IM. 9H. Herz wid in 
unferem Dialekte fehr häufig für Magen 
braucht. Das Herzafhaberli, eine 
ſparſame Hausfrau. Das Hlızas 
waffer, das Sodbrennen, d. i., die 
wäfferige Wlüffigeeit , welche der Mager 
aufftößt. Allg. Hirzig, @. u. Um, 
mehr Dorfwort, allerliehft, artig, hett. 

Din Shap if en Engel, 
eberzig fhös Edend; 
i wött-a treu liebe, 
wenn-i bi-nem fed chönnt. 
ud, berzig Rhöns Schägeli, 
wie gfalit mer fo wohl, 
IB -di lieb bada 
den Tod; 
i -di lieb baba x 
in Breub ond i Leib, 
bis-i8 der Tod bonenandera ſcheidt. 
Dnd, du bergig ſchoͤs Schäteli, 
gedent-du an mi, 
3 
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nd es ift dir e n’Andere 
bit lieber, aldi, — 
gilt fchönner , als 
ond, du berzig ſchöns Schäteli, 
gebent-du an mi. 

Anmerk. Oerzkäfer oder Hergend 
würmeli, berzig, berzlos a. K. 
„Excors: onmedhtigoder bec$lo ß." Gemmag. 
„Bilis, Yergwaffer, oder gall. Biliosus, 
Dem das hergmwaffer aufffloffet.” Dafpp. 
„Cholera, Ein ſchnalle fcandheit von der 
gallen die vnden ober oben bricht , ald gemein» 
lid das bergwaffer.” Fries. „Onmacht, 
er. $Lo fe, wenn’eim von Fcandheit gefdjtwindt, 
Bloͤdigkeit.“ Fries 1284. 


Hes, heifſ, 1) Zuruf an die Schweine. 
2) m., MH. —ſſa, a) das Schwein, 
im der M. = u. Kinderfpr. ; b) das Schwein 
männlichen Geſchlechts, der Eber, das 
Sberſchwein. Dim. 9 Effli, das Schwein: 
chen, Eberchen; ingl. ein unreinliches, 
ſchmutziges Kind. Allg. 

Anmerf. Romſch. ıschin, tschin , ?ur 
ruf an das Schwein, husch, husch, Ruf 
zum Verſcheuchen; il tschin, unfer Yeffli. 
„Est autem mario, quem vulgo husonem 
vucant, buß, quasi hys vel hysca, id est 
porcus vel porcellu..” C. Gesn. hist, e. 
4, 1026. 





















Heu, f., Mh. Heuer, im Def. 
Ir dem Felde ſtehende, im Jahre 
erftgervachfene oder das Heu (nebft Grum⸗ 
met), welches auf einem Orundbeſitze ein= 
gefcbeuert iſt. Er bed no zwä Heuer 
Hera. Allg. MU. nüd vil Heu aba— 
tHue, nicht viel aus dem Stroh dreſchen. 
pin Heuli. Heua, unth. 3. m. h., 
euen, Heu machen, d. d., es meha, 
worba, wende, mädla, fhoda, 
setta, Hehra, zemathue, z'Arfel 
ond zBordena made, itrdga, ve 

thne. Alg. Die Heubera, das He 
derli, eine Meine, im Auguſtus teife, 
ſchmadhafte Biene. J. M. K. GHeublüc 
ma, J. M. H., Heublöma, K., Mh., 
das Heugeſãme. Heuböne, ſ. Heutile. 
Die Heubuggela, K., die Heucherbla, 
9., d.w. Heuftöngel. Des Heudieb, 
eig. , der breite Wegerich. K. Die 
Heutile, MH. —lena, der Platz in 
einer Scheune zu beiden Seiten der Tenne, 
der Heuboden. J. M. H., im K. die 
Heuböne (Heubühne). Der Deuet, 
ohne MH. , die ‚Zeit des Heumachens, die 
Heuernte. Allg. Die Heuerlide, der 
Schmaus und Braus am Iehten Abend der 
Heuernte eines Gutsbeſiters Gewoͤhnlich 
ißt man Kuchen, trinkt Obſtwein oder 
ſeltener Bein, und fingt brav. 9. Der 
Henerwi, J. M. Stein, theilmeife im 








Hes — Heu. _ 


K., d. w. Heuerlede, wenn auch kein 
Wein getrunken wird. Dee Heulucher, 
ein Werkzeug, damit vom Heuſt o cke das 
Heu in die Senne herunterzuraufen. Es 
ſtellt einen Widerhaken vor, der an einem 
langen Sriffe defeftiget if. K. Der 
Heumtffer, ein beeidigter Mann, wel⸗ 
her dns Heu nah Kubilkfafteen mißt. 
I. M. 9. Im K. wird das Heu nad 
dem Gewichte verkauft. Die Yeufpatt, 
8. , Heufpatta, J.M.9., ein Werk: 
zeug mit einer ſchneidenden, grabſcheitarti— 
gen Klinge, auf welches tretend, man 
von Kr we und m liegend —ẽS 
Heufto de das benöthigte Heu abſchrotet 
das Schrotſcheit. Nach dem Schroten wird 
das Hen abatthue (hinuntergeworfen) 
und gröft (aufgerüttelt und Iodfer gemacht), 
wobei, zumal wenn das Heu flarf bereg⸗ 
net war, «6 vielen Staub gibt, welcher 
Huften und bisweilen bedenkliche Bruftbe: 
ſchwerden erregt. Der Heufhödhe (Heu: 
fhod), Mh. höhe, der Wetterhaufe 
von Ha). Ag. _ Der Heuflaffel, 
MH. -Räffel, IM. H., imf. Heu 
ſtäffel, Mh. mw. E., die Heufchrede, 
der Grashüpfer (mas vollftändi 

Worte entfpriht).. Dee Heuftingel, 
der Stengel des Kalberkropfes, des wilden 
Körels, chaerophylium silvestre Zizn. 
Der Heuftod, das auf der Heubiipne 
liegende Heu. Allg. 


Anmerf. Die unter gäbela aus He 
nife angeführten Reime bringt Kirchb- 309. 
— In Dien garenynbirnfür deubera. 
n Cregalia poma, Zrüpe früht, früp op& wie 
Paradpfle und Howbirl Gries 1018. 
„dewbirn, pyra foeni, sic dicta quod 
hacc sola immaiura eliam fdeno obruta et 
ealore emollita edantar.” Deniſch 391. 
Diefe Art, die Birnen ein,, weih und ge 

‚bar zu machen, dürfte heutzutage ſelten 
fein. — Yeubimema auch in a, 8. 8: — 
eurs de foin. „Winutia foeni. 
(heäblumen.” Pin. Voc. 1,8. 
la darvena , Doldenpflange überh. , 
Heucherbla be. „Eherwia, 
(Pflanzenname).” 











wafer 
tercdile 
Sraff D. 3, 243. — 
Heutile, vomfh. ladretsch. „Qinmgaben 
(da8) Höu weple ober hönmw , heügle.” Maal. 






— Auh in a. 8. Oeuet. Hof. hoo; 
foenisecium. „Den hömwet und ale Bi 
Bellw. uf. 2, 2, 389. „Foenisecium „ 
Yöuwent, dad ih, Die zept zehöuwen ober 
jemapen.” Fries. Ganz anders in BPim. 
Voc. 3, 4: Foeniseciun, actus secandä foe- 
num (heivet). sicur mesir, actas metendi. 
vel tempus (ſchnitt). — Bu Heuerlede. 
„Sidellegge (die) Schnitter mal , 
feäphanen,, epulum mesorinm.” Meat. 
Romfch. las venischidas, unſer Heuer- mund 

















’ 
Su Heulüder. 





Der. (im 






fer), im 
„Dönmwlüder (der) Hamus foenariı 
Maal. Shen in Pin. Voc. 3, 4 „ain hal. 
oder liecyel barmit die bauren das hew auf- 
Tiechen oder rauffen.” — Dömfchod vel 
- duff. Voc. 335. — Ina. 8. Heuföffel, 

Heuftüffel, Henfraffel und Heugum- 
per. Zr. wuterelle, ital. cavalleita, engl. 
grashopper, hamb. Graßhüpper. „Unde 
ferfegge gab er ivo unuochera , unde iro Acheite 
behafele.” Notk. Pi. 77, 46. „Bois 
stalfel.” Daf. 10%, 35. Dafür findet 
man auch beim gleihen Schriſtſieler mato- 
freche (Mattenfhrede). Stafol, locusta 
im Voc. 242. Mbr. hoistaffel. „Yeuu- 
istaffol, locusıa ” YVoc. 299; höftaffel. 
Yoc. 909. In Sch Seuſtoffel. 
„Henföffeli un mild dunig, un das, 
un das hed er gäfla.” Seitvertt. 584. In 
dem Heuflaffel liegt bas Raffen, hapfen, 
foringen 

+ Heufha, unth. 3. ın. h., betteln. 
Se heufha goh, betteln gehen. Allg 
RA. es iſt gad mie bbettlet ond 
Brod gheufcet. 

Anmert. YHeifchen heißt wohl im 
Rht. fordern. 

gi,f. bi. . 

Hipp, m, Mi. w. E., Stoß, 
EShlag , der Rippenfloß. Er hed-em 
en Hippgged, erhat ihm einen Rippen= 

ſtoß verfegt. Allg. 

Anmert, Hipp entfpriht dem nht. 
Dieb in keinem gale, und Schmellere 
Bemerkung maa infofern richtig fein, als wir 
Schweiger im nbt. Hieb (dolfegemaß dafur 
aber Hau) das e immer hören laſſen. 

Hippa, w., ein gewürzhafter, Dünner, 
oblatförmiger Kuchen, der nad) dem Backen 
zufammengerolit wird. Allg. Das Dip: 
panife (Hippaneifen), die Zange mit 
S&eibeförmigen Löffeln,, zwiſchen denen der 
Hippenteig zu einem runden Flädchen aus: 
gepreßt wird. . 
er 











Hippe, ſchweiz. u. obert. 










„Düppen. 9 
Auf dem Reverd 
folgende Warte: LACON SCHWARTZACKER 
DAER ZIT CKORHER ZVO BISCHOF. 
ZEL. 1573; auf dem bers: DIS IST 
CGOTES LAM DAS DAER.WAELT SYND 
HINNAM, 


Higa, Myh., Fieber. Legzteres Wort 
iſt jedoch voltsgemäß. Im minderen Grad: 
Wermena Gr En usgoh, von 


Heufha — Himmel ond Erde. 
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Wärme, die duch den Körper fährt, er: 


geiffen werden. 

Anmerf. Goth. heito, Sieber. Span. 
la salentina, Zroͤſt und Higen” Mur 
talt 61. 


Hitzga, unth. 3. m. h., ſchluchzen. 
Der Hit ger, das Schluchzen. Sr hed 
de Hitzger, er hat Schluchzen. Aber- 
glaube: Wenn ma de Hidger hed, 
fo wahst-ma. M. H. 

Anmert. In a. 8. bigga, Yigge 
(fe. le hoquei), higga, bigfha, bira, 
bötfhe. Schwäb. Hader, in fihmäb. 
Hal Hicdzer. 
singaltire,, ift eine Nachahmung des Lautes.” 
Popowitfh MA. Hol. hik, hikkinge , 
singultus. Jtal. singhiorzo, singozan, „Sin- 
gultio, Yiren.” Fries. „Singultus. Das 
biren, ſchnupffen, Huren.” Dafpp. „Des 
Hipgend.” Muralt 224. Yißga, den 
Naturlaut digg machen. -" 

Hierbſt u. ſ. f., hiert, ſ. Hirbſt, 
hert. 

Hiin,' hihin, uw., men. Das 
Wort ift aufferordentlich ſchwierig fo zu 
fchreiben, daß «8 richtig geteen erden kann. 
Beim Ausſprechen desielben wird der Mund 
verfehloffen gehalten, und fobald man ihn 
dann öffnet, fo entftcht Haha, was eben: 
falls nein bedeutet. Allg. 

+ Himmel dnd Erde (Himmel und 
Grde), das Yarbengemenge, welches ent⸗ 
ficht, wenn, was die Kinder zu thun 
pflegen, während des Sonnenſcheins das 
flüffige Harz der Weißtanne (Bilbed) 
auf einen Wafferfpiegel getragen wird. 
Daher die fchöpferifhe RA. Himmel 
ond Erda macha. De Himmel 
fitına, M. H., das Majarösli, K., 
die Dichternarziffe, narcissus poeticus 
Linn. Cine Pflanze mit einer twopfriechenden 
Blume, welche, fo wie dieMerzafterna, 
häufig in Gärten gepflanzf wird. Dimm: 
Ieta, w., das Gewölbe oder die Dede 
einer Kirche; ingl. die Dede von Bett: 
fiellen (dee Betthimmel), woran meift bib⸗ 
üſche Erzählungen gemalt find, und den 
Erwachten zu feommen Gedanken weden 
mögen , die Kinder jedenfalls nach dem 
erquicenden Schlafe mit doppelter Wonne 
erfüllen. Daher Himmelbitfchet. Allg. 

Anmerf. In a: R. Himmel, hoble 
Dede oder Haut auf der Oberfläche füffiger 
Körper (Wein, Milh), die Yimmleya für 
unfee Himmieta. Im voc. 909 dimelk, 
laquesre. „Laquear, gedäffel vel bimelc 3.” 
Voc, 1478, 36b. „Madıt man die Yim- 
melgen in der Kilchen zu Glarus wi 
Thſch udis Schweiz. Ehron. Helvetia. 
1328. 4. 2b. 266.6. 


„Hegeyen, öft., Rei. 








Aarau 


268 


Hinderlig, ſ. Henderlig. 

Hinecht (Hienaht), uUw., dieſen 
Abend, dieſe Nacht. Seng wie gods 
dinedt, iaßt uns fehen, wie «6 heute 
Nacht geft. Allg. 
Ünmerk. Im Vorarlberg. einst 
Dberlin). 
21. 103, 20 binabt, hac necte, 9 
Difried. Mht. ebenfans hin abt (I 








609) , dad au binsht, binet, ar 
Mätert. heint. Pleonaſtiſch mpt. Hinaht 
bi dirce naht. Grimm 3, 139. „nnd 


trowten fp (die Nachbauern) Betteng amgelangen 
m wolleng hine ht gar dB machen.” 

Mörlin MS. Ric im Goth. hin, und ji 
necht heißt wohl hac nocte, dieſe Nacht, 


h 
entſprechend dem lat. hodie, diefen Tag, | Rom 


beute. 
inna Chierinnen 

een “ 2 

Min Schat if jDeruig uf, 

ond i bi binna; 

min Schat thueb tanza duff, 

ond i mues fpinna. 
M. K., im J. H. dafür dinna. 

Stent, fe, Mp. w. E., das Hirn. 
MR. € tönns Hirni dad, ſehr ge: 
fhidt fan; e tids Hirni hab, ein 
Narr fein. Hirnmücetig Chienwüthend), 
@. u. Um., til. En FE ELE 
Bud ein toller Hund. 9. Der Hirnz 
MEZ leicht Beraufchender Dbftwein. 


uw., darin, 


Unmerk. Mt. hieni, mht. birne. 

Hirze, m., der Hirſche. Allg. 

Anmerf. Hirz bei Hebel. Bol. hart, 
eermue. Dirmg, cervus im Voc. 919. Bei 
Netter dien birzen (cerri). Möt. Hirz, 
bir. „Dirges hoibit.” Graffs Diut. 
4,59. Hirge —F Binde (8. auch din 
tabeier) in Rib. 


ist, Fe ar, in der Gpr. 
der aßeleute, wiſt, d. h., der Zuruf 

ie Pferde, um fie nach der linken 
Saite zu heißen. Hüfft omma, links 
ee Häffte, — . m. h., bei 
fuhrleuten, wiſt xufen. J. ©». 


Kumerf. In a. 'æa bäſt, bäfe, 
düßere. 
— di 
gen Be, Ku 
r eine Anı 
eine Pofle. a Au, 
93, Pa — 
fadyte. lg." Daper wobrichem —X 
Höppe, untp. 3. lohen, 


Bafd auf dieſem Fuße wiedrehelt eufteeten, 


‚bisweilen einen Sprung 





Hinderlig — Hopt.. 


bald auf dem anders, und 


tanzen. 


De Höpper, 
tanz. ei ven ai 


hen, 
Pr wm ve Kreis Gegen 
Fl: 






8. doll. 
sie, tr 





hippelen „ foringen 


Intenf. vom heben, bebem; derw. mithin 
veria. 


Die Norweger baben einen Nayiond« 
» der eine Art Koutietan ik. 
mSalto, Tanpen, Bat 
gumppen der vınbpin boppen am tan.“ 
Sries. „Tripudium, Tanp, Hopper 
dang.” gries. 

+ H6pt (Haupt) wird vielen Mörttn 
vorangefielt und bedeutet dasın, vorteefüh 
in feiner Art, 3. B. en Hoptpoff, cs 
ganzer (wortrefflider) Burſche, e Hopt: 
frau, eine einzige Hausfrau. J. R 
9H., im K. felten. Die Zirtetz (Hau: 
tete), I. M. ER Hödeta, R., w 
Kopfende eines Beites, das Hanpt. 
Höptetafad, I. M. "Höbetafad, * 
mit Laub angefüllte Kopffad. Aıfaa 

mp auch Hoptlauber. Wol. Haut: 
laußer. DeeYöptflöff,J.M.9. Ks 
fluff, 8., häufiger Sibflöff, cin % 
fhwür, das viel Jauche abfändert. 
HöptmatYauptmann), MH. Höp: ca 

optlät (Ieptere Form def. inBesidun; 
optlüt ond Räth), 4) eig. 
der zwei erſten Worgefepten einer — 
oder Rhode. Der regierig (die) 
Sonia fühet in Aufferrhoden am Gr 
meindrathe und an der Kirchhoͤre den Bar: 
Me, un und ift einig Mi ee pr 


vr 17 hiufehende, quies zirende), welhe, 
wenn er die ag ang nicht w⸗ 





— — und 87 
— Im Übeigen Inn 
genfealon der en L;} 
hr ae ea ne 
dene Wi — 
2 * ee — Cana 
e Yoptma 
Hage, ei, den ——æ FH 
len. Er bönbder de Tun 
Tegga, etoas ar © 











Hobel — 


«herbeit) Depanisen. 2) bei den Bien 

genhirten (3.), der Name — von te 
3) Höptmä, cm vorzuglicher 
Der Giptmesnide mehr 

Sherahalt, ein langer, mit Silber gezierter 

Stod, mit welchem bie Hessen fpaziren, 

menu fie_bem großen Kathe 

wesen. H. Unekbote: 1796 kam ein 


Hock. 20 
wobei Über 21 das Gpil werinen if. 
ag. 


mengerwäßlter Hauptmaun in einen Laden | Hefinmte Zahl Kasten vom Gt ” 
und fragte nah einem Haptmasfteda BD —* andere "a * * 
She, 9— mit au Yauptwannsge| Derlsgen, 3. M. 2. Susi ($6 nd 
zu fasien if iM, — nn gangbaren | .. ii, 3 2. dihtend, 
Weite, wie Bier |d., ui —S ATAT), das 


miete —æe 

m 

herren wie ein Hauptmann benehmen , 
DE Ben! — —— 
Dos Höptmelic Goauptmnnlein), ver it, 
der Hauptmann, das Panptmännchen, Ag. 


Die r}) Onsmesgmin db (Hauptmann: 
meinke) , Höptmesgmand, 
—* "at age nach der Sande: 


Pr der mamentlih auch die 
Ba der Beiden Häuptfeute vorgenommen 

Der Höptmeszedel, eine Hypo: 
eos bun— gie Aveifächer Untere 
Be ehe 6 er Hauptmann anerkennt 


and —A zur Ausfertigung 
Kunert. — bei Eindau wird Der Ge · 





Appenzell.” Belimw. UF. (von 





1404) 1, 2, 57. 
+ ößel, m. übel, 4) das 
Schneũ emeffer in 1 Somaiflen en zur Verklei⸗ 


nerung des vom Trichter herabgleitenden 
Obſtes. 2) RU. du hafı-mer hob 
de Hobel a; But musblofa, dw Lönnteft 
mie geſtohlen werden (lambe me in po- 
dice). 

Höpelipd, m., der Luſtikus. 9. 
u Höperid,m., ein, Löf— 


fer ‘3. b.,|e 
Hauptmann fpielen; ingl. von ats! 


het." 

Unmert. Oübſcha 1), Hübſchkind 
ina. 8. An frper vel babiger, proen.. 
im Voc 335; bübfhmenn, amasias, 
babſchwib, amssia, Voc. 909. In Schere 
nl. bobfherin (Onrd. Frifh bat bübre 
für Pebs. ti oder Hübfh Kind.” 


83. 17479. 
368 er m., Mh. Höbsger, 
PR/N * in Ode u 5 


a9 ö 8 ober 
1] ee er braune Grasfroſch, 
rana temporaria Linn, 


Dim. Y5bs: 

wu Bügsmeti, Hoͤbs so & 
smera, K. 

Dale 





., untd. 
fangen ; 2) (M. 8.) als ee 
auszufpredhende Aufgabe: Es 5068 (Hog6)= 
eret-mer, Hob(g)sgerets-deran? ' 
ddr: Sela wie lang hob(g)sgeret- 
ma no? Wenn diefe aufgabe recht ſchwer 
und flotternd gelöst wird, fo wird ein 
——— eſchlagen Das H b o⸗ 
—8 ame dm einen Oe⸗ 
im ee Teufen , welche, früher 
— wahrſcheinlich von Höbsgern 
bewohnt war. 

Anmerf. Ya 3. Hoppöger, in W. 
die HYoppfhel. Auch in St. Gall. if eine 
Segend unter dem Namen dobasgermoos. 
„Rana, Epn froh, hopgger.” Dafpp. 
„Caeterum virides mejores et »quaticae 
(ranse), quaram corae eduntur, privatim 









’ , (nimiru liendo 
Sipte, D., Bupfe, Ro, mi. a nn 2, 
3m bh, mig hinken. Das|Yoptzermote (entihieden nicht das unfe 
Ben vlt, va ſtrauchelt ein | rige.” Beitw, U. 1,1, 65. Hobsger 
wenig. Bgl. topfa. if ohne Imeifel ein Knbertwaudter vom boppa, 
Anmerk. Verw. mit hüpfen. bonfe, hüpfen; wirklich hüpft aber fpinge 
4. Döbs, Um., Rümange, St in|’" San Orasteeih. i8, = © 
5068, fie ift in "ber Defang. Nicht Ye P — — © auch der 37 
eo: unliehften gebraucht man diefes Wort bus län m Bien : * 
dei Köigen —— ag. —— gde 9 au. "Rees 
2pi60, am. 2) 1m Rupie | ac a gar ae tente 
2. % Im fen, LA} 
über 2 ve 1 iabete; 2) Iberh. yade, ı eherh nünt e, du Als 
—— — ——3 ade „ du _berüpef mur nichts, 
Höbfe, ee Art Koztenfpiel machen, HYödeta, bes Zufommmenfigen mchs 


Hoch — 


eisen Merfonen, be. in 1 Schlupfwinten ; 
Al. das träge Sigen, wobei an fein Aufs 
ſtehen bet la — hoͤdla, 
unih. 8 m. h., fein ordentlich figen. 


ana Babali Bigigi 

god inn Bach ond putzet fi; 

weng i no das Derfli wißt,, 

wo das Anna Babali ghödlet if. 

DSonn ſchiat, sBögeli ſingt, 

Boͤgeli bödler uf-fem Lada, 

de Muetter iſt gi baba, 

der Vatter iſt is Wiribahus 

und trinkt ale Tröpfli us. 

Der Höder, Einer, der viel fipt, 
der_ die Aitassenk et mit 
Zebr ot. Jr EA erli, My, 

die "ehr —— H., eine 
Barietät von gemeinen Phafeolen , hase- 
olus communis Linn. Die Hödieta, 
das ee bequeme Sim. Das 
Hd Hod. Grhede 
fiebtigs Hödli, a —* eine Bi in ges 
Tegene, angenehme Wohnung. Der 
2 — 9 9 & hurdieen 


‚ein Kinderföplitten. 

Aumerk. Hol, Hodeta in a 8; 
im arg. Höderli, ſoba pumila. Hol. 
hukken (zitten). Nothivelfh boden, fiegen 
(Gen. Mith. 73 aqg.). „Detideo, Gigen 
vnd faulen, boden.” Fries. „Ehönig 
Herodis mit fina Nochtura am Tifh-ghod et.” 


Beitverte. 582. 
Hög, €. u. Um., hoch RN. 

höoch thue oder 7 KA choh, 
hochirabend fin, den Großen fpielen , hoch 
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def. 
Eigen 


FH daß, aa dem zeiten a, 
echte fein, ingl. ironiſch 5 Inh 
PA wollen. Hödera, unth. 3. 
b., bößes werben. Mer Böderib 
afenga, fhon kommen wir Höher. Allg. 
FA ERS) dt, ©., das Titularpräditet 
der Sandemmänner u und Statthalter ; erftere 
. wurden aufferdem noch mit wohlweis 
regalict. + Höchgeshrt iſt das Titular⸗ 


Yotta. , 


tat Landthaudllute 
ae — —A—— 
ten) unth. 3. m. d., in der Sägefr,, 


von "Hunden, auf den Schall des Harms 
Heulen antworten. T —W 


— ‚as rdde der Barden der Landemmänner, 


welches ‚Der wortfeile Zandesdiener 
es 


ae fe ihnen —* 

itel der 

der Regierungs Flag pr die andere 
Kantone : Bohmopfgeberne, bed: 
Kite — Unfer Dekan he 

8 Grhebungspräditat Hoch würder. 
Höhzig, f. Yöstig. 

Anmert. Höhe, Hödi auch ü 
8. Bei Notk. Pf. 94, & bie bobi 
(altitudine«) dero bergo. „Das die Hödinen 
mit fußfnechen befegt werden föllint.” 18. 148 
Beltw. 2, 1, 318. ndöhinen der du 
gen.” Daf. 2,2, 261. ”„Döhern th. EI 
Dal. 2, 1, 39% — "In eine 
„Raufbefcjreibung zwiſchen Dicdael kaul- 
fenz von Uebelhaufen und Bridfi Liederli 
von Hinterhön” mit der Jahreszahl: eintanfeab 
Stodfiih , fiebenhuubert Häring, mania 
Bractwürfi und acht Lebernmürft liest au 
„den bochgeaften und unweifen Jr 
Yeinid..... ” Der Titel Ooch voh 
geboren wurde in frübern Zeiten ben Kine 
gem gegeben und für höher gehalten, me 
durchlamceigf. Noch kurz vorher, als un 
fere Worfagren das äbtifche Jod abfäätteim, 
wicb der Abt in einer U. „der Erwurdig 
min gnäbiger Herce” tituliet Gellu. U 
1, 1, 206). „iustrie hadgebort- 











sonarum ssccularium quorum pri 
rum primse) dicentur illuswres.” Voc. Ih, 
92b. 


daſtẽ, m., der Zeflife, Da 
95 er — der Zuchtſtier. Allg. 

Hoͤdelwaar (Sudelwaare), w., Lax 
“| ober Sachen ohne Werth. Allg. 

Anmert. Auch in a. 8. Dudel hf 
Eumpen , Cumpenwaare. Val. Yortel, bern. 
mit Yadern. 

Hötta, unth. 3 m. d., Nik 
Hott rufen. Hüffte mond Hott, 
bald tinks, bald rechts rufen, zundcii für 
die Pferde; dann Überh. Geier 2m, 
Coon flatten) 6 Bi and 
gatee, «6 will nicht mehr gehen. Ag. 
Im .K. ift es Hottet un es will 


nomma botta fynonym. öfter, 
das Leitfeil. Waizhſ. Dar Hi eh 
in_ dee M.: u. nf, B 


offenbar von Hott Her). Allg. 
Anmert. Zn Dh. bie Hatte (xifei, 
in L., B. Hoftihup (Pferd). „doften, 6 


\ Hottel — 


” Bair. 
unſer 





wii nit haften; a voce auriga 
» Prafh. — Romſch. il tgiorg: 


Hottali. . . 
tel, 3 J. M. 9, Huttil, K., 
Mh. Ho ttet, ein Meines Bein: 
Tu (eat en Kinder, um die Unteinige 

ER aufzunehmen. Wenn afenga 
wöättelmäfhe agod, wenn einmal 
die Kindszeugmäfche anfängt, .— damit 
pflegt man auf die Schattenfeite des Che: 
flandes oder ielmehe der Kinderehe zu deu: 
ten. Dim. Hötteli. 

Anmerf. Das Wort ift zweifelsohne mit 
dem obert. Ondel, Hader, weldes Lappen 
bedeutet, verw. Kaindl (Wurz. 3, 463) 
dat Hadel, Windel. 

Hötter. Mit Hotter ond Blot— 
ter, niede., in Summe. M. 9. 

Hättera (huttern), th. 3. m. B., 
vom Stiere, fpringen, befpringen, item 
obscoene de hominidus. Der Hötte: 
Een, de Sorlıge. Ag. Hötterle, 
unth. 3. m. 5. Aberglaube; Wenn 
der Shwenfer am Zitt Hötterlet, 
fo ſterbt Nebert. M. 9. 

Höttöli, f. hötta. 

Hoͤtſchel a, (hütſcheln), unth. 3. m. 
B., hutſchen, doc nur gebräuchlich In de 
RA. mer wönds Hötfäela loh, wir 
wollen es gemachlich gehen laſſen, und um 
die Sache nicht mehr befümmern. —F 

(Qu), m., Mh, Hör, der 
uufans, Zeißes, 3. 3. beim Loft: 





Anmerf. Bd. Hug. „Ein zitternd 
glähter,, als ob einer Hogle dnd mit gwalt 
fürhin teude.” Dries 167, „Gchüttlen, 
Dagylen, Einen floß geben” Bries 1262. 

AR baben höyla. 
ak unh 1) Fi Dorf, ei Tro⸗ 
eheiobel und Appenzell. Im tele 
Arm. © Sinne bedeutet in Tragen Hof den 
am linken Ufer der Goldach liegenden Theil 
der Gemeinde. Drüben Keen D aa f 
Untereugft und der Stroge 
Hiller, a) der Beropner 33. Fi Mes 
der Gemeinde, und Höfler: Se iefer 
eil; b) "der jewohner de Do 
penzell. 2) Lutzenbeig zerfällt in die 
vie Höfe: Saufen Zobel, Brenden unl 
Biehnadn, ) die Stelle, mo Kepriät, 
‚ übwh. Fi gefommelt und aufs 
fe wird, meilt ein Sreterverſchlag. 
der Höfmih, der Kompoſt. 20. 
Der Höferlig, miede., der Bewohner des 
Appenzeller: Dorfes. Er 

Unmert. Hof und —bafen findet man 

fammengefehi 


barſis in den zuf ten Stadt: und 


Hofeli. 
Dorfnamen. - „Der Pfarr zue dem Doffe 
ge Appenzell.” Bellw. uf. 1, 2,198. „Bu 
Trogen in dem Hoff." Daf. 2, 1, 182. 
„Die Breiberren (don Trogen) hatten zu Teoe 
gen ein Schloß, ihren Bauernhof aber da, 
mo jegt das Dorf gebt, und daher oh iege 
der Hof genannt wird.” Bellm. Seſch. 1 
249. Der Name 9 of für Dorf fheint nie 
feltfam zu fein. *) nannte man, und 
fo nennt man jept noch Hof (Yuba, Hufer 
ein Pachtgut, ein Gebäude mit den dazır ges 
börigen Grundflüden. Sei es, baf ber Yof 
ein Pachtgut , oder ein Erbgut , ober ein kauf· 
lich an ſich gebrachtes Gut bedeutet, zu wun · 
dern iſt nicht, daß um dem Dof Hänfer, end» 
lich die Kirche erfand, und dag diefes 
Dorf den Namen Hof, des untpringlinen 
Kermes willen , beibehielt. Mpp. MB., Ihg- 
1832, 6. 17%, 175. Hof lebt auch immer 
noch in unferem Hofet (Hofflatt). 
a mie, m., der Feierabend. K. 
Auemarelo Du Dofamaiar 
de das Leuten” des Morgens etwa um 
fünf uhr und des Abends beim Einbruch 
der Nacht. Aberglaube: Wenns ſchlod, 
wereds sremals. ft, fs erde 
Neben. M. fagt man 
Betlüte. Pl — 
Anmerk. Mach der alten „Kirchen⸗ 
ordnung und Gebräud de Landes Mppen; 
der Wffern Roben. Schaffpaufen (per: 
superiorum) 1659” mußte bas Leufen „zwi- 
(dien Tag und Nacht” gefchehen. „Man das 
Därtlüt ze Naht.” Bellw. U. 2, 4, 
3%. „Nadhts nah Bettgloggen” ©. 
u. 9. "Bug in Siegw. Straft. 51. „Xen 
Berplänten Abends bi Bethlauthen Mor- 
send.” 2. Uridaf. 74. Yofamaia iſt oſfenbar 
eine &abe unferer katholiſchen Borväter. do 
fa — ift deutlich ave ober have (fei gegräßt), 
und füc Maria hat der Dialeft häufig Maia, 
alfo: Ave Marie, gegeüßt feiß du, Maria. 
Der Schaf der Sloce mußte demnach der Auf 
zum Herſagen bes englifchen Srußes fein, auf 
dein der Katholife viel hält, fo dag ich felbk 
an einem Yanfe in Wien las 
Praetereundo cave, 
. ne intermiltas ave- 
Age auch Betlänten erinnert am unfere 
Slaubensvordater. Jedt geſchiebt befanntlich 
bei den Evaugeliſchen bad Beten unter dem 


EL) 








xfes | Nachtgeläute nicht mehr gemeinfam , laut und 


durchgängig; vielmehr willen von benfelben 


ıd | Mande nicht einmal, was Betläuten ei» 


gentlic; bedeutet. 
Höfeli, 3. M. R., Höfeli, 
um., 4) forgfältig, langſam, fahtr. 


*).90f galt überh. in den feühern Beifen 
für ein Landgebäude, ein Hans (mie im dem 
un. ham 15. Jahrhundert häufig „hoff und 


9, 
2 
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Fer 
—— „Hoffele, as yon Kon 
ei m, Mb. — ifa, die 
Hifte. J. Vi. 8. 

Anmert. „Femur, Inf.” Graff D. 
2,876. „Quff ober lenbbrnd. Tambifragi- 
wm.” teut. ante lat. „Femer, Die 
baff. Cora, Die bufft am fhendel.” Fries. 

öffertit CHoffapeticn), bel den 

—— 
um Au ertste: B 
und das Siieren verähtl. , 
eine Perfon von nur gar zu übesteichenet 
Hoffährtigfeit. Ag. 

Yigg, m., Mb. Digg, ud de 

— ee 


Rule, ein a? Ar 
‚ 


anf! der ‚Säatt 
ie Gigentgum ift * en, in 
—X "ober —Xk 
Sewinn ſuchen. Es gibt Leute, denen 
das Hogga zur enden Natur — 
und die democh als Gpremmänner gi 
ud , venet auch find. Dim. —X 


— Auch in a. 2. 


FRA AL) EN (Haken), eu bei Schügen, 
vom Kolben des Schaftes hervorge- 
Pa Holen, der fih an die Schu 
fließt, und durs welchen die mühe 
an derfelben einen Stützpunkt 
ae 
nad eine Haken €) {fh ang! ine 
Badenblichfe u, der Drohte 
Beten fie el Fra PK Te 
Höggler, m., eine ängtiäe, rothe, 
Dr —*— Kartoffel 
—R — * Hoͤbs⸗ 
ger, hoͤbsgera. 
56,3. B. 9, 
Ye a 
Ser , 
Bid She der Iom, 


Aud in a. 8. 
urdich. in Müllers Geh. 10. Ih. 129. 


Es mags Bafeli 
am dinreihen. 


ug 

b 
Die 

der Un: 


— „Vall hön.” 


Hoff — 


So 
Bölder, vun, en 


9. 

Idela e 
30 —* 4. 
von der 

nmel. Ju Bo. 
Hälder in Reimde. 197. 

— derbtäeh, w., be 


Yallında: 
Das Höldermanali, dı 
ug 


latioezge. 
Fer Aumert. — bei Notall 
Holtſch, w., My. —a, dw mb 
laffig, unfͤuberlich geffeidete Weiberaen d 
— J. M. 9, u 
ehe Art Shadenfren, 
dem Wunſche wicht entfprodyen, der Imt 
nicht erreicht wurde. Io Holle, das 
Hof nld _äber, ci gut, das —* 
du nicht. Der —8 ‚eine lebhaftt, 
rg Wiüdfeng. 9 
11568, Um. nfgerkunt, 
munter. J. M. EN uiis, 
Anmert. Hollobs ik a 
das gefürgte „doc Lob” Go im dem 
581: „Und öbba doch lobs —— 
fingane.” 
Hoͤlſch, w., d. w. Höltfh. 
ölfcheto (Hülfete) die düme, 
aut Die gi ——— 
epfelpölfhete) J. M9. 


— ., fe RM. Holz vn de 
eflera ha 
Bauernregel ee — ond 10 


©. „Ira, Bor, Gral, höne. Iracandus, | Ungefäße um eilf ie vor wi 

goruig end dön.” Bries. „Ian Yöns oder | Feierabend gemacht. Die 

Bo.” 28. 1585 9. 32. Höhfeh erwa | ſich in be um Obfhorin, 

in der Höhe fein? und Brot, ald ihren einzigen Lopn, rd 
Hol, f. Hai. fuftig umd fedbfih, und gegen mad 
— ta tatane, säins and Te ae — — 

⸗ 
Hufen die Biegen, u fe Sbciginden. 3. | yabına a vn and Gar a 


©9318, J. M. we bild, &., 


— — Honja. 


—A 
Fi Fe vie en oe 6 —8 
3 a, ol Zeß J 
Das PRRTN ae Zag 
Gei eine⸗ Pfarrgenoſſen, der nichts ans 
der Armenkaſſe be; it, zu Handen des 
Pfarrers, damit diefer das noͤthige Holz 
beifchaffen fänne. In Stein und Sam: | 
beunnen beträgt diefer Geldbeitrag 12, in 
Teufen 10 Kr. In gi aber und wahr: 
ſcheinlich aud in a. wird dem Pfarrer 
das Holz aus dem A felöft zu⸗ 
geliefert. Schr zweclmaßig hat eine Kirch⸗ 
4 in Bühler des J. 1832 befchloffen, 
A die fragliche Steuer abgefchaflt und 
für dem Pfarrer eine beffimmte Summe 
Fe Antaufe des Holzes u. | f. angewie: 
fen werde. Der Hölzgeämpel, ber 
olzhandel. Der Hölzgrimpler, der 
ende 258: pe Hölzgröger 
Soizgrũtzer), 9 d. w. 2° er 4). 
Sprw. En 013 agröger bed all 
lägen, Holzſchnitz führt zu nichts. 
Anmerf. Hölzela bei Stalder als 
allg. ſchweij · Holy beider Wand 
haben, d. w. vor de Beflera. 


önd (Hund), My. Hönd, ber 
Hund, die Hunde. Dim. Höndli, das 
Händchen. RA. de Hönda lüte, die 
Beine hin» und herſchleudern. Wie e 
Höndlifrüra, gar fee riesen, Hoͤnds⸗ 
föda, 3. M. 9., hHöndsfuda, K., 
4) th. 33 m. h., Einen Hundsfott nennen; 
2) unth. 3 
madyen, bei welchem er aulept feine Karten 
Anbringende Hondsfe jenannt wird. 
Höndsfödela, Höndsfüdela, unth. 
3. m. B., gleich einem Hundsfotte fein oder 
thnn. Die Höndsnoda, uneig. , die 
Samenfapfel und die Blätter der Zeitlofe , 
colebicumn autumnale Lian. DR. 
Die Höndslällera, die Herbſt- (Lichte) 
blume, die Zeitloſe. Schläpfer. Das 
Bich frißt dieſe Pflanze nicht. Im J. 
1829 wurden, auf Anrathen eines After: 
arztes, die ‚Ziviebeln in ein Halsgefhwär 
legt; es entflanden übele Zufälle, auf 
die nach acht Tagen der Tod folgte. + Die 
Höndsyunga, das Blatt des Loͤwen⸗ 
‚ahns, leontodon tarazacuın Linn. , alg., 
[9 im K. häufiger Sufücdli. 
Bei Yondsfoda bel. Fod. 


die Sitte dach würzt. 
m 5., na —— 





Anmerf. 


Bundshode im Entlıb. „Colchicum, Yun 
Deshoden, 


Fi. Franc,, nafte Quren um 
Nürnberg.” Povowitih MA. 
den (die) Rütfen, Ein kraut 
Maal. 235 b. Yoda iſt bei 
us ef, nie m., wie im Not. 


Höntabiir, M., Höntabeier 
Tobler, Idiotikon. 





‚ eine ‚igene Art Kartenfpiel, 
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Hindendeere), Stein, Höntelib eier, 9., 
— Fa a en de 
Himbeere. 


Anmert, Def. Yindbeer und Sim 









beibeer. — bindbere (12, 
Jabrb.·).“ Graff D. 3, 155. „Verius 
et Ru » alius quam Yindebeer 

epist. 107 „ Bimbeer, 
Finnbeee, bindbeer, q. ura cerrae.” Oe 
nifd 237 b. Die erſten zwei Gilden fielen 


Yind, abt. dinta (Yiefhluh) dar. Die 
Virfhfühe folen die Beeren gerne freffen, 
und darum mögen fie Yindenbeeren heißen 
ebenfo , wie andere — Bodbeeren , weil diefe 
die Nebböde ſich vorgeblid ſchmeden laffen. 
Nach der guten Erhaltung des Wortes Hin. 
din ober Yinde und dem Vorkommen des 
die ſcherges (warum nicht Yirzberg?) und 
des Yirfhes an Tavernenfhilden, weil meift 
nur (befanute) Landestbiere, als: DE,’ 
Roff ld, Schaf, Taube, Bär, an 
denfelben prangen, — bat der Dirſch in frür 
berm Zeiten im ziemlicher Anzahl unfer Sand 
bewohnt. Das nbt. Yim in Himbeere if 
offenbar aus HYinde zufammengezogen. Bims 
mermanns allg. Schulstg., bg. 1829, 
Merz, Abıh. 1., Neo. 27. Agl. hindberje. 


Hönder, höndera, bönderför, 


.hön ee ee Hoͤn⸗ 


derhuet (u. f. 9.,f. bins 
der, —W binderfor w.f.f.). 

Höndertli, ſ. Oderli. 

BALAURG pundnei, f., ‚die Ge⸗ 
meinde Yundweil. Der Höndmwiler, 
dee Bewohner diefer Gemeinde. RA. hen⸗ 
na nohba hob, wie der Hondmwiler, 
langfam kommen. * 

Aumerk. „Welhe Langſamkeit Hund · 
wol derſchuldet, if unbekannt. Sm der Zeit 
der Ofaubenstrennung ging biefe Gemeinde 
den übrigen voran.” Kirch. 331. Die 
Landegemeinde vom 3. Merz 1833 brachte 
die Ausdrüde Yondwilerei, boudwi 
lerla auf. 


Hönna, f. hoenna. 

Hönna (hunnen), Uw., Inte, bier 
unten. DM. 8. In J. 9. din 

Hönza (Heinzen), m., Sc Denen 
teen, ein mit leichten Queefläben verſehe- 
nee Pflod, auf dem Heu zum Trocknen 
aufgefchichtet wird; 2) der große MBetter: 
haufe oder Heupaufe felbft , deffen Inneres 
beim Gintritte ſchlechter Witterung nicht 
oder doch fehr wenig —F wird, faft fo 
viel, als der Heufpober. K., in a. ©. 
desfelben, wie: Unterwotfhatßen,, Huen 
30. Hönze, unth. 3. m. br Honza 
machen. 

Anmerf. Im Bernec, wie im Vorarl. 


35 


27& 


dergiſchen Yuenza. 
Yainz. 

Obogſi, f. Höstig. 

+ Hödr, ſ., MH. Hödrerund Hoor. 
Unter Höörer verſteht man (als Kollek- 
tivum) Oefammtheiten von Haaren, def. 
Oefammtheiten von Kopfhaaren (capilli- 
tum); unter Hoor (Mh.) begreift man 
die Haare bei einem Einzelnen. D'Hoor 
sffem CHopffönd fdwarz, die Haare 
auf dem Kopfe (eines Einzelnen) find ſchwarz; 
IdhwarzeHödrerfönd fh, ſchwarze 
gan Cüberh. an Köpfen) find, fchön. 

A. er bed e Hoor wie e Pöſchli, 
oder d’Dube Hinneit dee nifta, er 
hat ein 6, üppiges Haar, er hat 
einen cn Haarboden. De Chaka 
89Ho00r usgoh, viel Kampf und Schwie- 
rigkeiten geben, zähe hergeben. „Sprw. 
FEN Hoor ift bald bborſtet, 
Meine Dinge find bald abgethan. Wort: 
Spiel: Wer Hoor a-de Bena oder 
a-de Zeina bed, ift 'sTüfels, wer 
Haare an den Beinen (‚Zähnen) hat, if 
des Teufels. Unter Bein wird hier Kno: 
hen verftanden. Dim. Höcli, das 
Hören. Höra (Haaren), 1) th. 3. m. 
d-, bei den Haaren raufen. Si horid 
enand, fie raufen (ropfid) einander 

bei den Haaren. 2) unth. 3. m. b., 
(8. felten hösra), nur in der dritten 
Perſon und im Infinitiv: es horet, 
«6 geräth ins Stoden, will nicht fort, 
es hapet. Das Ding horet, die 
Sache hapert; es horet mit dem Ding, 
«8 hapert mit der Sache. Als an der 
LZandsgemeinde im J. 1832 ein neugewähl⸗ 
tee Deamteter, cin Mann mit fangen 
jaren und üppigem Bartwuchſe, auf das 
jerlüfte trat, bemerkte ein der neuen Ord: 
zung der Dinge abholder Landsmann : 
Bi Öott, jeß horet s, bei Gott, jetzt 
hapert es. Die Hödrfriffera, das 
wollene Haarband, welches Über der Stirne 
um den Kopf gefhlungen wird, das Haar 
leihmäßig zulammenzudrüden, damit cs 
(hin auf einander liege, und ein glattes 
Anſehen barbieke. er Hoorlauffa, 
bei den Webern, ein gefchlungener Faden 
des Kammes. Dee Hösrli (Haarling), 
GSiner mit üppigen , Tangen Kopfhaaren. 
Der Hödeföd, Mp. —föd, Schuh 
gm Gebrauche im Winter. Sie find aus 
bierhaaren Wolltuchanſchrot u. dgl. ge: 
Noten. Allg. 


Berw. mit Yain, 


Anmert. Haara I) in a. K. Lat. 
serere. Das PHoorfreffera if eig. 
Doorpreffa, teil dieſes Band das Paar 
wreßt. Im vorariberg. Brafanı Hoorfreffa. 





Soogfi — Horn. 


Bei Rotket fressen, pressuris; in Schar 
gl. pfteffere, prelum. — „Licium, har 
luf (12. Jabrb..” Graff D. 3, 150. 
mLicium, harlauff. vel warffband. vei 
fam wel weff.” Voc. 1473, 21 b. „Liciem. 
bindfaden. barlauf der warffband. 
Voc. Brachk 10h, „Licium. iten 
telse innndatum : per quod atsmen trah) 
ein bindfaden . barlaufffamm oder ıweı 
Gemmag. „Lieium, Das gefeß oder d 
Tauffen Ginder dem wäberfamp.” Bries. 

Höra, uns. 3. m. b., 4) nad: 
laffen, aufhören. Es Hört no näd 
ſchneia, es Hört noch nicht auf zu ſchneien. 
2) gehören. Das hört nüd dohera, 
das gehört nicht hieher. Merfiwürdig, daß 
unfer Dialekt für das nht. hören (audire) 
auch ghöra (gehören) und für das nk. 
gebörin (reiner) auch Höra (höre) 
hat. « orig, Uw., fertig, 
Ende 3 M. KR. Für höri — 
wir auch fertig, nicht aber grech. Die 
ſes geht immer mit der erſten oder zweiten 
Perſon Ci, du biſt grech) und Heißt, 
mit einer Arbeit fertig fein; hörig 
dagegen geht unperfönl. (es ift Hörig, 
nicht: i bi hörig). 

Anmerk. gdören, anfbiren.” App. 
I. Yöra 1) und hörig auch in a. &. 
»Yöre (gehöre). EB 1585 9. 107. 


+ Hören, f., Mh. Horn und Hör 
ner, 1)(aud e giftige Horn, I.9.) 
eine Geſchwulſt auf der Stirne. J. M. 
8. 2) der Ruf Achtung beim Sor— 
nigela. Stein. 3) RA. Enn ei 
Horn (ofs Horn) neh, mit Ginem 
fechten, Einen fliheln, auf das Kom 
nehmen. — Um die Form der Hörner zu 
bezeichnen , bedienen fid) die Gemeindfchrei: 
ber bei Verfertigung der das Wich betreffen: 
den Scheine verfchiedener Ausdrücke 2, als: 
Aufporn (aufwärts ſtehende Hörner), 
Abhorn (abwärts flehend), Rüddorn 
(rücwärts gebogen). Der Hormaff, die 
Scheibe, welche den von rumden Scheiben 
übrig gelaffenen Raum ausfült, der Zwidel. 
Allg. Anekdote: Der wegen Anhänglik: 
kei: an die Zwingliſchen Lehren aus 
Appenzell geflohene, zum Landivebel er- 
wählte und dann zum Landamınann erho— 
bene Konrad Zellweger von Teufen, 
dem Berufe nad) ein Glaſer und Gaft: 
geber, der fih duch Wig einen Namen 
erwarb, ſaß einft an einer Mahlzeit, der 
alle Geſandte der Schweiz beiwohnten, 
neben einem Bochfludirten Herrn von T. 
Diefem mochte es wohl nicht belieben, 
einem fo ſchlichten Manne, wie Zell: 
weger, im Range —— zu fein. 
Sobald eine Stille unter den Gäften ein: 


















Hornela — Hornigela. 


wat, nahm unſer Herr von das Mort, 
und fagte Zellwegern: Hochgeachteter 
Herr Landammann, 1as laffet Ihr Euch 
Heutzutage für das Einſetzen einer Scheibe 


famebung , Rafpeln und Poliren der Kuh— 
börner beidäftiget. So weit treibt es der 
Hirte mit dee Hoffahrt an den Kühen. Die 
Höcner müffen fommetrifh, ſpitz, glatt, 
länzend, oben ſchwarz und unten weiß 
Fin. 3. Ich pörte zwar nur Hörnli— 
bößer. 

Anmert. Auch in a. 8. Horn, Beule 
am Kopf. „Yornaffe, roryavıov, Bwidel 
swifchen den runden Fenſterſcheiben, Frischl. 
Nomenel. c. 148. Bermurhlid fol es Yor- 
waffe, Korneis, corniche heißen.” Schmid. 
„Artocopus: Preßiln , bornaffim und crüge- 
1. „Artocopus, hornaffe” 
D. „Rröfer,, Inftcument 
© barnauffen macend.” 








Hörnela, 
fhneien und wettern (mie gemöhnlid im 
Hornung). Der Hörner, der Hornung. M. 

Anm. Ina. ®.borna, hornera,bur- 
nigela. „Ienner und Horner.” 89. Nidiv. 


unth. 3. m. h. „ſtark 


. Gteaft. 75. 

Hörnigel, m., K., d. w. Hörli. 

Börnigele, unth. 3. m. h., ein 
eigenes Spiel machen. Die Kinder oder 
auch Erwachſene theilen fi in zwei Grup⸗ 
pen. Die eine begibt ſich nach oben, die 
andere nach unten, nach gewöhnlich folr 
gendem Zoofe: Ein Parteigenoffe wirft 
dem nahen Gegner einen Pfahl entgegen. 
Diefer erfoßt ihn im Fluge Darauf wer⸗ 
den von beiden die Hände abwechſelnd dem 
Pfahl nach hinauf gethan, fo zwar, daß 
eine Hand unten und oben die andere bes 
rührt, und welcher fo mit der Hand an das 
Gnde des Pfahles kommt, der begibt ſich 
mit feinee Bruppe nach oben. un ift 
bier ein Pfahl ſchräge in den Boden ges 
en —X das — wid, ein 

uchen, das Hornigel Heißt, gelegt. 
Jeder Wettlämpfer il mit einem re 
(Dornigelbret), das bisweilen auch 
eine ausgefchnittene Handhabe hat, bewaff · 
net. Die untere Gruppe findet ſich zer 
fireut ; die obere beifammen um den Pfahl 


ei 
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(Hornigelfieda). Das Spiel beginnt. 
Dee fchlechtefte MWettfämpfer der oberen 
Gruppe muß fein Leben aufs Spiel fegen. 
Ein Jeder hat aber drei Leben. Er ruft, 
den Kampf beginnend: Horn, mit dem 
Knüttel in dee Hand, und treibt ihn an 
das Klöpchen, fo daß diefes fortfliegt. 
Unterdeffen ift die untere Gruppe bemüht, 
das Klöhhen mit dem Brete aufzufangen. 
Klatſcht das Klögchen unmitteldar auf ein 
Bret, fo ift dee Kämpfer todt, db. i., 
er muß vom Kampfplage abtreten ; berührt 
das Klötzchen aber erfi den Boden, che «6 
am ein Dret geräth, fo wird das Spiel 
fortgefeßt. Die Kämpfer der untern Gruppe 
ſuchen, wenn das Kloͤtzchen aufhüpft, oder 
wenn es fortrollt, mit dem Brete zurück⸗ 
ufchlagen. Würde das Klötzchen ſich in— 
effen nicht Sensgen und dennod mit dem 
Brete zurlctgefchlogen werben, fo wäre dies 
eine Verlegung der Regeln, und dergleis 
chen Dinge Fönnen natürlich zu —— 
nerfei Streitigkeiten führen. Hat das Klöt⸗ 
hen Ruhe gewonnen, fo wird es mit freier 
Hand fo nahe, als möglich an den Pfahl 
geworfen, indem man begreiflih Achtung 
gibt, daß es von der obern Gruppe nicht 
zurlchgeivorfen werde, wobei das gleiche 
Sefep gilt, daß es entweder im ferien 
Fluge, oder auf dem Boden fortroliend, 
nur nicht liegen bleibend zurücgeſchlagen 
werden darf. Gift nun das Kloͤtzchen in 
der Nähe des Pfahls, ohne daß es von 
der obern Gruppe zurũckgeſchlagen werden 
fonnte, nämlich fo nahe an demfelben, 
daß man vom Orte, 100 es bleibt, und 
wo man das Klögchendret — durch 
einen Sprung und durch ſich Niederlegen 
in der Richtung der Körperlänge vom Brete 
gegen den Pfahl, indem man das Klätz⸗ 
hen auf den Pfahl ſchiebt, diefen erreicht; 
fo iſt ein Leben ab, d. i., verloren. Mas 
aber durch einen Sprung und von da durch 
Zeibeslänge fammt ausgefiredtem Arme 
nicht erlangt werden könnte , von dort wiirde 
elienweife gemeffen , wie noch näher erörtert 
werden fol. Weiter fdlägt der Gleiche 
mit feinen z wei Leben wieder; er vergißt 
aber diesmal, Horn zu rufen. Wieder ein 
Xeben verwirft. Gr faßt den Streich wie: 
der, verfehlt aber das Klögchen. Wiederum 
ein Leben verloren; jeßt iſt er todt und 
tritt ab. — Ein zweiter Kämpfer Hat darauf 
feine Kunft zu probiren ; er trifft das Klög: 
en, das weit Über die untere Gruppe 
tegfliegt. Einer von der unteren Gruppe, 
der befte Merfer , wirft es zurück; die 
obere Gruppe görist es weit hinunter, fo 
daß es keine Rede davon ift, „den Pfahl 
erfpringen zu können, wie oben angegeben 
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wurde; man wirft von der untern Gruppe 
ziveiten Male, und ebenfo seüctic 
obere Gruppe; endlich wirft die 
untere ©ruppe zum dritten Male (man 
wirft nur dreimal bei einem Ausſchlage 
des Klögcyens) und ift wieder fo glüdlic, 
das Klögchen weit zurüdzufchlagen. Die 
obere Gruppe jubelt ; Giner davon nimmt 
den Knüttel, womit man das Klögchen 
megtueikt, als Masſtab flatt einer Elle 
und mißt fo vedlid (über Unzedlichkeit wird 
oft und viel gezankt), als in der Haft mög: 
lich ift, vom Klötzchen an ts zur feel 
ſtehenden Spige des Spielpfahle. Neun 
Ellen oder Knüttellängen madyen ein Leben 
aus , und werden fiebenundzroanzig gezählt, 
fo fieht ſich der Todte gerettet und tritt 
nun wonnetrunken in die Mitte der Kämpfer, 
amd was über 27 ift, ſchreibt man ins 
Dedãchtniß zum Voraus als Grlöfungs: 
ſumme für Fünfti en Tod. — Wir nehmen 
einmal an, 2 bie obere Gruppe nicht 
mit dem Glüde gleichen Schritt hielt, daß 
einer um den anı todt wird, ja aud 
der Letzte und Beßte, der Leiter und Füge 
zer der ganzen Gruppe; fo jauchzet und 
frohlocket die untere Oruppe über den Sieg, 
und nimmt oben den Gpielpfahl in Befig, 
auf daß der Wettkampf ſich wiederhole. — 
iebei find drei Dinge zu bemerken. Das 
piel gibt den Leuten Anlaß, fih im 
Werfen, Aufhafpen , Springen, im Ab⸗ 
hörten, da das Klöpchen auch bistweilen 
auf den Kopf fliegt, zu flärken; fich in der 
Redlichkeit zu üben, da nicht nur das ruhige 
Klögchen leicht einen unrechten Stoß erhalten 
kann, ſondern aud im Ausftreden des Kör⸗ 
— man leicht unerlaubte Vortheile zu erha⸗ 
chen ſucht, die Ellen leicht ihre zu gefchäftigen 
göher finden; ſich an Friedfertigkeit und 
nftmuth zu gewöhnen. Stein ; im Bühler 
Hornigela (hie. 
Anmert. Horniggela in den Zreir 
Amtern. Romſch. dar !a porigie (eig. Gau 


geben), unfer hornigefa, la porigia, unfer | J— 


Yornigel. Die Romih. ſchlagen aus einem 
Loche im Bluge aus. Wenn Die portgia ins 
Loch zurüdgemworfen wird, fo if die ausfchla- 
gende Partei unterliegend. „Niggel (der) 
Kiog oder topff barmit die jugend Purgiweplet. 
Turbo.” Maal. Das Spiel ahnt offenbar 
eine alte Rriegsübung mad. Das Klögchen 
{R der Schufpfeil und das Bret das Schild ; 
daber gebt es um Leben und Tod. Dorn 
IR vieleicht ein altes Kriegägefcrei. 
Schwaben fagen jeht noch baren, rufen. \ 


Höck,m., Mi. Hörſt, Benennung 
mehrerer höherer gelegener Gegenden. 

Aumert- In Baf. die Huck, der 

trau. Bol. Jürfl bei Hebel, Urſprüng ⸗ 


Die‘ 


Hort — Hoſa. 


ih Hark, das Gekränd, aud ber Wald 
oder Fock. 

+ Höfa. Dee Höfapfiffer (Hofen- 
pfeifer), ein unanftändiger Mufitant. 3. 
M. 8._ Dee Höfabrödler, R.,.d. 
w. Hofamodel. Der Höfahnöpf, 
uneig. , ein Meines Leczeltchen in Geftalt 
eined Kuopfes, M. 9. K.; ingl. ein 
Abername, gleihwie Chnopf, 9. Der 
Höfattmpfer, ein Schweinferl. M. 
9.+ sfarrägen. Man Pie dem hei⸗ 
rathsluſtigen Mädchen den want zu 
fagen, «6 fi gmacht (die MBerordnung 
gemadt) worden, daß an dem Hochzeit: 
tage jede Braut einen gofenteäger 
(heißt derjenige, welder die Hofen trägt 
oder anhat) an die Hand nehmen müffe, 
worunter das beforgte Mädchen unnöthigers 
weiſe Einlãßlicheres verſteht. Die Hofe: 
farb, lignum Campechense cum witrio- 
lo Martis. K. Der Höfalada, dir 
übliche breite Klappe an dem vorderen Theile 
der. Beinkleiber, der Hofenlag, die Hofer 
thüre. Dim, Yöfalädeli. Mg. De 
Höfolöpf, I, M. 9, Höfalupf, 
K. MH. —Iölü)pf, der Mettkampf 
zwiſchen Zweien, indem fie einander oben 
an der Weſte oder unten zue Geite der 
Hofenthüre feft anpaden, um den Gegmer 
auf den Boden zu werfen. Es wird für 
ſchimpflich gehalten, wenn ein Kämpfer 
die Megeln fo weit vergißt, daß er zwi: 
{hen den Beinen hindurd packt oder den 
Fuß vorhält, um den Gegner fo unver 
ſehens anzufallen. Denkwürdig war vor 
mehr, denn zehn Jahren der Hofenlupf 
zwiſchen dem ftarken Gäpler und Näf. 
Der ietztere dürfte erzählen Fönnen, daß 
ein Uebermaß von Kraftanfirengung und 
eine zu unfanfte Behandlung, die bismweis 
len mit dem Bingen verbunden ift, dem 
Körper empfindliche Nachtgeile bringt. Im 
Scherze fagt man, wenn man Hoſen hebt, 
es fei ein Hofenlupf. Höfalöpfle, 
. M. 9., böfalüpfla, K., umth- 
3. m. b., einen Hofalopf thun, rin⸗ 
gen. Wöm-mer mittenand bofa= 
Töpffa? tollen wir mit einander Fingen? 
Der Höfaläpfler, der Kämpfer, Rü 
er. En gueta Hofaldpfier, Cine, 
de ſich auf das Hofenlüpfen gut ver 
fieht. Dee Höfamddel, ein unſchuldi⸗ 
er Abername. Höfela, unth. 3. m. 
9 —— Fr 5 Das 
Höfeli, en Ziegen! ), eine 
ee EN RE 
m e Subftanz, w ie⸗ 
nen Fi den Beinden fragen. M. 9. 


Der Hösli, 1) ein D fen gebauten, 
Dikschigee Ye ) bei den 


Hoſam — Hostig. 


Die genhirten, der Name einer ‚Ziege mit 
vielen und Yangen jaaren am den Ober: 
ſchenkeln der eine. 

Anmert. In Unterw. bofela und 
Hofalupf; im Algän, Satzdurgirhen und 
in Tirol YofenIupfen und Hofenreden. 
NRomfd. fa de se dumigniar “dominari), 
umnfer bofalöpfla. Ueber „das Ringen 
oder Hofenlüpflen" ugh Shäfers Mar. 


1810, 161 ff. 
Döfam, um., fi, langſam, allge⸗ 
mach, fahte. Allg. ©. Ho. 
Anmerf. „Yofam, nah und nad, 
er 90 : i. 1h65 M. 
a, fpr. 90 a, J. 
„aa a, et die orte, 


en Schlag mit der Hachen Hand. 

Anmerk. Jn 2. Yucefd. Werw. 
mit dem baier. bufhen, hutfchen, hegen, 
anreizen. 

ee, J.M. K. Hoͤſtets, 

„Mh. —ta, 1) die Stelle, 100 

ein’ Sehäube, def. ein Haus aufgefüßet 

wird, die Hausftele; 2) der Name einer 
Gegend in Walzenhaufen. 

Anmert. Ina. 8. Hoftet, Hoſchet, 
Hefranmı oder Baumangerhen am Yaufe. 
Romfd. il sulom, die Yausfehe „Dia 
böuerdt, tei förberöften güntef, sedem 
aummi boni.” Boäth, „Area, hofflat.” 
Cod. V. 302, 2b, „Area cat spatium 
terrae cni superaedißcatur domus vulgariter 
boffflatt.” Voc. 1478, 5ib. „Sf alfo 
die Kirchen Oofſtatt ernambfet worden zu 

mwealgenhaußen genandt auf dem Kebr.” UF. 
1639 in Cod. Künzl. 3794 Nach Westenr. 
gl. bedeutete Oofſt att ehemals auch eine 
Wobuſtatte im Hofe. Das Wort Hoftet if 
verderbt aus Yofftatt, welches in Baiern 
jegt noch im angegebenen Sinne lebt. Hof 
kam ein in der allgemeinen Bedeutung von 
Sebaude, Yaus vor. Vol. Hof. 

—8 I.M.9., ud Hd 

—9 Walzhſ. FIR I 
Döstigen, das Biiani, ‚mb. 
Kae die Hochzeit. Mit 
aner Dostig hah möfa, mit einem 

Mädchen Hochzeit Halten müffen, weil 
es ſich in gebenedeiten Umftänden befindet. 
Aberglaube: Wenn ma nam Moden 
Fair nfwerts hed, ohne daß mas 
merfig werd, fo werd-ma a-na 
AR glada, oder fo geds Hüt no 
en CHib. Wenn manam Hoostig- 
tag Fe guet Wetter Hed, fo geds 
te guete Gh. 

Sube , mern bed du rein⸗ Hosgfi; 
6 Dienteli zůcht de Rı 

im Oberland if Ba, 

im Unterland . ... 
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Der Sugelbab ſchlacht Tromma , 
ond b’Yenna gumpid omma. 
Ale Ipierli, wo dedera hand, 
ſolid zuem 900g fi tomma. 
Anmert. Ina. K. Hochſig. Hoa⸗ 


tig iſt das verderbte Hochs Bit, Hochzeit. 
Zeit ift ubt. weiblichen Gefhledhts (darum bie 
Hochzeit), unfer Zit if in einigen Reliquien 
(8 gany Bit) ſachlich (darum das Yostig). 
Yochzeit hatte aber ehemals eine viel un 
faffendere Bedeutung, und dialektiſch hat fie 
das Wort jegt noch. Gtrobtmann bat 
de beer Hodhtpden, die bier großen Feſte. 
Nah Rirner (9W. 1, 278) find die Yodh« 
zeiten: Weihnachten, Oftern und Pfingften ; 
die bier Marienfefte Bihtmeg, Berfündigung, 
Geburt und Yinfheiden ; der Geburts: oder 
Namenstag, der Tag des Antrittes eines 
Standes ober Berufes, vorzüglih ber 
Tag ber Wermählung, wohl aud der Sterde · 
tag. Ooll. hoog, boch, hoogdag., feestdag, 
dies curinlis; hoagıyd, solemne fertum; 
Yochzeit (auptise) beißt dagegen im Holl. 
humelık. Im Voc. 335 firen vel hodpir 
tigen, festirare. In ur. 4479 (Zeltw. 2, 
1, 482) fommt „uf daßelb Hochzitt 
(Pfingften)” vor. In ber UF. (1372) da. 
386: „Sochzitlhich und Sonntag ‚" d. h., 
Sonn» und Feiertage. „Aportolicug, ein 
Yoczeit.” 16 Cod. V. 231. „Epulae. Ein 
boch zeitlich maal, Ein kofllich vnd wol« 
gerüſt maal.“ Zries, ber boch zeytlich 
oft bringe. „Bepren oder boch zeiten. 
Sesivate.” Voc. 1482. Daf. festum, deier ⸗ 
tag ober bocht zeit ober fell. „Solemaitas 
bodhspe, ietlih Hocapt.” Voc. praed. 
In ältern UR. heißt bochzent ein Feſt über- 
baupe ; für das Dochzeitfeh insbefondere aber 
wird fieber beutlauff geſagt. Man Fönnte 
aus unferm tig auch Tag machen; wir haben 
ja auh mi Leptig (Lebtag), minner 
Leptig. Tagegen fprict einmal das ſchon 
angeführte Geflecht (T männlich), und 
dann lautet die Dih. Yös 
ger, einigermaßen Bit, B 
Diefer Plural wird Schuld fein, daß_wic , 
nicht Bonfequent beim Yostig in der Derie 
vayion verbleiben, fondern Yochziter haben, 
@in Ungenannter in einer gelebrten Beitfchrift 
liest in Yoczeit felbh Yogzeit, faflih 
höögtied , und nimmt aiſo ein hoog , Freude 

und Zeit an. „Daß davon (bon Yöge) 
das Wort Yogttpd, Hochzeit, gleihfam als 
Yögetpd, oder Freudentag, berfomme, if 
die gründliche Dieinung des Yrn. von Stade 
in ben Crläuterungen der Teutſchen Wörter 
in Lutheri Bibel, p- 313.” Riceps Ip. 
364, Aus deu obigen ven gebt zur 
Genüge hervor, dag bi iefe Erflärung nad 
einem biel zu kurzen Maptahe gemacht wurde , 
weil es jjeiten gibt, die, wie der Stecher 
tag, Tcamerzeiten find. Damit will id die 
Berwan bes Wortes boch, bol. hoog, 
mit hoog, drende, nicht leugnen. Nah Ki. 
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auct. fei peugben, laeiliiae, mit boogb 
(boch) veriw. , und Kaindl, Wurz. 3, 577, 
ieitet Yöge (bei Fulda) von boch ab. Wal. 
and Hochzeit bei Höfer. J 
Hoöſſa, M., Huffa (hauſſen), M. 
K., Uw., bier drauffen. Im 9. dar 
für döffe. In J. bezeichnet Hoffa hier 
drauſſen (wenn man ſchon auffen ſich be— 
findet), doffa, hier drauſſen (wenn man 

noch innen if). 
i, K., eine Parse 


ü, IM. 9,5 
Por} zum — eben, zunächſt dig 
Thiere, verägtl. audy Menſchen, zu er: 
mahnen. Sprw. Hü (hi) devorna, 
fo gods dehenna, man muß zuerſt 
vorne arbeiten, ehe es hinten geht. 

Aumerf. Def. büe. 

Hua, d. w. huja 3). 

+ Hüba (Haube), w., 4) nur die 
MWeibermühe von leichtem Zeug, 3 B. 
von Tüll, Mouffeline, mit Ausnahme der 
Teäghüba, einer Kaputze, um den Leib 
zu binden, für ſolche, welche Bürden von 
Gras tragen. 2) RA. Enn of d'Huba 
neh, Jemand auf das Korn nehmen, Je— 
manden auf die Haube greifen; Emm of 
d'Huba geh, Cinen mit Worten ſchlagen. 
alg. 

Hüpa, f. püpa. 

„Hupfa, bübfh, Hübfhftnd, f. 
böpfe, hoͤbſch, Hoͤbſchchend. 

+ Hüt (Haut. RA. e Hut hah 
wie we rothtennige Renda, eine 
rauhe, garftige Haut haben. Eriften 
Schelm wo-na d’Hut arlert, er ift 
ein Schelm in der Haut. 


Hütamdrgerig Cheutemornderig),, 
©. u. Um., von heute Morgen her. Hü: 
tambrgeeigs Schmalz, Butter, die 
heute Morgen bereitet wurde. In ähnli- 
chem Sinne auch Hütmittägerig, hütz 
zoͤberig. Allg. 


Hutſchaballa, w., der Spielball 
(der Kinder). Allg. Hutſchela, unth. 
3. m. 5, in der M.- u. Kinderfpr., 
werfen. K. 

Aumerk. Sn den Zreiämtern boolch a, 
leicht in die Höhe werfen, woher Yoofchi« 
yalta, Ball aus Pferdehaaren zum Schleu 
ern. 


HYugelibtea,"m., eine befondere Art 
von Birnen. Der Yupelibömm. MA. 
Ann inn Yugelibomm ufi jage, 
Ginen übertrieben loben; er ift im Yußer 
libomm omma, er hat eine große Meis 
nung von fih. 8. 





Hoſſa — 


Huffa. 


üch, w., der Name eines Cegend 
in Fr und Woltpafden. ' 

Anmert. Noch iept in Ulm die Qube, 
ein Yauernguf. 

Hücdha, f. Chuech a. 

+ Huet, m., ber Behälter von dem, 
das in die Mühle Saufen fol, der Trich⸗ 
tee dee Obſtmuͤhle. Die Huctblacka, 
das Blatt des tussilago petasites Zinn, 
Diefes Gewähs Hat unter allen infändix 
ſchen Vegetabilien das größte Blatt. Allg. 
Die Huetröfa, die Klatſchroſe. K. 

deli (Hüpnlen), I. M. 9. 
NR ei dein, Dat 


Höli, , $.,_ das Küchlein. 

yuensegimtotte Hücli oder Hoͤli, 
Neftlüdlein. RA. Emm e Hücli 

vertretta, Einem vor den Kopf flopen, 


etwas für den Andern fehr Unangenchmes 
berühren. Hüeli kehla,“folgendes Spid 
maden. Ein Kind ftellt eine Oludhenne 
vor. Ein Kind hinter dem andern , jedes 
das vordere am Leibe umfchlingend, jedes 
ein Hüeli, bilder eine Kette, deren Ans 
fangsglied die Gluchenne iſt. Gin frei 








ſtehendes Kind, vor der Gluckhenne fih 
befindend, bemüht fih nun, ein Hüeli 
wegzunehmen, während die Mutter begreif⸗ 
lich ſich für ihre Küchlein wehrt. Speicher. 

Hüerabueb, m. , der Hurkerl. Dim. 
Hüerabücbli. ‚Aleramönt, m., cs 
verfhämter Wopllüftling. Hüerameg: 
im Spiel Ringufafhloh — de Hue= 
raweg 905, fo um den Kreis herum— 
sehen, a u IH wind imme 
zur Rechten des⸗ Jünglinge geht, jenem 
näher ift. Manche, weiche due Spiel nit 
genau fennen, ſchlagen zuerſt diefen Weg 
ein, kehren kaber unter dem Hufe Hueras 
weg bald um. Allg. 

Anmert. „Derfeld hüpſch bechſe Hure 
muni.” Beitberte. 588. 


+ Huffa (auf), m. , DH. Hüffe, 
4) in der Hietenfpr., eine Herde Küße, 
nämlid 24 Kühe und 1 Zuchtftier. Allein 
diefe Zahl wird felten feftgehalten ; fie iſt 
bald. gie, bald Heiner, während man 
doch Huff a braucht. Gewöhnlich 
fogt man en Huffa Vech, ein beſtimm⸗ 
ter Haufe Vieh. 2) ein Häufchen, eine 
Anzahl von 4 Nüſſen; ingl. im Spiele, 
ein ma in von, d ER 9 FH vn 
vierte auf den ũl uffe 
fpide, M. 9, rn 8., d. w. 
büffla. Hüffla, 1) unth. 3. m. b., 
mit Nüffen fpielen. Wuf einem Tiſche 
werden mehrere Hüffa gemacht, und von 
einer geroiffen Entfernung wird mit einer 
Nuß auf dieſelben geworfen. So viel Hüffe 


Huheler — Hungertola. 


dann zerſtbrt werden, fo viel Bat der Wer⸗ 
fende gewonnen , und jeder Spielende hat 
aufs neue vier Nüffe Herzufegen. Das 
in Rede fichende Spiel vertritt etwa 
Des Winters und während des Nachmittags 
gottesdienſtes hie und da die Karten. Stein. 
2) th..3. m. 5., die Erde um und zwi⸗ 
ſchen das Kartoffelfrant in Häufchen fegen. 
Allg. 

Anmerf. Ina. 8. hödla (hüffla). 

chigäb., frank. hänfeln (hüffla). Dafür 
»pov. öfte-, baic. der Bod. Did 
de 2uce hat diefes Spiel fo auegebrüdt: 
Com sibi suprositis adılitur una tribus, gl. 
bei Höfer Bol, überh. eine Zahl von 4 
Cie der Zürcher · Bock 4 Bagen) bedeutend. — 
Xoll. een Aoop (of kudde), grex, armen- 
tum. Romwſch. in murel oder muailg (bei 
Eoncadi muvel, überh. Yabe, miglinc, 
Haufe), unfer Yuffa Vech (Pornvieh) ; 
montanera, Vaufe Meines Vieh (bei Con 
tadi montanera, Herde). „Grex, Ein ſchat 
oder härd, bauffen oder ghütt upchs, es 
feie groß oder Mein.” Zries. 

Hupheler (Uhuler), m., der Uhu, eine 
Art Nahteule. Man glaubt, daß der 
Huhuler das Männchen, das Weibchen die 
Ula (Nachteule) ſei. M. 97 

Anmerf. Ina. R. Ou, Huw, Hr 
wel, Höüel. Bei Rotfer (Pf. 101, 6) 
„ben Hunuen (bubonem) alde die hiuwue 
len (noctwam).” „Alfo bünuen. ünde 
buumela (Vögelart).” Board. Quo, 
babo, im Voc, 299. 

Huja,w., der Klotz, womit fenfrecht 

floßen oder gefchlagen wird, die Ramme, 
Ne Sandramme ‚der Rammblock. J. M. 9. 
Huja, J. M. H., heija, K., unth. 
3. m. 5., 4) rammen; 2) bei Kindern 
(Stein), ein Spiel machen, wobei der 
Hintere des einen an den Hintern des anz 
dern Kindes gerammt wird. 3) a) u hü 
rufen, herausfordern. Wenn Jemand in 
einigen ©emeinden des Hinterlandes derge⸗ 
ſtalt Hujet, fo ift er fiher, daß man 
auf ihn losftürzt. Die ganze Form, welche 
aber felten gehört wird, iſt folgende: U 
bü, Ma für Ma, Bueb für Buch, 
wo ift Enn, ber mi ufathued? 
u hü, Mann für Mann, Züngling für 
Züngling, wo ift Jemand, der mid) zwingt? 
Mit größerem Trotze fügt der Fampfluflige 
Großſprecher noch bei: Hui Huiom, 
zond iſt der Huet, gued iſt der 
Bueb, ond Kenn, derza nomchehra 
thued. Mer feiner Stärke nicht traut, 
der laffe das Hujen in jenen Gemeinden 
leiden, und am alleriwenigften waäre einem 
Fremden anzurathen, daß er ein, ſolches 
Grperiment mache, b) RA. huja ond 
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heifa, ſtark rufen ohne Unterlaf. Ma 
mos huja n’ond hejg, bis ma-na 
herabringt, man muß fi) die Zunge 
aus dem Halfe rufen, bis man ihn herbeiz 
bringt. 

Anmert. In Teutſchland Heye, ein 
bölgerner , Meiner Schlägel , auch eine Yand- 
camme (Jungfer), „Hamm oder höper 
damit man Die pfele floßt. ırusorium.” Voc. 
1482. "„Fiswla, ein heyen, bäg, band, 
oder (hleger.” Beied. — Cotb. auhjon, 
larmen, von einer Meufdenmenge (UlfiL. 
Matth. 9, 24°. „Noh mine fienda ne huoen 
(erogen, footten).” Motf. Pf. 25, 2. „Nie 
der tiefel hubonde (frohlodend, als fei man 
der Oberberrſchaft verfichert) me chede, ih pin 
imo oberero uuorten.” Motk. Pf. 95, 3, 
Das huja ſcheint aud in einem Gelege des 
©. u. % 3. Bug (Siegw. Strafr. 78) 
zu feden: „Wer darüber hin (mach der Auf. 
forderung , Frieden zu geben) gar noch hümwe.” 
Scanz. huer, herausfordern. Wer. mit 
böhnen. Yuja if wohl aus dem Laute 
hu bui herauögebifbet. 

HYujerli, f., in der M.: u. Kin 
derfpr., das Pferd. K. 

Huihu, m., 
leichtfertiger Menſch. 

Sülpa, unth. 3. m. 5., verähtl., 
EN Dee Hülpi, der Hinter. 3. 


ein Iuftiger , etwas 
Mm. 


ı Anmert, Auch in a. K.; in Unterw. 
sülpa, Zülper. 

HYüna (heunen), unth. 3. m. h., 
von Menfhen, wimmern; von Hunden, 
heulen. Aberglaube: Wenn der Hund 
hünet, da «6 läutet, fo ſtirbt Jemand. 
Alg. 

Anmer. Ah in a. K. „Sie 
udinön muölta. fuont er hönnofa, fere 





dum parat, ululat.”" Boeth. „Dünen, 
ejulare vel plorare, flere, suum dolorem 
voce manifentare.” Vor. 335. IR hüna 


nicht das Stammivort von QJund, ge. hü- 
nend? 
ung, m., ber Honig. Hung ond 

PN Kuchen Song. > Die 
Hungtäfe, das Honigtragefaß Hün= 
gela, unth. :3. m. ., nad) Honig rie— 
hen oder fhmeden. Ag. Der Hüngs 
ler, eine füße, Meine Birnenart. K. 

Anmerf. „Oonigbirn, musteum mel- 
leum, idque majus et minus.” Penifh 
391. Im Voc. 335 hong, mel, 

Hungertöla, w., die Bertiefu 
bei dem Vieh in der Nähe des — 
zwiſchen den letzten Rippen und der größten 
Side des Schenkels, die Dungergrude. 

9 \ . 
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AN (Heuer), Uw., diefes Jahr. Der 
gi vedpäs, die Seftinge von Früchten. 
0 find die * erften Kirfaen Hüredpas, 
allg., im H. auch Hürapeis. Wohi 
pflegt man aud) beim Ueberbringen des⸗ 
jelben eine Mauffchelle zu verfegen oder das 
Haar zu raufen. anal, feltenere Speifen , 
3. gefänzungene: am (Eogamileh), 
Bir u. Um., diesjährig. Bei 
Zeamteten = und d_ Dienerwapl wird an 
der Zandsgemeinde ausgerufen: Wems 
HH gfallt, daß der N. N. ofs 
Bärig Johr euera Landsfähnderi 
fei, der Heb fi Hand uf, wem es 
woßlgefält, daß N. N. ii diefes Jahr 
euer — fir er 5 feine 
Hand. . De Hü Elig, 3, M. 9, 
Heli K., 1) ein Junger Gimpe; 
2) ein Feiner, junger (gebadener) Fiſch. 
Anmerf. Hür allg. ſchweiz. ; bemer 
obert. Grimm (3, 139) fagt: „Bu dem 
mht. biure darf ein ab. brucw, gekärzt 
aus hiujaru vermuthet werden.” Bl. 
dinecht. Lat. horno, hornotinus, diesjah ⸗ 
ig. — In a. K. Yürapeiß und in Bd. 
dafür HYürlig. „Yeurenpeiß, Die erft 
septig Frucht allerlep gartung. Primetiom.” 
"Maal. Das Wort if zufammengefeht aus 
bür (heuer) und Endbeis, Peis (das un. 
gefäufelte Speis), welches himwieber mit 
beißen (fpeifen) übereinfommt. In Scherz 
el. Qurendbeiß, Yurenbeis. — Huri« 
m vinum, im voc. 335. 
a apud nostros pro aetate 
Nam foetas abuc norus 








etiaım sunt: 
et tener Yürling vocausr, id est hornus. 
- Gen. hit ». 3, 823, c ſchadliche dür- 
lingfang.” 83. Nidiw. in Siegw. Strafe. 
32. Im Scherz gl. heißt Yeuerling eine 
jabrige Rebe (palmes harnus). 
Hürafpiegel Hürafpiegil, m., 
Giner, der immer das Verkehrte will oder 
thut. Allg. Verderbt aus Eufenfpies 
gel, der ein Volksbuch ift. 
Hüra (hauern), untt m. 
boden, fauern. 9. 3 vr 
Anmert. In Meigners Briefen über 
die Schweiz findet man die Abfhen genen 
diefes Wort (gleih Huren klingend) ausge: 
beide. Meißner hätte aber wirfen dürfen, 
daß dem Schweizer es nicht fo vorkommt, 
weil er huren büera ausfpriht. Der 
Unterfdied zwiſchen baͤr a und baerg if 
ebenfo groß, ais zwiſchen fürt (heuer) und 
tüer (dure) , Fü (Buchlabe) und Rüe (Ruh). 
Hürafpla (Heurafpeln), th. u. unth. 
m. 5., felten, then, ehelichen. 
Das — jasjenige Gut, das 
die Braut, auffer dem Brautwagen, 
oder das der Bräutigem von den Alten 
empfängt. Allg. Weder Brautwagen, 











Hür — Hub. 


neh Heir ath gut läft 

Worte geben. 16 uht. F. 

Denke MAR HELR ift das — 
en ſowohl an Mobilien, 

Barfhaft oder — — — 

bang Ferath die Frau ihrein Mann 


—5 „unth. 3 
Ferſen niederlaffen, ——z5* Kr 
keinden Hühnern, ſich mit gefeuften 
geln niederlaffen. 9. Bgl. hüra. 
Anmerf, Bei Gtalder b 
fauern. 
fiä, m., der Ohrwurm. 9. 
D. alten bem 
rlibue b eine 
—— mit einem deie — 
er Brunmmkreiſel. I. 


45 





Anmert. Ju 8. —* and dutt 
Tibweb, burr da mit dem Brummfreikl 
foielen). Yuceli, burca (fhnurren) abat 
den Sant mad), welchen der Kreifel en fh 
gibt. 

+ Hüs (Haus), 1) 3Hus feh, iu 
Miete wohnen. Wenn der Appenle 
fagen will: Gr iſt zu Haufe (domi), f 
lautet es gemeiniglid : Gr iſt depemu, 
oder im Sus inna. Allg. 2) bide 
Art, beim Beile, bei der Hade u. f.fı 
der für den Helm durchbohrte Rüden. I. 

M. K. 3) RA. Ifali hah, wirt 
Hus, gar ſonderdare Cinfäle habın. 
Hufe, untd. 3. m. 5., haushalt, 
fparen. 

I ond mi Schäpfi 

mend fanga a bufa, 

mend 'sChapli verchauffa 

wond felber muſa. 
Hönderfht Hufa, im Dekonemifcen 
zurüdfommen. Der Husdrüd (Yuk 
ebrauch), der Verbrauch im Haufe. 
Gusdfhegig ee, en dern 
dem Ortspfarrer und einem 
veranftaltete Beſuch aller Häufer in u 
Gemeinde, um den Namen , den Ohunk 
ort, die Zahl, das Schlecht, das Alte 
und Ynderes der Hausgenoffen En 
ben. Anſere Volkszãh ungen weh 


m. &.. üörtegt De en, 
ERTL, etıas normärts fammta, 
ziemlich gun! öfonomifieen — 9.8 
Das Hüferli, das Blechhen, meldet 
in die Die des Reuters — m, 
die Reſte von Kerzen darauf FR 
um fie völlig auszubrennen , der Li 


Mit Reht Hnferli genannt, ee 


Hub. - 


toftfpielige Yaushaltung. Der lieb Sott 
bed e großes Hushäbli, der liebe 
Gott hat eine große Familie (auf der ganz 
zen Welt). HYushäblig, E. u. Um., 
wohnhaft, anfäpig. Allg. Hushend 
CHaushabend), Haushältig, fparfam. 3. 
M. 8. Bol. hüslig. + Hüsli, f., 
das Behältniß für Mleinere Hausgeräthe, 
def. ein Meines Wandkäſtchen. PT In 
Zufammenfegung: Biblapüsti (das 
Bibelkäfthen), Zitthüsli. Vgl Bofs 
fert. 2) felten, der Abtritt, das Sekret. 
J. M.K. Hüslig, hüsliger, Hüs: 
Tigſt, ©. u. Um., haushälteriſch, and) 
targ. Erift sustig ond werdig, 
ee ift bauspälterifch und arbeitfam. Alig. 
DerHüslizüg(Häusfeinzeug), die Hause 
gaude, R. usrdtHfih, ©. u. Uw., 
im Kanzleifipl, zu den Hausgeräthen ger 
börig. Husrätplihe Sacha, Haus: 
the. Die Husräuchig, beim Bezie— 
n einer neuen Wohnung, das gemeins 
[haftlihe Mahl mit den Leuten, welche 
in derfelben fchon waren. H. Die Hus— 
zaufe, bie genaue Duchfuhung eines 
Haufes. K. Das Husroͤtheli, das 
Nothſchwãnzchen, motacilla phoenicurus 
Linn. tan glaubt, daß die Kühe rothe 
Milch geben, wenn man das Rothfchwanz⸗ 
hen ploge. Das Husräthli (Hansräther 
lein), wofie man auch (M. 9.) Zigli fagt, 
dee Hausrath, das Hausgeräthe. Bi 
Husftür (Hausfteuer), 1) die Ausfteuer, 
das Hohzeitgefchent, ingleihen die Mit 
Er die Mitgift. Si hed vil i d'Hus⸗ 
ür ooberchoͤh, fie hat viel Hochzeit⸗ 
geſchenke erhalten. 2) das Geſchenk, wel: 
ches einem neugewäpften Pfarrer gemacht 
wid. M. H. K. Die Husfeil, die 
Hausfhwele.. I. M. 9. Die Hus⸗ 
wörza (Hauswurp), 4) eig., der gr 
land), sempervivumtectorum Linn. 
wird auf Dihe geſtellt und daſelbſt 
genfsoen, und fobald ein Stengel aus⸗ 
ſchießt, fo wähnt man, daß Jemand aus 
dem Haufe, morauf die Pflanze wächst, 
ſterben werde. Der Glaube macht ja felig. 
2) uneig., eine wadere Hausfrau. Das 
Hüsziha, 3.M.9., Hüszsädha 
(Hauszeihen), K., das Eifen, womit der 
Name eines Hauseigenthümers auf Gabeln, 
Rechen, Überhaupt auf Feld⸗ und Haus: 
Tobler, Jdiotifon. 
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geätie nut wird; ingl. Dee einge: 
rannte Name ſelbſt. Der Hüsztbel, 
eine Pfandverſchreibung, die auf ein bloßes 
Hals and zu 54 Mr. lautet; fie tmied fee 
doch ‚vol verzinſet. Diefe Pfandſcheine 
gasın zur RA. Anlaß, daß fie ein 

iertel Afche werth felen (Gär 
fer), Indem bei Niederbrennung eines nicht 
affekurirten Haufes die Hypochek fi in 
Aſche verwandelt. Allg. 

Anmert. Hufa, Yusbead auch in 
a. 8.; erſieres übrigens bedeutet an maı 
Drten wohnen. Brem. nieder. bufen, 
wohnen , item Yaushaltung führen, bef. ſchlechte. 
Kirch. bat zu Haufen mehrere Sprw. 
„(Wol) gebaufer haben, bene rerise 
oeconomiam Hinder ſich gehanfet haben, 
mehr derlohren, dann gewonnen haben.” 
Yenirch 1426. "Gehaußet im 88. 1747 
A. 19, — In der alten Kirchenordnung vom 
3. 1659 Yausfuhnng — „Hausfehe 
tbun, d. i. die gewöhnlichen Gefchäfte, bie 
im einer Yaushaltung vorfommen , berrichten.”- 
Aopj. Id. — HYüfela, Yuferli, dus- 
bab, dushäbig und Hushäblich auch in 
a. 8. „Yusbablich (anfaig).” Beliw. 
ur 4,2, 67; dal. 2, 1,282. Im Voc. 
teut. ante Jar. Yußhaltung hußbabung 
oeconomia. Im £B. 1747 9. 63 Haufe 
hab. Bei Scies baußbab. — Kopf- 
büsti und Yasli 1) ina. R.; Hüsli 2) 





ken. Romfd, 

ilg cumach di nd. 

ig gat am Hui 

ander menfh .. ber pabft der get auch auff 


dieſelbe eapell, wie ein ander menfd und Sint 
uns gleih.” Geiler u. N. in Scherz gl. 
— Hüslih ina. 8. Bu „Husti und 
Siederfi” vgl. Kirch. (148): 
Der Faulenz und der Liederli 
find beide feine Brüderli. 
„Haußlichen Eltern.” EB. 1595 M. 122, 
— Gähfiih der Yausrauh, Sqhmaus. 
gebung in einer neuen Wohnung. Im Cod. 
Künel. 174 Qusräudy. Yusräude 
Übrigens auf in a. 2. — Yusräthlid 
in a. 8. „Baufrate oder hanfgerete. 
lacana,” Voc, 1482. „Yußrat. 
pellex.” Voc. teut. ante lat. „Supellex, 
Ddaußradt, baufplunder.” Bries. Bei 
Yenifh 1504 Yaufraht. — Yusröth 
and ina. 8. „Wenn man Rothhüfe 
ausskmmt, fo geben die Kühe zu Haufe roche 
Nilh” Kichh. 295. „Rotele oder dd» 
tifo, ein Vogel.” Graff D. 3, 24. 
„(Ruticilla vel phoenicurus) Qußrätele, 
quod est rubecula domorum . nam eirca 
domos et hortos volitat.” Gesn. hist. a, 
3,699. — Yusfüc zum Theile audh in a. 
K. Bei Gries heimpeuc dafür. 
36 














232 Huſſ — 


Huſſ, ein Ausrufungswort, Abſcheu, 
Srauen, Ekel auszudrüden. Huff, die 
Soppa mag-i nüd, weh, die Suppe 
fann ich nicht _effen. uff ufa, fort, 
Binans, Marſch, zunähft vom Hunde. 


Kumert. And in a, E. Lat. heus. 
Rirner (HD. 1, 235) fagt: Yußand- 
täuten, das Zeichen mit der Polizeiglode 


Sägg. 


sum Betlaflen des Wirthspaufes geben. Die- 
fe6 Läuten heißt alfo: Yausaus, d. i. ans 
dem Wirthöhaufe. Die (baier.) Landes 
polizeiordnung von 1616, 3. Bud 3. Tit. 
14. Art. nennt es Yußans. 


Hüfft, hãſſta, f. Hifft, Hiffta; 
huſfa, f. Höffe. 
MAnmerk, Romſch. hischt. 





J (i und j). 


I bedeutet vor R inner; IR, Inner⸗ 
hoben oder, nad der Landesfpr., In= 
thoden. Die Staatsdiener mit der Farbe 
tragen nicht auf einer Seite das I, auf 
der andern das R, wie ähnlid) in Auffer⸗ 
rhoden; höchſtens mag «8 beim innerrhod. 
Vorreiter des Tagſatzungsgeſandten der 
Halt fein. 

3, ih, 1) das eigentliche perſönliche 
Sw., a) ih. J 

Mi Schätli ift komma, 

wie bi- mi fo_frob, 

er büt-mer fi Yand, 

i föl fäga Jo Jo. 
Schwarzbru find d’Hafelnuff, 

ond ſchwarzbru bi mi 

ond wegn mi Einer lieba will, 

fo mueö-er fi wie mi. 

b) eud) (vobis und vos). ig. das ge: 
fürzte eu, das inter den Si. ange: 
ſchmolzen erfheint. J ha-n'i (eu, vobis) 
gfäd ; i Ba-ni (vos, euch) nüd ttadfet. 
2) ”w. fowohl, als Um., a) für füh 
allein, ein. Joͤhr i Johr us, Jahr 
aus, Jahr ein. b) getrennt von dem Zw. 
und vor dem Hauptworte ſtehend herein 
oder hinein. Er chond grad D’Stroß 
i CR. ina), er Fommt fo eben die Straße 
herein. Doc aud) alein fichend, wie im 
Sprw. oder in dem Mortfpiele: Ab ond ii 
ift au gheuet. c) in vielen ‚Zufammene 
fegungen, ein, herein, Binein. aeg 
dedör imerts, er geht hineinwärts; 
ithue, einthun. d) in. Is, ind. Doc 
kommt aud in vor, 3. 3. in der RA. 
es Bed vil in fi, die Sache if von 
Hoher Bedeutung. 
Schwarze Hoor ond brune Auga 

sad e Grüebli im Kinn, 

das heb jo mi Schäpeli, 

i das i verliebt bin. 

Inn, in den. Es ift-mer inn Fueß 
oh, es ift mir in den Fuß gekommen, 
RA. € Sad inn Winkel Ichna, 


etwas aus den Händen legen, auf etwas 
verzichten. Allg. 

Anmerk. I (ero) allg. ſchweiz., öfr. 
mid Färnth. Adi. ib. Das i 1) b)ais 
Dativ in Schtwps, Zug und bef. in Schafh., 
das i aber im Thurg. als Arfufativ, nämlich 
vos, wenn fein Rahdrud, eu als Affufariv, 
nämlich vor, wenn ein Nachdruc daramf ruht. 
Stalders Dial. 105. — „Ueber die Lam 
geneg in und fü uf, 1470. Zeftw. 2, 
1, 352. — Abt. intuon, indere. — „Eis 
güren eyſen inn lölhteog Aoßt.” Bries 


IE, Um., 1) wirklich 9 verhält es ſich 
(0? U. Der Londama g0d afange 
z'Fueß ann große Ron, de 2 
ammann fängt an zu Fuß zu gehen, um 
dem ‚großen Rath beizumopnen. B. 3a 
wirklich? Ja fo? wirklich fo? 2) ia ja, 
ia, fo, fo, comme ga. — 34 (bedenklid), 
wenn es fo nicht gehen follte. Allg. 

Anmert. Auch in a. 8. a if des 
fera. fuica thanne fa) mus8? anne Tanıt 
gran i he —B Srimm 

‚760, @ (jeden, jab) ü 
nur das dixi der Altteutſchen, An A 
näher dem jähen, das no im Zeifvertr. 
von 5700 häufig vorfommf, num aber gan 
dit. iſt. „Es werden gwwig Banditä fr. Ja 
ia das find fi.” Beitverte. 589. 


Jager, m, J. M., im 9. N. das 
Treiberli, ein vie 6is fünf Monate 
altes, verſchnittenes Schwein, der Läufer. 

Aumerf. Jageraunhina.R. Wirth 
befchreibt (Jdiot. 237) Jager fo: Schweine, 
die nicht mehe von der Muttermildh genäht 
werden und ein ſolches Aiter haben, dag mas 
diefelben feicht vor ih hin kreisen Fan. 

- 34 m., der He D 
Zulbche, are —— 

. M. H., K. und in Walzen 
haufen Häder. ' 

Anmerf. „Er (dteif wie ein JEE,” 
RA. bei Kicchb. 83. Jehggen für Elke 
im Breiögan, Dagegen Rußiehggen für 













glan- 








‚garrulus ar via 
Geen. hist. a, 3, 673. Zädel im’ „Kreu⸗ 
terbuch (von Md. Lonicerus).” Brandf. a. 
Mepn. ©. 39 a. „Db das Wort Jäd aus 
Der Naturgeſchichte zu erfläcen it? Yäd 
beißt in einigen Gegenden der Schweiz der 
Tammenheher, und Jäden oder armen 
ZJäden nannte das Volf die Armagnafen oder 
den beiphinifdyen Zug, gegen welchen die Eids · 
genofien bei St. Jakob fo rühmlich ſtritten. 
Die fo vielen Rumor mahenden Jäden . . 
weit, und breit gefücchfet ... fönnten ſich 
leicht im Sorw. erhalten haben, da der Tarıe 
menheher 3. D. in Schfh. , two man das Sorw. 
Brandt, nicht unter dem Namen Jäd befannt 
iR.” Kirchb. 83. 


PR gi „m., der männliche Taufname 
ob. M. 














Anmert. „Sägli engen.” ' Bellmw. 
ur. 1,1, 97. 
Ipera. MU. usſieh wie der 


Tod vo n’Ipera, todtenblaß ausfehen. 

Anmert. Auch in a. K. Kirch. 
244. Das Wort Ipern hat wahrſcheiniich 
biflorifche Bedeutung. Mir ſcheint ed eine 
böfe Epibemie oder ein berühmt gewordenes 
Tobtenbild zu bedenten. 

8berech, M. Stein, üb erech, 9. 
Iseri, 8., m., ohne MH. , die Bär 
flaue, das Blatt des heracleum spon- 
dylium Zinn. 

Ibender (Einbinder), M. K., 
Ib onder, J. M. H., m., an Gebaͤu— 
den, bei einem Stocke, die einen Rahmen 
bildenden oberften vier Balken der Wand. 
©. Mölfer. 

Ioriheri, K., d. w. Bröderi. 

* Sorifa, 19. 3. m. h., einfchnü: 
ven. Allg. 

Anmert, Das mittelafte breiffen, 
drifen (preffen), anfammenfgnüren. ©. 
beifa. „Epnbrepfen, epnprepfen, 
Befamen fhriden oder firengen, obstringere.” 
Fries und Maal. - 

Spröda, unth. 3. m. h., uneig., 
mit Kraft⸗, auch groben Worten kommen. 
Er hedee Bepli ſtark ibbrodet, er 
Hat fi kräftig genug ausgebrüdt. J. 
M. R., im 9. inabroda. 

© Ida Cichen),unth. 
Keltereid ſchwören. K. Bali 

Anmerk, 
€, ge (Gefeg) , und es iſt verwandt mit eichen. 

Sta, unth. 3. m. B., eiden, 
doch meift nur vom hölzernen Tranfgefäße, 
während man vom Eleinen ( gtäfanen) 
pf acht a fagt. Lutzenberg, Walzenhaufen. 








. m. h., den 
d vlt. 


Zäggli z 


Wohl Liegt im Worte das, 


Schmli. 285 
Ihüenzla, iküenzla, zf. 3. m. 
Ag. 


in Jäd."|H., ſich einfhmeicheln. 


Itãch ela Ceindädeln), zf. 3. m. h., 
ſich einmachen, einhüllen, einpuppen. Ag. 

+ Stel cite), til, E. u. Um., 
thöricht / Täppifh. lg. 

Aumerf. „Eitel, thöricht, fonderbar. 
Du wärft eitel, wenn du im Regen fpazie- 


ven wollteſt. Apps. Id. Das B. ift gut 
gewählt. 
* + StHüe Cinthun). RA. Enn 


eng ithue, Jemand einfhränfen. 


Aumerk. „Einen Eyuthun, in an- 
gustum adducere aligaem.” Fries und 
Maal. 


* + Stege (eintragen), unth. 3. 
m. 5., das Heu= oder Grummetbund von 
dee Wiefe in die Scheuer fragen. Selten 
wird das trockene Heu Hineingeführt. Der 
Iträger , gewöhnlicher Träger, ein 
folcyer Zaftträger. Allg. Cs .ift in Teutſch⸗ 
fand die Meinung verbreitet , daß bie It 

jer, welche in einem Schwunge oder Anz 

faufe die Bürde aufnehmen , vorzüglich den 
Brũchen, den Leiftenbrücyen , unterworfen 
fein. Die Meinung war etwas Über: 
teichen. 

Gtrönka (eiutränken), td. 3. m. h., 
(das Mich) im Stalle teänfen. Sonft läßt 
man es zum Brunnen felbft gehen. Allg. 

$E, Uw., hinein oder herein. M. 9. 
Chomm ie, fomm herein; gang ie, 
geh hinein. 9. Im K. iha: iha god, 
bineingehen. 

Anmert. Je if eig. ia. Schiebt man, 
des Wohllautes willen, einen Koufonanten 
yoifhen binein, ſo eutſtehen iba, ina. 
In einigen Gegenden Oeſterreichs ii (sweifilb.) 
für hinein, in andern einhi. 

Jach ter, wie Jäger, euphoniſch für 
Zefus. Jheits, Jechter, nüd gglobt, 
ih hätte «8 wahrhaftig nicht geglaubt. 
M. H. 8. Auch Jechterli. 

Jett (Jat), ſ., das Unkraut. Allg. 

Anmerk. Aht. jattad, ausgejätetes 
Unkraut. „Das böß Zeit.” Reimche. 106. 


Jateti,‘f., der Maulkorb (dev Käl⸗ 
mp. 


ICGhetz, ietzet, Um., jetzt. Allg. 

Anmerf, Im Voc. 335 iegent, jew. 
Aelter noh]ift iegund. 

Gepneli, f., in der M.x u. Kinder: 
ſprache, etwas gar Hübfches , ein Kleinod. 
Wenn die Mütter etwas Schönes fehen 
und dem Kinde bringen, rufen fie: Lueg, 
ip, 18h. IM. 





6 
Emäugge, untd. 3. mith., hinein 
PR Ole. > dr Di 
Ietmta Ceindmden), mid. 3. m. 
h., die Grummeternte beendigen. Allg. 
Jodnesli, ſ. Enesli. 
Ienf, der Name der Stadt Genf. 
Der Zenfer, die Jenferi. 
Aumerf. »Jentfein Haft. gandinum . 
gebenna. id.” YVoc. 1482. 
* gta — Di. gfefe, unth. 


r Der Moft jest, 
der dio ra Die Jeſig, die Gäh— 
rung. Allg. 


Aumerk. Verw. mit jaſt a (gähren) 
in a. ®., mit gäfchfen, gäßen, gef" 
ten, gehen, gäufhten Schwarzwal 
jäfen. Schwe. ‚ fermentesco , engl. 
Yest, cerevisise fermentum, hol. giet, fer- 
mentum, Blictire (7), iefen als biec ober 
mett, im Woc. 3355 in Schölter gl. ther 
gefende (bulliens) und jefente mof. „Se 
ren oder ierem ald wein ober bier. blierife.” 
Voc. 1482, io and „.IeR van pier, plio- 
traum.” 

Jeucha, th. J. h. vorwãrts 
treiben, jagen. EAN dGaß fort, 
„treibe bie Stege toeg. 2AMg. 

Anmert. Iu a. K. auch jeuda; in 
— löchen. Im Namencl. ge uch en, 
fugo coch fugare, nicht fugere?). Bei 
Seiler 6.8. hen „Fugo. Jepcen.” 
Voc. Brack (verb.). „Fuga (berjagung, 
iedung.” YVoc. prae. „Deuchen oul- 
gariter jagen. fugare.” Voo. teul. ante 
lae. „Zähen, fugare.” Spate. Verw. 
mit jagen. 

Hfnettera, und. Z. m. h., 

Bleh im Stalle nähren datt & auf u 
Zeift zu laſſen). Allg. 

+ Igil, m, fig., ein Mauldand 
mit fern Stacheln, damit das Saugen 
des jungen Thieres von der Mutter nicht 
gelitten werde. K. 

Anmert. „Sp legend den felberen ober 
geifen ein halfftecen an mit epfenen neglen 
gemadt darmit (p nit fangind; heißt ein Mupfe 
fer oder ſtaͤcher.“ Gries 9: 

$aröndig Gin, €. u. uw., 
Bar übe — * ſpintittend , 
auẽ 

Iha, K., ®. 8 

IHena, ut. 3: m. 5., (von dem 
Heu) abeenten. Aug. 

Zlga, w., die Lilie (lilium). 
Jigandl, dus Kilienöl. Allg. 





Das 


Anmerk. Ju Schf. Sliga, in a. 8. 
Jilge. Yilge bei Hebel. Yenneberg. 
Jige. . la gilgia. Im Voc. 335 


Jemaugga — Ima. 


ain gilg, lilium; Voc 909 gilig, Klium 
nLielge oder Gilg. lilium.” Voc. 1482. 
oa, Lilgen.” Dafpp. Auch Ba 
filie ging bei und in Bäfilga über. Wal. 
die Verwandlung des Linieler in Ling 
ter. Aus der erfien Spibe von Ilga ber 
fommen wir per metathesin Liga. Kaindi 
(Wurz. 3,29) weiſet Lilge nad. 
kur diefer Schriftfteller (daf. 30): 

ilge aus der Eudung ge abdiettiviſch 
tet, zu einem Ow. erwachſen; die Lilge 
fagt fo viel, als die Lällige.” Wie miß 
er nun bad oſtſchweiz. Jlga erfläcen? Fe 
stina lente, 

Ima (Immen), m., der Bienenſtod, 
feteogt Die Beute, als die darin befinde 
lichen Bienen. Der Ima lod, de 
Bienen ſchwaͤrmen. Dem Ima neh, 
die Bienenftöde beſchneiden (die Bienen 
ya). Witterungsregeln: D’Ima 

önd fpot uf, “„Wetter bübt. 
D'Ima fegid Rard für, Wetter 
endenete ft. D’Ima Körmid PER 
ed euch Wetter. Sprw. D’Ima 
end ni ala Lüta guet. Aber⸗ 
— Vorma Verſtorbug mos-ma 
enIma dauffe, fi tHüend nüd 
uet. Das Gmabtcer, der der Bienen 
orb. Aug. Der Smadieh, mueig., 
des gtauliche liegenfänger , ‚Auscicapa 
griseola Zinn. Gr foll aus den Bienen: 
Förben viele Bienen wegkapern. K.(Schlä 
pfer.) Die IJmahappe, bei dem Bie- 
nenwirthe, die Mütze mit einer dräpternen 
Larve zum Schutze vor dem Stiche der 









Bienen. 9. Dee Imafedffer, der 
Bienenfreffer, merops apiaster Zinn. 
M. Der Imagſtell, das Bienengeſtelle, 


meift an der Hausfeonte. De Ima-⸗ 
it f. Omwerb. Das Jmapüsli, 

a8 Bienenhäuschen, Bienenhütte. Der 

ImaHung, der Bienenhonig. Das Sm a: 
fd hr ein Jahr, in weichem es viel Ho⸗ 
nig gibt. Bienenwirthſchaftliche Hegel: 
DWaſpiſönd fäßt, es got guets 
Imajohr. Der Imafhil der Bie⸗ 
mendieb. Der Diebftahl der "Bienenfläde 
ward ehedem mit dem Tode beftraft: das 
kegte Beiſpiel in Auſſerrhoden im den 
1780ger Jahren. Der Smier, der He 
nigbauer, Sienenwirth. Das Imli, die 
Biene. Auch fagt man dafür Bil i (engl. 
bee). Allg. 

Anmerf. Für Ima in a. K. der Imb; 
YImmafceffer, Jmmabpder. Grimm 
(3,366) fagt: „Das abt. Reutrum impi 
(bei Junins) fcheint urfprünglic der Kol- 
Iettiobegriff Bienenfhiwarm (esamen).” — 
— ein Imbenwalttzel Imben 

aß.” Geen. hist, a. 3, 576. „Ein 
em ober hauff der ymmen, Ein ymbd.” 





Imaha — Iod. 





c jenner) Mi man den Im men iehmen. 
ie Jmmen, fe vor Johanni floffen, find 
Die hen geb, s Toblecs Sqhreit · Calen · 





Jmagfelt. 


IR; Imada, 3 ‚vom Obfle 
weine, am Sie N, Fa ai befommen. 


Du of —— ınsde, 
sang it, Me nad und nad 


wenn 
nad) Hefe 


Ampere, m., des Ingwer. MU; 
B6ahnangmper, ——e— ers. 
Unmerl. Im Cod. mem Mae 
„Zinziber (imbec velingiwer).” Voc. praed. 
nGingiber. Jmber.” Dafpp. Imber 
Bei San 1314. R 

mega, untd. 3. m. h., die Sache 
unverfoglen Berausfagen. Doch fat nur : 
nr imen ga, mit reſoluten Sprache 
fi) Feindſchaft auf den Hals laden, Worte 
her, die großes Mipfallen erregen. Allg. 
mesgäud, m., ein Wort, um ſchid⸗ 
Hißerweife die erde der a 
— Wenn das Kind fragt: 7} 
ift das? antwortet man: Gn Imes- 


gäud. Mg. 
FW (einhin) , Mo. , herein oder hinein, 
‚ ni, hinein, 


., ina, herein 
Een {Ha 
8. Kt 


na FR in “ 
innen , hinein altfeief. inna, 
ännaitbaukun berasjor 
cum introducerent pa- 
rentes pueram Jesum.” ARE. (Luc. 2, 27). 
Im Nomencl, inhin effen, ingero. „Lauf 
in bin in.” Bellw. uf. 1.2, 452; in. 
bin, daf. 353. „Intro, Inbin, dainden. 
Intus, Dainnen.” Bried. Bei biefem und 
Maal. epnhinkingen, epnhinjiuden 
(corripere se intro) , zwüfchend Einbin fon, 
Spninziden (allicere), bei Maal. auch 
obeneinhintonderen dud thönen. „Bifcht 
öpa dur gatter oder über fligla ina co.” 
Beitverte. 584. Stalder, Dial, 234, wil 
and) dieſes Wort in ein hohes Alterthum jurüd · 
führen , ic glaube, mit Uarecht. Man gebe 
ſich zufrieden, daß es mbt. iſt. 
Indnand (in einander), Um. 
Durchſchnitte. Jnenand fünde [sin 
a dm Ganzen find die Ki 


ngelt, f. , bei den Ziegen, der 
je, behaarte Fortſat oben am Halle. 


" San, f. 12) qh. 


eo. 
















Inna, I. M., Stein, R., ine, 
. dain Ds inna, de ina, 
hierin. "Dreönn if iſt auch vn, 


ie Be an a main, Im 

Mo inne, in dem Mei 

| mat ; —— vn ag. 
Anmert. Bei Bosth. innenin. 

ne as 


diden, unveinen 9 K. 


Joͤppa, EA m. y gene &, 
etwas niedr. Weibead” 


m H. K. Pl 
Joppa n'ond Pofa 
+ wertedib menga Mofa. 
(Räde und bracculae verdeden manche maculae), 
RA. om d'Joppa omma fhlüfe, 
—eS wagen we 2) RG 
e Männert: ee IöppaJuppae) 

fad, die ale » ” 

Salome ond Dorothe, 

komm, mer wend gi tauza, 

a Stücli Brod ian Juppafac 

ond Dabermues inn Ranza, 


Der Bump pafatäffer, 4) Eine, 
der ſich bei den Frauensleuten herumtreibt. 
2) a ein alles ’ Sins der 
einen Treuͤbruch begeht. . 
Anmert. WB ders 
Wort nicht hält.“ Apps. I. In a. E. 
die Jüppe. „Iuppen und Hofen beca 
deden viel Mofen” Kichb. 262. Bei 
Hebel Jüppe, Kinderroc. Altbair.Juppe, 
Jade. Brany. jupe, ._ Barbarlar. jupa 
und jops,, vestis species. „Joppa, ain ſchopp 
vel jup.” voc. 335. „EI zupon, das 
mamäs ober iopen.” Voc. 1477, 1,43. 
„Jade oder ioppe ober ſchoppe oder. füede. 
dyplois (diplois).” Voc. 1482. Der 1488 
gegen bie Eidsgenoffen won den Teutſchen ere 
eichtete Bund dieß ſpöttiſch ZJüppenbund. 
(<fhudi.) „Juppenlärecber tod, Mo: 
Maal. Gebr wigig. „Churfürten iu 
im 29. 1585 ©. 118. „Toga: ein iuppe: 
Pottel.” Gemmag. „Do dot 6 Känigs 
Döcterli au an Reya mit Schabbel un Porta, 
in einee grüfele (höna blöga Jübba, das 
dänpfet un gümpfet, un höplet, um wifcpfet, 
un zimpffer gimsiet umme.” Beitberte. 584. 
Wie nafurgetcen. Zappa derw. mit Schopa 
(lat. enpparum). 
4. 3öR, J. M. 9, Yud, 8, 
, Mh. Yiche, der Sprung. Der 
Bieb bed ab- der Stega naba en 
Jod gnoh, der Knabe —R on dee 
Stiege herab einen Sprung. Shot 
ruft man einem Weggehenden zu: J woͤſch⸗ 
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der OldR, end memm groß Jack. Kür 
Pa man allerdings auch Sprung; 
doch verfieht man gerne darunter beſ. daf 
ihm (dem Sprünge) ein eiliger Lauf folge. 
Zöda, I. M. 9., juda, 8, ung. 
I. m. f., fpringen. Öber de Graba 
toda, über den Graben fpringen. ud) 
im Mühlenfpiele judt (fpringt) man. 
Eſel juda, im K. Spiel machen. 
Zemand beugt ſich bag der Rüden eine 
Wagerechte Stellung befommt. Dann fpringt 
ein Anderer auf den Büden, und jener, 
der die Augen zuhäft, fol erzathen, wer 


jud zivei Perfonen, Kopf 
gegen Kopf ftehend oder figend, und eine 

te macht den Sprung über die Köpfe, 
indem fie die Hände auf die Schultern der 
g Ueberfpringenden anfegt. Beim, um 

fe Freude auszudrüden: 
Aerbs ggefla, Bohna afchlodt, 
dreumol öber de Dag us giodt. 

Unter fpringa verftcht der Dialekt Taufen 
und unter lauffa — gehen. Das Jödli, 
M. 9, Jülli, 8., das Sprüngden. 

Anmert. Jud auch in g. K. „Ih 
wũnſch die Slück und groß Jüd.” Airchb. 
340. Im Agau juden. \ 

Id, Jöd, Jögg, J. M. 9. 

dagelt, M. 9, ink. Yet, Kr 

tlih Jöggeli, allg., der männliche 
Taufname Jakob. Auh Kö wird bie- 
weilen etwas verähtlich gefagt. 2) Jogg, 
dis geli, ein Näreifher, als Abername. 

1g- 


Anmert. Romſch. gischen, Jakob. 

Zöcheli, m., der männliche Tauf⸗- 
name Joachim. 9. 

dtöbEH, m., eine Gartenpflanze 
eine Act Onephattum. I er 
65 (Jahn), J. M. 9. 55, K. 
PL RE 17 I Fe schen die 
Hange ſchmale Fläche, 3. 3. der ſchmaie 
Raum, welchen ein Grasmäger im Mähen 
zurücklãßt, kurz, jede ſchmale Fläche, 
welche Leute auf dem Felde znm Bearbei⸗ 
m fich vornehmen. So bearbeiten auch 


teı 
die Winzer, die Beta einzeln lange | I. M. 9. 
oͤhli. 


Abtheilungen. Dim. 

Anmert. John in a. K. 

+ Johr Gahr). RA. of de Johra 
4 von oder bei Jahren, bejahrt fein. 
Jahre Gabrem, af. 3. m. B., 0 
lauf eines Jahres erreichen. Hüt johret- 
fi-fi, da min Batter gftorba nf, 
8* iſt ein Jahr herum, daß mein Water 

.. GHli giohret, von jungen Leu— 
ten, dem Alter nad Peiner Leibesgröße; 


biefen Sprung er an habe. Beim Stapfa | 2 
uda 


Um: | & 


Jock — Jobrogg. 


groß glohret, bem lite 
(ang). Dee Yöprhipr, das 
hehelt (Zahekepr), ein Gefdhäft, das 
ſich alle Jahre sinmal wiederholt. Die 
Joͤhrrechnig, die jährlihen Staatsrech- 
nungen. Allg. 

Aumerkt. Gijofra auch ina. K. 

Z5la, untp. 3. m. h., wild jauch⸗ 
sen, wild feohloden. Allg. 

Anmerk. Auch in a. 8. Vom Natur 
laut 10. 
Iömerchag (Iammertage), 3. M. 
., w., dee Jömerfratta, R., eim 
Perſon, die ſehr viel jammert. 

Anmerf. In a. 8. Jammerthat. 

Jörg, m., Georg, Jürgen. Kalen- 
derſpruch? Er?) ond Marge hend 
nebes Arge. 


gef 
ohr. 


Jo wähcli, 
zwä gend e Pädtli. 

Anmerk. „Jos gölig.” Beitverkr. 530. 

Zi, m., Mh. — ſt a, der mim: 
fie Taufname Jodokus. M. H., hie 
im 9. auch Jufua, Jösle. 

Anmert. Nah Adelung ik Jos, 
im gemeinen Leben auch Jobſt and Inkus 
u Bair. Job, Jodel, Jodocas 
(Westenr. gl.) Zr. Jose, Jodofus. Is 
Scherz gl. Zodel. Im Tenfer- Taufbud 
findet man wohl auch Jöderli. Jon Hängen 
bergeren im EB. 1747 ©. 12. 

Sömwölle (dia wohl), 3. M. 9., 
jswölla, K., ein Affeftwort, um 
Mipfallen (im keifenden Tone) zu bezeugen. 
3 3. ein Knabe will die Befehle feines 
Waters nicht gerne vollziehen. Marſch, 
fagt ee, folga moft, jowolla do. 

t Iera, af. 3. m. h. ſich fcheren, 
lüften fein, def. aber negativ. Es irzt- 
minüd, 6 gelüſtet mid nicht; es Hed- 
mi nüß ggiret, es gelüftete mich wicht. 


+ Ifa, I. M. 9., Ifa ($., Gifm). 
RA. * n’Ifa mabhah, einen Fehler 
haben, nicht mehr vir integer fein. Das 
Veil, Ifeli (R.), eine oder mehrere 
tacheln, um auf dem Eife oder ſchlũpfri- 





gen Schnee ſicher gehen zu können, der 
Eisfporn. Ag. 

Iehrögg (Eisbrüde), w., MI. 
—gga, ein Lager von Sis, zumal auf 
dem Wege. Der Sfer, ein Balzug oder 


Iſchicka — Jung. 


tn Korb, das Eis aus einem Waſſerbe- 
hälter zu fhöpfen. Stein. Im 9. aud 
IJshratta. Im Dialekte wird Eiſen als 
Ifa (aht. ifan) und Eis als I8 
Caht. iS) ausgefprochen ; die Eigenfchafte: 
wörter aber haben nur eine quantitative 
Verſchiedenheit, tie ifig (eifern) und Ifig 
(fig, von Eis). 

Iſchicka, th. 3. m. h., einhandeln, 
einfaufen. Allg. 

Iihmöra (einfhmurren), unth. Z. 
m. f. je düre rd einz 
hotzein. Allg. 

Anm. Im Scherz gl. einfhmorren. 

Ifchneia, unth. 3. m. 5., im Ans 
fange dis Winters fo viel fchneitn, daß 
ber Schnee den Boden ganz dedt, Schlitt: 
bahn gewährt, einige Zeit Hält, und, 
wenn er fhmilzt, durch andern erfeht wird, 
zuwintern. Es hedigſchneit, es hat 
zugewintert. Allg. 

Ifhöpa, si. J. m. h.„ ſich in einen 
Rod, eine Jade Hüllen. Si eng iſcho— 
pa, eig., den Rod eng zufmöpfen, uneig. , 
fi in die Klemme arbeiten. Allg. 


© Sſtand, m., der Eintritt oder die 


Aufnahme in eine Genoſſenſchaft, Gefell: 
ſchaft u. dgl. Iſtand geh, für die Ein⸗ 
trittsbewililgung zahlen. Die Iſt ands⸗ 
pridig, —I die Predigt, 
welche dee Pfarrer beim Antritte feines 
Amtes Härt, die Anteittspredigt. Das 
Iſtandgeld, die Ginlaffumme (le droit 
‚d’entree). Allg. 

Aumert. Rah Eampe if der Begriff 
von Einftandögeld dahin eingefhränft: 
das Geld, welches man beim Antritte eines 
Amtes erlegt. 

Sfedla Ceinfädeln), th. 3. m. h., 
(Gelder) einziehen, doch mehr ſcherzhaft. 
Allg. 

Anmerk. „Pnfedler, imbursator.” 
Nomeacl. „Imbursator. einfedler.” Voc. 
Brack 9b. ®t. embours in feinen Beu ⸗ 
tel fieden. 

SfenHafa, m., ein füpfernes Gefäß, 
das Waffer zum Wafchen darin Heiß zu 
machen, die Waſchblafe. Allg. Mol. 
Ofahafa. 

t Sfdha. E wIfcehe thue, ein 
gebent fein, def. gegen empfangene Wohl: 
gr ‚ Ängt. Rudfihten walten laſſen. 


Iſeli, f. Iſa. 

Juppa, Jud, ſ. Jöppa, Iöd. 

dachs, I. M. Stein, Jüs, 9., 
ZJügs Jaady), K., m, Mi. Jühs 








287 


u. f. fo, ein einzelner, feohlodender Ton⸗ 
wirbel, wie wie von den Hirten def. hören. 
Jühfa, J.M.9.,jügfe, K. iso, 
Walzenhauf., unth. 3. m. h., fo froh⸗ 
loden, —*8 RA. er ha ju 
wie n'a Rachtül. Aberglaube: D'Nach t⸗ 
üla jugfid, es gid guete Johr. 

Anmerk. In a. 2. juchſa, iuza. 
Iupezen fagen die Steit., Dell. n. f. f, 
vor Beenden jupe ſchteien. DHoll. juichen, 
plaudere. 


‚ + Iuged (Jugend) w., ohne MS, 
ein neugeborenes Kind. Der Sepp Bed 
e Juged, dem Joſef wurde ein Kind 
geboren. Allg. 

Anmert. Auch in a. 8. „Ingendt, 
Ein junges find. Pusio, Paellus.” Maal. 


Jugs, m., Mb. Jügs, luflig 
Auf Geiage. ng voch nahe 
Dorfwort. 

Anmerk. Auch in a. K. 


Jumpfer g. ungfere), w., 4) eig,, 
die Jungfer. Alig. Scherzhafter Zuruf: 
z re FR weiland Sungfer. 

‚ ‚bei den Hirten, der Name einer 

zärtlichen Kuh, ingl. einer glafts 

niedlichen Ziege. Jümpferla 

n), unth. 3. m. 5., ausfehen, 

\, wie eine Jungfer. Won einer 
19 Jerſon, die ſich In verbächtigen 
r n befindet: Si jümpferlet 
nomma räß, fie kann ſich mit ihrem 
jungfräulichen Yusfehen eben nicht brüſten. 
Dos Jümpferli, uneig., der Büdling , 
die Verbeugung. Mad e Yümpferi. 
made einen Büdling. M. K. 

Anm. Jumpfere 1), jümpferla, 
Jümpferli aub in a. 8. Jumpfer bei- 
Spate 904. Jungfer, Jungfrau ber 
deutete ebedem fo gut eine Edele, Edelfrau, 
ald Junker, eig. Jungherr, wie man 
legteres in der alten Sprache (domicellus) 
noch findet, einen (jungen) Edelmann. Im 
Hol. jongwyf, ſchlechtweg puella ; dagegen 
jonkvrom, domicella, edele juffer, fo wie 
jonkheer, Junker. Offenbar ift Iungfera 
aus Jungfrau zufammengezogen. 


+ Jung, der, der Sohn, im Gegen: 
te gm Alta, is Junget, im Haufe 
des Sohns; die Jung, die Tochter, im 
Segenfae dee Altaz bie Junge, bie 
Kinder, im Oegenfage der Al ta. OJunge 
(jungen , aber nicht das nht. Junge were 
fen), unth. 3. m. h., jünger werden, 
ein jüngeres Ausfehen Gefommen. Jüngle, 

» Junge werfen jungen, 
giänglet, bie age 





— —— 
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+ Zunter, m., 1) ein Schimpfname, 
Laustaf, u. dgl., 9.3 a den 
ten, der Name einer hönen, folgen Kuh. 
Yünterla, untg. 3. m. b., felten, 
(ih) funferifch Getvagen. Mg. 

Anmert. „Iundern, eriunderren, 
ostentare se, delicate, molliter vivere.” 
Spate 

Juſt, Um., gefund, wohl. Cr ift 
nad ganz juf, ee befindet ſich nicht 
gem mohl. Ingl. eben, gerade. Zuft 

fi ee nüd ganz wohl eben befindet 
er ſich nicht gang wohl. Juftement (ft. 
justement), Um., tihtig, gerade, 
Aug. , doch mehr Dorfwoͤrter. 


Junker — Lapih. 


Aumert. Be. in a. R.; and bei gu 
bei und jußement brem. wieder. 


, Fa — J 3. m. D., 
wörfta, 8. , td. 3. m. 
oder a en, Pannen. 


Smwüefta, 15. 3. m. 5., Bäflih 
darein fahren, iten, beim Heumachen 
3. B., madläffigerrweife ‚dad Heu in die 
Scheuer bringen. K. 

Szithzred Ceinzerrend), E. 
K., Due döcayent Ws 


u. Um, 
Se 


echt. | Die Igepriti, d. w. e Döragente 


K, ſiehe C, &. 


L. 


e Ab (Zaib), I. M., Lid, K.m 
m. w. GE., ein Brot; en 2i6 Brod, 
ein Brot. Gin RAb MWeifbrot wiegt 
APf., ein Lad chernes Atya Mf., beide 
du gleihem Preife- Dim. 8 6611, Beötihen, 

Yettzi nöd gheuret 

fo bett -i fein Kind; 

dann äß-i bad Läbli Brad 
o nöd fo aſchwind. 

Unmert. Laib auch Ina. X. und in 
Baiern. ®at. libum, | leibo, Dim. 
leibuneulus; goff. hlaiba, hlaifsz agf. hlaf; 

. loafz teif; frief. lee; 
fian. leipa ; böhm. chleb» ; find. 
thlib. „Panibus, qui dicuntar 
gell. Uf. 1,1, 190. „Reu- 
ein Lapb broff.” voc. Brack 17a, 









bacius., 


2860 Ceiben), 3. M. 9. (im. 


felten), läba, 8. , th. 3. m. D., beim 
Eifen , übrig laffen, bleiben , fiehen laſſen. 
Die Läheta, bei einer Mahizeit, die 
Übrigen Speifen, der Abhub. K. SEnt⸗ 
— der Schiedet a bei Hunden. 
Anm, „Leiden, übrig lafen. ” Schwäb. 
I. von 4737, und Schmid fagt (349) : 
ngaiben, bieiben machen, aufbewahren.” 
Goth. laibos, Webecbleibfel. Otfried (in 
Schilter gl.) leiden, übrig laffen; füc übrig 
bleiben hat der gleihe Otfried liben, das 
Einfahe von unferem bliba. Bei Dozth. 
ttbleita, encas. „Rellquise (f. linquo), 
Aalepben, übergelaffen Ding.” Dafpp. 
Bei Zries 39 das fonderbare „Etwas überigs 
der Prandheit, Etwas anzeigung oder über- 
Teisfheten.” „Reliquise, Die übe cleib- 
(heten oder na chleibſchete a.“ Frles. 


Mlab a bad Stammwort, don bleiden, 
be-leiben, und zwar das Zaftitiv von lei bea? 
ee Din, > pähoe Ehe 
. 3. m. jeden e 
herauslecken, wie die Hunde. s 
Anmerk. Lappa auf in a. 2. Be 
die Analoga bei Stalder. „Lappen, lam- 


bere.” C. Geen. hist, a. 1,756. Bem 
mit dem uht. (hlabbern. 

Lappi,m. . m. E., ein 
alberner Menfh (auch Zpier) , der — 


Löffel. Der Lappis huet —E 
Mg. —Hüet,, ein einfältigee Menſch 
der Hafentopf, der Hafenfuß, Gec. @r 
tHued wie en Lappispuet, er tölpeit. 


Anmerk. Labbiina. 8. Tür La 
Beit. 


bei. 








böfgerner Kerl. 
een lobbe van een mensch 
tus, impolitus. „Lappe 
staltus idem sulggriter nat.” 
ante lat. 
im gest, m. —* enge der Nm 
einer Kuh mit herabſteigenden Hörern. 
Dee Labbhri, der Hund mit (langem 
jerabfallenden Hhren; ingl. uneig., dis 
enſch, deffen Ohren ſich etwas herabbie 
gen. J. M. H. 
— * Ha ge Ei 
eine wulftige, herabhängen 
benfefze. ir. ' 
Anmert. „Quasi labiem calicis. fama 





Lada — 
sı2. gm Hant in der Nähe bes Magels, das 
w 


Wo tens Aelibedr Sraff D. 1, 
„Labia, feb6.” 22 b Cod. V. 13. . 
Läde (kihen), th. 3. m. 9-, (ein 
©tied) biegen, Ienfen. Er da ’0Ba 
nöd lacha, er Bann das Bein nicht 
biegen (lenken). Laha dem Glach 
gegenüber wie lenken dem Gelenk. K. 
k — —— hr das aus. m ans 
faum gehört, ie Kompoſita Liz 
lada, Tirätade (f. diefe Wörter). 
Anmer? Mil. lacan, aht. labhan, 
mittelniederl. laken. 
zäht, lächtig, Endſylbe an Bei— 
wortern, die zuweilen im Nht. als lich, 
licht vorkommt, wie: füchtläht, 
feuchtlich, etwas feucht; naſfl ãcht, etwas 
aß; brulächt, bräunlich; betterlächt, 
bitterlich, u. f. w. Im K. auch lamm. 
Anmerf. Diefes lächt hat Fries durch · 
gebends, 3. 3. faltläht, tauw lächt, 
weßläht. Es fheint aus zwei Elementen, 
ans dem Srequentafiv la und dem. Eudling 
et, entflanden zu fein. Engl. — like, 
von like. gleich, äbnlih. Im Hol erfcheint 
die Endfolde Iyk häufig, und Iyken bedeutet 
dafelbft gleigen. Dahin gehört auch das hol. 
agüg, 3. D. geelagiig. Das Stammwort ift 
2ai. Gleich zergliebert fi leicht in ger 
leih (wofüc wir auch glib-Lig haben) , 


srlci. ! 
+285, 9.0. 9., 2&d (Leid), K. 
38250, Lad hoh, in die Trauer 
kommen; 2äd, Lad träge, Trautr 
tragen. Das Lid awöfha oder er= 
geKa, fein Beileid bezeugen, kondoliren, 
weidhes gewöhnlich mit folgenden Worten 
geoise! Truſt Gott eua Läd (I. 
. 9), tröß-i Sott i neuerem 
2ad (8.), Gott teöfte euch in euerer 
Trauer. So bei Erwachfenen, bei Kin: 
dern dagegen: Geis Gott gelobt, 
daß den Engel im Himmel Heft, 
oder daß-er en Engel im Himmel 
hend, J. M. 9. (Hand, K.). Sprw. 
Lieb ond zLad werd Emm Als 
f&d, Freunde und Feinde Einem fagen 
Sie Wasıheit. © 2ädig (Ieidig), Uw., 
Hefümmert,, in banger Erwartung. I bi 
Tädig of ’suffäga, id erwarte das 
Herfagen (eines Penfums) mit Sangem 
Herzen. Die eibige, die bange Sr: 
wartung. Die Lädlic (Leidleige), I. 
M. H., Ladlich, K., Mi. ha, 
eine Trauerleiche. So iſt dee Tod eines 
guten Waters, welcher die Stütze einer 
Jahfreihen Familie war, eine Laͤdlich; 
eine Freudĩ ich dagegen eine arme, ſtets 
Franke Perfon ohne nähere Anverwandte, 
eine Loft für die Gemeinde. Der 20d⸗ 
Ipifa (2eidfpeifen), I. M. 9., Läd» 
fpißa, *., ein Gtüdden aufgefpruns 


Tobler , Jdiotifon. 
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eilen etwas Schmerz erregt , der Niet⸗ 
ragt, der Neidnagel. D. w. Flaͤſch⸗ 
fpifa. Ladwercha, 3. M. H., la 
wirha (leidwerken), K., unth. 3. m. 
d., ohne Noth tun, was ein Anderer 
nicht gerne hat, Leid zufügen, etwas zu 
Leide thun, vexiren, ſcheren, plagen. 
Er thued de n'Sira alamill lübr 
werda, er plagt und beleidiget immer 
Andere. Dee Läla)dwirdet, derQuäls 
geift, Plageteufel. giabwirhig, €. 
u. Um., quälend, beleidigend. Die 2% (a)d= 
werdige, die Qudlerei. 

Anmerf. Leid, Leid ergega, leide 
werda, —hig, — her, z8ieb und 
seedunff ina Romſch. laid, 
Trauer fragen. 
Ebor figen (fo 

82. 1730. 





@eiden, Leid; purtar la 





apud Arabes sunt edditamenta -superfiun, 
übe i 


quae nascuniur in extremitatibus ueguium 
jutta oarnem undum latitudinem, et 
vulgo a Venetis . 
lunensis: (a none lepdfppffen).” Gem. 


hist, a 4, 820. 
* + Lada, Mio. gieba, # 3 
m. 5., fih fummiren, die Summe ver 
rößeen. Wenn man eine Musgabe nach 
e andern zu befkeiten hat, fagt man: 
Es ladt-fi wädli, cs gibt ſchnell «ine 
ordentliche Summe. Allg. 

Zättig, &. u. Um., vom Viehe, am 
ungemein viel Finnen feidend, die ihren 
höchſten Grad mit Neigung zur Fluiniß 
erreicht Haben. J. M. K. Das Fleifhlättis 
ger abgefchlachteter Rüge wird nicht gegeffen. 

2Zadgfelf, m., der Brautführer. Allg. 
Bei und führt jedoch der gadgfeit keines⸗ 
wegs die Braut; in der Kirche ſiht ee 
neben dein Bräutigam und in dem Wirths⸗ 
hauſe neben der Brautjungfer (Sfpil). 
Wahrſcheinlich kommt der Name daher, 
weil der Brautführer einft die Leute zur 
Hoch zeit oder zu Gafte ud. Das Lade 
ihriba, bei Schügen, die ſchriftliche 
Einladung an ein Schießen. Allg. 

Anmerf. „Citstorium. lad. brieff.” 
Voc. 1478, 870. 

zädlitäg, m., in Stein, ein Tag 
vor Oftern, an weichem der Schulmelfter 
den Kindern Geſchenke, unter Anderm auch 
von Läden, macht. 

zätfh, m, My. mw. E., 1) d. w. 
2äpfh. M. 9. 2) die Seife, fo daß 
fie, wenn man an einem Gnde des Bandes 
sieht, wieder aufgeht. Lätſcha, th. u. 
unth. 3. m. 5. , eine Schleife ziehen, 
ſchleifen. D’Ehappaböndel lätfha, 
die Hanbenbänder fareiten, Latſchia, 

7 












" gerbfatt,, bel. 


290 Ratfchi 
. 3. m. %, bei Ru D 
Bene in Som von Schleifen — 


Figuren in Form 
Das Lätfchli, eine Meine Schlinge. Allg. 

Anmert. Lätfh, lätfha auch in 
R. GShmwäb. Lätih, Lippe, Sclei 
Lerth, Schlinge, Schlaufe, bei Oeb 
Stal. laccio , lacciare ; tomſch. Intsch, Ball. 
frit, aud Mafche; ft. lacet. 

Latſchi, m., Mh. w. E., ein fhroer: 
ſauiger einfältiger Menſch, Giner, der 
daft. Ag. Latfhig, ©. u. Um., 
Fhwerfättigund einfältig, plump. I. M. K. 

Anmert. Baier. Latfhi, ein lang 
weiliger , unbehilfliher Kerl. Das Wort ent- 
foringt_ wohl gemeinfam mit Laf aus ber 
Burzel lad. Kaindl Wurz. 4, 5. 

Latwäre, J. M. H., Latwäle in 
a. ©. des 9., Latwais, K., w., die 
Zatwergt · 

Anmerf. Im Togg. latwära, Lat 
werge bereiten. Bat electoarium , 
im Voc. 335. „Ritten latwerp om zuefah.” 
Georg. Pietor. baberbädlin 42 a. Latweri 
im 29. 1585 9. 156. 

Lay, m., MH. Lip, ein loögefchlas 

16 oder loogeriſſenes (Überrworfenes) ER 
En. K. Bol. Tige, 

Laff, mi, Mh. —ffe, das Schul 

bei Kite, 





vom erde f 
der Muhe ſich fo ſtellend, da die vom 
Körper zu den vordern Gliedmaßen gehenz 
den Muskeln erfchlaffen, wodurch das Schul: 
terblatt und Armbein abſtehen. Das Wort 
if im M. u. 8. felten, und aus a 
hereingebracht. 

Anmert. Bol.laffkügig in Wirths 
Dist. 238. 

Lafter. RR. ab-der Lafierchoh, 
aus dem Geleife kommen, fi vom rechten 
Wege entfernen. Allg. 

Lägela, w., ein rundliches, hölzer— 
But Padedenfrhusafen, das Bägcl 
auf Pa ufchaffen, das el. 
ag € guctloie = 4 Cine, 
< eommü igela = 32 bis 36 Maß. 

Anmerf. Lagancula var im Glos. 

jalom. „Deeem iugera vincarum facient 





Impreuos argentine 1491. 
Nomenel, 
Bellw. 2, 1,382. „Hidl dag tenin ler 
gelen.” Daf. cin der gleichen Uf.) 346. 

+ Rahme. Der Lapme, bei Gott. 
Nei, der Lahme, er bed nüd wöle 
oh, nein, bei Öott, er wollte nicht 
Eommen. I. 





8. | laß die Arme (ſchlaff) herabhängen. 





* 
mBaß leginen” UP. 1468| 4) 





— Sand. 


Anmert, „Des Laol. Schwenbiner 
ſprach zu dem Konferengmitgliebern: „Bann 


babt ibrs nun I haläme errathen?” Belt. 
©. 2,165. 


Lai, w., ohne Mh., die Art, das 
Detihter, die Sorte. Das hed_ fe 
Zai, das Hat feine Art (oem). Ag. Zaiig, 
G. u. Uw., artig, waͤhlig. J. M. 

Anmert. Engl. Hik, gleih. Bol. Lädt. 

Laiden, th. m. unth. 3. m. b., 
Fehlbare aneigen. Der Laider, der An 
Mäger. Vit. 

Anmerk. ODieher (laiden, auflagen 
gehört das fünei. lage, Zlagefcan. E.} 
a. R. am Leben. Bei und wird das Bert 
durch die Landbücher der gänzlihen Wergefien- 
heit mehr ober minder enfeiffen. S. &B. 1585 
M. 164 3. 8.5 82. 1747 9. 162: er hake 
ipn geleitet. 

2älla, unth. 3. m. h., die Zunge 
(im Loc Hap) herausſtrecken, lechzeü. 
VFür lället zuem Chemi us, Yu 

uer lechzt zum Kamin heraus. lg. 
ie Lälla, niedr., die Zunge. M. 9. 

Anmert. „Lälle, die Zunge.” Mppg. 
9’. Auch in a. 8. Bekaunt ift der Bälle 
könig, der famöfe Brüdenpatron in Bagel. 
900. lelle, ein Läppchen (Haut oder Zleiſch). 
Mbt. lellen, lioguam morere, 

Ralli, m, Mh. w. E., Zaffe, 
Maufaffe, ingl. eine unausrichtfame Pers 
fon. Allg. 

Anmerf. Lalli (hiwäb. und baic. 

Lampa, unth. 3.m. 5., ſchlaff 
hera hangen. Los dAxma lampe, 
Wits 
terungsregel: Wenn ’sChrud im Gars 
ta lampet, fo geds en Bloft, wen 
das Kraut im Garten ſchlaff herabhãngt, 
fo gibt es einen Schauer. Lampig, 6. 
u. Um., herabhängend , ſchlaff. . 

Anmerk. Lampa, lampig auch in 
a. R. Vgl. das Intenſib plampa. Ya 
Scherz gl. lampeu, flsccere, flacci. 
ee. „Flaccidus, Tampechtig, fchlotteri 
Dafyp. In dem Borte fheint Ta hm ter- 
Redt zu fein. 

Lommera, I. M. K., lämmla, 
H., unth. 3. m. h., lammen. 

Anmerk. Auch in a. K. 


Fentasritt, m., d. w. Grefi— 
a). 


im — fe, ‚der Kanton oder Kam 
nst allg. ; in engerer Bedeutung 
der zroifchen der Gotta und der Gitte 
fiegende aufferrhodifche Landesſtrich. LK. 
Dee Londame (Landammann), MI. 
—&ma, 4) einer.der gwei crften Steec⸗. 








Land. 


Weamteten. Er da ſchrida oder (dmwära 
wie en Landama, er kann vortrefflich 
Schreiben oder reden. Diefe MA. erinnert 
an die Zeiten, da die Schreibefunft eine 
Seltenheit war, und ſich def. zu 
wmärmern flüchtete. Werner: er cha lũ ga 
nond ſchwätza wie en Landama. 
Wenn diefe RA. nicht ein leibhafter Scherz 
iſt, fo will mon damit weniger unerlaub⸗ 
tes Reden andeuten, als vielmehr einen 
ſehr hohen Grad von Geläufigfeit und Ger 
wandtHeit im eben, wie fie Lügner und 
Schwäger befigen. Der Amtslandammann 
Heißt der regierig (consul prior), der 
quieszirende — ber flillfient, melder 
Iegtere auch das Prädifat Bannerherr 
¶ d. Wort) führte. Der regierende Lande 
ammann, ohne ausgezeichnete Kleidung, prä= 
fidiet die Zandsgemeinde (füert d's mend, 
habet comitia) ; er trägt dem Molke die 
Zraftanda vor (bringt d'Sach vor 
b2andsgmend, agit cum popnlo), 
bei dem ziweifachen Landrathe, dem großen 
Mathe nimmt er den Vorſitz ein. An der 
Zandsgemeinde Sefeigt er die untere Bühne 
und eröffnet die Landsgemeinde meift mit 
einer kurzen Rede, worauf er, alles Wolf 
zu flillem Gebete auffordernd, ein paar 
Stufen der Bühne hinuntertritt, den Hut 
vor das Antlig Hält, und feine flille An⸗ 
dacht verrichtet. Das gilt vornehmlich, in 
Auſſerrhoden. In der innerehodifhen Ver⸗ 
faffung von 1829 Heißt es S. 8): „Der 
zegierende Landammann präftdirt alle Raths⸗ 
verſammlungen; unter feinem Namen wer⸗ 
den Räthe, Gerichte, Zuzüge und Vogtei— 
zäthe zufammenberufen u. f. 0.” — Wenn 
ein Landammann berühmter ift, fo zählt 
man nicht erft das Jahre, fondern man 
fagt, daß etwas unter diefem oder 
jenem Landammann geſchehen fei. 
Das möchte uns faft an die Römer erinnern, 
welche das Jahr nad) den Konfuln benann= 
2) vn —* . eine ein 
e, 3. B. mit feinen, glänzen 
Haaren. Zandämmeln und. 3 m 


$9., Imponiren wie ein Landammann’; ingl. bi 


von Beamteten, dit Neig + Randamz 
mann zu werden, durch cin Turponieendes 
Senehuen verrathen. M. 9. K. Das 
Landämmeli, verähtl., ein Landammann. 
M. 9. Landpfiffer, m.,, derjenige, 
welcer am der Landsgemeinde auf der Quer⸗ 
pfeife fpielt,, und die Nazionalfarbe trägt. 
Der Landtampür (Landestambour) , 
einer der zwei Trommelſchlaͤger, welcher 
an der Landsgemeinde den eigenen Marſch 
trommelt. Vgl. ömfhlöH. Das Land⸗ 
büch, DH. —bücher, das Gefehbud. 
Die Landfarb, die Staatefarbe, Nas 


den Am⸗ | der 





201 
zionalſarbe amd gerade neben 
einander , indbef. Die in der Ränge bald 


mar ishaupt gef wurde. Der Lande 


Staatsbote, ein Staatsdiener, welcher 
denen des Lamdroebels ähnliche Gefdhäfte 
verrichtet, auch feine Stelle bisweilen vers 
teitt. In Wuffereh. wohnt er ſtets in 
Hreisau. In der auſſerthod. Verfaſſung 
vom J. 1832 wird er Standesläufer ges 
nannt. Neben dem Landläufer gibt «6 
aud einen Amtsläufer, wenn der 
Randammann nit in Herisau wohnt. 
Man fieht leicht, daß unfer Landlänfer 
nicht, wie im Nht., die Bedeutung von 
Landftreicher Hat. Lauffa nimmt übri⸗ 
end der Dialeft für gehen. De 
Eontma, MH. Landift, ein Bürger, 
Etaatsbürger. In der Kanzleifpr. nennen 
ſich die Inner: und Auſſerrhoder etwas 
afterfreundiich Mitlandleute. Die 
gantmänni, Mi. —nnena, eine 
gerin, Kantonsbürgerin. Das Landricht, 
1) das Staatsrecht, das Gefeh des Lan⸗ 
des; 2) das Burgerrecht. Landrichts 
lid, €. u. Um., den Geſetzen des Staa 
tes gemäß. Die Landfah, Mi. — cha, 
die GStaatsangelegenheit (Landesfache) , 
Staats ſache. Ser andſchada, ein Scha⸗ 
den für den ganzen Staat. Wenn Jemand 
eben keinen großen Schaden fich oder einem 
Anden zufügt, fo pflegt er entfhuldigend 
u fagen: Gs iſt e Pen ⸗andſchada. 
Die ands chraft, das aus dem Keks 
mathsorte Herfommendg, def. ein Mitblir« 
jer oder eine Mitbürgerin. Der Lands 
Pe (Landier iber) , der Staats ſchrei⸗ 
er. Die Kantonskanzleigefchäfte theilen 
ſich in Yuffereh. in die Geſchafte des Raths· 
und Landfcreibers. Ofeid dem Landwebel⸗ 
dienfte ifk die Zandfäpreiberftelle, wie man 
fagt, ein gebetenes Amt. Wenn nicht 
Belandere iehfee gemacht werden, fo bes 
Hält der aufferrgobifce Sandfcweiber feinen 
— der 7 ſechs 7 a 
ri⸗ ini enk⸗ 
len Dekandride,f, Sedel. 
Der Londsfenderi (Landesfäpnrich),, 
MH. w. ©. , der von der aufferrh. Zander 
jeneinde gewählte Iehte Gtaatöbeamtete 
Es find zwei an der „Zahl, einer vor, 
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bes andere Hinten Dee Gitter), in J. des 
dem Landesbauheren folgende, unter dieſem 
Namen einige Amtemann. Lands« 
gmind (Landsgemeindt) , . da, 
4) der der Landsgemeinde, wel⸗ 
her dem Volke fo nahe liegt, daß es ihn 
in die ‚Zeitrechnung aufnimmt. So fagt 
man durch das ganze Jahr om b’Landss 
gmend omma, adıt, vierzehn Tage oder 
aud drei Wochen vor oder nad) der Lands⸗ 
gemeinde. An diefem Sonntage, als am 
inzigen Sonntage im Jahre, darf der 
feeie aufferrh. Bürger Hochzeit halten. 
Früher war es Brauch. 2) die Verſamm⸗ 
ung der Attioblirger einer Kantonshälfte. 
Sditige Landsgmend, eine ordentliche 
Randsgemeinde; € wozitige Lands: 
gmend, eine aufferordentliche Landsge- 
meinde. Vier Wochen vor ber Landsge⸗ 
meinde wird ein Mandat der Cinberufung, 
dasLandsgemeindmandat, von allen 
Kanzeln Herab_verlefen. Bei tmfeagen 
Bet in 3. die Schwendiner = Mhode und in 
. Urnaſchen zueeft ihre Stimmen abzu- 
geben, und fle tragen fomit mehr oder 
minder den Kavalter von erogativa 
ooranfragliche) Centuria. Sobald es an 
der Zandsgemeinde laut und unruhig wird, 
pflegt man auszurufen: Stilla (fill). 
Die alten Mömer hatten befondere Herolde, 
welche: Silete oder tacete, tiefen. Der 
Zandegmtndblag, der offene Ort, 
wo die Landsgemeinde geetten wird. In 
Innerrhoden wurde Übrigens bisweilen die 
Zandsgemeinde bei regneriſcher Mitterung 
in dem Tempel gehalten, deſſen Gewölbe 
mit Blut befprengte Lappen alter, von 
unfern Worvätern erfämpfter Kriegsfahnen 
Kain Die Landsgmeudbreie, die 
dsgemeindepredigt, d. i. Die Predigt, 
melde am Morgen der Landsgemeinde da 
jehalten wird, wo die Volksverſammlun, 
t findet. Der Landsgmindmä, f. 
Zandsgminder, Omindmd. Der 
Zandsgmendftüel, f, Stücl, Der 
Zaudshöpm a (2andespanptmann) „Mh. 
—böpma,, der von, der LZandsgemeinde 
gewãhite anderiehte Staatsbeamtete, einer 
vor, dee andere hinter der Gitter; in 3. 
der dem Sedelmeifter folgende, unter dies 
fen Namen einzige Landesbeamtete. Das 
Zandshöpmeli, verähtl., der Landes 
Hauptmann. Landiü ger (Zandleuger) , 
m. , ein Ausbund von Lügner, ein liberal 
Serfihtigter Lügne. Das Landfigel, 
8. Landfigit, das GStaatsfiegel. In 
Wuffeechoden find zwei, ein Pleines und 
großes. Letzteres verwahrt der Amtsland⸗ 
ammann, und um feine Gewiſſenhaftigkeit 
An der Amtoführung mehr zu Gemuthe zu 





führen er au. ber ordentlichen Laches⸗ 
in — Sreatstget, woron er mid 
— gemacht Habe. Des Lands 
mwäbel (Londwäbel, "R.), MH. w. 
Kat hi gg di —X 
athshauſe wol er die 
Gpistopus ift, Die Mäthe bedient, deu 
Bath, auf Scheiß des Amtslandammanns, 
einderuft,, fo wie JZitazionen efäft, 
Eidgebote ansrichtet (in U. vor der Güter), 
pfändet und ſchã tzt, Schuldſcheine beſiu ⸗ 
gelt u. dgl., fo wie auch an der Lande- 
jemeinde das Wolf und feine Oberen zum 
timmenabgeben aufruft und die 
in Abfimmung bringt. Gr titulirte 
in Auffeerh. die Beamteten fromm, fürs 
fiätig, ehrenfeft, weife, dem Lands 
ammam hoch wohlgeboren, Hedge: 
achtet, wohlweife. Das Szepter oder 
der Stab, welden dee Landtvebel teägt, 
war unter verfchiedenen Wölferfchaften muht 
nur das Sinnbild der Jurisdikzion md 
dichterherrlichkeit, fondern auch der firen 
gen Gerechtigkeit und der gerechten Regie 
zung (Scherz gl. 1547). Diefes Staats: 
dieners — haben theils Aehnlichkeit 
mit denen des roͤmiſchen Heroldes oder ür 
fentlihen Ausruftrs (praeco), welder 
auf das Rathshaus Iud, theils Aehnlichteit 
mit denjenigen des rÄmifhen Wiators 
(dern Worte nach unfer Läuffer), welder 
die Senatoren von ihren Landgüterz herein: 
tufen mußte, und vor den Volkstribunca 
einderging. Die Landwehr, die Mans 
ſchaft von 36 bis 50 Jahren. Wie vor 
fichende Idiotismen find mit geringer Abs 
weihung des Begriffes allg. 


Aumerf. Landammänner haben mit 
nur alle rein demokratiſche, ſondern auch 
andere Kantone. Ehedem fagfe man Furzweg 
Ammann; bod finde ih „lontamam nad 
Tantfüt” ſchon in einer UF. d. 1410. Zell. 
ur. 1,2, 218, 220. Den Namen An 
mann aber finden wir zuerſt. als Her- 
mann don Schönenbüpl, ein appenyci- 
ſcher Edelmann , diefe Stelle beffeidete. Zetm. 
Seid. 1, 96. „Ihre Land-Kemmen.” 
Bifchoffb. 90. Bergliedern wir aoch das 
Wort Ammann. if ons Amıbadt- 
mann zufanimengefeht. Ambacht oder Am 
babt, gefürzt Amt, zerfällt im Das alle 
zeltiſche am, amb, ambe (das nbt. um, 
unfee om, omb) und in acht, abet, Ad 
tung, Aufmerkfamfeit, Beauffihtigung. Am- 
bat alfo, Umſicht, Aufſicht Dienk , und 
entfpriht dein Intendant, Difhof (epi- 
copus), Guperintendent, Gaumer. 
Ammann möchte immerhin bem Bürger» 
meifter vorzuziehen fein. — Auch a. deme- 
kratiſche Kantone haben Landbücer. Bew 
dem Jus Provineiale Alemannicum feift es 











Lang — 


U ec Ohuleitung bayı , 33: 428 ha Arsen] 
Teit won mueltlichem geribt, arumb haij · 
wet Wi duch daz se bud, unan 
allin die seht Dim hie angefhriben fint din 
fit uber alin Bantreht.” Schilter ihen. 
Tom. L Scherz (gl) bat Landbuh, 
odex juris provincialie, d. $-, ein. @efeh: 
such für ein Land, bef. bas baterifche Gefep- 
Wach , welhes von EnbwigIV. abgefaßt und 
Promufgict worden fein fol. — „Lantleuf 
fer. iteranue. itinerarius. ĩ. vegabandus.” 
Voc. tut, ante at. — Sandmann, Eand- 
Sent auch ina. KR. „Lantman. compa- 
triete.”  Voc. tent. ante lat. — Land- 
mandot: „Acht Tage vor der Lande-Gmeinb 
wird, um alle Unordnung zu derhäten,, ein 
Mandat, wie ib ein La —X fol, 
©. Balfer 


mard” Bellm. uf. 2, 2, 256. „Con- 
Koia, Die anfög, Tondmarden, ‚ober fron · 
tieren.” gries — gandreät in a. 8. 





neanfreät. 





lat. 6: 
Epn Mattfäg, Kattiwoner.” 
Landöfraft, Landögemeim 
deina. X. „Comitia, Sanbsgemeinden, 
Eandstog, Comitiales homines-, Bändig häde: 
zig leüt, die füc und für im rächten ligend, 
oder, Großfäreper an ben Iandögemeinr 
den.” riet. — Sandmweibel ina- RK. 





den Landtweibe” Beilm. UR. 
— Landwehr alg. ſchweiz⸗ 
wuricipium. i. propugoacalum.” Vac. teut. 
ante Ist. Eandiwehr iſt ein alter Ausbrud 
für einen Bertheidigungsfrieg. 
vie ae ag nach dem Bw. wenn, oft und 
(wenn gi, on (esihm) 
Wenn i lang fäg, er fött 
folge, es folget doch üb, wenn 
ich and Ämmer füge u, ff. Ag. De 
long Gang (de lang Gang us— 
Thmwinge), der Weg vom Rathsbauſe in 
Tesgen bis zur Hirſchentaverne, von da 
bis zur Eömentaperne und von hier zum 
Nathohauſe zurück, welchen der Verurtheilte 
— Ruthenfireichen des Henkers zurück⸗ 
Bet. Vgl. chorz ang. Lange, 
umt! m. b., lang genug fein, bins 
Fa In) fein, Hinweihen. Länge, Längla, 
einge, Zingla. De Langöhri, 
Einer mit langen Fi Efelöopren , der 
Anmert. Lang (nad dem Bw.) auch 
in Baiern. „Mi möcht ihm lang cheter 
oder hüfced fügen, we ers ungern bet.” 
Beitderit. 592. 
e*u m, 
dt, ce 





. 1. E., die Spule, 
re, den gefponnenen | muß 


Laßabenda. 293 


Dim. Bicti. Dan - 


Baden aufzunehmen. 
unterfhyeldet Meine, Wefel lar, und geb 
Bere, Werpfalde, Ailg. 


3. — unth. 3. m. h., latſchen. 


zäri, m, My. w. E., der alberne 
Menfh, Wei Allg. Der Lärifäri- 
süg, leeres, albernes Zeug. 3. M. 

Anmerk. Schwargwatd. Larifari, 
unfer Lari. 
Ginne ; ähnlich dad ital. lari fari (tara bara); 
hal, lary, mulier stolide. 

+ after, ſ., die Schwach, Schande. 
Smm ale Schand ond Lafler fäga, 
Einen mit allen Schand⸗ und Gchimpfe 
wörtern überfhütten. Ag. 


Anm. „Leferhan (Schande baben).“ 
Binde: 70. Mb. (im uht. Sinne) Lär 
ever. 


zahl, M. K., 
9., um., fehr viel. 
eine Laft Menfchen. 

Anmerk. Auch in a. 2. In Baiern 
dafür läſterlich. 

2äßabinda (Laßbinde), M. K., 
Laßabanda, J. M. H., w., die Ader⸗ 
laßbinde. Die Latge, MH. —ena, der 
Aderlaß. Der Läßer, der zur Aber ger 
Iaffen hat. Nach dem Seife, je pflegt man 

der Perſon, welcher zut der gelaffen 


täflig, 3. M. 
zähle sit ent, 


. wurde , zu wlinfchen: Fmite- AT 
i Deäße; iwölh-t 


, daß es zuer 
gueto GfondHeit diene. _Grwicber 
ung: Wölls Bott. Im K. d’Eäfe 
vergraba, einige Tage nad) dem Aber 
laſſe in Gefufhaft fih gütlich thun. Die 
Rüßerhöft, Zäßerfoft, eine ein e 
ſchränkte Nahrung, (Diät), wie fie 
BVenäfezizten 30 fid) nehmen , —XR 
Fleiſchbrühe mit weißen Rüben, unter 
Vermeidung von ande Stils Fleifche und 
von Käfe. Die Lißeri, die Ader 
gelaen, Aug. Man fieht eu uns die 
eute ſchaaremveiſe zu den Flittenmeiſtern 
ziehen , und die — da man, wie man 
fagt, über das Blut geht, müllen 
durch Konftelazionen ſpiritusſank zionirt 
werden. Es find der glüdlihen Tage im 
Jahre viel, an denen die Unglüdlichen 
malfageten ; ich Tann und mag fie nicht 
alle nennen. Bios den doppelfeitigen Chats 
feritng, berüßre ich. Au diefem u —— 
men Gimer des rothen Saftes, den 
Blut nennt ; je es ſtrömt nicht viel minder 
But, ald an der Schlacht am Stoß auf 
unferer Seite gefloffen. denn —ãA 
— ne 6 51 


. —SX ta 





Romfd. larifari in ähnlichem | - 


298 
vernfinfflge Meuſchen fi wie Schafe dem 
Bintabzapfer unterwerfen, ift, daß auch 
die —— Thiere ſich der Blut: 
wuth entgelten müffen. Ziegenbeſiter pfles 
gen am genannten Tage den Ziegen Slut 
X laſſen; fie wähnen —* 
s age das ganze Jahr Bin! 
Keiner Biutkrankheit leide. — 
es freilich Manche, die nicht aus Mi 
ſlauben ſich die Ader auffchligen laſſen, 
ſondern im guten Glauben, di m wich⸗ 
tige Operazion ihnen zum rothen eine, 
Hr Befriedii ung der Saumentuft verhelfe, 
und fie für einige Tage von der leidigen 
Arbeit erlöfe. Daher lautet der Volksreim: 
3 waß gab nöd, was föl-i thoh? 
ſchrepfa n’oder Oder lob; 
Ü man, i woͤll gad beide thob, 
fo fa-ni drei Tag müefig goß. 
Aumerf. Auch in a. æ.: 
„De erſt Tag g’mäß, 
de zweit Tag afräß, 
de dritt Tag vol, 
thut der ganze Läffiwohl.” Kirch 6.243. 
@äffer , phlebotomator, Läffp, phleboto- 
mia, im Nomencl.; [dffbind, fasciola, 
im voc. 909. „Phlebotomator, laffer vel 
vintaufer.” Woc. 1478, 79. „Die läffe” 
fehe häufig, auch die Mi. Läfinen in Georg. 
Pietor. @afzbühlin (Bafel 1555. Dine 
Seitenzahl). „Ein Läffe (rennesectin) thuon.” 
Fries 1179. Handſchriftliche Aderlaßfanonen 
fagen [nah Schmeller: „Wem zuc Ader 
gelaffen wird , ber foll den erfien Tag wenig 
efen, den andern Tag fröbfic fein, den deitten 
Tag ganz Ruhe haben, den vierten Tag baden 
und den fünften Tag der Minne pflegen.” 
In der Ode, erlaffen von den Mönden zu 
Salerno an den Prinzen in England und in 
I. I. Becker Parnasus medicinalis item, 
tus. Tim. 1663 verteut(cht, liefet man 
September und April fepn bie beflen därer: a 
seiten; doc drei Tag find darin, bie den 
Läfern Böſes tut.” Gehe P. J. Schnei- 
dere Haematomanie. Tübing. 1827. &.52. 
+ Laub. Land ober Laub onder, | m. 
ſewohl der Sack, auf dem man fiat, als 
die Dede Über fih mit Laub gefüllt. K. 
Solche armfelige Bettung findet man hier 
nicht einmal fo ſehr felten. Mitterum; ir 
vegel : jegaub „ta nüd gern ab- 
Bömma, 's en gene Wenten 
Zauba, umtg. 3 ‚, 2aub einſam⸗ 








en. Der Laub —* 
— — —A 


chen man in das Bettgeſtell unter 
ten zu legen pflegt. — 
ia An Teutſchland, wo man, flatt 

be, gebraucht, die 
— Steodfe RU € 


heißt 
Vap wir en Laubfad, cn 


— dann Spr. 


iefeg | rentſchuld. 


Laub — Lauf. 


Geroiffen (das nicht feft Hält und Pets 
nachgibt) Haben. Ag. 

© Lauda, w., 2 tn dem Gtalle 
ein Baum (Bühne), 3. 3. zu Aufbewah⸗ 
rung des zu 8; 2) "in der unfeinen 

das geheline 

2. — 9. Fe FEusli (im. aud 2). 
Da 2äubliHöpma (Läubleingauptmanm), 
die Perfon , welhe am Silveſier zuerft im 
den Mbtritt geht. M. Stein, K. 

Anmerk, „Laible (das), ber heim 
liche Det ⸗. vr ”Appy. 3%. Im Scherz gl. 
eäblin, latrina, und Leublin, Kioafe. 


Läutfhabira, w., eine der ie 
ſten — die Melonenbiene, £ * 
Läutfhi MH. w. S., de 
Zötpel. Khutias, ung. 3. m. &, 
töfpeln. Allg. 
2äuela,M.9H., LAuena K. 
Fr ee — din 
Inhöhe oder tem Berge berui nterftün; 
je oder gar Maffe Eh Ir ja 
ftürz, Schneeflurz, 
wälge, Schneegerolle. 
Anmerk. In a. 8. ganine, Lau, 
Läue. Romfc. la larina. Fries bat webi 
„Erbloume, Eyn gefallen ärd (unter Labes).” 
» Wann duch auenen, Erdidlüpfe ober.” 
22. Uri in Siegw. Steafr. 17. Wohl vorm. 
mit Tüja, einem Nafurlaufe. 


© gauff,.m „der Kurs, Weinkurs. 
Zauffe, Mm, glauffet, th. 3. m. 
I (deWi 1, gen Meinturd des Vers · 
beftimmen. eſchieht ha im 
Kande, wohl aber Gm heinthale, deſſen 
une 
jolfhalder un L 
richten fi nad) dem, wie der Bein * 
Thal, die Walgenhaufer, wie er in e 
Margaretha glauffet wird. Reute Hält 
fi zunächft an Berned. * © Lauffe, 
* glauffa und — — unth. 3. 
. , geben. Lesli lauffa, langfem 
chend da nonüud lauffe, 
8 Kind kann noch nicht gehen. Mg. 
+ De 2äuffer, 2) der gandiäuffen 
ingl. bei ben ‚Ziegenhirten, der Name eine 
Ziege, die gut geht und immer voraus 
wi. 2) ein Fenſter, das in feiner Nuth 
aufs und zugefcjoben” wird, das Schu 
fer. Mg. 3) bie Kelte der Pferde 
477 ee ars age eg 1 + FA 
ig, ©. u. Um. 
verſichert ift et —3 
haftet. E läuffige HEHE, 5* 
Das Läuffli, 
ES Läuffli — 9, r 
pagisgang wopin machen. Mg. 


Spa 





Lazora — Lefl. 


An me. 


Läufer, Staatöbote u. 2), 
. « m Die beuff (Tare, Preis 
des San es. 1585 4. 62, 





mencl. ain lo effer oder ain briefftceger, 
webellio. Unfer Läuffer bat freilich mehr 
oder minder, feine nefprüngliche Bedeutung 
werloren. Brüber, als die Boten. und Poften- 
einrichtung weniger gut beſtelt war, hatten 
die Regierungen Länffer, d. h., Tabellio- 
men , bie ibre Briefe an den Drt ber Beftim- 
mung, 3. ®. nad St. Gallen, Bürih, bu. 
era m. (-f., frugen. Man bedient fid; jeht der 
Länffer fa nur noch, wenn, wegen Eile, 
die Boten · oder Poftgelegenbeit nicht bemüge 
werden fan. — „Leuffig gülten.” 22. 


1585 4. 75. 
Razödra, unth. 3. m. f., tagdiebiſch 
herumgehen. Er thued all ommar 
lazora, er geht immer müßig und faul 
8 De Lazoͤri, ein 
Manlaffe. ns. a au Sagfora, 
der Lagfori. 
J An merk. Am allerwenigſten gehören bie 
weapulitanifchen laraaroni hieher · 
erbalang, ſ., ein langfames, un 
ordentliches oder au fheimmiätiges Reden 
oder Thun. Gr Hed eneftau e Lebar 
Lang, wie er doch mit feinem langen und 
öreiten Gerede Einem an den Ohren hängt. 
J. M. K. 
2RbEr. Auf die Frage: Wer? pflegt 
man ſcherzhaft zu reimen: Der Libtr. 


Gum. Ina. KR. Lebbär. Kirchb. 29. 

zZiberfelfa, m. m Mergelſand⸗ 
ſtein, der Speckſtein, EM . 9. 

Unmert. Leber, Ledera ina. K. 
Märgel, In Popowitih MA. Leber 


Rein. 

2ider, m., muthwilliger Junge. 
Auch —28 TEN 
MH. w. ©., ein Meiner, län— ii vieredis 
ge Gonigkuchen mit lattem Hande. Ber. 








gefuct find die Bas kerkederlt. aug. 
Anmerk, 


Auch in a. K. „Lederli, 

ich. 364. Shwäb. ellaſſ 
ie. Lecerl, eine Act von Pfel 
fer. oder Yonigrudren, welche man gemeinig. 
lid mit dem Met genießt. In ber Reimcır. 
40 Läder. „Nebulo, Ein lottersbuob, 
Läder” Fries. „Lederlein-pfafter, 
ober Emplr. de placent. Norimb.” Muralt 
118. 


LED (Eid), 107 m. ©., gr 
Dedel. Dim. Lebt m. 9. 
a, 3 Bettgei eines Pe 


Aumerk. Lehtered Lid in a. 8. 
mebergich. Lied, Dedel. „Lit, Gen. den 
der Dede.” Hofm. gl. 








ws 
Be, fe 
a RT vod. 


Ride (2äde), w., Mi. w. E., 1) bei 
den Hirten, die Ladung möthiger Milde 
geräthfchaften , der Hirtenbettung u. dgl.; 
2) ein Maß, ungefähr vier Wiertel beicas 
end, = 180 € halb 

ede Bera, u. f. im 
*. fennt man das ort, Wlden ie "Bir: 
nen und Aepfel nad dem Gewichte und 
Buttenmaße verfauft werden. 

Anmerf. Auch in a. K. 2), desgleichen 
Säde=Laßfür Dee, un oder Sa: 


tt, m. 
Zahl von FR 


Im No- | Herisau, 





. „Mit den Eedenen, Wär 
gen, und geladenen Roffen Babren.”” UF. 1635 
in Cod. Künzl. 371. Lebe bedeutet nichts 
Anderes, ald Ladung. Go findet man auch 
bei Notker ledet, onerat; in Scherz gl. 
uberlede, onus praegrave. 


2rderfhööß, w., Mi. — Ha, die 


lederne Schürze der Arbeitsleute, das 
Schurzfell. Allg. 
zedig, f. Zedel. 
kids 


REbLöH (Liedlon), I.M. 9., 
d ‚m, in Falimentsfälten, des 
Arbeitslopn für Knete und Mägde, fo 
wie aud) für andere Ärbeiter. 
Anmerk. u einigen Gegenden Teutſch⸗ 
lands heißt ein Taglöpner auch Liedlöhner. 
„Merces, Lid lon, befoldung für die arbept.” 
Dafpp. „Manupretium. Der werdieüten 
taglen, Ipdlon.” Zries (1568). „Rpde 
fon (da8) Dad man mit der hand geiwunnen 
bat. Aes manuarium.” Maal. „ 


Liedlohn, der Knechten und Mägden für 
Don 


ein Yabe fang.” 2. 1747 9. 82. 
wii das Wort Eid don lüto, 
gelaffener, ober vom feänf. i 

oder don Kid (Glied) ableiten. 


9m. 2, 







Rirner, 
16: „Biedlohn, ber Lohn in 

Gelde , den der Dienftbote mit feinet lied ere 
abmühung über feinen leiblichen Unterhalt an 
Kot und Tran erhält, und als erobertes Gut 
in feine Truhe (Lied oder Lade) legen fann.” 





Ferner 275: „Lidlohn, nah Cinigen der 
Lohn, den ein lidus bom feinem Dienſtherru 
für gefeiftefe Dienſte erhält.” 

zerk, E. u. Um., der legte. Und 
doch Haben wir danchen i der Lethe, in 
dee legten Zeit. Allg. Sprw. Der 
Letſt Hed no nüd gihoffea, das 
Aeufferfte ift noch nicht verfucht , aller Tage 
Abend iſt noch nicht gelommen. Dan muß 
den Grfolg der Sache abwarten, und nicht 
Pa) Anfangs aburtheilen, wo man noch 
fein reifts Urtheil fällen kann. 





296 Ledwach — Lehra. 


Unmert. „Des kedte hat noch ide 
1" ieh. 136. Hell. Iaatsie 
(lepte); engl. last. gf. latora (posterior) , 
Antoss (postremus), welcher Superiativ oft in 
Inst, dertürzt wird; altfrief. Guperlat. lest 
Caltimos). „Leften.” Bellw. Mi. 1,2, 
78; letften, daf. 390. 

LEdwäh (liedweich), 3. M. 9., 
kidwach, *., ©. u. Um., biegfam, 
gfömeibi, Etedti if Iedmäd, das 

tödhen it biegfam; der Buch if 
ledwäd, der Knabe iſt gefhmeidig (nicht 
aber fig). Die Lidwähe, Lidwäche, 
die Biegfamkeit, Gefchmeidigkeit. 

Anmerf. Houl. lid, articulus, mem- 
bram. . „@ibaweih, mollis, i 
Hexii unlidaweib, intractab: 
plieabilie." Cl. Hrobaoi bei Grimm 2, 
44 und 552. „An lidonndihen feiton, 
lentis fidibus.” Boäth, „Cracilis, ſchwan 
ger, lidwend:” Dafpp., bier auch len- 
tus, [pdweydzäd. Fries hat widweich, 
Meribilis. Grimm zerfept das Wort in 
lida (lid, arts) und weih. 

Lig, €.u.Um., 1) eig., a) unteht, 
verkehrt. Die leg Sita, die unrechte 
Seite. 

Hans Yoggeli Spillma , 

legg D'Höfdi Leg (umgefehrh) a, 

nemm ’8®igeli i beib dend, 

ond fpeing mit i al Wend. 
Anekdote: Da man kurz nach der Sieben⸗ 
kemetgenrung einem Innerehoder das Bo⸗ 

umbrechen beliebt machen wollte, um 
felder etwas pflanzen zu Fünnen, und fo 
vor ähnlichem Elend fi künftig ſicher zu 
fielen, meinte er, was dod der Boden 
auf der letzen Seite geben könne, da er 
da den rechten us nichts bringe. I 
de leg Hals (Luftröhre) oder Schlud 
Ho h, in die unrechte Kehle kommen. — — 
b) link. Die led Hand, die linke Hand. 
I. M. 9. 2) uneig. (zum Theil wie das 
kat. sinigger) , ungereimt, linkiſch, 
übel, ie t. Dieleg Zit, die unrechtt 
Zeit. Letz im Choͤpf, ſeh, verrüdt 
fein. Thue wie let (oder verieret), 
fich toll benehmen. Emm Ich thue, 
Ginem die Meinung derb fagen. Y tHät 
nüdleg, ich möchte darum keinen Rumor 
anfangen, ich will «8 glauben; ingl. dafür: 
Sthiet nüd wüch. Let hab, Un: 
weht Basen Citel. torto, t, 
vertehrt, fe. tort), Bes dra feh, 
übel davan fein. Lern ufa hoB, gefehlt 
herauskommen. Nebes Ich maha, 
ehwas unrecht, einen Fehler, Kids machen. 
A de Lehe ana oh, am einen wider⸗ 
Yamigen Menfchen geratgen. Of die 
Se teeite Art fep, von ſchlimmem 








Stoffe fer, ein Gefdke St fe 
2rga, unth. 3. m. ale — 


glüdti, ansfolln. M. 9. R. Lip 
ſs nuw., verrädt ‚A wohn: 


finnig. 






lery, ucy, 
Les band, (eive) sinistra, in ie 
mencl. „Eäf, praeposterus.” Dafpp. 15H, 
mAliorsum accipere, Anberfk ober [äß, dım 
gerebt in verflon.” Fries 18. „In mm 
charta scribere, Mn das fäß teil de rancd 
fhrepben.” Fries 139. „Xart Fünf, gen 
richtig, läbföpffig.” Fries 190. „Ing 
tas, läg, märcifh.” Bries, Witfcän. bez, 
inversus. ep, Süp bei Brifd dichch 
belegt. . 

+ Läe Eetzte), w., ohne Mh. 1) de 
ſchlimme Yolge, ._ einer Krankheit. 
Weund-er gad Fe tege lod, mm 
die Krankheit nur Peine fchlimme folge 
Nachübel) Hat. Iſt 3. 2. Iemand a 
einem Winger verwundet, und fam a 





dieſen nad) der Heilung nicht bewegu, 


fo Heds-em € Lene gloh. Mg 
2) ÖXege Hola, von onen, 
den legten Unterriht empfangen. M. 8 
3) (Mh. —ena) die Grenze. K. 
Anmerf. Legi 1) ina. 2. Giw. 
ebenfo Legelaffen. Lege 2) belegt Zeilh 
aus Rpff im Spiegel der Gefnndfeit. Salt. 
Et Br Mi w. E., dad Dal. 


Anmeck. In 8. W. Läf, Släf. 


*Ligga, er läd, Mw. glad, Mi. 
3. m. 5., legen. Der Leggkratta, 
ein Korb, der auf der einen Ginger 
einen Bogen zum Tragen, und eins 
Dedel zum Schließen Hat. K. Die Ligt 
henn, R.,—hinna, 3. M., —hin 
H., ein Huhn, das Gier legt. 

Anmerf. In a. R. legga (vgl. Stald 
Dialelt, 166) , Legghupn (Stald. Pit) 
Brem. nieberf. leggen. Im Voc. MS, Br 
pilafit, reponit. 

Lrymblhemli, ſ. Huflattig, ts 
silago farfara Lian. 3 

+2edra, th. u. unth. 3. m. h., Ihe 
oder Ienen. Gprw. Lehr nebes, f 
haft nebes, fern du was, fo fanıft de 
wos. I. M. 9, im K. ſeitener mir 


\ 


s Leid — Liptig. 297 


Der Linrbirg, das Probeftlüd, das 
Lehrſtũck· Der Lehrbuch, der Lehr: 
Surfche, Lehrjunge. Allg. Der Lehr: 
im efter (Zchrmeifter) , der große zůrcheriſche 
Katehismus. 9. Man follte die Kinder 
nicht fo früh mit dem Lehemeifter pla= 
gm meinte Jemand, fondern warten, 
is fie eigenen Verſtand beſitzen. Ale: 
dann würden fle ihn gar nicht mehr lernen 
wollen, erwiederte ein Anderer. Den in 
Rede ſtehenden Katechismus ſchrieb ein gar 
theologifher Mann zu Zürich, Markus 
Bäumler, zufammen, und er gab ihn 
im 3. 1609 hesaus, auf daß felben auch 
die Appenzellechen, das will fagen, die 
Meinen, jungen Appenzeller in das zarte, 
noch unzeitige Hirn einprägen. Gin poler 
mifches und fcholaftifches Buch, wie diefes 
ift, Hätte, gleich, frühern Lehrbüchern, 
ſchon längft durch ein anderes erfegt werden 
follen. In Schulen wäre «6 unftreitig 
Bedürfniß, daß ein faßlichers und prakti: 
ſchers tatechetiſches Lehtbuch bar des üb 
fadenen dogmatifchen und Fonfeffioniftis 
ſchen Takelwerkes, eingeführt werde. 

Anmert. Lebra, Lehrbläg in a. 
8. „Der Teufel hat gefagt: er möchte fein 
Eebrbub und fein Küchenjunge in einem 
Kiofter fein.” Kichh. 227. Yo, Ieeren, 
addisecre ; leerauren (onderwyzen), leren, 
docere. Romfh. il Iehrjung, &ehriunge, 
„Discipula, Leermeitle, Leertöcterle.” 
Gries.  „Ludım gieter, ſchnolmeiſter oder 
leermeifter.” Gries. „Lebrbub, die 
eipulus artißicie” Yenifh 542. In Schil- 
ter gl, leren, diarere; in Scherz gl. lec« 
ten, discere, fernen, docere, 

+ 2eid (leidend), E. u. Um., doch 
mehr in der Dorffpr. , von Menfchen und 
Dingen, übel, leidend. Gr fied leid 
us, er ficht häßlich oder kränklich aus; 
en’leida Weg, ein Übeler Weg. Vgl. 
zad, läd. 

Anmerf Wir haben neben Teid läd, 
und vieleiht begegnen wir in erfterem dem 
. Auch in a. RK. Bait laidig, 














bafı 
tidy, häßlich. Urne Call. laide.” Bair. b. 
Prald. 

Leies, m., der männliche Taufname 
Clias. M. 9. 

LET, f., der weibliche Taufname 
Magdalena, Lehnchen. J. M. H., im 
K. mehr verächti. 

Lender (Ränder), m., der Bewohner 
des Mittellandes. Die Lenderi. K 

+ Linge (Länge), w., Mh. ee 
bei Mebern, die Länge eines Stüdes, 
gewöhnlid 26 Ellen, feltenee 32 Stäbe 

Tobler, Idiotikon. 





dig ſchwäb. Id. v. 1737. La id. | der 





betragend. M. H. K. Die Single 
Eangle), J. M. H., die gangla, ip 
eine länglie Birne, welche Wirthe bei. 
lieben, da aus ihnen ein gelber, guten 
Obſtwein bereitet niird, die Langbirne 

Zenig (leinig), 3. M. H. länig, 
K., ©. u. Um., allkinig, einzeln. n 
leniga Ghäüfig, ein einziger Miete 
mann. 


2inz, m, der männlihe Taufname 
Lorenz. H. Bol. Lori. 

2iena, unth. 3. m. h., fernen oder 
lehren. ang. felten. ah it, dee 
Dialekt verwechſelt lernen und Ichren. 
©. Ichra. 

Unmert. Gchwäb. ebenfo lernen. 
„Docere, fernen.” 405 Cod, V. 302. 

+ 288 (eis), €. u. Um., 4) eig., 
wenig geſalzen, ng € leſe Sops 
pa, eine wenig geſalzene Suppe. 2) uneig, 


a) langfam, träge. Er thuedles, ee’ 


ift langſam. RU, les wieen Schne 
er Befalgt Ben Sähnedengang. b) Erde 


lich, unpäßlich. Gr Hed de lefa, w _ 


iſt unpäßlich. Zefa, unty. 3. m. b., 
träge, langſam fein. ZESLI CIeislein), 
um., gar leife, ſachte. Aus Scherz fagt 
man zu dem Rinde: Chomm, i will- 
di lesti töda, komm, ich will dich Teifer 
Teife umbeingen „will heißen, plagen, 
verieen. 2Eslächt, E. u. Um., eiwas au we⸗ 
nig gefalgen. Ag. Schwäb. leisti),Ieen. 

2eu,m., MH. —a, der Löwe. Man 
hört dafkıe im gemeinen Leben nie Loͤwe. 
Kalenderſpruch: 

Seis Storpio oder Len, 

wenns guet Wetter iſt, fo beu. 

+ 216 (2eib), m., a)der voder L., 
die vagina muliehris; der hen der £., 
der Maſtdarm. Der voder Lib hond- 
er ufa, fie leider an einem prolapsus 
vaginae. MY. Lib hah oder gueta 
Lib hah, von Menfhen und Thieren, 
fett, fleifhig (leibig) fein. Der Libfhada, 
Bruch, 3. B. der Darmbruch. 

Anmerf. Leib, Mafdam, Leibs- 
fhaden ina. 8. In Augsburg Leib, 
pudenda. In Yoh. Muralts Hebammen- 
ü kommt „der border und hinber 
in unferem Sinne häufig vor. 

Liptig(Leibding), I.M.H.,m., das 
Lisding. K., der GErbtheil, welcher 
nad) dem Ableben derjenigen Perfon, wels 
her derfelbe zum ichbrande zukam, 
nicht abſteigend vererbt wird, ſondern unter 
die frühern Miterben zurückfailt. 

Anmerf. Kedingi, spes, bei Bost h. 
Dan ſagt ja auch Tröftung, Bürgſchaft. 
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Lidting (Iedendlängkidhe Rente) im Reimcht. 
79. „Precaria, lepbding.” Voc. Bruch 
28«. ‚ Aud, bier victalitium für precaria. 
„ Victalitium ” und „vitalis consus (Ipp ge 
ding.” Voc. praed. Dad; dem Vocabu- 
larius breniloguus cam arte dipihongandi etc. 
von 1491, heransgegeben von Guarinus 
aus Verona, wird praecarium boR conımo- 
datum unterfchieden ; das praecarium , welches 
auf einem contractus gratuitus beruhe , fünne 
nad) Belieben rebozitt werden; nit fo das 
<ommodatum. Precarium heißt ed, weil es 
auf Bitten geſchehe (ad preces factus). „Pre- 
<arium dieitur donatio ad preces facta usque 
ad niortem recipient. Xij. q. ij. sarpe. XVj. 
q. üij. eleriei. Et est contraetus ille alfnis 
emphyteosi. Item precarine dicuntur quae- 
dam praestationes seu concessiones nsufruc- 
tus ad preces faciae ia recompensationes 
eius proprietatis, q 

jas forma habeior X. 


kr 




































. item redditus ad vitam 
Ipbgedpng.” Gemmag. „Reddi- 
: Ipbgedpng.” Daf. Lipting 
. 1585 9. 107; fibtingen, Fibtir 
gen (einen Leibding than). N. 124. Lngl. 
tt 82. 1747 ©. 100 zu vergleichen. Ohne 
Bweifel vom abt. Tib, Leben. Ding if 
felbk im Abt. Hoffnung. Go läfe man nit 
unfinnig Eebenstroft. B 

2ihet Eeinwett), w., ohne Mh., 
die Leinwand. Libetig, E. u. Um., 
leinwanden, feinen. Libetigs, Libetis, 
Zeinenes. Ag. Libet weba, 9., 
Tuch weba, bei Kindern, ein Spiel 
machen. Zwei Kinder flellen fih neben 
einander ; die rechte Hand des einen ergreift 
die Rechte des andern, und fo aud die 
Linke. Dann gehen k vorwärts bis zum 
Ende des Zimmers, machen eine ganze 
Wendung, indem fie einander wär kräftig 
namzudrehen ſuchen, daß beinahe die Arme 
ſchmerzenn, und fo gehen fie wieder vor= 
wärts bis zum Ende der Stube, 100 ihrer 
da capo wartet. 

Liberament, Um., gänzlich, ganz 
und gar. I. M. GBanz — 

2ib nägeli, ſ., das Meine Zäpfchen 
neben dem Spunde am alle oder Dreh: 
butterfaſſe. J. M. H. 

Aumerf. Im Voe. 335 heißt wohl epira- 
enlum lib loch (Spunbioh). 

rt 21h (kei), w., MH. — da. 
G große Lich, der Leichnam eines Erz 
wachſenen. D’Eih afäge, dem Pfarrer 
den Tod anzeigen und di Mittpeilungen 
zu dem Perfonalien machen. Of Eid 
995, 4) mit einer oder zur Leiche gehen 
(nämlidy zu Grabe) eine Leiche begleiten. 
Mg. 2) uneig., Emm ofd’Lich gganı 


‚oder Bitte (mopin bringen). 


Libet — Lieb. 


ry fed, Einem haben a. dig, 
. Dim. Lili, der Leichnam end 
Kindes. Das Lihamönli, die Mahl 
zeit, welche den Leichenbegieitern oder nahın 
Verwandten nach der Beerdigung gegeben 
wird, das Trauermahl. M. 9. 8. Li 
chela, unth. 3. m. h., nad) einem Reiche 
name riechen, J. M. 9.; ingl. von Nr 
geborenen, eine ſchmutzig gelbe Farbe und 
feiefende Augen befommen. Der Lid: 
gang, der feierliche Zug bei einem Be 
gienite, ber Leichenzug. Allg. De 
ichlader, die Lichladeri, I. R 
Stein, det Ommafäger, 9., de dm 
mifägeri, J. K., die Perfon, 
ur Keichenbegleitung bittet , der Leihen 
itter , die Zeihenbitterin. Die Form, 
in welcher gebeten wird, ift, vor den Bew 
een, in Teufen: Der Hans Jah 
Wetmer ond d'gFrau im Schlattew 
tech Iönd bitta mern em Vielet 
ond nüne dem Chend am Nebert 
of Deich; in Schwellbrunnen: Der 
EhHrertoffel im Onderholz iſt gferbı; 
filönd-idetta, as Es mit-em.... 3'Childe 
hömm. Der Leichenbitter für unermade 
ſene Verftorbene hat einen Kittel a; 
der für erwachſene iſt mit eimem lang 
Rod angethan. 

Anmert. „Exequiae, Lepd, kik 
ung, beflattung.” Bries. 

+ 2ida (Leiden). RA. es gedft 

Lida, es iſt nicht Täglich, hart, es hu 
keine Gefahr. Es Hed Fe Lida, wenn 
die arma Lüt ſtatt Geld rehtt 
Choſt öberhönd, man hat fih miht 
u beklagen, wenn die Armen, ftatt Od: 
6, gute Nahrung erhalten. Bi det 
Hebs fe Bida, 3. D., wenn von fir 
fen Ausgaben die Rede iſt, bei dir hatt 
keine Gefahr. Lidelig, E. m. Um, 
duldfom, auch verfräglih. Allg. 

Aumert. „Ja gern, Cs hafda kin 
mangel (Respunsio concedentis,.” $rit# 
792. 

Lidwäd, f. ledwaͤch. 

Lig, m., Mh. mw. G., die Wunk, 
deren Lippen herabhängen. Ag. Eile 
(Gedfen), th. „3. m. D. , falten, ab 
fneiden, daß das Gefeznittene überfäläg: 
IM. 9. j 

, 6, Keämpe, galte, lite 
falten, allg. (dweiz. Liga if das Jatafr 
dom alten Lidam, fid bewegen. , 

Lieb. RU. mit kem Lich (nt 
nebes bringe), mit feine, ud 

iebreichen 
fo liebreichen Worftelung ya 





Liecht — Ligera. 


w Ita, Eiuem glag guing fc. 3 mört 
vüd zlich fr VThör ufa (goh), ich 
wollte mich dafür auch nicht im mindeften 
bemühen. Allg. 

Da wmoſt nüd xylieb lũga 
(du kanuſt dic die Mühe zu lügen erſparen), 

bu mah-mer nüd bang, 

du diſt e laltſchs Eucber , 

iĩ fenn-di ſcho lang. 
Zu einem pemanne , der ein krankes Weib 
hatte, mit er nicht im beten Vernch- 
men fland, fagte Jemand: Cs wäre doch 
gut, wenn fie der liebe Gott holen würde; 
worauf jener erwiederte, er möfft- fi nüd 
z'lieb Hola (er würde ipm die Mühe er 
fparen, fie zu Holen), wenn er nur wüßte, 
wohin ee fie ihm bringen follte. — Eine 
Ältlihe Betſchweſter fogte, daß ihr eines 
Ohr taub fei. Der Arzt nahm die Sache 
ſehr dedenflih. O, eriwicderte fie, ich 
habe mit zwei Ohren auf der Welt nichts 
Sutes gehört, und=fo wött-i nüd 
3lieb, wenn ic) gar Feines hätte. — Die 
Mundart unterfcheidet Lie b und l ů b Cleub). 
Lieb ift werth, angenehm, erwünfcht. 
Es werd-mer lieb (erwünſcht, nicht 
Lüb) ſeh, wenn D’honnft. Läb da= 
gegen lieb. Der Vatter, Brücder, 
Sfpana, Schähli ift chm üb. 
Doc, fagt man in der genähtten Sprade 
dafür auch lieb, und Liebhaber, nicht 
Lübhaber, Liebſta, nicht Lübſta 
«doch Iſt er hr der Then), auch ſchwer⸗ 
lich Lübe für Liebe, nicht lüba, ſon— 
dern lie ba (lieben, Z.). Alſo lüb bei der 
Zuneigung zu Menſchen, ſelbſt Thieren; 
lieb bei der Zuneigung erſt zu allem 
Andern, dann zu Allem überhaupt. Damit 
muß auch g lieb a verglichen werden. 


Aumert. Die RA. auch iu a. R. 
„Dem (Aufferchoder) er zlieb Ui muß.” 
82. 1585 9. 168. „Daß fle ıdie Nachge- 
durt) mit Peinem lieb werben mödte.” 
Maralt 35. 


+ Lieht, f., 1) on der Licht oder 
zwuͤſcha Für ond Licht, in der 
Abenddämmerung, im Zwielichte, J. M. 
K.; 2) Licht, eine beivegliche Gelenk: 
geſchwulſt, der Gliedfhwamm am Knie 
(einer Kuh), I.M.9.; 3) RA. zLieht 

oh, etwas felten, von jüngern und ältern 
Genen, zum Arbeiten oder aud blos zum 
Plaudern an den Winterabenden — 
menkommen. 


Annali Bufanneli 

Mond uf ond mach e Sieät, 
ü häca weppis tumplo , 

i mein, eb fei am Dieb; 


na wägetli, ua wögerfi, 

iR Mochberf Jofebli, 

er Fommt zuem Annali geleche. 
Der Liehtföngel, an den fogenannten 
Hanglicht ern, das gekrümmte⸗ in eine 
Deffnung beweglich eingeknöpfte Eiſen⸗ 
ſtãbchen/ woran das Licht theils gehalten,“ 
theils aufgehängt wird. K. Liehtli. 
Aberglaube: kichkli (Stid) züht, 
es fherbt. Nebert. Die Liechtipine, 
Mh. — nena, 1) fehr felten, der winter⸗ 
abendliche Beſuch von Weibsleuten, um in 
Geſellſchaft zu arbeiten. Che diefe Sitte, 
megen der Tageslänge im Frühling auff 
hört, wird ein Schmaus gehalten. 2) fehr 
felten, die ‚Zufammenfunft von jungen 
Leuten beiderlei Geſchlechts, ſich Tuftig zu 
madyen, beſ. zu tanzen. H. Die Lichts 
fhwäba (Lihtfhwee), H., Lichts 
fhwäbe, K., ein Stab an der Zimmers 
dee, an weldhen die Hanglichter ges 
hängt werden. 

Anmert. Ina, 8. yRieht goh (file 
ten), in Bd. unter Lihten, Abendbäms 
merung nach Stalder. Bei Wirt (piot. 
239) Liechten, eine Geſchwulſt, die einer 
entſtebenden Zapnfiftel am ‚Yinterkiefer voran. 
geht und fie begleitet, fo wie die Bahnfiftel 
felbſt. In Nordfranken (Baiern) Lihtfiur 
ben, ZBufammenfünfte der ländlichen Weibs- 
perfonen in ben Winterabenden zum Spinnen 
und Plaudern. Im wiürtembg. Oberlanbe 
Richt geben. ZLicht, auf Nachtbeſuch, 
bei Hebel. Onder (Licht) erinnert an 
das abt. andar, zwiſchen. 

+2tederlig, Um., kraftlos, kränkelnd, 
übelauf. M. 9. 

Ziert,m., Dim. Liertli, der männs 
liche Zaufname Leonhard, M. H., und 
zum Theil im K. 

Lieftera,wm,I.M.9., das Ries 
fer, 8., ein Fled an zerriffenen Schuhen, 
Stiefeln, Pantoffeln. Dim. Liefteeli. 
Lieftera, th. 3. m. h., (Schuhe u. dgl.) 
mit Flecken ausbeffern. 

Anmerf, Des Riefter, rieftera in 
&., Schf., 3. Liefera möchte mit dem 
griech. Alorpov, ital. lista , fr. listel, oder 
dem nht. Diaher berw. fein, 

Ligera, w., M., die Liger (Lies 
ger) K., das Leger, H., das Gebälte, 
worauf die aller im Keller liegen, das 
Lager. *Rigga, er lid, Mw. giega, 
unth. 3. m. Fi liegen. Kiggets, lie 
enden, d. i., abgemähtes, auf dem Bo— 

m gleihmäßig zerfteeutes Gras. Hed- 
er viß’Liggets? Hat_ee viel ſolches 
Gras? Der bekannte Vikar Zuber« 
bũh ler wurde einft gefragt, wie feine Frau, 
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mit der er nicht im beßten Ginverfländs 
niſſe lebte, ſich befindt. „Wil Tigget, 
aber wenig düre,” 'war die Antwort, 
Ziggeta Zes (liegender Zins), eine 
Summe zu einem gewiffen Kapitale, im 
Betrage von zivei Zinfen des . legtern, 
welche Summe nicht verzinfet wird. Alg. 
Der Liggblan, üfter forrupt Lipplar, 
bei den kn, die Stelle einer Berge 
weide, wo das Vieh ſich zu lagern pflegt. 

Anmerf. Ligga, allg. ſchwein. Stal- 
ders Jdiot, 2, 172 und Dial, 462 ff. 
Brem, miederf. Tiggen. voun legen, 
Liegen, 

Zilacha (Leinlake), f. u. w., das 
Betttuch. Dim. Liläheli. Alg. 
 Anmert. Abt. lilabban (Grimm 
2, 502); mhf. linladen und liladen. 
Zinladhen, linteamen, im Voc. 909, 
Linladen in Reimdr. 205. Wil man 
fid) einer beffern Rede befleifen, fo fagt man 
Litueh oder Lin tuch. 

Lim, m., eine geioiffe Art Halermehl 
oder eig. das, was der ſchon gefhellten 
Haferfrucht Heim zweiten Müplezuge abe 
geht. Lim dient als Hüpnerfoft, M. 
Bi F. Der Leim ift im Dialekte die 

me. \ 








Anmerk, 
Stalder. 
Limpfig, J. M. 9., glimpfig, 
, ©. u. Um., mas ſich zart anfühlt. 
Rimpfig Hend, weiche Hände; e lim: 
pfigs Tuedy, ein zartes, feines Tucch. 
Die impfige, Olimpfige, die Zarts 
Beit im Anfüpfen. Zeiten Lind und 
Imprig der Unterfch Kind if eine 
Maffe, die leicht Gindrüde annimmt , ohne 
vor einander zu gehen; limpfig ift ein 
weicher und fefterer Körper, deffen Obere 
ie ſich zart und angenehm anfühlen 


Sim 'auch im Togg. nah 








Aumert. Ina. 2.glimpfig. „Lim- 
pffig, zügig, Das ſich laßt Hanglen.” Maal. 
„Slimpfig zum Sangen.” Muralt 51. 
Simpfig entfpeit lenie, ind dem mollis 
der Lateiner. Ich denke, Timpfig fei nichts 
Anderes, al find — fig. 

Zimfüeger, m., eine Art Tanger 
Hobel, die Rauhbant. Allg. 

Lind, E. um. Um., 4) weih (vgl. 
limpfig. E linde Bera, eine weihe 
Birne; Lind gfottne Gier, weiche 
Sier3 Fla ſ will na d Lind werda, 
das Fleiſch wi fich nicht weich fleden 
loffen; dab Lind im Brod, die Brot: 
frume. 2) vom Getränke, aufgelaufen , 
ſchal, d. h., fo beſchaffen, daß «6 feinen 
gaten und gehörigen Geruch und Geſchmaci 





Lilacha — Lingla. 


verloren hat. Linde Moſt, ſchalte Ok 
wein. Linda Wi, ſchalet Mein (vinum 
pendulum). 5) uneig., fränffic, kat, 
mißlich, ſchlimm. Er Hed hüt enlinda 
Tag oder de linda Fah, er hatte heute 
einen ſchlimmen Tag. Der Lind, Mi. 
—da, der Obrigkeit und ihrer Herclichtet 
Huldigend , ein Ariſtokrat / im Begenſahe 
vom Herta (Harten), dem Freunde de 
Vollksrechte und Volkofreiheiten „dem De: 
mofraten. So wurden im Dürgerfrirge 
im vierten Jahrzehen des vorigen Jahe 
Hunderte beide Parteien bezeichnet. Be: 
nahe find diefe Parteinamen vlt., um Nu 
und Alt Plot zu maden. Linda, uff. 
3. m. h., wei werden. Soil um 
gute ‚Zeichen , wenn eine emtzünbete, hart 


eſchwulſt lin det. Die Linde, de 
Weichheit. Allg. 
Anmerk. Lind 4) und 2) auch me 


*. Die Parteinamen Lind und Hert sch 
ten ſchon im J. 1653 im Entlibuh Unis 
Dialeft hat neben Find auch wäc (mid); 
biefes Wort gebraucht er aber nur im unig- 
Sinne. So bat der Menfc Fe Linda, as 
ewähs Herz. Bar. limd wie beim, 
und fen, fehr weich, beinahe Müffig. Remd- 
il mog(oJul, die Brotkrume. Abt. Tindi, 
mollis. Dei Keron (Voc. MS.) liathi, 
liquidum. Im Bos Unay fen les 
getüe 66 Linden? Quid temperet placilt 
horas veris? erner: eteumaz Kindes, al- 
quid molle. Ebenfo bei Boch. len, 
leniter. Mft. gelinden, emollire, meller; 
cere. „Tenero, maid. Mulazıno, ind” 
Voc. 4477, 2, 2. „Emollere: meihipud 
ober fenfft werden.” Gemmag. „Ein 
gfotten eier.” Georg. Pictor. Lahdid 
lin (Vafel 1553 ohne Seitenzahl). „One 
sorbile, Ein findgfotten ey.” deie⸗ 
1226. So Lind gefotten bei Henild 
1612. „Ein Lindes bettlein.” Muralt 
43. Pfalm 45 nah Ambrofins Eob 
waffer: „Sein Red erſcheinet afenthahn 
gein, Lind und weich wie eine Salben 
Eind Aebt füc gelinde. Man fagt ah 
in Nieberfachfen fund f. gefund, N 
gewiß, naue fl. genau, ringe b 
gering, wie man dort überh. bie Vorhbe 
ge gar nicht dor Adjeftiven und Pactijiin, 
fondern höchftens vor eimigen Yaupfwörlen 
fennt. Wal. Die Rezenf. der „vodf. Gran 
matik u. f- w bon Dr. Bauer” in W 
ag. Schlätg. Ahrh. I. Nr. 122, ig. 182% 
Darmftadt. J 
Lingelt, ſ., H., d. w. Ingeli 
Lingla, 1) th. J. m. h., Zinn 
ziehen, liniren. RA. es glinglete 
ah, die Sache angebot, auf den S 
jebracht Haben. 2) die Lingla, die Ein. 
Sir Linie, al ung din 
Zolles, gebraudyen wir jedoch wicht Lingle 








Der Bingler, der Lineal. Gi_hed 


mit-tem Zingler öberchoh, fie hat 
Schläge mit dem Lineale erhalten; Emm 
de Lingler IND Einem mit dem Lis 
log geben. . 


neal einen Sch) M. H. K. 





Linie. Die battere Mundart macht aus i 
gern eing im Lil Nähen dem Lir 
wie und richfiger gebildet if comfch. 1a lingin, 
Linie and Lineal; nah Eondram lingiera, 





Linga, unth. 3. m. f., gelingen, 
doch fa mie im er a): ses 

Ber will, bag em fing, 

der fneg felb zue fim Ding. 
Lingfam, —imer, —emfi, €. u, 
un. im Arbeiten, Gehen, ausgibig. I. 


LZirantgel, Mh., die Bohnen der 
gemeinen Phafeolen, die Schminkbohnen, 






im Gegenfage zu den Bohnen der weißen 
and gelben Phafeofen, dieman Schmalze 
böhnelinemt. 9. 

Anmert. il lero, die Erbe, 
Pattererbfe. fepe nagel, vel 
geigen nagel. pro ligno parro 


rotumdo in quo cord: 
Voc. 1478, 662. „E 
Voc. 1482. Dies war wohl die eig. Beb., 
unfere Die abgeleitete. „Rprenagel (der) 
Plectrum.” Maal. 

Eiſtli, f., eine Beine Menge, der 
Reſt (von Tuch, Garn u. dgl.), der länz 

er, als breit if. Es iſt gad no a 
Fan überbbliba. K. 

Life, w., ¶) verächtt., Liſabeth, 3. 
M. 8.; 2) bei denen, die mit Pferden 
umgehen, der Name einer Stute. Allg. 

Fame Lifeli, Kußname. Olarn. 

. 94, 





Lifet, 
fame. Alig. 
Lisma, 


m., eig. Leinſaat, der Lein⸗ 


8 u. unth. 3. m. h., 
ſtriden. En Strompf lisma,, einen 
Steumpf firiden. Das Lismahdrbli 
(Lismerkörbli, K.), das Strickkörb⸗ 
hen. Die Lismanddla (Lisme 
nödla, R.), die Gteidnadel. 
Dos Lismafkifeli (ismeſtiefelein) klei— 
nes Futteral, worein man die Stricknadel 
ſchiebht. M. Die Lismeta, das Strid⸗ 
zeug · Aug. Der Liomer, — 
ein geſtridtes Oberkleid. K. Die Libre 
meri, die Steiderin. Aug. 

Unmert. Ligme, Lifmernabel, 


E 


” gengt wel gipßmet Mluit Dgß e3 gang ift 









” Voc. Brack 41 b. „Inconsutilis (un 

om 

dd.” Voc. praed. In der Gemmag. von 
1508 wicd „acupieta (est vestis acu foxta” 
mit „geridt Mepd,” in der Gemma von 
1513 mit geſtickt überfege. Lismen fand 
ih bei Zeies nicht, und das Work if wahr 
ſheinlich ans Teutſchland herübergefommen. 
Das Ciöma, das vor dem Ünfange des 
46. Jahrhunderts vorfommt, if verdächtig, 
da man das Striden mit Nadeln erft feit 
jener Epoche kennt. 

256, K..löba, J. M. 9 
Ruf an bie Kühe, häufiger u-bo-0-3. 
2) Loba (au K.), w., in der M.: 
u. Kinderfpr. die Kuh; bei Hirten, der 
Nome einer flattlihen Kuh. 3) der Abers 
name einer ungefhietten, iappifchen, gro⸗ 
Gen Weibsperfon (8.). 

Anmerk. 





le praı 
hoc more insueto [u Tubp. bei. bei. 
botta. botta.“ Brack epist. 

2öpf, I.M. 9, Lupf, .,m, 
MS. Löch)pf, das Aufheben (def. von 
ſchweren Zaften) , der 6. Gr bed 
Fit ſchwär Löpfltihue, er Hat 30 
viel ſchwere Laften aufgehoben. RA. €8 
god nüd i wem Lopf, es geht nicht 
im erfien Angriffe, mon uno cadit arbor 
ietu. Wenn der Tod Jemand von hin⸗ 
men ruft, deffen Hinfahet für ihn und die 
Nachgelaffenen ein Glück zu nennen ift, 
fo Hört man mitunter fagen: Üfa Heut 
hed doc an Zupf ttdo. Die Lupfa, 
K RA uf der £upfa fig, auf der 
Neige ober Wage fein. Löpfa, I. M.9., 
lupfa, K., Dt. 3. m. h., 8) eig., 
heben, emporheben. 

Anna Babali, lopf be Buch, 

wenn i mit-tec fanza mueß ; 

tanza thue · ni nüb ale , 

auderſt du lopfeft au e Be. 
Der Variazion gedenke ih nicht. b) uneig. 
Ene glopfa möga, Ausſichten haben, 
ein Mädchen zur Heirath zu befommen. 
Enn deoff uni lopfa, Einem ſeht 
deutliche Winke geben. 2) zf. 3. m. h., 
Neigung haben, befommen. Es lopft- 
mi, ich bekomme Neigung, Anregung zu 
etwas; im Bef., habe Uebligfeiten, 
Neigung zum Grbrechen. Allg. Das 


Böpfgfäler, da Deba 
Das Lupfe ser aber —— 
Geste, eine lange Gabel, 
fangen ein= und auszuheben. 8. 

Anmerf. In a. 2. lüpfa. Schwab. 
Dberlond Impfen 1) wie bei und, 2) fpot- 
ten. Bei Hebel Lüpfe. VoM. lof, Lob. 
nDoluptp er die achſlen.“ Sellw. uf. 

‚2,339. „Lero, tullo, [upffen, auf: 

beben.” Zried. Der eig. Siun des nbt. 
Sob if wobl Oub (Eopf, ob, Lob), uneig. 
die Erhebung , Lobeserhebung (im Grunde ein 
Pleonasmus). So eig. aub loben, heben, 
erheben, welches letztere biuwieder eine fig. 
Bedeutung bat. Erhobene oder gelobte 
Leute nennt man Hohe. Zernere etymolo- 
eifde Berfude f. bei.Stalder 2, 186. 

Röd, m., MH. Lö, eine Menge 
von einer Art, 3 2, en tod Door, 
en od Geld. 7 M. 9. 

+1. zide, gükemidhta, unth. 3. 
m. h., bei den Hirten, die Töne fehlei= 
fen, um die Kühe dadurch herbeizuloden. 
De Chüena dee, 8 den Kühen fingend 
rufen. Wenn die Hirten 15d lid, pflegen 
fie mit_einee Hand 6 Oprläppden zu halz 
ten. Solches thun auch in Wien die Wafı 
ſerfuhrleute, wenn fie eufen: O ho bo 
bo, Woffe ig do. Der Löder, ein 
folder ſchleifender Geſang. gl. rug⸗ 
gabe, gan zaura, Chüereiha, beſ. die 


+2. na ide), w., Mi. w. E., 
im Bef. die Stelle eine Fauns , die zum 
Fahren geöffnet wird. Bol. Rigla. 

Anmerf. „Die fürüberfahrende die Cu- 
Pen widerumb zulegen nnd bie Gätter zuchun.” 
Ur. 1630 in Cod. Künzt. 336. 

Lödhte, zicte ¶K.), f., eine Ges 
gend in Wolfpalden, 


Anmerk. Die Serflammung des Wortes s 


faun nur kühn vermuthef werden. Käme es 
vom lat. Iucta (Kampf) her, fo dürfte die 
Basinätte in Wolfpalden Hieber verlegt ier- 
Noch mehr: Wie Socht aus jüha 
—ãe fo mügte Loch ta vom Sw. lã cha, 
Moßen, ſchieben, lã ha, entwurzeln (3. B. 
Hanf), kommen. Dies ruft dem nht. lich- 
ten, dem Loffa (Rüde), einer gelichteten 
Waldftelle. Leßteres if das Wahrſcheinlichſte 
und bietet Rüte bie Hand. Weit ferner 
Hiegt das hol. locht, lüge, Luft, ab; fowie 
in Popowitfh U. d. M. Lucht (m.), 
Euft, Othem, Licht, Zeuſter. 
zött, w., Dim. Löttli, die Papier: 
en Walgenpaufen. DBgl. Pfeffer 
üsli. 
zöttera, unth. 3m. B., manten, 
fölotten. Der Bant Tobteret die 


r 
Want if loſe und (hwant. Die Lätser | wind, 


Lock — Loft. 


Beta, 1 4) dig., Des Buflaub chat Ale 

pers, da ex nicht gehörig am andere bes 

= | fliget 7 2 umeig. , die ſchwache, ſchwen 

kende Oehmdeit. Der Lötterer, a 

Sanfäliger Mari) ohne feften Stand. 
.  . 


Anmert. /Iu Baiern der Latterer, 
das Fieber (dev Schüttelfeoß). Yol.lotere. 
Lödeli, K., Löderli, M., m, 

MH. w. & ‚ ein liederlicher Menſch. 

Anmer?. In manchen gemeinen — 
arten Tentihlande Loben, der Eumm. 
Daber Rotterbube, Eumpenterl. ei. 
loder, loder. 

“+ Löthe, Mw. glöth, DN.}. 
m. 5., fliden, ingl. pallietio kur; 
2) unth. 3., viel teinfen. Der Läthen, 
Pa Piufdier ; 2) Einer, der vieltrift. 

ig. 








Anmerk. Lötha 2) und Läther N) 
anch in a. K. nah Stalder. ; 


LT w., ein liederliches Web 


Lögel, I. M. S., lügit, 8, 
Um., wenig, nicht viel, mi gli, 
Spew. Wer ziuil will, hondzlätl 
öber, Mancher will aſchen ſiche 
ex krebſet nur. Zlötzel ond zvil ver 
derbt Gerhöhnt) ales (e) Spil, 

zu wenig und zu diel 

it, Beides, neben dem Biel. \ 
In der gefuchtern Sprechart wenig. 
Zügel vertritt jedoch wenig nicht imma. 
So fagt man nicht e Lögel (ein ah, 
Fenpen), fondern e Begeli, Ep: 


Anmerf. Lügel aud in a. 2. Be 


u viel wid han dem y'Tügel werde.” Kiräh, 
vüpel und viel m. N 


Serie 













Ju Kor. Von 
, enilie. „Uiieo mugen Nt 
eti, Sament bien Izge I nnarheite” 
12, 2. „Paulo, ein Incil 
"Braff d. 2,310 Mk 
fügel; ein läge, param. Grimme 
a. D. „Ninerolder mer, Tügel oder nl” 


Bellw. U. 1,1, 261, „Lügel, moin” 
Voc, Kbyte. Bj... ,. 
r2öft, IM, uft, 8 
M. eöch)ft, hi tm 
Mer Zuft die Mede, fo fast, = _. die 

2o(wft. Der groß Loft, der 
der Orfan. Es gänd ne ja 


BoR- 
gäte, 6 weht nach ein zu kalter Wind. | dem Abee nicht 


Nebesann Loft thue, etwas lüften. 
Oud wie der Loft god, 
fo fhwenf-i min duet; 
itieb fe mens Schägeli, . 
das alt iſt · mer guet. . 
MA. es ift grad, as 68 der Lof 
nem, die Perfon oder Sache geht pfeil; 
ſchneli weg, letztere 3. B. findet reißenden 
Abſat. Der Loft god deweg, der 
Zauf der Dinge iſt aun dieſer. Es god 
en andera Loft, ober es gönd ander 
Löft, die Sache hat einen andern Anſtrich 
befommen, def. um einen hohen Einfluß 
zu bezeichnen. Sorw. Der Loft hed 
Tach gnoh, die Sache iſt verloren. 
Aberglaube: Wenn der Loft ach 
od, fo geds Chrieg. Löfta, M. 
$, fufta, K., unth. 3. m. h., (vom 
Winde) wehen, twinden. Es loftet, 
es windet. 1 Zöftig, I.M. 9., luf: 
tig, &., ©. u. Uw., 4) der friſchen 
Zuft, zu änglich ; 2) locker. Loftige 
Chüechli, lodere Kuchen, ſolche, 
die zahireiche, mit Luft an te „Zellen 
haben. Löftla, J. M. 9., Tüftla, 
., unth. 3. m. d., vom Winde, lie 
ſpeln, fäufeln. Die Löftläße, ein fhwas 
her Aderlaß, gleihfam nur veranflaltet, 
um dem Blute Luft zu maden, der Probe: 
aderlaf, J. M.; ingl. Zuftläße, K., 
ein Aderlaß zum Behufe der Beſchwichti⸗ 
en von engeräigen Zufällen. Das 
st, I.mM.9., Lüftli, K., ein 
fanft wehender Wind. Es god e hücls 
zZöftli, es fäufelt ein Fühler Wind; es 
god e Fe Löftli, es ift ganz windftill. 
Anmert. Lufta', Iufterig (für (uf 
tig) ina.R. „Luft, mac. Sanfter Wind, 
fem. Luft.” Hebel. Richt durchwegs öfte. 
der Luft, ser. Hol. lugtig, dun nıaken, 
rarefacere. NRomfh. sullel oder Iufı, Wind; 
dagegen heißt Luft in biefee Gpr. aria, 
ler. Mib. 1876: 


„Ir lat mich an ben wint, 
das der Iuft erfücle 
wid ſturmmũeden mann.” 


der fufl. EI vento , der twinf.” 
„Im Enfft reden. 
lare verbae.” Weiter unten: „Redden 
ff ober tedden in wint Ventilare uno 
licet verba inauia et crassa.” Vi 








„EI aire, 
Ve 










teut. ante lat. „Aura ct gitstus (det 
ufft.” Voc. praed. „A: der fanfft 
Infft.” Dafpp: „Ein groffer wind, ober 


Ein farder Iufft.” Eries 143. „Das 
feür , das waller, der luft, das ächfeicd.” 
SZries 466. Bei biefem und Maal if 
Zufft, bewege oder enbig, männlichen Ger 
ſchlechts. „Die Mppenzeder hatten (weil fie 


willfaheen roten) döfen 
Eufft, in ber Herefhaft.” Birhoffb. 157. 
Zür unbewegte Luft hat Bifchoffb. (500) 
fowohl die, ald ber Eufft. Voi. Gtal- 


ders Dial. 246. 

2599, I. M. 9., Iugg, 8, 
150) gger, Lötü)ggeit, ©. u. Um., 
1) loder, (nicht ſtraff) ſchwach, ſchlaff. 
Rebes iogg bönda, etwas oder Binz 
den; 'emsfarati ift 31099, die Waſch⸗ 
linne ift zu wenig fleaff. 2) (nicht far) 
Ihwad. En tage Steda, ein ſchwa⸗ 
cher Stock; € »98° Stemm, eine 
ſchwache Stimme; e loggs Gedächtniß, 
ein ſchwaches Gedächtniß er ift fologg, 
daß ernüdmäct de Löffel Ar 
er ift fo ſchwach, daß er nicht im Stande 
wäre, den Löffel zu Halten. 2ogg loch 
oder Togg geh, nachlaffen, fig. nadıges 
den, in feinen Anfprüchen nachgihig ters 
den. Loͤgga, 3.M.9H., lugga, R., 
unth. 3. m. h., 4) Inder, fhwad, werden. 
Big. er logget, er behält feine Ber 
hauptungen weniger feft, er iſt weniger 
eifrig für feine von ihm früher ausgefpros 
Henen Grundfäge. 2) ſchwach werden. 
Die Lögge, I. M_9., Lügge, K. 
4) die Loderheit, Gchlaffpeit; 2) MH. 
—ggena, die Sawäge, def. des Kör⸗ 
pers, und in der Mehrzahi per eminen- 
tiam leichte Anfälle von Ohnmacht. Loͤgg⸗ 
haft, GC. u. Um, J. M. 9., unge 
Kr; % logg. ae » 

 M. 9., Zuggmile . ge⸗ 
ſchwungener, dicker Rahm. 8 

Anmerk. Luggs, lugga, Lügge, 
Ludmild in a. 8. Sic 2) Yon 
wie auch ſch wach, ohne einen Unterfch:ed zu 
bezeichnen, als etwa den, daß Iugg mehr 
eine Prankhafte und nur phpfilhe, hingegen 
fh mac eine fowohl phyſiſche als moralifche 
Schwäche bedeutet. Go heißt „e Ingge 
BWili” nur eine kurze Seit, da man fehe 
ſchwach ik; e f(hwahs Wili dagegen, 
fowohl dies, ald vorzüglicher eine Purge Zeit „ 
da man zu fchinach war, den Lüften Wider» 
fand zu leiten. — Schwäb. lad, müde, 
träge. Romfd). luks; la groma traigia (eig. 
gezogener Rahm), unſer Logamilech; bei 
Eonradi Rahın. 






€ komme 
im Cod, 335 „raras, [ugg, daß nit Did ift ,” 
logg als loder, vor, wofise wie denn freie 
lid) loftig fagen würden. „Labasco ſchiaff. 
35 bin Iud, wird weih.” Dafpp., au 
bier „lazus, Ind, laxi fanes, Ind fepl.” 
Das waggen oder Inggen der gänen.' 

Jries 383, „Lauguor,, (dimacpheit, Im 
Fries. „Laxatior, bil Iugger.” Bries. 
Spe gebrauht (Eje) Ind (vom Erdreich⸗ 
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fir foder. Daß dad fr. läche in bie ver · 
wandefchaftliche Gliederreihe auſgeſtelt wird, 
nenne man nicht bergebolt. Es beißt ja hache 
and) Yale, hachor, baden, des Weiteren nicht 
zu gedenfen. 

* 26H (lan), IM. 9., loͤb R., 
er föd, er laͤß, Kiep, Tüch, Mm. 

loh, th. u.unth. 3. m. h., laffen. Im 

ef.: zur Ader laffen, wofür jedoch häu= 
figer 3O der lo h gefagt wird. Geſtera 
hed-er gloh, geilen fieß er ſich die 
Ader öffnen; geftera Hed-em de Tok— 
ter gioh, gefteen ließ ihm der Arzt zur 
Aber. Bol. Läße. RA. d Waar gad 
aniloh, beim del, die Waare leicht: 
finnig Hingeben , fie gleichſam verſchleudern. 
Es bed goh Ioh, f.goh. £ gesit 
im K. das Partizipium, 3. B. g ſtauda 
top, ſtehen laffen, i Has gganga loh, 
ich habe es gehen laffen. 

Anmerf. Ina. R. la, lan, lob, 
ton. ©. Stalder Lial. 173 f. „In 
dem Aberellen if gut lan. — In dem He 
manot if nut gut laffen noch trank nemen.” 
Engter (losan.), Canonici 8. Tronardi, 
Vecabular. MS. auf der Gtiftöbibliothef in 
St. Gallen. Can (ſchiveiz.), Baffen ıfhtoäb ) 
bei Geen. Mith. 38. „Man fol aber nit 
gleich uff das aderlaffen eſſen vnd finden wie 
anſere folle dofle fen wentt zethonn pflegen 
aleich vs dem ſchärr bus, in das fülbus allda 
faffen und feeffen.” ©. Pietor. Laſz. 


Lölla, EM. H., lülle, K., 
un h. Z. m. 5., faugen wie die Kinder. 
Der Löller, Lüller, der Sauglappen, 
Saugbeutel. Dim. Löllerli. Der Lol⸗ 
lerzapfa, M. H., Lüllzapfa, R., 
verädhtl., von einem größern Kinde, wel⸗ 
ches die Unart zu fangen hat. Daher 
nedifh und foppend: LXöllerzap fa, 
giginapfa. Gigi fehe man nah; 
napfa ift nur ein Reimfel. 

Anmert. Ina. 8. lulla; baier. 
Tallen und Laller. In Schäter gl Idl. 
len. faugen; in Scherz gl. hat laellen 
(feine Lippen mit der Bunge beleden) einen 
ganz audern Sinn. 


2ömp, allg. Walzenhauſ. Lump), 
m., Mh. Lölü)mp, ein nachläffiger, 
liederlichet Menſch, ein Waulenzer, der 
Alles verpraßt umd verſchwendet; bef. ein 
Bankersttieer. Dim. LZömpli. Das 
Wortfpiel Lomp, Bankerottirer und Lap⸗ 
pen, kommt in folgender Anekdote vor: 
Gin Appenzeller blieb vor einem großen, 
fleinernen Haufe in St. Gallen ſtehen und 
ſchaute hinauf; der Gigenthlimer desſelben, 
der kurz vorher fallirk hatte, Tag unter 
dem Fenſter und fagte endlih mürriſch, 
was er denn immer hinaufzugaffen habe. 














Loh — Loosbuecha. 


Darauf verfehte jener: „SEs wundert mid 
nur, daß man die Fenfter fo fhöne Hin 
fer mit Lompa bfhoppet (ausllt).” 
Lömpa, allg. (Walzenhauf. Iumpo), 
unth. nadläffiges, ii 


+ Die Lömpamaar, fehlt 


Sefindel. Lömpela, unth. 3. 


man die Mouffeline mit Blei und Bil 

der feanzöfifch = oſtindiſchen Kompagnit ve: 

fah, weil nur foldye Waare in Granteih 
litten wurde. Mittheilung von Jah: 
. Zellweger. 

Anmerf. Lump, Inmpa, lünpele 
in a. 8. Das hol. lomp feht für plumr- 

Lömm (Sum), m., Mh. Linn, 
I. 9., der Loͤnd, K., die Lunſe (Ah 
nagel). 

Anmerk. Jna. K. Lum (GL), &ın 
Loner, un, Lune (B.). „Lane, lat 
vel füchffen.” Voc. 1478, 49 b, „Lam 
ein (unu.” Voc. Brack 19b. „Faralei 
ein Ian nagel: in curra ferram quod roun 
toner.” Gemmag. 

Zömmera (Lamere) 
Nummera, R., w., 
Dim. Lömmerli. 

Anmerk. Ina. KR. Lamme, Lau 
mele, Lummele. Schwab. das Lonmel 
Dou. lemmet, lamina. Im Voc. 909 la 
mel, lami: Auh in Scherz gl. lamtl. 
„eannen, eifernes Band.” Mag uc. 
1,22. , 

2656, w., Mh. —fa, Dim.Löik 
Ki, das Mutterſchwein. Allg. 

Anmerf. Auch in a. 2. Nomtd. I 
liensa, Sat. Das lat. o Mingt dann md 
wann im Romfch. ieu, 3 B, fat. ladu). 
romſch. lieug , gleich dem fr. lieu. „eot 
volgariter zuchtel. seropha.” Voc. teut. zul 
lat. Scroßpascun, lofenbirt, bei Britt 
Loog ( Mutterſchweir ig. feadtgeh 
Schwein) in Geen, a1, Bl 
au; Scherz el. ad vocem [006 und [sfe- 
KaindI, Wury. 2, 707 , führt dad biin- 
Loäß (faule, dide Sau, ein fette Diutte- 
(wein), von effem abgeleitet, an. 3 

2öösheha (Ioosbuden), unth.J 
m. 5., dab Boos des Menfden var 


ZM 9. 
bie Mfg. 











Lorcha — Lorgga. 


ſagin en, indem man verſchiedene 
aberglãubiſche „Zeichen annimmt. So heißt 
bas Waprfagen, aus den Falten und Fi— 
gurazionen der Hand (Chiromantia) eben- 
falls loos buecha. Die Löösbücecheri, 
die Wahrſagerin. Der Löostäg, einer 
der zwölf Zoge, vom Gtepkanstag an 
gerechnet bis mit dem Tage der drei Kö: 


nige. Den Stephanstag läßt man den 
Jenner, den darauf folgenden Ta; Hr 
[0 daj 


Barnung tepräfentiven u. f. w., 
endlich, die drei Könige dem Chriſtmonate 
entfprechen. Man glaubt, wie der 2008: 
tag in Betreff der Witterung ausfalle, 
fo werde auch der entſprechende Monat 
ſich geftalten; 3. 3. ift der Stephansta: 
halb gut und halb ſchlecht, fo würde au 
der Jenner halb gut und halb ſchlecht. 
Die alten Leüte und auch jüngere halten 
auf den Loostagen fehr viel, und pflegen, 
um fie gehörig im Andenken zu behalten, 
mit Kreide an die Wand einen Kreis (Dior 
aatring) zu zeichnen, der vollgekreidet 
wird, wenn der Tag ſchlecht war, leer 
oder lauter ficht, wenn er gut, halb oder 
Fr gefreidet wird, fo ein halber oder ein 
iertelstag gut war. Cs ift faum zu be= 
greifen, daß die Leute im Ernſte daran 
lauben. Löösla, unth. 3. m. h., das 
Boos ziehen, looſen. Allg. * 
Anmeérk. Für loosbuecha in a. K. 
Koofa. Baier. loͤde ln, aberglaudiſche Hand« 
tungen vornehmen, um aus gewiſſen Erfolgen 
berfelden auf Die Sufunft zu (liefen. „oo 
bug, n wahrſagerbuch, Steinb. Chr. Val. 
Mar. Augeb. 1439. In Appenzen beißt 
Rarten (dla; osbuhen, 
rari, Nyer. 176, von &oog, = 
ol. lotboek. „Eossbud, liher sorulegio 
inserviens. x verbot alle loszbuder.” 
Scherz gl. oeslerin, soriilege. ibi 
Gemein ers Reg. Ehron. 3, 48° 
(bei Schmeller) it vom Loß- oder Lößel- 
buch der rau des D. Martın Maper 
die Rede, durch welches fie ihren Dann und 
dele Perfonen am Dofe, felbft die dürſten 
beberrfhe. „Sortilepue ein Löffer oder 
ſcholdrer.“ Voc. Arack 21a. „Omen, Ein 
war jeichen oder Soßzeichen fo man ab ver⸗ 
gangnen worten mimpt, ober ab dem gefchrey 
der böglen.” Fries. Das Vorherfagen durch 
Looſe fpielte bei den alten Römern eine wid. 
tige Role. Leute, die durch Loofe Dinge 
votausſagten, hießen voruilegi . d. i. zu teutich, 
Looslefer, meil fie aus ber erften Zeile 
der Stelle eines Buches, die ihnen beim un« 
geführen Auffhlagen desfelben in die Nugen 
fiel, wahr» oder falihfagten. Loo 2b u ech a. 
eig. das Loos aus dem Buche beſtimmen, und 
sortilegium find durchaus finnberim. — Loos · 
tag auch in a. R. Auf die Coostage gibt 
man besgleihen im Lihtenfein. Act. Als 


Tobler, Idiotikon. 




















ich dahelbſt, in Ummmpnefden, im I. 1333 
den Kreis ded Junius voßgefteidet fand, ber 
merkte ich ben &enten ich Kaufe, wie wenig 
haltbar die Loostage feien, da ber Brach⸗ 
monat nicht (höner hätte fein Fönnen. 
tag, ein Tag, aus beffen Hei 
Sruchtbarfeit und aus deſſen Tu 
Sterilität geſchloſſen wird.” Sch 
den ſechs tagen nach dem Oberſt iphanine) 
welche ſouſt Em osta g genennt werden.” Daf. 

Lördha, w., eine lebendige Mark oder 
Markung , der Grenzbaum oder Lach ba u m 
Eache). Man ſchneidet bei uns das Kenn⸗ 
zeichen eines Kreuzes ein. Lärche, unth. 
3. m. H., die Lahbäume ausiitteln. 
Aug. 

‚ Anmert. Nah Stalder in Wallis 
die Lörsfhine, Lertſchine, die Lärche 
unb ihr Harz („Ein Eerhenbaum, und fein 
barg Lertfhinen genannt.” Fries 756). 
Laden, in Teutſchland, hauen , Pech (har 
ven. Bon jenem Kreuze lefe ich ſchon in einer 
Ur. 1459 Bellw. 2, 1,63: „in ain fa« 
nen die da gejaichnet if mit aim Erüg.” 
»Gemachet ondt gelachet.” Bellw. üt. 
2,2, 230. Larch daf. 241; in einer früs 
bern UP. Cauch. „Maß danen und buchen 
fpnd , die man Lebendig Laden Nempt die 
Spub_Alwegen vbfic md mpdtfih, auch 
nebenſich, modt Prüg bezepchnet, waß aber 
fepny marchen Synd wyrd man bei Jedem 
flein dep zügen fonden wie Ebs dan gebrudye 
wprdg” Ans Larhenn vnd Marchen Buch 
Der Kyichhörn Thüffen 1625. „Borden 
und Macthen,” 23. 1747 9. 34. 


Lörtanna, w., 1) die Lärche, die 
Lärchentanne, pinus larix Linn, Dim. 
Lörtännli. Witterungsregel: D’Nod- 













la a de Lortanna fünd no grüe, 
es werd no nüd Wenter, F. M. 


9. 2),der Name einer Gegend in Zeus 
fen. Loͤrtanne, ©. 'u. Uw., lärchen⸗ 
tannen. M. 9. 

Anmerf. In a. K. ber Lörtſch, 
flüffiges Harz der Lärche. Lobr Tannen 
im £3. 1747 9. 58. Die Lärche if ein 
gar nützlicher Baum , bdeffen weiche Nadeln, 
wenn fie berabfallen, den Boden büngen, 
Daher fieht man unter den Lärchentannen das 
fhöufte Grün. 
len, Teufen und Bühler Peine Waldchen, 
und Pönnte buch Einſicht umd ZIeiß noch häu⸗ 
fig, verpflangt werben. Die zarten Pflänzlinge 
müffen aber bor dem Beſchaͤdigen duch das 
Vieh wohl gefhügt werden. 

Lörgga, 3. M. H. Iurgga, K., 
unth. 3. m. d., im Reden wegen eines 
Naturfehlers einzelne Buchſtaben unvolls 
kommen oder falſch ausfprehen, auch Silz 
ben oder Wörter unvollftändig hören laſſen, 
ſtammeln; im Wgteren, unvernehinlich 


Diefer Baum bildet in Hase 
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reden (aus Nachlaſſtgkeit) Lorgg nüd 
efo, Ihwär au recht, flammle nicht 
alfo, vede doch recht. Die Börageta, 
das Stammeln, das _undeutliche Reden. 
Der Lörgger, der Stammier. görg: 
ig, ©. u. Um., flammelnd. J. M. 
5. Bgl. ſtaggla. 

Anmerk. In a. K. lurgga, Iurg- 
gig. fo wie lurtſcha. Eurfen, ſiammeln, 
in Scherz gl. 

2öri, m., der männliche Taufname 
Lorenz. M. Bol. Shrenz. 

zöfa, unth. 3. m. h., genau und 
mit angefivengter Aufmerkſamkeit durch das 
Gehör zu vernehmen fuchen, horchen (dcou- 
ter, nicht entendre). Körft, los 
emol, hör einmal, horche doch. Im 
Nachtwãchterrufe, der fonit das Dialef: 
tiſche meidet: Zofet, was will id) euch 
fagen? u. f. f. 

Luſtig, wenn mer ledig find, 

e Joͤbrli nomma bufa, 

e Toged Eier i d’Pfanna ſchlaba, 

ond lofa, wie fie pfufa. 

Das höra Haben wir ganz abgefchieden 
von lofa. Alfo fagt man nit: erlofet 
nad wohl (fhwerhörig), fondern: er 
hört nüd wohl. In Zufammenfegung 
bat der Dialekt jedoch mur üherhöra, 
verhöra, bhöra, Alg. Löfam, ©. 
a. üw., leicht zu Hören, vernehmlich. 
So iſt ed, wenn zwei Häufer blos durch) 
eine dünne Wand getrennt find , von einem 
fe zum andern lofam. M. K. Der 
Öfer, der Hoher. Sprw. Der Lofer 
a-der Wand Fört ale fine Schand, 
der Horcher an der Wand Hört feine eigene 
Schaͤnd; der Lofer a-der Thdr ver: 
ſtod Als Hönderför (verkehrt). Lösla, 
unth. 3. m. h., aus Vorwih eine Heim: 
Hicpkeit zu hören ſuchen, ingl. fpioniren. 
Der Lösler, der aus Neugierde oder 
Dormit horcht, ingl. ein feiner Spion. 
19. 





Anmert. Lofa, bee Lofer an der 
Wand n. f. w. in a. 8. Schtwäb. und bair. 
lofen. In der Spr. der Vagabunden Lofer, 
das Ohr. Lyßling, Ohr, in Gesn. Mith. 
p- 73 agq. als rothwelſch. Engl. to listen 
ober hearken; beig. luystren. Gofh. haus- 
jan, bören ; hiystan , auscultare. Aht. 
ltre. Im SHeliand (vom 
80: 





adi . stupentemque. 
carminis mulcedo 
mih tira (öfln. 
diu finzi des fänges. ..; sed avidus audiendi 
vehementer efllagito, ünde girno geböro 
ib fin...” Board, Abt. alle lofen neben 








Lori — Lofe. 


boren, 3. B. letzteres auch bei Bozıp. 
„bis ören börtön (th. 3.).” Diele Dir 
fpiele würden darthun, daß der Abt. zmilden 
hören und Iofen einen Unterfdhied mad, 
wie wie. Los en aud in Nib. „Eofend 
(höret).” Reimchr. 3. „Won Juen frins 
lid) empfangen und gotitlich gehört und gr 
loſen.“ Zetlw. uf. 2, 25 74. „Parum 
audire, Nit vaſt wol hören” 
Frie s. „Eho, Loß bä (um etwas bein 
fi) zu erfahren). Fhodum, Loſa. Wein 
wort dardurch wir aufmerdung begärend det 
mit dem wit denn vedend " Fries. „Sub 
ausculio , Lößlen, Oeimlich Lo fen.” Frick 
1252, und 1259 „Einem fchwäger lofen” 
Verw. mit laufen. 


+ 2öfa, 1) unth. 3. m. h., in da 
Spr. des Weingärtners, die Rebe vn 
Heften und Banden befreien. Das Lila 
iſt im Frühjahre das erſte Geſchäſt ds 
Weinbauers, gewohnlich ſchon im Februar. 
Bei niedrigem Schnee, felbit dann (hen, 
wenn die Strahlen der Sonne dus Eis 
am den Fenſterſcheiben nicht zu fhme 
vermögen, verläßt derfelde fein wohnlich 
Stũbchen, um ins Freie zu gehen, und 
das Frühlingsgefhäft vorzunehmen. 8. 
2) th. 3. m. 10 felten , bezahlen, vor 
zůglich ein Geldinftrument abbezahlen. N. 
KEſe, ſ. Stallläfe. 

Anmerk. Löfa 2) auch in a. k, 
ganz das lat. solvere. 


Löſcherli, f., eim blecherner, fehle 
Kegel, das Licht damit auszulöfgen, du 
— das Löfhnäpfhen. M. 

Xöfte (Lufte), 1w., bei dem Hirn, 
der etwas willkührliche Name einer Luftigen 
Kuh. +Löfig (ufig), 3. M. 9. ie 
fig, 8., löfiger, töRigt, DE 
u. Um., fieblid, fhön, wohnlid. & 
foftigs Gada, ein wohnliches Zimmer; 
e loſtigs Hus, eine angenehme, beyum 

tete Wohnung ; en LoftigaQlatı 
ein’ günftig gelegener, lebhafter Drt. 2) 
Um., wenigſtens, gan; ER gut ge: 
meſſen. Loftig e Hal tond, weng 
ftens eine Halbe Stunde; es mags loflig 
ggeh, es reiht ganz gemiß'zu. AUS 

Anmerk. „D’Eufi.” Olarn. 80.5 
Sufig ina. &. mAmenns Iacı, wii 
ig flat.” Voc praed. „Jucunditas, &ir 
higteite Dafpp. „Die Brnöfh macht 
bas Thal Inftig.” Bifchoffd, 2% 

Löfe, M., Lufe, K., w. 
—fena,, eine Beluft, ung, das 
Das Loͤſament, M. H., Luſa⸗ 
ment, R., dasfelbe. Löfamentierd, 
Iufamentiera, unth. 3. m dr 
wohl fein laſſen. Allg. 














Lupf — Luega. 


Aumerk. Lofe, Lufi ina. K. Fulda 
bat nad) Kaindi (Wurz. 4, 45) Iusfam, 
delectabilis. „Unde 6i fuof ergezzen iro ere- 
run lussami (ihre früheren Bergnügungen).” 
Notf. Pf. 23,4. Büstsami, oblecıe- 
menta, im Ma . „Sufam, lufig, 
beiter... passim ...”  Westenr. gl. Enfe 
in das Stammwort des nt. Luf. 


Zupf, Luchta, ſ. Löpf, Löchta. 





geh. M. H. 2) (eine Lat) 
ſchieben, floßen, heben. M. Lühcha 
fäter. 

egta Caute), w., die laute Stimme. 
Anmerk. Bei Notker (Pf. 100) luta, 
vor 

Lütenamt, m., allg., in der geflif: 
fenern Spr. Lütenant, Mh. ag a 
—änt, ſchweizerſchriſtteutſch Lentenant, 
Lieutenant. Dim. u. peggiorativo Lüz 
tenämtli, Lütenäntli. 

Anmerf. Lütinant in Zellw. ur. 
2, 2,343. „Legatwus, Ein lutenant.” 
Bries. 

Lütera (lautern), unth. 3. m. h., 
lauter werden. Allg. Lütere (Läutere), 
w., Blößen oder gelichtete Stellen in 
Wäldern, im ©egenfage zum Didicht. 
züterfc (Lauteres), glatte Mouffeline. 
I M. 9. Die Lüterftöbe (Läuter- 
ſtube), ein Kaften zroifchen der Quellen= 
erfaffung und der Brunnenfäule, damit 
das Waffer dort geläutert werde, indem 
die erdigen und fieinigen Theile auf den 
Grund des Kaftens fallen. M. Synonym 
züterdafte. 

Anmerf. Zürtütereina. 8. Blütte. 
Sintaref, claret, in Ker. Voc. MS, Da: 
neben wird deitirit ch äteret) unter liquet 
geteilt. 

2udi, m., der männliche Taufname 
Zudwig. I. K. 

Anmert. Iu Brescia Lodiich. 


‚Zügel, Zuft, Tugg, f. lögel, 
zöft, lögg. 

„ 2ürga (lugen), in der Kinderfpr. 
löga, ünth. 3. m. h., 4) genau und 
mit_angefitengter Aufmerffamkeit durch das 
©eficht wahrnehmen, ſchauen. Man unters 
ſcheidet In e ga (regarder) von fich (voir). 
Erfied nüd, er fieht nicht, entweder 
teil die Augen verbunden find, oder weil 
er blind ift; er Euegetmüd, cr ſchaut 
nicht, er fieht nämlich nicht, weil er 
nicht aufmerffam if. Er gfähs, wenn 
er luega wör, er fähe e8, wenn er ein 
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aufmerffames Auge Hätte. Ne au, lueg 
au, ei ei, fhau doch. Of Nebert 
luega, auf Jemand Acht haben, ingl. 
ſich nad) ihm richten. Zue nebes iuega, 
auf etwas ſehen, deshalb Sorge tragen; 
zue de Gofa, zuer Soppa, zuem 
Fläſch, Schmalz m. f. f. luega, 
auf die Kinder, die Suppe (daß fie nicht 
anbrenne), das Fleiſch, die Butter u. f. f. 
Acht Haben (wahren). Lueg ond dent, 


cd) | foffe dich wohl zufammen; Iueg ond denk, 
vergeff-ed nüd, beherzige es wohl, . 


und vergiß es nicht; Iueg omd dent, 
thues nüd, nimm did wohl in At, 
und thue es nicht. Werftoles Iuega 
erſtohlen lugen), Tauern, heimlich aufs 
paffen. Luega loh, fehen laffen, ſchau— 
tragen ; ingl. von Kühen, an einem Scheidee 
vorfalle_ leiden, d. w. bäza, auge 
Beim Einkaufe des Viehes ſoll man bis: 
weilen zu wenig achten auf die: fpielenden. 
Worte des Verkäufers: D’Epue lod 
Iuega. Fernere RA. d'Sagga n’ab 
Inega, fi beſchämt fühlen, aus Bes 
ſchämung die Augen abwärts richten, fi 
in die Sache fügen müſſen. A n’Enn 
unifuega, unter Einem ſtehen; er mos 
an’ch uns Iuega, ee muß ſich feine 
Euperiorität gefaten laffen. Zuegeft-mi 
a, a8 56 I Höcner Hett, du falfefk 
mid) gar feltfam ins Auge. 
Bi öberal gwela , 
im Oberland au ; 
Fannft fomma ge luega, 
du fief-es denn au. 
Gin Liedchen aus der jüngften Revoluzion 
lautet alfo: 
Lue Iue ne, d’Yerisauer hönd , 
Ine Ine, i hönd, 
lue Iue, wie bends Ehappa m’off, 
die rufiga Suhönd (Stein, Schweikt.). 
2) fid) beziehen. Es Iueget nüd dei⸗ 
hera, es bezieht ſich nicht darauf. _ Die 
Züega, eine länglich vieredige Deffnung 
in den MWafferröhren (Teucheln), um mite 
tels derfelben guvabe zu werden (Iuega), 
100 diefe baufällig fein. Allg. Der Lües 
er, Dim. Lüegerli, der Name einer 
ud mit ſtierem Biicke. Lüegla, unth. 
Z. m. h., artig, ſchelmiſch (hauen, ingl. 
aus Vorwitz etwas Geheimes zu ſehen ſu⸗ 
hen. Alg. Das Lhegröhr, das Fern⸗ 
rohr, Perfpektiv. 9. 

Anmerf, Luega, lüegla, Luegi 
(Fernglas), Liegeli (Mengelden!, Lueg- 
insland (Warktpurm auf einer Anhöhe) in 
a. R. nah Stalder. Lug ins Land 
heißt auch in der Nähe Ulms ein Hügel, auf 
dem man eine köſtliche Ausſicht genießt, und 
im Cod. Popov. it uginsland der Name 
einiger Warten in Teutfchland. Bol. auch Eud- 
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Lueja — Ma. 


insfand bei Schmib. Schnäb. und bair. ı fommt ber Säher, Henlücer dor. NE. 


Iuegen. YXambg. FinfterIufen, hölzerne 
Dachfenftec (Rihey 157). Engl. to look 
on, anfhauen. Abt. fehen, uudrten und 
Iuogen neben einander. Bei Otfried 
(Sekilter gl.) lugunth, perspexi. In Nib. 
lougen. „Zu den Eegenampten vier Leend⸗ 
Im Ingen fölenn.” Zellm. ur. 1, 1, 
260. „Schriftinger ober fehriftiwepfer . 
seriba.. vel legislator,” Voc. 1482. „@uog 
da vps die fach Mit enfgang.” Fries 4 (1568). 
mAc vide, VBnd Iuog aber.” Daf. 13. 
"Quisque rem accurat nam, @6 Iuagt ein 
derlichet gun feiner fchang.”.Daf. 20. „Daß 
er auff dich Inoge und act habe.” Daf. 
823. „Specula, Schauwturn, Luogins- 
land.” Fries. „Hoc vide, Da luog 
guo ; Inog und tracht (vide, ne); Inog für 
di; Inog num bmd dent; darzuo will ih 
Inogen onb zeradt werden. Def überigen 
halben wird ih Inogen.” Daneben fehen 
ietwas ungerne) , 3. B. fiehft Du (videsne?) 
m. ff. richtig, wie heute bei und. Fried 
1373. „Es Inögen die unferthanen auf fie 
(Rihte).” 23. 1585 6.4. Euega fdeint 
berw. mit dem Taf. oculus, occalare, ital. 
occhio, occhiare, luchera (Blid). Nur fept 
unſer Dialeft den Bungenlaut I voraus. 


Lüeja, f. luja; Lüena (dreiſilb.), 
f. Läuela. 

Lüncha (leuchen), Tüha, H., lüdr 
ha, K.,th. 3. m.5., rupfen. Werd 
Tüha, Werrig aus dem Felde rupfen; 
Hen lühhe, mit einem Inſtrumente, 
das einen eifeenen Stab mit einer Hand» 
Habe einerfeits und einem fpikiwinkelig gegen 

iefe anfleigenden Haken (Widerhafen) anz 

dererſeits darftellt, das Heu vom Sträpl 
zupfen. Diefes Inftrument Heißt der Heu= 
inchcher K. ). 

Anmerk. Lüſcha (and der Erde) in 
in B., (dom Henflode) 3.; an letzterem Orte 





ligteo, tollere. Ohne Weiteres gehört bieber 
das ubt. lichten, das eim ntenfiv von 
Küche iſt. Kaindl Wurz. 4, 51: „len. 
hen, lühen, rupfen, loden, aus dem 
Loche, worin es fedt, ziehen.” Die Er 
Mäcung umfaßt nicht. 

Zuja, Trogen, Tüeja, K., unth. 
3. m. h., von der Kuh, beüllen. 

Anmert. Ju a. K. lüa, lüie, Iür 
wa, ly wa. Schwäb. Imen, nieberf. lenen, 
tögen. Dsnabrüd. Iuen, laut reden, und 
tüen, mit der Gloce läuten! Engl. low; 
bofl. loeijen , geljjk owsen of koeijen. 
hlovan. ht. bluoban, mbt. [ueien, 
rugire. Auch in Scherz gl. Inen, ragire. 
„ Sarenfels hatte „mim Yerabjiehen bon der 
Binne über fie gelüyet.”” BWurflifen.” Mäl 
Lers Geſch. 12. T 188. ©. „Maugio, id 
füge, brüle wie ein kuow oder ochs Da- 
fyp. Das Euien bes Urifiers bei Etter- 
tin (Sellw. ©. 2, 101) verweifet Zell. 
weger zum Theile uneehl. Kaindf Burj. 
4, 4: „Wachter leitet laut von Tüben 
her; Tühen if eben ſelbſt von lan mnd beige 
mugire, ragire.” Bon [dia vermuthet tal 
der das nbt Löwe; Kaindl geht weiter, 
und hegt deswegen feinen Zweifel. 

Zülle, Lump, f. lölla, Lömp. 

Lür. ©. Sommerond Wenter. 

Anmer?. Eur if nicht mehr gebränd- 
lid. Ooll. loer, ein träger und dummer 
Menſch. 

Lurgga, ſ. lörgga. 

+ 2fis (Läuse), DiH., die Blüttzen des 
Sauerampfers. 3. M. Stein, K. Die 
Lusampfera, der Sauerampfer, wenu 
er bereits Slüthen trägt. Stein. Gr wird 
ſehr Häufig von den Kindern aufgeſucht 
und gegeffen. 

Zuftig, f. loͤſti g. 
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Ma (Man), m., Mh. Manna, 
Dim. Mannli, Männli. RA. guet 
Ma ſeh, feeundfchaftlih fein und des 
Haders vergeffen. En Ma feh wie die 
lieb Stond, ein herzguter Mann fein. 
Spew. DiealtaWiberfönd dejunge 
MannaMana,9.)CHüchlipfaung, 
es ift ein altes Weib für einen jungen Mann 
ein Glüd , weil es kaum durch ein Finder 
reiches 2 Unglüd in_die Che bringt. 
Manna, th. u. unth. 3. m. h., einen. 
Mann nehmen. Si hed zfrhe gman- 


net, fie Hat zu frühe gebeirathet. Des 
Mannavoͤlch, Mannavsif, Mi. 
—völfer, forohl eine einzelne Manns 
perfon, als auch Mannsleute. Wir 
Mannavölfer, vier Mannsleute. Aüg. 
Die Mannagglögga, die größte Olode, 
welche zumal allein geläutet wird, wenn 
eine erwachſene Mannsperfon zur Erde be— 
ftattet wird. Die Mannanurr, die 
den Männern mit faſt nãrriſcher Liebe er 
gehn Weibsperſon K.). Mannardp, 

. u. Um., manngierig, mannfüchtig (M.). 


Macha — Mager chäfa. 


Das Mawih, veimend und fcershaft, 
Zahnweh (Zahweh). So ſagt der Jüng⸗ 
King zum Mãdchen mit verbundenem Kopfe: 
Du werfi wohl 's Maweh hah. Ag. 

Aumert, Die RA. gut Ma fih, in 
@. R., erhält die alte Bedeut. von Menſch 
überh. (fehes inte mannes bei Dtfrieb) 
im Andenfen. Manna allg. fhibeiz. Kirchh. 
(204) hat das Spriv. ebenfo. Maune, beir 
tafhen, bei Debel. „Gemibet bnd geman- 
net.” Uf. 1454 Zellw. 2,1,7. „Man 
nen, nubere.” Geiler b. R. in Scherz 
gl. „Nubere, einen mann nemmen, oder 
mannen.” $ries. — Füc upfer manna 
zäßina. K.mannigund mannaboldig. 

+ Mada, th. u. unth. 3. m. h., 
4) durchgehen, zurücklegen. Er hed zwo 
Stonda gmadt, er Iegte zwei Stunden 
quält. 2) Schmerzen — wehllagen. 

a hed-zem inn Finger gfchnetta, 
ond er hednünt gmacht, man ſchniti 
ihm in den Finger, und er äufferte keinen 
Schmerz. 3) ſich auflehnen, beklagen, 
etwas vorhalten. Er hed gar nünt 
gmacht, er verhielt ſich ganz ſtill und 
zubig. 4) in der Erzählung, fagen, bes 
merken, erwiedern, antworten. Mei, i 
To-minüd zue Alem brucha, macht- 
er, nein, ich laſſe mich nicht zu Allem 
brauchen, bemerkte er. Auf diefes komiſch 

jravitätiihe macha wird befonderer Nach—⸗ 
ud gelegt, und «8 weniger zu Gunften 
deffen gebraucht, der in der Erzählung die 
Rolle fpielt. 5) niden. Jo macha, 
mit Niden Ja fagen, beniden; Ne mas 
ha, mit Niden Nein fagen. 6) es madt- 
fi cfcho wider), es läßt ſich (ſchon wies 
der) in Ordnung bringen, herſtellen. 
7) of Nebert maha, oder goh, ſich 
auf Jemand verlaffen; of nebes made, 
auf etwas bauem Omadet, E. u. Um., 
ut gemacht. Die Mahafhaft, die 
ache, die Macherei. Das Mädtli. 
RU. te CHhräftli ond fe Mädtli 
hah, ganz faft= und Fraftlos fein. Mä— 
&ela, unth. 3. m. h., gemächlich arbei⸗ 
ten. Allg. 

Anmert. Macha (dad Meife), Ma» 
hafdhaft aud ina. ®. Bol. dazu mahen 
bei Schmid. Maal bat „Dede maden,” 
ſtatt Adien fagen. 

Matt, w., 1) das Mägdlein, das Mäd- 
hen, 3.5 2) die Magd, Dienftmagd, allg. 
Das Mattaltii, Mattlehli, Matte 
LEH, der weibliche Taufname Magdalena , 
Lehnchen. Ag. 

Anmert. „Eine Magd heißt von Ober 
öfr. bi Micnberg eine Mad.” 
with ud. M. 295 f. Romſch. i 
tisch , matatsche, unfer of (bei Tonradi 
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wette, Mädchen, marh, Kuabe), affon (bei 
Eonrabi uloar), umnfer Ehend. Mag, 
Magdalena, in Scherz gl. Die Jungfrau 
Matia wird in den ältern UM. Maged ges 
beißen. 

Mätel (Mädlein, Mägdlein), 3. 
Hundweil, Stein, Mitel, M., w., 
MH. Mäle)tla, das Mätli, MH. Mäts 
la, K., 1) das Mädden. CE fhöne, 
we Metel, ein ſchönes, großes 

ädchen. 

B Apazell ond 3’Yerisan 

fönd die Metla wohifel; 

ma geb e ganzes Yüsli vol 

för e Schögli Polver. 
2) die Tochter. Martis Metel, Mar: 
tins Tochter; minner Metla Ma, 
mein Tohtermann, Schwiegerfohn, (Cie 
dam). Dgl. MEdli. Dee Mäle)tlas 
pfögler, Mätlapfügler, Einer, der 
auf Mädchen Jagd macht, oder allein ſich 
unter Mädchen Behndet- Diefe fingen dann 
das. Spottlied auf ihn: 

Mätlapfögler, Spillatrog, 

wer de Metla nohagob. 

De Mäldtlafhmeder, ein Leder, 
welcher den Mädchen nachzicht. Ag. 
Anm. „Meitlifhmeder, Bubendroßt, 
Lauft den Meitlinen hinne moh.” 
Kichh. 195. 
Apf. maeden, purlla; engl. msid, maiden, 
Abt. magaf, virgo, magafi, puellaz 
mbt. mager, magedin. „Sügeler (ber) 
dem wwepb gar ergäben vnd bnberthänig.” 
Maal. „Georg Rechſteiners Märtel (Tode 
ter)” G. 1738) Trog. WB. 1829. 180. 

Mäderli, J. M. H., Miderli, 
K., m. , der männliche Taufname Medard. 
Der Mäle)derlistäg, der Tag Medard 
im Brachmonat. Man glaubt ungegründet, 
daß es fchlimm zum Heumadjen werde, 
wenn diefen Tag die Witterung nicht ber 
günftige. 

+ Materi, w., ohne Mh., das Bau— 
material. Matertera, unth. 3. m. h., 
eitern, materien. Allg. 

Anmerk. Lat. materia, Bauholz. 

Mädla, th. u. unth. J. m. h., das 
Heu oder Grummet in Mahden häufen, 
woraus meiſtens Wetterpaufen gemachi 
werden. Allg. 

1 Maga. RA. Emm ten Maga 
ba, Einem nicht wollen, nicht günitig 
fein. 

Anmerf. Auch ana. O. Verwaudt 
mit m ögig. Jfal. contra a stomaco,, ungern 

Mager häfa, in der Hirtenſpr., 
aus abgerahmter Milch Käfe bereiten. Dee 
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mager Eh As, der KRäfe, der aus abges 
zahmter Milch bereitet wurde. Allg. 

wird fehe ſtark eingefalzen und lange aufs 
bewahrt. Se älter er er defto mehr wird 
er gefuht. Magera, unth. 3. m. h., 
mager werden. Die Megere, die Mager- 


teil. Allg. Der mägerlig, J. M. 
H., Mägerli, M. K., ein hagerer, 
magerer Menſch. 


Anmerk. Magera, Megeri, Me- 
gerling ina. K. Magren, macerare, 
im Voc. 335; maegri, macies. Scherz gl. 
„Oar mager, Ein mägerle.” Eries 984. 


Mäggela, unth. 3. m. h., flinfen, 
def. von rohem Fleiſche, das nicht mehr 
friſch iſt. Mäggelig, E. u. Um., 
ſtinkend, def. von folhem Fleiſche, J. M- 
K.; im 9. hat man rädhela, rädelig 
für mäggela, mäggelig. 

Anmerf. Mäggela fon allg. ſchreiz . 
mad Stalder. 

Mahlhuffa (Mahlhaufe), m., Mh. 
BA den Mülleen, der — 
Gang, die einzelne Mühle, d. i., der 
ZTeichter (Rumpf) , durch welchen das Ge 
teeide auf den Stein fällt, die beiden Steine, 
der Beutel und die Einfaflung desfelben. 
ang. 

1. Maja, w., Dim Majeli, der 
weiblihe Zaufname Marie, Mariechen. 
Mehr Dorfivort und jedenfalls felten, aus— 
genommen in I. 

2. Maja, m., der Blumenſtrauß, 
doch Höchft felten und aus a. K. hereinz 
gebracht. 

Anmerk. 
2. Blumenſtrauß· 


Majantgeli (Majennägelein), f., 
eine wohlriechende Bartenblume, eines der 
Digelibe K. Das Majarifeli, die 
Maiblume, convallaria majalis Zinn. 
K. Das Majafhmalz, Butter, welche 
im Moi bereitet wird, die ſchön gelblich 
iſt, fetter fein fol, und zum Zerlaffen 
vorzüglich benügt wird. Ag. 

Aumerf, Majarisli nah Stalder 
fonft allg. fchwei.. Bei Konr. Gesner 
(hist. a.) mepentpöle, lilium convzllium. 

+ Maihg (mögen), M. K., mihe, 
3.9. RA. fuber maiha, zu fparfam 
fein. Die Maiheta, M. K., Miheta, 
3.9., fo viel Gras, als auf einem Male 
gemäht wird. 

Mailtnder: (I.M.H.), Malan- 
der (R.)eÖfchter, ſ., unechtes Por- 
zellan. Mailtnderig, ©. u. Uw., 
von unechtem Porzellan. M. 9. 


Romfh. maig, 1. Mai, 


Mäggela — Mandot. 


Anmert. Zu. Majolädhagfchier, 
in BB. Maiolifagfhier. 


Majör, Id. ho. Mehr. ©. dieſes 
Wort. 
Malaſchloͤſſ, f. Märafhlöff. 


Malaff, —ffer, E.u. Um., fih 
übel Hefindend, ſawach I. M. 9. 
Anmerf. Br. mal d «on aise. Ja 


Scherz gl. malsuichtig und malaz, Ic 
pross. ©. Borrede. 

Malches, m., ein dider, feſter 
fetter Kerl. IM. R. " " 

Anmert. Doc wohl nicht von Mal. 
ch us, welchem der Apofel Petrus ein Die 
wegſchuitt. 

Maltfiz, nur in Zuſammenſetzungen: 
Malefizfärli, ein verruchter Kerl, en 
Malefizhoͤnd, ein Schund. 

Malid, u MH. — lid, der Schuft, 


Schurke. 
Steht wohl in Verisandefheft 


Anmerk. 
mit malum. 
Malöder, allg., malöderig, M., 
€. u. Um., abgemattet, müde, marode. 
Anmer!. DMalader, maloder ina 
R. fräntlih. $c. malade (frant), marede, 


Mämeli, Um., in de M.: und 
Kinderfpr., warm. I. M. 9. 
8 


h., von Trinkliebhabern 


Saugglas für Kinder. Allg. 
meli, das Läppchen der 
Halfe. 8. 

Anmerk. Mämm, Mämmi, Nam 
mali und dafür au Mämmeli, mim: 
mela und mamma (gern frinfen) 8. 
Sqwab. Nämmele, Saugröbre; . 
das Mammele, Kinderwort, cal. 
Gegenüber den Mämmi hat der Italiener 
in der Kinderfor. pappo, Brot. m Ker- 
Voc MS. mammundi, foetus (Gängling)- 
„Bibulus, der gern trindt oder mämme- 
let.” Fries. „Ein wenig teinden, Mäm- 
melen.” $ried 1252. Mammali möge 
darum fo genannt fein, weil es (lat. mamma, 
Bruſh gleichfam die fünftliche Bruft iſt. Uebrie 
gend liegt der urfprüngliche Stammellaur der 
Kinder , womit fie bie Alles fpendende Mutter 
bezeichnen, nämlich ma(ter), ma(mma), 
muwe(tter), wmelre), ma(dre) u. ſ. ſ., ſebt 
nahe. 

© Mandot, Landmandät (Lam 
desmandat), f., MH. —döter, in Auf 
ſerrhoden eine Sammlung von Gefcken 
und Werorönungen, beſ. von polizeilichen 
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Mangelfält — Mareieli. 34 


Bei en. Es wurde früher alljahrlich, Marfa (marque), w., bei den 
auf ag Ynteag- dee Synode, von den Schüpen, Papiergeld, d. i. r ein beim 
Kanzeln herab verlefen. Bald vlt. Schügenvorftande erlöstes, zur Beglaubiz 

Anmerf. So erließ das Parlament zu | gung  gelempele Papier, tweldes immer 
Diion im 3. 1718 eine Werorbnung , in deren | den Werth eines ZToppels in die Glüd: 
Anfange ed beißt, daß fie einmal im Jahre 
in allen Pfarrficchen Sonntags nad der Pre- 
digt verfündiget werde. „Im Mandaten 
Zuod.” 22. 1585 9. 187. 

Mangelfält, f. minga. 

Mangiera, unth. Z. m. h., mangeln. 
Ss mangiert-em loͤddel, es mangelt 
ihm wenig. M. H. 

Anmerk. Sn £. mank, mangelhaft. 
@at. mancus; ifäl, mancare, „Noune quis 
vel aberat, quod non velles abesse, neuudf- . 
tag tie etelihef fiebef mängta. fef tu bie 
meuwoltift mengen.” Boäth. 

Mani, f. Minig. 

Manna, Mannavold u. ſ. f., 
f. Mä. 

Manfer, ein innerchodifcher Geſchlechts-⸗ 
name, vielleicht nach dem Berge Mans. 
. „ Mansus. hı 
torum agrorum eidem pı 
tinentiam.”  Voc. 1478, 66h. 
wäre demnach fo viel, als Yuber. 

Mär, f. mör. 

Mara, w., die friſche Kaftanie der 
geößern Gattung. M. 9. K. 

Anmerf. „Marren oder Keflen, Ca- 
stanes.” Mventin bei Schmeller. Bu 
nachft mit dem ital. marone berivandt,, und 
wabrfeinlih aus dem Welfdland zu und 
berübergefommen, da wir aud die Kaſtauicn 
von daher erhalten haben. 

Märefhlöff, fo wie Mara: 
FO Läff (R.), f, Mp. —fhloff und 
fhtlöffer, Dim. Marafhlöfffi, das 
Worlegefhloß, das Anhängfchloß. M. 
Stein, 8., Magatfhloff, I, Md: 
Kafahlöff, 9- 

Anmerk. Zna.R. Mada-, Malet-, 
Marget- und Marfelfhloß. Popo- 
witid in feinen U. d. M. fagf: „Maren- 
fchLoß (Vorlegefperre) zu St. Gallen in der 
Schweiz.” Romfd. il mi Sal. mag- 
Ya, Mafche, Ringelchen, magnäno, Schloſ⸗ 
fer. Xol. maalflot, sera pendula, Mald 
sch 1086, dafl., in Scherz gl. 

Marbel, M. H., Marfel, 3. 
K., m., ohne Mh., der Marmor. 

Anmert. Auch in a. K. Marfel. 
Doncbräd. Marmel. Engl. marble. In 
Ker. Voc. MS. marmules; Yoc. 909 durch · 
ſchinender marmel, slabasırum. Bei dans 
Sachs (nah Stalder) Merbel. Stal- 
der, 2,197, fagt: „Gerwiß immer beffer, 
als die feembartige lat. Endung in or.” 


















fheibe hat. Wenn man mehrere ſolche 
Marken einwechſelt, fo erhält man eine 
oder mehrere gratis, z. B. auf zehn eine. 
Aug. 

Märt,m., . Miet, der Markt. 
Ang. RU. wenn der Mart verlaufs ' 
fa nift, wenn Alles zu Ende, fertig, 
es zu fpät ill. Enderiga Ma domm- 
inoöber, wenn der Mark verloffe 
miſt, einen folhen Mann befomme id) 
noch, wenn man beim erften beften Bett: 
lee anfängt. Emm en böfa Mart 
maſch a, Einem Ungelegenheit machen, 
Unangenehmes zufügen. De Mart ab⸗ 
rüeffa (eig. den Markt auf einen andern 
Tag verlegen), einem langweiligen Ge: 
ſchwwätze oder Gezänke, auch einer Unord⸗ 
nung ein Ende machen. Dim. Märtli, 
ein Meiner Markt. Märta (marften), 
unth. 3. m. h., 4) nad) dem Preife einer 
Waare fragen, und dann von einem Meinen 
Gebote immer höher fleigen, bis man dies 
felde erhält, dingen, handeln, bieten (feil⸗ 
fen). 2) undg., marta loh, herabs 
geftimmt werden, in feinen (meift über- 
fpannten) Gnvartungen und Yorderungen 
nadjlaffen. Allg. 


Anmerf. Ina 8. Märt, märta. 
Die RA. Markt verioffen hat Kirch. 
219. Ju Scherz gl. mar. 


Märteli (Martinlein), m., Dim. 
von Märti, der männlihe Taufname 
Martin, Märten. Allg. Die Martini: 
Hilehhöre, die Gemeindsverfommlung , 
welche am erften Sonntag nah Martini, 
nad) Beendigung des Wormittaggettes= 
dienftes, gehalten, wobei die niedern Be— 
dienftungen beſtellt, öffentlihe Rechnung 
abgelegt wird u. f. f. M. 9. Bei den 
Gngländern ift der Micaelstag ungefähr 
fo viel, als bei uns Martini. Es ift der 
Tag, wo die Pächter ihren vierteljährigen 
‚Zins abzuführen haben; er ift der Haupts 
wahltag, an welchem bie Wahlbürger Lon- 
dons ihren Alderman, die erſte Magiſtrats⸗ 
perfon der City von London, wählen, wo— 
bei ebenfalls die Hände aufgehoben werden. 
Zu Kidderminfter wird Bailiff auf 
Midaelstag gewählt. Das Martis: 
fömmerli, die milde, fommerliche Wit- 
rung um Martini, der Altweiberfommer. 
Allg. 


4. Mareieli, f., die Aprikoſe. K. 
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Anmerf. Ina. K. Barilfeli, Ba⸗ 
tingeli, Parieli. 

2. Mareicli, R., Mareili, M., 
Marieli, 3.,d w. Maieli, welches 
nur eine Kürzung des erſtern iſt. Maria 
in Zufammenfegungen: Mariann, Maris 
Anna (Marianna), Maribaba, Maria 
Barbara, Marifefa, Maris Sofeppa, 
Maritönneli, Maria Antonia. Maris 
mattalfnahrüd, f. fpäter. 

Anna Mareili, 

was thuet · der bie Muetter ? 

Si god jo inn Garta, 

ond bredt-bder e Nuetha. ' 

Marfel, f. Marbel. 

Mariäfha (fe. mariager), unth. 
3. m. h., (für zivei Perfonen) eine Art 
Kartenfpiel machen, bei welchem das Zus 
fommenteeffen eines Königes und einer 
Königin bei einem Epielenden ein Ma- 
riaſch (inariage, Che) macht, und zivans 
ge oder vierzig zählt. Man fpielt entıve- 

er vertecdt, oder offa, d. h., man 
ſchlägt entiveder den Trumpf nicht auf, 
oder auf. Allg. 

Marigsla, th. 3. m. h., Einen 
im Scherz plagen. Allg. 

Anmerf. Ina. K. ſcherzweiſe bei Kin- 
dern, umbringen. „Moririen, ferben, 
ſchet zweiſe. Agsb. mori.” Schmid. 

Marimattalinahrüd (Mariamag- 
dalenenkraut), f., das Kraut der gemeinen 
Kamillen. K. Man braucht dasfelbe bis: 
weilen zu_Bereitung des Wermuthgeiftes. 

Marofh, €. u. Um., eigenfinnig. 
mM. 9. 

AnmerE. Lat. morosus. Varietät bon 
mürriſch. 

Maſchgera, 1) w., die Maske, 
Masferade; 2) unth. 3. m. h., in Maske 
ausgehen (ge mafhgera.goh). I. K. 

Anmerf. Auch baier. Romſch. mascra, 
Maste, maskerar , masfiren. 

+ Mafhine, w., 1) der Stidraß: 
rahmen; 2) bei Schügen, K., d. w. 
Hansli. Die Maſchſchlnanarbet, 
die Sticharbeit (weil fie auf dem Rahmen 
gemacht wird), die Kunfinäpterei. lg. 

Mäfter, f. Mifter. 

Maftig, ©. u. Um., von Menſchen 
fehe fett und did, wohl aud mit dem 
Nebenbegriffe, daß diefes gleihfem Ge— 
mäftetfein der Gefundheit Gefahr bringe; 
ingl. vom Holze, ſchnell aufgefhoffen , 
‚grobfaferig , volfaftig und minder feft. Ag. 

Anmerf. „Crassus, Did, geoß, mafig, 
feißt.” Gries. Maal. bat: „Zeißt und 
Maftig väld. Agri crasi,” 








Mareieli — Metli. ’ 


Mäfer, m., 1) eig., der Duke, 
das Maferholz; 2) uneig., eine va: 


machfene, Heine Perſon, ein Krippd. 
Kunert. Mäfer und Mäfgerin 


a. K. 
Maferd, J. M. H., Maſerö, 8, 
m., der Majoran. 

Anmerf. „Maferan oder mepım. 
olimbrium majorana,” Voc, 1482. 


Maffleidig, J. M. H., masli- 
dig, R., C. u. Um., überbräffg, hr 
willig, verdrießlich. 

Anmerf. Mafleidig al. kümi- 
Alt. marleidi. Bei Rott., DI. 106,8, 
mazleidi, fastidium. Maplepdig,k- 
stidiosus, bei Dafpp. 1592. 

Maffer, m., MH. Miffer, Y. 
im. 9. Mafer, der Milchkeiler in dr 
Berghütte. Dim. Mefferli. Die Mal: 
fertile, dee Boden über dem Maſſer. J 

Maffla, w., eine Platte , zumal von 
Eifen. So heißt der Boden der Öfen, 
fei er eifern oder nicht, eine eiſerne 
dewand in einer Röhre (RoHr) Mafilak- 

Anmerk. Male bei Stalder Q, 
200) eine Mafle Robeifen in 2. 


Mana, unth. 3. m. h., mim 
Ang. 


Mauch, m., der Schlemmer, Bi. 
die Zufammenfegung Freffmauch, J 
M. 9.; im J. K. der Mauqli, ü 
fetter Schlemmer. 

Anmerf. In Bd. Mauchli, Buiuk- 


Mäuse, unth. 3. m. h., Ahitm- 
3.8. Vgl. Schilamäuggi. 
Anmerf. Mäugga and ina- K. 
© Maul, m., Mi. Mäul, it 
Salamander. ©. Mila, 
Meitti, M. R., Mittig, IR 
9., m., Mittwodh. Mertig undmik 
terig, ©. u. Um., mittwöhig. Dt 
mefterig Bott, der Bote, melde u 
Mittwoch geht oder fährt. . 
Anmerk. Bair. Mika. Sr. mererdi 
worin der ſchnellſi Mercurius fiedt; das 
aus Mercurli di ſowebl dad mereredir 
als unfer Melr)t )dilee)  entfprungeh 
„Mikte, Mithe, Miden, Mimi! 
Westenr. gl. 
Mitli, Herisau, Waldſtatt, Shmb: 
Geunnen, MEdLi, Teufen, Stein, Hunde. 
üben; 2) & 









MH. Mitla, 1) das Mi 


Tochter. Dgl. Mätel. Im den lem 
—e Inne mon diefes Wort ned 
Medli Hat, bezeichnet Iegteres cin Mi: 











Ni — 


Hi nern, eine Pleinere Tochter, und 
r} . 
Wenn i mu fo fhö wär 
wie 'sSchwobamebdli, 
bb Yuga n’im Ehöpfli 
wie Outiharädli. 

Anmer?. Im Hol. gerade umgefehrt: 
meigd, virgo, meid.(Zürih Maitli), an- 
elle. Das hol. meisje, puella, erinnert 
am das berner. Meitf hi. „La garzona, 
Das meblein.” Voc. 1477,1,9. „Map 
dei. puelle, Maiblin. puellula ejus dimi- 
mutirum.” Voc. teut. ante lat, „Adoles- 
centula, epn junges Meidelein.” Dafpp. 
1592. „Filiola, puella, Töchterle, meitle.” 
Sries „Meit ie oder wepber befchepfler. 
Expugnator udicitisee, Meitleäbung (die) 
als fleyß vund arbeit ze (häppelen oder 
Prengle bund mepen gemadhen. Paellare 
euudium.” Maal, . 








Schlachthaus. Mipga, 1) th. 3. m. 
rw kölacten.  Sded, Hin” dad 
Schlachten ſelbſt (Niedermachen) fagen 
wir ſchloh; e Renoͤ ſchloh. Im K. 
iſt die Sitte, daß dee Fleiſcher, wvelcher 
bei einem Bauer ein Schwein ſchlachtet, 
in die Oberlefze des abgeſchnittenen Kopfes 
einen Schnitt macht, den finger hinein- 
ſteckt, den Kopf fo in die Höhe hebt, fich 
auf einen wohl gelegenen Plak begibt und 
aus voller Kehle zuft: Wi ber (Mein 
herbei). Der Bauer, welder Mein bes 
figt, Holt ſolchen, und reicht ihm dem 
Fieiſcher. 2) unth. 3. m. h., fih mit 
dem Sleifcherhandiverfe abgeben. Auch 
mengera für2). DieMisgeta, 1) das 
Schlachten, 2) ein Geſchenk von im Eigen⸗ 
befige gefölndtetem Viehe. Der Mike 
ger, Bleifher. Ag. Sprw. Es 
if beffer, ma geds6 dem Metz— 
ger ond demBeda, as dem Tokter. 

Min Schatz in en Megger 

ond en Ehäfbliftecher ; 

i mwölt-a bil’ lieber , 

daß en Beſabrecher. 
Der Mipgerfratta, ein großer Korb, 
worin die Fleiſcher ihre Werkzeuge mitz 
fhleppen. K. Das Miggermeffer, 
das Fleifchermeffer. Allg. . 

Anmerf. Mepgen, Mesger allg. 
. ımb obert. Sal. macellajo; romfc. 
„ übten, mescaria , Zleifchbanf, mer- 








(megler vel megiger.” Voc. praed, 


Lobler, Ybiotiten. 





















Me. 343 


nOarnißchm: meßige.” Gemmag, „Clu- 
naculum, Epn flehmeller, oder mepger 
meffer.” Dafpp. „Omerget mm Wurſcht⸗ 
hilbp gha.” Beitverte. 582. Dier Fommt 
Steinmeg zu vergleichen. Mepyga ſtammt 
dom alten meiden, meben (fdmeiden), 
dieſes hintwieberum bon mähen. 
Mega (Mägen), 1 m., Dim. Megli, 
das Lab, die Milch gerinnen zu machen; 
2) th. u. unth, 3. m. h., gerinnen mas 
den. Hirtenſpr. 
AnmerE. Rom. ilewilg (vgl. fan ga), 
Käfelab. „Cosgulum , Der magen oder der 
mägen” Sries. Das Wort ift dad nm- 
lautende Maga (Magen); das Lab if ja 
der Kälbermagen. 
MeH, Um., 1) mehr. JI'Hartel 
meh, noch einmal fo Bi ’ 
I ha gmeint, i hei e Schäpelt 
fo hübfch ond au fo fein, 
do heb-merfch jo der fücke Wind 
wohl über d Deide gweit, 

= wohl über d’Heid :,: 
wohl über de Bobdafee , 
ieg trau · i au mi Lebalang 
keina Bueba meh. 


Statt mehrere haben wie menga; doch 
auch z. 3. vo mehna, von mehrern. 
2) öfter, wieder, Spomm meh zuem- 
mer, Yonm ein anderes Mal tieder zu 
mie. Meh daſebe (mehr als ſelbe, am 
Burgen), M. H., méihafeba, J. R., 
meh ßaba, J., auch Teufen, mehdtrz 
neba, m, üw., ganz richtig, ganz 
wahr. Es ift mehdafeba wohr, 
es ift Über allen Zweifel erhoben. Für 
jo mehdaſeda fagt man aud ft, jo, 
das glod-i. Das Mehr, My. w. 
€. und — rer, 1) das Stimmen (in Ver⸗ 
fommlungen). a) E Mehr ufneh oder 
e Mehr made, adflimmen daffen, in 
Abftimmung bringen; nebes id Mehr 
neh, d. w. nebes mehra; dire 
Mehr vonenand onderfhäde to8, 
etwas durch Abftimmen zum Entſcheide 
bringen; i6 Mehr hob, in Abſtimmung 
fallen. b) eine beſtimmte Anzahl Stims 
men, mehr oder minder, als die Mehrs 
beit. Ge hed e (his, e chäligs 
Mehr, auf ihn fielen viele Stimmen, 
eindelig die Stimmen. Erhedefhös 
Mer kah, aber worda nwift-erfh 
Tilig nüd, er hat viele Stimmen ber 
fommen, ohne jedoch die Mehrheit zu ers 
Halten. GE tids Mehr, viele Stimmen, 
eftodtids Mehr, fehe viele Stimmen ; 
e tönns Mepr, wenig Stimmen; «€ 


‚| gliligs Mehr, unter dem Molke gleiche 


mäßig zerfiveute Stimmen; e nügigs 
Mehr, e betrüchts, Omonteri, 
40 


e großes Mehr m dgl. 2) Die Mehr⸗ 
it der Stimmen. Er bed ‘Mehr, 
bat die Mehrheit der Stimmen, d. t., 
die Wahl ift auf ihm gefallen. Bei uns 
nãmlich entfcheidet immer die abfolute Mehr: 
heit der Stimmen, und an der Landsger 
meinde, fo weit fie mit dem Auge adger 
ſchätzt werden kann. 's Mehrus ſprecha, 
das Ergebniß der Abſtimmung verkündi⸗ 
en. zMehrnüd usſprecha hönne. 
im K. Hört man bisweilen das Major 
<bei Gabe. Walfer per majora) ftatt 
Mepr. ans, th. u. unth. 3. m. 
d., (eine Sade) in Abftimmung bringen 
und die Vota fammeln. Der Hopma 
bed gmehret, 5b ma wöll Holy: 
geld abgoH loh, der Gemeindehaupte 
mann fegte in Abftimmung, ob man das 
Holzgel d abfhaffen wolle. Mehra! 
mehra! abſtimmen! aux voix! Mehr— 
teld, mertels, Um, meprentpei 
meiftene. Der mehr Thal, der größere 
Theil. Die repeband, auch Meprer 
and (ingl. mit mehrer Hand), die 
tehrheit der Stimmen (Hände). Mehrs 
band gelt, die Mehrheit der Stimmen 
gie gl. Hand. Das Meherli, eine 
Meine Anzahl oder Mehrheit Stimmen. 
Gr Hed e hlifes Mepeliöherhon, 
er hat wenig Stimmen erhalten; er ift 
mit-ema Blinna Mehrli anachoh, 
wurde mit einer Meinen Mehrheit von 
Stimmenden gewählt. lg. 


Anmert. Meb allg. ſchweiz. Bair. 
mehr, wieber (femma bald meh). Mn. 
mee neben dem meer, magis. Mbt. me 
neben mer. Im voc. 335 me, plus Im 
Voc. praed. amplius, mee. — In einer U. 
1463 Bellw. 2, 1, 149 Tiefet ih: „Me 
deufelben (mehr benfelden) Eglin und Eonca- 
ten,” erſteres in der Bedeut. bon ebenden · 
felben. Das fheindar zuſammengezogene 
mebgeba würde für eine folhe Erflärung 
ſprechen, und wirklich fagt man auch faft fpno» 
nym aba (tb. — Mepr, noch richtiger Yand- 
mebr, fowie mebra allg. fhweil.. „Ohne 
dor Wißen und Willen, dero fo von einem 
Mehr der Gmeind darzu gefchriben (geſchiben ?) 
feint.” Bellw. UR 2, 2, 66. „Wär do 
ein Mehrs worden... Der Beihlug und 
ein Mebr s worden.” Daf. 78. „Discesio 
in ejus sententiam fscta, Er hat das meer, 
Sein meinung if dz meer worden.” Gries. 
„Ein meer, Das meer. Sufragiem su- 
perans. Mit allgemeinem Meer (bei uns 
mit-ema meheliga Mehr), cunetis suf- 
fragiis. Meeren, Das meer im radt ma · 
hen ober an ber gemeind. Sufr. ferre. Dem 
vold zuo Meerem bnd zus erwellen den ge» 
walt memmen. Privare populum eußragiis. 
DI einem Mecuen (beiffa mehre wärde 








"Mehl — 


Melecha . 

‘ 

man bei uns fagen), oder Die Hand anff- 
heben, Ire in sufragiom.” Meee 
im 8. 1585 9. 126; ein Meer maden, 
— — rufen Meeren Meeren im 9. 130. 
mDas Mehr und Wahlrecht.” Cod. Künzi. 
249. „Ward auch gemehret.” Biſchoffb. 
100. „Das Mehr werden.” Daf. 101. 
„Das Mepr Niemand außfprehen.” Dal. 
„Einer nad dem andern gemebret: das 
allemahf Heiffet: welchem wohl gefalt dag NN, 
Euer N. aufs hewcige Jabe fepe, ber debe 
fein Yand auf.” Gabe. Walfer App. Ehr. 
1,50. — In Bellm. uf. 4,1, 148 des 
merer Thail unfer Statt; 1.1, 325 ber 
mertel under Ionen. Bei Fries plerun- 
que, Merteild. — „Mit der meren 
Handt (Mebebeit der Stimmenden).” UF. 
1458 Bellw. 2, 1, 38, „Mit der meb- 





veren Yand fegen vnd Nemmen.” Bellw. 
„Mit mehrer Hand.” 
Romid. il 


ut, 2,2, 201. 
uf. 1650 in Cod. Künzl. 342, 







if, fo fagt man tscharnı 
ma, egroßes Mehr, 
e hlis Mehr. Prende: pl 
oder e Mebr ufneh; ingl. far tscharaa. 
Prender si las vuschs hat auf Abgabe der 
Stimmen (voces), nicht auf Aufhebung der 
Yände Bezug. 

+ M2HI oder Mehli, f., das Pub 
ver, def. der Aerzte. Allg. Die Mouͤhl 
bürfta, die Tiſchbürſte. K. Meptiela, 
unth. 3. m. H., eine mehlichte Beſchef⸗ 
fenheit Haben, beſ. von Speifen, weiche 
zu viel Mehl haben, oder worin das Mehl 
nicht verkocht ift. Ag. Miplig, 6. 
a. Uw., fein zerrieben, wie Pulver. 3. 
Mm. 9. + De Miplfad, 1) f. grüe 
Yalsı 2 RR. — “der 

unge bah, undeutlich ausfpredyen , 
radebrechen (Stein).- 

Aumerk. Meblela, Meplbürke, 
gemeblig in a. K. Melo, pı ü 
Voe. teut. 342. 

Méehßa, M. Stein, Meiße, 9, 
w., eine Art eff ohne Geſtell, um dr 
aufgebundenen Käfe oder Näpfe zu tragen. 

Anmert. Romſch. lo maisa, wmfer 
Möha, In catla, da6 Hef. „Sarcin, 
meifa vel ref.” Grafftit. bis 12. Jahık.) 
D. 2, 237. „Meife, ." Bofm. 
el. Auch bei Schmeller dielfach Beleg. 
Kal, fer, Täfa- 

Meies, M., Mies, H., de 
männliche Taufname Jeremias. 

*Melecha, Mw. gmoͤlcha, gmöle 
Ha(R.), th. u. unth. 3. m. h. melfen. 
Vil ufamelcha, viel Mil und darans 
viel Kaͤſe umd Butter erhalten. I 9. 









































Met — Menggela. 


®. Du milde das Guten in Gezte ⸗ 
dung auf das Melt. Die Chne Hed 
€ Thine weder gut und ange⸗ 
nehm zu melken. K. Mich: 
Anöde, Milchtnöde, My. —öde, 
eine ſchwielichte Erhabenheit am Daumens 
knachel folder, die im Melten chnoͤdia. 
Man findet an einem Daumen zwei Mi? 
Ichhnöde. De Milhfiüel, Mi: 
lech ſtuͤel, ein drei = oder einbeiniger Stuhl, 
worauf man beim Melten figt. Der eins 
einige Stuhl wird, wenn man das Bieh 
an einen an Ort zugroeife treibt, dem 
Fa zwiſchen die Hörner gebunden. 

Anmert Ina. K. melde, mäla, 
mMeihfnupt. 

Mint, die Endſplbe des Sakrament 
und milder, als dieſes. Po Ment, 
por Sapperment. Allg. Go wird umge 
kehrt die Erſtſolbe des Wortes Jeſus 
a9 geraudt, 3. B. 0 Here Je, und 
oft mit dem bekannten, oh ſcherzhaften 
Nachtrabe: wiched das Kind e F . ... 
ondift nüd emol jehrig. 

Minga, menge, mengs, unbe 
ftimmtes Fw., ohne MH. , mander, manz 
he, mandes. Es bed ſcho Menga 
ttrogga, es hat ſich ſchon Mancher a 
täufht. Neba menga, Gtlihe, im 
Dialekte aber auch Ettlig. As menga, 
fo vi. Heft as menga, as i fah 
5a? Haft du fo viel, als ich hatte? 
Affel, fovel, fo vil (fo viel) daneben. 
2 menga entſpricht tot, affel tantum. 
@sthur menge Weg seht, es führt 
mehr, als ein g zum vechten „Ziel. 
Sprw. Hoffe nond Harra maht 
Menge zue-ma Narra. Ingl. wird 
menga auch frageweife gebraucht, und es 
gilt dann für viel, felbit zur Seltenheit 
ohne in Frage zu fommen. Wie menga? 
wie viel? Wie mengs Roſſ? wie viel 
Pferde? Mengs Moff, viel Pferde; 
wmenga Stier, cine Menge Stier. 
Mengs:mengs, eine große Menge. 
M. 9. K. = ntfamenga. Ming: 
fält, 9., emgeltalt, 8, mp, 
jel 


der Pfalter des Wiches. ingerlei, 
mancherlei. Allg. 
Anmert. Mänga, mängift (oſter), 





Pie nigfal, Mannig- 
falt, Mängfäßiina. K. „Als men- 
gen (in mnferem Dialefte ad menga) Sy 
wend.” Bellmw. UM 1,4, 335. Diengen 
Herren in Reimde. 3. Mengem, baf 10. 
Ban fann fagen,, daß das nht. Menge bei 
uns eine abieftive Form haft, obfhen es in 
anderen Yällen mancher, welches eig. nicht 
wolfsgemäg Hi, vertritt. „Wie menger 


4 


iad, quottivarh? Yoo. 346. „Mall, mas 
nige.” Cod. V. 802, % ttie mn 
gen.” Bellw. ut. 2,2 '. „Totidem ı 
alfo dpL: alfo menig oder das felbe.” Gem- 
mg. Mängen im Zeitvertr. 581. „Nostri 
Im ventrem mulıiplicem ruminstioni 
minant menigfalt: quono- 
‚mprehendunt omner  illos 
quibus ruminando alimen- 
Gsen, hist. a. 4, 77. 






















vem Gehen anteeibt. Im K. die Minne, 
Zube ü Da Mingfiida, 9., 
Minnftida, K., beim Pflügen, die 


Im a. E. nah Stalder 
menna, anf dem Wagen ziehen machen, zum 
Bieheu antreiben ; die Menni, duhre, auch 
ein Gefpann Ofen, Pferde; der Menni, 
der Zugochs; der Mennibneb (Gt. Gall.), 
der Bugochfentreiber 5 bei Rheined werben bie 
Schiffe ſtromaufwärts gemennet, db. b., 
an einem Steange duch die am Ufer gehen ⸗ 
den Pferde heraufgezogen. „Memat, zur 


menat ober arbeit, werben ochfen gehalten.” 
Voc. Austr. Hevm. Romfd. il empeladur 







circumvehere et arare. - 
e lat. „Menfneht. lsdon. i. 
Daf. „Memer (Zugbieh, ein Ge 
." Bellw. Uf. 2,2, 66. „Agitator, 
iber, 2oß6 ober pfecbmaner.” Dafpp. 
mConterere boves, Die ochfen. gar abmäm- 
nen, übernötigen.” Fries 163. „Mänen- 
Aortari, Den zug mänen. Agitsre currum.” 
Maal. Vol. auch menen, den Pflug leiten, 
in Westenr. gl. Zriſch (Raindi 4, 99) 
hat mähnen, antreiben (vom Zugeleh),, Die 





Mäpnruthe, virga, Aagrum. Birner 
(WB. 2, 25) bringt M& Bübrende , 
fe. meneur, fat. minaus, m; ; 
das Mä 
ben (deyı 
mennen . 3.0 
m „0) unth. 3. m h., 
von —— 
werk) gegen andere oft und gerne vertau ⸗ 
ſchen, aug.; 2) th. 3., unter einander 
mengen, bef. auf betrügerifche Art. H. 
Die Menggeleta, der Menggeler. 
Anmert, Mänggela, Mänggeler 



















” 
(geiwverb fribung. in emendo et vandendı 
(mendiung mit kauffen ond verfauffen.” 
voc, praed. Giche auch in Sehr und 
Scherz gl. 





6 
Amine (Bang), 


Mani, R., m, te ii 
nfiht, Iſt aue Pr iſt gar 
übele Anficht. 2) MA. das Hede Me 
nig, wenn € Metel verfeligs 
vom Batterameg godgebürafpla, 
das till ums heißen Cim ftkamen Siam, 

f._ 3) M$. Manene, & .) 
kurioſe, ifo Anfihten. * 
eueft au Meniga, er hat wait 
frame Anfihten. Mẽwoͤh ĩ (meine moi), 
gu, fo ik es, c'est ga. 
Sin "CHorzabergerau guetApa- 
eller? B. Mewohl, (ohne Ziwdi- 
. M., weit häufiger aber im K. 
Aumerf. Romiſch. meini, m., 
Wahn, die Meinung. 

+ Mer, perf. Fürw., Mh., wir. Mer 
wönd.., wir wollen... Ag. 

Anmert. Mdg. ſchweiz. Schmäb. und 
vennebg. mis. Mer (mir) noch im Standina- 
bifgen , al6: muntumer,, du wirft mir. Stal⸗ 
ber Dial. 103. „Et vulgus mir, pro wir.” 
Geen. Mith, 38. 


OMtra (Maͤhre), w., die Stute, 
das Mutterpferd. Allg. 

Anmerk, Mähre an a. O. Engl. 
ware; hol. een meer of merry, equa; Das 
fe. möre , Mutter, gehört nicht hieher. In 
Schilter gl. mat, equus, mere, equs; 
merworphin, de equo dejectio, ©. 
wardeinSchersgl, „Equa, merpe (12. ..).” 
Graff D. 3, 153. 

Mirtt ©. u. Um., leicht etwas 
bemerkend, fönell und richtig beobachtend. 
— merfig werda, etwas beobach- 
en. 


er 


—* 


wenn u. 


der 





Mirzaderd, m., die Sommerfleden 
die Sommerfproffen). Aberglaube: Der 
Merzadred vergod Emm, wenn 
ma ’sSfiht im a all Mörge 
ai — waſcht. ir —8 — 

. Um., feet Fan Mirzas 
si Besfäken f 
HR, mp io. J be Srünfpect, 
ns viridis Zinn. 
ji wohl darum fo, weil fein Geſang mit 
m Wiehern des e Biene einige — 
keit Hat, und weil der Nähe bi 
Merzmonats fih * fägt. 

. Grünfpeht während 3. en der 
Natız im Frũhli ing, ak ‚ge man zu ſagen: 
sMerzefdlche ——e—6 
—A— 2 

— w. —* a⸗ 

Buß fie So duch 

M —E— — der — — entſtehen 
Das Wort glaubt fie durch Waſchen mit 


‚Mirza| 9. 
Dan nennt den Bo: | daß 


Eingt de oder aı 


— Hehe. 


Zipenuiickäeom vertreiben gu Een, 
mM Eanagfarkgeiet, M. Pay siprige 
elet > er 

Der nerjohiene, die gemeine ge 
narcissus 


ſich oft deollig beluſti⸗ 
Sirecken Wieſen gelb. 

Mis, kotrumpirt aus meine_ch 
Mes digen, id meine (ed), bei Sott. 


U. | Mes bigon, me meds gad mega, 
wollen es 


ich meine es, bei Gott, 
gerade wagen. I. 
Miftslada Mifblade), w., der 
Trausblätterige Ampfer, rumex cris| 
Linn, De Mefnöf, I. M. 
Minh 8 , Mp. —Höf, bie Mil: 
ftelle. Bart darf uns nicht zum 
Glauben teten als wäre ber inter 
überall ein ein; egäunter oder gefchräufter 
Ort. Nein, Landmann fehiebt den 
Mir, was in ſanitariſcher Beziefung tx 
zwedmäßig iſt, einige Schritte von 
Stallung weg, und fichtet ihn — 
gen 5 fm Freien auf. + Die Miſtlacha, 
ie Stelle für Kompoft — für Reifer 
u. dgl. , die feiner Zeit anfgen üttelt, auf 
geſchichtet und gebeten werden mi üfen). 8. 
+ Mifter, T M. Stein, Meifter, 
Br Mäfter, K. (unter jüngern Leuten 
eiften), m, "welder Andern Arbeit 
gibt, als: der Dienfthaußhert , der Fabıi- 
kant —B—— Bil man aus⸗ 
ten, daß Jemand etwas meiſterhaft 
verfiche, fo fagt man nie: Er ift em 
Mefter, fondern: en Meifter. Daher: 
er meiſterets guet ina, er macht es 
meifterhaft, und er mefteretd guet 
ina, er meiftert (den Meifter zeigemd) Fr 
gut herein. Zue-ma Mefter es ‚is 
einen Dienft kommen. RA. m de 
Mefterzäge, Jemand die — (ueber 


, wir 


at En R 
€, u. Uw., Immer ungeitii 
man es u mde fir ln 
re ge — 2 


Diedmer — Mi. 


fon. Wo kein Meiſter ift, da hat der 
ywille gar bald leichten Athen. 2. 
Aumerf. Meifer Dienſtbaushert), 
meiftera, meifterlod, Meißechagauh 
in a. 8. Bair. meifterlos, uncubig, aus. 
gelaffen. „Delientus . Wertvenet, inn welluft 
erzogen, mepfierloß.” Dafpp. „Bart 
ond melfterlog erziehen.” Fries 76, wo 
and „meifterlo:tich, gastlih.” 
Mismer, m., 4) der Kirchner, Kü— 
fir, Glödne. lg. Sprw. Wenn 
der Pfaff nüd mag, ift der Mess 
mer wohl fo froh. 2) oder der Höch 
Mismer, der Sentis, der Höh Gen: 
tis. Der Name Mesmer kommt immer 
Din in Abgang und macht dem Gentis 


Aumerl, Wes mer auch in a. K. m. 
obert. Eig. Mefner, mirserius, ein Mir 
niſtrant bei der Meſſe. Meffner, monsio- 
nerius (warum nicht missarius ?). im Voc. 
909. — „Simmor, boche Merfmer.” 
Diſchoffb. 10. Gimmor fleht für Kamor. 

MEN (MAG), f., das Dohls und Län- 
gm für fefte und flüffige Körper, das 

ef für Wein, Mil, Soſt, Hafer: 
Fr FR SOmipt — ein ge 

ie Handlung, eine vollzogene Mef: 

fung aus. Mäß. das — Maß von 
vier Seidel abgerechnet, jedenfalls für das 
2ängenmaß unamwendbar, Hat mehr eine 
fig. Bedeut., welche Meß denn gm und 
gar eht. Ke Moß ond fe Zil 
7 Moß Milch guets Meß, eine 
aß Milch, wohl gemeften. Dee Dialekt 

t mößig (eine Maß faffend) und ma⸗ 

ig, aud gmas miigeet beobachtend) 
neben einander. Das MeEffli-Mäplein), 
ein Meines beſtimmtes Hohlmaß für feſte 
Witualien, def. für Baumfrüchte. @ Halb 
Meffli Bera koſtet ungleih,, 4, 2 Kr. 
und felöft mehr. Allg. 

Aumert, Gchwäb, bas Mäß, eine 
Kiafter. Romſch. für Trocenmaß f. Beztic- 
MNHgen: curtsana, mesa curiauna, il minal 
Coon Eonradi mit Määglein überfegn), 
mies miosl, minsl da sis, miez minal da 
sie, Im Kor. Voc. MS, mes, gomor, In 
UM. Fommf maß für unflüfige Körper fehr 
Häufig vor. „Mensure , Epn me f ober mag. 


37. 


Metreta, epn me@ belt.. Metrum, Epn 
maaf. Modus, Eyu maß, weile. Pro 
wo medulo. Nad; inet maaf. Imponere 
medum, maaß halten. Modins Eu mäfs 
halt fechtzehen Sextarios, das if acht man, 
ongenarlih. Orgya. Eyn meß von fe 

fQuogen.” Dafpp. Bei Eries: „Men- 
sura, Ein maß eder mäß. Modus, maaß, 
weiß Kornmäß, die gemein maaß der fa. 
fung, Das mäß nemmen (metior). NWhber 
die maaf außfin. Get ein maaß oder 
zil. Maß eines Zimmermannd. Das mäß 
eined fuoſſes. Geſtait Maaß (status), Wepf, 
maß (stylus).” Bei Maaler: „Man (die) 
als ein ntaaß honig, weyn, mild. Men- 
sura. Item Modus. Gebüzlid mittel eines 
eben dinge. Mäf.' Mensura, Mensen, 
Permensus, Proportio , Moderatio, Medulus, 
Numerus. Mäß ober das mäffen. Mensio. 
Mägß eines zimmermanns , ſchreyners, ald 
ein ſchuoch. Modules, Mäß, Darmit man 
die äder dud ligenden güfer abmißt. Gnomo. 








Mäß falg, Modi 3 in mäß um 
men. Modulari. Mäßle, Modielus. Kleins 
mäß.” Unfer Merfli ik wirklich das Dim. 





von Mäg (Salz bei Maal.). maß und 
Map if wohl ein Pieonasmnd , woran ehe 
dem der Kanzlik überh. Freude hatte. In 
unferem Torggeleid „dasienige MAß uud 
Maß,” im 29. Uri (Siege Strafe. 58) 
nMap oder Meß.” „Da Mertiit” 
29, 1585 9. 185, 


MiwsHl, ſ. Ming. 


Mpi, Um., ja, doc ein neives 
oder, wie man fegt, faules Ja. WM. 
. 6 fiept völlig dem Sim (Mein) gegen» 
ber M. 9. 


MI (mig), 1) eig. Fw., mid. 

Klein bin ich geboren , 

drum bin ich deracht. 

ep mued-i findieraz 

- mag o nöd Pfaff fein, 

wid lieber a ſhns Meitli, 

an guldiga Ring; 

oud Guld ik nöd Dfeis 

du Siebh-mi nöd freu, 

du Tiebft- mi nur faitſch. 

drunun fog-der nöd Ms. 
2) min, mine, mi, zueignendes Fw. 
meiner, meine, meines (4. und &. fall 
in der Eht.). Mi Wib, mein Weib; 
i fhrida mi Buch nüb ungern. 
Mis (sc. Haus), meine Wohnung. Bot. 
Dis, Euerfd, Oſerſch Sie. We 
ga mina, meinewegen. Allg. Wird 
mi, fo tie die Übrigen zueignenden Fw. 
Be Seine Met Bay gaben 
er bei n geſchoben. 
Minn der groß Buch, —A 
Sohn; mine die ghli, meine Kleine; 
mi'sroth Westll, mein rothes Weſt ⸗ 
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en. Würde Des, Artikel nicht dazwiſchen 
iefchoben, fo verlöre der Ausdrud an Bes 
immtheit, 3. B. min große Buch, 
mineChHlinne, mi roth Westli, un: 
gefabe wie: diefermein älterer &nabe 
a und mein älterer Knabe. 
Anmerk. Mit) auch in a. K., mi 
(meines) im der oͤnlichen Schweiz. Lat. me ; 
vomfd. mi, mie, mei, mid. tf, mi. Abt. 
mip. Meiner im Lat. meus (von me), 
und müßte man unfer mi zu mein latini 
en, fo entftände mius. — Der Haliener feht 
fon vor das zueignende Bw. den beftimmten 
Artifel, ald: la mia casa, il sua fedelissimo 
servi . Mad) tout leidet der Franzoſe le 
(out fe monde). Beim Teutſchen if der ber 
fimme Artifel nah alt dit. wie alldie- 
weil (alle Weile, die ganze Beit), all’ bie 
Komplimente, befer alle Komplimente. 
„Mi der groß Chnedt.” Beitverte. 588. 
Mitfammt, 4) zufammt mit, mit; 
2) jo mit fammtem, ed, waruin denn 
das? ng. 
Anmerf. Auch 2) ſchwãb. 


Mittelgattig Gmittelgattung) ©. 
u. Um. , mittelgroß, von mittlerer Öattung, 
von Mittelgattung, mittelgut, vom Mittels 
ſchlage. itteli, Mp., das Vermögen, 
Üeihtpüme. Schöne Mitteti jemas 
tHue, ſich ein ſchönes Vermögen (Mittel) 
erwerben. Allg. Das Mitteltinn (die 
Mitteltenne) , der mittlere Gang durch die 
Kirche zwifchen den Männer= und Meiber- 
bänfen. 9. Das Mittelland, derjenige 
Theil von Aufferrhoden, welcher zwiſchen 
der Gitter und Goldach liegt. Was foll 
man vom Boden desfelden melden? Davin 
hat «8 mit dem 9. mehr Achnlichkeit , als 
mit dem K., obſchon die Hügel, der Gä: 
belis z. 3., nicht zu Bergen anfteigen, 
wie die Hinterländifche Hohe Alpe einer ift. 
Zeufen hat die mildeften Gegenden. Was 
von Bewohnern ?_ Sie theilen das Gute 
und Schlechte der Kurzenberger und Hinters 
länder. Im Uebrigen dürften die Bewoh⸗ 
ner die gewerbigften des Landes fein, und 
in Trogen wird für ſchriftenthümliches Leben 
unſtreitig das Meiſte gethan. Der Dialekt 
der Mittelländer und Innerrhoder ſpielt 
m wenigften in den des K. St. Gallen 


9. 








Aumerk. 
Killatenn. 


Mithalb, f. mihalb. 

© Mitpe (mitpin), Um. , bald. 
will teg.mithe goh, ich will jetzt balı 
gehen. Mithe emol wohl, mithe 
emo! nüd, bisweilen allerdings, bite 
weilen wicht. Allg. 


dũr Mittelt enn in a. K. 


Mit ſammt — 


fi. | man dem 


MH, Dim. von 


Milqhderig. 


Anmerk. Mitdi, biemellen, in a. 2. 
Bei Bosth mittunf, paulo ante. 

Mitfhäga, unth. J. m. h., (häden 
nach dem —E ein Kre 
ditor ſch ã dt, alle Krediiores mit diefen 
in gleiche Rechte treten. 


Miet, f., ohne Mh., 4) vlt., die 
Sabe, Geſchenk Belohnung; 2) de 
Salzlede, 3. 3. Klein und Salz, de 
ieh unter das Futter mengt. 
Die Mieta, eine Porzi 
Rleienfutter. J mues der Kuc mo 6 
Mieto made. K. Miete, unth. 3. 
m. h., Miet (2) En "Mm. 9. De 
Mietteuda, ein Kiſtchen für das Meiens 
futter. Man flelit es jeder Kup im der 
Krippe vor. K. Mietlös, —löfer, 
— löfet, €. u. Um., vom Bi, 
das Salz ſehr lebend. I. H. Miet 
Miet. Der Micts 
napf, —näpf, der Napf für das Miet, 
der Lednapf. J. 9. Mieträß, €. =. 
Um., von Rügen, das Salz lichend. M- 
8. Der Mietzüg, 8., d. w. Miet. 

Anmerk. Miet, mieta ug na. 8. 
„Die Miet, Eine Mifhung der Kabeln 
der Wacholder , Klein und Salj, au 
Knoblauch, oder, in einigen Gegenden, ans 
dücren Heublumen, Mebl und Salz, teihe 
täglich Morgens und Abends dem Melkviebe, 
jedesmal eine Yandboll , gereicht wird.” Bair- 
Sp. von Delling. Engl. meed, Lohn. Bei 
Difriedmiata; Notk.mieta; bei Boch. 
nse mteto ümbe finen fängleh,emptam carmi- 
ne.” Zn Nib. häufig ze miete, zum Labne, 
aum Gefäenfe. „Munur. Eyn gab oder (ende, 
miet.” Dafyp. „Miet oder gaben” 
2B. 1585 ©. 10; u. 9. 141 empfangene 
(Kuh) zu milch mietb (d. b. für die Vuch 
wird die Kub gehalten). „(Wie der Landan- 
mann f(hiweeren fol... defgleihen fol Er and 
von feinem Fürften nach Xerren feinerlep be 
fondere Penfionen, Schenfenen Miet nah 
Gaben nemmen.” 2B. 1747 A. 11. Das 
Miet if alfo in der herzlichen Dittenlot. 
eine Gabe, ein Gefchent für das Vieb. 

Mies, f., ohne Mh., das Moos auf 
dem Boden, an den Bäumen, aud dab 
Waldmoos. Ag. 

Anmerk, Mies allg. fhroeiz. m. obert- 
Mbe vermiefen, musco obduci, Bei De 
fp p- muscus, Mieß. 

Mihalb (meinhalb), M. 
halb, K., Uw., meinetwegen. 

Mija, Mieli, H., d. w. Maja, 
Maieli. 

Miläberig, ©. u.Um., # 
big. + Miled. 68 gibt folgende 
zeichen: 


m. 9. 





9., mit: 


Dun — 





RA. ſubrecht nad a a-bder Milch aß, 
fie wird Feinen Nachtheil nehmen , fie wir: 
darum ihre Dienfte nicht minder gut leiften. 
Solches fagt man etwas niedr. von einer 
Weibsperfon, wenn man fie zu größern 
Anfteengungen des Körpers anhält, fie 
erzüent u. f. f._ Witterungsregel: DM 
lech iſt⸗ merbbrocatgeronnen),’6 IB etz 
ter bebet nüd ang Aberglaube : 
Wenn ma mit-ema Meffer i — 
Seh ſtecht, fo if’s_för dChüe nüd 
gfond De Milech ẽ mer (Milchtimer), 

Eimer, worein gemolken wird, der 
Melkeimer. J. 9. De Milch: 
hafa, der Milchtopf, Allg. Der Mi: 
le hhäler (Micpeiler) ‚tin Kalb, das 

wäpeend dee Säugezeit verfhnitten werden 
if. Mitchle, unth. 3. m. h. 
Vieh an um die Mild von Haufe 
zu Haufe zu vertragen und zu verfaufen, 
Der Miledhler, der Milchmam (laitier), 
weldyer den Kunden mu zutrgt oder 
dutsagn laßt. M. 9 Milcheln 
und Milcheler —S die Aufnahme 
ins NH. Das Milehli, die Mich, 
in der herzlichen Hietenfpe.; in der Kin— 
derfpr. Micheli. In Stein der Mile ch⸗ 
engel, eine wohlriechende Gartenpflanze, 
das weiße Vigeli dr K. mit 
föppe, uneig., eine blaffe Perfon. I. 
2 MU. usfich wie 14 Tag 

Regametter, oder wie n’a foßete 

echfuppa, fehr Übel und blaß aus: 
Pen naher auch Mitehfoppagfidt; 
ufflüga wie ne Milchfälu)ppa, 
bald aufbraufen-, aufıvallen, von Menfchen. 

Anmert. Milchbe iler in q. 8. „Der 
Milher, ein Gtierfalb, welches in den 
erfien 14 Tagen gefchnitten wird.” Bair. Id. 
von Delling. „Milhbaffen. Lactica- 
peum.” Voc. teut. ante lat. 

Milzi,f., die Milz. Allg. 
Flodet-mer, ich habe Herzklopfen. K. 
Mberglaube: Wenn Amm Milzi 
Tlodet, tar-manu an Sta lupfa, 

ond onderi fpöuza, fo Hörts. Der 

Milzichlöder, das Herzklopfen. M. H. 

Anmert. Abt. milzi, z. B. milgi, 
aplenis, im Voc. teut. 242; mht. milze. 
Das milg bei Dafpp- 

Mim, mim, Zuruf an die Katze. 
Dos Mimmeli, in der M.: u. Kin 
Fr A) die Kake; 2)d. w. er 

äschen (amentum , im K. 


Der Mimmer, ri die 
— Wlan von Flaum, des fih 


"Mil 


zu, 


Diode. 3419 


def. unter den Bettſtellen aufhait, und an 
den ſich a Staub feht. im, Mims 
merli. M. Stein. 

Anmer?. Anderiwärtd ſucht man die 
Kate wit minni, mini, mimi becbeizu- 
Inden. Mimeli, Mimer für Kate find 
vocer onomatopoeae und bon dem Miauen. 
dem Gefchreie der Kaen,, hergenommen. Go 
beißt auch diefed Lausthier im Ebineſiſchen 
Miao. 

Mingeli, 
Ingeli, di 

Mird, Um, meinetwegen. Mira 
wohl, 74 viel an mir liegt, wohlan. 
ang. 

Anmerk. And in a. * 

Miſchla, untl h., 
oft mengen oder mife en. —D——— 
das Miſchen und Mengen, das Gemenge 
und Gemiſche. Ag. 

Aumerk. „Ein mifchletendurd einan ⸗ 
deren.” Fries 170, und bdafe mistura, 
mifäleten. 

Miftpof, ſ. Maſtho f. 

ME, IM 9, Mi, K., m., 
MH. ME, der Mond. Au) in dee Ja⸗ 
nitfharenmufit Heißt das Infirument mit 
dem echten Arien des Wioslims der 
bald Mo. HN. der Mo fdint, von 
Weidsperfonen 1, 5 Taffen ihre Bloͤße fehen ; 
daher der Möfcht, fig. 

Anmerf. Hol. de maan. Aht. mom. 
Was ſich fonft im Nht. anf und endigt, als: 
rund, Stund, Eund, Yunduf. f- 
lautet bei und ond, als: rond, Stond, 
Sond, Yondu.f.f. Ce wird bei diefen 
Wörtern das Schluß d nicht abgeiworfen, nur 
bei Mond. 


iß. bei Ziegen, d. w. 





Roeeg allg., auch das Möpper: 
böndli, K. ir und Möffli, 9. 
der Mops. 


Möpf,m, Mh. Möpf, ein Teifer 
Stoß. Wöpfe, th. 3. m. h., 4) leiſe 


i — 2) —E entwenden. J. 


u a Dd. Mupf, Rippenfop. 
Mid „Mh. —da, der Name 
eines oppengelifigen Deſchlechtes. 
Anmerf. Weſtenrtieder (gl.) bat 
Mod, Mogg, Mad, Magg, Mag, ein 
Anvermandter ; Die Moden, Better. 
Mida, 4) m., ein Brocen. En 
Moda Brod, Ein Binden (Mund vol) 
Best. Dim, Mödti. 2) w., eine Art 
en eig. ein guter Brocken. 


Kumert. Der Moda, moda auch in 
a8 
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„Si cheten (ins Mred) brecen 

bie allergeöften Moden.” 
Graff Diut.2, 54, „Beod, mod, bolun, 
frastulum.” Oenifch 515, 


Mödber (mudbar), mödherer, 
mödberifi, &. u. Uw.ſriſch, lebhaft, 
auit, wohlig. Allg. Mödbern, mo 
F3 8 de, quid, wohlig werden. J. 

Unmert. „Moder, unser.” Appz. Id · 
In Schf. muder. 


Mötta, unth. 3. m. h., Meig., 
unter der Aſche glinmen, d. i., im Ver— 
borgenen ohne Flamme ein wenig brennen; 
2) uneig., a) etwas im Merborgenen aus⸗ 

jebrütet werden , tm Ocheimen Plane ger 

Gomiedet werden, die einen Ausbruch bes 
deohen. Es mottet, man macht im Ge— 
heimen Anfchläge, die einen Ausbruch ber 
forgen Yaffen. b) Sprw. Wenn der 
Stod nüd brennt, fo mottet-er. 
Aug. 

Anmerk. Auch in a. R., fo wie Mott 
feuer, Mottrauch. „Es if ein Gtod im 
Dfen, er mottet.” Rich, 142. „Motte 
und Kerfhfener.” 22. Uri in GSiegm. 
Strafe. 71. „Schön. und Moftfeuer.” 
Daf. 72. „Tepet igoe maligno foous, Iveun 
das hol mit dürt üft, ober, wenn das hoff 
fein deote Hig Hibt, mum Tige zefolen vub 
demotten nd reüchen, dud wit recht brün ⸗ 
nen wil.” Fries 1302. 

Mötteli, H., Mötteli, J., fı, 
bei den Hieten, eine niedliche, hölzerne 
Schũſſel, woraus fie effen. fi 

Annierk. na. K.Mutte, Muteli, 
ein bölgernes Milchgefäß. Verw. mit Mulde. 

Möttefi, einappenzellifcher Geſchlechts⸗ 
name. Mücda Mötteli, eine langweis 
lige, läftige Perfon. M. Zetzteres ſcheint 
nur Alliterazion zu fein. 

Anumerf. Bom richa Mötteli hörte 
ich zwar nichts; dagegen finden ſich darüber 
Bemerfungen im app3. Monatsblatte (Yhg- 
1825) und bei Kiehbofer (104). 

Mötterig, ein Berggewächs, phel- 
landrium mutellina Zinn. 9. 

Anmerf. Ina 8. Muftern. 

—38— m., MH. Möbel, Dim, 
MEdeli, in der engeen Bebeut., (wohl 
auch StidmodeN) ein Bret, worauf verz 
ſchiedene Figuen oder Formen von Blech 
Fra t werden. Den Formen wird danız 
Schwärze aufgetragen, und diefe auf das 
Geebe abgebrukt, nach welchem Deffin 
en aubeiten mi rs ee 

en. Allg. . das end de 
de Model vo fim Vatter oder vo 


Mock — 





.. 


Möge. 


Möd era (mördern), th. 3. m h., 
Rlart vlagen Die Mödereta, die Me 
gerei, Schinderel. Ag. Das Möbtr: 
PFOFfLE, eine ganz kurze, Höfgerne Pie 
(der. Knaben), welde man in der Wiek: 
tafche dei fic tragen Tann. Stein. 

Anmerk. Bol. Shwebelpfiie 
Romih. ine Es, unfere Möbderpfille 
(Mörberpfeife), Ma glambt, dap fih ine 
die ayieher bef. bedienen, mm einander Beiden 
zu geben. 


m., etwas Plumpes und Dides, tiu Did: 


Romfd. mautschi. 

Mötzger, J. M. H., Mürgen, 
K., m. 2 Spigmaus 9 aorex araneıs 
Linn, 

Aumerk. Mützer, Mügger mu 
K. mSorex. Epn müßer, ſoihr De 
(pp. „Müger, mus araneu: 
museraia vel muzereigee.. . Helreli 
forte Callis° mutuati nominant Mäßtl. 
C. Geen. hist. a. 1, 844, 345. 

Moͤff, & Moͤppi. R 

*r Möge, Mm. möge, Mr 
unth. 3..m. H., 4) Überlegen fein. 6 
hed-a möga, er war inm überligen. 
2) vermögen, im Stande fein, fun. 
Er mags nüd i-ma Tag gfditte, 
er iſ nit im Stande (vermag nicht), de 
Holz in einem Tage zu Baden. 3) welm, 
günftig oder gewogen fein. Si mögid 
enand nüd, fie jtehen mit einander af 
feinem freundſchaftlichen Fuße. Mögig, 
E. u. Um., anziehend, gefällig. Alg. 

Anmerk. Möga s)n. 3) dur 
R. „Weite mögen meine fänanteader 
Ruie nicht.” S. Geßner (bei Adelanp- 
— Möga regirt den Infinitiv mit eimem Nas 
mente; 3. B. er mag wübdgfeh, er mus 
Fob, ermagsttäme, er mag-appal‘ 
080. Diele Augmentalform fehle jedoh ki 
jufammengefegten Bw. 3. B. bertäue lt 
mags bertbue). Bei ben meifen 
fita berbfeibt fie immerhin (mags Jeme 
geeha,igneh, nögneh). Wenn mögtt 

ce mach ſich nicht zieht, fo bedeutet eb wol 
en, Euß haben, aber paffip wit dem Bu 
Er mag fhriba, er mag giärite 






* 


Mogga — Molcha. 


(uebes); er mag lauffa, eo kann lauſen, 
ee bat das Wermögen, zu laufen, ec mag 
olauffa, er it im Stande, (den Weg) zu 
gehen. So bei zufammengefegten 31.: Er 
mag nüdmffod, ec bat feine Luft, auf- 
zuſtehen; er magnäd ufgſtob, er iſt nicht 
im Stande, aufzufehen (man müpte ihm eher 
Heben). Vol. auch Stalders Dial. 54 ff. 
Diefe Augmentalform, in der Schweiz und 
im Shwäb. am Leben, findet ſich geſetzlich 
im Diht (S. Grimm 2, 847 ff.) „Die 
neito empfalenb jm, Wiögend in nit mer 
feagen.” Bries 1262. 

+ Mögga (Müde), 1) w., das 
Kom, Bil 'oen am Feuerröhren. M. 9. 
K.. RA. EnnofdMogganch, Einen 
auf das Korn nehmen. Mögga nim 
Shopf Hah, Schnafen im Kopfe Haben. 
Er hebet Mg a(Mugga, 8.), 
ond lod d’Mera lauffa, d. w. unter 
mögk Witterungsregel : Moggatanz 
werd fpäter Spiegelglanz. 2) th. 
u. unth. 3. mit d,, Kleinigkeiten ent= 
wenden. Möggels u. möggla, unth. 
3. ,m. h., Kleinigkeiten entwenden. Der 
Möggerer, die Möggeri, Einer oder 
Eine, welche Kleinigkeiten entwendet. 9. 

Mögli,f. RR. er hebet's Mögli 
ond lod ’sMeHrli lauffe, oder er 
hebet Mugga ond lod die Kameel 
lauffa, um den Pfennig ängftigt er ſich 
und läßt den Kreuzer fahren. 

Mölt, f. Muelta. 

+Möple, fpr. Mile, I.M 9., 
Müte, 8, Dh. Mölü)liena. 's Ms⸗ 
Ierad triba, (ein Spiel) ſich um die 
Achſe drehen, indem man alle Biere aus: 
firedt, und die Laſt des Körpers in ſchnel⸗ 
Sem Abwechſel auf die Hände und Füße 
fänt, das Rad fchlagen. Der Möle: 
werch ex, der Mühlarzt. Allg. Im I. 
H. für letzteres auch Mölemader 

Anm. In die Mülinen. Reimcht. 69. 

Möple, w., ohne Myh., der Farb⸗ 
ſtoff, die Waffer: oder Oelfarbe. Schöne 
Mohle, fchöne Farbe, I. H., in Urnä- 
ſchen Moͤhle. 

Anmerk. Das Stammwort von malen. 

4. Moͤhli, ſ., bei Webern, 10 Ellen; 
e nAbhaueta = 20 Ellen. Die Halb⸗ 
möpli, Mähli und Abhaumsöhli 
ueber mit gemeinem Röthel bezeichnet. 

2. Moͤhli, f., die Mahlzeit, ein 
feftlihed Mahl, 4. 8. Hostigmäpfi, 
das feſtliche Abendmapl am Hochzeitiage. 

ug. 


Aumert. „Mähle, ein Meines Doch . 
Tobler, Idiotifon. 
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geitgelage,, two jeber Gaft ſeine Behrung felhk 
bezahlt.” Apps. Io. J 

4. + Mol (Vah, f., ohne Mn, wes 
auf einmal gemolken wird. Weit öfter 
kommt das Dim. Möleli, Möli vor. 
© fhlehts Möli, auf einmal wenig 
geraten. Dei der Bißgibt es e ſchlechts 

dti. © guets Möti, viel Molken. 
I. M. 9; im K. bedeutet Mölt die 
Menge Milch, welde ein kleineres oder 
größeres Beden fült. D'Hue hed drü 
Moͤli Mil ggeh. 

2.Möl, 9, Maul, I. Skin, 
Mila, M. 9, Mölla, K., w., der 
Salamander. Vgl. Bodaglünggerli. 
itterungsregel: Wenn d'Mola glug⸗ 
gid, fo geds guet Wetter, wenn der 
Salamander fi hören läßt, hp gibt es 
gute Witterung. 

Anmerk. Abt. mol, stellio (Graff. 
D. 2, 171), mbt. molle, ndt. auch Mo ich. 
Grimm 3', 365. „Salamandras nostri 
Mollen indigetant.” Gean, hist. a, 4, 
955. 

Milde (Molten), f., MH. w. E., 
Alles, was aus der Milch hervorgebracht 
wird, def. Käfe und Butter. Wem 
ge s MolchaJ an wen verfaufft du 

en Käfe und die Butter? Er (der Senn) 
bed e fhlehts Molda, ee milkt nicht 
viel, die Kühe geen ihm wenig Milch, fo 
daß er wenig Käfe und Butter liefern kann. 
Wenn man von mehr, als einer Herde die 
Produkte bezieht, fo Hat man mehrere 
Molde. J. R. 9. Der Möldas 
geömpel, der Handel in Käfe und Bute 
terim Großen. Mölhagrimpla, unth. 
3. m. h., Großhandel in Käfe und But⸗ 
ter treiben. Dee Mölchagrimpler, 
der in Käſe und Butter handelt. Gr holt, 
jemeiniglich mit Pactpferden, diefelben beim 
Sirten in den Bergen und Niederungen, 
verwahrt fie in einem befondern Keller (dee 
Kãſe wird eingefalzen), und bringt fie dann 
zu Marfte. Die Sennen fommen zu dem 
Molkengrempler, um mit ihm Bleche 
mung zu halten, am Martinifonntage, 
wohl auch 14 odes 28 Tage fpäter. Sie 
werden mit rothem Weine, Honig und 
Kuchen regalirt. Allg. 

Anmerk. Jua. K. Molcha, Mulde, 
Muſlba. Im Niedertähf. bedeutet Molken, 
fo wie das agf. moleen, nicht ſowobl das 
Käswaffer , als vielmehr die Milch ſelbſt und 
Alles, was von der Milh kommt. Romſch. 
il easchamen (dom chischar, täfen), un'ee 
Molcha. „Das molchen (Predigt aus dem 
13. Jabıh.)." Hofm. gl. „Was von main 
tagen mulch en mn ward.” Bellw. 
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Ur. (4419) 4, 3, 396. Mulden (1438) 
daf. 510. „Casens, KAG oder mulhen.” 
Gries. „Mulcen.” EB. 1585 A. (1584) 
196; Mulchengrempler193. „Die Außer- 
rooder follen das Molhen... hier am Mor 
Genmarkt querft feil baden.” Cin Ratherhluß 
von J. des Jabrs 1598 (Steinmüllers 
‚Alpen u. f. f. Wicthfhaft). 

MILK, Möläft, w.; 
Beſchwerde. Allg. 

Anmerf. Auch in a. X. Lat. molestia. 

Moͤli, f. 1. Moͤl. 

+ Möller (Müller), m., bei den Hir— 
ten, der Name einer „Ziege, die immer 
ins Mehl will. 

Mölfter, J, Milfter, H., m, 
Dim. Mölftteli, MelRerli, eine Höchft 
einfäche Hütte, worin das Mich gemolken 
und zue Nachtzeit untergebracht wird. Sie 
iſt offen bis zum Giebelbaum uhd Hat Feine 
Tenne. 

Anmerf. Das im Voc. 1482 vorkom · 
mende „meldubel oder muldhter” gehört 
fteilich nicht bieher; ebenfo wenig Dafelbft 

. muldter, multer, capisterium, und eben - 
fo ivenig bei Fries mulctra , mäldteren. 
„Bue ihren Käsgaden, vndt waſ jnen mot 
wirdef jrene Melfter vndt Käfgadner zue 
begeren.” Bellw. Uf. 2, 2, 231. „Anno 
4687. Es hat im Jenner, ein Großen Sthne 
gefelt. Den 26. Ten Wprel, hat man buch 
dag Harzenmoß ein, in den Mder gehen, 
fo das Mann fhneg Yalden nit fönte ducch die 
Wäden einfommen , jedoch fande man Laub 
and Blur in des Zelwegers Ader bes Bo- 
denmans Ader, in dem oberen Ater , wahr 
der Schne nad) fo groß das die Meldter, 
Bepg an die einbimder, ober obere fehl, 
unter dem Schne lag, man leife auff der 
Hohen Alp über Yüten und Gäbmer Hin 
auf, und Wahre der Schne fo Groß auf der 
Hohen Alp, das die fortfaten föllig in 
dem ſchne lagen, bie Yüten im Rag Moß, 
wahr noch gang unter dem Schne, die Yüten 
in ber file, baten die Le wen über ein hufen 
geflogen.” MS. a Jove principium, 

+ Mönter (munter), mönterer, 
mönterift, 4) E. u. Um., gefund, ber 
leibt, wader. Ga montera Buch, 
ein fefter, Ferngefunder , beleibter Knabe. 
2) Um., vie. Gr chond monter Geld 
öber, er bekommt viel Geid. Biſt 

zfreda? Jo monter ond brav (a 
iur gut). Allg. Möntera, unth. 3 
m. Br , I werden, zu Kräften kommen. 





; bie Unruhe, 


Anmert, Munfer, muntern in a, 
N". Dsnabräd. een frödigen Boom, 
wie wir fagen würden: Eu moute ra Bomm. 

+ Möndera (minden) , mindera, 


Dick — 


Morech · 


ith. 3.m. Bd, von mahra: mindern 
Fri mehren, ein ſchweizeriſcher Kanzlı 
pleonasmus für mehren. 

Aumert. Welcher Landmann nit 20 Jah 
alt iR, der fol mit helfen minderen no 
mehren.” EB. Nidw. in Sie g w. Stroft. 66. 

tWoͤnetlig, ſ., de Dina, m 
Der manteing, fesebucdt 
Das Mönetrösli, X —e— 
Der Mönetfönntig, der erſte Sonntag 
eines Monates, am welchem nach Bernd 

ung des Gottesdienftes Liebesgaben einge 
— werden. In Teufen und in am 
dern Gemeinden. 

Mini, m, Mm. ©, DEM 
der Zudtfiier, Bullen, 3. m. 9,9 
umeig., ein fdamfofer Wopllüftling. au, 

Anmerk. Muni in a. Km. ef. 

Mönig, €. u. Um., von Kaka, 
nad dem Eter verlangend. K. 

Monzageferli —s— 
ſ., dee grüne Slattkäfer, chrysomes 
viridis Zinn. Stein. 

Mir, M.9., mär, 2. 8, al 
ver, mirer (K.), E. u. Um., 09 
mürbe, def. von reifen Früchten. 2) ung, 
a) (K. nicht) zum Arbeiten nicht aufge 
legt, träge; ® (9. nicht) von Kränkein 
den, d. w. lind. Möre, unth 3. 
m. 5., mücbe werden. M. Das Mir 
brötli,- das_Gierbrötchen. m} Di 
Mörli, der Butterweck 

Anmerf. Auch in a. * mar, mar; 
in &. Morabrötli. Dsnabrüd. mr Ik. 
ınür), mürbe, bamb. möhr. „Etwas beats 
für die find, als cing, mütfhälen, mar 
ven.” Fries 249. 

Mörbs, I. M. H., murbs, K. 
um., gänztic), vom Berbrechen, Zerfäntr 
den, Zerfallen u. dgl. Si hed dt 
morbs ab-benand bbrocha, fie ht 
das Bein gänzlich gebrochen. 

Anmert. „Wan flnog im biefelben hart 
mit finem fivert murges ab.” Cout.d 
wind (Sämeller.) Bunähk ven. wi 
mücbe, 

Moͤrdchlapf, m., Mi. —äfı 
die Petarde. Allg. fan. Dr In * 
1830 ger Bewegungen erzähl 








ſolche aus Bern. 
Mich, m u wir 
2 —ada 
3. Art Pen bie 3 halle 


esculentus Zinn. Kinder Z und lichen 
fie. Dan wähnt, daß diefe a 
nad) dem Donnern odes mach dem 
Maiendonner wacht. 





Moreſt — 


Unmerk Yaa E. Morache, Mor 
vohe, Mor acher, Morandii; in Defr., 
Steiermarf und Baiern Maurad 
waden, Morde, fangi escalen! 
Voc. Auste. Im mittlern Lat. morucla, 
ſchwed. mörk, In Schitter gl. morad, 
scarauuda vel cariota. Der Mame fommt 
wahrſcheinlich von der mürben (mora) Be 
fchaffeneit. 

Moͤreſt, w., Mh. — ſta, die Un- 
euhe, Behelligung. 9. Bol. Moͤleſt. 

Anmerf. Doch nur das verderbte mo- 

ia. 





+ Mörga, Mh. Mörga. VWoltks— 
mittel: Im Mat fött-menalt Mir 
ae Olas frifhes Waffer trinke. 
marganziin, das Frühftüd, dem 
gewohnlich Fein Effen oder Trinken (f. Were 
nüchtern) vorausgeht. Allg. Die Mor: 
engabe, eine feit fchon mehr, ald Men 
Ppenaebenfen erloſchene Sitte. 

Anmert. Mach Schilter gl. if die 
Morgengabe das Geſchenk, welches der 
Ehegatte am: andern Tage nach der Hochzeit 
ber Ehefrau gibt, wad unterfcheidet ſich dem- 
ad) von Mitgift (mero), Mol. au Scherz 
si. In Rid. 1056: \ 

day die frowe Kriembilt 

den gröjen bort gewand 

von Nibfunges lande 

und fuorte in an den Rin. 

es was ic morgengabe. 

Nah dem 22. 1585 A. 103 u. 89. 1747 
M. 99 it Morgengabe dad Gefhenf von 
gebn Gulden, weiches eine Ehehalfte der andern 
don der Yuchjeit an binnen einem Jahre und 
einem Tage gibt. „Morgengab beißt das, 
fa der drawen an deßz Diannes Gut gebirt, 
alsbaldt er fie deß_erften Tags haimm in fein 
Schloß oder Yof führer, und die ein jegflich 
Mann von Ritters art an feinem Weib gibt, 
De Morgens, als er mit ihr zu Tiſche gebet, 
Voc. 1.” Henifh 1327. Weftenrieder 
Cel.) fage ſchlechtweg: „Morgengabe, ein 
Seſchene, welches nad; alter Sitte ein Neu- 
vermäßfter am Morgen nad; feinem Bermäh · 
Iumgötage der Braut gab.” 


Mörn, uw., morgen. Mornz’Obeb, 
morgen Abend. Morna Morga, mer: 
gen in der Frühe. Wir Haben fomit Mor: 

en and; nur das Um. iſt bei uns nicht 
ſo, wahrfcheinlidy deswegen, bamit das 
. u. Um. beſſer von einander unterfchie: 
werden Tonnen. Wenn daher der 
Teutſche dad mane aud mit Morgen 
bezeichnen wollte, fo träte ein Uebelſtand 
ein, obſchon die BRichtigfeit nicht zu bes 
Areiten wäre; er mimme Daher zu einem 


BR. th. 3. m. h., morden, er⸗ R 


Mofa. 2s 


Spnonymum, zum „in des Weüfe,” die 
Zuflucht. 

Hũt nöd da ond morn nöd ba, 

sid a Furze Wocha u. ſ. f. 





Mörntep, I_M. 9, 

K., Um., Tages darauf. 
Anmerk. Morn, moren, morn- 
deig, morgig, morndeg, morndeift 
ina. 8 Morn, cras,, im Voe. 335. 
Morn in Reimdr. 69. „Mocn- frei.” 
uf. 1465 Zellw. 2, 1, 214. Mornett 
in’ Reimcht. 60. „Morndeg.” Bellw. 
ur 4, 2, 460, m. ina. UM. „Cras, 
Morn, morgen” Dafpp Morndeß 
bei Tſchudi in „Helvetia, Aarau 1828. 4. 
2d. 469. ©.” Bol. aud Scherz gl. 7 

Mörfhel, m., der Mörfer. Dim. 
Mörfgeli. Mörfhla, th. 3. m. 
b., Mein ofen, malmen , def. zermörfern 
(in einem Moͤrſtr zerſtoßen). Ag. 

Anmert. Ina. 8. morfa, mürfa. 
„Morfafili, “mortariolum.”  Mafın. 
(gl. Monac) 1, 104. „Mörfel, morta- 
rium.” Dafpp. 1592. 

© Mis, MH. Möfer, das Moor 
Calfo nicht das nht. Moos), Mh. Moore, 
Der Mösböda, auch gmöfeta (mas 
zihter) Boda, der Moorgeund. I. M. 
9. Der Möshölder, der Vogelbeer⸗ 
ſtrauch. Mospölderne Latiwäre, die 
Wogelbeerlatwerge. M. Die Möfig, 
der Kolleftioname. von Mooren. J. 

Anmerk. Moos alg. ſchweig. Im 
Cod. Popoo. Mies für unfer Mes. „Mos, 
den.” Voc, 919. „Lo paludo, das 
Voc. 1477,,4,47. „Palus, moß.” 
Voc. 1478, 670. „Mofe prucd... palus.” 
Voc. 1482. „Aru tum: ryet ober m 03.” 

„Palas, moßlahen, Moß, 
ül Bries: Die Did. iſt bei ihm (944) 

fer. Bür Möfer findet man in alten 
uf. wohl auch mäder. „Moos, a.pı- 
ludibus, ac si bovem palustrem dica.” 
Gen, hist. a. 3, 210. 

Möfa (Make), m., Mi. Möfa, 
4) eig., a) der Fiecen. Mache ken 
Mofa 18 HAB, mache feinen Fleden im 
Kleider. b) (en Mofa han) bald 

entuberleln bald Zungengefchroüre , 
bald eine entzümdete, verhärtete, flirchöfe 
odes kankroſe Stelle ded Magens. 2) uneig., 
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FH Fre Fehler des Menſchen. Dim. 

Anmert. Mofa allg. ſchweiz. Mafe 
obert. Bermaſchgen, maculare, im Voc. 
335. Im Schilter gl. mofen, maculae; in 
Scherz gl. Mafe(Zleden) , wovon bemafen 
und dad nbt. Mafer, Mafern m. ſ. m 
berzuleiten find. 

4.Möfc, f., das Meffing. Möfde, 
©. u. Um., meffingen. Allg. 

Anmert. Mörfd allg. ſchweiz. Schwäb. 
Meg, Möf. NRomfd). ilg meich. „Auri- 
ealcum. mefdh.” Voc. Brack 238. „Ori- 
chalcum . Möß.” Daipp. „Acer aure- 
um, Möfdh.” Bries. Der vieldeufelnde 
Kaind! (Wurg. 4, 135) pfropft Möſch 
auf die Wurzel mifh," und hält es, wie 
a für derderdt aus Meffing. 

mild, ©. u. un vom Holz 
et, "sat6 faul’, more. $- ’ 

Anmert. Romſch. — feucht , misch, 


fund * 
g, ©. u.Um., durch Feuch⸗ 
Ser — ſtockig Deist if 

(Hg, die Leinwand ftodt. 

Anmerf. In Scherz gl. —9 — ma- 
eula; moefch, maculatus, für mofig. „Wer 
maßgen, Gefchenden „ Iabefäcere, comms- 
culare.” Maal. 

2.Möfhg. möfhgeb teil: ‚3üg), 
ehebem ein Wollentuch, deffen Farbe zwi— 

ſchen Sin und Gelbbraun die Mitte Hielt. 

Möfhgertnöff, 3.M. 9., Mufd: 
gertnöff, K., w., die Musfatnuß. 

© Möft, m., ohne Mh., Zider, 
der Sbſtwein, d. 1., gegohrner, mit auf 
fer vermengtee Obſtſaft. Der Moft 
madt en Tedel, d. w. der Moft 
madt fi i, f. imaha. In diefem Falle 
wird er wapefheinlich gelb. Unter Moſt 
verſteht man ſowohl Apfel=, als Birnwein; 
will man beſ. bezeichnen, fo fagt man 
Beramoft (engl perry) und Gpfels 
moft (engl. cyder, ft. cidre), Schon 
feit alten zeiten wurden folde, die Ders 

hen oder Verbrechen begingen, damit bes 
Art, daß ihnen im ganzen Lande Mein 
und Moft zu teinfen verboten wurde. — 
Ein Appenzeller wollte den Leuten weiß 
maden, Anno 1825 habe es im Thurgau 
fo viel Obſt gegeben, daß man den Moft 
nur in den Eee ſchüttete und dann die 
KellertHüre anzapfte; auch feien mitunter 
fo große Birnen gewahfen, daß man fie 
nur wie die Eite auf auf das Lager gerälzt 
und einen Hahn darein geſteckt habe, die 


Stiele aber Habe man in Sie — er 


fünt und Daraus Dose: gemast. IR 


Moͤſch — Muchama. 


th. u. unth. 3. m. h., Obftivein bereite, 
Alg. Die Möfere, au Do (de 
lige BR Möfete, un 
AR und Döftwein — im, Bin 
mw. mm möftelig feh, 
haben, Obftwein zu —8 mt 
Möfle, unth. 3. m. 5., Obſtwein tie: 
ken, wohl auch ds € Guten dabei zu wid 
thun. Der Möftler, der Odftweintinter. 
Das Möftli, der Obftwein, bei. 
gemchmer, milder Obſtwein. Die M 





möle, die Müplfteine mit dem ter 

förmigen Auffage zu Zutleineng I a 

Obſtes. Die Möftröfi 

fung) , die Obſtpreſſe und Eher uch 

Zubehde aud der Drt, wo fie fih de 

finden, die Obftweinfelter. Alg. 
Anmerl. Mof auch ina. 8. 4 


Baſ. und Rhein abwärts bedeutet Moh, 
auffer wie im Nht., füß eingemachte Hd 
„Er beffert ſich wie des Koblers Mof, abe 
ec if zu Efig morben.” Kiedh. 1. 
Romfch. most oder raust, Dbfhwein. But 
man Eonradi glauben, fo bezeichnen bit 
nämlicen romſch. Wörter auch Mo, Bein 
moft. „(Belbare Perfonen) werben... une 
diefen Terminis infam gemacht: Bein md 
Moſt folle ibnen zu trinken vechatte 
fepu: gleichwie bei den altem Römern dab 
Geuer, Wafler und Saltz.“ Gabr. Balltt 
Aop. Chr. 1, 55. „Relegatse (fliae) um 
eini, omnemque delicatiorem cultum, ade 
mit (Oetavius Augustus).” Sueton, Ocui. LI 
+ Möfter (Mufter), f., ein fhlinmeh 
Ding, 3. 3. eine Diene on einem ymis 
deutigen Lebenswandel. Die So 
erehts Mofter, die verruchte Ke 
Der Möfterblag, MH. — blät, ke 
Det, wo in den Gemeinden Wafnibır 
gen gehalten werden. Die Möfterig 
Smafterung), Möfteri, die Herfha 


am. Mufter auch in a. 8. Seil. 
Mufter, ersichlehte Perfon , baic. ein Schul 
wie bei und. NRomfdy. Ia mustra , deerſha. 
Nicht von mostro, 'monstrum , fondern Mr 
Fehr genommen , ironiſch. „Nostri vocanı et 
muflerplaß campum acien 
delectus militum aut exercitus lastrendhı” 
Geen. hist. a, 1, 756. 

MIHIE (mäßeln), unth. 3. m Br 
eine Maß nach der andern trinken, bi. 
bei Spielenden. Allg. 

+Möffi, Möffid, m, Mi. m. 4, 
verägitl., Here ober bequemer Denfd- 


Ag. 
Mund) (ib. Br. Moniar 


Fame 
wur uͤchk * 
Muchama, J. M. H. Müdte 

Pe Er du 


























- Muceläße 


ie Brotſchabe (Schwaben), blacta orien- 
talis Zinn. , ſowohl, als die Grille, das 
Hemden , las domesticus Linn. 
Diefer Täftigen Käfer Reſidenz ift haupt: 
ſãchlich das Bäderhaus. Die Schelme, 
wenigfiens der Kaferlafe, find noh am 
erften duch Arfenif, Schwefeldampf und 
Aſa fötida, kochendes Wofler u. dgl. zu 


vertilgen. 
Anmerk. Ina. 8. Hammemauch, 
HYeinimund, Heinimüügger, Mur 


hame, Mupeim. Im Voc. 909 muham, 
erylius. 

MüchelEhe (Maudekifen), M. 9-, 
m., auch der Mücler, Mi. Müch— 
ler, M., der Furunkel Ceine örtliche äufs 
ſerliche Krankpeit). 

Anmert. „Sch hab gar gufe artzeney 

für das Fauf und das Bipperlein , 
fücdenmeu ler und St. Urbans plag” 
Hans Sachsé (Shmeller). 

Mücler, m., eine ziemlich gute Art 
Birnen, von denen es 10% zweierlei, 

(def. zum Dörren) und weiße, gibt. 

41. Müdera (maudern), unth. 3. m. 
5., 4) vom Wetter, trübe und dunfel 
ausfehen, ohne zu regnen oder zu fehneien ; 
2) von Menfchen, fauertöpfifd oder ſchlä- 
ferig ausfehen oder fein. Müderig, €. 
u. Um. , 4) vom Himmel, dünn umwölkt, 
fo daß die Sonne noch etwas ſchimmert; 
2) von Menſchen, fauertöpfifh oder ſchlä⸗ 
ferig, läſſig, abarfpannt, die Flügel hän- 
gen iaſſend. Alg. 

Anmert. Mudera, muderig auch 
in a. %. Elfäf. maudrig, fil, fraucig. 

2. Müdera, unth. 3. m. h., 1) eig., 
von Kagen, ſchnurren, knurren, allg. ; 
2) uneig., von Menfchen, ſchnarrchen dim 
Shlafe), I. M. K. Sreg. müderla. 
Das Müderli, in der M.= u. Kinderfpr., 
das Käpchen. M. 9. K. 

Anmerk. 4) aud in Bd. 

Mutſch, Mützger, ſ. Mötfd, 
Möpger. 

Müchtlös, —Iöfer, —Töfif, 
©. u. Um., fraftlos, niedergefchlagen. K. 

+ Miäed, €. u. Um., von Menfchen, 
im Reden kraft = und ſaftlos, obgefchmadt; 
Käfig. Du mücda Joggeli, du lang⸗ 
weiliger Schnure. Mücda, unth. 3. 
um. 5. , über eine unerhebliche Sache lang⸗ 
weilig und weitläufig fhwägen, immer 
wieder fragen und bitten, wenn man auch 
obichlägige Antwort erhalten hat. Er 

ed alamil ymücda, er bringt immer 
Gleiche vor, er hat immer zu bekrit⸗ 
teln. Om nebes müeda, etwas wies 
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jofentiich und auf eine Läflige Weiſe 
verlangen. RU. mer wönd höra müs 
da ond afangarekga, wir wollen mit 
dem leeren und ſchweren Gerede aufhören, 
um ein Gereiße anzufangen. Die Mic 
deta, die Salbaderei. Der Mücder, 
der Galbaderer (im Reden). Das Miüc- 
derli, 1) das Dim. von Mueder (mit. 
muoder), MH. Mücder und Müe— 
derer, einem langen, altmodifchen Mieder, 
das wie eine Weſte getragen wird ; 2) Wort⸗ 
fpiel: das Mücderli ahah, mit weite 
läufigem Reden langweilen. Allg. 

Anmerf. „Müde, langweilig, be 
ſchwerlich mit Reden vorzüglich. (Eine Sache, 
die für den unauöfprechlich weitihweifigen, 
kraft» und faftlofen Erzäplungston der gemöhte 
lichen Appenzeller eın eigenes Wort erforderte). ” 
Apps. Id. Ina. 2. müd, müdfelig, 
müda, Müder. Schwäb. müb, befchiwer- 
lich, Läftig. „Mud er als auff einer frauen. 
bemde . faı Voc. 1482. Unſer müde 
bat aftive Eigenſchaft, (im Reden) ermür 

end. 


Muetterhäeli (Mutterfüpfein), ſ., 
ein Schooßfind. Alg. Das Muetterz 
güeh 3. M. H., müetterli Gued, 

. K., mütterliches Vermögen. Wüet⸗ 
terla, unth. J. m. h., mie eine Mutter 
ausfehen und handeln, ingl. nach der Mut⸗ 
ter arten. Ag. Mukterfiligs-alt 
(mutterfeligallein), I. M. H., muetters 
fElsalä, K.,_ mutterfeelen allein, ganz ' 
allein (wie ein Kind im Mutterleibe). 

Anmerk. Muttergut, mütterla in 
a. R. Ich darf nicht erft bemerfen, daß der 
Mann fein Eheweib oft in der herzlichen Spr. 
Muetter, Diuetterli, und dieſes ihrem 
Mann Batter beißt. Mu etter, die Krank 
heit, ogl. Bermuetter. „Mutter, Leibe 
fÄomerzen dec Weiber.” Schwäb. Ib. b. 1737. 
Bair. Muttergut wie bei und. 

Muelta, I.M-H., w., die Mölt, 
Mi. ta, R., die Badmulde. Die 
Mueltahrageta, J. M. 9, Möl 
tafrageta, K., der in der Mulde übrig 
bleibende Teig, welchen man mit dem Gifen 
wegſcharrt, und woraus Feine Brötchen, 
Säera genannt, gebaden werden. Der 
Mueltahrager, J. M. 9, Möls 
tafrager, 8., das Gcharreifen der 
Bäder. , 

Anmert. In Shf Mold, ina. 8. 
Muelte, Mueltfrageten.f.w. Romfd. 
il sgrem , Badmuldenfhabfel. Bei Maal. 
Muoltenfrager, radula. 

+ Mücs,f., MH. Müeſer, 1) eig., 
in engerer Bedeut., die Suppe von Hal 
üße, dee Haferfchleim, Haferfeim. RA. 
as alt fep, ad Murg ond Brod, 
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fer alt fen. Gpew. und Wortſpiel: 
Murs ift öber Soppa, was man muß, 
dafür Hilft nichts. Ag. 2) uneig., eine 
Tangfame, träge Perfon. M. üefa, 
unth. 3. m. b., 1) Safergrüe bereiten, 
allg.; 2) ge muefa, ift derf&fuf an die 
Bleicher zum Eſſen (von Speifen jeder Art). 
Das Müceferli, das Bruftläppden der 
Kinder. H. Der Mücsgugger, der 
frühzeitige Kudud, welder wohl Hafer 
rügefuppe (Mues) ißt, aber keine Gier 
Bat, €s gibt nämlich Seute, melde, che 
der Rudud euft, feinen Ruf nachahinen, 
um die Zeute zu täufchen, und jene heißt 
man Muesgugger. M. Müesla, 
unth. 3. m. 5., mit didern Flüſſigkeiten 
forglos umgehen. Die Mücsleta, die 
Schmied, Müesli, Dim. von Mues. 
Allg. Der Mücsli, 1) eig., das Gei— 
fefdppgen für Kinder, M. 9.; 2) ang, 
a) ein langfamer, träger Meufh, M.K., 
b) der Nedname der Teufer. Miüeslind, 
€. u. Um., weich mie ein Brei. Allg. 
Das Muemehl, J. M. K., Mucsz 
mel, H., 1) eig., die Hafergrütze; 2) 
uneig. (8. nicht), die Gänfehaut (feieren- 
der Leute). Der Muesmehlfpalter, 
4) der Geizhals, K.; 2) der Nedname 
der Heidener. Die Muesmehlſuppa, 
d.w. Mues 1). K. Der Muesüeli 
ußich), das Geiferläppchen der Kin⸗ 
er. M. 


Anmerk. „Muß ik nicht Suppe” 
Kirhb. 136. Mueß, Habermueß, 
mueßa (Drei kochen), müeßela in a. R. 
Romfd. il schoos (vgl. Schooß', Schürze 
überh. , dann insbef. unfer Mue öueli. Bair. 
Miugmeht, allg., wie bei und. Wergleiche- 
weife feße ich aus dem Vog. 1482 hieher: 
Mu von mel ober melmuß. Yarratum „ oder 
mußmel. „Ziger nınfmel und ander ge- 
müg.” Bellw. uf. 2, 2. 83. „ij müt 
baber zu mufmel.” Daf. 87. „Muoß- 
bau; (der) Groffer fraaß der gemeinen Foft. 
Pultiphagus. Muoßlih, Mit muoß dud 
wepl.” Maal. Gehört nicht unfer Muesli 
eher zu wen! (otium)? Im Uebrigen iſt bei 
Maal. Muofmäl eig. „Breimehl, pulti- 
feum sr.” Im Aht. hatte das Wort moas 
die allg. Bedeut. für Gpeife, fo wie bad 
muefa der Dleiher noh fpeifen if; 
%_2. in Ker. Voc. MS. moas, cibus. 
„Biveen Muth Yaber , einen Muth Muge.” 
Bellw. uf 1, 2,198. Im Jahr 1524 
befhloß bie Landögemeinde über Reformirung 
in Rellgionsfachen , „ daß alle Priefter im gan« 
sen Lande nichts Anderes weifen, lehren und 
predigen follen, als mas fie mit heiliger 
Säeift und mit der Wahrheit erhalten moͤch ⸗ 
ten, und welcher anders Iehre, dem folle 
Mus und Bror, au alle Nahrung, Schug 
und Schirm abgefhlagen fein, und aus dem 


Mul — 








Mus. 


Bande derwieſen erden.” Man ſiehe hieraus, 
daß 1524 der Haferſchleim neben dem Brot 
eine Rolle fpielte. Heutzutage müßte man gar 
feemdartig fagen: „dem folle Kaffee ul 
Brot abgefchlagen fein.” „Nichts geben, bın 
muß, Drod mad Wafler.” EB. 1585 
© Mil (Maut), f., Mh. Müler, 
Dim. Müli, der Mund. Der Dieklt 
bat letzteres Wort, wenigſtens in ditie 
Form, nit, und wo der Schriftteutiäe 
Maul gebraucht, Hat der Appenztin 
Schnorra. Enrunguets Mulmady 
eine unfeeundliche, faure Miene made; 
e nunguets Mul hab, einen mid 
lien Geſchmack im Munde haben; 
heomms Mul maha, Zeigen m 
Unluft odet Schmerz geben; Emm sul 
uf= oder zuetHue, Einen zum Kea 
oder Schweigen bringen, Ginem dad Rul 
ftopfen; e n’obhaues Mul, eine Lüfte 
zunge, ein Läſtermaul z vil Mul def, 
eine ſchneidende Zunge Haben; i ale Mi 
lee choh, Jedermanns Gefpräd main. 
Müla, untg. 3. m. d., das Mal 
brauchen, im ‚Zorn, Untillen reden, 8. 
Mültphe (maultheuer), E. u. Um, 
worttheuer, tvortfarg. rat ad 
für: er ift multhür) er ged deh 
Lögel om-enen Chrüger. zig. . 
Mältärfh, J. M. H., Mütläsie, 
M. "., etiwas niebr., die Lippe da 
Mundes. 
Anmerk. Mula and in a. 8. nr 

Maut. mund.” Dafpp- 
Mümpfeli, f., einen Meinen Mund 
voll, 3. B. e Mümpfeli Brod. 2. 
Anmerf, Mumpfel,' Mümpfeli, 
mümpfela in a. 8. „Mumpfe sb. 
. Quantum eimul i 
Term. urb. et agrest. Geri 
Inde Mufle ; verb. ore pleno logai, et ort 
pleno — —E 1" Bertrand 
15. Mumpfel, ein Munbvol , bei dehel- 
* 








„Buccelln , &inmundvölte, bike 
„Quote bißle oder münd volle 
945. Das Mundvölle bei Maal. DH 
Hw. Mund wird hier mit voll ebenfo gi» 
brecht, wie Hand mit voll in Yampfla- 
Munzig, ©. u. Um., fein, wir 
ig. Allg. . 
Anmerk Ina. R. wunzig Bi 
munzig, Fleinmungig. 
Murbs, f. moͤrbs. eis 
+ Müs (Maus), w., Mi. D 
4) der zweiföpfige —S 2) ven 
Kindern zufammengeroidelte Schmupftud, 
weiches eine Maus, vorfteen fol, um) 
womit Spaß getrieben wird. 3) m 
des Nerkname der Speiiherr. Wig 9 
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RA. Mus drucha (es Brut Ms), 
viel brauchen, alle Kräfte zufammenraffen 
wmöüffen. Aberglaube: D’Müs hend of- 
fem Hus ufa gfloßa, es mos Es 
fRerba; d Müs hend off-eraSchron 
da ufagfoßa, es mos Es fort off- 
em Husd; wenn d'müs (Hungerid) 
's Brod ufeffid, fo geds e Thürig; 
wenn D’Müs d’Löher ganz of-der 
Dberflähe machid, fo mos Volt 
fort. Dee Müfer, 4) der Mäufefänz 
er, allg. ; 2 ſchlimmer heimtückiſcher 
enfh, I. M. H. Die Müferi, eine 
Katze, die gut maufet, die Mauskatze. 
Ang. Müsli, Dim. Spiel: Kinder 
bilden einen Kreis. Ein Kind, B, begibt 
ſich in die Mitte des Kreiſes; ein anderes, 
U, hält ſich aufferhalb deffelden. U fragt : 
Müsli, Müsli, was thueft im Gärtli? 
S antwortet: I freffa ’sChrütli ab. A. 
as menft, was der Salzma ſäg? B. 


Bas kids di dra? DB Läuft aus dem Kreife | C. 





davon ; ihm mo“, und von I wird 3 
erhafht. B gibt nun einem Kinde am 
Kreife einen Gandfehlag, zum Zeichen, 
daß «6 in den Kreis zu treten habe. Diez 
fes Kind übernimmt jegt ganz die Rolle 
des B, B aber diejenige des A, und 
dergeftalt gewinnt das Spiel feinen Forts 
gang. Der Müstiftöd, f. Sätvli. 
Anmerf. Müsli und Müslifod in 
a. 8. m Griech. ſowohl, ald Lat. bedeutet 
Maus eine Zleifchpartie. 
„Bey Dürren brquchts nit fo bil Meig 
(um Sterben) „ 
Geht ſtiller zu, fein fanft und leig 
Ohne Rumplen, Schnaufen, Schwigen.” 
Baldes Lob ber Magern (Sch meller). 


ip der Bant.” " Gemmag. 
Hlentiam mures 





x 


N. 


Na,f.n 

Näba, f. nid. 

Nabelfüle (Nabelfäule), w., eine 
Krankheit der Ochſen, / bei weicher am der 
Harnröhre, mo der Harn durch den Schlauch 
fließt , jener einen Niederfchlag bildet, 
ww do durch ſelbſt den Abflug verſpertt. 


Anmerk. Auch in a. K. S. Wirtbs 
Idiot. 240. 

Nack, m., ohne Mh., der Geſchmac. 
Dim. Nädti. DSoppahedkeguets 
Nädli, die Suppe hat feinen guten Ge— 
ſchmad. Vgl. Zid. Der oder das Nädlie 
Laffe, Kaffee von einem bef. beliebten Bei⸗ 
gfümad , wie namentlich die braſilianiſche 

affeebohne, welche Sorte daher in der 
öftlichen Schweiz am meiften Abgang findet. 
Nädela, unth. 3. m. h., einen übelen 
igefchmad haben, 3. B. vom Fleiſche. 
Allg. * 

Anmerk. „Nag, GSeſchmac, Geruch, 
der Topf hat einen Nad.” Apps. Id. 

Nahthappa, w., 4) die Nachts 
möge; 2) ein Obsfurant, eine feige Per: 
fon ohne Energie. Dee Nachttätſch 
(im K. au Naͤchtk lapf), bei Kindern, 
Des Abends ein Klatfch zum Zeichen des 
Ab ſchiedes. Es werden oft lange im Wett: 
kampfe ſolche Schläge gewechfelt, um den 
letten alt Sieg austpeilen zu koͤnnen. Des 


Vachthafa, der Nachttopf. Allg. O Der 
Nahtfhatta, eine Schmetterlingsart, 
Nachifalter. H. 

Anmer? Nachtbafa allg. ſchweiz. 
Adelung hat Rachtſchatten zu Bezeich. 
nung von Wögeln und Pflanzen. 


Nädtig, ©. u. Um., albern, uns 
reimiſch, einfältig. Bis au nüd fo 
ns 5 ig, fei doch nicht fo einfältig. J. 


Anmerf. In 2. narchtig. 


+ Naͤchſta. De nächſta, Um, 
bald, eheſtens. Allg. 

Anmerk. „Den nähften.” Gilg 
th udis Schweiz. Ehron. in Helvetia. Aarau 
1828. 4. 3b. 500.6. Den nähften (bald) 
in Beilw. ut. 2, 2, 342 und 416. Eis. 
heißt de nähfta, dem nächften Weg, ohne 
Umweg, uneig. bald. Dies wird Mar ans 
Maaler: „Den Nähften, Gar oder 
gang richtig, recta. Den Nähften zum 
richter oder fehultheiffen gon, lier ad prae- 
torem intendere. @r if den Nädften zuo 
mir fommen, recta ad me venit.” Gobald 
man den nähften Weg geht, wird man 
ebeſtens kommen. 

Nadlig (Näptling), NÄdli, m., 
Mi. w. €. fo viel Faden, als zum 
Nähen auf einmal eingefädelt wird. En 
efaha oder en toppelta Nedlig 
Bade, Allg., doch fah um Midlig, 


328 Natwedera 


NEdN. Die Neta, H., Noieta, 
J. M. 8, db. w. Bücketa, nur in 
der feinen Spr. 

Anmert. „Nädling faben, naat, 
acia, sutura.? Yenifh. 

Natwedera, f. ttwidera. 

Nätz ga, unth. 3. m. h., 4) effen 
oder age mit_einem dabei Pe Ser 
wäufhe, M. 8.; 2) vom Holzarbeiter,, 
pfufhen. K. Die Näggeta, 1) ſolches 
Effen oder Nagen, M. KR. ; 2) vom Holz⸗ 
arbeiter, die Pfufcherei. R. Vgl. ſchnähh g ä. 

Anmert. In 2. gnägga im ähnlichen 
Sinne. J 

t Nagel. RE. Als a fin Nagel 

ũch a, Alles an ſich ziehen, eigennügig 
fein. (Ma fött) nud Also nen Nas 
gel henka, im Kreditiren, die Poften 
vertHeilen,, nicht zu viel auf einen Streich 
wagen. Der Nagelftifa, das rothe 
todte Liegende, d.i., ein falfartiger Kitt, 
in welchem meiftens ovale Gerölle feſt ein⸗ 
mens find. J. M. 9. Das Nägeli, 
Gero die Garten⸗, als Gewürznelke. Der 
Nägeliciö)pfel, eine ſchöne, jedoch 
wenig kräftige Art Aepfel. Ag. Nagel: 
fhtem, f. Scherm. 

Anmert. Ina. 8. Nagelfels und 
Nagelfiup, Nägeli. Mägele bei den 
Franten; Gemwürgnäger I im Cod. Popov.; 
benneberg. Nage le. Romſch. negels, Ger 
würznelfen. Im Voc. 335 nägili, caryo- 
phylium; Vor, 909 negelibom, caryophyl- 


Tun „Caryophyllum. negelin ”  Voc. 
Brack 33 a. „Curiofolus: negelpn.” 
Gemmeg. 


Näggela, K., d. mw. beda 9. 
Naha, um in der vernadhläffigten 

pr., nein. Bol. Haha (Haha nei 
—— WER haha (dad ‚ 

Anmert. Naha aud im Entlib. 


Name, m., My. Nama. Früher 
kannte man die Leute felten am Gefchlehts: 
namen, wie es jegt noch zum Theile in I. 
der Fall ift, wo es Leute von Kopf gibt, 
die ihren eigenen Gefchlechtsnamen nicht 
kennen. Um Jemand zu bezeichnen, floh 
man zum Taufnamen, dem man noch den⸗ 
jenigen des Waters, ber Mutter oder auch 
des Großvaters beigad. 3. B. Jia 
wueti, Jakobs ülrich, Huldericus, 
Jacobi (sc. filius); JödanuelisBuch, 
der Sohn Ulrichs Großſohn Jakobs; 
Joda nuel is Bueba Bueb, der Sopn 
von ulrichs Sohn, Urgroßſohn Jakobs, 
oder Jöda nUelis Uelis Bucb, der 
Sohn Weiche, Großfohn Uleihs und Ur: 
geoßfopn Jakobs. Die Wulgonamen find 


— Name. 


im Ganzen leicht ayszufpredhen, und 
auf ältere Zeiten zuräd, als an 
den Ahnen errichtete Denkmäler. So wurk 
1638 ein geroiffer Jos Künzler der er 
Mefner in Walzenhaufen. Bis zum 
3. 1944 behielt der nämliche Stamm da 
Poften, und obſchon von da an Kine 
mehr denfelben verſah, werden die jungen 
Leute (Urgroßfinder des letzten Mefne) 
Mesmerfhlüt (vo 's Mesmerſqh 
Züta noha) genannt, feien fie Gihe 
oder Töchter. Wenn man heutzutage, um 
Verwechfelungen zu verhüten, anfängt, 
fich nebſt der Frau zu nennen, fo frei 
dies vollends, gegen den Sinn unferes Bil: 
tes, das, wo ein Mater oder ein m 
Leben if, das Kind mach demfelben ment, 
ohne nad dem Namen der Mutter zu get: 
fen. Wohl die Lykier benannten ſich, wit 
Herodot (die Geſchichten des Herode: 
tos, überf. von Fr. Lange. Breglu 
1824. 4. Bud. ©. 96) fagt, nah I 
Mutter und nicht nach dem Water. De 
ätefte Sohn einer Familie erhält bei uns 
gewohnlich den Vornamen (Taufnamen) is 
Vaters, die übrigen Söhne bekommen dt 
Namen des Großvaters, des Oheims md 
anderer Verwandten, tie es aud ſcha 
bei den alten Römern der Fall war. 66 
darf im Uebeigen kaum erinnert werdn, 
daß die Taufnamen (Namen von Heiligen), 
um von den Auſſerrhodern zu reden, Rd: 
quien der Fatholifchen Worväter find. Doh 
bieten heutzutage die auſſerrhodiſchen Nam 
von den innerrhodifchen einige Berfhiben: 
heit dar- So Hört man in 3. meill Je 
fef, Baptifi, Franz, Anton ud 
die Zufammenfegungen derfelben, währt? 
auf die Auſſerrh. hauptſächlich Jo hannt4, 
BartHolomäus, Jakob, Konrad, 
Urih, Martin, Michael, Gebe: 
ftion, Matthias mit ihren Jufanmm 
fegungen fallen. Das Namabücdli, 
das Mbchuh, Buchftabirbücelhen, dr 
Fidel. Keüfi.in Gais hat es ber 
fon in mehreren Gemeinden mit cum 
Wortbüclein verdrängt und mehr, ds 
erfeßt. Aberglaube: Wenn man einen Im 
eborenen ein Namabüedpli unter da 
Kopf Tegt, fo wird es ef. gelehrig md 
geihidt. Ein Mann erzählte mir, N 
ewan eigenen Kindern die Erfahrung mahlt 
wie abergläubifch Dies fei; Denn gend 
das Kind, unter deffen Kopf ein Aue 
buch gelegt worden fei, wurde ungefäidt. 
So viel wüßte man übrigens = priori. 


Anmert. Bait. Namenbädel, ik: 
fo und Namenbud. „Elnome, der 04 
li nome,, di mäm.” Voc. 1477 im Kafasp- 





Nann — Naſa. 


Die Namen im EB. 1885 ©. 119. „Na 
uenbädlin, nomenchtio, valgo nomen- 
elawra” Yenifd. 

Nann, w., das Nanneli, der 
weiblihe Zaufname Anna. J. M. 9., 
im K. verächtl.; im 9. führen gewöhnlich 
Die BViehwärter, alte Yauersleute, ſtatt 
Annali, Nann im Munde. Schimpf- 
lich ſchmo tzige Nann, Schmusännden. 

Aumerk. Bair. Nani, Nandl. 


t Narr, m., Mh. — rra, 1) eine 
mißrathene Feld⸗ oder Baumfrucht, z. B. 
eine Zwetſche, die nicht reift, eine gelbe 
Mübe, deren Spindelwurzel fich vielfach 


verzweigt, der Kohl, welcher fi nit 


hãuptelt. Ag. 2) RA. dr Narra 
mada, fhädun; de Narra (z. B. im 
Am) hah, einen übermüdeten, felbſt ein 
efchlafenen Arm haben. 

.m. 5., kurzweilen, ſchäckern. 
9. Die Narragmind (Marrengemeinde), 
der Montag nach der ordentlichen Zander 
gemeinde. An diefem Tage macht man ſich 


allerdings bisweilen närrifch luflig, was, 


def. von dem Spiele mit der Yeuerfprige, 
die an diefem Tage probirt wird, und von 
‘jenen gilt, die unter ſchmutzigem Hute und 
mit fömugigem Seitengewehre erft nad 
Haufe fehlenden. Man reißt wohl den 
Witz, wenn die Weiber die Männer wegen 
der Narrengemeinde plagen: Nörka— 
gmind ift 'sganz Johr, Narra 
gmend gad en Tag, Närinnentage 
hat man das ganze Jahr, aber nur einen 
Narrentag. Allg. Ein Spaßvogel erfter 
©röße wurde, als_er eine Arbeit verrich⸗ 
tete, von einem MWorüb:rgehenden, zwei 
Tage vor einer Landsgemeinde, nach Lan— 
des weiſe gefragt, ob er bald Feierabend 
Habe. Sobald i ufhör, antwortete er, 
ha-ni Firobed, ond der Yirobed 
hond denn, wenn i emol fierd; i 
will aber D’Narragmend zerft no 
döraloh. Der Narrarodh (Narren: 
rath), das Jerrbild eines nachgeüfften Ra— 
thes, dee Rath in Krähwinkel, eine wahre 
Krähwinkeliade. Die vichterliche Behörde 
wird ordentlich von den Landammänneen, 
Statthaltern u. f. f. beſtellt. Die fonderz 
barfien Dinge werden in dieſem Rath vor 

jetragen und entſchieden. Der pofficliche 

ath ifkeine wahre Fundgrube von Schwan⸗ 
Zen; alter appenzelifcher Wit wird in 
Maffe_zufammengehäuft und neuer üppig 
gelsaften, Ich war einmal antefend, als 

arrenzath gehalten wurde, und ic 
bewunderte die Gewandtheit eined Beam⸗ 
teten nicht minder, als die eines Plaideurs. 
Der in Rede ſtehende Rath gehörte vor⸗ 


Zodler, Idietiton. 


| 8. KRomſch. das dem Narreta ähnlich Min 


Jaller Narren Kircht ag. 


Narra, unth.- 
IM. |. 








mals in Wuffered. unten bie derdotenen 
Dinge ; heutzutage doch wohl ſchwerlich 
mehr. RU. er Ford inn Marrarodh, 
er gehört ins Tollhaus. Die Narreta, 
die NarrentHeidung, auch die Schäderei. 
Närrle, unty. 3. m. 5.5 won einem 
Kinde, poſſirlich tändeln; von einem Er: 
wachſenen, poſſirlich wie ein Kind tändeln, 
ingl. tändelnd lieben. Allg. 

Anmerk. Rare 4), närcela in a 





gende narradad (Narrheit), ingl. scıas da 
narradaıl (Narrenpofen). Bair. Dinstag, 
Noch gibt «6 
anderwärts eine Narrenfagnacdt uud ein 
fäte des fous, Kommt Narragmenb etwa 
daher, weil in ältern Beiten Die Landöge 
meinde, ähnlich einer Bafnadhebefufigung, im 
Scherze nachgefpielt wurde, fo wie.es auch 
einen Narr.arodh gibt? 

FNafa,w. RA. du Haft di ſelb 
bi der NafameH, zopfe dich bei ‚deiner 
Nafe, nosce te ipsum. D’Nafa f 
mAlem abbrecha wöla, die Nafe in 
Alles fen. D'Naſa all zuoderifk 
hah, nafeweiße fein. D’NAfa a n'Als 
aniheba, Alles durchftöbern wollen. Ma 
fütt-em en Ring a d'Naſa madha, 
die Narren müffen ihre ‚Zeichen Haben. 
& gfhide Nafa hah, die Sade B 
ſchickt angreifen. Derjenige, welcher ſich 
über den Weg erfundiget, wird bisweilen 
unmenſchenfteundlich gewwiefen: Der Nafa 
noba, der Nafe nah. Das Nafafuets 
ter, fcherzhaft, der Schnupftabak. Der 
Nafalompa (Nafenlumpen), niedr., 
das Schnupftuh. Allg. Der Nafafptd: 
bett ddocht en Nafafped? was Kuk— 
ku wohl gatz en Nafafped, ei, warum 
fo was? ein Pfiffeeling. 9. Der Nas 
fafpid, der Schneller an die Nafe mit 
ziveien Fingern, der Nafenftüber (der Fipps). 
Dim. Nafafpidli. Allg. Der Na ſa⸗ 
fptegel, die Brille. J. M. 9. Häus 
figer aber Brille. Näsla, unth. 3. 
m. 5., ſchnuppern, vorwigig fuchen. Dee 
Näsler, ein Stöberer. DVgl. Neusler. 
Das Naftüed (Naſetuch), in der feis 
nern Spr., das Schnupftuh. Allg. . 

Anmerk. Nafalumpa, Nafafpie 
gel ina. 8. Nastud) obert. Poll. = 
neusdoek, sudarium. Nomfch. spiegl 
oelge (budyftäbfich Augenfpiegel) oder apiegk 
da nas, Brille. „Conspicillum , Eyn beil, 
augenfpiegel.” Dafyp. „ um, 
Ein augenfpiegel, oder brüllen.” Bries. 
„As wemer nit au Brida un Nafafpiegel 
hätta.” Zeitbertr. 580. Im Lat. auch spe- 
eillum, Dim. von «peculum , Spiegel. Alfo 
fößt der alte Römer, wie der heutige Appen · 
selles auf Spiegel, 42 












7 
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Naf, m, MH. Neh, der Aſt. 
Nafta, th. 3. m. 5., (einen Baum) 
Sehauen. I. K. 

Anmert. Ana. D. Näfte, Knorren. 
Naft (AR) ſchwäb. und Nooft osnabrud. 
Raf ik alt. ©. bei Schmid. 

NE (mei), M. 9., nd, R., Um., 
4) nein. Doch im Dialekte auch Häufig 
nei. 2) nene, neau (ne au Iueg 
au), Laut, die Verwun derung über etwas 
Schönes, oder ironifch über etwas Häßliches 
auszudrüden, bef. in der M. = u. Kinderfpr. 
Daher Nineli. 

Anmert. Bei dem Spaten ne, nä 
neben nein, 
genfage zum Jo (Ja) immer nei, 
mehr dubitativ, nei definitin. 


N:da (im M. auch näba), uw., 
4) ingenbron. Er iſt neba gfeh, er war 
irgendwo. Witt neba he goH? wilit 
du wohin gehen? Neba wana, von 
warnen, woher doch. GEs Tüt neba 
wana, es läutet irgendwoher. 2) irgend- 
warn. Es werd-der ſcho neba 
wider z'Si Ho, «8 wird die fon 
wieder etwann in den Sinn fommen. 3) 
etwa, ungefähr. Neba vor zwä Johra, 
etwa vor zwei Jahren. M. % K. Ne 
baminga, M. 9. K., im K. auch 
ntiminga, unbeftimmtes Fw., einige. 
Nider, Nebert, nebes, J. M. K., 
Näber, Näbert, näbes, M. H., 
perſonl. Fw. ohne vih. Jemand, irgend 
Jemand, etwas, irgend etwas. Si hed 
mit Neberta bbrächt, fle hat Jemand 
efprohen. Heft all nebes, du haſt 
mer etwas aufzurütteln. Nebes Honde, 
etwas Abgeſchmacktes. Säft all nebes 
Honds, du regt immer etwas Abge⸗ 
ſchmadtes und Sarrokes. Aberglaube: 
D'Chatz potzt-ſi, es homd neber 
Frönter, die Kage pußt fih auf, es 
tommt ein Gaſt. Wenn die Katze den 
Kopf reiniget, fo erwartet der Abergläus 
bige eine 
dagegen, wenn jene ihre hintern Theile 
teiniget. Gin Hauer, womit die Knaben 
und Mädchen einander necken: 
Eigeli guet Epfel 
omd eigeli guet Schnig ; 
d Bueba :Matla) fönd nebes 
ond d’Mätla (Bueba) fönd nüg. 


Anmer?. In a. K. nnd im NAlgän 
nalme, naimes, naimer. „Ett wen 
mengen Man” Heimde. 44. Näfwer 
(Reber) in Sellw. u. 2,2, 25; naif- 
waß (nebes) daf. 129; mäßmwo (alicabi) 
daf. 238 ; näfwer daf. 34. „Ad 
aliquem, Meifwo zuo einem.” Eri 


Ne ik 








2. 





As Antwort bei uns im Ge | M. 9 


tannsperfon, eine Weibsperfon | 


Na — Neder. ° 


„Quidam, Neißwen ein.” Bries. „Be 
man vnß mit zu mameß fol erfahen, wi 
werint och arme Wibly.” Wib. Möclin, 
„Wär er meibiß gredits gR.” Zeitbertr. 5. 
mReibis nm vier oder fanfpundert mm 
Dat. 589. „Gi wöhret fi meida Khleitl” 
Daf. 590. Grimm (3, 73) hält es nik 
für unwahrſcheinlich, daß ans dem aft. ni 
weiz buer, niweiz buaz, mit. arij 
wer, neizwaz durch weitere Abſchleifuchea 
die gleihbedeutenden Formen naba, nahıs 
entfprungen find. Bgl. neisswas in Schr: 
gl. Schmellers Analyfe if nermie, 
wo, wann, iver, was. 

Nebet (nebend), I. M. H., nibi, 
. 9. K., Bw., neben. Nebetem, 
neben ihm. Nebet nebes ane, af 
etwas; mebet dem Früraana, aufe 
dem Frieren. Nebet aba, ſeitlich 'runte. 
Nebethé, auf die Seite. Gi lurget 
nebethe, fie ſchaut auf die Seit. Gi 
lärts mebethe, fie feet es auf dir 
Seite (an einen unrechten Ort). Nebtt 
ana (ai) choh, von der Bahn abmeidr 
ng Sprw. Nebet ana (ai) iſt u 
e Loc, kommt es auch an einen unrtchtu 
Dt, fo kommt es doch an einen Dil. 
Nedet-fi goh, zur Seite gehen. Du 
Nibetnad, der Beiſchmack, Beigt 
ſchmack, Nebengfhmad. M. K. 

Anmett. „Secedo (unter cedo). 34 
gebe neben ſich. oder auff epn art.” De 
for. _mNäbendfich ober am ein beider 
Ei Gries 4. „Seorsum, Näbendfih 

rie s. 


Nebelſpalter, m., Mi. —fpäk 








ter, ein aufgefrämter Hut & trois core. 
Allg. 
Anmert. Komfd. ina cappiala con tr 





piz; bei Eomradi cappiala, Ya. 


Necht, hie und da Hört man ah 

nädht, Uw., gefterm Abend (bis zum 
Schlafengehen). Auch net zDbed, 
gefteen Abend. 
Das Wiege'i beim Bank, 
da6 Pfänneli beim Stiel ; 
n echt ba-ni müd gſchlofa 
onb binehe näd vif. 


Nichtig, E. m. Um., von geftern Shad 
HZ lud 





Anmerk. na. K. nacht, vergam® 
Naht, nähfig. Nächte ei, mägteı 
fähf., nädt falzburg. ; bei Hebel nedtißs 
in der erften Hälfte der vorigen Radt. Mil. 
. 2. in Rib. 1565) nehten, mocte am 
cedente. Naichten, gefern, bei Beilet 
» R. in Scherz gl. Im diefer Baal 


im | nach dieſem gi., lebend in Straßburg. 


Nieder, ſ. nider. 


Nederpötfche — Ne. 


Niderpöt (m ), fh. 
. m Bu a —— Fi 
Niderkeia, J. M. K. nieder: 


im 3. unth. 3 m. ſ., 


+Niderträhtig (niederträdhtig), ©. 
* in ’ tlg (gegen niedere Perfonen). 


gi it 
chen 


Anmerf. Auqh ina. 2. „Bumilis, 
NRiderträhtig. H. arbores, Niderträd- 
tige baum nit bad.” Dafpp- 
Nederhöda,unth. 3. m. ſ., niedr. 
4) 9 f niederfigen 5 2) uneig. , in der 
gabe fantenfpr., fid infolvent erklären. 

19. 

Nidlig, ſ. Nädlig. 

Ned mid fi), J. M., medfe, 
9., Um., abwärts, hinunter. 

Anmerk. Midfiina. 2 „ Deorsum, 
midfic.” Dafpp. Auch bei Maal. Mid» 
fich fand ebebem eine ausgedehntere Anwen ⸗ 
dung , fo bei Gries 1074 „Midfich fchlipf- 
fen , Niderfallen.” „Bin wieder nidfi ge 
ritten (9. 4569). "Yelvetia, Narau 1829. 

2b. 586. ©. Das adt. nidar, altn. 
nidre weilet auf eine verlorene einfache Prä- 
pofition nid. Schwed., Dän. ned, deorsum, 


Fr Neh (nehmen), ee ned, eeniem, 
m. 






nöm, nüem, Di. gnöh, th. 3. 
5., ernennen, wählen Bor-fi neh 
(voor ſich nehmen) , die Tagesordnung ma= 
chen, ingl. einen Vorſatz faffen, ſich ent- 
fliegen. J ha nebes för-mi gnoh, 
ich faßte zu etwas den Vorſatz. Allg. 

Anmerf. Auch in a. 8. „Benan 
(benommen).” Reimchr. 3. „Ren (nehmen).” 
Daf. 27. „Rum (nahm).” Daf. 32. „Für 
fi nemmen (unternehmen, als eine Reife) 
decerno.” Fries und Maal. „In adt 
ma.” Beitverte. 586. 

Mhei, Um., nen. J. M. 

Aumerk. Verw. mit dem altt. nebein, 
fein. 

Ni, Um., jemals, je. Iſt-er nei 
due-nem gganga? iſt er je zu ihm ges 
gangen? 8. In 3. dafür nie (einfild.), 
was aber auch niemgls bedeutet. 

Anmerf. Goth. aiv, unqusm ; aht. eo, 
205 agf. a; uht. ie. Das ſcheint in un. 
ferem nei nur eupbemifch und der leichtern 
Ausfpradhe wegen zu Bi (m-&i) geworfen zu 
fein. “ 

Nina, f. niena, 

Ninna,Um., unten, ungefähr d. w. 
onna. gl. dentnna. ö nenna 
oder dd onna (©. onna), da unten. 
Z'on derſt onna oder z’onderfi nenne, 
ganz zu unter. J. M. 
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Anmert. Scheint aus dem aht. nidana, 
infra, verkürzt zu fein. 

LNteva Os-de Nerva zahna, 
von Kindern, fehe ſchwer, unter vielen 
Leiden und Iangfam, zahnen. lg. Dee 
Nirvazah, der Schneidezahn des Unter: 
kiefers. M. 

Meſa, J. M., d. w. neba. M⸗ 
ſamenga, d. w. nebamenga. Es 
bed no nefamengs Bördeli ggeh, 
es hat noch etliche (Oras:) Bürden geges 
ben. Der Dialekt hat auch Etlig dafür; 
doch Fommt diefed Wort feltener vor, als 
neba= und nefameng®. 

Meſtblutter, K., dee Nifiblöte, 
terer, 9. , die (erwachſene, 9.) Perſon, 
welche am Silveſtermorgen zuleht aufficht. 
D. w. Bertblötter. Dee Nifölöte 
terlig, J. M. H., der Nifilütterli, 
8. ,_1) (ein Unerwachſener, 9.) welder 
am Silveftermorgen der letzte aufftcht; 2) 
das letzte und gemeiniglich ſchwãchſte Küche 
lein,, das in einem Nefte vol Gier auss 
gebrütet wird, das Neftfüchlein, ingl. das 
Jüngfte Kind unter mehren, das gewöhn⸗ 
lid) verzärtelt wird. 

Ina. 8. Neftblüttling, 

Romſch. il silvester, unfer 
Nefblutter; Herodes, die Perfon, welcht 
am fog. Ehinblitag zulept auffeht. 

Nekel, I.M.2., Nifil, 8, 
m., MH. w. ©., das Band, der Riemen, 
3. 3. der Schueneftel, der Schuhries 
men. Das Neldfiellöh, das Schnür⸗ 
loch. Der Nelditelwörm, der Bande 
wurm, nicht etwa blos die taenia lata, 
fondern vielmehr fat ausſchließlich taenia 
solium. flöhla, I. M., fpil« 
laloͤchla, ®., unth. 3. m. b., bei 
Stiderinnen, gemachte Deffnungen aus: 
brodiren. Pi 

Anmert, Nefla, fhnüren, 
Soll. nesteling, nestelinge, ligul 
Jtal, wartro, Band von Seide u. f. f. Ner 
fifa, mitra, in Ker. Voc. MS. Dagegen 
wird pant mit amıctus überfegt. „Day ee 
genufta,, quod nezuit.” Both. Im Voc. 
335 nestel, Niga; Voc. 909 bofnestel, 
litza . „Liga: einepem oder neflel.” Gemma;. 

Neu, IM, Ni, 9.8, 1) 
Hw., a) f., wachſender Mond ; b) m., 
dee Neu, I.M KR, NA, 9, Mb. 
—a, ein Freund der Reformen, der Bes 
former. So hieß man den Freund einer 
Landbuchsrevifton vom Jahr 1831 an nad 
der Landegemeinde in Hundweil. 2) ©. 
u. Um., a) ſrüher neu ond alt Mäth, 
die nach der Landögemeinde hochſte Behörde 
von Aufferrhoden. Neu hießen eig. die 


Anmerk. 
Nenböderli. 
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Nathe, welche als Neugewͤhlte einſchwoͤren 
mußten, wodann fie Sig und Stimme 
Hatten. Daraus ergibt fi der Name der 
olta Räth. Diefer Name für zwei— 
fachen Landrath findet fi Häufig im 
22. 41747. b) det neu (M. K.), nü 
9.) Sonntig, der erſte Sonntag im 
Jahr. ce) neua Ufbrod, f. Ufbrod. 
d) vevidiet, zu Reformen geneigt. Der 
neu_oder nü ze die Reviſtonsſache, 
die Gefegesremedur. En neua Chopf, 
Semand der zu Reformen geneigt iſt, ein 
Reformer. Etwas veräätl. Er ifinen, 
was neu ha feh, er iſt ein überaus 
eiferiger Freund der Reformen. Ingl. neu= 
jervählt, im Gegenſatze von alt. Der 
Näan, der-Orasboden im erſten Jahre 
nachdem er früher umgebroden war und 
Meerfrüchte getragen hatte. H. Neun, 
3.M. 8.,nda, 9:, unth. 3. m. h., 
vom Monde, zu twachfen anfangen. Die 
Neue, Mi. —ena, die durch Melken 
au ſchinelzende Suteroepärtung feifdge: 
albiet Kühe. D'Kue bed d'Neue, die 
feitägefafote Kuh Hat ein Bi etwas 
verhärtetes Euter, welche Verhärtung aber 
nad und nad beim Melken verfchwindet. 
K. Nügten, Um., neugierig. 9. Neu: 
jönela, unth. 3. m. 5. , den Vorabend 
des Nenjahrstages oder diefen in Saus 
und Braus hinbtingen. I. M. K. Der 
Neujöhrobed, GSilvefterabend, I. 
M. Dee Neuleh rer, Nülchrer, ders 
jenige, welder von den Lehren der herr⸗ 
fchenden Kirche abweichende Religionsanfich= 
ten Hat, def. wenn er fie zu verbreiten 
ſucht. Daher auh Neucü)lehrert. Die 
Neumtiha, 3 9. Ko, im K. auch 
neukälblete Kue, eine Kuh, melde 
neulich gefaldet Hat. Neuwäſcha, nüz 
wäſcha, €. u. Um., friſch gewaſchen. 

Anmerf. Neujahra und neujährla, 
Nenmelha auf in a. 8. „New onnd 
alt amann.” Bellw. uf. 2, 2, 395. 


Neusla, unth. 3. m. h., neugierig, 
unberufen fuchen. Die Neusleta, folz 
ed Sudyen. Der Neusler, der neugier 
zig ſucht und flöbert. Allg. 

Anmert. Nanfa in a. 8. Yoll. neus, 
Mafe; nenzelen (snufelen). Alf. meosjan, 
Änvestigare. 


NEmeIt Gewelh), unbeftimmtes Fw., 
MS., einige; neweles, einiges. Newell 
fönd fuertond newellfönd bbleba, 
Einige gingen, Andere blieben. Allg. 

Anmerk. Well, weles ik wohl das 
altt. welb, weihes, das nbt. wel, 
welches, und me ſcheint borgehängt zu fein, 
wie ali dem qui (aliqui), quid (aliquid). 





Neuste — 





Miedera. 


Nibel, m., MI. m. E., en han 
lender Mund. En Ribel mada, dr 
faures Geſicht ſchneiden, maulen, ſchmol⸗ 
ien (gleichſam ein neblichtes Gefiht). Ay. 

Anmerk. Nibel auch in a.%;m 
Baf. Nibel, das ſaure Zuſammengichen ir 
Stienhaur, fo daß ſich diefe zwiſchen den Au 
genbraunen auffchlägt. 


Nider, E. uw. Um., niedrig. Dir 
Nidere, 4) die Tiefe, die Niederung; 
2) eine Gegend in Trogen. Nidere, 
unth. 3. m. h., niedeig werden; vom 
einer Geſchwulſt, abnehmen. Ag. 66 
iſt merfwürdig, daß nieder vor den Im. 
meder gefproden wird, als: —X 
niedergehen, nicht nibergoh neders 
böda, niederbiegen, nicht miderbödu 
Im: Uehrigen macht der Dialekt einen Un 
terfchied zwifchen neder und aba vor du 
3m. 3.3. nedergoh fagt man von cin 
Geſchwulſt, nicht aber aba; abageh, 
niedergehen, untergehen, von der Gent. 


‚Bei nidergoh iſt eine Abnahme vom 


oben: nad) unten; abagoh, die Gmice 
zung dee Sache felöft. Mederbücke, 
miebernähen, ababüeta (do), herunte, 
diefen Gang herunter nähen u. f. f. 

Anmerk, Nieder, niederaina-t 
Osnadrück. neder, nieder. „Niderger, 
nidſichgon.“ Maal. 

Nettruck, ſ. Etrod. 

Niedera, niedere, nieders, 
niederſch, uneig. perfönl. Frw., jr, 
jede, jedes. Auch Niederma für Jeder 
mann. E Niederfch Hed widernebs 
Aeges, Jedermann Hat wieder fein Er 
gemthümlichfeit. Ag. Witterungergl: 

Es iſt fen Abrell fo guet, 
€ fhneit niederem Yagfieda fin Hart, 

Anekdote: Ein Innerrhodet: Geiſtlichet Hand 
im Rufe der Sergläubigkeit. Als einft de 
Biſchof In das Land dommt, mird ihm 
das Gleiche in die Ohren geraunt. © 
nähert fid) dee verbächtigen. Gemeint, 
und, um fid) gfeidy vorläufig vom Cru 
oder Ungrunde des Gerüchtes zu übeye 
gen, fängt er einen großen Jungen, 
er äuſſerhalb der Gemeinde antrift, | 
eraminicen an. „Kannft du mir mic 
fagen, tie viel Perfonen in der Gottheit 
find?” Der Junge werzieht fpättilh de 
Geſicht und antwortet blos: He, meint? 
Der Bifchof fragt mit Yutorität zum zu: 
ten Male, und wird wieder blos ausge 
Indt. Bol Gnteüftung fommt a 
Pfarrhaus, und überfcüttet den arme 
Pfarrer mit Vorwürfen wegen feines [Hltd 
tem und verfeprten Jugenbunterricteh. D* 











Niema — Niena. 


fareen wol ſich entſchuldigen. „Ei, 
Aal On Dee Bilde! I Mont, nat 
vor dem Dorfe habe ich einen großen Sun 
‚gen getroffen, der nicht Einmal wußte, wie 
viel Perfonen in der Gottheit find.” „Das 
iM nicht möglich,” verfete der Pfarrer. 
Der Zunge wird endlich ſeibſt herbeigeholt. 
„Nun, Toni,” fpriht zu ihm fein Seel: 
forger,, „konnteſt du wirklich dem Heren 
Hier nicht ſagen, wie viel Perfonen in der 
Gottheit find?” ,„, Warum nicht 3” if des 
Zungen Antwort, „Ihe Habet uns dies 
a» ehe) in der fehten ChriftenIchre erflärt, 


aber zugleich gefagt, es fei dies das größte | 


@cheimniß ; meint Ihr denn, man werde 
ſo eiwas a-maniedera Narra fügen?” 
MNiediweder, jediveder. 

Anmert, Bei Notfer ninnebar, 
einer von beiden. „Roeder (jeber).” Bellw. 
ur. 1,1,94. „Jeberm tapl.” Daf. 1, 
2, 506. „ZJebwederem (Niebwederem).” 
29. 1535 ©. 10. Das n borieder, Je 
bermann und ie dwe der ſcheint nur eu 
phbemiſch. 

Niema, J. M. H., Niemer, 
Miemert, I.M., Nimer, Nimert, 
K., perſ. gFw., Niemand. Don einer 
rendenleihe fagt man: Es god-em 
wohl ond Niemerta nübel, ed geht 
ihm wohl und Niemanden übel, 

Wenn i jung bi, bi-ni luſtig, 

it Tanya mi Freud; 

wenn i alt bi, wil-i froh ih, 
Wenn Nemert nünt feid. 
Mi Herzli if zue, 
es das Niemert ufthue; 
en enziga Zueb 
bed de Schloͤſſel dezue. 

ueta nObed , Jumpfera Bas. 

Oroßa Dank, Herr Vetter. 

Hand-er Nemer über Nacht? 

Mei, mer hand kei Better, 

"Sind die Better no nöd gmadt? 

Mei, mer hands bergefla. 

Mer find die gange halbe Radıt 

uf-fem Lädeli gfefla. 

Aumert. Ina. 8. Nieme, Nie 
mer, Niemert, Niemet, Niemerif. 
Würtemberg. Niemer. Osnabrüd. np fünt 
amt) Nümmersdag, nd kalendas Grae- 
cas. Holt. (Schüge 4, 13) up Santt 
Nümmers Dag (mie) den lehten Umſchlag 
10 betafen. Nion , Niemand, in der welſchen 
Schweiz (Bertrand 134). Ni if nit, on 
man, aljoNieman. Sat. nemo, nemin (is), 
me-min; fent, neoman; engl. ne-man, 
fein Dann, Menſch, Niemand. In Bellm. 
ur.1,1,85 nieman, Niemand ; Voc. 335 
niemen, nemo. In einer gebrudten Kauf- 
befchteibung eines Appenzellers aus der neuen 
Beit ih: „auf fant Niemerlistag.” 
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Wenn man Miemes aud ne-mer (niht 
wer) zuſammenſetzen möchte, fo muß man bar 
gegen im nht. Niemand, ne- Jemand, 
nicht Jemand finden, 


Niena, J. M. 9, nina, K., 
uw., 4) nirgends. Ma chonts niena 
öber, man befommt as nirgends. Gr 
iſt niena noomma, er ift nirgenbroo 13 
finden. Niena be, nirgends wohin. 
Sprw. Wer fi all förchk, iſt niena 
fidyer, ver fi immer fürchtet, findet 
(zum Theile wirklich) nirgends Sicherheit. _ 
2) bei weitem nicht, durchaus nicht. Es 
iſt niena fo bös, wie ma thued, 
es ficht durchaus nicht ſo ſchlimm, als 
man ſagt. Der Nenawẽroͤh, Eine, 
der nirgends lieb oder willfommen ift. Wo 
Nienawerdhfeh, nirgends willfommen 
fein. J. M. H., K. Ninamwirdh. 


Anmerf. Ina. K. niene, nienen; 
in Wadug niender. Gchwäb. nienenz 
niene bei Hebel. Notker hat neoner, 
nioner, niener, nuspiam; Keron eoner, 
wapiam. Mit. nienent, nusquam, neben 
dem häufigen niener, nunguam,. &o in 
Nid. niene (4. 2. 957), niemals, und 
nindert (4. 2. 1484), nirgende. Im Voc. 
335 niena, nullibi; Dagegen heißt daſelbſt 
niemer, numquam, nimmer. „Noch uff- 
big. noch uienerbin.” Beilm. uf. 4, 
1, 264. „Die Niena Burger find.” Daf. 
. „Rpenndert.” Bellw. Ur 1,2, 
24. „Es was noch niena da (es war noch 
durdans nicht an dem” NReimsr. 51. 
„Nullibi, Nienen, Mirget.” Dafpp. 
„Nusquam, Nienen, Nienen hin, Un 
Beinen Ort.” Erieds. Mienen im 2, 
1585 9. 64. Wenn Grimm (3, 220) in 
n-eo-n-er wörtlich „niemals in Erde” finden 
will, fo mödte man ihn nur fragen, was er 
aus unferem niena machen würde. „Mod 
merfinürdiger,” fagt dann endlid) doch Grimm 
(©. 222), „if mie das ſchweiz. miene, 
nienen (nusquam), man möchte wiflen, ob 
ein pofifived iene, ienen baneben gilt.” 
Es fehlt bei dem Appenzeller, der meba ger 
braudif, wenn man nicht in ena (f. bief. Wort) 
etwas Werivandslichem begegnen will. Weiß 
man , ba in unferem meba fpwohl ber Sinn 
von usquam, als unquam liegt, niena (das 
a, euphemiih na, bin, ald auf einen Raum 
binweifend) dagegen nusquam bedeufet; fo 
bfeibt nur übrig, die Erfläcung de nht. nie, 
n-eo, nicht je, aufzunehmen. Ober, wenn 
man fieber wil, iR nie und niena uefprünge 
lich identiſch. Das von Grimm gefuchte 
iena findet fi im aht. eo ana, ieo ana, 
contiouo, immerfort. Die Reimdr. hat 142: 
„Ob jeman da umb jena wär.” Usquam, 
uspian, Denen, Etwan an einem ort, bei 
Bries. Bei Ifhudi (Müllers Geh. 
12. 3, 5% ©.) jenen, jemals. Dis aft. 









3. 


Yartifel ana nah eo, leo, auch nad al- 
leg (alley ana) mitunter porfommend , der» 
ändert den Sinn nicht, nur belebt fie ihm. 
Wie nam neba usquam und unguam be 
deutet, fo bedeutete wohl wefprünglich nie uud 
niena (n-eo-ana), beide, nusquam und 
nunguam ; um’aber die Begriffe leichter mit« 
zatheilen, mochte der zeitliche dom räumlichen 
gefrennt werden: mie, munquam, niena, 
nusquam. 

Nieneli, M., d. w. Jehneli. 

Niff, m., Mi. mw. ©., din Stoß 
(beſ. mit den Hörnern). M. K. Niffe, 
th. 3._m. 5, flehen, flogen. M. * 
RK. Die Nifferi, ein ſtößiges Thi 
FE Mehl, — ©. u. Uw., 
N ei * 2 

Kumech Mita edine. 8. Schwad. 
Nivp, Stoß. Im Schälter gl. nppen, 
Fneipen. 

Nigelnagelnen, S. u.Um., felten, 
nagelfunkelnen. ‘ 

© nigelnagelnens Yüsli 

ond e nigelnagelneus Tach; 

e nigelnagelneus Schäfeli — 

wie freut es mich doch. 

Niggela, th. 3. m. h., mit Kies 
nigfeiten neden ingi. wegen” jeber Klei⸗ 
nigkeit zanken. Alig. Der Niggeler, 
der Zãnker oder Knauſer. I. M. $ Niger 
gelig, ©. u. Uw:, ferupulös, gricklich. 

Anmert. Ber. mit näggela (aus 
magen) in a. X. im gleihen Sinne. Oder 
Zrequentativ von nefen? ebenfals kommt 
das ital. nichilo Hit nicht in Betracht, 

Niggela ſchlöh, d. w. hörni— 
gela. 

Nigs, uw., in der ſcherzhaften Fremd⸗ 
Hingsfpr. , nichts. Ag. 

mi Schägli ik fir, 

guem Arbeifa if-e6 nig6, 

juem Tanza geſchwind, 

ond zuem dieba n’e Kind. 

Mi Muerter ift a Küechlifrau, 

wenn fe bacht, fo gits-mer au; 

oder: 

mi Muetter ift an Küchlifpig , 

wenn fi bacht, fo gitd-mer nige. 
Nigstabaf, d. w. nügtabak. 

Nifpla, ſ. riſpla. 

Niſtil, ſ. Niſtel. 

Niffla, th. J. m. h., Kleinigkeiten 
herausheben, beſ. auf eine neckende Weiſe, 
necken, pikiren. Der Niſſler, der Klei— 
nigfeitsfrämer, der nach Kleinlichem oft 
nedifh grübelt. Die Niffleta, die 
Grübelei, die Krißelei, daher bisweilen auch 
Kujonade , infofern das Grübeln nach Meins 
lichen Dingen Andere behelliget. M. H. K. 


Nieneli — No. 


Aumer?. Bon Riff, ald etwas Kr 
nem. So fogt man and er will aliRiff 
fände, “ will — berandgeflodhen 

dus homo, —— 
— ———— 

4. Nö, 1) Ruf der Warnung. Ni 
nd, {oß gehen. 2) Um., a) Fre R 
du, mad emol, nun made 

Mo fi ond nũd giant , 

daß der Vatter müd ſchaut, 

oud die Muettes nũd hört, 

fon werid · mer verſtoͤrt. 
b) noch. Gad no emol, mar ned ein. 

’siß nũd lang, ſits elet hed, 

die Tanna an fr seit b 

i ba a'emol e Schägli aba, 

i wett , i hett · es no. 
ec) nur. 

Wenn I no fo hübfh wär, 

wie 'SHapazeller-Meiteli ; 

trinft-i au fo bil Wi, 

wett · i au fo hübſch ſib. 
Wahrſcheinlich ein hergebrachter 
d) no Een, no kene, no kes, m 
einmal einer, eine, eines. Ge hedne 
te mäges Hemp, er hat nicht eimd 
ein eigenes Hemde. 

B'Bita bi-ni fieberhi , 

33ita bi- mi guet; 

3Bita ha-ni Steömpf ond Schar, 

yöita no Pen Huet. 

J ond mi altes Wib 

duſid gär äbel; 

huſid f&o fiba Jobr, 

hend no fen Ehöbel. 
Nüdemol für no kes u. ſ. f. fogtman 
sivar au. 3) Vdi., mit wenn, ab 
Kom. Benno —X ik, 
jo u. f. f., obſchon ſich die fo ver 
halt, fo uf 

Es iſt · mer eigeli nüß dra glega, 

wenn dimi du mo nomma wict; 

kauſt · mer kob am Thürli fega, 
wenn · der an Andera lieber if. Aus 

Anmert. Hol. nu, nunc, jept. Oh 

. nu Bei Keron no, nuc; M 
Motker mod, mod; im Organ. Arisit. 
noh mer, ampliun. Nah, nad, and Ki 
Boötb. „Refisl umf tänme mit vehte u 
göot tunen na?” An einem a. D. Di: 
mReift tig fpewftigo gehöft ma? ff. ı: 
no. Voc, 335 no, une. Ro, mm, W 
Bellw. ut 2, 2, 108. „Ru, au 
Voc. 1482. „Oeleqma, epm meinung MP 
auofamen ſchreien, ‚etwad anzuogceifen. + - 
So , oder nub.” "Dafpp. Nun, A, 
beißriee 1186. uch Beenrieber WU 
bat nun für nur. s 

2. Nö (nah), Bro, nad. Node 
Epifaha, nad dem Gottesdienfte. Mi: 








Noa — No. 


Anmec?. Holfein. und hamburg. na. 
Kol. na. Bei Motker nad, port. „ Träg 
und fe if na dem effen.” God. mens. 

Na, f. noͤh a. 

NA5es (nahbie), Um., nahe. Emm 
Fnobes choh, Einem zu nahe treten. 
Mobeszue ol er noßeszuene, beinahe. 
Es Heds nobeszue ggeh, «8 iſt beis 
nahe zu Stande gekommen. M. K. 

Anmerk. Golf nicht noh bis, d. h., 
bis mob, biß nahe, mob bis inena, ge 
leſen werben? Motker (Pf. 143, 6) bat 
ia auch: sciug Sie ana, fl., nad) dem nbt. 
Sorachgeiſte, „sciuz ana die.” Auch der 
Holländer hat naby, beinahe. 

Nöpf, m, Mi. Nöpf (Nüpfe), 
ein feifer Stoß. Nöpfa, th. 3.m. h., 
leiſe ſtoßen. M. 9. Dgl. Riff. 

NH (nad), uw., 4) nahe. Für 
nobes. Sprw. Wenn ma vom Tüfel 
fäd, ifkeretwederfh witoder nod. 
2) Beinah. Noch z'Tod gern, beinahe 
zu Tode gern. Auch noch zuena, no ch 
Zuchi. Noch zuena errotha, bei— 
nahe errathen. Fuͤr das nht. nach (Mto.) 
Hat der Dialelt nö, und für das nht. 
nahe (prope) fagen wir nöd. Noch⸗ 
ber weiter unten. 

Anmert. Aht. nabe. In Ker. Voc, 
MS. nad, fere; inMotf. Pf. 72, 2 mahe, 
pene. Im Miht. wird mäd), secandum, post, 
won nahe, prope, unterfieden, uud, fo 
wie im Nbt., fieht das afpieicte d mit dem 
unferigen im Segenfage. 

Nö, m, Mi. NIE, I.M. 9., 
im 8. der Nöder, ein Fuer Schlaf. 
NEL (nuden), unth. 3. m. 5., kurze 
z# ſchlafen. lg. Das Nöderli, 

‚das nödli, ‚ein kurzes Sclär 
34. Iha n'e paar Nö hönna 
thue, ich habe ein paar Male einem kur- 
zen Schlafe mic, hingeben kömen. M. 9. 

Anmert. Ina. K.nuda, in Unterm. 
maugga. 


NE, J. M., NidundNid,g., 
m., der männliche "Taufname Jakob.’ 


4 Nöchber, m., Mh. 
Nachbar im Allg. wi 1 





päür (Nahbauer), 5. —pura 
benachbarte Sue Daun). 2’ Ss dr 
beri (Nachbarin), HNIKHpÄLL. Mfg. 


Anmerf. Da ulm Nahbanr, Nad- 
bar. Das Bar im nft. Nachbar iR obne 
Bweifel aus Bau er znfammengezogen worden. 
In einem Lande, das urbar gemacht wird, 
im bie erfleu Naddaren Bauern, Land» 
n, Landanbauende. Yu Schüter 
nodeburen, vieini, „Radhgepuren.” 
Im ur 1,1, 325. Val. and Scherz 
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gl „Accola, nahbanmr, anföffer.” Fries 
19, Vic ier ebenfo, „vicina, mache 
beurin.” tes hat aber auch nahbauc« 
fhafft, wie wie nu Nohberfhaft. Dal. 
Kaindl Wurj. 2, 99, welcher wohl fih 
über die genauere Üusfheidung des Dialefts 
gefcent haben würde. 
Nöd,f.nüd.. 


Nödera, unth. 3. m. 5., mit den 
Händen in etwas herumrühren, wühlen, 





mãhren. Die Nodereta, das Mähren. 
ang. 
Anmert. 





Auch in a. 8 »Moderen, 
auffodere terram , ut suen.” Scherz gl, 

Nöth, noͤdh, nöther, nöthe, 

uw., 1) es thued nodh, «8 Hat Gile. 
2) e# thued-em nadh, er muß “ 
Aothdurſ verrichten. Notha, 1)th. 3. 
3 b., Bringen nothdrängen ; 2) unth. 

‚eilen. Mötnfeit oder —2 

% "u. Um. ſich beeilend 
darauf dringend , daß etwas BR ya 
NEO HLig (matslic) hah, de u blige 
hah, Eile Haben, gebräng: FA 
Ein gewiſſer Appenzeller lie einft, ee 
habe nie mödhliger gehabt, als in der 
Hodzeitwode: am Sonntag die Werfüns 
gigung und Brautfpine, am Montag 
den Brautwa man m gebracht, am Dinstag 
Hochzeit littwoch taufen, am Don— 
nerstag beedigen, am Freitag die Kleider 
ausbürften,, ga Samstag mit den Ziegen 
in die Stadt. 

Anmerf. „Nothte baden „ eilen müffen.” 
App. Pd. Nothina. K., fo wienötba, 
nöthlig. Def. gnötbi aßaird (dgl. 
gnoth). „Noten. cogere.” Voc. teut. 


anıe lat. Roth in a. K., fo wie nötha, 
v. I. 1664. Helvetia. Maran 1829. 5. Bd. 
m. h., herumdrüden, welgern. I. 

VNodla fera, Jemand in die Enge bes 
das flumpfe Ende (cul) einer Nadel, Näps 





nöthlig. „Es bat doch ja nie nöther 
Kun" Gedicht üb. d. Wigolbinger + Handel 
393. 6. 

4. Nödla (nudeln), unth. u. “ 3 

Aumerk. Nudlaina. K. Bu 

2. + Nödla (Nadel), w. RA. of 
tommen oder treiben. Das Nodlafödz 
e|leh, —födla, —fÜdli, etwas niede., 
nadel. lg. Das Nödlalögli das 
Nadelöpe,, welepes fich an Diefem Enbe Ste 
findet mM. 9. 

f. öffert pe. 

u dar si, f. F bei bei ben Biegenhizten (J.), 

‚ awergigen ‚Ziege. 


nu „w., — Iufammenfunft junger 
—— — zu Beluſiigung 
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O. w. DOmmarliteta de.9.) Of 
d'Noh goh, diefer Zuſammenkunft beis 
wohnen. Der Nohbiatz, ein Sammel⸗ 
‚plaß unter freiem Himmel, wo fid) junge 
Reute belufligen. K. 

NöHa, ſeltener nda (nachhin), M. 
9., nad), herr oder hinnah ; noha, herz 
nad, nöHi, hinnach, J. M.K. Chomm 
noba, folgenah. Enn nohabringe, 
Einen dahin bringen, daß er nacgeht. 
Bas noha, weiter; F willbasnona, 
ich will weggehen. Wo noha? woher? 
von welcher Seite her? Do noha, daher, 
do nohi, dadurch, da hindurch. 

Aumerf. na. 8. nada, naha. 
Nahen ziehen im Reimchr. 151. Nabin 
in Beftw. uf. 2,2, 34. „Nahbın, 
poshine. Nabinfommen, postvenire.” 
Maal. Während der Henernte riefen die 
Yarten den Binden zu: „Nahen, nahen 
mit den Gporren. jeilen in der Schlägerei, 
wo etwan einer von ber kleinen Parthey Noth lite, 
ihren Cameraden zugerufen: Naben, nahen 
mit den Sporen.” Walf. Apps. Ehron, 3, 89. 

Nöpabliega,untg. 3.m.d., Emm 
n., Jemandes alte Kleider ausbeffern , 
fliden ; ingl. die fänmtlichen Kleider einer 
Haushaltung (3. 3. von einer Wäſche) 
ausbelfern. . 9. 

*Noͤhagoh (nahhingan), unth. 3. 
m. f., 4) von Thieren, aufgehen, empor= 
kommen, fett werden. 2) Smm noha= 
90, Ciegend), einen Ginfluß verfpüren. 
Wenn 3. 3. Jemand ſchlechte Workennt: 
niffe gefammelt hat, und fol er mit der 
Zeit etwas Gründliches leiften,, fo gods- 
em noha, d. h., er fühlt die Lücke, 
welche der dürftige Unterricht in den Vor⸗ 
kenntniſſen zurückließ. Allg. 

Anmerf. „Consequor, nahvolgen, Ra» 
bingon.” Fried. 

Noͤha häba (nachhinhaben), noͤha⸗ 
haba, unth. 3. m. h., dauerhaft, nach— 
haltig ſein, beſ. von nahrhafter Koſt, oder 
au gutem Holz, womit eingeheizt wird. 


% Nosoͤhahah (nachhinhan), th. 3. 
m. 5. , nachher beforgen und pflegen. Der 
Buſeb Heds guet kah, er ift nüd 

uetnohahah, der Knabe befand ſich 
in zu gueier Lage, er iſt nicht mehr gut 
au ron. Allg. 

*Roͤhalauffa (nachhinlaufen), unth. 
3. m. f., nachgehen, nachzichen. Allg. 

Anmert. „Nahinlauffen, insequi.” 
Maal. 

Nöpalisma, th. u. unth. 3. m. 
b., an einen alten Strumpf u. dgl. ein 
neues Stüd firiden. Alg. 


Nöpaläpfa (nahpinlüpfen), I. M. 








Noha — Nohſchlag. 


9H.,ndbalupfa, @., th, 5. m. d, 
durch Heben von hinten her hoher heſun 
nachheben. 

*Noͤoͤhan eh (uachhinnehmen), th. J 
m. h., 4) das Berfäumte nachholen, näde 
wirken; 2) Enn n., Einem gehörige Ak 
merffamkeit ſchenken und ihm unterrichten 
ober lehren. Allg. 

Anmert. „Inesco, Verläderen, Nah 
bin nemmen, An fi ziehen.” Fries. 

* Möhafpringa, unth. 3. m. f, 
nachlaufen, nacheilen. lg. 

nönafhäre (nachhinſcharren), if. 
3. m. 5., 4) eig., (mit der Schaufch 
nachräumen ; 2) fig., überh. nachräume. 
3 mos-der all nohaſchora, ihuf 
die überall nachhelfen umd nachtäumen, is 
der niede. Spr. Allg. 

Nöhafina (nachhinſinnen), anth. 3. 
m. h., nadyfinnen, nacdenfen. Nodı 
ober nohfina iſt nicht volfsgemäß. Mg. 

Anmert. „Excogito, Erdenden , erfnat, 
Mit nahen finnen vnd trachten erfinden, 
vnnd barauff kommen.” Fries. 

Nöhazöpperla, unth. 3. mf, 
nadpüpfeln, nadtrippeln. 9. 

NöHazöcha (nahpinzeuhen), 1.3 
m. 5., nadloden. Allg. (R. nohazud) 

Anmert. „Nahinzöden. Tlicere“ 
Maal. 

NöHbörde (Nachbürde), 1, Ki 
Zhieren, die Nahgeburt. M. 8. 

Anmert. Auch in a. 8. Sqhuab. 
dv. 1737 Afterburde, Nacgeburt. „Ah 
terburden, afftergeburt, secnadinae” de 
nifch , bei dem aud) Burde dafür. Ja 
taltaffterbürde bin und wieder, „3. 15t- 

NöHhilbe (Napfirwe), m, M- | 
—bena, der Tanztag mac dem tigt: 
lichen Kicchweiäfefte. So ift in Cats 
und in Urnäfden einen Tag nach der Chik 
de, da getanzt wird, Nohchilbe. 

Anmerk. „Rihvenen und Nadlil: 
wenen.” 23. Obw. in Siegw. Srak.sl. 

Nöhtäg, m., my. —tig, da | 
Tanztag für has Militär. M. 9. 

Möpgsnts (nachgehende), Um., nah 
her. Allg. 





Anmerk. Rogends im Zeitner.S®, 
Noͤhi, f. noͤha. J 
Rohrsß, Su. uw., nachſürnd 
mahfugend). K. ei 
© Nösfaläg, m., bei Berti 
zungen, das Minimum bes, Ocers; 0 
Verfleigerung von Grundſtũcken z. 8. 
Minimum von 5 ©. Nur im Ba 
‚gehen wird bemerkt: Wer hier das 
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tete Gebot gibt, bekommt bio auf 2 Gl. Nör (nachher), Vw. . Nor 
und derüber. M. 8. FIT 2. 

Nöpfüehig (nahfugig), S. u. Um., Anmerf. Pol. naar und ma, madz 
on Kleinigkeiten Yingend, leinliche Dinge | naor buis, domum. Bair. naher, nad. 
hervorgrübelnd. J. M. Nörg, unth. Z. m. h., (hlummern. K. 

Anmért. dvaſt d. w. in einem 22. NördsHald, uw., noͤrdlich. 
—38 Bel dal or Mm, nöd. Ag 

NöHfheß Cnahfüß), E. u. Um.,| Ynmert. Nott, Pr., 88, 13 
Sitemap (i) Fämeden." A, nOcthath. in age Dr a A 

Nöpmimmeta, w., die Nachleſe Noͤrr, I. M. H., Nurr, K. 
der Weintrauben. &. m, Me ra, Die Date der Se 
(ald Weibsperfon). Sprw. En Eſel 
grobet im Muetterlib, e More 
ond en Narmgär nüd. Auch fagt 
man von Einem, der felihe graue Haare 
bekommt , «8 fei nicht zu frühe, ein @fel 
werde im Mutterleibe ſchan grau. D’Norra 
wond d’Narra fönd zthür, wie- 
mes Kauft, mit Natren-it nichts ans 
fangen. Nöreela, unth. 3. m. h., 

ie Eigenſchaften einer Närein Haben. Deber 
Lüte nörrela, eine ausgemachte Nätz 
ein fein. Allg. 

Nöfhe, m., das Schluchzen. K. 
Vgl. Nüfde. _ 

Anmert. In Greib. nüfhela, den 
Schnupfen haben. „Singul . dieitur forte 
die phnuffg ober der nefch.” Voc. Brack 7a, 
„Er geint offt, vangget fih, Der nöſch 
u im vand foflet im dff." Georg. Pictor. 

‚all. 

Nöfter, f., MH. Nöfterer, der 
Rofenfranz. Nöftera, unth. 3. m. 5., 
ein leiſes Geräufce machen (ähnlich dem, 
wenn Diele leiſe beten). 3. M. 9. ös 
Rerla, 3. M., nüfterfa, 8., unth. 
3m. h., einen T iautin Siem ver⸗ 
urſachen, mehr, als fluͤſtern und üſpeln. 

Anmerk. Nuſter in a. K. Halsſchnut 
von Korallen, nufera, halblaut beten. 
Uebrigens bebeutet Mertte in den B:W. auch 
vom Geflapper bei ben Metten (Ma- 
* in der Kirche. . 
Nösla, unth. 3. m. h., undeutlich 
fprehen. 9. 

INT Nu, w., Mi. w. €. 
NA. zuer dreita Noff hop, ypä 
(post festum) fommen. + Der 
dömm, Nuffbömm (Nufdaum). In 
der Aelternfpr. ‚vom Nopbomm aba, 
vom CHriftbaume herunter. Alſo antwor⸗ 
ten die eltern den Kindern, wenn diefe 
fragen, woher fie fämen (Im K. beſchi 
man die Kinder auch von Lindau). in 
Sof it au nüd ab-bem Noffbomm 
aba choh, mein Kind tar nicht gerade 
ein nettes Neujahrsgeſchenk, fondern ich 
mußte es im Mutterleibe age ‚ gebären, 

4 

















Anmerf. „Racemstio , Das nachſuochen, 
Dad nad m ümmeln oder nadläfen der trans 
den.” Zries. 

Nönmwind admind), m., günftie 
ger Wind, Wind, der dem Gteuermanne 
in den Rüden bläst. K. 

Anmerf. „Aquilone secundo ai, Guot 
Nachmind haben.” Fries. „Rahwind, 
Guot wind.” Daf. 1358. 
möpmiets (nahwärte), J. M. 9., 
nöhimerts, K., Um., nadher, in der 
Folge. 


Anmerk, Nahmwärts im 2B. 1747, 


Nömma (numme), 3. M. K., nd: 
ma, 9., Um. , nicht mehr, nimmer. Auch 
nommameh, nimmermehr. Sprw. Er 
if fo arm, 's Für ged no nomma 
nicht einmal mehr) warm, er iſt fo arm, 
daß ihm kaum mehr zu helfen if. Die 
Mutter irgt das Kind zu frage: Wo 
Bi-der [üb? Das Kind wird zur Ante 
wort abgerichtet: Im Herzli inne, e 
Migelidra, daß es nomma n’ufa 
ch a. 

S Apajell demetta n’im Dorf 

Mod e grüene Lenda; 

bed e Metel d'Schooß derlora, 

ig da-fi-fi nomma fünda. 

Bue der bi-ni gganga, 
zue der betö-mi gfreut, 
Y que der go-ni nomma, 
dee Weg iſt · mer zweit. 









tutit 


Nümme bei Hebel, In 
uf 2, 2, 402 if nimme wahr: 
nomma. Das (dwab. num 
men bei Gesner (Mith. 38) im Gegenfage 
des gleihbedeurenden fhweiz. nun wil mir 
mit tet in ben Kopf. Nimme.(nidt mepr) 
im Beitoerte. 691. 

+ Nönnafdrz, I. M., Nönne 
fnrz, K., m., uneig., eine Art feines 
Grbäde, wie die Nonnen fabriziren. 

Anmert. Auch die belfaten Fcanzofen 
in Paris wird man bei den Reflaucareurd um 
diefe pets (pet de nonne) bitten hören. 


Tobler, Idiotiton. 
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rörfei drzad Onlißteintraut) M., Näff: 
Titehd, 8. , Feldlattich, foedia olito- 
ria Linn. Der Nöfflifalöd, M., 
Nüfſſliſalöd, K., der Feldſalat. 

Aumert, Nügliframt und Nüßlie 
falat in a. X. m. obert. „Herbae Npfle 
Prauf, ut nostri vocant, nomen latinum 
mon habeo... Herbam lactucae hortensis 
fere facultates habere.” Gean. epist, 86 b- 
Romfdy. rumper nuschs, Nuß auffnaden. 

Na — f. nen. 

NED (mit), IM. 9.,ndd, K., 
Um., nicht. Net nlid möd), mit nice 
ten. Sprw. Was di’nüd brennt, fo 
5108 nüd. Kottzzebue in feinem Ge: 
ſpenſte: 

„Wer da wilt löfchen,, was ihn nicht breunt, 
ber ohne Moth in fein Unglüc vennt.” 
Emol iſt nüd alemol, einmal gefehlt 
iſt nicht) immer geht oder: Glüdts auı 
Ginem, es glüdt Hunderten nicht. Krie 
get if nü gwieget, bellum — fla- 
gellam. Wiegenlied: 











Sälof , ſchlof, li, ſchlof, 
onder · de Wiega fünd zwe Schof, 
en ſchwarz id en wißa, 


er wat · mer '3Rindli bißa · 

Wehe, weht, Muetter, webt 

daß er mer '6Rindli nöd derzebt. 

I 90-na nd inn Gala, 

ond ſchana Ales a; 

i ha u'en Schap im Garto, 

de ni nöd lieba fa. 

Anmerk. Ana. D. nid, ni. Müt 
in Bellw. uf, 58.1,1,113. Mit, 
non, im voc. 335. 

NÜR (uihtes, niht's), allg. (ohne 
Herisau, Schwellbrunnen und Gainen 
grund, wonünt ii), auhnüget, nügta 
(M.), Um. , in der tweniger gezierten Spr., 
nichts. Nutz ond wider nüß feh, 
durchaus nichts taugen. Zinüt goh, zu 
wichte werden. Z’inüf hop, fein ganzes 
Vermögen verlieren. Wega nüß ond 
wider nügenYandelafanga, wegen 
eines bloßen Banpenftieke, einen Streit 
anfangen. Nud nüg ond nüd nebes 
feh, etwas Unentfciedenes, Halbes fein. 
Spw. Nüg,ift guet für d’Auga, 
nichts iſt gut für die Augen. Wenn man 
ar dieſes Sprw. allemal ‚zur vechten Zeit 
beherzigen würde. Os nüt werdnüß, 
aus Nichts wird nichts. Lieber nüß, 
as ſchlacht nebes, beffer nichts, als 
etwas Schlechtes, Anekdoten: Ginen leicht: 
Ainnigen Gaiſer fragte Jemand: Iſt «6 
war, daß du abgefallen Hit? „Das dia 


NE — Nichtela. 


nũd feh,” verfegte @, „i Bima of näg 
feh.” Dei einem Knaben erfundigte mar 
ih nad) einem gewiffen Herrn, der, ih 
und amgefehen, Dabei, ohne befkimmtn 
Beruf, blos aus den Zinfen lebte, fa: 
gend, wer und was er fe. „Nüp 
er, en Here iſt er”, toar die Antwer. 
Dee Nügberer (M.), Nügkieli, 
Nügler, Nüglig, Nügme Mihs 
mann), der Taugenichts, Nichtstaug, em 
nichtsnütiger Menſch. Aug. Nügtabat, 
M.,nigstabaf, K., Um., mehr fh; 
baft, nichts. Nühig, ©. u. Um. , fen, 
unanfehnlich , nichtenägig , nichtswũrdig 
Nebes Rutzigs, etwäas Umvihtigs, 
Unerheblihes. Nükmögig (nichtsnutigh 
€. u. Uw., ſpaßhaft, muthioillig. Nüp 
recht, nütrechtig, mügrehtfig, 
d. m. nügnögig. M. 9. 8. ds 
Nügrehtslig, ein fpaßpafter, mut 
williger Burſche. M. 

Anmerk. Ina K. nũt, aü tuehi 
„NRügie.” Bellw. Ur 1,2, 
405, wab in a. UM. „NRübg.” Ur. til 
Beilw. 2,1, 306. Nug, daf. 327. Rip 
in der Reimer. 6. „So mellent wir (6 
Galler und Appenzeller) dus mug (micht) daran 
keren.” MS, ain Spruch des untrümen dam 
dels am Abt Uleichen faligen begangen. Ruf 
(nichts) in Bellw. U. 2, 2, 109. Erich 
dat für mihil fa durdgängig müt, fenkur 
nichts, nügid, fah nie nüg, 52.30 
„bmb n ũ willen zürnen.” Nüp ur 
findet man auch im MS. der With. 
Das Wort nüp if gufammengefeht aus ut, 
u (nit, ne) und Ügit (efiwaß) oder ibtes 
BVorlegteres Wort, wie mug, freffen wir in 
„Bwinglii Bufdrift feines Zractats der det 
genannt, an Herrn Jacob Schurtanutt, 
Pfarrer zu Teufen in Appenzell ben 26 Rai 
A. 1524.” Man fiebt beim erfen Aadlidt, 
dag unſer mug, müts dem Mär. ſich mir 
nähert, als nüt oder das zwar ebenſals lk 
gemäße nünt. Letzteres halt man für ar 
fländiger , und es mögen ber Gprade Ir 
kundige ſchließen, daß demjenigen die wine 
bare Bildung mangle, von deffen Lippen näh 
und wieder nüß fiele. Was dad; die Lehe 
und die Gitte heilig fpricht, da gerade münl 
auffer allem Bieifel ein_berberbtes, derbide 
tes Wort if. Bol, nünt. 

 Nüchtele, untd..3. m. 5., 1) dir 
unangenehme Leere (Nüchternheit) im Be 
gen empfinden; 2) von, fdadpaften Cr: 
feeibde, imegen Näffe oder aus Megl 
feifcher Zuft anbrüchig riechen oder [(dmdn- 
IM. Nüchtelig, 6. u. Um, N 
eine unangenehme Leere im u empfin 
dend, I. M.; 2) fabe, abgegmal: 
I M. K. 
Anmert. 









Rücgtelo yna 

















‚d 
Pferde qum Gtinpalten. 
“ 3.8,2. 


Nice — Ob. 


‚Mucor , Dosnäcdtelen, grawe, ſchimlige.“ 
ries. 


Näüela, unth. 3. m. h., wühlen. 
D'Ehue nüelet mit-te Hörnera 
unguet im Boda, die Kuh wühlt mit 
ihren Höcnern gewaltig im Boden. Die 
Nücleta, das Oewühl. Allg. 

Anmert. Auch ina. 8. Im Schwarz ⸗ 
wald nulen. „Nielmuf (mus), quod ter- 
ran fodiendo pedibus rejiciat talparum instar.” 
Geen. hist. a. 1, 831. Nuilen, sufodere 
terram , in Scherz gl. ö 

Nücrig, m., das Mühlen, das 

a VBgi. mücle. ’ 

Nünt, MH. K. , nünta, M.9., 
uUw., nichts. mintnönig, nünt⸗ 
rechts u. f.f, M. 5. K., d. w.nüß 
nögig, nührechtsu. ſ. f. ©. hier 
nad. Im Scherze verfpricht man den 
Kindern in folgender Form goldene Berge: 
I get-ter € Nienamägeli ond e 
Hettiligern ond e Wärtelilang 
ond e Nünteli droff. Soldes ver 
fpricht man 3. B. auf das Neujahr, und 
man muß eben ein Kind fein, um ſich 
darauf freuen zu önnen. Niünt wied in 
ber gegierteen Spr. neben dem angenom: 
menen plumpern niit gebraucht. + Diefed 
Ausgefagte kann jedoch auf die Gemeinden 
Herisau, Schwellbrunnen und Schönen: 
geund feine Anwendung finden, denen das 
nüg völig abgeht. gl. die Anmerk. 
zu nüß. 






0 


nad Stalden, ud 
In St. Gal. und Sch. Münt (nichts) in 
Bellw. uf 2, 2, 233. Gesner J 
38) hat dafür mät. „Buüuten ginge.” 
88. 1585 9. 179. 

Nünig, f.ünig. 

Nünimol (Neunmal), f., ohne Mh., 
eine Art Spiel mit_Damenfteinen, das 
Mühlenſpiel. sNünimol thue oder 
Züch a, das Müpfenfpiel machen. Müg. 
Wenn man eine Mühle fhließt und einen 
Stein nimmt, fagt man: Zue, i freffa 
namweg die Chue; Ehue, des Meimes 
willen, will Heißen Stein. Diefes Spid 
ift eines der Befanntefien und am wenig 
ſten geächteten Spiele im Lande, Seit 
aufferrhodifche Rathsherren an der Gitter 
ſcheuen fich nicht, diefes Spiel öffentlich 
gu machen. Sehr einfach zeichnet man oft 

8 Spielbret auf den Tiſch, und zer— 
brödelt das Schweielpätzgen in Steine, 
um ine font aan —X 
angenehm und un! inzubringen. 
Das Zwöclö)lfimäl, im Segenfage zum 
Nünimol, macht man mit zwölf Steinen, 

Anmert. Ja a. 8. Neunift, Neu 
nizida; im Lichtenſtein. Nennimol; 
ſchwab. Neunemal. Romſch. dar mulin. 

Nurr, nüſterla, Nuff, Nüfffi» 
Heüd, |. Nörr, nöferla, Nöff, 
Nöfflihend. 

Nüfhfhe, m., Walzenhauſen, b. 
w. Nofcha. 





O. 


1. 6, Bw., auch. 8. Wgl. au. 
AN 390, Du an di 
m.9H., 0 und un, R., 


an. Diefes Vorſetzungswörtchen drückt 


bisweilen eine intenfive Bedeutung aus, 3 


als: Schue, Shond, Swälh, Hma, 
q g mez hinwie derum liegt auch eine ſchlimmẽe 


Eigenſchaft in der Bezeichnung, wird (das 0). 


aber dann faſt nur in doppelter Negazion 
hört, 3. 3. fe n’Omenig (feine übele 
einung), Fen Oma, fe mOmörtli. 

Anmerf, Un auch ina. 8. ©. diefen 
Borling in Stalders Dial. 227, 8wen 
ann Bidermann.” Reimcht. 41. 

a. S oder id, ſchallende Silbe, welche, 
ſtark betont, gewiflen Rufen angehängt 
wird: Fürio, Feuer; Mordio, Möte 
der. Mg. 


Anmert. Auch bair. 

Bappetitlig, ©. u. Uw., nicht 
oder wenig einladend zum Eſſen. 3. M. 

Hadel (Unadel), m., ein ſchlimmer, 
vergeiffener, feplauer ober fpißfindiger Menfh. 
Erräth % 3. Jemand des Andern 
Gefinnungen, die er nicht verrathen glaubt, 
fo fogt er: Du biſt do en Dabel. 

Däpig, E. u. Um., wenig Appetit 
Sabend. IM. ’ 

© 65, 1) Bw., a) über. Ob-bder 
Stoba, fiber der Stube. Teufen. theilt 
man in den Bezirk 06 der Stroß ond 
onder der Siroß. Ob-bem, über 
ihm. RU. «Chöpfli abe Dust 
omma träga, hochtrabend CH hl, 
fein. b) wegen. Ob niederem Begeli 
iacha, fiber ſede Kleinigkeit laden. c) 
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„Über Dem Feuer. Vgl. ab. "3 Mucs 
re 0, der Haferfchleim her dem Feuer. 
Das nht. 0 — an, si) ſprechen wir 86, 
eb aus. 

une und in a. K.; obert. ober. 
Säwäb. ob 1) über, 2) wegen. Db und 
Öber (über) unferfheiden fih. Ob, mit dem 
Ablatid,, wird auf den Raum lieber begogen, 
Öber auf bie Zeif, und im ımeig. Sinne, 
fo wie in Verbindung mit Zeit. und Yaupk 
wörtern (bei legtern gibt es manche Ausnah- 
men) häufiger gebrandt. Go liegt Tüfa ob 
St. Gallen. Doc ſteben ob und öber neben 
einander als Beichen bon Raumbegriffen ; ob, 
in Beziehung auf Höheentfernung, äber in 
Besiehung auf eine mehr wagerechte Cutfer ⸗ 
nung und Bewegung dahin. Db St. Gallen 
(liege Teufen); öber St. Gallen (geht mun, 
oder liegt dad Appenzeller-Land). Deber 
dem Bach, jenfeit des Bades; ob dem 
Bach, oberhalb des Baches. Bu Beitmeflun- 
gen eignet ſich ob ganz und gar nicht. Er 
if öber e Johr (mehr, als ein Jahr) alt, 
aber nicht ob e Johr. Bmwar galt ehebem 
aud hier ob für über, zum Beweife: „Ob 
50 Jahre alt.” uf. 1454. Bellw. 2, 1, 
44. Ausgeſtorben ift auch das ob als io. 
dor mandhem Ow. Go hat Notker obe- 
ferift_ (Deberfhreft) , und A. NHehnlices. 
Raiudl, Wurz. 4,219, fagt: „Ich halte 
über und ober für berivandt, doch in den 
Grundbegriffen nicht einerlei: über ſagt ur- 
fpeünglih eine Bewegung nad auffen; 
ober einen Stand, oder eine Bewequng iu 
loco.” Hol. op und over: op entipricht un. 
ferem ob nicht ganz, es bedeutet auch auf 
—V —J ob zum Theil und of in op ber- 
. 2. hy is gekomen op de zelre 
3 By zit op een (auf einem) 
Ioort zyn op iemant, iratum es 
ei. Over beißt trans, ulıra in räumlicher 
und zeitliher Beziehung, auch super, de, 
und entfpeicht dem nht. über faftgang. Kaindi 
hat daher Unrecht, wenn er op und over mit 
über und ober in Parallele fegen will. Im 
Cugl. orer und above. Mht, oba, super, 
supra; vbar, obar, über. Grimm, 2, 
774, meint: „oba und aus dem folgenden 
nfar, obar, mpar duch organifche Apo- 
kope des r hervorgegangen. Ein Ueberfluß der 
gormen oba und obar if unverkennbar für 
die Bedeutung supra.” Sch möchte dies nicht 
wmtefchreiben; wir kennen nur mod die Re 
geln nicht genau, melde die Althochteutſchen 
beim Gebrauche ber zwei Formen beobachteten. 
Ich will fie anzudeuten ſuchen, indem ich mich 
auf Notkars Pfalmen und auf Bostbius 
berufe. „Ob e erdo, super terram (72, 16); 
obe unaßser, supeı ; unde nuazer- bin 
obe himele fint, er aqı quae super eoelo 
sunt (148, 4, 
unferem ob: ob Erda, ob-bem Waller, 
ob-bem Himmel. Uber umferiu chint, super 
Glioa; uber bed tiefehd muergh ; fin Lob ist 

















5) Diefeb obe eutfpricht dach bet 


—— — Obera. 


uber bimel unde erda (140, 13, 14). Die 
feöuber bietet unferem öber die Hand: äbes 
(nicht ob) des Tüfels Werk; fin Eob ik öher 
(nit 06) Yimmel ond Erda. „De she 
böubete (über bem Yaupte) hängentem fun 
tef. Er (Dionpfius) baucte 3 temo über 
hoͤubet (über das Yaupt).” Soasth. DI 
iſt auch indroben, z. B. bei Boeth 

obe. mBobe, pra 
Boffm. gl. Von den folgenden Stdn a 
Bries’wähle ſich dee Lefer für ob mad äber, 
fo viel ibm beliebt: Od dem fauflgen; dhet 
ie drepffig; dber Dife ding (super har); 
in einem brieff über dem andern; super ce 
nam, ob dem nachtmal, oder, Ym Rad 
mal; super mensam , ob dem ill; de der 
dem kuͤnig ſaß (1270); — supra, Dh; 
dber drei (plus tribus) ; bber die mad; 
dber die geivonheit (1276). „Mntermalen 
oben Wald.” Bellmw. uf. 2,2, 158. 


Sind, J. M. ãbil⸗ 
mögi um., KA H 
ii, Bbeifient (Übelfepend), ñ 
9., äbilfient, K., @. u. m.. ind 
ausfehend. Sbelzitig —R 9 
9.,übilzitig, 8., €. u. 
felig. & nöselzitigs dba ein mie 
feliges Leben. an fast auch Ehe Zit 
hah, öbel thue, vice — 
mi vielen Schwierigkeiten zu Fünpe 
jaben. 
Anmert, „Laborem potiri. Bbelzept 
haben , vil arbeit erlepden.” Zries 1031. 


PL sercabar), ee Fsent, 












an der Sonnenfeite iſt der Sänrt ib: 
Es ift döramegs ober, der Zobnik 
duchgängig ohne Schuee. Bi merik 
Als ober, bei mie iſt der Schne gan 
m Wenns vil ober Dieg did, 
fäd-ma, daß der Boda LICH EN 
fei. MWitterungsregeln: Wenns ei-d 
mobera Boda (zur Unzeit) Hondun, 
fo geds en großa Schnee, mem 
(zur nett) auf den —S— —— der 
nert, fo gibt es einen großen Schn— € 
niobere Wenecht, € 3 Din, 
fommerliche Weihnachten, win Den 
DO(öbera, unth. 3. — vom Sat 
feeit,, fhneelos werden. Mlg- 
—— 
nee geht ab. 
Sqhuee mehe zu fchem.” Hp Ir I 


3 














Oper — 
X. aaber, obera. Altbair. aber, abe; 
frank. äfer; firol. äper; äft. öper, 


Deberchoh. — 


+ Öberafahra, unth. J. m. ſ., da 
Bieh —* an einen andern Ort treiben. 


und Yöfer bat das Bw. apern; karnth. F. M. 


aper, ſchneelos. Im Departement de l Iſere 
olfa, Schnee „Unde ist und anchsnt übe 
si (fi drba) undenan erbäröt (Land) fi. 
Sbenan dar oat erbärät. thr Bizgent fie Liute.” 
Both. Apicin, aprico, nad Oloff. aus 
4 Mündner-Kodd. des Prudentiuß (ec. 
x — X). „Die weil die Pirg äper find.” 
2oris Sammlung 6. uf. (Schmeller). 
Scherz bat in feinem gl. ucbar, mani- 
destam , a bar, nudus, er ur; wrbare 
manifestum feri. Im Cod. Popor. : „Biel: 
Heiht von aperio, daher aud) der Monat April 
feinen Namen bat. Apricus if aud damit 
berwandt, denn in locis apricis zergeht der 
Schnee am erften.” Während Kaind I (Waurz. 
4, 29) da& aperire , apricus eher aus dem 
teutfhen aber herleitet, ſagt er: „Aber 
ia gewig und augenſcheinlich von a positiva 
particula und bar, d.i. bios. Abär, Abar, 
wie man «6 ſchreiben folte, iſt fo diel, als 
donudatns.” Die Wörter abar und aba» 
sen verdienen Aufnahme ins Nht. 

Öper, f. Htmer. 

Dü)bera, w. Zuer Obera goh, 
einen Abendbefuh machen. Er ift gftift 
äue-nis zuer Oberachoh, er hat uns 
alle Abende (def. die langen des Winters) 
einen Beſuch gemacht. . 5. 

Biere bes, gm. her⸗ oder 

der, 3. bera, I. M., 
dbera, K., Ber ber, öberi, I. M., 
Pro a Karen Bang yue a 
era, gel ü inüber. Pleonai 
e t man and, Ger Öbera oder deröber 
era, 3. 3. wenn Jemand Über ein 
zu, geworfen bat: Gr Hed öber 
dert möge. 

UAnmerf. Muh in a. K. übera; im 
Bernd. und im Entlib. ubera. Notfer 
bat, wie Stalder (Dial. 236) meint, 
unfer übera (nbere) gewiß nicht. 2 Nib. 
einige Male Übere, hinüber, z. B. 542. 
mom Xelfladel überen auf.” ME. 4470 
Beilw. 2, 4, 353. „Ulra uia, über 
bin” Vor. 447,2, Ei „Abiit illud tem- 
eff Die zept iñ ſchon hin, überhin.” 
ries 


—8 Gbergohin uw., her⸗ 
EX ne eraba, R "., berunter, von 
* — —8 
inuntee, von oben ſagi 
vom Gefangenen: Er 
SE ins 
je mi el wirt 

d$ über ihn — gellt hehe 
wEr ließ ih üben ab.” 















ner. 


. 9.3 Öberada,|R., 


Anmerf. Romſa. mider nuilg (eig. 
Stall andern); bei Eoncadi nuigl, Stall, 

Mit vieb überafadca.” 22.1585 M, 143. 
Im Cod. Künzt. 232 fahren (mit dem Biep 
sieben). 

Obexahsha, unth. 3. m. f. 
oder Hinüberfpringen. 9. ‚de 

+Ö berät (überall), Um., in Summe, 
Sberatige al, in Summa Summarum. 

Ang. 

Oberamacha (Hinibermaden) A 
M. 9., überamada, K., untg. Ei 

m. 5., etwas durhmachen, beftchen, beſ. 
a) Holhgeit halten, b) flerben. 

— u 9.,überamta, 
8., 5. 3. m n 8., Einem ein 
Amt aufbücden, en se nicht gewachſen 
if. Der Ma it öbezamtet, dieſer 
Mann hat des Amtes zu viel, er taugt 
nicht zum Amte. 

Anmerk. Ueberamten enfpriht dem 
fe. surcharger. 

Oberbladera, 3 M. H., über 
blädera, K., th. u. unth. 3. m $., 
aus: und "überfgütten, def. aus Umvorfichs 
tigkeit. 


Oberbocka, J. M. H., überbüda, 
K.th. 3, m. b, iber! iegen aufkrãm · 
den, — 

Oberboͤdelet, J. M. H., übers 


baͤdelet und bö8delet, "., Um., fo 
viel in einem Gefäße, dag “ ordentlich 
den Boden dedt. 
Pr Bpertein, I „J. M.,überkeia, S 
a jeik im 
m. r ‚ ae a 
Sberhlipfe, th. 3. m. übers 
ee een. MERRHRT 
ober € 
worfen. 3. BR. 9 
—B— JM. H., Übers 


Lüdera, R., td. 3. mh, überfpehen, 
überquafftern. 
* Sberh6h, I. M. RE —8WV 
th. 3. m. fi, 1) bei 


fagt das Kind, welches ein anderes % 
ettlaufe einholt: Gelt, i Ha-di äbers 
&05? Ich führe diefe Bebeutung, un de 
Bemerkung tegen bier auf, we im 
Nht. felten vorkommt, bei und aber immer 


d das bet, 2 ‚mit 
Ben HIELT engel nüd 
er 
Sagt.’ übel 3 ® Aulen, Darin beteägen. Es 
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Hed-mt emol fad; es hond-mi 
aber nomma möber. 

Anmerf. Ueberfommen, persuadere, 
fallere Scherz gl. Im Voc. 
praed. ci , acquirere nur mit dber« 
Bomen gegeben. S au in Gemmag. Bei 
Bries „acquiro, Wberfommen, erlan 
gen , gewinnen ,” und befommen fehlt. 

—ãA berkohlrübe), w., 
Kohlrabi. J. M. K. 

Oberthoͤrla, th. J. m. >, über 
Hiften, überklügeln. 3. M. 9., im K. 
überthörla. 

+ Hberdörf, f., 4) das Land fiber 
dem Dorfe Appenzell, m 3. Brüllisau , 
Schwende, daher Hberdörfer, I.; 2) 
der von der Kirche ſüdöſtlich liegende Teil 
des Dorfes Herisau. 

Dbentröle, J. M. 9, Über: 
teöla, K., uni. 3. m. ſ., roilend über: 
ſtürzen. 

PH 8, ‚2m. 9. 9., überiggs, 

134 ‚ diagonal. So fartet man 
ge wenn von Vieren jedes Paar 
ſich einander am Tiſche ggenüber feht. Ob er⸗ 

‚ tggslat9.), unth. h. ein Kate 
teufpiel machen, — sie vier Spielenden, 
- jeder an einer Tiſchecke, figen. 

Anmert, Mh. über egge, per an- 
gulum, diagonal. 

Böertähte, J. M. H., Über: 
fähta, 8., at 3. m. d., fi über 
das Maß feiner Rift anfteengen , fi 


Hbervögt, m., ‚my. —vögt, der 
Gemeindsvorgefehte , infofeen er die Bor: 
münder beauffichtigt, und fid von ihnen 
dechnung geben läßt. Allg. 

Obervorthela, J. M. H., über: 
voͤrthela, R., I'M Im h, Äiberoon: 
theilen , belugfen. 

Obergan De, ueber, 
IE m., Ya Bch)bergän 
Ihe bald vorübergehende Keankpeit. 8 A 
goh weiter unten. 












vermeſſen, verwägen. 


Anmeérk. Bait. Uebergangl, unſer 
Ba 
Brake, J. M. H., über 
El a, R., th. u. unth. 3. m. h. u. 
Her 
—V — h m Über: 
side (h —— 2 fe, dab Ober: 


leder eines Schuhes 
Aumerk. Uebergfhäbe * 
—R Cüberhaben), J. M. 
9., ÄberHiba, 2% run. 3 
entalten . 3 


2 


Obercholraba — Oebermega. 


mags nüd oaberheba, I mon Olik 
Ki trinka, ich kann mich nicht überwin 
den, id) muß ein Gläschen trinken. 

Unmert. „Sp babend ſich mit möge 
enthalten ober überheben.” Zries fi. 
„Sich Wherhaben, cohibere se.” Masl 

Oberi, f. öbera. Hberina, Im, 
Serüber oder Hinüber 5 öberina 3 

überina, K., herüber, überini 
beein) 8. ’ öberini, IR, 
hinüber. Im K. aud überihe, über 
ihi, im 9. öberie. Es god deräber 
ina (es geht darüber Hinein), es iſt Ju 
gabe. 

Aümert. „Impendeo, Wbereyafls 
hafden, ” Fries. „Wberepmpingen, 
superradere.” Maal. 

Srrife Cübereifen), 3. M., über 
Ha, K., unth. 3m. fe, von Eis ihn: 
ſchoſſen werden. 

+ Oberlada. Sprw. Öberladı 
dreht de Waga, eim zu flark beladen 
Wagen bricht, alles Webertriehene iſt von 
feiner Dauer. 

Hberland, f., was über dem Ge 
birge am Rheine bis zu den Graubünden 
hinauf liegt. Der Hberlinder, de de 
wohner diefer Gegend. Die Serie 
deti, 4) die Bervohnerin diefer Gegend, 
allg. ; 2) eine Art (rothes) Schrein, mb 
de im Oberland aufgekauft mid, 
von daher kommt. Hberfäuderle, 
unth. 3. m. $., & der eigentpümlichen 
Lage des Oberlandes, der befonderen Mund: 
art, Tracht und Sitten u. dgl. feiner De 
wohner gegründet fein. Allg. 

„a 


+ Öberliga, 3. M. 
liga, 8. Emmöbderlega d, 
beſchwerlich fein, Jemand Aha 
Boretina, 3 M. H., üderlige 


Cüberliedfen) r 7 th. md, 
fütpen. 

Anmert. Ein Intenſid bon lieder 
(Lied). „ber lag (der) Rappen oder über 


fig an einem bing, als an ſchuochen, obıtr- 
sulum.” Maal. Omliga haben wir niäl, 
dafür findet es ſich bei Fries: „Ectropium, 
So ſich das anglpd pmblige, oder das ll 


aughin feert.” ss 
Hberlöpfe, 3. M. ers 
Iupfa, 8., 1.3. m- 2 — 
auf eine dem Körper mathe 
anfteengen ; ingl. th. 3., — 
Anmerk. ——— ⏑ 1 — 
Maal. 
Obermaga Ciberm DD FA —* 
dei den 
Sonny ge 

















Debermehra — Deberzebla. 


Obeemihea, th. 3. m. 5., Die 
Mirhe der Otumen Über einen Anden 
Vorſchlag erhalten. Allg: 
O bermaͤrn, J. M. H., übermöen, 
K., Um., übermorgen. 
Anmert. Aüg. ſchweiz. 
Hdermälacübermaufen), I. M. H., 
üdermüla, 8., th. 3. m. h., Einem 
über das Maul fahren. 


Obernama, J. M. H., Übernama, 8 


8., m, Mh. —näma, der Spikname. 
* + öbernch (übernen), J. M. 9., 
überneb, K., th. 3. m. b. „überfor- 
dern, betrügen, belugfen. Wenn Jemanden 
etwas ehlerhaftes als fehlerfrei gegeben 
wird, fo ift er öbernoh worden. 
Anmerf, „Treu und Glauben halten, 
e deren nit übernehmen.” 22. 1747 


* Oberrichta, J. M. H., über: 
richte, K., th. 3. m. b., des Guten 
gu viel tum, etwas übertreiben. Cr 
beds im Effa, Wercha öberricht, 
er hat zu viel gegeffen, er hat fih im Ar⸗ 
Heiten zu fehe angeſtrengt. D'Sach über: 
richta, die Sache übertreiben. 

Öberrötpe, J.“ M. H., Über: 
würde, R., w., 4) die Mofe, der Rothe 
Tauf; 2) eine Krankheit der Kirſchen, welz 
de, ehe fie ausgewachſen find, roth werden 
und obfallen. 

Anmerf. Auch in a. E. und ſchwäb. 
„Uiberroete.” Tſchudi in Scherz gl. 

Oberruͤter Cleberreuter), M. 9., 
Dberriter, 3., Überräter, R., m, 
der Vorreiter (ein Bedienter) des Landam⸗ 
manns, mit einem Reitmantel angethan , 
welcher der Länge nad) Halb weiß und halb 
ſchwarz if. 

Anmerk. „Vberreuter, executores.” 
Heom. Voc. Aust, 


© Oberſpringa, I. M. 9, 
überforinge, R., 3.3. m. h., ſich 
im Zaufen überanfteengen, ingl. ſich durch 
zu heftiges Laufen Schaden zufügen. 

Dderfhi (über fi Hin), J. M. 9., 
überfhi, K., Um., aufwärts. Cs 
bed-mi Berti (auch ob ſi) gnoh, 
ich habe brechen, mich übergeben müffen. 
Dgl. odfi. 


Anmert. Unterkärnth. überfhi, über 
fig. Wber fich, suraum. Voc. 535 

Oberſchnabla, I. M. H., über 
fhnabla, 8., th. 3. m. h., Einen 
durch unfinnigen Lärm nicht zu Morten 
Eommen laſſen. 
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Oberſchoͤra (ũberſcharren), th. 3.- 
m. 5., überkehren, überfchaufeln. Mg. 
Öberfhufla (überfhaufeln) , das zum 
Theile Einfache von öberfchöpfa (übers 
ſchuppen), bedeutet dagegen : Über den 
Haufen ofen, als von Menſchen, doch 
uneig. 

Anmerk, „Vberſchor en, Vber etwas 
zuo hauffen, superingerere.” Maal. J 
Oberſtanda, J. MH., überſtan da, 
. * Gt . r N raten, überreif, 
3. B. öberftande eu, Überreifes 
(überfändig). 6 

. M. H., übers 


b ergettig 

— K. © u. Um., muͤthwillig, 
fhnatiih. Die O(ihber ſtellige, [7A 
Muthwille. 

Oberſtötz ig CGberſtützighy, J. M. 
überfögig, 8., ©. 8 uw, von 
Pferden, an den vordern Gliedmaßen ges 
Kähmt. 

a t. RR. ü 
— De & Henste 


Öberüe, H., Um., hinauf oder her⸗ 
auf, überui, M.K., Hinauf; Gehe 
ufa, M. 9., hinz oder herauf; Öber» 
ufa (über aufhin), herauf, Öberuff, 
hinauf, M.; Öberuna, herz oder 
hinauf, oder herauf und Öberunt, bins 
auf, 3. M. Bedeutungsvol ift das Wort 
in Srogen. Wenn es öberuni, überul 
heißt, fo weiß man, daß Einer in das 
Sefängniß kommt. 

Oberwala, J. M. H., überwala, 
"., unth. 3. m. f., überfürzen, ums 
tollen. Öberwalet, begrafet. 

Anmert Wala if das Stammwort 
von wäl zen. 


Oberwaſa, 3. 
wafa, K., unth. Z. 
begraſet, beraſet werden. 

Anm. Waſen, berbaseere. Scherz gl, 


Oberwendlig Stid, I.M.9., 
üb erwendlige Nöht, K.,, bei Nähtes 
tinnen, der Stich, wobei überſchlungen 
wird, Überfhlungene Naht. 

Anmerf. „Ueberwendlingen nä- 
ben, beim Bufammennähen zweier Stüde 
den Baden fo über bie Enden oder Kanten 
wenden, daß fie wie mif einer Schnur zus 
fammengefügt find.” Schmid. 

Ovb erw ẽrcha (überwerken), J. M. 
9., überwirda, K., af. 3.m. dh, 
ſich im Arbeiten zu fehr anfteengen. 

Oberzedla, 3. M. 9., Über: 
2, Bm a b 


M. H., über 
m. ſ.,  Gegrnt , 


\ 


3 


in den Pfandverfreibungen zu hoch anz 


lagen. 
“ Sprit, f. Epfel. 


Aumerf. Bei Dafpp. Äpffel. 

55H&b (undehab), I. M. H., uͤb⸗ 
dab,R., —bheber, —bheiber (O.), 
—bhibeft, — bheibeſt, E. u. Um., 
4) was nit gut fehließt, nicht dicht, 
Fi feft iſt, loder; 2) uneig. , geſchwätig⸗ 

9. . ' 


Anmerf. „Futile heigef taz ungehabe 
fa. täy ge ledhen . aide eruudcten if.” Boeth. 
m Futilis, Rinnig, vnbebab. Futilitas, 
keichtfertigkeit, unbehäbigfept.” Dafop. 

„Gar gerlähen, das it, unberfhrigen, Bn- 
behäb, Fer gar nichts verfchwepgt.” Fries 
(1568) 1163. Das ndt. Flaffig (Mlaffend) 
entfpricht doch unferem obhab. 

SöHebtig (unbehäbig), I. M.H., 
ubhebig, K., E. u. Um., vergeßlich. 

Sblätfh,m., eine ungeheure Menge. 
Bl. Blätic. 

Anmerf. „Unmenge, eine fehr geoße 
Menge.” Apps. Id. 

858, f., d06 Obſt. Dim. Obsli. 
Hhfa, unth. 3. m. h., das Obft von 
den Bäumen gewinnen. Sbfela, unth. 
3. m. h., nad Obft riechen. J. M. 

Anmert. Obs aud) in älfern UM. Bei 
Boöth. 6baze, Obſt. „Fruterel, der 
öbgler.” Voc. 1477, 1,26, „Dbffer. 
pomilio.” Voc. 1482, 

O bſchoͤſſa, I. M.9., übfhöffe, 

., —Sfner, —ffnefll, €. u. Um., 
unentſchloſſen, mit dem Gelfte nicht gegen= 
märtig,, um ſogleich eine Antıvort zu geben, 
oder eine Handlung vorzunehmen. Hd 
fhöfflig, übfdhufflig, G. u. Un., 
mit Vielem nicht hinreichend. - 

Anmerk „Vnbefchießlich, Das 
kein krafft oder mwürdung hat. Wnbefdüße 

I, irriws.” Maal. 

Ööbfe, 9., Abfi Cüber fih), I. M. 
K., Um., aufwärts. Si gönd obfi, 
fie gehen aufwärts. Oberſchi kann die 
Stelle von obfi nicht Überall vertecten; 
ẽberſchi feht im Akkuſativ, obfi da⸗ 
gg im Ablativ. Man fagt 3.3. nit: 

er wönd öberſchi, eig. überlings, 
fondern obſi Häba, wir wollen die Ridyz 
tung aufwärts nehmen. Ufwerts (aufs 
wärs), welches der Dialeft auch Hat, 
und tmomit er ebenfalls eine Richtung nach 
oben bezeichnet, wird ſowohl für öberfchi, 
als obfi gebraucht. Die Larierig hed⸗ 
« wößer fh oder ufwertsgnoh, das 
Laxirmittei bewirkte bei ihm Ausleerungen 
nach oben; mer mwönd obfi oder uf⸗ 
wertshäße. 


Depfl — 





Oterlos. 


Aumerk. „Bursmm, Wberſih, ovſih 

grum versus, Obfich aufpin , In die bübe" 
vie. , 

Hbüderig (undutterig), I. M. 9. 
übüderig, 8, Gum Far 
ſchwierig zu buttern. ©. buderig. 

Seit, I. M., Seit, Hehe dgpit, 
9., üfeit, R., G. u. Um., m 
Menfchen, mürriſch, unfreundlich, übel zu 
ſprechen (K. nicht); 2) von Saden, vo 
drießlich, unerwünſcht. 

Anmett. Bair. unkeit, ungeplatt, 
3. B. laß mi unfeit, 

Schinnig, I. M. H., unfiunig, 
K., E. u um, Schwer — um 
worren, umverfländlih. En odennige 
Züg, eine Sade, aus der ſchwer m 
kommen iſt. Will man ausdrüden: Ds 
iſt nicht zu erfennen, fo fagt man: Das 
iſt ochenntlig. 

Shömmlig (unkommlich), I. R 
9., üfömmlig, K., €. u. Um, w 
bequem, ungelegen , unwillfommen. 

Anmert. „Vnkommlich, inoppert- 
nus, incommodus. Bnfommligkeit di)” 
Maal. 

SHöndig (unkündig) 3. M. 9. 
üköndig, 8, ©. u. —— maus 
id. Uföndi vil, unausfprehlic vi. 

Skript, I.M. 9., üfzigt, 8. 
©. u. Um., eig. ungefeagt, bei. ig 
nüd okretzta vo Meder ameg de, 
von Jemanden ungeſchoren, ungefhädigt 
nicht wegkommen. 

+85, ©. u.Um., 4)eig., fraftied, 
zu wenig geſalzen. E n’öds Effa, cu 
unfhmadhaftes Effen, I. M. KR. 2) ung, 
(Hlimm, ſchlau. En öda Por, is 
ſchnöder Burſche. Ag. 

Anmerk. Auch in a. KR. Oenuebetgſch 
öb, nüchtern, abſchmeckend, übel; 
von Müchternheit bei Hebel. Nah Adr 
lung bei dem Brifh „ein über Pe” 
In Scherz gl. 0€D, inhonestus, quamas 
male faciens, 

Sdela, unth. 3. m. h., leer fein, 
3. B- in einem Haufe. Allg. 

DO Mdera, w., dieAder. DasHderli, 
I.M. H., Höndertli (Humdertkin), 
K., bei Spulen, ein Gebinde von 0) 


Fäden. 

Anmert. Abt. adara, ven. IE 
Nht. bei dem Drahtziehern und Eifenbind 
fern, Aber, eine gewiſſe Anzahl Ringe. 

DS öterlos, —Löfer, Löfeh, Er 
Um., fade, Teer im Magen. Gs if- 
mer oterfos, ich habe einen faden Oo 








Otbmer — Overtraut. 


ſmot 
im Mag . 
los d. w. tochterlos. 

Aumert. Verw. mit dd. 


Öthmer, m., Mh. Öthmer, H., 
der öper, MH. Öper, M. K., ein 
rothes, wollenes Kleid, teldes ehedem 
unmittelbar Über dem Hemde getragen 
wurde. . 

Anmert. „Dper, ein gewiſſes Kleid 
bei Weibslenten, das fie über dem Hemde 
teagen. (Öberrod).” App. Id. In Glarus 
D per. Gebr ähnlich if diefe Kleidung der- 
jenigen, welde im 14. Jahrhundert getragen 

: „Die Weiber trugen ähuliche (wie 
länner, bie eine futterhemdbähnli» 
Ge, bis auf Die Knie reihınde — hatten) 
don rothem Tuch, die bis auf die Knöchel ging 
und über die Bruft einen Lappen hatte, ı0- 
mit die Deffuung des Rodes derſchloſſen wurde.” 
Bellm. Geld. 1, 258. Umerem Oper 
fehlt felbh der Lappen nicht, deren auch 
unfer Seſchichtſchreider Belfweger (4, 69), 
der fonft feine weitere Bergleihung anftelt , 
erwähnt: „Es (Oper) beflund nämlich in einem 
votben wollenen Hembde , deſſen obere Deffnung, 
duch welche man es anzog (d. h. einfhlüpfte , 
wit einem Eappen_berfehen war, weicher die 
Bruſft bededte.” Mein, nicht fo fa ein Lap- 
ven ald Bruflag, wie vielmehr als Schließ- 
mittel. Wie Bellweger Dper mit cpera 
(Bert) in Verbindung bringt , begreife ih 
wicht. Meint man eine fat. Quehe finden zu 
müffen, fo läge aperio (Raindi, Wurz. 1, 
29, leitet hinwieberum bad operire bom 
teutſchen Dber, Weber her), ich dede zu, ope- 
rimentum , bie Dede, weit näher. Ja man 
in Dufresne gloss. opertum (operimen- 
tem). Corporis omne sacrum easto velatur 
Operto. Der Name Othmar wird an bier 
len Orten Oper ausgelprochen. 


DW6)dLi (Mdlein), m. , der männliche 
Taufname Adam. M. 

Stöfteret (ungedoktert), 3. M. 9. 
ütökteret, K. €. u. im., ohne ar 
ohne Arzneien (feiend). Si hönt nad 
otoftereta ſeh, fie Fönnte der Arzeneien 
nicht entbehren. 

Stfha, ötfhanemöl, f. t ſcha. 


Betr, 3. M., R:Er, 8,6. u. uw., 
4) ũrriſch , unzufrieden, unwillig, unge: 
halten; 2) K., d. w. chrlos. 
> Unmerf. „Fastidiosus, Gälpam, maß 
leibig, verdräfig, bnwirfh.” Bries. 
»Bnwirfh, Der erzürnt it. Wnwirß, 
Budultig, Bornmütig.” Maal. „Jammernd 
kamen fie (die 45 Prädifauten) nach Bern, 
wo fie mit unmwirfhen Worten abgeiwiefen 
wurden (im 16. Zabrh.).” Gchulers Wer 
fuch einer Sei. d. Senf in „Yelvetia.” 

Tobler , Jdiotiton. 


amd 
a a 
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5, I.M.9., uf, R.,Bio., aufs 
ingl. in, nad. Doch nie vor Ortemamen 
weiblichen Gefhlehts und vor mehren 
Drtsnamen männlihen G., 3. B.Büchz 
ter, Spider). Ibtiet uf Gas, 
ich bin jet in Gais; of Troga zue, 
nad Trogen hin; i mos of Hondwil, 
ich muß nad Yundweil. 

I fürt uf as ond mues uf Gas, 
ond mäeßt-i ufi frola ; 

i ba n’a nages Schäpeli doba , 
ond fätts nöd töra hola. 


Vgl. off. 
Anmerf. Gädf. up. „Uff Moren 
mad Morem).” Bellw. UM. 1,- 2, 379. 


„uff Oaiß (in Gaie).” Dar. 510. „Ifhus 
di fagt, uff Appenzel zu.” Drüllers Geh. 
4747 9. 106. 


„Erkennt auf Gaiß.“ 22. 

Hfabrögg (Ofenbrüde), J. M. H., 
w., die Wörblatta (ftets fleineen), % 
das Poftament, der Boden eines Heize 
ofens, beſtehe er aus Holz oder aus Stein. 
Hfabrüeter, m, fiehe Ofahdd. Das 
Sfahüchli, einin der Ofenröhre (Rohr) 
gebadener Kuden. M. 9. K. Die Hfas 
göpfa, f. Ööpfa. Der Hfagligs, 
1) d. w. Ofahüchli; 2) ein neugebo⸗ 
renes Kind. 9. Der Sfahafa, Mh. 
—häfa, die Dfenblafe, d. i., eine in 
dem Stubenofen eingefehte Füpferne Blafe. 
Alg. Spr. der Mütter: D’Ruetha 
m'iſt im Ofahafa, die Ruthe findet fi 
in der Ofenblafe, um damit die Kinder 
noch mehr zu ſchrecken. Es gibt ſcharf⸗ 
tichtende Altern, welche ihre Kinderruthe 
in das Waſſer der Ofenblafe eintauchen , 
damit fie, erweicht, um fo fchlimmere 
Dienfte leiſte. Ofahafa Bedigfhiee 
(Stein) macht ein Kind dem andern zur 
Aufgabe, daß es fpredhe, indem es ihm 
die Nafe verhält, wodurch die Sprache 
poſſirlich näfelnd wird. Der Hfahöd oder 
Hfabrüceter, ein Menfch, der gar häus 
fig, beim Dfen fist, und gleihfem an ihm 
bt. 


Dlüwerbögt medadt), 4.0. 9., 
Uverdoͤcht, K., m., ohne MH, 
Unbefonnenheit. Im Overdocht oder im 
overdochta Muck (allg.) nebes thue, 
in der Geiftesabwefenheit etwas thun. 
Aumerk. Mb. underdabtes, incon- 
siderste. „Mit wolbedahtem Mut.” 
Beltw. ur 4,2, Im Scherz gl, mit 
derdachte m mut, aio animo; un⸗ 
derdodt, £. non pensitatun. Das 
Muet in der angegebenen Form erhält nach 
das abt. mmot, Seele, am Leben. 
Suertraut, 3.7 9., vertraut, 


„2, 
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K., E. u. uw., von Menſchen und Thie⸗ 
wen, namentlich von einem Pferde, tũdiſch, | M 
unbe, unverläßlich. 

ft <aufen), I. ® 9., uff, 8, 
yım a ut 2) ' offne 
riät, @. 
. FIR (offenlih), E. u. Um. , öf: | 4 
fentlich 
» Anmert. Wilg. ſchweiz· 

+ Hffinand (auf einander). Guet 
offenand feh, einig, eins fein, in 
freundfaflichem 1 Verhältniffe ſtehen. Allg. 

HSffertHe,M., öfertpet, 9. ‚nöfs 
ferthe 3., Um., einmal, nun einmal. 
Es werd ie offerthe fo möfa god, 
es wi, nun einmal fo gen müfen. 

Öfrei,I.M., dfrt, H., üfrei, 

. Tuw. unbequem , ’ boch faft nur in 
&, doppelten Negazion: Es if nüd 
efrgig es iſt sim seem, 

Sfüerig, üfüerig, @. u. Um, 
wenig ttigenb, wenig nahrhaft. Allg. 

Unmert. „Bnfuorig, das nit fertige 
oder fworek, insatiabilis, insaturabilis.” 


Maal. 

Ögattig (Ungattung), I. M. D., 
kai. ® i, 3 Be die Hl Sue Aus⸗ 
ſchen. Er a etemOgattig, er 
ftelit wirklich etwas vor. Hgatti 
u. Um., übel figuricend, übel —128 
Er ifi fen o gaftiga Ma, er ift ein 
Mann, der kein Rbetes jeufferes Hat. J. M. 

PH M.H.,ügent, 

u. Um., eine Perfon, vorzüglich 
3 Kind, das nicht gehen kann. Si 
bed deren ogente Chend, fie haben 
wei Kinder, die nicht geben können. 
Sgtngcunging), J. M. Stein, ögingic, 

., uging, 8, €. u. Um., was nicht 

kit eht. En ogenga Säletta, 

litten, der fer dahin gleitet. 

en, In der Bebeut. von ungang- 

bar (unter infrequens) fommt ungeng bei 
Gries vor. 

Pe: efäl) , J. M. H., ügfent, 

ein il Beler "Zufel, das Unglüd. 

8, Sopilis, ügfeltig, E. u. Uw., un 


base und o9gä, I.M. 9., ugga, 
., ein Ausruf des Ge ein ‚Zeter, 
—— beſ. bei Kindern, denen ger 
läufig ift: ogga, oggamen. 
dgbäfet, üghälet, ©. u. uw., 
unverfpnitten. Allg. 
Anmerk, „Hircus , epn bugebepfter 
Bod." Dafpp. 
Ögbeit, f. öfeit. 
Ögleitig, ügleitig, ©. u. Um., 
, ungevendig. MG. 





Off — Ogmäbehg. 


Anmet. „Bngleitig, iehabile.” 
dat c Cungleidfih), fpr. ögglt« 
lig, Aglilig, €. u. Uw., unglid, 
unaleimäßig. 'si hends oglilige, 


fi befinden ſich in ungleichen Berhäftniffen. 


nt, 
Tid.r i 
Sglüeget(a), J. M. H., üglie: 
get, K., Um. , ohne‘ zu ſehen. 

+ Hgnannt, M., Ügnennt, 8 
., D Ane Krankheit, die Spilepfie, dr 
Schwernoth. Doc fagt man dafür w 
häufiger das falled Weh. 2) 3, 
Wurm am Finger. 

Hgrtllet (ungeröflet), 3. RR. üerit 
let, 8., €. u. Um., den Mülm, 
2 Dgrelfeta Gerſta, unge 
fhälte Berfe. 

Ögfpifftet Cungefoiehet), ER 
9., ügfpifflet, K., €, u. Um., m 
Würften, die mit feinen Dörnern werfehn 


ſind. 
Ziudt uggeſcanden IR, 
gzuun t, K.E. u bel: 
— ungeſchent. Remär. it. 

Ögfchieret (ungefdhire), ügfhie 
EM €. u. Um., ungeföliffen, brutal. 


" d ran By fat), J. Rı 
üsnatd I er, Ohm 
en. Dee nur Yin En 

Mit dem Alter 

hönd d’Ogfalder, 
das Alter iſt eine ſchwete Laſt. 


„Inaequaliter, "Bagiepd- 





Sgftrählet, Agteäbtet, 6. 1. 
uw., ungekaͤmmt. 

Anmerk, Bngehrätt, impnw.” 
Maal. 

Sgwah, J. M. H., ungmwah, K. 
Um. , ungewohnt. 

Anmerk. nSngewon, insoleas, 8# 
gewon, Sälgam.” Meat Ja Cemuy, 


—J— bngemwon fon. 
qwäglig (ungen), 3, = 
o.⸗ ügwähelig, 6. u. im, 
AN Ge if of- Sem 38 FA 
ig, «8 iſt auf dem Eiſe gefährlig. 
Anmerf, „Ein Viertel gutes und un 
gemwärliches ſchmalzes.“ Bellw. Ur 1. 
1,315. „Es figen offen Züchhert oder 
offen da ungewerlich bp wär.” URS? 
Beltw. 2, 1, 389. „Bugemar ed 









eines Dinge nitt vecfähende, inopi 
providus, 


Vngewarlich, improri 
Vagwar iich 
viso.” Maal. Dier aber fedt unfer 
vera, unberfehene. Unfer ogmärlig If 
indefen im Golgendem: „RM zus eberif® 





Ogwerdet 


wo Teand nemen, dan ed war bil dn« 
gwärlid.” Cod, meus. 

Ögmwirdet, ügwerchet, E. u. 
Nm. , unbearbeitet. Allg. 

Anmert, Bugemwerdf, incaltus, bei 
Maal. 

her (unherr) I. M. H., übte 
K., Um., befiegt, überwunden. Gr if 
ober worda, er wurde befiegt. Sprw. 
Wer abged, ift oher, wer auf Konz 
zeſſionen eingeht, wird unterliegen, qui 
quitte la partie, la perd. 

Öhtrzägefert (unherzangerührt) 
um. >» ohae ie Bruſt zu berühren. [33 
mag de Ste oherzagrücrtaufgneh, 
er hebt fih den Stein, ohne damit die 
Bruft zu berühren, auf die Schulter. 
I3.mM.9. 


O hö, das landesübliche Wer: da (qui 
vit?). Menn Semand, einen en 
ſieht, fo ruft ee, 3. o Hans 
Wered. Diefer erwiedert: Oho. RA. 
tedig feh Bis of de nerſta Hofa= 
hnopf oder bis of de Buchnabel, 
ſchlecht ledig fein, fo wie das Sprw. 
Ledig, aber 050 (wie Kedig?). 

+ Ghra. EM. nebes Hönder de 
wOhra fra neh hönna, die Worte 
leichſam aus dem Aermel fehütteln Können. 
Ey bruchſt es Emm nüd hender 
d'Ohra z’denda, du braucht es Einem 
nicht auf die Nafe zu heften. Emm a- 
de mOhra hanga, Einem nachgehen, 
nahhängen. Emm i de m’Ohra ligge, 
Einem beſchwerlich, eine Laſt fein. WBolls- 
glaube: Chend werd groß, es bed 

roße Ohra. Der Hhraglüngger, 
Bas Ohrengehãnge. J. M. 9. Der Fa 
Idd, MH. —löd, der Hhrenbart. 3. 
M. Das Ohralüta (Oprenläuten), das 
Ohrenklingen. Allg. Aberglaube: Wenn 
d'Ohra Fütid (menn es im den Ohren 
tlingt), fo wird im der Ferne von der 
betreffenden Perſon geſprochen. Weiter 
wãhnt man, daß man dadurch, daß man 
das Geſpräch auf eine abweſende Perfon 
leitet dieſer Ohrenklingen verurfache. 
Es gibt wirklich fo blöde Leute, welche 
dies fo gut, wie an die Apokalypſe glaus 
ben. Der Hhraniggel, M., Ohras 
mäggel, 3.9. , Ohranigil, 8., 2) 
dee Mumps, bie Oprdrüfengefhipulft, 
parotitis medicorum ; 2) K., d. w. 
Ohrafchluͤffer. Gin Rehetobler foll ges 
fagt Haben, er wolle den Sbraniget 
sicht ins Ohr laſſen. Gleichwohl bekam 
er die Krankpeit, ebenfalls Ohranigel 
genannt. Darüber zu Rede geflellt, ants 
wortete ee, des Keder Hei nüd Flof« 





— De a 


tet. Es fett, Daß man im Rx Die 
Krankheit dem Eindringen des Ohrwurms 
zuſchreibt. Der öhrarummer (Ohren: 
täumer), der Ohrenlöffel. Allg. Der 
Hhrafchlüffer, der Ohrwurm, Ofrs 
ling (Oprhöhle), forficula auricularia 
Zinn. Genfer, als dem Ohre, kündigt 
dieſer Käfer dem Jungen ©emüfe, den 
Nelfentnospen u. dgl. den Krieg an. M. 
Stein. Dee Öhrig, die Oprfeige, Kopf⸗ 
nuß (die Dadtel). Hhrla, unth. 3. 
m. 5., Öprli baden, allg. Der Vhr. 
ler, 3., bw. Shrafhlüffer. Das 
Öpeli, ein in Butter gebadener,, dünner, 
kräuſe ausfehender,, runder Kudyen. Allg. 

Anmerf. Obranickel (Obrwurm, 
Obraniggeli (Obrfmerz),. Obrarume 
mer, Debrli auhina. K. Nomfc. par 
lauan (eig. MWollenpaftete) , unfer Deprli. 
Ital. oreechioni, Ohrbrüfenentzändung,, Bau. 
ernwegel. „Farinam quidam ex ovis aut 
lacto eubigunt, Plinius. Idem mulieres 
nostrae faciunt, et phyramata sic subacta 
dro extendunt in tab in- 
saque farina, in farcias oblongar, qı 
le per partee quadratas dividunt, quan- 
tas capere sertago potest, in qua oleo aut 
butyro frigi debent eyerärle, milhörle” 
Gesn, hist, a. 3, 440. Mit diefer Zeichnung 
trifft zum Theil diejenige im gloss. Salom. 
überein: Lagana est panis latus et tenuis 
qei cum oleo confringitur in sartagine. 
Das Glofar findet fih ald MS., fo wie auch 
als Inkunabel auf der katholiſchen Kantonale 

















bibfiorhef iu St. Gallen. „Ducere colaphum . 


alicni, Eim ein mwäffling, ober ein öcing 
geben.” Bries 245. „Leganum, Küche, 
die aufgond und ein höle habend, wie milch 
örle oder eyerörie.” Zried. „Paroti 
Ein geſchwul hinder den oren, Der ore 
nüttel, oder Drenmüdel genannt, 
Fries, „Scolopendra, Ein langer oren« 
mittel mit gar bil füfen.” Dal. „Eyem 
Örle, plingen. Laganum.” Yenifh- 

Shäslig (unhauslih), I. M. % 
übüslig, a, —hüsliger, —hüsßs 
ligſt, €. u. Um., nicht fparfam, uns 
räthlich, nicht zu Mathe Haltend. Die 
50) Häslige _die Unrätpligfeit. 

Anmerk. „Aug einem onhaußlihen 
baußlich werden.” Bries 587. Bei Maal. 
die Bubaußliche. 

FÄHL RA. Öl am Huet oder of- 
der Chappa Hab, ein Rauſchchen, 
einen Spitz haben. Wahrſcheinlich kommt 
dieſe RA. daher, daß ein Illuminirter 
feine_ Kopfbededung aus Unvorfichtigkeit 
an einen Ort brachte, wo fie mit & der 
ſchmutzt wurde. Der 9. ſpricht DI auch 
Auf aus. Hllela, und. 3. m. d., 
nad) Oi riechen oder kamedn. u. 
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Slat, 3, M. 9.,Nlat, 8., m; 
Pr Fr Som. Es ik 
te wDlai, die Sache nimmt ſich nicht 
Abel aus. 

Oltechs, f. Heltochs. 

Sltidelig (unleidig), I. M. 9... 
anndis 6. —XE ungeduldig, 
föreifä) , unverträglich. 

Slingfam, I.M.9., hlingfam, 
®., © u. Um., unbeholfen, im Arbeis 
ten, Gehen, unausgibig. 

© dlöftig, I.M. 9., hluftig, K., 
unfteundlich, zumal von der Witterung. 

Anmert. Bair. unlufiges Wetter, 
unfttundliche Witterung. 

Dm, uw., 1) Vw., um. Ommas 
deomm, um Mes in der Welt. 3 tHäts 
om was drommüd, ich thäte es um 
Alles in dee Welt nicht. 2) Um., omm; 
omm macha (8.), die Erde mit einer 
Hade umfchlagen, doch nur an Abhängen; 

f., die Tour machen, auch abwechſeln. 
Oft fagt der Kranke: Es macht omm 
ex befindet ich Bald fo, bald, anders , Bald 
wieder fo. au: 8 Ömm: dud= 
dmm, die Stärke. Ommondomma, 
mth. 3. m. 5., flärfen. Bolfgalden. 

Sma (Unmann), 3. M, H., Uma 
(Unmenn), K., m. 4) ein (ehr jtoßer, 
2) ein fhlimmer Mann. Er ift fen 
Dma, er ifk ein umgängliher Mann. 

Dmanzig, I. M. H., ümanzi, 
8, E. — — ungeheuer. zis, 

Aumetk. Lat. immanis, 

u Bude, amärer amärte E. u. 
Im. entheil von mar) fie 
Bayer unbenbehlem, SR bn, zan, 

Ämter, J. M. H., uümdr, K., 
@. u. Um., widerlich, unangenehm, mißs 
Beliebig ; von Menſchen, fanertöpfiih. Ingl. 
im 9. unzeitig, womit mar, das nht. 
mürbe, das fr. mär vgl. werden muß. 
P „rumert, Ja WB. und Baiern mär, 

ed. 

Dos alter letet den fip, 

66 machet man und wip 

in felben gar unmäre.” 

Eonrad d. Wirzs. (Schmeller). 
„Deögleihen -die Frommen obfer ben alles 
bel ift unmebei?)” (Schwelter). „Dein 
Sen iR mie unmär.” Reime 4562 
ee 

m⸗ära, M. H., um⸗kra, K., th. 
3. m. h., umadern , lägen. Zi 

Dmdlpreta und Budlprig (Um: 
kehrungh I. Fa RE; 8er 
w., ein Mißfeß, eine Fiũhgeburt. 


Olal — Omlegga. 


Sobald das Kind oder 
beerdiget wird, — die — 
desfe Beine Omch ehr eta mehr. 

Omkeia, J. M. R.,' dmghia, 
9., th. 3. m. h. u. unth. J. m. f., 
etwas niedr., umfällen und umfollen. Dee 
ZTifh will omkeia, ber Tiſch beit 
umzufallen. 

“Dinhlepfa, d. w. Sberhlipfe 

*4Ddmhöh, J. M. H., imlih, 
K., unth. 3. m. ſ allen Kunden ein 
fprechen, die Geſchäfte überall beſengen 
Gr mag nüd omkoh, er iſt nicht im 
Stande, alle Gefchäfte abzuthun. 

Amtsätte, th. 3. m. h., umörha. 


Anmerk. „Vmbtrüllen, agere dr 
cum, eircumvolvere.” Maal. 

O CGHmenig, J. M. H., Amani dir 
meinung) 8.,w. & fe nOmenig, 
keine übele Anficht. u 

+ Dmfrög (Umfrage), Wird 
groß Dates an der Landögeminde 
gehalten, fo werben alle Mitglieder der 
grofen dathes um ihre Meinung befragt; 
HL Heißt die Omfrog, wenn on 
die zehn erften Staatsbeamteten zum 
gerufen werden. Auſſerrh. 

+ dmgang, m., Mh. —glug, 
4) das Herumgehen bef. Beftallter Perfona 
vom Haufe zu Haufe, um freiwillige Bi 
träge au kn —* de einung de 
Bi ‚u vernehmen; 2) ein 
tes map. fo viel namlich der Um: 
fang der Hafpel betoägt, der Faden. 400 
Umgänge maden einen Schneller a 
Ag. Gin Weib mußte in Tragen in it 
Drepmafchine ſpaziren. Der Mann di 
felben wollte fid daher fehr rühmen, d 
Habe Keiner ein braveres Weib; «6 fie 
von feinen hochgeachteten, hohgeeiettt 
Herren gehafpelt worden, und fein Um 
gang babe gefehlt. 

Anmerf. „Bmgang (de) Das mb 
hingen ‚ circaitio.” Maal. Umbgang(i) 
ur. 1765. Trog. WB..1829, 145. 

Dmgimpfa, th. 3. m. h., * 
fürdnten. M. 8. Sheimp, . 
u ung. 3 m dm f., umtippen. I 


dmlauff, m, de Kl a 
Hute. 9: 
Aumert Auch ine. 


* 4 Dmligga (umlegem), 1. 3.= 
9, (eb Gare) efeiln 6 
ein U. DieDmliggt, 


Md., bie Omliggrahm, Kr 





Omm — Ommagropa. 
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Sinrichtung zum Oms Ommapöſcheta, ömmapkfdelo 
Bescitaten, De Strhtung @Batler, Beim | 15. 3. m.9., Peamfegen, ke 
5% DPF der Spülchalter. Allg. enand ommapöfhela, fie zaufen und 
Anmerk.: ſchlagen ſich, fie katbalgen ſich. — 
„Dann ſiect ers an das Rad und ſonhlt es —B— th. Z. m. 


burtig ab, 
Damit er auch bernach mas umzulegen hab.” 
Kurte umd einfältige Beſchreibung Der Statt 
Sanct- Gallen. In Teutihe Reimen_ ber 
faßet band heraußgegeben Duch Jofua Wet 
ter Straßburg, N. DE. ZEEi. 
mm, üw. Omme ond:Omm, f. 


om. Der dmm, ohne Mä., das Herum, 
der Umweg. Sprw. 

En gueta vOmm 

ie nub y chromm 

(guter Weg um 


iñ nicht zu frumm). 

dmma (umbin), Um. , 1) herum oder 
Hinum, I. M. 9.; dmma, herum, 
ommi, hinum, M. 8. Gang dei 
omma, gehe dort hinum. 

Dort oda uf-fem felba Bergli, - 

wo der Gugger (hö fingt . 

wo der Yansli ond ’sOretli 

om de Herb ommi ſoringt. 
2) zurüd, eig. wieder zurüc, oder zurlick 
mit Umfehren verbunden, Brogg ift das 
zu rũ , ob man go da war oder nicht. 
Bel. zeig. Spomm bald ‚wider 

'omm balı 


—* 
Aus ſage. 5) (9. nicht) oben. 
i-der Chammer omma, fie ift in der 
Kommer oben. Ag. 
Anmerk. na. K. uma, nme Abt. 
umbi, circa, aber bar den Ho. oder Bin. , 
” 2. umbigicherit, reversus, umbi- 
Band, velamina, mmbicangan; ecir- 
<uire (umbi, ſowohl um, als herum, Ker. 
Voe. MS.), umbicat, cireit, Keron 
überfegt fonft auch umbi mit super. Mbt. 
wmbe, 3. B. umbebanc. „Er muß wie 
„berum (zucüd).” Reimcht. 128. „Den Rauk 
umbin,” aud „umen.” Uf. 1470 Bellw. 
2,1, 353. „Circa regem, hmb ben fünig 
umbhin.” Fries 223, Bmbphin ond 
anbin fähen.” Dal. 224. „Drey Tag um- 
den fepub.” EB. 1589 A. 85; umben 
und anf, 166. 
Ömmablädere, th. 


Yamtalten, def. aus ragt” 


 mmaside, unth. 3. m. f., muth⸗ 
wißig —S—— 2. 
Bmmaböggels ein er, 


a Sun 
—X 
dee. "ig. Prumenı 


“ ni: I m. Fate, Sine Einen Pr se 

jandeln; ungel 

gen sel J jemend , frevelnd 
Smmah(häudere, unth. a m 

fz, den Weibsleuten nachlaufen. 

Vom Kater (Chäuder) Gerguammen, 5 ve 

auf die Raten Parforcejagd macht. 


m 146 Mm. 
eier — En 3 in u Di Fam 
mieten = 
treiben. D. w. Smmafalbarı herum⸗ 
mmachläpa, M. H., dmmar 
röpa, 3. M. R., ömmadröpfa, 
., unth. 3. m. B., herumtappen. 
—* odmmachtenzla, 
IM. 9, ömmakrinzla, Ke,“ th. 
53 Fr "5, auf dem Rüden herumtragen. 
tätfha, 
umtfatfehen. 7 Fl 3 md, de 
hit, im. 
tirla, ti I“ jemand 
in Der ai Ahern D yudı3 


Ommatöchsla, u. 3m f, 


i) perumfhleichen. 3. 9. 


Ömmatöndera, u m. 
niedr., herumpoltern. ' FH 3 hr 
Ömmatrißa, unth. 3. m. f., Bee 
umfränfeln, def. unter Wepftägetei” Ang. 

Dmmatröla, unth. m.f., ums 
herrollen, ſich FE Fr 

Aumerf. „Revolro, vmbhinteolen.” 
Bries und Maal. 


>) tußl 
——— Fe Bf de 
Om mafega 


—— % mb, 
rutſchen. 


®) 
y unth. —8 wf. + herums 
— F 8* dmmas 
era, M unth. 3. m. 
anfentne und umig fi Beumtseihen. O 
*0 6 . 
—I MEZ unth. 3. m. ſ., 
Aumert. 
grei.” Maal. 


„Wmbhingon, circum- 
Dmmagdtumpa, unth. 3. m. f. 
— mi. Z. m. b., 
Anmerk. Bei Maat ambhingum- 


ven, saltare, 


Smmegräpe, f. dmmadläpe, 
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Ommah ada (umdindaben), I. M. 
9., dmmahiba, M. K., th. 3. m. 
H., die Weibsleute aufhalten und herum⸗ 
zeißen, def. in obszöner Abſicht. Der 
Ömmahäber, Ömmapeber, Cine, 
der die Weibsleute gerne auffängt, um fie 
herumzudrüden. 

Bmmahagla, niedr., d. m. ömma: 
töndera. 

Ommahöcka, unth. 3. m. f., in 
der gemeinern Spr., räge berumfigen ; 
figen, ohne etwas zu arbeiten. Wenn 
man Jemand wohin fhidt, und er lange 
ausbleibt, fo fragt man miedr.: Zula 


Hond, wo bift ommaghodet? Allg. J. 


Ommalazöra, unth. J. m. f., aus 
purer Faulheit Herumziehen. M. H. K. 

Dmmanarta, unth. Z. m. f., när 
riſch und luſtig ſich herumtreiben. Allg. 

Dmmaneusla, th. u. unth. J. m. 
d., herumſtöbern. Allg. 

*Ommarkta (umhinreiten), unth. 
3. m. f., fid katzdalgen, ſich dirch ver⸗ 
ſchiedene Spiele, wobei bef. gelaufen oder 
gegangen, wird, beluftigen. Mies chli 
sieh fünd, fände mitenand omz 
magretta, wie fie Kinder waren, be: 


Tuftigten fie fih durch Spiele. Die Imz de 


mariteta, die Zufammenfunft von Kna⸗ 
ben und Midgen oder Zünglingen und 
Jungfeauen, um die ‚Zeit, durch verfchie: 
dene Spiele (Finfterawäldla, Ofpas 
lieba, Tanza u. ſ. f.) zu vertreiben. 
Ag. Bol. Stöberta. 

Bmmaröpfa, I. M. H., ömma= 
zupfa, 8, 19. 3. m. H., Herumbal: 
gen, herumreißen. 

Dmmaröffa, unth. 3. m. f., in 
der unfeineen Spr. , herumgallopiren (indem 
man aufteitt, als hätte man Hufen). Allg. 

Anmerf. Se. chevaucher, ceiten, buch» 
äblich pferden (coffen). 

_,* Dmmafäga, d. w. lihlada (zur 
Keiche Bitten), in verfhiedenen Gegenden 
des H. ©. ommifäge. 

Anmerk, „Vmbbinfagen oder anı 
zeigen ein leid, zebeflatten, zum kirchgang ber 
tüffen, funus indicere.” Maal. Eben 1835 
wurde das Ummefäga in Zürich abgefdafft. 
ve * Dmmafpringe, ung. & m. ſ, 
‚umlaufen,, herumrennen, wie die ſpie⸗ 
Baden Binder 7 Ag w 
a. Bmmeräldute (umbinfätelfen) , "3. 
m. 9. Serumfhleppen, 


8 ed. m. B., 
ee ehe Bet 


Ommahaba — 


oͤmmaſchlaͤpfaä, K., th. 3. | 4) ci 


Omfglesi;. . 
bes ommafhmeda, ſtch Beiden Br: 
Ag. 
61 . 3. m. 
— — 

Ommaſchnefla, K., ömmafhuik 
la, 3. M.unth. 3. mb, übe 
ſchnitzein, ſchnipfeln. 

— — J. M. 9.,ie 
ma . 2 u u 73 
umperfänten. ei 

Ömmafhöpfa, J. M. H., immo 

ſchupfae Z. m d., une 
ſchuppen. 
Ömmafhwäpfe (umbinfhwerfe), 
. M. H., dmmafhwäpfea, & 
unth. 3. m. f., umherſchweiſen, unher 
ſtreifen. 


Dmmaftrößla (umhinſträßeln), if. 
3. m. ſ., umherſtreifen. Allg. 

Dmmafinger, m., ein Lauf: alt 
Straßenfänger , ein Kurrendane. M. 

Dmmafögla, J., dmmafilye 
(umbinfulzen) , unth. 3. m. f., hau 
tom M. 9. 

mmowörftla, J. M. 9., imne 
wurfta, 8.,15.3.m. b., — 
und herumwelgern, beſ. es dadurch ve 
en. 

Smmi, f.ömma. 

Bmmifäga (umhinſagen), untf. J 
m. 5., zur Leichenbegleitung. bitten. D 
Ömmifägert, die Perfon, welch um 
Leichenbegleitung bittet. N. Bgl. Lid 
lader. 

Ochmoͤgig, J. M. H. ümoͤglg8. 
E. u. Um. , nicht anziehend, unangenehe 
SG nomsgigs Gſchaäktli, ein unge 
nehmes Geichäft. 

Dmreda, unth. 3. m, h., da 
Gegenſtand im Reden leife berühren, ð 
age einen Gegenſtand berühren, 

nit nennen. Allg. 

Anmerf. „Bmbred (die) Baba 
der worten , ambitus verborum — 
tio. Vmöreden, eireualo⸗ 
eumlocatione.“ Maal. 


+* Dmeiba (umteiben), Mi. om 
greba, unth. 3. m. h., Kaufen, m 





taufäpen. Mg. 
Ömfpid, 3m b. 
alt nn mi 
Amfhlegig (umfälägig), &.n.Un, 
) eig. von einem , 8, fo 


faßt werden Eann. 2) 
unbetändig. ufsteeigs Wetten 


Onfteha — Onderrifpel, 


Wetter. I. 7*Omſchloͤh 
IM. 9, ömfchlane, 
., unth. 3. m. h., FA dee Trom⸗ 
mel das Zeihen zur Sammlung geben. 
Am Tage der Landsgemeinde wird dreimal 
umgefülagen „dbis diefelbe anfängt. 
2)(8.) d. w. omfieha, degen im 9. 
die Erde mit dem Karft, der Omfchlag: 
bögga heißt, umdrehen. 

Anmerk. „Im läger ommbfhlaben 
das man auf fee, ober pederman gerüft fepe, 
oonclamara vasa, erocare ad vosa.” Maal. 
Schon das Wort zeigt, daß der Landege · 
meindemarfh ein Kriegsmarfh fei, und zum 
Aufbrude beftimmt war. 

+* ömfitha, th.u. unth. 3.m. h., 
die Erde umbrechen. Alg.; im K. om= 
breda dagegen, Neubrud machen. Die 
Ömfthfhufla (Umftchfhaufel), das 
Grabſcheit. 9. 

Smüed, J. M. H., Omdes, K., 
f., eine unangenehme läftige Sache oder 
Prefon, ein Uebelftand. 

Anmerf. An a. D. Unmuß, Gtra- 
page. Bair.: Das Kiud it a rechter Un» 
muß. „Negotium, vnmuof.” Fries. 
m Negotiosus, vumüffig.” Fried. Omüe- 
Gig baben wir nicht, wohl Dagegen müefig, 
und Zries hat orium, Munp. 

Ömmala, unth. 3. m. ſ., fih ums 
wälzen. Allg. 

Öntabeier (Indenbeere), Önteliz 
beier, ſ. Höntabeier. 

t. Onder (unter). RA. Emm on- 
der d'Zeh ſtoh, Einem Fed unter die 
Augen treten, Ginem Widerſtand leiften, 
Einem den Fehdehandſchuh zumerfen. 

Anmerf. Dieles onder ſcheint das abt. 
under, ioter, 5. 3. (Recon) undar al 
peom endi feuwin , Ita das Land zwiſch 
ben Alpen und ber Ger. Doll. onder, unter, 
auch : zwiſchen. 

Öndera (unterhin), Um., hin- oder 
herunter, M. 9.; öndera, herunter, 
Anderi, hinunter, J. M. K. Ondera 
drüdt eine wagerechte, aba eine von oben 
nach unten gehende Bewegung aus. 

Ueber s Waſſer ifch-i gfahra 

das Schiff beb- meit; ° , 

wär (dad um das Meitli, 

wenns onderi wär keit. 

Anekdote: Gin Kapuziner fah einen Kna— 
ben im Bade filhen, und fagte zu ihm, 
das tHät_er zeitlebens nicht mehr; denn er 
Habe einft auch unter einen Stein gegriffen, 


Gemagn % 











und, anftatt eines Fiſches, eine Menfchen- 
denb hervorgez Der Knabe erwie⸗ 
derte: Das muß doch ein rechter Spitzbube 
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geweſen fein, welcher die Sand onderi 
tthue Hed (inunter gethan Hat). . 

Anmerf. Pol. onder, onderaan, sub- - 
tus. Gtalder (Dial. 238) zeigt aus dem 
Notfer undere, aber nicht mit unferem 
Begriffe. 

Öndersölze, th. 3. m. h., bei 
Zimmerleuten, unterflämmen. E Hus 
onderbolza, ein Haus unterfiämmen. 
M.9 8. In I. onderfiöga. 

Öndertönnena (Unterdünnene), M. 
Stein, R., Öndertönena, 9., W., 
eine Art Unterbruch oder Lüde (im Ges 
webe). Die Weber nennen 6 fo, wenn 
ein Faden vom Einſchlage in dem Gewebe, 
als Pfufcherei, fehlt. Ingl. derjenige Feh⸗ 
fer in einem Gewebe, da an einer Stelle 
desfelben, an der eınen Seite der Einſchlag 
mit der Lade nicht fo feſt angefähgen 
worden ift, als an der andern, der Niep. 

+ Öndergang (Untergang), m., 
vlt. nur noch in der Kanzleifpe., die 
Dkulaeinfpefzion. Öndergent, (unter 
gehend), E. u. Um. , von Walfermühfen und 
Wafferfünften, unterfhlägig. Ondergente 
Werk. Ingl. ondergenta Mo. Alg. 

Anmert. „Wolten han than ain Under- 
gang.” Reimchr. 63. „Wndergange 
der Landmarfen oder Teginen.” UR. 4459 
Bellw. 2,1, 54. „Undergang uber Au 
genfchein.” 8B. 1747 9. 34. In Schers 
al. Untergang, der Mt, die Streitſache 
mit Yugen zu unterfucen „ indbef. die Abord- 
nung gewifler Leute, welde dad Streitobjeft 
in Angenfihein nehmen, welche zu den Gren- 
zungen geben, dieſe unterfuchen,, und über 
den Befund ein mit Eid befraftiges Beugnig 
ablegen. 3 

* + Önderl£gga (unterlegen), unth. 
3 m. h., —— kräftige, nachhaltige 
Speiſen in vollem Maße zu ſich nehmen. 
Das Önderliggerli, ein Bildnig zum 
Unterlegen in Büchern, ein Kleiner 
Kupferſtich (ogl. Zäheli). Alg. 

Önderlöpfa, J. M. H., önders 
lupfa, 8., 5. J. m. h., Meig., 
unterheben; 2) — ¶ Iemanden fein 
Anſehen und feinen Einfluß im Geheimen 
untergraben. 

Önbderlöft (Unterfuft), m., der Nord⸗ 
wind. Allg. 

Anmert. Der DOberwind bedeutete 
bei dem Effaflen Südwind. Geiler d. 
8. in Scherz gl. 

Önderrifpel, m., 4) eig., ein 
Fehler im Omlegga, 9. Bol. Rifpel. 
2 und. A es —— en roßa a 

errifpel, es kom ie Sache geof 
Verwicrung. M. 9. 8. 








Önderrhera, J. M. H., önder 
nüera, R., th. 3. m. h., durchrühren. 

+ önderfag,m., beim Wiche (Pferde), 
ein Knochenauswuchs auf des inneen Seite 
des Sprunggelenkes. I. 8. 

Anmert. Auch in a. K. (unterfehn. 


Ond erſchi (unterſich), Uw., abwärts. 
Onderſchi, luega, abwärts (gleichſam 
unterfings) fehen (wenn man nicht aufs 
fhauen darf). Es nehd-a n'onderſchi, 
es lorirt ihn. Das Onderfchi ſteht uns 

efähe im Merhältniffe zum medfi wie 
derfchi zum obfi, und abmwerts 
(abwärts) zu onderfhi und nedfi wie 
ufwerts zu Sberfhiund obfi. . 

Anmerf. Unterkäenth. unterſchi, ab 
warts. 


OHnderſchlege (Unterfcläge), allg. , 
im K. au Inberfätigtie m, eine 

Nthüre Klappe (def. in Wirthshãu⸗ 

n), wodurch zwei Zimmer räumlich ges 
fchieden und gleihfem, (duch das Oeffnen) 
vereinigt werden. * 4 Onderfhlöh 
(unterfhlan), J. M. H., oͤnder ſchlaha, 
®., th. 3. m. $., einen Raum durch 
eine Zwifchenwand trennen, oder in be: 
fondere Mäume abtheilen. 

Anmerf. Giniu ongen sebent an den 
armen sine Slege brauuue (Augenlieder) 
fragent der mennidcon int.” Mor. 11,4. 
„Arculae loculatae pictorum, Trüdie mit 
dil onderfhlähtlinen.” Bries. „Die 
Fre Ein IpR aber onderfhlaht.” 


Onderſchab erſchi (unter fi Über 
+, 3. M. H., aud änderöberfci, 
Onderfhäüberfhi, K., eig. onder= 
fhiöberfhi, Um., umgeworfen, ums 
gränt, d. H., mit dem Obertheile am 
joden. So ift eine Stabella (Stuhl) 
onderfhöberfhi, wenn die Beine aufs 
waãrts fehen, die Lehne aber und der Sitz⸗ 
theil auf dem Boden aufliegen. Er will 
Als onderfhöberfhirihta, er will 
Als umftürzen, umwälzen. 

Anmert, „Wenn bie frundnen wänend 
es gang alles under obfich, der ofen tanpe, 
das hauß fauffe umb, und flanbind zivep liech ⸗ 
ter auff dem tiſch, fo doch nun eins if.” 
Bries 1367. 


Önderfhödle, 15.3. m. h., dun 

einander rütteln. g. M. 9. Bed 
Öndertöd, m., MH. —föd, der 

untere, den Unterleib bedeckende Theil 

eines Hemdes. Allg. 

E fafa, bopfifa, weiß twider was Reus 

die kaiſerlicha Meitli And volla Yükäus; 
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band ſis nöd uf-fem Zepf, fo bab-ia in 
. Duberhel. 
Ei ſaſſa, bopſiſſa, ei fafafla- 


+ Önderzög (Unterzug), m., Ida 
Boden eines Fladens, 3. B. vo-m 
Rohmflada, 9.; 2) der Balken une 
der Dede eines Gemaches; 3) ohnede 
derzog, ohne unteriah, J. R. 9. 
* + Onderzüde, unth. 3. m. hr 
beim Läuten, für einige Sekunden da 
Ktöpfel nicht anfchlagen laffen. So wit, 
wenn einem Verſtorbenen zum erſten Mil 
ins Grab geläutet wird, zweimal unter 
zogen, wodurch ein beeimaliges Liutu 
w ehriVeinich in den drei Heiligen Name) 
entfteht. Stein. Im and. Gemeinden un) 
in Stein onderzüda, das Läuten use 
brechen, wem mehr, als einer Leiche m 
Grabe geläutet werden fol; es weh h 
oft unterzogen, fo viel Reihen du 
Seläute gilt. 

Anmerf. In Scherz gl. ohne Unten 
3ug, sine interruptione, 


Snegfoühr (ohne Gefahr), I. R 9 
aber aus ö on ügfoh, 
Um., ungefähre. Volksrezept: Wenn 
ma Warza Hed, fo mos-mes geh 
met Wafſerfchumm wäſcha; mn 











ma vo mogfohe dezue hond, " 
vergänts. 

Öntgla (anigeln), M. 9., kigle, 
8., tggela, I., af. 3. m 4, @ 
Kälte pricheln. Es oneglet-mi e-d 
Fingera, die Finger prideln vor Kälte. 

Anmert. Baier. anigeln. Zixır 
rad Geöner (hist. a. 1, 520) Fünegel® 
welches ort aber mehr auf bie wer Kill 
blauen Nägel Bezug bat. „Hinigelen, 
algere. Bann einem bie Bän ainigle® 
Oeniſch. 


Hnig, ſ. Änig. 

ODnna (unnen, unhim, I. Bf 
Ana, H., Uw., unten. Onna waffe 
von unten Berauf. Hier Könnte man fi 
lich nicht ſagen nenne mufe, wercu 
ſchon die Verſchiedenheit der Anwenw 
von onna und nenna (dad nur auf 
unten —2 —* im EM 

ha hesvorleuchten mag. 
— ——— 
—E——⏑——— 
kommt ein gem i Ram um Be 
her (iwerm mämlich der vorliche Tor 
Serizonts unter dem Gpredenden legh 






© dns (ung), uw., bis. 


I. Bol. 
visöns. 
Anmerk. „Unz inu, uque 'nunc.” 


Kor. Voc. MS. 

J. O rt, ſ., Myh. w. E., 1) inder 
fehweiz. Kanzleifpr., der Kanton, Öle 
Republif. Vgi. Kanto. 2)der vierte Theil 
eines Guldens — 15 Kr. 3) a) der Kir⸗ 
chenſtuhl; b) (lieber aber Örtli) der 
Pla eines Schülers. 4) das Ende. 
Ift-es no nüd am Ort (oder a-ma 
Bort)? ifkes noch nicht fertig, beendiget ? 
RA. a-namOrt thue, aufbewahren. 
Ang. Das öcö)etli, 1) der Hang, Platz. 
Zrogen: d'p roba gönd oms Betti, 
die oferlichen Probefchriften werden, nad) 
ihrer DBefchaffenheit numerirt. 2) Ortli 
fuecha, ein Spiel machen, gleich dem: 
Vögeli flüg us. I.M.K. 3) OÄrtli, 
ein (def. teuferifcher) Geſchlechtsname. 

Anmerf, „Dret, der erſte, borderfle 
Plap in einem Kirhfiubl. Sie hat das Ort 
»d. i. den erfien Plag in der ‚Rirde." Nppz 
SI. NuhinaR. 1),m. 3) a); 2) auh 
obert. Val. Ort bei Schmid. Dsnabrüd. 
Dort, ein Viertel; fo Dortsdaler; eine 
Biertelöfaune heist auh en Dorı. „Ora 
"Das aufferft ort epns jetlichen bings.” Dar 
typ. „Ein Ort wirt auch für den vierten 
teil eines dings genommen ‚"ald fo man fpricht, 
Ein ort eines guldens.” Maal. 314 h. 
„An einen Orth (abgethan , befeitiget „ 
von Unruben) fein.” URL 1657 
Kunz. 451. Tas Wort Ort war gleicher 
Bedeut. mit dem fat. angulus, und mochte 
‚eine ber bier Eden bes unter dem Namen 
Gulden verfommenden Goldfüdes bezeichnen. 
‚Bel. Beltw. ©.1, 556. — Den Geſchlechts. 
namen einer Nonne, Dertlin, glaube ich 
in der SG. dee Wib. Mörlin gefunden 
da baden. 

Sta, J. M. H., w., Mi. —tena, 
bie Herta, K., Mh. w. E., die Zeche. 
E große Örta vertäue, eine große 
Zeche haben. DOrta n'us macha, um die 
Zeche fpielen. NA. Emm d'Orta macha, 
Sinen Hart beſtrafen; Emm e thüre 
Orta macha, Einem. den nervus rerum 
empfindlic) berühren, Einen ſchröpfen, 
Einem ein, böfss Spiel machen. 

Anmerf. Yaa. 8. Uerte; das Glarn. 
BO. (93) hat das. Dim. Uerteli, Bede; 
im Bd. bed. Ue rte überdies Gaſtmahl. Uerthe, 
Wirtherehnung, inal. Abrechnung überh., bei 
Debel. „Rain zeh und weten.” Beltw. 
ur. 1,2,279. „Dit dem mag er wohl 
ürtnen und feinen.” af. 282. „Oben- 
nium. ein Meine ürten oder fhlafftrund. 
Symbolum. ein gemeine ürten.” Voe. 
Brack 16b. „Ad vinum dicertus, Beim 
wenn , ürtenloder zächen, gloräch.“ Bries 

Tobler, Idiotiken. 


Ons — 


im Cod.- 


Oring. 253 


28. „Er bat fein Arten odes Bäd geben.” 
Bries 1283. „Vrten (die) symbolum, 
collecta. Der fein Vrten 
Die Beten erforderen 
ollectam a comirin exi- 





gere, Ein fange Beten oder hach thuon, 
pocula ducere,” Maal. 447b „Buofamen 
fhug in einer ürten, collecta.” Maal. 


„Um örthen fpiblen.” LB. 1585 9. 192 
„Landsihter (zur Within). Ja nu iſt es 
gut; mach Dprti.” "Beitverfr. 593. „Are, 
epulum, praecipue festivum ; quomris etiam 
de prandio usurpetur apud Septentrionaler. . 
Franci inde babent uuirten, praeposito W.” 
Wachter gl. „„Buticulas er ontum,” zu 
teinfen und zu eſſen, durften die ‚Amtleute 
wohl fordern.” Testen. gl. 


OOcr delig (ordentlich), J. M. K. 
drdeleh, 9, Ördeliger, Irdeles 
cher, örbeligkt, ördeiehft, E. u. 
Um , 4) artig, gefittet, anſtändig. En 
ordeligaMa, ein gefitteter, anfländiger 
Jüngling oder Mann. 

Hübſch ond fi ond ordeli 

bhiiet-mer, Gott, mi Babali ; 

bpüet.mer, Gott, fi omm ond omm, 

bis i wider zue-ner komm. 
2) ziemlih. Das ift e mordeligs 
Brödli, das iſt eine ziemliche Strecke 
(Weges). Er heds ordeliga, er be— 
findet, ſich ziemlich wohl. Or elig oil, 
ziemlich viel. Ordnung felbft wird im 
Dialekte bald D(d)rnig (Oxnung), bald 
Drni ausgeſprochen. Im: gemüthlichen 








Augenblicten fagt man gar gerne e n’Ör= 
nigfi, e ſchös Örnigli, eine ſchöne 
Ordnung, wenn Alles hübſch und meet 
aufgeräumt und gereiniget ift. Der O (d)rs 
nigfhißer, O(denifhtßer, verähtl. 
und niede., der überall Ordnung madyen 
will. Die bitterfte Ironie im Worte. Allg. 

Anmerk. Drdelig alg. ſchweiz. Das 
Voc. 1477 hat im Anbange ord.nar, acnen, 
doch ordine, ordnung. 

Hriis (Une), I. M. H., Driß, 
K. .f, ohne Mä., die Ungelegenheit. 
3% homma mis DOrees, ich femme uns 

jelegen, ich mache Ungelegenheit, eig. ich 
omme nicht ins rechte Spiel (©, Rees). 
So fagt der Anfömmling in einem Haufe, 
worin gerade gefpeist wird: J domma 
nis DOrees. E wDrees maha, Uns 
gelegenheit machen, das Spiel verderben. 

Anmerf. Weherwäld. Orses, Ur-eb, 
mũde, überdrüffig, bef. von Speiſen. . 


Hring (ungering), öringfam, I. 

. 9., Äring, üringfam, ., 
—fämer, fänft, ©. u. Um., mühe 
ſam, beſchwerlich. 
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Befh, w., oͤrſcheli, 3. 
mM. 9, Aa Verfhla, Metz 
fheli, ®. „ der weibliche Taufname Urfula. 


Aumerk. Romſch. Urschla, windiſch 
Urscha. 


5 en, M. ohne Gais, 
.Durfchlacht, K., Srſtleta, 3. 
ale, w., ohne Mh., öfe Menfchenpoden, 
die Kinderblattern. ’8C hend hed d'Or— 
ſchlacht, das Kind blaitert. Die recht 
Drfhlaht, die wahren Menſchenpocken; 
die wild Drfhladt, die falfhen Men- 
ſchenpocken (Varizellen). Möchten die Wohl: 
taten der Einpfropfung immer allgemeiner an⸗ 
erfannt werden! Erfreuen fid doch die rohen 
Puharräer derfelben, und wallen fie im Umz 
fange von fünf bis ſechs Stunden nach 
Baglypour, dem Impforte. 


Anmert. 
urſchlacht; Durſchlacht, Durſchlächt, 
Durſchlchlächt e in B., Schf., Ch. , und 
Usfhlehte, Ausſchlag am Körper, in a. 
8. „Nach der Meinen Durfhlaht fommt 
gern die große (die PeR).” Kirch. 335. 

Schwäb. Durfhlehten (dgl. Shmid 
449). Bar. Durfdlaahten, Mafern. 
Käcnth. Urfhläghten, Poden. Wücpurg. 
Duchfhlehten; fränt. Urfhlädten. 
Yennebergih. Unihlähteundurfhlähte, 
nUrfhlädten für Bled fol fon ben 
fleiermärtifhen Bauern befannt fen. Im 
Dohenlohiſchen heißt der gemeine Maun die 
Durfhlädten variolas, die Vornehmern 
fagen die Blattern.” Cod, Popor. Abt. ur- 
Naht, exsconsus @. bei Sri 204; 









aposieniata 
Parra in cute.” Vocı 4b. „Der 
Ba oder dy rotin oder dy befladhf.” Voc. 

1482. „Variola. die durfhleht.” Voc. 
Brack. in. Voc. 2,7 „marken oder 
vefhlehten.” „Vari, apad. Celsum. Zläden 
im Anelit wie laabfläden, Durfhlädt.” 
Eries 1347. Maal. dat die Außfhleht 
für Ausſchlas und Duchfäleht, Zlecen 
Im Angefigte, Laubfleden, fo wie Dur» 
ſchlecht, Kindeblattern. Das or in Dr- 
313 if wohl das abt. ur (aus, ex). 
und fomit Heißt rſchlacht, ins Mht. über» 
fept, Auslchlag, bei und nun aber per emi- 
nentiam der Podenausfhlag. Cs berfteht 
ſich don felbſt, dag man im Abt. wenigftens 
im alteſten di. unſere Urſchiacht wicht 
Nudjen darf, weil, nad den bewährteften Zeus · 
miffen, die wahren Wienfhenpoden erſt am 
Ende des zwölften Jahrhunderts in Europa 
fi verbreitet haben. 


BrAtig auf äftt 
3, Alte 8: 1 duo farın ug, 


ee 








Orſch — 


In St. Gall. im Rheinth. | per 


- | unfer Zand. 


Oſtatta. 
Srüeb, J. M. 9., Arüch, 8. 
w., die Uneuhe. Örhebig, ürüchig, 


©. ". uw., unruhig. Das Heuehgit, 
M. 8. Uruebzit, K., eine Uhe mit 
wagerechtem Peependiiel die Untuhe. Ahr: 
glaube: Wenn d’Orneb (bie Up) girt 
Be achfet, fo iſt Neber chraut ia 


Os, oᷣß (aus), Vw., au. IR 
9. (Der K. hat immer us, uf.) Dar 
ben üß, ans. DS wird ausfhlichlid ds 

eföndertes Bio. gebraucht , 3. 3. 04-dın 
Sus, aus dem Haufe. Werfchmolzen mit 
2. ‚6. u. 3w., fast, man bald 04, 
bald üs, fo: Dfftand sgang, afk 
wendig, ustriba, al offloh (ur 
Ian), weglaffen, üstoH, auslaffen (dx 
Dich 3. B.). Als Um. immer us. ©.us 
Anmerf. Goth. us. ans, ut, fin m 
‚and. 

88, I. M., Stein, —* 9.8. 
perfönt. gro. , MI. 3. u. A Bol, u 
(nos, nobis). Nad den ‚Im. lauict h 
wie is. Witt-is goh loht wi 
uns gehen faffen ? In der fchen —2— 

des Auſſerrhoders: Er iſt von alu 
er it ein Innerrhoder. 

Luſtig, wenn - mer fedig (Ind; 

es wird-i8 ſcho mo frenfa, 

wenn fibni i-der Wiege find 

ond achti uf-be Benfa. 
deze, Öfere, öferfch und öfe, 3 

M. Stein, ee üfere, won 


mn, ee — un) 


unfere, ine 

Dferfch, Üferfä, me 
Haus und Gut; homm aus Ofetſch, 
fomm aud) in unfer Haus. 

Anmert, Us nnd üfer in a. 8. 
ur, mobıs und nos. Mus nos ging wonter 
hervor , Öfer aus 56. Wirft man vom Id. 
nos daB n weg, fo haben wir os, unfer ik 
Die Franzoſen haben nos gerade den vom 
Buchftaben abgenommen: na = n 
und flatt in nosjer Das t, tie mi 
abzuwerfen, überfpringen fie das « 


notre. 


Ölpättie, I.M.9., arpälte 
.r & u Um. 0 ge, mt 
feidht fpalten läßt; fig. , nicht 8 — 
unbiegfam, nicht Tonzel bitnd die ke 
nicht zu gtmeinnügigen — in 
Sratätte (unfeitafen) , 3. D. % 
üfhlöffe, 8, Um. Es 
te, stäb, es beranbi mid 9 
chlafes das Ding wurmie 
59 10 henen Gar Auen ft 
Sfatta, I. M., Afiatta, & 


den 
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ZORatta geotda, einen Übelen Nuss 
gang nehmen, fehlichlagen. 

Anmerf. „Welches unfer gmeinen Eydt- 
guoßſchaft zu großen Unftaten und geber- 
Tihen Schaden reichen wurd.” Aus einer ges 
drudten 95. vom I. 1557. 


aegetüemg, dr õ ſt et a⸗ 
blama, K, Aume, caltha 
str lan a Snsafprift, 
M. H., Öfterafgrift, K., 
Weobefärift der Rinder an Oftern. 
Sfterlöft, auch dee öfter, der Oft: 
wind. Man fagt , daß er. vorher vierzehn 
Tage wehen müfe, bis der rechte Früh: 
ling fomme. 

Anmerf. Aht. ostara, pascha Karl 
der Groge gab dem Oftwinde den Namen 
ostroni. Im Scherz gl. oßter, oriens; 
os ter wiud, eurus, aber auh auster. 
„Dferwint, öftconowint.” Hofm. gl. 


Öftlig,f. örftlig. 
PEN J. M. H. üfud, 
., MH. di, ein fehr großes Stüd, 
Eule 17 n O ſtock Brod, ein fer 


großes Gtüd Brot; e nOſtod wit,|M. 


eine ſehr große Strede weit. 

D(ö) fer Afer), m., MH. Öfer, 1) der 
Schnoppfat an Fr innen Seite der Klap⸗ 
ee ; 2) ode Schueläfer, 

die Aopingetfe (dee Schuls 
inder), 2. M. Stein, Im 9. dafür 
Saustiad, EPPIRTEN Dim. 
Snferli. 

Anmert. Dfer, Afer, Sad, auch 
Schulſack, in a. 8. Schwäb. dee Aunfer, 
auch der Sat, der Schnappfat. Bei Hebel 
Dfer, Büherfad. Bair. Afer, Se 

„Mit tien händen dfonbo, 
mitene.” Bodth. „fe. surpensura 
eratis super iguem.”” Voc. 1482; 
ter unten Nefer, cathilis. „Per: 





„ein 
Mer, ein mefer, ein fedel.” Voc.. praed. 
mNafer, vulgo Noſer, darin man etwas 





effendte behelt.” Yenifh. „Stalder wil 
das Work... bon As, Speiſe, herleiten, 
wonad es eig. einen Gpeifefat bedeutete; 
fofte es nicht eher zu der Zamilie von vas 
aß, oder gu haurire, hausi , gehören, 
mit öfe, auss, sl. derw. id?” Schmid. 
Bol. Maͤblſa. 

S ſod (unfüd), I. M. H., Niföd, 
R., €. m Um., 1) eig., was fih nicht 
leit fieden laſſet; 2) uneig. denöfsda 
Bah), eine übele Laune habend , müreifch, 
eohen Händen ergeben. 

Anmerk. „Unföd, unfhmadhaft. Man 
lagt auch: unföb Wetter, wie unföde Linfen. 
Ein unfoder Menfh.” Apps. Id. In St. 
Sal. woföd. 











Hffdärfen (Musdorfer), m., Giner, 
—2 — dem Heefe (Herisau) Pr 
ud Puralender. Heridam Yi 
penzell dafür Bördörfer. 
Hffa, SM. H., öffea u. uffa, 
K., Um., auſſen. 
Anmerk. Bei Notker uzzan, forin 
+ ofſer (uſſet) , öfferer, öfferek, 
€. u. üw., unfreundli J worttorg ein⸗ 
ſubig. I. M. K. Die öffera Omenda 


De (die Auffern Gemeinden), die örtlich gie 


Be Gemeinden von Aufferchoden M. 
er öfferlöft Aufferluft), der Oſtwind. 
Hffröde ,, die duffern Hoden ; 
dieeth Der Öffröder, Uffröder, 
allg. ‚ felten Hffeödler, ie Aufferge: 
der. Hffeöderla, unth. 3. ER 
in der Spredart, Religion, Sitten 12 
Auſſerrhoders begründet fein. I. 
Anmerf. „Si tatend gar nfferli 
ab der €. Boten, fhier als ob fis nichts an- 
Sietind Th udi in Müllers Geld. 11. T. 


Hfferä (auſſer an, an Auſſerm), 3. 
. 9, im 3 Mn) Öffadrä, ufferd 
felten), K., auswendig , auf der 
fuffeen Seite. id offertHald dafür. 
RA. bei weniger wichtigen Fehlen: Es 
thued-em nünt, es iſt offadra, 
ma gfieds, 

Aumert. Zei Bestt. ahenan, auf 
ſerbalb · 

Oſſler na (auslernen), th. Z. m. h., 
auswendig fernen. I. M. imn NR. uff 
fena. Uslerna dagegen, bis zu Ende 
lernen. 

Aunmert. „Auslernen, auswendig 
fernen We on Dr „Auffenlernen. 

FRENT “(umoeet6) , J. M. 9, 
FR K., €. u. Um., 1) unlieb. 
Gr ift owerdh bi-nena gfeh, fie 
ſahen feinen Beſuch mit ſchelen Aus en 
(ungerne). Eprw. 's Bettla mahtn 
arm, aber owerdh. 2) PH 
ara findend , nicht begehrungsiwerth , 

nicht gefuht: Dmerdh Lieb had, 
das nicht leicht aufn bare giant zu au 
Mathe (in Ehren) Halten. D’Erdepfel 
hends werdha kah, die Grdäpfel fan— 
den guten Abſatz. 3) a „Ohne Werth, 
werthlos. Swerdha, üÜwerdha, unth. 
‚3. m. h., unlieber werden; minder Ab⸗ 
ſat finden. Die ſRwerdhe, Omerdpe, 
das Unwillkommenſein; der ſchwere Abfap. 
Der Dialekt unterſcheidet omerdh und 
olieb jenes hat eine mehr objektive, die: 
ſes eine mehr fubjeftive Bedeutung. 


„Unde { imo unumerd day 
Notk. Di. 9, 11. „Un, 
ignum et nullius preiii 








werden, 
deri; unwirden, preiiam minuer 
Scherz gl. „Wär aber daz Haller verrueft 
adgefegt und unwerd wurdind.”" Bellm. 
Dr. 1,1, 344. „Die ligenden güter find 
Wumwärd und nitt gfüchig oder theinor, ja- 
cent pretia praedioru 
„Als dawerd ift «in mübl, die nicht vmd · 
tzede,vnnd ein bagofen der nicht heil if, 
fo unwerd ift aud ein land, das nicht er 
bauer ift,, noch Vold hat.” Henifch 170, 

Smwila (unwillen), unth. 3. m. h., 
Uebligfeiten haben, auch ſpeien, fid er: 
drehen. Si Hed owila möfa, fie 
mußte brechen. I. M. 9. +Deröwile, 
M., üwila, K., der Ekel, die Ueblig⸗ 
keit. Der Omwila Hed-migfiredt, 
ich mußte beinahe brechen, fo ſehr Hatte 
ich ieötigteiten. Im KR. dafür der Umila 
Bed-mi völlig glupft. 

Anmert. Auch in a. 8. und ſchwäb. 
In Ker. Voc. MS. unillidbo, mausea. 
„Eöne ‚din gefcah. 16 er hara üf ze tageſ 
Kiehte ham. daz imo unuuillota. unde ev 
einen fein ertpeb.” Both. Vac. 335 um 
willen, nauseare; Voe. 909 vnwillunge, 
nausen ; Maßm. (gl, Stuug)i, 96 unwil 
1ot,, nauseat. „Nauseo . geüwen. vnwil⸗ 
len.” Voc. Brach (verb.). „Nausea (bn» 
wil, oder begivd gu fppben, gruw.” Voc. 
praed. „Den menfchen iuſtet nit ze eſſen bnd 
bnmillett geren.” Cod. meus, „Nauscare: 
dnmwilligen: Bogeren.” Gemnmg. „Nau- 
sen, Damil." Voe. 1478, 97 b. „Fasti- 
dio, ich verMhte, hab eyn unwillen.” Das 
f9p. mNausca, Unmwillen vnd Begird ze 
fogen,, Extung. "Nauseo, Onwillen, Sich 
ab einem ding erfchütten.” Fries. 

Swört, J. M. 9., Omdrt, K., 
f., ohne MH., Dim. HSwörtli. Emm 
e. fe mO wort Dmwdrtli)geh, Einem 
duch) nicht ein mißbelichiges Wort fagen. 















Maal. 469 b. 


Owila — Rapa. 


Swift, J. N. D., ünälh, R., 
m., eine fehr große Menge, die man ür 
den Armen, der Hand oder fonft hält. 

Anmerf. „To gab der Burgermeiſter 
(ben Sreunden der Nonnen) zu autwurt, fp 
betten vnd vaften vnd wend nit bwüfch eßen.” 
MS, von Wib. Mörlin. . 


Ssalig, IM. H.,Üsdlig, R., 
€. u. Um., nicht geene bezahlend. En 
ozaliga Ma, ein Wann, von dem man 
das Zugehörige (Geld) entweder nicht, 
oder nur ſchwet bekommt. . 


Öztfig (unzinfig), I. M. 9. , üpe 
fig, 8., ©. u. Umw., von Zinsleuten, 
den Zins nur zähe und kümmerlich ents 
richtend. 


Sid, M. H., Uzik, K., m, 
ohne Mh. übeler Geſchmack. Vgl. Zid. 

Oz nachtgeſſna (unzunachtgegeſſen), 
3.M.9., — efſna, gem. 
ohne zu Nacht zu feifen. 

Anmerf. „Incoenatus. Vuzenacht- 
geffen.” Dafpp. „Incoenis, Wngenadt 
gäffen.” Fries. Wuaunacht geffen 
bei deniſch. . 


Baögig, I.M.9., hzügig, K— 
€. u. iw., 4) —S —— 
nämlich vom Wetter, nicht —S md 
vom Vieh, das wenig wähst, und nidt 
fett wird; ingl. von Waaren, ohne Bes 
ehe, ſchwierigen Verkaufs. 2) träge, 
faul, nicht gerne die Arbeit anpadend, 
yur Arbeit ſchrettend; ingl. in dee Fabri⸗ 
jantenfpr., zähe im Handel, nicht ieicht 
zum Abſchluffe zu kommen vermögend. 

Anmerf. „Anno 1675. Es Wahr ein 
zimlich Nafnen Winter, es erfolgete aud Ein 
fpahten feühling: und ein unfcuchtbaren mm. 
sögigen Gommer..." MS. d Jore prin- 
eipium. 





B, ſiehe B. 
D, ſiehe C, Ch. 


R. 


a, ſ. on. 


Rab a, w., Die weiße Midereübe. Kug. | Eoffen, armaden, 
MEsathwenz (Mübenfhmänze), Di5., | RS 


umeig. , der Spigname dee Gruber. 
nmerk. Räbe, Rabi ing 
28. 1585 9. 156 Räben. 


Raya, th. nehmen, 


San. Ph. 2.8 


KWeriv. mit dem Latein. ra- 


fa, J. 
Anmerk. 


. Im | pio, rapere, dem nt. canben, vaffen 


(Sutenfid bon capa), Rabe, 


Bat Wort auch den Mebendegrifl Dieb 
at. iu 


Rappa, m., eine der geringfien 
heidemüngen, wovon 5, 2 Kr. ausınaz 
en. Ken Kappa werth feh, feinen 

Deut werth fein. Allg. 
Anmerf. Alls ſchweiz. 
Raͤch, Um. , beim Rindvieh, an einem 
jautausfchlage leidend, zumeilen an dem: 
igen krankhaften ‚Zuftande , bei welchem 
als pathognomonifcyes ‚Zeichen ein feltes 
Aufliegen dee Haut Über dem Rücken vor: 
Fommt. M. Die Rache, beim Vieh, 
ein Hautausſchlag. K. 
Anmert. Räch auch in a. K. Obert. 
reb, muskel, und gelenkſteif, don Pferden 
beſ. „Das Pferd if räch. SIR eine 
Krankheit der Pferde, wenn ihnen die Züße 
feif werden m. ſ. f.“ Cod- Popov. 
Rädela, unth. 3. m. h., vanzig 
fin. allg. Rädelig, GC. u. Um., 
tanzig. . K. 
Anmerk. „Räh, von öligen und fet 
ten Eßgwaaren, wenn fie zu derderben anfans 
gen, und einen üblen Geruch, wie aud) einen 
rengen, unangenehmen Gelhmad bekommen 
(rancidus). In Wien fage man räs” Po 
Dowitfh MA. Romſch. ronsch, ranzicht. 
“ Mäta (eiethen), M. %: väte, 
‚ Mw. geäca)t, unth. 3. m. 5., 
die Kettenfäden vermittelft der Schienen in 
Ordnung legen, damit der nachherigen 
Kreuzung Öerfelben im Weben weniger 

indernilfe entgegen treten. Die Räte, 

äte, DH. —tena, die Kette bis zum 
Satnbaume, welche geſchlichtet und dann 
gewoben wird. Der Räter, Rater, 
“ine breite, am einen Ende fpige Schiene, 
welche man im der Quere zwiſchen die 
Kettenfäden duchftäßt. Der Rädgatter, 
Rädgatter, MH. —gätter, bei den 
Üebern, ein gitterartiges Werkzeug, beim 
Aufbäumers des Garns die Träga gleiche 
mäßig vom einander zu entfernen, der 
diethtamm. 

Anmerk. In Riederſ. fagtman reiten, 
seien, ryen für aufzieben. Bei Mot- 
. Moysi 12, „dw rabtoh 
ieti) Dina hant.” 
eatfam, tesale (redfam 525). 
bietet doch cada die Yand. 

Rätel, K., Rätler (Mädle), I. 
MR. 9H., m., bei Fuhrleuten, ein te 
tel, das Über die Zai ung efpannte Seil 
feſi au drehen, dee Drehfnüttel. 

Anm. Reideln (von Radı Kaindl 
Dur. 4, 244), caiteln, reiteln, ta 
bein, etwas rundum mit einem Bande oder 
Glride mittelh eines Kucbeld fe sufammen 








Rata 


Rappa — Ratſch. 





Jr Voc. 335 ain-, 


857 
treiben, oden breben und Binde. Brisniee 
SW. 2, 93. Defte. (Cod. Popoo.) Raitel, 
ber Padfnebel, un garror; hennehergfd. 
Rät tel ebenſo ber Drebfnüttel. 

Rädgatter, ſ. räta. 

Räth, Mh., der Gemeinderath, im 
der Kanzleifpr. Hauptleut und Räthe; 
im gemeinen Leben aber ’RAtH. Sihtzi 
nod’ ein Landesbeamteter dabei, fo Heißt 
es: Amtz, Hauptleuf und Räthe 
DRÄtH fönd, der Gemeinderath wird 
gehalten ; de Räthän’ufbüta, den Ges’ 
meinderath einberufen. Auſſerrh. Den 
Räthen’muß man bei Geldſtrafe beiwoh— 
nen. Vgl Rodh. 

Anmerk. Rätt GRathaberren). Reimcht. 
31. „Yoptlüt und Rät im bintfchgow.” 
Bellw. uf. 2,2, 302. 

Rädla,th. 3. m. h., zurüdfchlagen, 
zurüdrollen, def. von Strümpfen und Dane 
Ärmeln. + Das Radli, das Schnittchen 
einee Wurſt oder ein anderer ſcheibenför⸗ 
miger Körper. E Radli Wörft, ein 
Schnitten von einer Wurft. Allg. RAd« 
kihöfa, Stein, Widelpöfa, 8., d- 
w. Spinpöfa (3.). Der Rädfäe, 
4) der Hemmfchuh (für den Wagen). Allg. 
2) der Abername einer plumpen, unges . 
ſchickten Perfon. 

Anmerk. Rädli, Radſchub au 
in a. X. und letzteres obert. 

—fda, da 


Rätſch, w., Mh. 

Klatſchmaui. Rätfha, I. th. u. unth. 
3. m. h., 1) eig., a) einen Laut von 
fih geben, welchen das Zw. nadahınt , 
M. p K.; b) (den Hanf) klopfen. K. 

A vrilti mag-i nöd, 

fi eätfcher Räbaz 

fl gäb-mer 0 devo, 

denn wur-i flerba. 
2) uneig., klatſchen. U. Hw., w., 1) das 
Werkzeug, damit den Hanf FE Hopfen, 
die Hanf = (Flache) Brehe. K. 2) bei 
den Katholiken, itienige Klapper, womit 
in der Tharweche in_die Kirche gerufen 
vd. 3. M. 8. Die Rätfhageft, 
die Maultafhe. K. Die Rätfchete, 
die Klatſcherei. Das Mätfhläd, das 
Klatfpmauf. Ag. 

Anmerk. Kätſch, cätfha, Rätſche 
(Eihe), Ratſchloch u ff. in a 8 
Schwäb. Rätfh, Schnarre, Klapper, plau⸗ 
derhafte, Weibsperfon. „A Raͤtſchen, ih 
eine Schnarre der Katholifen in der Karwor 
Ge” Povowitfh U. v. M. 302. „De 
corticare (unter Cortex) cannabim , hanff täts 
fhen oder repfen.” Dafpp- „Stuparius, 
Yanffplüwel, Ein rättfhen.” Bries, 
mSycophante, Ein (uguer , vercättider.” 


350 Ommahaba — 


Ommah ada — % n. 

H., dömmahtba, M. K. 
d., die Meibsleute aufpalten u —* 
teißen, beſ. in obszöner Abſicht. Der 
Ommahäa ber, Ommaheéeber, Einer, 
der die Weibsleute gerne auffängi, um ſie 
herumzudrücken. 

Ommahagla, niedr., d. w. dmma- 
tonder a. 

zu g unth. 3. m. ſ., in 

der gemeinern Spr., wäge herumſiden ; 
figen, ohne etwas zu arbeiten. Wenn 
man Jemand wohin ſchickt, und er lange 
ausbleibt, fo fragt man niedr.: Fula 
Hond, wo bift Ommaghodet? Allg. 

Ommalgazöra, unth. 3. m. f. 
purer Faulheit herumziehen. 

Ömmanarra, unth. 3. 
riſch und luſtig fi & hezumtreiben. "Ag. 

Ammaneusla, th. u. unth. 3. m. 
d., herumſtöbern. Allg. 

* Dmmarita (umhinreiten), unth. 
3. m. f., fid) fagbalgen , ſich durch ver⸗ 
ſchiedene Spiele, wobei def. gelaufen oder 
gegangen, wird, beluſtigen. Wies hli 

An fönd, fände mitenand om— 
hagretta, wie fie Kinder waren, bes 
Iuftigten fie fi durch Spiele. Die Im: 
mariteta 
ben und Mädden, oder Zünglingen und 
Zungfrauen, um die ‚Zeit, durch verfchier 
dene Spiele (Finfterawäldla, fi 
lieba, Tanya u. f. f.) zu vertreiben. 
Ag. Bol. Stöbert 

Ommaröpfa, 3. M. H., dmmaz 
zupfa, R., th. 3. m. h., herumbalz 
gen, herumzeißen. 

Ömmaröffe, unth. 3. m. ſ., in 
der unfeinern Spr. , herumgallopiren (indem 
man auftritt, als hätte man Hufen). Allg. 

Anmerf. Be. chevaucher, ceiten, buch» 
Mäblich pferden (eoffen). 

* Dmmafäga, d. mw. lidlada (zur 
Reiche Bitten), im verfchiedenen Gegenden 
des H. ©. ommifäge. 

Anmerk, „Bmbhinfagen ober an- 
zeigen ein leich zebeflatten, zum Firchgang be» 
tüffen,, funus indicere.” Maal. Eben 1835 
wurde bas Ummefäga in Zürich abgefdafft. 

*Ommaſpringa, unth. 3. m. f., 
Herumlaufen , Derumennen, wie die fpier 

lenden Kinder. Allg. 

Ammefätinte Lumhinſchleifen), J. 
mM. 9, —8 arte, 8, 3 

m. 5, herumſchlep 


8 f ide, .. 3. m. 5. 
mma de 2 untg. m 












die Zufammenfunft von Kna⸗ d 





" | 4) eig. von einem Baume 


Omſchleghn. 


bes ommafhmeda, füh Beiden ir 
—— Allg. 
I 
——— J Fa Sal 
"oanslontia,s, ömmafänit 
I. M., untp.’3.’m. 5., übel 
— ſchnipfeln.· 

Ommaſchnöchſa, J. M. H.,iw 
maſchnugſa, K., u 3 mh 
umherſtänkern. 

—B Im. mas 
fupfa, &, ih. 3 hr 
ſchuppen. 

mglehwgeta <Cambinfhweirfe), 
I. mM. H., dmmafhwäpfe, 8, 
unth. 3. m. f., umherſchweiſen, une: 
fkeeifen. 

Dmmaftrößla (umhinfkeäßeln), wtf, 
3. m. f., umherſtreifen. lg. 

Ommaſinger, m., ein Lauf: dis 
Strafenfänger , ein Kurrendaner. M. 
f Smmafönle, J., —V 

* 
a 
mmawörſtl M. mus 
wurher®, nd Denia 
und Berumnmelgern , def. es dadurd vor 
erben. 

Smmi, f. ömma. 

Smmifäga (umpinfagen) , unt. & 
m. 5., zur Leichendegieitung bitten. Di 


mmifägers, die Perfon, vorlde ir 
Peienbegkitung bittet. K. Mol. Ei 
ader. 


Dö)mögi, M. H. ümoͤgig, K. 
€. u. Un. hen anzie en manga. 
ẽ — Sf äftli, ein mmange 
nehmes Geſchaͤft. 

Om ré da, unth. Z. m. h. dam 
Gegenſtand im Reden Tee Geräßren, 

age einen Gegenſtand berühren, iM 
nicht nennen. Allg. 

Aumerk. „Bmbred (die) Bmbkah 
der worten, ambitas verborum , eircumlo- 
tio. Wmöreden, —** ui ar 
eumlocutione” Maal. 

+* Dmriba (unreiben), Div. 0m 
geeba, up. 3. m. B., faufden, m 
taufchen. Allg. 

tee, th. 3. m. h., uuſqhen⸗ 


Am faltaigtumtäizeip, Sr Sul 
fanne, (0 
daß ee mit beiden ausgefiredten van 
faßt werden ann. Allg. 2) uni 
unbefländig. Omfhlegigs pt 





Omſtecha — 


anbeftäudiged Wetten. I. +*dmfhlöh 
(umſchlagen), J. M. S., ömfdhlaha, 
K., unth. 3. md, & mit der Trom⸗ 
mel das Zeichen zue Sammlung geben. 
Am Lage der Landsgemeinde wird dreimal 
umaef lagen, bis diefelbe anfängt. 
2)(8.) d. w. omfieda, degen im H. 
die Erde mit dem Karſt, der Omfchlag- 
bögga heißt, umbrechen. 

Anmerk. „Im läger ommbfdhlaben 
dad man auf ſeye, oder peberman gerüſt fepe, 
conclamara vasa, erocare ad vasa.” Maal. 
Schon das Wort zeigt, da der Landöger 
meindemarſch ein Kriegsmarſch fei, und zum 
Aufbruche deſtimmt war. 


+* ömfitha, th.u. unth. 3.m. 5. 
die Erde umdrehen. Alg.; im K. RR 
breda dagegen, Neubruch machen. Die 
Ömftthfhufla (Umfiehfdaufel), das 
Grabſcheit. H. 

Smües, J. M. H., Umües, K., 

f., eine unangenehme läftige Sache oder 
Perfon, ein Uebelftand. 
An a. D. Unmuß, Gtra- 
Das Kind it a rechter Un» 
legotium, vumuoß.” Fries. 
in Negotiosus, bnmüffig.” Bried. Omüer 
Gig haben wir nicht, wohl bagegen müeßig, 
mad Fries bat cum, Muoß- 

Om wala, unth. 3. m. ſ., fih ums 
walzen. Allg. 

Öntadeier (Indenbeere), Onteli— 
beier, f. Höntabeier. 

+ Inder (unter). RA. Emm on: 
der d'Zeh floh, Einem Fed unter die 
Augen treten, Ginem Widerſtand leiften, 
Einem den Fehdehandſchuh zumerfen. 

Anmerf. Dieles onder ſcheint das aht. 
under, inter, 5. 3. (Reron) undar al 
peom endi feunin, Italia, das Land zwifchen 
den Alpen und der See. ODoll. onder, unter, 
auch : zwifchen. 

Öndera (unterhin), Um., Hinz oder 
herunter, M. 9.; öndera, herunter, 
Inderi, hinunter, J. M. RK. Ondera 
drüdt eine wagerechte, aba eine von oben 
nad) unten gehende Bewegung aus. 

Ueber 8 Waffer iſch· ¶ ofahra, 

das Schiff hed-fi treit; , 

wär ſchad um das Meitli, 
wenns onderi wär feit. 
Anekdote: Ein Kapuziner fah einen Kna—⸗ 
ben im Bache fifchen, und fagte zu ihm, 
das thät er zeitlebens nicht mehr; denn er 
babe einft auch unter einen Stein gegriffen, 
und, anftatt eines Fiſches, eine Menſchen⸗ 
and beroorgezogen. Der Knabe erwies 
Das Taf doch cin redser Spiäbube 








Onderrifpel, 354 


geweſen fein, welcher die Sand onderi 
kthue Hed (hinunter gethan Hat). 

Anmerf. Hol. onder , onder 
tus. Gtalder (Dial. 238) zeigt ans dem 
Votker undere, aber nicht mit unferem 
Begriffe. 

Onderbölze, th. 3. m. h., bei 
Zimmerleuten, unterftämmen. & Hus 
onderbolza, ein Haus unterflämmen. 
M. H. 8. In I. ond erſtötz a. 

Ondertoͤnnena (Unterdünnene), M. 
Stein, R., Ondertoͤnena, 9., m, 
eine Art Unterbruch oder Lüde (im Ges 
webe). Die Weber nennen e6 fo, wenn 
ein Faden vom Einfchlage in dem Gewese, 
als Pfufcherei, fehlt. Ingl. derjenige Feh⸗ 
fer in einem Gewebe, da an einer Stelle 
desfelben, an der einen Seite der Einſchlag 
mit der Lade nicht fo feſt angefchlagen 
worden ift, als an der andern, der Niep. 

+ Öndergang (Untergang), m., 
vlt. nur no) nl — fpr., die 
Dkularinfpefzion. Öndergent, (unters 
gehend), E. u. Um. , von Waffermühlen und 
Wafferfünften, unterfhlägig. Ondergente 
Werk. Ingl. ondergenta Mo. Allg. 

Anmert. „Bolten han than ain Under 
gang.” NReimdr. 63. „DBndergange 
der Landmarfen oder feginen.” UP. 1459 
Bellm. 2,1, 54. „Undergang uder Au 
genfhein.” 28. 1747 ©. 34. In Schers 
sl. Untergang, der At, die Gtreitfache 
mit Wugen zu unterfuchen , indbef. die Abord- 
nung gewiffer Leute , welche dad Streitodiekt 
in Augenfhein nehmen, welche zu den Gren. 
zungen gehen, dieſe unterfuchen,, und über 
den Befund ein mit Eid befcdftiges Zeugniß 
ablegen. 

* + Önderfegga (unterlegen), unth. 
3. m. h., uneig., fräftige, nachhaltige 
Speifen in vollem Maße zu fih nehmen. 
Dos Önderliggerli, ein Bilöniß zum 
Unterfegen in Büchern, ein feiner 
Kupferſtich (vgl. Zädheli). Allg. 

Önderlöpfe, I. M. H., ändere 
lupfa, 8, 9. J. m. b., 14) eig., 
unterheben ; 2) und 4 Jemanden fein 
Anfehen und feinen Einfiuß im Geheimen 
untergraben. 

Önderlöft (Unterluft), m., dee Morde 
wind. Alg. 


Anmerk. Der Oberwind bebeutefe 
bei dem Elfaffen Südwind. Geiler v. 
R. in Scherz gl. 

Önderrifpel, m., 4) eig., ein 
Fehler im Omlegga, 9. Bol. Rifpel. 
D une. A es madt en große ah 

errifpel, es kommt ie Sache gro 
Veroirrung. M. 9. K. 








ub- - 
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Önderrdera, J. M. H., dnder 
nüera, K., th. 3. m. h., durchrühren. 

+önderfag,m., beim Viehe (Pferde), 
ein Knochenauswuche auf des Innern Seite 
des Sprunggelenkes. I. 8. 

Anmert. Auch in a. K. (unterfehn. 


Onderſchi (unterſich), Uw., abwärts, 
Onderſchi, luega, abwärts (gleihfam 
unterlings) fehen (mern man nicht aufs 
hauen darf). Es nehd-a nonderſchi, 
es larirt ihn. Das Onderfchi fleht unz 
gie im Derhältniffe zum medfi wie 

berfchi zum odfi, und abwerts 
labwãrts) zu onderfhi und nedfi wie 
ufwerts zu Sberfhiund obfi. . 

nmert. uUnterkäruth. unterfhi, ab⸗ 
warts 


nderfälige (Unterfchläge), allg. , 
im 8. auch Onderfhlihti, w., eine 
Foallthüre oder Klappe (def. in Wirthahäu⸗ 
fern), wodurch zwei ‚Zimmer täumlic ges 
ſchieden und gleichfam (duch, das Deffnen) 
vereinigt werden. *  Onderfglöh 
(unterfhlan), I.M.9., önderfchlahe, 
R., td. 3. m. h. einen Raum duch 
eine Ziwiſchenwand trennen, oder in be: 
fondere Räume abtheilen. 

Anmert. Siniu ougen öehent an ben 
armen sine Slege brauume (Mugenlieber) 
feagent der menniscon chint.” Rott. 11,4. 
„Arculae loculatae pictorum, Trüdie mit 
it onderfhlähtlinen.” Fried. „Dia 
Zune Ein IpR ader vnderſchlacht.“ 


Önderfhöberfchi Cunter fi Über 
), IM. 9., auch dnderöberfchi, 
nderfhüberfhi, K., eig. onder: 
fhiöberfhi, Um., umgeworfen, ums 
glänt, d. H., mit dem Obertheile am 
joden. So ift eine Stabella (Stuhl) 
onderfhöberfchi, wenn die Beine auf 
wärts fehen, die Lehne aber und der Sitz⸗ 
theil auf dem Boden aufliegen. Er will 
als onderfhöberfhirihta, er will 
Alles umflürzen, umwaͤlzen. 

Aumerk. „Wenn bie frundnen wänend 
ed gang alles under obfich, der ofen tanpe, 
das Haug fauffe umb, bnb Nandind pivep fiech- 
ter auff dem tiſch, fo doch num eins ift.” 
Bries 1367. 

Önderfhödla, th. J. m. h., duch 
einander rütteln. I. M. 9. ' 

Önderföd, m., MI. — ſtöck, der 
untere, Den Unterleib bebedende SüpeH 
eines Hemdes. Allg. 
€i faffa, hopfiffe, weig wider was Reus, 
die kaiſerlicha Meitli find vola Häsläus; 


Onderrüera — Onmna. 


bend is nöd uf-tem Surf, 


Ei faffa , bopſiſſa, ei fafafla- 

Onderwach ſa, J. M. H., Inden 
wagfe ., €. u. Um., an de ag 
tifpen Krankheit eidend , rhaditifd. Ds 
Önderwagfid, die Rhaditie. K. 

+ Önderzög (Unterzug), m., 4) da 
Boden eines Fladens, 3. B. vo-mı 
Rohmflada, H.; 2) der Balken unte 
der Dede eines Gemaches; 3) ohnede 
derzog, ohne unteriah, I. MH 
* 7 Önderzüda, unth. 3. mh, 
beim Läuten, für einige Gefunden da 
Ktöpfel nicht anfchlagen laffen. So wid, 
wenn einem Verſtorbenen zum erſten Rat 
ins Grab geläutet wird, zweimal unter 
zogen, wodurch eim dee taliges käuta 
wahrfcheinlich in den drei Heifigen Rama) 
entfleht. Stein. In and. Gemeinden ud 
in Stein onderzlida, das Läuten uni: 
brechen, wenn mehr ‚» als einer Leiche u 
Grabe geläutet werden foll; 4 mid b 
oft unterzogen, fo viel Leihen du 
Gelãute gilt. 

Anmerk. Im Scherz gl. ohne Unter 
3ug, sine interruptione, 

Snegfänr (ohne Gefahr), I.M dr 
aber Fir inne, im K. ügföbt, 
Um. , ungefähr. _ Wolksregept: Wer 
ma Warza Hed, fo mos-mes gb 
met Wafferfhumm wäſcha; went 


fo bah-M in 
Duberhel. 








ma vo wogfohr dezue dond, I 
vergönts. 

Snigla Canigeln), M. H., Kigle, 
8., Kadela, 3., 3 3. m, 
Kälte pridtin. "Es oneglet-mi e-I 
Fingera, die Finger pridels Kült. 

Anmerf. Baier. anigeln. Zisır | 
rad Geöner (hist. a. 4, 520) Fünegelk 
weldjes Wort aber mehr auf bie vor Salt 
blauen Nägel Bezug hat. „Winigelen, 
algere. Bann einem die Bän aimigler 
deniſch. 


Hnig, f. unig. 
dnna (unnen, unhim, I. RL. 
Ana, H., Um., unten. Onne null 
von unten herauf. Hier könnte mar fr 
lich nicht fagen nenne nufe, 
ſchon die Verſchiedenheit der Anwendeng 
von onna und menna (dad nur auf 
unten Sefindliches Objekt im Zuftande bt 
Ruhe, zeigt) hervorleuchten mag. Dam 
fire romäne, obeyän reden. Es hen 
en oddidg Mega nonnalnufe, d 
kommt ein ganz die en von Dh 
td) der, meh Zoe M 














Ons — 


„DO Ons up), uw., bis. 3. Mil. 
a a, um.öh. 3. Mi 


Anmert. 
Kor. Voc. MS. 

FODr,f., Mi. w. E., 4) in der 

fhweiz. Kanzfeifpr., der Kanton, Öle 
Republik. Vgl. Kanto. 2)der vierte Theil 
eines Guldens — 15 Kr. 3) a) der Kir⸗ 
chenſtuhl; b) (lieber aber Örtli) der 
Platz eines Schülers. 4) das Ende. 
Ift-e8 no nüd am Ort (oder a-ma 
Bort)? ift es noch nicht fertig, beendiget? 
5)RA. a-nam’Ort thue, aufbervapren. 
Alg. Dasdö)rtli, 4) der Hung Dlah. 
Trogen: d’Proba gönd oms Drtli, 
die oferlichen Probeichriften werden, nach 
ihrer Beſchaffenheit numerirt. 2) Öetli 
furha, ein Spiel machen, gleich dem: 
Vögeli flüg us. AM. K. 3) Ortli, 
ein (bef. teuferifcher) Geſchlechtsname. 

Anmert, „Ort, ber erſte, vorderſte 

Pfag in einem Kichfubl. Sie hat das Ort 
“d. i. den erfien Plag im der Kirche.” Appz 
SI Auch ina. 8. Nu. 3) a); 2) auch 
Dbert. Mol. Ort bei Schmid. Dsnabrüd. 
Dort, ein Viertel; fo Dortsbalerz eine 
Biertelöfanne beißt auch en Dort. „Ora 
Das auſſerſt ort epns jetlichen dinge.” Dar 
fpp. „Ein Ort wirt duch für den bierten 
teil eines dings genommen ‚"al& fo maıtYpricht, 
Ein ort eines guldene.” Maal. 314 h. 
„An einen Dreh (abgethan , befeitiget , 
von Unruhen) feind.” UF. 1657 
Ki 451. Das Wort Orr war gleicher 
Bedeut. mit dem lat. angulus, und mochte 
‚eine der bier Eden des unter dem Namen 
©ulden verfommenden Goldftüdes bezeichnen. 
‚Bl. Zellw. G.1, 556. — Den Geſchlechts. 
"namen einer Nonne, Dertlin, glaube ich 
in ber S. der Wib. Mörlin gefunden 
zu baben 

rta, I M. H., w., Mh. —tena, 
die Üerta, K., Mh. w. E., die Zeche. 
E große Örta verthue, eine große 
Zeche haben. DOrta n'us ma ch a, um die 
‚Sehe ſpielen. RA. Emm d'Orta macha, 
„Einen Hart beſtrafen; Emm e thüre 
Drtamada, Einem. den nervus rerum 
empfindlich berühren, Einen ſchröpfen, 
Einem ein böfss Spiel machen. 

Anmerf. Jaa. 8. Uerte; das Glarn. 
BG. (93) hat das. Dim. Uerteli, Zeche; 
in Bd. bed. Werte überdies Gaftmahl. Uerthe, 
Wirtberehnung, inal. Abrechnung überh., bei 
Debel. „Rain zeh und urten.” Zeilw. 
ur. 1,2,279. „ dem mag er mohl 
ürtnen und teinkhe Daf. 282. „Obe- 
nium. ein Meine ürten oder fahlafftrund. 
Symbolum. ein gemeine ürfem.” YVoc. 
Brack i6b. „Ad vinum disertus, Beim 
wenn, ürtentoder zächen, giyräd.” Gries 

Tobler, Ybiotifen. 


„Unz in, usque nunc.” 











im Cod.- 





Oring. 283 


28. „Er bat fein Acten oder Bäd geben.” 
Srie6 4283. ° „Wrten (bie) symbolum, 
<ompotmtio, colleca. Der fein Vrten 
gibt, asymbolus, Die Verten erforderen 
vund anfnenımen , collectam a comiris exi- 
gere. Ein fange Vrten oder zäh thuon, 
pocula ducere.” Maal. 447b „Zuofamen 
fhug in einer ürten, colleca.” Maal. 
„Um örthen ‚iblen” 2B. 1585 4. 192 
„Landrichter (zur "Wiethin). Ja mu if es 
gut; mach Dpeti.” " äeitverfe. 593. „Art, 
epulunı, praecipue festirum ; quamvis etiam 
de prandio usurpetur apud Septentrionaler. „ 
Franci inde babent uuirten, pracposito W.” 
Wachter gl. „„Buticulas er ortum,” zu 
trinken und zu eflen, durften die Amtleute 
wohl fordern.” Iestenr. gl." 


. ODE dekigcordentlih), J. M. K. 
srdeleh, H.; Ördeliger, ürdeler 
her, ördeligf, ördeichkt, @. u. 
Um , 4) artig, gefittet, anfländig. En 
ordeliga Ma, ein gefitteter, anftändiger 
Jüngliug oder Mann. 

Hübſch ond fi ond ordeli 

bhüet-mer, Gott, mi Babali ; 

bhůet · mer, Gott, fi omm ond omm , 

bis i wider zue-ner komm. 
2) ziemlih. Das ift e mordeligs 
Brödli, das iſt eine giemtice Strecke 
(Weges). Er heds or Kiga er ber 
findet, ſich ziemlich wohl, Or elig vi, 
ziemlich viel. Ordnung felöft wird im 
Dialekte bald D(d)enig (Drnung), bald 
Orni, ausgeſprochen. In gemüthlichen 
Augenblicken fagt man gar gerne € mÖrz 
nigli, e.fh08 Örnigli, eine ſchöne 
Ordnung, wenn Alles Hübfh und met 
aufgeräumt und gereiniget ift. Dee O (d)tz 
nigfhißer, Olwenifhißer, verähtt. 
und niebe., der Überall Ordnung machen 
will. Die bitterfte Itonie im Worte. Allg. 

Anmert. Drdelig alg. ſchweiz. Das 
Voc. 1477 hat im Anbange ord.uar, genen, 
doch ordine, ordnung. 


Deiis (Uni), 3. M. H., Uritz, 
®., .f, ohne MS., die Ungelegenheit- 
I domma mis Orees, ich femme uns 

jelegen, ich mache Ungelegenheit, eig. ich 
omme nicht ins rechte Spiel (©. Rees). 
So fagt der Anfömmling in einem Haufe, 
worin gerade gefpeist wird: J domma 
wis Drees.. E n’Drees madha, Uns 
gelegenpeit machen, das Spiel verderben. 

Anmert. Wepherwäld. Or»es, Urres, 
müde , überbrüffig, bef. von Speifen. 

ring (ungering), Sringfam, I. 

 9., ring, üringfam, $., 
—fämer, —fänft, © u. Um., 'mühe 
fam, befdwerlich. 














mM. 
fheli, RK. , der weibliche Taufname Urſula. 


Anmerk. Romſch. Urschla, mindifh 
Urscha, 


Seſchlacht (Urſchlacht), M. ohne Gais, 


& ‚ Dürfhladt, R., Srkleta, 3.]9H 
als, w., ohr 


‚ohne MH. , die Menfchenpoden, 
die Kinderblattern. „Chend Hed d'Or— 
ſchlacht, das Kind blattert. Die recht 
Sr ſch lach t, die wahren Menſchenpocken ; 
die wild Ouſchlacht, die falſchen Menz 


ſchenpoden (Barizellen). Möchten dieZBoht: | 5, 


thaten der Einpfeopfungimmer allgemeiner anz 
erfannt werden ! Erfreuen ſich doch die rohen 
Puharräer derfelben, und wallen fie im Ums 
fange von fünf bis ſechs Stunden nad 
Baglypour, dem Impforte. 


Anmerk, 
urſchlacht; Durſchlacht, Durſchlächt, 
Durſchſch lächt in B., Schf., Tb, und 
uUsfchlehte, Ausihlag am Körper, In a. 
R. „Mad; der Meinen Durſchlacht kommt 
gern die große (bie Peh).” Kirch. 335. 
Sch Durfhlehten (dgl. Schmid 
449). Baie, Durfhlaahten, Mafern. 
Lacnth. Urfhlähten, Polen. Würzburg. 
Duchfhlehten; fränt. Urfhlädten. 
Yenuebergig. Un ih lähteund urf ch läch te. 
„Urfhlädten für Be fol fon ben 
feiermäctichen Bauern befannt fein. Im 
Hohenlobifehen beißt der gemeine Maun bie 
Durfhlähten variolas, die Wornehmern 
fagen bie Blattern.” Cod. Popoo, Aht. ur 
flaht, exscensus (?). bei Gri ; 
varix, daf. 288. „Urflabt, ignor 
919. „Duchfhlaht, variol 
„Ver: „ defhleht: apostemata 
parva in cute.” Voc. 1478, 9b, „Bere 
pel. ober dp rotin oder dy vrſlacht.“ Voc. 
1482, „Variola. die durfhleht.” Voc. 
Brack. In Pin. Voc. 2, 7 „wartzen oder 
vefhlechten.” „Vari, apud.Celsum. dläcken 
im Anelit wie londfläden, Durſchlächt 
Bries 1347. Maal. hat die Außfhlecht 
für Ausihlag und Durch ſchlecht, Bleden 
im Angefihte, Saubfleden, fo wie Durch ⸗ 
fhleht, Kinböblattern. Das or in Dr. 
flat in wohl das aht. ur (aus, ex). 
nad fomit Heiße Orfshladt, ind Mht. über« 













fedt, Ausihlag, bei und nun aber per emi- | K. 


nentiam ber Podenausfhlag, Es derſteht 
fi von ſelbſt, daß man im Abt. wenigſtens 
im älteflen Ht., unfere Urfhlacht nicht 
fuchen barf, weil, nad} ben beisährteften Beug« 
niffen, die wahren Wtenfhenpoden erſt am 
Ende des zwölften Jahrhunderts in Europa 
fich verbreitet haben. . 
Selig (urftlig), M. 9., Sftlig, 

., AR, RR, ® das Unfchlitt, der 


Orſch — 










In St. Gal., im Rheinth. | per 









. | unfer Zand. 


Dftatta . 


Srüch, J. M. H., Arüch, &., 
w., die Untude. Hrüebig, ürüchig, 
&. u. Um., unruhig. Das Hruehzit, 
M. 5., Uruebzit, K., eine Uhr mi 
wagerechtem Perpendifel , die Untuhe. Abe⸗ 
glaube: Wenn d'Orueb (die uhr) giret 
am fe, fo ik Neber chrant in 
us. 

9%, AB (aus), VBw., and. IR 
9. (Der 8. hat immer us, uf.) Dow 
der üs, aus. DE wird ausfchlichlid di 
geföndertes Vw. gebraucht , 3. B. 04-dıa 
Hus, aus dem Haufe. Werſchmolzen mit 

n 9., €. u. ‚3w., fagt man bald 08, 
bald üs,fo: Offland, Üsgang, olk 
wendig, ustriba , aber offloh (uk 
fan), weglaffen, üsloH, auslaffen (is 
Vieh 3. B.). Als uw. immer us. ©.us 

Uumert. Got. un, ans, ur, fin m 
and. 


58, I. M., Stein, üs, 9. 
perfönt.’ Fi. Mp., 3. u. A. Bol, ud 
(nos, nobis). Nah den Zi. lautet d 
wie is. Witt-is goB fo? milk in 
uns gehen faffen ? Im der fchens. Sp. 
des Wufferchoders:: Er iſt vo ndsuld 
er iſt ein Innerrhoder. 

Luftig , wenn - mer fedig Mind; 

s ſcho no feenta, 
i-der Wiega ſiud 

ond achti uf · de Benfa. 

Ofera, öfere, oſerſch und öfe, I 
M. Stein, ü feren, üfere, äferld 
und üfa, 9. K. zueign. Fio., mie, 
unfere, unfer._ Öferfh, öfa Land, 

O ferfch, area une 
Haus und Gut; homm aut Oferid, 
komm aud) in unfer Haus. 

Anmert. Üs nnd üferina. ẽ. 
ur, wobıs Und nos. Mus nor ging neuer 
hervor , Öfer aus 56, MWieft man vom I. 
nos daß a weg, fo haben wir os, uf ik 
Die dramoſen haben nor gerade den Ip 
Buchladen abgenommen: me = na, now; 
und flatt in noster das t, wie wir (ber), 
abzumwerfen , überfpringen fie das s = vorn 


notre. 





fpalten läßt; fig. [A 
p 


nicht zu gtmeinnligigen Handlungen äftmt: 
Sfhlöffe (unfchlafen) , I. M. 9 
üfhlöffe, R., Um. 6 peb-al 
ofhloffa glLäd, «6 beraubte mid SH 
Schlafes, d. f., das Ding rourmte mihı 
daß ich feinen Echlaf finden fon. 
Sfotta, IM, Matte, & 


Otterabluema — 


ZOſtat ta geotha, einen Übehn Aus⸗ 
gang nehmen, fehlichlägen. 
* Aumerf. „Welches unfer gmeinen Eydt- 
guoßfheft zu großen Umftaten und geber- 
lien Schaden reichen wurd.” Aus einer ges 
dradten 9S, vom I. 1557. 

‚Hferadlüema, M. Öfteras 
blöma, R.,w., die Dotter hume , caltha 

ans Lan. 

M. H., Öfterafhrift, 
Wrobefärift der Rinder an Offen. 
Öfterlöft, auch der öfter, der Fr 
wind. Man fagt, daß er vorher vierzehn 
Tage wehen müffe, bis der rechte Früh⸗ 
ling komme. 

Anmerf. Aht. odtara, pa⸗cha Karl 
ber Sroße gab dem Offwinde den Namen 
ostroni. Ju Scherz gl. oster, oriens; 
os tet wi ad, eurus, aber auch auster. 
„Dkerwint, öfttonomwint.” Hofm. gl. 


Öftlig,.f. örftlig. 

Arad Aunküd), J. M. H., üfud, 

®. FR ., 1723 Et ein fehrgeoßes Stüd, 

"of od Brod, ein fehr 

gun "Stud Bet; e nORod wit, 
ie fehr große Strede weit. 

O (ð) fex (Aſer), m., MH. Öfer, 4) der 
Scähnappfad, an der innern Seite der Klap⸗ 
pe einer Jade, H.; 2) oder Schueläfer, 
der die Aunhängstafä (der Sub 
finder), Im M. Stein Im 9. dafür 
Sduelfad, ren Dim. 
Sdferli. 

Anmerf. Dfer, Afer, Sad, auf 
Säulfol, in a. 8. Schwab. der Aunfer, 
auch der Sad, der Schnappfad. Bei Yebel 
A Bücerfad. Bair. Afer, Scmapn 


S., di 














‚pORi tien handen ATe 
& ” „afe 
ii p Vvoc. 






3 
* unten Neſer, cathitis. „Pe 
fleſch, ein nefer, ein feel.” Voe. praed. 
mAafer,, vulgo Nofer, darin man etwas 
eſſendts behelt.” Henifh. „Stalder will 
Das Wort... vom Ms, Gpeife, herleiten, 
wonach es eig. einen Gpeifefad bedeutete; 
fofite es nicht eher zu der Familie von vas, 
aß, ober zu haurire, bausi , gehören, wo ⸗ 
mit öfe,, ause, Jol. berw. in7® SHmid. 
Bol. Mepffe- 


S ſõ d (unfüd), 3. M. H., Nföd, 
K. ©. u. Uw., 1) eig., was id) nicht 
leicht fieden läffet ; 2) uneig. dem’Ofäde 
Hab), eine übele Saune habend , mürriſch, 
rohen Dändeln ergeben. 

Anmerf. „Unföd, uuſchmachaft. Man 
fagt auch: unfod Wetter, wie unfde Linfen. 
Ein unföder Menſch.“ App. I. Ja St. 
Ball. ugföd. 


Die Snerafgeift, E. 
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Hffdörfen (Musdorfer), m., Giner, 
der auffer dem Dorfe (Herisau) wohnt. 
Auch Puralender. Herisau. Im Ap⸗ 
penzell dafür Voͤrdoͤrfer. 

Hffa, IM. 9., öffe u. uſſa, 
K., Um., auffen. 

Anmert. Bei Notker nuzzan, forin 
+ HfferCauffer) , öfferer, after, 
u. Uw., unfreundlic , wortkarg, ein— 
ſilbig. I. M. K. Die öffera Omenda 
(die Auffeen Gemeinden) , die öſtlich geler 
SE ©emeinden von Aufferrhoden M. 3. 

Offer loͤft Guſſerluft), der Ofhvin! 
da ,, die guſfern Rhoden ; 
. Der Öffeöder Uffröder, 
a , felten —J— der Aufendor 

der. Offröderla, unih. 3. 
in der Sprechart, Religion, Sitten 
Auſſerrhoders begründet fein. J. 

Anmerk. „Si tatend gar nfferli 
ab der €. Boten, ſchier als ob fis nichts an. 
bietind. 20h di in Mu ll er s Geld. 11.3. 


öfferä (auſſer an, an Aufferm), I. 
M. 9., im 9. auch öffadrä, ufferd 
et) P ex , Um, auswendig , auf der 
uſſern Seite. Auch offertHalb dafür. 
RU. bei weniger wichtigen Fehlen: Es 
thued-em nünt, es ir offadra, 
ma gfieds. 

Aumerk Zei Bosıt. äsenin, aufe 


Sifttene (auslernen), th. — m. h. 
auswendig fernen. J. K. uff 
frna. Üsltena dagegen ® Bis zu Ende 
fernen. 

Anmerf. 
lernen.” Appz · 


„Ausfernen, auswendig 
"I. „Anffenlernen. 


"| Ediscere” Maal. 


Swerdh enpet J. M. 
I AS 8., €. u. Um., 1) —* 
Er iſt owerdh bi-nena gſeh, fie 
ſahen feinen Beſuch mit ſchelen Augen 
(ungerne). Sprw. 6 Bettla macht nüd 
arm, aber owerdh. 2) ſchwer Käufer, 
at — nicht begehrungswerth , 

t. Dmerdh Tieb hah, 
dus —ã leicht Verkaufbare gleichwohl zu 
Rathe (in Ehren) halten. Serdenri 
bends werdha Fah, die Grdäpfel fan- 
den guten Abfag. 3) vit., ohne Werth, 
weethlos. Swerdha, ümeröha, unth. 
3. m. h., unlieber werden ; minder Ab: 
faß finden. Die öwerdhe, Amerdbe, 
das Unmilltommenfein ; der ſchwere Abſatz 
Der Dialekt unterfheidet owerdh und 
oliebz jenes hat eine mehr objektive, die— 
fd eine mehr fubjektive Bedeutung. 
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Anmert. „Unde if imo ununerd day 
unebſallicha.“ Mott. Pf. 9, 11. Uns 
werben, gnum et nullius prei 
deri; unwirden, preiiam minui 
Scherz gl. „Wär aber baz Haller verrueft 
abgefegt und uniwerd twurbind.” Bellmw. 
uf. 1,1, 344. „Die ligenden güter find 
Buwärd und nift gfühig oder theinur,, ja- 
cent pretia praediorum.” Maal. 469 b. 
„Als dnwerd if ‚ein mühl „ die nicht vmd · 
geht, bnnd ‚ein badofen, der micht heil if, 
fo unwerd ift auch ein land, das nicht er 
bauer if, noch Wold hat.” Heniſch 170. 

Swila (umoillen), unth. 3. m. h., 
Uebligkeiten haben, auch ſpeien, ſich er— 
brechen. Si hed, owila möfa, fie 
mußte beechen. I. M. H. +Deeöwila, 
M., Owila, K., der Ekei, die Ueblig: 
keit. Der Omila hed-mi EINZEL 
ich mußte beinahe brechen, fo ſehr hakte 
ip) Uehligfeiten. Im K. dafür der Uwila 
bed-mi völlig glupft. 

Anmert. Auch in a. K. und ſchwäb. 
In Ker. Voc. MS. unillidbo, neusen, 
„Eine ‚din geſcab. 6 er hara uf ge kägel 
Üiehte ham. dar imo uaumillota. unde er 
einen fein erip&b.” Boäth. Voc. 335 um 
willen, nauseare; Voc. 909 onwillunge, 
mausea; Mafın, (gl. Stuug) 1, 96 buwil 
auseat. „Nauseo. grümen. bnmwil 
Voc. Brack (verb.). „Nausea (bn» 
wit, oder begird gu fppben, gruw.“ Voe. 
praed. „Den menfchen iuſtet mit ze effen vud 
dm wiflett geren.” Cod, meus. „Nauscare: 
dmmwilligem: Bogeren.” Gemumg. „2 
sen, damil." Voe. 1478, 97 b. „Fasti- 
dio , ich ver@hfe, hab eyn unmwilen.” Das 
fpp. „Nausca, Unmwillen vnd Begird je 
Bogen, Erfung. Nauseo, Bniillen, Sih 
ab einem ding eridütten.”. Bries. 


f., one Mh. , Dim Swsrtli. 













lot, 
len.” 





Owila — Rapa. 


Swäfh,y.M. 9., Onffd, ®., 
m., eine fehr große Menge, die man in 
den Armen, dee Hand oder fonft hält. 

Anmert. „To gab der Burgermeifier 
(ben Sreunden der Nonnen) zu antwurt, fp 
betten vnd baften und wend nit vwüfch egen.” 
MS. von Wib. Mörlin. . 

Özalig, J. M. H.,üyälig, 8, 
€. u. as nicht gerne bezahlend. Gun 
ozaliga Ma, ein Mann, von dem man 
das Zugehörige (Geld) entweder nicht, 
oder nur ſchwer bekommt. . 

Sakfig.Cunzinfig), I. M. H., üst 
fig, 8., ©. u. Um., von Shreleuten, 
den Zins nur zähe und kümmerlich ents 
richtend. 


ſõzid, M. H., Did, RK. 
ohne Hihe, Dee Sk B. Ziel 


Sznachtgeſſna (unzunachtgegeffen), 
J. * — en— », Um., 
ohne zꝛ Fig zu freiem. ” 
Anmerf. „Incoenaus. Bugenadt. 
geffen.” Dafpp. „Incoenis, Bnzenaht 
gäffen.” Bried. Buyunadht geffen 
bei Yenifd. “ 
Saögig, I.M.9., Ayügig, 
€. u. Um., 1) nude unge ich, 
nämlich vom Wetter, nicht fruch ‚und 
vom Vieh, das wenig wächst, und nicht 
fett wied; ingl. von Waaren, ohne Be 
ehe, ſchwierigen Verkaufs. 2) träge, 
faul, nicht gerne die Arbeit anpadend, 
zur Arbeit fchreitend; ingl. in der Fabri⸗ 
Bantenfpr., zähe im Handel, nicht leicht 
zum Abſchluffe zu kommen vermögend. 
Anmerf. „Anno 1675. Es Bahr eis 
zimtich Nafnen Winter , es erfolgete auch Ein 
ſpabten feühling: und ein unftuchtbaren mm. 


Lu HT söpigen Sommer...” MS. & Jove prin- 
B, ſiehe ©. 
D, fihe C, Ch. 
J R. 

a, ſ. or. — Rapa, th. Z. m. h. nehme, 
Riba 10. die weiße Mdereiibe. Arig. | zaffen, zwaden, zauben. R. 8. 4. 

Räsafhwenz ibenehwango Mp., | Röpfa, I. 
Aumerk. VWerw. mit den Safeim. ra- 


uneig. , der Spigname der Gruber. . 
nmert. Räbe, Rabi in a. 8. Im 
&B. 1585 9. 156 Räben. 


pio, rapere, dem nbt. vanben, caffen 
(Sntenfid von capa), Rabe, weldes 


Rappa — Ratſch. 


Bat Wort and; den Mebenbegrifl Dieb 


Rappa, m., eine der geringfien 
heidemüngen, wovon 5, 2 Kt. ausınaz 

m. Ken Rappa werth feh, feinen 
Deut werth fein. Allg. 

Anmerf. lg. fciweiz. 

. Rad, Um. , beim Rindvieh, an einem 

Hautausfchlage leidend, zuweilen an demz 
jenigen Prankhaften Zuftande , bei welchem 
als patgagnamenifihen Zeichen ein feſtes 
Lufliegen der Haut Über dem Rücken por⸗ 
tommt. M. Die Räde, beim Dich, 
ein Hautausfchlag. K. 

Anmerk. Räch auch in a. K. Dbert. 
ech, muskel- und gelenkſteif, von Pferden 
def. „Das Pferd if rädh. HR eine 
Krankpeit der Pferde, wenn ihnen die Züße 
feif werden m. f. f.” Cod- Popov. 

‚Rädela, unth. 3. m. 5., ranzig 
fein. an Rädelig, E. u. Um., 
sanzig. . K. 

Anmert. „Räh, von öligen und fet 
ten Eßwaaren, wenn fle zu verderben anfan ⸗ 
gen, und eãuen üblen Geruch, wie auch einen 
frengen, unangenehmen Gefhmad befommen 
(rancidus). In Wien fage man räs”. Po 
Powitfh MM. Nomfd. ronsch, ranzicht. 


"NRäta (tiethen), m.% räta, 
8., Mv. geäla)t, u . m. B., 
die Kettenfäden vermittelft der Schiemn in 


Drdnung legen, damit der nachherigen 
Rreuzung Öderfelben im Weban weniger 
indem fe entgegen treten. Die Räte, 

äte, Dreh. —tena, die Kette bis zum 
Sornbaume, welche gefhlichtet und dann 
gervoben wird. Der Räter, Räter, 
eine breite, am einen Ende fpige Schiene, 
melde man in der Quere_zroifhen die 
Kettenfäden durchfigßt. Der Rädgatter, 
Rädgatter, Mh. —gätter, bei den 
ebern, ein gitterartiges Werkzeug, Beim 
Aufdäumen des Garns die Träga gleich⸗ 
mäßig von einander zu entfernen, der 
Nietplamm. 

Anmer?. In Miederf. ſagt man reiten, 
seien, eyen für aufziehen. Bei Mot- 
ter, Cantic. Moysi 12, „bu rabtog 
(atendis) dina hant.” 
tatfam, texale (redfam 525). 
bietet doch vada die Yand. 

Rätel, K., Rätler (Mädle), J. 

- 9., m., bei Fuhrleuten, ein Knütz 
tel, das über die Ladung gefpannte Geil 
feſt zu drehen, der Dreplmüttel, 

Anm. Reideln (von Radı Kaindi 
Wurz. 4, 244), caiteln, veiteln, cair 
dein, etwas rundum mit einem Bande oder 
Stride wittelR eines Kucdeld fe gufamınen 


Räta 





ges Woc. 335 ain- 
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treiben, oder drehen md binden. Brienee 
OW. 2, 93. Defle. (Cod. Fopo-.) Raitel, 
der Padfnebel, un garrot; bennehergfch. 
NRättel,‚ebenfo der Drehfnürtel. 

Rädgatter, f. räta. 

Rath, Mh., dee Gemeinderath, im 
der Ranzkeifpe. Hauptleut und Räthe; 
im gemeinen Zeben aber H’Räth. Gikt 
nody ein Landesbeamteter dabei, fo heißt 
es: Amtz, Hauptleut und Räthe 
D'Räth fünd, der Cemeinderath wird 
gehalten ; de Räthämufbüta, den Ges’ 
meinderath einberufen. Auſſerrh. Den 
Räthen’muß man bei Geldſtrafe beiwoh— 
nen. Vgl. Rodh. 

Anmerf. Rätt (Rathöherren). Reimdr. 
31. „Yoptlüt und Rät im bintfhgew.” 
Bellw. uf. 2,2, 302, 

Rädla,th. 3. m. h., zurüchſchlagen, 
gurihoflen, bef. von Strümpfen und Hemdes 
irmeln. + Das Rädli, das Schnitten 
einee Wurſt oder ein anderer ſcheibenför⸗ 
ae Köıper. E Rädli Wörft, ein 
Schnittchen von einer Wurft. Allg. Räds 
lipöfe, Stein, Widelpöfa, 8, d. 
w. Speghöfa (3.). Dee Radfhüe, 
4) der Hemmſchuh (für den Wagen). Ulg. 
2) der Abername einer plumpen, unge . 
ſchicten Perfon. M. 

Anmert, Rädli, Radſchub au 
in a. . und feßteres obert. 

Rätſch, w., Mi. — ſcha, das 
Klatſchmaui. Rätfha, I. th. u. unth. 
Fr mr BZ] nen Eat ven 
[ en, welchen das Zw. naı . 
mM $ K.; b) (den Hanf) Hopfen. K. 

AnAlti mag-i nöd, 

fi rätfcher Räbaz 

fü gäb-mer 0 bevo, 

denn wur-i ſterba. 
2) uneig., Hatfchen. II. Hw., w., 1) das 
Werkzeug, damit den Hanf zu klopfen, 
die Yanf= (Flahs:) Breche. 2) bei 
den Katholifen, diejenige Klapper, womit 
in der Tharweche in_die Kirche, gerufen 
wird. 3. M. 8. Die Rätihagelt, 
die Maultaſche. K. Die Rätfchete, 
die Klatſcherei. Das Rätfhläch, das 
Klatfhmaul. Ang. 

Anmert. Rätih, cätiha, Rätſche 
(Eifer), Ratfchloch uf. f. in a. 8 
Schwäb. Rätfch, Schnarre, Klapper, plau⸗ 
derbafte Weibsperfon. „A Rätfhen, is 
eine Schnarre der Katpolifen in ber Karmwo · 
de” Povowitfch U. dv. M. 302. „De 
corticare (unfer Cortex) cannabim , hanff räts 
ſchen oder repfen.” Dafpp- „Stuparius, 
Yanffplüwel, Ein rättfhen.” Brieh, 
nSycophanta, Ein fugner , vercättiher. 
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Dal. „Berrätfhen, MBerflagen, dela- 
tiones facito , defero.” Maal. 

Rasa, MH., 1) der Nedname der 
Zrogener, M. 9. R.; 2) die Stiele einer 
MWeintraube, nachdem Die Beeren gepflüdt 
worden, der Kamm, K. Eig. Ratten. 

Anmer. In Bd. bie Ratte für 2). 
Bat. racemus, Traudenfamm (bei Bries 
tapp), und ed wäre Gewalt angethan, wenn 
man aus dem rac... Kaya machen würde. 

Rapli, Mh., die erften Zähne ober 
Milchzhne. M. 

Ra RN, J. M. 9, Mit, 

., Mh. w. ©.,, 1) ein reifförmiges Aus- 
Hängefchild der Pintenfchenken ; 2) (Trogen) 
ein 40 Elen langes, in Leder eingenähtes 
Seit, auf welchem die einzelnen Ellen 
bezeichnet find, und womit die geſchwor⸗ 
nen Meffer die im Lande werfertigte Lein⸗ 
wand melfen (ehedem maßen). Um dem 
Ränger = ober Kürzerwerden des Feifes 
zuvorzufommen, befindet fih im Thurm 
von Tragen jest noch ein Hafen, woran 
derfelde gehängt wird, und weiter unten 
ein Zeichen, wohin er reihen foll, wenn 
man ihn. fanft firedt (Zellw.). Der 
Mäffreffer, uneig., ein feuchter Keller, 
worin die Deife nicht lange halten. K. 
Dos Raͤf werth sHüs (Dieifwirthshaus), 
M. 9., Räfwerthehüs, K., 

im. —bÄsIE, die Pintenfhenfe. ©. 
Taffera. 

Anmert. Im 14. Jahrbundett ſchon 
twurde in St. Gallen die Leinwand mit dem 
Reife gemeffen. Bellw. ©. 1, 262. 

Rafa, w., der Dachſparren. Die 
Rafa find fehräg ſtehende und oben zus 
fammenlaufende Balken , welche das Dach⸗ 
geräfte bilden, und auf welche die Dad: 

tten (Haltpunkt für die Schindeln, Zie⸗ 
Fo genagelt werden. Alg, Die Rafas 

rög 9., Frlldrögg, K., m, 


„M. 
die — des Vordaches (an der Haus⸗ 
fronte). 
Anmerk. Rafe allg. ſchweiz. Im 


Schwarzwald Rafen. Defte. Rafen, Spar 
gen. Denabrüd. Raven. Engl. roof, D« 
eomfh. traf oder traf, Balken, lat. wrabsy 
ebenfalis mit dem Präfizum. Rabo, Bal- 
. Mons.; Voc. 225 ain fparc vel 
ignus (525 nur (par); 
1. „Tigas, gan en (12. Jabıh.).” 
46. „Tegala. fGindef oder 
Bol. auch 

















Voc. Brach 13 b. 


eaffen.” 
Scherz gl. ad vocem rafen. 


Ragedig (agend), M.H., ragig, 


3, E? u. Um., fif. Si Tagedig 


made, fich ſteif machen. 


Kaya — 


Voc. 909 | Y. 


Rank. 


dus, fiel. Im Bchers gl. tag, ripdm; 
ragen, rigescere.. „Wann er geragt mb 
kalt wird.” Geifer d. 8. Poß. „Bere 
gen wie bie Find thünd, fo fp geſchleza 
werdend, Gtarren” Maal. Bern. mt 
veden, fireden. 

Räggatter, m., ein lang aufgefhef: 
fener, — MWenſch Fi Pe 
Raghals, eine Perfon mit einem lange 
Halfe. Alg. Der Räglig (Bagling, 
I. Rägli, M. K., cin bagar 


Anmert. Romf. hazer lau, uk 
Räggatter (hazer, Geber). 
® Ragger, *3 Ei Knicker, Knauf. 
aggera, und. 3. m. h., Emufen, 
Eniden. 3. DM. 8. ' ' 
Anmerk. Bair. ſich radern, febrwih 
ſame Aebeif vereichten,, um fich durchzubringes. 
Nah Delling bedeufete Rader chemak 
einen Schinderknecht. Hol. graag, aridur; 
pracher, ararus, 


Rah (rahn), rahner, rahnſt, 6. 
u. Um., lang und dünn, ſchlank. En 
sahne Mentfh, ein fehlanter Malt. 
ig. 


Anmert. Kuh in 8., Shi. dk. 
can. Im Voc. 335 procerus, can vellır 
mosus, „Extenuatus homo (eiu bunner meafd, 
vaner....” Dafpp. 

Raite, w., die Schlittbahn, welche 
von den Schlitten der Kinder gebildet wir. 
So zufen die Kinder: Gang-mer os- 
der Raite, gehe mir aus der Fähre. J 
Damit muß vita vgl. werden. 

ORammla, unth. 3. m. h., mt 
willig ſchakern, einander im Scherze herum 
jagen, und die Kräfte meffen. Allg. De 
Rammler, inder Jägerfpr. , das Min: 
en vom Hafen. 

Anmert. „Rammlen, More mb 
fen.” Apor. 3. Rammla, rammlıg 
(brünflig,, vom Thieren) in a. 2. Gäu 
die Rammel, mannsfüchtige Perfon; ram 
meln, begatten (von Yafen, Kapen). 
baie. die Ramel. Dsnabrüd. rammelt, 


zpayiicıw, wicd bier auch vom Kapen E 


fagt. Engl. and hol. ram, Widdet 
tammalon, coire. „Dissolata vi 
geile unzüctige 2 mierin, cam 
'oc. praed. „Lascirus, ramfler.” & 
Bol. brämig. 
Rammörfh, ©. u. Um, mũrriſch/ 
ſauertopfiſch. Ag. 
Rams, labete, wenn man samfet, 
eine Art Kartenfpiel macht. Ag. oa 
+ Ranf, m, Mi. Rint, dedd, 
N eine” Krümmung bildet, da 














Unmerf. Maga in a. 8. Bat. rigi-I wo des Meg eine 


Randich — 


Krümmung. + Mint m. WERT 
den Ban weiten, 2. m3. ’ 
Anmerk. Kuh in a. 8.5 item Rant 


ſchwab. dinnenden binten den) Rant, um 
bin (omma).” ut. 1470 Beilw. 2, 1,353. 


Randig, m., in der —2 die 


rothe Bü 
Mens, a (eanfen), unth. 3. in. 5. 
de, —* ink, nah durch unab: 
ins und Herreden erzwingen 
— Die Ranggeta, der Sin 
ab Anfang von Grin ſe, der Wortwechſel. 


cr 

15. 3m. B., (die friſchen 

Be: vom Bene wegſchneiden. 

Das Rasmeſſer, ein Hac- 

Fr womit die jungen Sproffen der 
Bäume weggezwickt werden. K. 


MAG, reißer und räßer, reißeſt id. 


und räßef, 1) €. u. Um., a) dg., 
flart geſalzen (Gegentheil von lees). 
"egal if gräß, das Fleiſch iſt zu 


fimt J 
Kir —— weil er ſo ſtark 


wie r — Allg. In der 
and jenfeit des Rheins fragt und — 
get man in ſcherzweiſen Reimen: 

Und, Appenzeller-Meiteli , 

wie made du de Red ? 

I thue-na i nei Kübell 

und drud-a mit dem Füdeli. 

Drumm wird der Kes fo ve. 
>b) undg., libidinss. J. M. H. 2) Um., 
fehr. I. M. H., im K. felten. RAR 
Tauffa, fühnel gehen ; raß lopfa, ſtark 
heben; ft) haua, ſcharf fchneiden; räß 


Darum nennt man den 
Kae 


we thue, heftig Schmerzen; der Loft | ra. 


d rap, der Wind weht eig räß 
wiher enand choh, einander fehe feind 


den; 8. 3itt g0d Bald Flees, 
Bald — die Uhr er 6ald zu lang: 
fam, one. MBortfpiel: Ein 


Innerrhoder — ſo wenig Waſſer, daß 
es nur noch tröpfelte. Gin anderer Inner⸗ 
whoder fagte, er Fünne ſchon machen, daß 
ed räßer acer er folle nur ein paar Hände 
voll Sal die Brunnenfäule hinabwerfen. 
Jener folgte dem Mathe; allein es tröpfelte 
Nach wie vor. Umviltig fagte er: Es if 
ja nöd) ganz im Alten.” Ich wette, vers 
fegte dich fer, daß das Waffer sipe gehe; 
koſte es nur einmal, es muß räßer (ges 
ſalzener, nicht aber forte, D d. h., reihe 


licher) gehen. Die Räße, das zu flarke 
Geſaizenſein. Die Räbe thued-em 
a Sr es ft wirklich nicht zu ſtark ges 
 numerk. „Rägweni 

—— a 
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jehnterer Dedent. (1. B. äße Stimme). 
Schwäb. räs wie bei und, aber and füß 
bebentend. Defie. (Höfer) raß, herbe, 
4. B. don ungeitigem Obfte. Hol. ras, fchnel; 
ran gaan, fänell geben. In Kor. Voc. MS. 
vado, eficaeior; rathan, velocem. MÖt. 
raczer, acrior. In Nib. wortraez, 
3. 3. 788 das mortraege (fräf) wip. 
„Acuta (vox) ſcharpff vnd ref.” Voc. Brack 
26 b. „Cibiracres, Saur ober räffe fpepfen.” 
daf. auch „räffe als von böllen.” 
Raffler, m., eine Spule, woran 
nur noch einige Touren vom Gaben find. 
Ag. 
Anmerf. Darum fo genanuf, weil die 
Spule dann raffelt. 
I Hetts van 
. er 


Recht. 


Bau, uw., fehr. 
ern tte es fehe gerne. J. M. 
— Um., ungemein. 
Kaueniih näst, fie ift um, —8* 

M. H. 8. Wird gebraucht für 
van, wovon ed nur ausgefchnörkelt iſt. 

Räuda, auch bräuda, th. 3. = 
h., rauchern. MRäudela, unth. J. m. 
nach Rauch riechen ober ſcharaen Das 
Schmalz räucdelet, die Yutter riecht 
oder ſchmeckt nach Raud. Räugelig, 
€. u. Um., nah Rauch riechend oder 
ſchmeclend. ng, Das Raudzäpfit, 
Dorfwort, das Räucherferzchen. 

Anmert. Auch ina. K. „Mel acap- 
non, Yonig das nit töndelee” dries 13. 
Reüchen daſ. 1302. 

Nauſig, K., d. w. mönig. 

"RE (Rain), m., ein fleiler, kurzer 
Abhang in den Niederungen. Der Re ir 
Meile, als die Halde. 3. M. 8. 
Sprw. Dee Epfel fallt rüb wit 
vom Stama, offer a-ma ie, do 
Augelet-en 

Aumerk. Rain in a. K. m. ober. 
Romfch. il eua; bei Conradi Ia risteina , 
Rein. „La rin, der drfart oder der cap.” 
Voc. 1474,14, 47, 

isbtrg „m., der Meinberg. Dee 
Rispir, 6 ee Weinbauer Ride 
halda, ein —E mit Reben bepflanzt. 
Ag. Das — 4) eig., das 
Reblaub, allg., wie im A} 3 2) undg., 
das Cöhen. m. 9, De Risnidel, 
der Rebpfahl oder jebeſtecken. 8. 

Anmert. Rebberg auch in a. R. 
Resridel und RebftedenimCod. Künzl. 172. 

+ Rh, I. Um., rn zur rechten 
Zeit. Er hond grad reht, er fommt 

jerade zus zechten ‚Zeit. In der nht. 
Gerictäfpr. allerdings: zu rechter (ges 
höriger) MWormittagszeit vor Gerichte er⸗ 
(deinen. Komp. rechter, a) feühe. 
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Er Hett nd rechter hönna weg⸗ 
2 er Hätte nicht früher weggehen Fönnen. 

) in biligerm Preife, wohlfeiler. I gäbs 
nüd rechter aweg, id würde es nicht 
wohlfeiler verkaufen. 2) anftändig. Recht 
delher oh, anfländig gekleidet fein. 
3) forınula dicendi : Wenns-merreht 
tft, wenn ic mid) recht befinne, wofern 
ich nicht irre. II. E. Der echt Vet: 
ter, der Oheim, der Onkel; die rech t 
‚Bäfe, die Muhme; die recht Muetter, 
im Gegenfage zu Stüfmuetter. Allg. 
Richtige, unth. 3. m. h., ſich Rechte 
vorbehalten. M. K. 

Anmerf. Recht (bilig), recht hob, 
wenns mic vet if, auh in. a. R. 
Hngl. (hwäb. rechter, wohlfeiler. „Recht 
-Better und Bäfenen.” EB. 1747 U. 103. 
In Scherz gl, rechtigen, jure contendere 

Nichtoͤbel ( Rehetobel), m., eine auſſerrh. 
Gemeinde, jenfet der Goldadh. Diet ech: 
eben "die Bewohner derfelden. Mol. 

eh, 


Anmerf. Konrad Gesmer überfeht 
in kin Ipierbefchreibung ° capreolus mit 
veed. " . 

Richeta, w., das, mas zu Ende 
qufanmengeeiet wird, die 

ras auf dem Felde. Allg. 

Anmert, Ina. K. Rehete, Nadı 
redete. Bei Boätb. röchet, duserat, 
prorehit, 

NidHöldervögel, m., die Wach: 
—E turdus viscivorus Zinn, 
de wingebidte Soft der Wachholderbeeren. 

"Hnmert.: „Redholdervogel, tur- 
Aus.” Voc..909. 

+Rihnig. RU. d'Rechntg mar 
ch a, feine Rechnung bei etwas finden. 

+ RE, w. „RU. öber nebes 
3Red choh, .die Rede von etwas kom— 
men, von ehvas fpreden, reden. Es 
if fe Med des, ‚nie nichts davon 
ei ft, durchaus nicht, es verhält ſich 

rat nicht fo. Das MedHüs (Med: 
haus), ohne Mh., das Mundwerk. Gr 
Au e guets Redhus, er hat ein gutes 
Mundwerk, er fpricht gut und deutlich. 

Anmerk, Redbus auf in a. R., 
und jet noch bedeutet es im 2. einen befon- 
dem Det oder Play in einem Kofler, der 
zum Konverficen mit Laien beftimmt it. Schwäb. 
Redhaus, Sporachfertigkeit. 

Rrda (räden), th. u. unth. J. m. h., 
fieben (von trodenen Dingen). Die Reda, 
nich 52. afhareda. Allg. Bol. 
‚ era. 


Rechtobel — 


Nachleſe von“ 


M. Kr MrdHölderne Latwäre, R 
ei 





Regatach. 

Aum ert. Sqhwad. cäden ud RAU, 
Raidel, Räter, Rädiug, Sieb. Inc. 
D. rädeln. Bei Dffried (Schälter gl) 
redan, eribrare; bei Notfer, Pi. 10, 
20 eiterofi, cribraret. Im Voc. 335 un 
melreder, abrotstor. „Cribro. vebps 
duch fpb.” Voe. Brack (verb.). 

+Rett (Mitt), m., das immer wieder 
holte Verlangen nad) etwas, das Grrift, 
die Behelligung. H&b nüd all efo m 
Rett, verlange und behellige mid deh 
nicht immerdar, ' hör auf, mic zu mi: 
den Goosgügt. durch vieles Merlangen, 
Bitten und Fragen). lg. 

Retz, m., Dim. Regli, 1) du be 
fondere Handgriff, etwas ſchnel und m 
wünfcht zu Stande zu bringen, der Kurfı 
geiff. Ma mos-em gad ’sRenligeh, 
man darf nur den Kunftgeiff werftchen 6 
gebt es feiht). 2)_fig., 'nca Gad 
sRepli EuD die Sache ertreffen, dr 
Nagel auf den Kopf treffen. M. 9.8. 

Anmerk. Ob das alte reda, Beruf, 
dahinter fede? 

Retzga, unth. 3. m. h. DM 
müceda; 2) kränkeln , ſich kränkelnd herum 
ſchleppen. Allg. 

Reis (Ries), J. M. H., RU, 
R. ,f., das Spiel, das zu einem Epidt 
ghii Mittel: e Mees Charta, m 

Spiel Karten. 2) der Satz, darum au 
fpielt, der Ginfat (Nenjen). MA nebes 
i8 Rees feha, etwas auf das Spid 
fegen. Dim. Reisli, Ripli. DM 
espaar, J. M. 9., Rifpau 
tolt.), R., das Buhlpaar, welches an ka 
Riesfonntägen zum Beine geht, De 
Retsfönntig, M. H., Kipfönuti 
(vlt), RK, Mh. —fönntig, de Som 
iu, an — ⸗ die Jän 
finge uni en gepaart zum Din 
en, um Bis ef In Die Made MH 

herz und Geſang zu ergehen. 

Anmert. Ina. R. Ris, der Gmb 
rig eines Spieles, 3. 2. der Rif fir ta 
Stand der Kegel, und der Steine im Tb 
Tenfpiele. J J 

Reff, J. M. 9., RER 
4) ein aus Dünen, {dmalen Hölyen d 
fiependes .Geftele, Yutter, Käfe und IE 
dere Zaften auf dem Rüden zu — 
2) der Schimpfname eines altzn Behr 
die Vettel. Dim. Reffli. 

Anmert, Ref allg. (weis, m. eier 
Ehedem Neff, ein Gerippe. Keifitint 


mit Rafa. 
der Megenfätem. 2a 


Negatach, ſ. 
— cin’ miedrigee inhet mR 


Regierchatz — Ripalla. 261 


ſehr bretter Kraͤmpe. Es wird meiſt aus 
dem Nebelfpalter gar leicht gebildet. 
Alg. Das Raid, eine Stelle am 
weitlichen Theile des Horizonte, woher am 
meiften Regen kommt. 9. Rtgalöf, 
IM. 9, Regaluft, R.,m., der 
Weſtwind. Denn diefer Wind bringt uns 
in der Regel den Regen. Die Rega— 
züd (Megenraude), bei Kühen, ein Aus— 
ſchlag an Zitzen. Rigarüdig, ©. u. 
Um., von Kühen, an einem ‚Zigenausfchlage 
leidend. K. Rigela, M. 9., ren 
gela, K., unth. 3. m. h., ein wenig 
regnen. Im KR. rönga, regnen. 

Anmerf. Regela auch ina. 8. 

Rigierhag, d. w. Mifterhap. 
Rigierig, ©. u. Uw., ſchulmeiſteriſch. 
tDie Regierig. A-der Regierig 
oder regiered feh, von Landammännern 
oder Hauptleuten , allg. , in Aufferrh. von 
allen übrigen Landesbeamteten, doch vor⸗ 
züglich vom Statthalter, den Worrang 
haben und v:raus Beſcheid geben mülfen, 
Das Jopr hondder Zandammanı 
Nagel a Ö’Regierig, diefes Jade wird 
Nagel Amtslandamınann. 

Anmert. Regierig (€) auch in a. 
8. Die imnerrbodiihe Staatevsrfaflung v. 
1829 fagt aussdrudlich : „Doch ann fern Yand« 
ammann fasıger denn zwei Jahre au der 
Regierung bleiben.” ° So aud) übungsge- 
mas in Anferrhoden. 

Rei-ig, ©. u. uw., von der Katze, 
nad dem Kater verlangend. 9. Mol. 
täufig, mönig. . 

Reife, Raife, iv., eine ſchön ger 
baute, ſtolze Kuh von angenehmer Farbe, 
für die am meiften bezahlt würde. Hirtenfpr. 

Rella (Role), I. M. K., Rölla, 
9., 1) Hw.,, w., bei den Mülleen, Rumpf 
und Mühffteine, 100 das Getreide aus dein 
Spelte oder der Hülfe gefchroten wird, 
die Korneolle, Kornfege. 2) th. 3. m. 
b., a) das Getreide (Feſa, Gerfta, 
Haber) nad) dem Drefchen über eine Rolle 
tollen und faufen faffen, und dadurch reis 
nigen. Im KR dafür auch ſt qu ba. b) den 
Spelt, den Dinkel zwiſchen den Mühlſtei— 
nen xollend fchroten oder eigentlicher gärben, 
d.i., fo zubereiten, daß das Korn (E her: 
na) blos aus der Hülfe gebracht, aber 
nicht zermalmt wird. 

Anmert. Rölla, Rella, rölla, 
tell a auch in a. K. nah Stalder 2, 281. 
Doſ forn gerellet.” Zellw. ut.2,2, 
87. Bgl. hier Zefa. „Frangere molis, 
Malen, reiten.” Zries. „Was Korn 
und Anderes zu röllen betrifft.” ER. Uri 
is Siegw. Strafe. 44. 

Tobler, Idietikon. 











Rengela, ſ. reigela. 

Rinna (Faftitiv von rinnen), th. J. 
m. 5. , bei den Histen , im Keifel die Mildh 
mit Käfelab anfhwängern, damit fie ge— 
tinne. Die Rinne, bei den Hirten (3.), 
ein Gemiſch aus Kälbermagen, Pfeffer und 
Salz, das in mehr oder minder gelösten 
Zuſiande gebraucht wird. Aeuſſerſt felten\ 
kommt bei unfern Hirten dafür 266 (Lab) 
vor. Rinnig, J. M., rinig, 9, 
€. u. uw., in der Hietenfpr., von der 
Milch, geeignet zum Laben (Renna). 

Anmert. Nenne findet fih aud im 
Gebirge über dem Rheine. Holl. Korn run- 
‚nen, zum Gerinnen bringen. Im Nomenel. 
vennp, coagulum, „Coagulum, renpn.” 
Voc, 1478, .50 b. „NRenne ober feflob.” 
oc. 4482. „Coagulum Peßrenne oder 
pop.” Gemmag, „Coagulum, Nennen, 
Pag rennen, Inppe.” Dafpp. Spt (Bo) 
vergleicht „des datters fam” der „eenne im 
keſe. 

Rinzela (rändſeln), unth. J. m. h., 
mit feinen Worten zum Beßten haben. Er 
cha wohl renzela n’ond fpöttla, 
er verfieht e8 aus dem Fundamente, Einen 
mit feinen fpöttifhen Worten aufzuziehen. 
Der Renzeler, ein tückiſcher Spötter. 
Allg. 

Anmerk. Auch in Glar. nah Stalder. 

t MReſta, 1) m., a) das nach Vol⸗ 
lendung des Gewebes übrig bleibende Ende 
eines Stüdes ; b) die Nachkrankheit, das 
Folgeübel. Er Hed en Refta nof der 
Broft, er leidet an einem fefundären Brufts 
übel (das ihn faum verlaffen wird). Ingl. 
es hed-em de Mefta ggeh, «6 hat 
noch feinen letzten Theil der Geſundheit 
oder des Lebens gefoftet, Dim. Reſt li. 
Allg. 2) unth. 3. m. h., ruhen, ausz 
taften. M. H. 8. 

© Reua, m., ohne MH. , der 
Schmerz, die Betrübnißg. Er ned de 
Reuamit, er trägt den Schmerz nad) 
feinem Verluſte mit ins Grab. Allg. , 

Anmert. Auch in a. K. „Ein Reue 
82. 1585 ©. 4. 

Rezint, E. u. uw., von Geſchmach, 
pifant, erfriſchend, wie der gekochte Apfels 
drei. K. 

Anmerk. Auch ina, 8. Damit muß 
unfer räß und das lat. recens berglichen 
werben. 

NRipallaröfffhalla, 9., ripals 
lela röfffhallela, M., unth. 3. m. 
d., eine Art Baltfpiel machen. 

Anmerf. In Gt. Gall. rifholla, 
eofholla. Yier wie dort kindiſche Alite- 
rajion. ’ 

46 
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Rippfödt, 3. M., Rippfudt, 


We, ſtrophuiöſe Aufſchwellung der 
Rippen. Rippföchtig, rippfüdtig, 

‚u. Um., daran Teidend. 

Anmert. Au ina. &. 


Ribel, m, Dim. Ribeli, der 
Scheuerwiſch. J. M. 9, Vgl. Pfanne 
wiſch. K. 


Anmer?. Auch in a. 8. Ribel. „Ri 
deln, reiben.” Bair. d. Praf 

Ribeli, ſ. Rübeli. - 

Ribfha, unth. 3. m. h., reiben 
(daB man es leicht Hört). J. M. K. 

Anmerf. Ina. K. ribfa. 

Ribsla, th. 3.m. h., herummürgen, 
in die Klemme nehmen (mehr ‚im Scherz). 
3.9. Vol. CHribs. 

1. Rick, m, Mh. w. E., die gähe 
Strecke einer Etrage. Allg. D. w. Stich. 

Anmerf. Auch ina. K. Schwab. Rid, 
Rud, fteile Bergfeite. „Er fiel ain Hut 
an ainen Rick (enger Weg unrichtig mac) 
Ary." Reimcht. 148. „Soltus occupare, 
Die ri zum erflen einnemmen.” Fries 904. 

2. Rick, m, Mi. w. E., Dim. 
Ridli, die Schleife. Rida, td. 3. 
m. h., ſchleifen. M. K. Bol. Lätſch. 
Jemand wollte, daß der Mick viel feſter 
dugeſchürzt wird, als der Lät ſch. 

Anmerk. Auh ina. 8. „Riccula, 
Hgaturas,” GI. Mont, in Schilter gl. Im 
vor. 909 richli, ansula; Daneben ans, 
bandhabe. 

“tRihta, Mw. gericht, th. 3. 
m. 5., 1) fämmen. Das Hoor richta, 
das Haar kammen, das Haar zu recht 
sichten. 2) eine Falle (Dopne) legen. De 
Müfa rihta, den Mäufen eine Falle 
legen. 3) RA. Hender enand richte, 
uneind_maden, entziveien , veruneinigen. 
€s iſt nütz mit-em zrichta, es iſt 
nichts mit ihm anzufangen, er läßt fich 
nicht leiten. Allg. Die Richte, die 
Nachgeburt (des Viehes). K. Der Rice 
teg, ein Kamm mit großen, entferntern 
Zuhmen, um die Haare fhliht zu machen. 


ig. 

Anmerf. Richte, Richter, Richt: 
Mräbl in a. K. Richter, weiter Haar 
famm, bei Hebel. ' 

Ridli (Garn), f., = 7 Öbderli 
oder Höndertli. 

Richsvögt (Reichsvogt), m., in 3. 
der von der Zandsgemeinde gewählte, dem 
Randeszeugheren im ange folgende Bes 
amtete ; in AR. eine zeitweilige Stelle. 

Anmert. Es iſt Rittzcham mer zu ver- 
ichen. „Ein richter übers maleftz. Ein 
venhswogt.” Fried 1100. „Der Reichs 














Rippſocht — Rit. 


Vogt.” „Proce des Dochgerichts in Col 
Künzi. In Kapitalſachen fendete das Reih 
nod einen Bogt, als das Land fen la 
frei war. 

Mit (Reit), mw., ohne Mh., 4) cin 
Kuyh, die ale drei Wochen naczdem Gries 
verlangt ; 2) niedr., eine Wagantin, cin 
herumziehende, etwas liederliche Weibsben 
fon. * + Rita (reiten), Mi. gritte 
(IM. 9.), gritta (R.), unth. 3.m 
f-, Deutfhen. De Schnee ab rite, 
den Echnee heruntereutfchen. Sprw. Der 
Arm (Pur) im Chodh erhalt, was 
rit ond god. MWenn-mes nomm 
maqufgbeba, mos-mes vita led, 
der Menſch kann fid) nur wehren, fo wat 
feine Kräfte reichen. Allg. 2) ſich wippen 
auf einem Seile. Daher die Sältite, 
3. 9. 3) (in einem Wagen) fahren (nicht 
aber in einem Schiffe . Uebrigens bedeute 
tita auch monter un cheval, ed 
nht. reiten, uneig. auch auf einem Bein. 
So wird gefungen, indem man das Kid 
auf einem Fuße fchaufelt: 

Rita, rita Röfli, 

Baba wit e Schlofti, 

3’ Bada mit € goldigs In, 

«6 Inegid drei Jungfraua broff; 

die erft fpinnt Sıda „ 

„ Pie ander chraget Chrida , 
die drett fpinnt Haberflrau „ 
VBhier-mer , Gott, mi Büebli au. 
Oder: 
Die drett thued 'a Täsli nf, 
ond lod dem Büebli d’Hüele ne. 


Das Ritfödleh, Ritfündfi, eine Par: 
fon, die immer Herumrutfcht und fih herum 
treibt, und nicht ruhig fein kann Ritig 
©. u. Uw., 4) gleitend, wutfhend, 3.2 
ritigaBoda, allg. ; 2) umeig., wm 
einem Etücde Vieh, den Degatrungstic 
durch fortwaͤhrendes Nachlaufen äuffernd. J 
M. 8. Das Ritlöh, d.w. Kitfüdli 
nur mindeg niedrig. Allg. 

Anmerf, „Renten, im Shif ren 
ten, auf dem Schlitten reuten, d.ı ie 
Schiff, Schlitten fahren.” Appz. N. Rıts 
virig 2) auch in a. 8. Yamburg. lart= 
ten, nur immerdar auf; wpten, reift 
Das ryen der Holänder bed. ſowetl «1 
ald curru vehi; hol. rüzig, Midi 
Nomfh. ia carailge, unfer rita 
u.f.f 5 ma scurriera, unfer Kit (Sub 
An. hebreid, descensus in orcum RE 
Urbegriff des abt. reidan if nicht muf wi 
Pferd befchränft. Go heißt 88 bei Doctt- 
„ufen dero ceito citen,” zu Wagen fahrt; 
denn das reito iM Wagen, wie wir 9 
in Nott. Pf. 20, 8 fehen: „Dife.. ola 
iro reifen, und ufen iro roffen.“ ud M 














Rittera — Ring. 


Bosth. reitrihtela, aurigae. Im Mark. 
Eap. ceituuägen, alum. „Arundo, 
Ein Rüden darauff die Find reptend, was 
dor zepten ein coc, bep und pep Baden» 
eöffgle genannt.” Zries. „Equio, wenn 
die Auot Föuffin oder epfig if.” Dar. „Ein 
önfeuchtbar tuo, Ein kuo bie nit fal« 
beret, heyßt ein Ryt oder Zwptor.” Frie s 
4290 Neben im Schletta rita baben 
wir Schletta fahra, bie Schietta- 
fahrt, und bei den Luffahrten fabret- 
ma immer; Die Kinder aber auf ihren 
Heinen Schlitten ritid nur (man fagt nicht 
fahra). So Wägeli fahra, nicht rita. 
Bil gganga oder (Gegenfag) gret- 
ta? enger: Bil gganga, gfabra oder 
gretta? Zar-i vita? i will denn 
fabra. Darf ih mitfahren? ich wid dann 
das Gefährt leiten. Won einem Zuhrmanne 
fagt man nur, daß er fahre. Er fahrer 
haft, er nimmt ein Gefahr mit fib. Us« 
fahr a und usrica indeg febiglich wie im 
Nor. 

Rittere, th. u. unth. 3. m. h., 
fieben. Die Rittera, das Sieh. K 

Anmerf. Hennebergſch. die Reuter, 
Siebforb. Bair. die Reiter, Sieb. diomſch 
ıldraitg. „In cribro, in riteum (9. Jadrh ).” 
„Cribraret, ritereta.” 
„Cribrum, riter e 
‚150. „Reben 
taratantarisare.” Vic. 1482. 
„Cribrare (eiteen) reinigen. Vor. pracd. 
„Cribra: utern duch ein fpb. Cribrum: 
ein ruter.” Gemmag. „Cribrum, Epn 
fib ober reütere, Cribro. Ich reuttere, 
ſeubere .· Dafpp. 

Rie, f., ohne Mh., J. M. H., der 
Rieha, K., die Erhöhung des Fußes, 
dee Rieſt, Rift, bisweilen auch die Fuß— 
buge. 

Anmerk. 
rihe , eig. der Reihen. 
diefes Wort Raja aus, 

Ried, f., 1) das in moorigen Ge— 
genden wachſende Gras, das Riedgras, 
Eauergras. 2) der Mame einer Gegend 
über Appenzell. Rieta, unth. 3. m. h., 
Eauergras machen, d. f., es abicheren, 
dörren und einfcheuern. Der Riedboda, 
der Boden, worauf das Riedgras wächst. 
Man unterfheidet ihn von Streueboda. 
Die Streue wird zu Bereitung des Lagers 
für das Vieh benünt, wogegen das Ried 
zue Nahrung der Pierde und Schafe dient. 

















Abt. riho, carpue, mht 
Voch fprehen wir 


Das Miedmös, das Miedmoor. ingee 
fäge d. w. Ricdsöda. Dim. Mietli. 
IM. 9. 


Anmert. „Hei und Ried.” 29. 1535 
109. „Solend... das Niedt Ambt 
., nachdem das Riedt, oder Roßbaum ge · 


€. 
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böumer iſt ... mögen egem und udgen” Mf.- 
1630 in Cod, Künsl. 337. 

Riefier, f. Liefer. 

Riff (Ref, m, Mi. —fa, dei 
Senfen, bie dünne gehämmerte Schärfe, 
J. M. Stein, &. MU. Emm oder 
nebes de Riffa neh, ihm die Hörner 
abnehmen. 

ORiffa (Reifen), m ‚der Reif, doch 
immer in der engen Bedeutung von ger 
frornem Thau. Allg. 

Riffle, w., in der Landwirthſchaft, 
ein großer, mit eifeenen Spigen verfehener 
Kamm. Riffla, unth. 3. m. h., mit 
diefem Merfzeuge die Samenknofpen vom 
Flachſe abraffen. 

Anmert. Iu Glos. 
gl) riffilan, verein. 

Riffwt (Mifwein), w., der Mein 
aus der Gegend la Vaud im K. Waadt. 

Anmert Allg. ſchweiz. Rpffwin, 
vinum firae s. ripac. Sch „ So von 
Rpfftal genannt. welches dieienige vipa de& 
lemaniſchen Sees if, welhe um Veray in 
den berühmten Gegenden berz neuen Heloife 
liegt.” Müllers Geſch. 1, 13, 246. 

Rigelhüs (Miegelfaus), f., ein 
Haus mit Mauerwerk ziviſchen den dliegein 
der Wände, ein Haus, mit Fachwerk, das 
Rigelfeld Heißt; daher auch a grüigils 
feldets Hus (R.). Die Rigelwand, 
eine Wand von Riegelwerk, deren Lücken 
ausgemauert werden. + Rigla, ı)unth. 
3. m. h., ein Fachwerk aufführen ; 2) Hw., 
w., an Zäunen , eine Sperre, welche nach 
Belieben geöffnet werden kann. ‚Zwei 
Säulen nehmen in ihre Deffnungen zwei 
oder drei Karten auf, die bequem hesaus» 
gezogen und hineingeftoßen werden können. 
Alg. 


Monı. (Schilter 





Anmert, Rigelmur, Rigelwand, 
Rigelwert, rigla ina. 8. Kiegel« 
wand auch in obert. Grgenden. Nomid. 
1a seif de irer or lattss, wife Nigla 2). 
„Kup in rigel gemucrt." Bellw. Uf. 
2,2, 81. „Anflatt der Pegluggen oder 
Niglen guete Gätter." UF. 1650 im Cal. 
Künst. 341. „Einen Nigel mit guten nam« 
hafften fänfen und flangen , oder cinen gatter.” 
ur. 1659 im C.d. Künsl. 360. 

Rimfaramfa, untd. 3.m. h., kau⸗ 
derwelfchen. Dieſes freindartige Kauder . 
welſch beſteht darin, daß jebem Worte 
mfa oder ſa angehängt wird. 3.3. Im⸗ 
fa willfa nomfa gopmfa, iCid) wi 
nomma (nimmermehr) goh (gehen). 

1. + Ring, m., My. w. E., die 
kraisförmige Einfchliefung eines Raumes, 
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der Kreis, 3. B. bei Spielen. Allg. Das 
Mingli,. der, Brotring, die Pretzel. 
Ringuſaſchlöh Eingaishinſchlagen⸗ 
unth.,3. m. 5, IM. 9., Ring 
ſchiaha, 8., das Kreisfpiel machen 
Knaben und Mädchen bilden einen Kreis. 
Ein Knabe geht auffen am Kreife herum; 
auf einmal Platfht er einem Mädchen auf 
den Rüden, und ergreift die Flucht, in— 
dem er um den Kreis herumläuft, endlich, 
aber fich von jenem erhafchen läßt. Dann 
teitt er in den Kreis, und das Mädchen 
wäpft fich einen Jüngling , der ihm nach— 
jagen fol. Alſo wiederholt fi das Spiel. 
Es bietet offenbar viele Aehnlichkeit mit 
dem Fakanedlilegga dar. 

Anmerf. Ring ina. K., fo wie in 
denen ber fog. bdemofratifhen Kantone bie 
kreisfötmige Stätte für dad verſammelte Volt 
an den Landögemeinden , eine Art Zirkus ; 
ebenfale Ringliin a. K., ringumſchla⸗ 
ga in Bd., ringfhülele in den Freiämt., 
Spiele der Jugend. Romfch. if far tschieta 
bagiet ein Gemenge von unferem Ring 
ſHlaba nnd der blinden Kud; Eonradi 
überfept lepteres Spiel geraden mit tschetta 
bieia(lar). „Deroringo , orbium.” Boätp. 
In Nid. 412 (and a. a. O. ring): 

Der rine mas bezeiget, 
da Sol dez Spil geschehen. 

„Des gerichtes ring.” Bellw. uf. 1,1, 
322, und a. a. D, „Ringfhlagen, 
fheint ein Tan gewefen zu fein, Der eine 
gefhloffene Reihe bildete: Ringfhlagen 
oder Singen mit Befheidenbeit if 
den ledigen Töchtern geflatfet, den 
jungen ®efellen aber verboten, ulm. 
Laudpoliz· 17175 im Rathsprotokolle 1541 , 
1553 , 1554 wird «8 cingfpringen ger 
nannt, und 1557 den jungen Knaben und 
Töchtern zu ring zu fpringen zugelaffen.” 
Schmid. Rinf (Kreis von Menihen) in 
„Eebendbefhreibung derrn Goegens bon 
Berlichingen. Nücnberg 1775.” ©. 194. 
Bl. „das Ringfpiel” in Schäfers 
Material. 1810, 163. 
"2. Ring (gering), €. u. Um., 1) 
leicht. Rings Wetter, gute Witte 
zung, bei der es leicht fortzulommen ift; 
e rings Gmüeth, ein frohes Gemüth, 
ein leichter Sinn, im ©egenfage zum 
ſchwärg Gmüceth; ringer, leichter, 
mit minder Mühe. Sprw. 

Loft ond Liebe zue einem Ding 

macht ale Müe ond Arbed rıng, 

Luft und Liebe zum Dinge 

macht Mühe und Arbeit geringe. 
Bing ina, ring ufa, ring dezue, 
ting devo, mie gewonnen, fo zerronnen. 
2) geringe, ſchlecht. Aug. doch im K. 
lieber gring, für 2) auch im M. 9. 





Ring — 





Mira. 


Ringera, untd. 3. m. h., leichter mer: 
den. Allg. Ringhörig, E. u. Um, 
feicht vernchmlich. I. M. Ungefähr mes 
lofam. Ringfam, J. M. 9., ling 
fam, R., Nein, —fänft, ©. 
Um., feiht zu thun. E moringfam: 
Arbet, eine Arbeit, die wenig Ann 
gs erheifcht, die leicht zu verrichten. 

ingfinnig, €. und Uw., leihtfe- 
nig. Die Ringfinnige, der Leichtfin. 
Allg. 

Anmerf. Unfer ring if Facilis’der alten 
Römer, oringfam — diff aafer 
lieh (leicht), in Walgenhaufen tm 
es von Zieht (lax, in Bell. Uf,?,?, 
268 liechtes) unterſchieden wird , leris, 
fhwär — graris. Doc fagt man: Esik 
img (ohne befondere Mnftrengung) abet 
Liecht (ohne befondere Kuuftfertigkeit) j'in ade. 
Wieder unterfdieden wird ring von gring 
das, wie im Mbt. (chlecht u. f. 1. bebattr. 
Sring — beuo leba. Ring harh 
ina. 8. „Ring gewonnen, cing verfiel.” 
Kirch. 15%. Bair. ring, nicht (mer. 
Ring bei Hebel. In Rib. ring nik 
felteg, aud) (Xlage ©. 302): day i mir 
vinget cerleichtert) ein teil. mAlaeria, 
einge def gemüte. 

















Bries. „Fach, 
Ring, Leycht zetfuon.” Bried. „Mat 
ring müben glid.” Georg. Pico. 
Baderbũchlin 35 a. Ring hatte chedem übt 





gend eine algemeinere Anwendung, 3. 2. Ki 
Bries „leris, Pepht vnd ring, Das mt 
ſchwar if,” und daf. 1362 „mit einem eiw 
gen färle auff die epl zefaren.“ Uebechaut 
ting für gering häufig im 16., fo wem 
15. Jahrhundert, 3. B. Reimcht. 3, 79. 
Ringga (Rinfen), m. , die Scnak. 
Der Schueringga, die Schuhfhnalk. 
RA. es hed-a bim Ringga gnod, 
es hat ihm tüchtig Hergenommen, aud: 
hart mitgenommen. Gr hed-a bin 
Ringga, er hat ihn beim Kragen. Ag 
Anmert. Ag. ſchweiz. Abt. brinfs 
die Schnalle am Gürtel, mbt. rinte, | 
Rinfen, ein großer, breiter , dider Ri 
„Rind, Gbula” Voc. 1482. „Fb 
En rind, bäfftlin.” Dafpp. „Fib 
Ein ringgen oder häfftle.” gries 
Ringgel, f., felten und mehr verähtl., 
das Mpeinthal. Der Ringgier, Dt 
Rheinthaler. Dafür allg. Rintel, Rint: 
fer. BRintlerla, unth. 3. m. h., 
der Eigenthümlichkeit der —2 und der 
vewoh aer in Beziejung auf Sitte, Teadt, 
Sprechart u. dgl. begründet fein. Alg. 
Riea, unth. Z. mah., K., d. vx. 
riſa, doch nur vom Obſte. 
Anmerf. Reren, roeren, deh- 
Scherz g1. 












Rifa — Ropf- 


* Bifa (riefen), Mio. geifa, unth. 
3. m. h., von Baumfrüchten (8. nicht), 
von Baumblättern, von feinen Waſſer⸗ 
tropfen (im Nebel), vom Staube, einzeln 
abfallen. Das Obs rist(rirt, K.), 
6 Obſt fällt (einzeln von felbft vom 
Baume) herunter; dee Mebel rist, der 
Nebel neht. Alg. Die Rife, 1) die 
Zeit, da die Blaätter von den Bäumen 
follen, 3.M. 9. ; 2) eine abſchüſſige Stelle, 
m Steine herabgleiten oder Herabrollen, 
allg. 


Anmerf. Ina. K. ryſa; Anries 
in 8. u. Sf. , Früchte , die man dem Nach 
bar geben muß, von den Aeſten, die in fein 
Eigentfum überhängen (Gtalder); Rift. 
Zaubrifi. Defr. reifen, 3. B. vom 
Nebel; aud (vom Dbfte) abfallen; Rife, 
langer , wilder Graben in ben Gebirgen , da» 
duch das Waſſer herabſchieget oder das 
fäfte Holz berunterrollet. Hennebergſch. ei 
fen, unfer vifa. Dei Notker rifan, 
falten, finten; Pf. 71, 6: „unde alfo rege» 
nes teophen rifente im erba stillantes auper 

»Tü gefüodt ze unintere, do bay 
et, durzeren bag, tann diu maht 
61, tu stringis breviore mora frigore frondi- 
Ause brumae.” Bosth, „Sö müogen bie 
bfüomen rifen aba dien Dornen, jam spinie 
abeat decus.” Derfelbe. „Refen, falen.” 
Mapm. Ale. 1, 20. „Nu fi den apfel 
1:8 da gedalen und gerifen.” KXonr. d. 
Wuiryb. in Scherz gl. Vol. hier aud eisen. 
Anries, bon rifa, iſt bei und vit., und 
Mehr wohl im 22. 1585 9. 155 und 22. 
1747 A. 169: das in das Gut des Nad- 
bars jenfeit des Zaunes gefallene Obſt. Uebri - 
‚gend kommt es ſchon in einer UP. 1472 Gellw. 
2,1, 394) vor: „Welcher dem andern fin 
Anriß wider feinen willen nimpt , ift die Buß 
fünf fhiling pfenning.” — „Nein Laub» 
wpfenen (Yahre, weil das Laub jährlich 
nur einmal eist).” 29.1585 9.85. „Laubs 
weißen, oder fall 22. 1747 ©. 128. 
„Snrent der Rpfi ” Reimcht. 169. 
Das nbt. riefeln, körnerweiſe abfallen, if 
das Dim. u. Breg. von rifa Bei uns auch 
die Rifeleta, ein Niederihlag don feinkör ⸗ 
nigen Schlogen, romfch. la garniala. „Ge 
fcoren fchmee, oder der did grad wie ein 
bagel bärab falt, Epn ryßleten.“ &ries 
871. 


Rifpel, m, Mi. w. E., M. H., 
die Rifpla, R., beim Omlegga, die 
Schränfung der Fäden mittels Ya Daus 
mens und des Meinen Fingers. Rifpla, td. 
3. m. 5, 4) beim Omlegga, die Bd 
den kreuzen; 2) unter einander mengen. 
DChHarta rifpla, die Karten geben 
milden. M. 9. K. 
nifpla, und im 9. de n’Jma rifpla, 
den Bienenſchwarm in den Korb fallen oder 
einfangen. 























In J. d’ChHarta|$ 
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Rifta, m. der Flachs. Das Rifte- 
gärn, der Flachsfaden. I. K. 

Anmerf. Nht.Reifte , ein Meines Bund 
gebechelten Flachſes. Romſch. riste, Flachs; 
Lat. arista, Haar der Kornahre. 

Rifel, m., 1) der Frieſel. Daher 
das Rifelfieber. I. M. 2) beiden 
Ziegenhirten (J.), der Name einer weiß 
und ſchwarz gefprenkelten „Ziege. 

Anmerf. „Lentigo, Laubfläten am 
leyb oder rüfelen.” Fries. 


Ri, ſ. Riis. 


RIEHH)ammer (Reichskammer), w., 
in Aufferh. , das ‚Zimmer, worin das 
peinliche Graminazionstollegium (die Ders 
hörkommiſſion) gehalten wird. Diefes Zim⸗ 
mer war in früherer Zeit, da man der Fols 
ter fo viel vertraute, ein wahrer Qualort.. 
Rifhammergfhäft, kriminelle Bes 
handlung. Er mos of d'Kißchammer, 
er wird kriminaliter verhört. 

Anmerk?. Das Wort bat geſchichtliche 
Merkwürdigkeit. Es iſt freilich geblieben, 
während das Rich bei nnd verſchwunden iſt. 
In dem „Process des Yodh-grihts” wird 
od gefagf, daß die Obrigkeit gefreit und 
befugt fei „don Kaifer und Föniglicher Maje- 
rät.” Das Reich behandelte einft bie Kri- 
minaffälle in einer eigenen Kammer, und 
es beftelte and einen Vogt, den Reiche“ 
dogt. „Die halb vnfer ond def Reichs 
Kamer, vnd das ander halb tepl dem obge 
nannten Apte.” Bellw. uf. 1,1, 172; 
fe bier aud 1, 2, 449. „In der Reicht 
fammer, wann man peinlih examiniren 
thut.“ 2B. 1747 9. 22. 


R. 6. 1b, NN ( Kored z. 
B.) hed Kuesfhadö:,:. Go ruft man 
im K. auf der Hut, wenn man fieht oder 
Hört, daß Dich die Grenze Überfchreitet , 
um in fremden Gigenthume zu grafen. 
Durch diefen Ruf wird der betreffende 
Hirtenfnabe ermahnt, das Mich zurüd: 
zutreiben. 

RMöbeniſch, K., uw., d. w. raue 
niſch. 


Röpf, I.M. 9, Rupf, K.⸗ 
m., MH. Rölü)pf, das Zupfen, Raus 
fen. Dim. Röch)pfli. Röpfa, 3. 
M. H., rupfa, 8., th. 3m. b., 
4) eig. , zupfen (3. B. an den Haaren), 
vaufen; aud von Schmerzen, reißen, 
geimmen. & Henn ropfa, die Federn 
einer Henne ausraufen ; us fieh wie m’e 
zopfte Henn, bleich, mager, über. 
übel ausfehen. 2) uneig., f. apa. Die 
Röcu)pfeta, das Herumraufen. 

Aumerk. Rupf, rüpfe in o. R. 
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der Kreis, 3. 3. bei Spielen. Ag. Das 
Mingli,. der, Brotring, die Pretzel. 
RingufafhlöH Geingauspinfäte en), 
untd.,. 3. m 5, JM. 9., ing 
ſchiaha, *., das Kreisfpiel machen 
Knaben und Mädchen bilden einen Kreis. 
Ein Knabe geht auffen am Kreife herum; 
auf einmal Flatfcht er einem Mädchen auf 
den Rücken, und ergreift die Flucht, in— 
dem er um den Kreis herumläuft, endlich 
aber ſich von jenem erhafchen läßt. Dann 
tritt er in den Kreis, und das Mädchen 
wählt fi einen Jüngling , der ihm nad) 
jagen foll. Alfo wiederholt ſich das Spiel. 
Es bietet offenbar viele Aehnlichkeit mit 
dem Faganedlilegga dar. 

Anmerk. Ring ina. K., fo wie in 
denen ber fog. demofratifhen Kantone die 
Freisförmige Stätte für das berfammelte Bolt 
an den Landögemeinden, eine Art Zirkus; 
ebenfals Ringliin a. R., ringumfchla 
ga in Bd., eingfhülele’in den Freidmt 
Spiele der Jugend. Romfh. if far tecl 
bagiet ein Gemenge von unferem Ring 
fhlaba und der blinden Kub; Eonradi 
überfegt fehteres Spiel geradezu mit tscheita 
bier (far). „Deroringo, orbium.” Boäth. 
In Nib. 412 (auh a.a. 9. ring): 

Der rinc mas bezeiget, 

da Sof des pil geschehen. 
„Des geeichtes ring.” 3ellw. uf. 1,1, 
322, und a. a. D, „Riugfhlagen, 
ſcheint ein Tanz geweſen zu fein, Der eine 
geſchloſſene Reihe bildete: Ringfhlagen 
oder Singen mit Berheidenbeit if 
den ledigen Töchtern gefattet, den 
jungen Öefellen aber verboten, ulm. 
Sandpolig. 1747; im SRathöprotofolle 1541 „ 
1553 , 1554 wird es cingfpringen ger 
nannt, und 1557 den jungen Kuaben und 
Töchtern zu ring zu fpringen zugelaffen.” 
Schmid. NRint (Kreis von Menfhen) in 
„Lebenöbefchreibung derrn Goegens bon 
Berlihingen. Nürnberg 1775.” ©. 194. 
Wol. „das NRingfpiel” in Schäfers 
Material. 1810, 163. 

‚2 Ring (gering), €. u. Umw., 1) 
leicht. Rings Wetter, gute Mitte: 
zung, bei der es leicht fortzulommen ift; 
e rings Omüeth, ein frohes Gemüth, 
ein leichter Sinn, im Gegenſatze zum 
fhwära Gmüeth; ringer, leichter, 
mit minder Mühe. Spew. 

Loft ond Liebe zue einem Ding 

macht ale Müe ond Arbed ring, 

Luft und Liebe zum Dinge 

macht Mühe und Arbeit geringe. 

Ring ina, ring ufa, ting dezue, 
ting devo, wie geivonnen, fo zerconnen. 
2) geringe, ſchlecht. Alg., doch im K. 
lieber geing, für 2) auch im M. 9. 





Ring — 








Kira. 


Ringera, untd. 3. m. h., leichtes mr 
den. Allg. Ringhörig, Eu. im, 
leicht vernehmfih. I. M. Ungefähr wos 
lofam. Ringfam, I. M. 9., ling 
fam, 8., —fämer, — ſäuſt, 6. 1. 
Uw., leicht zu thun. © moringfam 
Arbet, eine Arbeit, die wenig Anftree: 
gas erheifht, die leicht zu verrichten. 

ingfinnig, E. und Uw., leichte 
nig. Die Ringfinnige, der Leihtfim. 
allg. 

Anmert. Unfer ring iſt facilis’tber alten 
Römer, oringfam — diff: unſet 
ltecht (leicht), in Walzenhauſen Licht, me 
es von Sieht (lux, in Bellm. UR;2, 2, 
268 Tiehtes) unrerfhieden wird , lern 
ſchwär — graris. Doch fagt man: Es iß 
ting (ohne befondere Anftrengung) or 
Liecht (ohne befondere Kunfkfertigfeit) jin ad. 
Wieder unferfhieden wird rimg von gring 
das, tie im Nr. , ſchlecht u. f. f. bedenttt. 
Sting (frugal) devo leba. Ring 1)ah 
in a. 8. „Ring gewonnen, ring verfpiel.” 
Kichh. 154. Bair. ring, nicht fhme. 
Ring bei Hebel. Im Nib. ring mit 
felteg, auch (Klage S. 302): day ir mir 








vingef (erleichtert) ein teil. mAlaerils, 
einge deß gemüts.” Bries. „Faclis, 
Ring, Leycht zetuon.” Fries. „Maft 





ring die müden glid.” Georg. Pıcir. 
Baderbüclin 35 a. Ring hatte ehedem üki- 
gend eine allgemeinere Anwendung z. 2. ki 
Gries „leris, Pepe und ring, Das mt 
fchwär if,” und daf. 1362 „mit einem rin 
sen Färle auff die epl zefaren.” Ueberhaut 
ving füc gering häufig im 16., fo mie im 
15. Zahchundert , 3.3. Reimde. 3, 79. 
Ringga (Rinfen), m. , die Shuek. 
Der Schueringga, die Schuhfhnelt. 
RA. es Hed-a bim Ringga guod, 
es hat ihn tüchtig hergenommen, aud: 
hart mitgenommen. Gr hed-a 
Ringga, er hat ihm beim Kragen. A 
Anmerf. A0g. ſchweiz. Abr. bei 
die Schnalle am Gürtel, mdt. rinfe 
Rinfen, ein großer, breiter , dider Ri 
„Rind, Gbula.” Voc. 1482. „Fb 
Eon cine, bäfftlin.” Dafpp. „Fib 
Ein ringgen ober häfftle.” Zries 
Ringgel, f., felten und mehr verähtl., 
das — Der Ringglet, Mu 
Rheintyaler. Dafür alig. R intel, Rint: 
ler. Rintlerla, unth. 3. m. h., # 
der Eigenthümlichkeit der Gegend und dm 
Bewogner in Beziehung auf Sitte, Zudt, 
Sprehart u. dgl. begründet fein. Alg. 
Rira, unth. 3.m. 5, 8.,d® 
tifa, doch nur vom Obſte. 
Anmert. Reren, voeren, ders 
Scherz gl. 


















Rifa — Ropf. 


" Rtfa (elefen), Mio. geefa, unth. 
3. m. h., von Baumfelchten (R. nit), 
von Baumblättern, von feinen XBaffer- 
tropfen (im Nebel), vom Staube, einzeln 
Berabfalen. Das Obs rist(rirt, R.), 
is Odſt fällt (einzeln von ſelbſt vom 
Baume) herunter; der Nebel rist, der 
Nebel neht. Allg. Die Rife, 4) die 
Zeit, da die Blätter von den Bäumen 
fallen, J. M. 9. ; 2) eine abfchüffige Stele, 
wo Steine herabgleiten oder herabrollen, 
allg. R 
Oanmert. Ina. K. ryfa; Anries 
in 3. u. Shf. , Früchte , die man dem Nad- 
bar geben muß, von ben Aeſten, bie in fein 
Elgenthum überhängen (Stalder); Rift. 
Zaubeifi. Defr. reifen, 3. B. vom 
Nebel; aub (vom Obſte) abfallen; Rife, 
langer, wilder Graben in den Gebirgen , da 
duch das Waller herabfchießet oder das ger 
fäte Holy beruntercolet. Yennebergfd. tie 
fen, unfer vifa. Dei Notker rifan, 
fallen , finten; Pf. 71, 6: „unbe alfo cege« 
mes trophen rifente im erda stillanten auper 
terram.” „Tü gefüosf ze unintere, 60 day 
16ub eiset, hurzeren bag, tdnn biu naht 
61, tm ie breriore mora frigore frondi- 
Ause brumae.” Both, „Sö mögen 
blüomen rifen «ba bien börnen, jam spinis 
abeat decus.” Derfelbe. „Refen, fallen.” 
Mapm. Alex. 1, 20. „Nu fi den apfel 
1:8 ba geballen und gerifen.” Konr. b. 
Wuiryb. in Scherz gl, Vgl. hier auch rigen. 
Anries, von rifa, if bei ung bit., und 
echt wohl im 82. 1585 . 155 und &B. 
4767 9. 169: das in das Gut des Nach 
bars jenfeit des Zaunes gefallene Obſt. Uebri« 
gens kommt es (con in einer UP. 1472 Geilw. 
4, 394) vor: „Welcher dem andern fin 
An ig wider feinen wilen nimpt , if die Buß 
fünf ſchilling pfenning.” — „Nein Laub- 
epfenen Sabre, Sei das Laub jahrlich 
nur einmal eis h. 1585 9. 85. „Laube 
weißen, oder fal 22. 1747 ©. 128. 
mInrent der Rpfi (2).” Reimcht. 169. 
Das nht. riefeln , körnerweiſe abfalen,, ift 
das Dim. u. Freq. von rifa Bei uns auch 
Die Rifeleta, ein Niederihlag von feinför- 
nigen Schloßen, romſch. la garniala. „Ger 
froren ſchnee, oder der dick grad wie ein 
begel bärab falt, Eyn ryßleten.“ Fries 
371 


Rifper, m, Mi. w. €, M. H., 
die Rifpla u beim Dmteage, die 
Schrankung bee. Fäden mittels des Dau⸗ 
mens und 7 Heinen Singers. Rifpla, th. 
DI m. 5, 1) beim Omlegga, die 79 
Den Freupen; 2) unter einander mengen. 
DCharta siinla, die Karten geben 
milden. M. H. 8. In J. d’Charta 
nifpla, und im H. de n’Ima rifpla, 
den Bienenfhrwerm in den Korb fallen oder 
einfangen. 
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Rifta, m., der Flachs. Das Rifte- 
gärn, der Flachsfaben. ER 

Anmerk. NH. Reife, ein Feines Bund 
gebechelten Flachſes. Romfch. ristn, Flache; 
Lat. arista, Haar der Kornabre. 

Rifel, m., 1) der Frieſel. Daher 
das Rifelfieber. I. M. 2) bei den 
Ziegenhirten (3.) , der Name einer weiß 
und ſchwarz gefprenkelten Ziege. 

Anmerf, „Lentigo, Laubfläden am 
leyb oder rüfelen.” Zries. 


NRiß, ſ. Reis. 


RIEh Hammer (Reichskammer), w., 
in Auſſerrh., das ‚Zimmer, worin das 
peinliche ‚Sgaminopionstollegium (die Ders 
hörkouimiſſit ion) gehalten wird. Dieſes Zim—⸗ 
mer war in früherer Zeit, da man der Fol⸗ 
tee fo viel vertraute, ein wahrer Qualort.- 
Rifhammergfhäft, Friminelle Bes 
bandlung. Er mosofdRifhammer, 
er wird kriminaliter verhört. 

Anmert. Das Wort hat geſchichtliche 
Merkwürdigkeit. Es iſt freilich geblieben, 
wabrend das Rich bei und verſchwunden iſt. 
In dem „Process des Yodrgrichts” wird 
noch gefagt, daß die Dbrigfeit gefreit und 
befugt fei „ben Kaifer und Föniglidier Maje- 
nät.” Das Reich behandelte einft die Kri⸗ 
minalfälle in einer eigenen Kammer, und 
«6 befelte auch einen Bogr, den Reichs 
dogt. „Die halb onfer ond def Reichs 
Xamer, und baß ander halb fepl dem obge- 
nannten Apte.“ Beftw. uf. 1,1, 172; 
f. bier aud 4, 2, 449. „In der Reicht 
fammer, wann man peinlih examiniren 
thur.” 28. 1747 9. 22. 


MR. 6. 1b, N N. ( Kored z. 
3.) hed Kueitgads: 1; So ruft man 
im K. auf der Hut, wenn man fieht oder 
hört, daß Vieh die Grenze Überfchreitet , 
um in fremden Gigentgume zu grafen. 
Durch diefen Ruf wird der betreffende 
Hirtenfnabe ermahnt, das Vieh zurüds 
zutreiben. 

Röbẽeniſch, K., uw., d. w. raue 
niſch. 


Röpf, IJ. M. H., Rupf, 
m, Mh. Rip, das Zupfen, — 
fen. Dim. RöCHpfli. Röpfa, J. 
M. 9., rugfa, 8, th. 3m. b5 
4) eig. , zupfen (4. B. an den Haaren), 
zaufen; auch von Schmerzen, teißen, 
geimmen. & Henn ropfa, die Federn 
einer Henne ausraufen ; usfich wie ne 
geopfte Henn, bleich, mager, über. 
übel ausfehen. 2) uneig., f. rapa. Die 
Röcu)pfeta, das Herumraufen. 

Anmert Rupf, rüpfa in 0 8. 
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„Roffen (raufen)”" Heimdr. 13. Ropfa, 
zaupfen if das Jusenfiv von vaufen. 

Rod, J. M. H., Rud, K., m., eine 
einzelne Bewegung vor = oder rückwärts. 
Gigt Jemand auf einer Bank, und nähert 
er fi 3. B. gegen den Tiſch in einem 
Male, fo ift er om-enen Rod näher. 
Röda, M. 9., ruda, K. (rüden), 
tb. 3. m. h., (nur) ein Stüd weit bein: 
gen. Alfo tragen ſolche, welche Holz aus 
einee Schlucht heraufholen müffen, dieſes 
etwa nur die Hälfte des Weges (roda), 
um ‚es fpäter nad) einander an den Ort 
der Beftimmung zu fhaffen. 

Anmerf. Hol. rukken, ziehen; met 
een ruk, repente. „Ruden Trahere vul- 
geriter cziehen.” Voc. teut. ante lat, 


Roͤckli, m., Einer, der einen fangen 
Rod trägt. 9 

RED (Rhode), w., Mh. Roda, 
4) die Gemeinde. Die offera Roda, 
die äuffern Gemeinden, Aufferrhoden, in 
der Kanzleifpe. Appenzell der aͤuſ⸗ 
fern Rhoden; die innera Roda, 
Gefammtheiten von verfchiedenen Geſchlech— 
teen, weiche Appenzell= Innerrhoden aus— 
maden, 3. B. die Rickenbacher, Schwen- 
diner (zufammen neun Rhoden). Für eine 
einzelne Gemeinde fagt man indeß in Äuſſerrh. 
felten Rod, weldes dafür häufig Cinem 
im 28. 1747 begegnet. R5d betuht auf 
einer Eintheilung aus politifdhem Grunde, 
fie ift eine politifche Gemeinde, und 
Kirchhöre eine Pfarrgemeinde. Hundz 
weil beftand aus zwei Roden oder poliz 
tifhen Gemeinden, und bildeten diefe zu— 
fammen die Kirchhöre, oder Pfarre. 
2) Gemeindsbezirk. Uenäfchen ift abge: 
theilt in drei Rhoden: Hinterberg, 
Neurig und Berg; Walzenhaufen im 
drei Rhoden: die Unter:, Ober= und 
Ufferrod ;_ Heiden in vier Rhoden: 
Dorferz, Brunner-, Bifisberger 
Bifhofberger)= und Unterrode; 
Wolfpalden in drei Rhoden; Ufferz, 
Ober: und Unterrod. Röda, röüda, 
unth. Z. m. h., in Gemeinden (Rhoden) 
eintheilen. M. Der Mödfedel, in 
Hirfhberg und Dberegg, d. w. Gmende 
fedel. ©. d. Wort. Die Rödsgmind 
(RhHodegemeinide), in J., die Rhodsver- 
ſammlung, welche ſogleich nach Beendigun— 
der Landsgemeinde gehalten wird. Cs il 
ergöplich, die verichiedenen Haufen zu 
fehen,, und die verfciedenen Zonangeber 
zu hören. Auf dem Forum waren bei den 
alten Römern für jede Zribus abgefonderte 
Pläpe. Cicero machte im Namen des 
Säfars den Vorſchlag, daß auf dem 














Rod — Rod. 


Anmerf. Brem. niederf. Rot, Rott, 
eine Unterabtheilung der türgeclicen Lex 
ragnien; Mottmeifter, eim Unterofiiit 
bei einer Bürgerfompaznie , der ein Nett 
unter ſich bat. „In Moden (oft Aboden gr 
fchrieben) if Appenzell ige noch eingerkeit; 
aber die Verwechfelung des d in £ iß gemin, 
und man weiß, bag eine zufammen auftt- 
chende Mannfchaft Rott, route, rupla, 
nannt wird. Mir wollen doc; Roden Id: 
ben, wie and fur Abbencefl open 
In diefen Dingen haben wie die Richtiger 
alsbanır beobachtet , ivenn fle bon dem Gehrund 
nicht gar zu febr abging.” Mülfers Orfk 
2,7,150. ud überfegt Müller (2,5, 
289) ler grandes compagnies in gtoft 
Rotten. „(Th g. c.) Fönnen duch dufs 
wũrklich alte Wort um fo eher bezeichnet wer 
den, da fie guerfb ald Rupter, Router, IE 
Anfange des XI. Jabrhunderts vortommen. 
Schon im XIV. Jahrhundert hießen, nad ein 
neuen Eintbeilung , die ſechs Rhoden Schwenk, 
Keute, Lehn, Schlart, Wies und Oonta, 
ihrer Lage gemäß, Die innern, Dagegen dus“ 
weil, Urnäfhen, Trogen , Teufen und (it 
die auffeen Mhoden (Belt. Ger. 1, 33: 
Urfundfich werden im nmämfichen I. Sit 
Trogen eine Abode und „Herifli” cum 
(„bie ganz”) Gemeinde genannt ella 
uf. 2,1, 108 u. 420). „Rotmeißer con 
Voc. teut. ante hal. Kost 








tor.” 
Re Cübercheinifche UF. , etwa Eientenent 
bedeutend) in Beilw. UF. 2, 2. 314 % 
einge UF. von 1635 im Cod. Künıl. fa 
ein „Rottmeifter” (bei ciner Kompagaıt 


Rod — Rod. 


don Trogen dor. In einer UP. don 1639 
ebendaf. 390 , 394 „die beide Rooden von 
Yundeopl,” die „Richhörp jm Zeüffen,” 
‚die Gmeinde Kurgenderg.”” Kurzenberg 
beftand ams hoben; bie Bewohner besfelben 
bildeten jedoch nur mit den reformicten Iha- 
fern eine Kichhöre. „(Hanptleute und 
Mathe befehten fie) an ben Kirchhöri und 
Rods · Gemeinden.” Bifhoffb. 93. 


Mid, ſ. Roͤdh. 

Roͤda, zf. J m. h., ſich regen, be— 
.9. Roͤdla, th. Z. m. 

Allg. 


Anmert. Roda auch in a. K. 


Roͤdel (Rotul), m., MH. Rödel, 
ein Verzeihniß, eine Lifte, Rolle. Cr 
ftod nüd im Rodel, er ſteht nicht auf 
der Rolle. Dim. Rödeli. Allg. 

Anmer?. Auch in a. K. und oberf. 
mRotulus (Rodel).” Zeilw. uf. 1,1, 
Im Voc. 335 rotula, rotel (525 rotula, 
ain tote vel est carta involum). Fries 
bat rodel (Verzeichnig) , Mh. rödel. 


+ Röodh, RötH (Math), m., MH. 
MR5dH und Rät, mit dem Unterfchiede 
jedoch, daß erfiere MH. Rathſchläge und 
den fleinen und großen Math, letzteres 
nur die Gemeindräthe (f. Mät) bedeuten 
«Aufferrh.). Unter dem im I. 4744 vers 
ſtorbenen aufferrh. Landammanı Konrad 
Zellweg er entftand die Uebung, alle 
Hiathsverſammlungen mit einem Gebete zu 
eröffnen. ine folche Uebung befteht im 
englifhen Parlamente, bei den Katholiken 
in Bolivia (1829) jedoch nicht. MA. 
3NodH oder 3 Roth werda, fih mit 
einander berathen, ingl. nach gepflogener 
Berathung einverftändig werden. *+ Rd: 
tha, unth. 3. m. h., vorfchlagen. Of 
Nebert votha, Jemand (zu einem Amte) 
vorfchlagen. Biſonders befannt ift die 
Bormel, welche an Lands: und Kirchge— 
meinden bei Wahlen ans Wolf gerufen 
wird: Wenn Nebert meh rotha 
will, der mags thue, wenn Jemand 
einen Andern vorfchlagen will, fo mag er 
es thun. Das Roͤdhuͤs, das Rathshaus. 
Dos Rodhus ablopfa (das Rathshaus 
abheben), ein eigenes Spiel für ſich ma— 
hen. In ein kreuzförmiges Bret werden 
hölzerne Stifte geſteckt, einer, über den 
man mit einem andern geſprungen iſt, ab⸗ 
gehoben, und fo fortgefahren, bis man 

en letzten Stift, den König, in die Mitz 
tenöffnung des Bretes ſteckt, fo daß auf 
diefe Weife alle Nägel bis_an den König 
abgehoben werden. Das ift nun das Ger 
Hingen des Kumdigen; allein der Ungeübte 
kommt oft nicht weit, und bald Hat er Feine 
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Nagelöffnung, in de er fpringen fan, 
und dann muß er wieder vorne anfangen. 
9.8. Möthfame, th. 3. m. H., ei: 
was zu Rathe Halten, im Ordnung brins 
gen, teinigen. Alg. Der Röthfhri- 
ber (Rathsfchreiber) , der Staatsfchreiber, 
welcher namentlich die Korrefpondenz mit. 
Behörden anderer Staaten - aufträglich zw 
beforgen hat. Der Näthsfubftitüt faft 
vlt. Auſſerrh. Dee Rothsherr, das 
Mitglied des Gemeinderathes, Auffereh. ; 
in J. (auffer Oberegg) kommen die Heinen 
Räthe, Rathsnerrenfhlehthin genannt, 
in den kleinen oder Wochen «, und die gro⸗ 
fen Räthe, ebenfalls gemeinhin Raths⸗ 
herren, in den großen Rath; dagegen 
hat in Oberegg jede halbe Rhode ihre Ratho⸗ 
herren mit erftinftanzlich vichterlicher und 
mit Dermwaltungsfuntgion „ und zudem 
ſchicken die Rhoden, in höherer Inſtanz 
als eine zähfend, ihre Mitglieder aus 
den Näthen an den. Eleinen und großen 
Rath in Appenzell. Als das Ordenszeichen 
eines Nathsheren wird ein Hut & trois 
cornes, Nebelfpalter genannt, ans 
gefehen. Die zömifhen Senatoren zeichs 
neten dagegen den Fuß aus. Sie trugen 
weiße, ſchwarze, rothe, geiue und gelbe 
Stiefeln mit filbernem Halbmonde auf der 
Spige des Fußes. Andere Stiefeln ars 
iehen, calceos mutare , hatte daher bei 
en Römern die nämliche Bedeutung , wie 
bei uns einen andern Hut auffegem, 
will heißen, die: ein Rathshere were 
den. Doc geht der Mantel, ebenfalls 
ein ‚Zierfleid der Rathsherren, lieber und 
gewöhnlid in die MA. ein. De Mantel 
alegga, ein Amt bekommen; de Mans 
tel delegga, das Amt abgeben; om de 
Mantel Hoh, um das Amt fommen, 
entfept werden. Der Nöthshirrabih 
(Rathsherrenbaud), ein großer Bauch, 
als wäre er voller Protokolle. 3. M. 9. 
Die Teutſchen hießen einen folhen, Amts 
manns⸗, Dürgermeifter = oder Schule 
zenbaud. Rothshärrela, unth. 3. 
m. h., eines Rathsherrn wirdig fein, fich 
echt rathsherrlih benehmen; ingleichen von 
Privatperfonen, durch ein rathsherrtliches 
Benehmen ihre herzliche Neigung zu einer 
Rathsherrenſtelle nicht verbergen können. 
Mer oft die Achſeln zudt, bedeutungsvoll 
fat nur eim halbes Ja oder Nein fagt, 
über die Schwierigkeiten des Amtes red⸗ 
felig klagt, vor der Kirchhöre ſich äuffert, 
er hoffe, von der Stelle befreit zu werden: 
er rothsherrelet, er richt nach der 
Rathsherrſchaft; das iſt eine Raths⸗ 
herrenmeinung, wenn den Rathehers 
ven eine nach der Rathsherrſchaft eben 
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mie fein riechende Meufferung entfällt. 


19. 

Anmert. In Landshut Kapnziner- 
fiel maden, d. w. Rodbus ablopfa. 
Romſch. el ei sk* in landrichter , der Schul- 
genbaud. „Wurden mit an ander ze Ratt.” 
Reimdr. 185. »E columbariis egerere ster- 
cur, Das taubenhauß wüfhen, raatfamen 
dnd fenber: Fries 253. „Amanuensis, 
Eyn ſchreyt der fubflituf, der eim etwas 
zefchrepben dienet.“ Dal. Im £B. 1747 
©. 13 wird Dr. Grob ein „Registrator unb 
Faths Substitur” betitelt. Im openzeler- 
Kalender für 1774 fah ih Rathfhreiber 
zum erften Male im Regierungsetat, im Ka- 
iender für 1777 ff. Ratbfhreiber und 
E anzlei«Substirur. im Kalender für 1736 
„Rathefhreiber, Regiftrator” (m. 
Saly» Director), Im Kalender für 1787 und 
4785 fehlt der Rarhfchreiber. Im Kalen- 
ber für 1789 ff. erſcheint der Kathſchreiber 
nicht befonber6 , fondern blos, weil Mattdias 
Scheuf zugleih Landsfahnrich war ; im Kar 
Tender für 1797 fehlt er wieder. Im Kalender 
für 1803 Rathfhreiber; im Kalender für 
1809 ff. „Ratb6-Subsitut und Rathb 
fhreiber.” Im der Verfaſſung vun 1834 
fommt einfach Rathfhreiber bor. 

+ Roͤth. Rotha Cherna, etwas 
gröbliches, röthliches Mehl, woraus das 
tu Bröͤd gebacken wird. J. M. 9. 
Der rot h Schada, die rothe Ruhr. Allg. 
Der roth Still, der Pranger. I 
Die rotha Bluema, die monatliche Neiz 
nigung. Haslen. Rötha, th. Z. m. h., 
die vothen Trauben, fo lange geftampft,, 
bis man Brühe fieht, in ein großes höl⸗ 
zernes Gefäß bringen und darin etwa vierzehn 
a fieden laffen, damit der rothe Farb⸗ 
ſtoff dem Safte fid um fo mehr mittheile. 
Würde man die friſch gelefenen Trauben 
fogleich feltern, fo befäme_bder Mein ein 
weißes Ausfehen. K. Rothſch, E. u. 
Um., röthlich. M. 9. K. Der Röt h⸗ 
ſchöpler, etwas verächtl., ein Schweizer, 
der unter franzöſiſchem Militärſolde fand. 
— trug eine rothe Jade; daher der Name. 














Anmert, Roth Shada auch in a. 
K. Engl. reddish, unfer rötfh. — mie 
erw. dem franz. rouge. „Dysenteria, la- 
tine Tormina, Der rot fhade, bie roth 
euer.” Dafpp. „Pringt jrenn (dev frau. 
wen) pluomen.” D. Georg. Pictor. 16, 
37. „pen weiſſen blu omen (der frauwen).” 

b, 


4. Röfa (Rufe) , 4) w., der Schorf, 
Die Kruſte, Gef. bei Hautausſchlägen; 2) 





Rod — Rohm. 


unth. 3. m. d., felten, eine Mufe fh 
bilden. Der Rofagrend, der am Kıpk 
geind Teibende, mit Schorf bededte Kopf; 
ingl. ein Schandname. Alg. Bel. Fehl. 

Anmert. Rüfe, Riefe na 8; 
Rufe obert. Hol. rore, crusta ale. 
„In Rufengefihteren” Maal 2%. 

2. Röfa, m., der Fels. 9. 

Anmerf, Bol. Schrofe. Lat. rap. 
Dee. vüferig, fchroff, raud. 

Roͤga, m., ohne Mh., die Nüke 
kraft. Das Brod hed lögel Rage, 
diefes Brot hat wenig Naͤhrkraft ci 
nähert wenig. J. M. 9. KR. Rögas 
daft, €. u. Wiv., 4) nahrhaft ; 2) wohl 
genährt, wohlbeleibt, auch Fräftig,, dau- 
daft. I. M. 9. Nahrhaft if übrigns 
auch volfsgemäß, nicht aber Nährkraft. 

Rögga, J. M. 9., Rugga, 8, 
m, MH. Rö(ü)gga, der Rüden. RA 
de Roggaa d'Wand fega, die Birke 
niederlegen , fid) von den Geſchaͤften zurüd: 
ziehen. U MNeberta en gueta on 
fblehta Rogga Hah, am Jemand 
eine gute oder ſchlechte Stüge finden. Di 
gm findet man bei Adelung: Jeman 

en den Rücken Halten, ihn unterftüßen, 
ihn vertheidigen. Das Röggafbitt 
Rüdenfcheit), J. M. H., Ruggafditt, 
K., der Rüdgrat. 

Römeta, f. Rumeta. 

Röhm, 
Römm, 9, Röhm, K., m, da 
Rahm. MA. de Rohm oda mahnt, 
das Beßte wegnehmen, beſ. etwas rüd: 
ſichtslos. Mäthfel und Wortſpiel: Bas 
iſt demetta n’in Rom? Antwort: Dis 
o. Wie wit ift-es vo do aweg dis 
of Rom? Antwort: So wit, as ve 
do dis inn EHeller. Röhma, R, 
röhma, R., unth. 3. m. h., wa 
blauen Himmel, ſich mit weißen Bolten 
(gleichfam Rahm) dünn überziehen. Di 
Röhmblüemli, leontodon aureus 
Lian. (Scäläpfer.) Ein die Abfs 
derung dee Milch befördeendes Kraut anf 
den höhern und nmiedrigern Beigweiden 
Das Röhmpoetli, f. Pörtli. Ds 
Röhmli, Römmli, Roͤhmli, dünne 
Rahm. Die Röhmfüffe, bei den Hir 
ten (3.), die, ftatt mit Milch, mit Hohn 
bereitete Süffe. ©. d. Bart. 
Rögdm:, Roͤmm-, Röhmziger, Rahn 
und Ziger, weicht fie (die Hirten 3. 2.) 
flatt Brotes, genießen. Die Röhm 
zöuna, M., Röhmzdnna, 8.,Ri® 
zönna, 3. Stein, Römmzöne, du 
Mehl mit Rahm angemacht und daraus til 
Brei gekocht. 


Rohe, 


Unmert. Ooul room. 

+ Röder, f., Mh. w. ©., in der 
Stube, ein vierediger Raum des Ofens, 
welcher mit einer metallenen Thüre (O fa⸗ 
tHörli) gefchloffen wird, des Winters die 
Speifen darin zu kochen, die Ofenröhre. 
Allg. Mit RoHr wird oft auch ein Röh— 
rentnochen, namentlich das Schienbein 
Ctibia) bezeichnet. Roͤhra, unth. 3. 
m. h., von einer Flüſſigkeit, durch eine 
weitere Oeffnung herausftrömen. 
u K. Der Röpraftöd, die Brunnenfäufe. 
MA. aglät feh wieen Röhraftod, 
rn ſehr warm angekleidet fein. Damit das 
Brunnenwaſſer in der Säufe weniger ge: 
friere, wird dieſe des Herbftes in Stroh 
oder Mift wohl eingehüllt, woher die NA. 
abgeleitet werden kann. Nöhrela, unth. 
3. m. h., von Speifen, den eigenen Ge— 
fhmad danach Haben, daß fie in der Ofen: 
wöhre gelocht find. Der Röhrhafa, 
8R.,d.w.ChHahla. Könrla, 1) unth. 
3. m. h., von einem flüffigen Körper, 
ziefeln, nur noch wenig fließen, befondere 
durch eine enge Öffnung. So röhrlet, 
beim Obftweinfeltern, gegen das Ende der 
Saft aus der Preffe. 2) th. Z., mittels 
einer Meinen Röhre ein „Getränk zu ſich 
nehmen, befonders damit den Weinmoſt 
aus dem Faſſe fangen. Allg. Diefes 
Möhela gefchieht vorzüglich des Herbftes 
Bei der Weinfuhr, durch die Fuhrleute, 














denen etwas Mein über das angekaufte. 


Map zu ihrem Genuffe auf den Weg gege: 
ben wird. Wie an andern Orten, fo ift 
bei uns die Weinfuhr etwas Felkliches für 
Die Fuhrleute; man fieht die Fäſſer ger 
malt, mit einem Strauße geſchmückt, die 
Pferde find mit Ofoden oder Schellen ber 
hängt, und am Fuhrmanne, der num ganz 
ein dienftbarer Geift des Bacchus iſt, prangt 
ein Blumenſtrauß. 

Anmerf. Rohr, röhrla 2) auch in 
@. 2. In Scherz gl. troren, stilare. 

+Röa, H., Roͤlla, J. M. K., 
4) w. Hw. a) ein kugeltundes, unten 
eingefähnittends Glöcchen mit einem Kügelz 
hen, welches duch feine Bewegung in 
demfelben einen fchallenden Klang verur⸗ 
ſacht, eine Schelle. Sole tragen die 
Padpferde der Käfehändler; aud) tragen 
fie die Pferde nicht. minder zur Zeit der 
Weinleſe, als die Mummel (Kläufe) gegen 
den Schluß des Jahres, und fie werden 
Überdies in der Nähe der Thüren anges 
bracht, damit man höre, wenn Jemand 
eingedt. Daher die RU. U’ Rolla god, 
die Schelle an der Yausthüre klingt (e6 
fommt Jemand). b) (I. M. K.) die 

Tobler, Idietikon. 





— Rofa: 
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Haarlode. e) f. Shornägeli. 2) 3w., 
a) unth. 3. m. 5., fhellen, die Schelle 
bewegen b) th., ('8 Hoor rolla) das 
Haar in Loden legen, Fräufeln. lg. 
Freq. roͤllela und Dim. Rölleli. Der 
Röli, H., Roͤlli, J. M. K., Mh. 
w. Er, 1) eine lebhafte, fette, ein runde 
liches Ausſehen darbietende Perſon, beſ. 
ein ſolches Kind; 2) bei den Hirten, der 
Name einer lebhaften, wohlbeleibten Kup 
mit gefälligen_ runden Formen. 

Anm. Rolla 4) 4) und b), Brotli 
füc Rolli 1) in-a. & 

Rölfa, f. Rilla. 

Rölzla (rülzeln), 1) unth. 3. m. h., 
d. w. gigampfa und ſalrita 2) 9w., 
w., bie Einrichtung dazu. 

Anmerf. Bei Stalber rülga (ein 
drtenfn von vollen) bin und her fchläne 
fern. 

Röndeli (Ründelein), f. ,- eine Art 
under Erbſen. K. 

Roͤndoͤm (rundum), Um., ringee 
herum. Allg. in trotziger Reim übers 
müthiger Burſche (H.): 

Rondom, 

ond ıwela chert de Bueb om? 

Rönnig(einnig). Aberglaube: Wenn 
ma is tönnig (rinnende) Waffes 
fäht, fo fäht-ma nis Herrgotta 
nAuga, oder: fo hda-ma 's Waffer 
nomma löfa, oder: fo thucd-ma 
gern is Bett ſacha. 

Rönzönna, ſ. Röhmzönne. 

41. FE Röfa, w., auf geflochtenem 
Eierdrote (Gierzopf) eine rofenartige Were 
zierung von gleihem Zeige. J. M. 9. 
Röfela, unth. 3. m. h., nad Roſen 
riechen. Allg. 

Aumerk. Röfela allg. ſchweiz. 

2. Röfa, w., ein Peiner Teich zur 
Aufnahme , vorzüglich der Waſſerröhten 
daher Tühelrofa), des Flachſes oder 
Hanfes. Der Röfafhüßer (Roſen⸗ 
ſchießer), 4) die Wafferjungfer ,_ libellula 
grandis Ziun lg. Man fürdtet feis 
nen Stachel nicht wenig, und er hat den 
Namen daher, weil er fich gerne bei dere 
gleichen Zeichen aufhält. 2) fig., ein 
Wildfang, Brauſekopf. M. Roͤß, K. 

Anmer Ros, in ®., mürbe, vom 
Flachs, Hanf; hier Rooffi, ina.K. Ros, 
Roofe, Roze, die Flachs. oder Yanfröfe. 
Bgl. cöra. In 3. Fürrofa, ein Teich, 
deffen Waffe auf den Zal einer Feuersbrunft 
gefült wird. Im tal. vos, dom Steome 
ausgewafchener Ott. Diefes Wort it geivifi 
verwandt mit dem aht. rund, urruns, mit 


47 


er iſt zeöfh, er ift 
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siefeln; unferem Rofa dagegen möchte das 
ing. c08 zum Grunde liegen etwa in ber 
Bebeut. von Mürbmadha. Im Voc. 1482 
faldrofe, cam In Dufresne gl. 
castallum , sive piscina, in qua congregen- 
tur aquae, „Waffergengen, Roofen.” 
82. 1585 9. 152; Rofen’1747 9, 34. 

Röfamarei, I. M., Röfamari, 
9, m., die Rislimariküda, 8, 
der Rosmarin. 


Röfd, for. zöfhfh, E. m. Um., 
4) friſch, wafh, barfch, aud voreilig. 
Su nit oa Mentrd, cin sales Beni; 
u raſch und eilferz 
tig. 2) Bart, daß es knarpelt. 

Anmerf, Ah ina K. Röcſch 2) 
auch obert. „Velocrs ad intellectam (tofde 
se fernumiſtey· Not. Pf. 29, 9. In 
Scherz gl. vefd papier, vefhes gummi, 
Verw. mit dem uht riſch, raſch. 

Röft Ru), m.,d.w. Rinies 3). 
“+ Röfta, I. M. H., rüſta, 8., 
Div. gröft, grüß,, 4) zu recht machen, 
repariren, ausrüften, in Stand fielen. E 
Zitt röfta, eine Uhr ausbeffern. 2) das 
feft auf einander liegende Heu mit der Ga: 
bel zerſchlagen und aufrütteln (Heu rd Ra). 
3) anffeiden, ſchmücken. Sch gröft, 
ſchön gekleidet. mir di emol, Elxide 
dich einmal ar. gröſt ſeh wie 
en Pfau, ſehr (on gehe fein. Sprw. 
BerfiofErbatrö iſt zuem Beitla 
gröſt, oder: Wer fiof Erbaſpitzt, 
wird nebet ufi gligt. O Röftig 
Rüfung), 3. M. 9., Rufti, 8., 
w., 4) ein Werkzeug, 3. B. Spuelto= 
ſtig, das Werkzeug zum Spulen, dus 
Spuiltad u. f. f., die Fürsonie, b 
Feuerzeug ; 2) das Kleid (K. nicht), der 
Müftzeug, doch mehr niede.; 3) allerhand 
Waaren , def. ſchlechte. Das ifte Ro= 
Rig, das iſt ein Allerlei. 4) Gefindel. 

Anm. Ina 8. Ruf, Pug, rüſta, 
(hmüden, Ruftig, allechand Zeug. „Rus- 
cum (rustum), quodris immundum, ut ri- 
detur e rusco similibusre fratcibus collec- 
tum,” Dufresne gloss, 

Nöfel, m., ohne Mh., 4) bei den 
Hirten, der Name einer auf beiden Seiten 
des Baudes fein gefräten Kuh. 2) J. 
M. H., Rüfit ſchlechte Waare, 
Abgang. 3 —** Oder fiederliches Orr 
findel, das Geſchmeiß. 

Anmerf. Altn. rufl, quisquilise. 
Röft, M. H., Röfi, K., w., 
verãchtl. Rfel f der weibliche ZTaufname 

Rofina. 

NRösle, M., rösta, D., 1) unth. 
3. m. $., ſchwelgen, verſchwenden; 2) 
w. Hw., eins lebhafte rüſtige Dirne. M. 






Nofamarei — Roſſ. 


Anmest. Im Breiigan die Baufle. 

Röfölt, f., eine Liqueurart ven 
bräunlicher Farbe. Allg. 

Anmerk. „Der Roffoli, Ral. ro- 
soglio ; eig. ein Kraut, welches and bei der 
größten Yige feucht und gfeichfam mit Thon 
erfüllet if, wonon ber Namen Gonnenthan, 
ros solis (drosern » Linn.): deſſen angenehmer 
Saft Yerz und Wagen ſiartet Anfangs war 
aus diefem Kraut, alsdann aber auch af 
mancherlei andere "Weife, rin Bigueur jude 
weitet.” Yöfer. 


IR, f., Mi. w. E. u. Röffe, 
uneig., 1) eine arte, etwas ungezogem 
Weibsperfon. Allg. _2) die drei, eine 
Dreiangel bildenden Sterne des Siehe 
gefienes heißen Roſſ. Man fagt, dii 
ei einem der Fuhrmann (ein Meines Gtem: 
hen) ſtehe. — Pferd gebraucht man is 
gemeinen Leben fehr fen, fondern fa 
immer Roff; fo auch: Möfftökte 
pferbearat, Röfftede, — — 

Röffgfater, Röffno dr, Röll 
Höpf, Röffmärt, Röfffelt. Di 
wöffempfeg, 3m. 9, Rill 


bampferd, K., der Wafferampier. 2. 
m. ee Der Röffburh, 
MH. —ba, der Pferdefneht; undg., 


ein grober, ungefchliffener Drenfh. Ag. 
+ Der Höffhpößf, uneig., der Name ind 
Beinen Froſches, wenn ee während fin 
Ausbildung die Geftalt eines Sic J 
— m Sites hat, der Kuh 
IM. 9. Röffig, S. u.Um, 
un einem Pferde, brünftig. . Das Röfh 
ia das Hufeifen eines Pferdes. Roͤſſ⸗ 
la, unth. 3. m. 5., Pferde Halten ade 
darin handeln. Der Röffler, der 
Hält. Dim. Röffti. Zum El 


Bis der Pferdefamm. 209. 


Anmerf. Der Appenzeller könnte Shil 
ters (f. gl.) Unterfcheibung zwifhen Ruf 
und Pferd nicht unterfhreiben, 
erfleced (von reifen, wie Schlos * 
f&hliegen) ein Neifepferb, lepteres ein dus 
pfecd fei. Der Plucal röffer im Voc. 333. 
»RoG ein groß pferd oder heugſt, caballar." 





Voc. 1482, Auch Dafpp. bat voß als ge 
meiner , wie pferd, fo: voßfhmanz, [2 
arget 







unfer Roffbueb, caraler, 
»„Rofpueb Aequitiun.” 

lat „Apaso, coffabuob.” € 
Rogkopfina. 8. „Roffhöpf, 





Rofuppa — Rudy. 


euli caudari.” sen. hist. a. 1, 726. „ For- 
te et caudam ranse imperfectse non dissi- 
milem (habet), quem gyrinum vocant, nostri 
Roßkopf." Dar. 4, 1016, Röffig 
aud in a. 8. Romſch. caulda. — Rofifa 
ebenfo in a. ®., dem das franz. fer de cheral 
entfpriht. „Roffpfen, babatum (ferruns, 
nectit faber equo cam gumpho).” 
I. „Roßepfen. babstum.” 'Voc, 

Maaler hat aud röffzle, fo 
wie röffin, equious. — Im Voc. 335 
toßfrel, strigilis, desgl. roß reel im 
Voc. Bruck 22b. 

‚Rösfuppa, w., die Blutwurfifuppe. 
Die Blutwürfte werden nämlidy im Waller 
gekocht, und man feht voraus, daß etwa 
eine plage. Die Suppe wird übrigens 
anders nicht genoffen, als bei einer Meſh⸗ 
ge: bei welcher fie die Ginleitung zu 

em ländlichen Mahle maht. Die Nös- 
wurft, die Blutwurſt. 8. 

Anmerf. Yamb. aß, rubidus. Kaindl, 
Wurz. 3, 304, hat Rofenwurft, Blut 
wourfl. Hol. ros,'rothb, und im Teutſchen 
auch Roth wurſt für Bluiwurſi. „Apexacabo, 
ein biuotwurf, cofwurf.” Dafyp. Ro 
fenwurß fon in Pin. Voc. 1,4 „In- 
testina sanguine farcla nastri vocanı FOf« 
würf, blutwürf.” C. Gesn. hist. a. 1, 
1007. 

Röza, th. 3. m. h., das Fleiſchige 
vom Hanfe und Flachſe im ftillen Waſſer 
in $äulniß übergehen Iaffen, weldes ges 
wöhnlid) fünf Tage währt, röften. Hampf 
röza, Hanf röſten. K. 

Anmert Auch in 3g., in Bd. roza, 
in & roo ffa (Sfalder). Vol. bie Aumerf. 
zu 2. Rofa, Def. Rögen, Blahe. 

MRuppa, m., eine felfichte Anhöhe 
zwiſchen Trogen und Altftädten. 

Anmerf. „Raup, pero, rupex. 
Rustiei olin petrones dieebantur epr- 
ritste_petraruns, qui-et rupices a rupihus.” 
Oenifch. 

Ruͤbeta, w., Walzenhauſ., d. w. 
Stübeta anderwärts. 

Rubel, m., ohne MH., der bunte 
Lärm, aud) der Zwiſt. 

Anmert. In Schf. Rubelwetter, 
Rirmifches Wetter. 

Rübeli, Rübelizüg, m., eine 
Art Mancheſter oder baumwollener Hatb⸗ 
famınet mit erhabenen Streifen. M. Stein, 
in J. 9. K. Rideli, Ribelizüg. 

Anmert. Rubeli, eine Art Baum 
wollengeug , Salbfammet, bei Hebel. Schwab. 
die Ribelesfuppe, Suppe von geründel- 
sen Mehlbrödchen aus heißem Teig. 

Rupfa, ruda, f. roͤpfa, röda. 

NRübisond Srübis (Räubens und 
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Stäubens), Alles ſammt und fonders (mit 
Stumpf und Stich). lg. 

Anmerf. Auch ina. K, Baler. Ri. 
bes und Stübes, ein Miſchmaſch von Ge 
riebenem und Berfläubfem unter einan- 
der; man fagt in Baiern auch -Rübes und 
Gabes, ein Gemifh von. Rüben und Rabus- 
fcaut unter einander Rixner YW. 2, 100). 
Romſch rüblas e stüblas; nach Condrau 
rubas e sirubas. » Rübis und Stübis 
vielleicht ein diafeftifcher Genitivus Raub es 
und Staubes, groß und Mein, Bauſch und 
Bogen.” Kaindi.Wurz. 3, 410. Ich halte 
Rübis nur für Alliteragion. 


„ Rudcaud), J. M. H., rich, &., 
tüher,rühft, E. u. Um., rauh überh., 
insbef. 4) eig., a) rauh, wie die blattern= 
fteppige Haut, Hlatternfteppig; b) vom 
Brote, nicht fein, grob. Doc iſt unfer 
ruch Brod feiner, als der Pumpernidel. 
2) uneig., a) von der Witterung, fchlecht. 
Es iſt ruch, es iſt ſchlechte (regnerifche) 
Witterung Witterungsregeln: DHenna 
badid-fi, es ged ud Wetter. 
Wenn Henna of d’Bömm uni flü— 
98; fo gedsrud Wetter. Wenn 

Ste ſchwitzid, dito. tem, wenn 
dTuba badid. Wenns of denaffe 
Boda tonderet, fo geds ahalted 
ud Wetter. b) von der Stimme, 
rauh, heifer. 2) grob, roh, ungefittet, 
abgehärtet. Mit einem blatternfteppigen 
Spaßmacher wurde einft lange über die 
Witterung Worte gervechfelt ; unter Anderın 
wurde ihm gefagt,, wenn das Wetter weit 
fei, werde er aud wüeft tun. Nei, 
feb nüd, verfehte der Spaßvogel , "Wet: 
ter iſt öpanamol ruch ond i’sganz 
Johr.. Für das nht. taub Haben wir 
ruch, wie aus dem Angeführten hervor— 
geht; für roh —ran, 3. 3. raus 
Fläfh Cniht ruchs Flaͤſch), rohes 
Fleiſch; doch entfpricht unfer ra dem nht. 
roh, und ruch dem rauh nicht Überall, 
da ruch fowohl von rauh er Witterung, 
als von rohen Menſchen (nicht rau Züt, 
fondern euch Lüt) ausgefagt wird. Mus 
da, unth. 3. m. h., ſchlechte Witterung, 
roͤh werden, roh verfahren (3.3. im Wettz 
kampfe, wenn man einander nicht ſchont). 
IZ.M. 9 Die Rüde, Mh. —enc, 
die Rauhheit, die ſchlechte Witterung. J. 
M. 9. Der Rudhütler (Rauhhautler), 
4) eig. , eine rauhhäutige, ſchmackhafte 
Kartoffelart ;_ 2) fig., eine rohe Perfon. 
Allg. Ruhweirdha, unth. 3. m. h., 
grobe, ſchwere Arbeit verrichten, als Wur⸗ 
zeim votten, Holy haden und tragen. Der 
Rudwercer, ein Zagelöhner, der grobe, 
ſchwere Mebeit verrichtet. JM. K. 








"4 parter. Bellm. uf 
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Aumert, Bud zum Theil auch in a- 
8. In Westenr. gl. raugmerten, 3.2. 

einen Saum, hieß, einen Baum blos vom 
Sroden herausarbeiten, ihm blos bie Aeſte 
abnehmen. Dsnabrüd, rau, rohe, ungekocht. 
Hol. raamw, unſer rau, ruw, unfer ruch. 
Romfd, ruck, heifer , ruch , grob ; paun ner, 
unfee cud) Brod; faroucha I: unfer 
euhwerda. Lat. raucus, heifer; lieber, 
als unfer euch, heifer , bier anbringen, möchte 
id} glauben, daß «6 eine abgeleitete Bedeu. 
tung von ramb habe; benn bei der Yeiferfeit 
bat man ein gewiſſes Gefühl von Trodenheit 
und Raubbeit im Yalfe, wohin noch naher“ 
der Ausdrud en rucha Hals für Heiſerkeit 
führt. Rubon, asperorum, bei Bozth.‘ 
„Ruder Mann.” Reimdr. 15. »Scaber. 
Raud. Ru Raum.” Dafyp. „Acri- 
as, Schärpffe ,veüche.” Fries 22. „Acer 
bitas, Die grüne, vouwe.” Daf. „Raud 
und Aräng wätter. Rauchs brot voll fpreü- 
wer, als gerftenbrot. Rauchmwerden, Aug 
„‚bem baar werden. Exascisre (gehört freilich 
nicht bieber Raumlährt, Yalbkochet , 
saberudun.” Maal. 

RAGa (täuden), unth. 3. m. h. 
4) rauchen ; 2) aber felten, riechen. 

Anmert. Riehen= 1) in den ſchwäb. 
B. d. 1737, 

* Müta (reuten), th. 3. m. 5, ein 
Stück Boden von Bäumen, Geſträuchen 
u. dgl. vermittelft Ausftodung reinigen. 
Ag. Die Müte, 1) die ausgeftocte oder 
ausgerodete Stelle, H. 3 2) aud der Name 
einer aufferrhodifhen Gemeinde. 

Anmerf. Rüta, Rüte 1) aud in a. 
R. Bei Bazrh. ninelute, Neubzuch' in 
einer unwirthlich geweſenen Gegend. Jin Voc. 
335 geht der Degriff vemten weit 

i cula, ain mi 
ubos et sentes erellere, candere.” 
1. Bl. verröfte. JuBellw. 
ur 2, 2, 66 Rüttenen machen (aus- 
eeufen). »Yolg dännen hauen oder rüten.” 
22. 1585 9. 1 

© Rüta (Raute), w., Dim. Rätli, 
ein vierediges , rautenförmiges Stück, wel: 
ches unter die Achſel der Hemde gefegt 
wird. Mütlt ifk nicht die Gehre (Zwidel, 
Kal), ein dreiediges Stüd in dem 
Hemde. Das Wort Ruta, Raute im 
Beragemeinesten Sinne, wird Übrigens 
vom Wolfe bewahrt. Allg. 

Anmert. Ina, 8. die Raute, ber 
Bividel am Steumpfe. Wöllig erlofchen ift das 
Wort Autcafe, qui secantur in 
1, 182. 

MNDdIg (eäudig), F. u. uw., 4) 
Spew. A-de viha Lüto werd-ma 
nüd rũdig, von den wichen Leuten ber 
kounnt man nicht leerere Hände, Mrägig 





























Rueßela. 


iſt nicht vollsgemaß. 2) von den Ka 
toffeln, mit däßlichen Gefdwüren se 
unförmlichen Yuswüchfen befegt. Ag. 

Anmert. Im Bern. D. räud, kuderig 
(vom Hole). 

Nutſch, ſ. Kötſch.“ 

Rüeb, w., die Ruhe. Mücke, 
unth. 3. m. 5., ruhen. Sprw. Auchs 

ed guet Bucba, Ruhe fammelt dr 

rofl. Si ztueba ergeh, ruhig wer 
den, ſich zur Ruhe begeben. Rüchig, 
€. u. Um., ruhig. Sprw. Nägdeh 
ift e rücbigs Ding, nichts befiken, 
iſt ein ruhiges Ding; aud) der Tod iR 
ruhig. Allg. 

Anmerf. Cbenfalls in and. 2. Kuh 
Zulda, nah Raindi Wurz. 4, 306, di 
tuben, quiescere. Jm Voc. 335 rund 
quies, vuoben, quies.ere, tämig, 
tus. Mpebig im Voc. Brack (-Iymol). 


Ndebli, f., die Moöͤhre. Bil 
oder gele Miicokt, weiße oder gelbe Mi 
ven. Allg. Reimſcherz: 

Böebli. 
ef gern Sped ond Rücbli? 

Ruedi, Auedeli, Nücdelt, du 
Auedli, J., Rücdi, M.9.8, 
der männlihe Taufname Rudolf. 

Anmerk. „Rudide Tronrthon.” Zellm 
ur 11, ru aa de; Rudi, tal 


+ Adera, M. 9. felten, im. 
faft immer, th. u. unth. 3. m. h., Di 
tee bereiten. Im K. hört man munde: 
felten budera. Der Aülerer, bei da 
Hirten, ein Querl, die geronnene Mid 
im Keffel_fein zu zertheilen (fe. le bras 
soir). Die Riermitech, die Burn 
mild. Allg. Der Rüerömm, 
das Grüer, ein buntes Durdyeinander vr 
fuftig wilden Zeuten; erfleres ingl. die 
thätige, flinfe Hausfrau oder Tochtet. 9. 

Anmert, Rüera, Rüermileh ad 
im Vorarld. Bei Rüerer vgl. BDägel- 
fhida. Romid.: Die cugliada wird mit den 
turschett durch einander- gerührt (bei Eon 
Tadidurscheut, Keil) ; il pen, Yuttermild, 
wofür Conradi wohl icrig bafür gromma 
(Rahm) bat.  „Puttermilich tumppelmiih 
eremilich ſchlegmilich. oxalıum.” Vor 
1482. »Rurkubel camella est var ing 
butyrum elaborater, Vulgeriter batterie 
Voc. teut. ante lat. „Osygala, Gauce mild, 
Rücmilc.? Gries. „Dutteren, rürtk, 
butter dernen, (mal außdumplen, ſchmelzen 
Henifd. 


Rcpela, unth. J. m di, md 
Of uichen or Yonedln. Ag 






. Rugeta — Rum. 


Lamert. Auch in a. &. 

Rugele, PM, rügela, H., th. 
D m. 5. u. unth. 3. m ſ., vollen. 

Aumeck. Auch in a. K. Mit Umtaufch 
des Anfangebuchflabene Fugelen. 

Rugga, f. Rögga. 

Rusgite ‚ zuggäßla (eu: jauch⸗ 
zen), I.M.9., ruggügsia, K. (doh 
wohl in etwas anderm Sinne), unth. 3. 
m. h., 4) den Ruggüßfer fingen; 2) 
von Tauben, irren. Der Ruggüßler, 
Nuggüßer, ein landeseigenthümliches 
Hirtenlied in hofperigen Meimen, aber mit 
einer um fo angenehmern, weichern Weiſe, 
bie, zwiſchen den Worten; aus den Gaumen 
disweilen üppig fpielt und ergögt. Hier 
den Test, fo weit ich ihm aufbringen 
Tonnte: 

Grüeg-mer de Senna 

Oondwil hönna. 

Sg, er füR zuer Spine ob. 

Löffel tretta 

Pfanna fdieda, 

Näpf ufariba, 

Gaua triba. 

Säg , er fol gab nomma hob. 

DSchella fdötta , 

Ehamm dhfepfa, 

d Saua triba, 

d Vapf ufariba, 

d’Schotta berchauffa, 

Bigera i d'Wand ui chlepfa. 

Säg, er ſöll zuer Stoberta hop. 

Anderes : 
5 gema gwöſſ of Cbanalp; 
Dei ui fahrt mı Schägli bald 
mit achzeha Chücha ond mif-ema Stier, 
ond melerha rhued-er gad no bier, 
Mi Schägli fahrt of Ebanalp 
mit adıtzeba Chücha, gönd fibazeha galt. 
Worom bed-erfh doch ernalta lob? 
Buer Spine goh, bed nöther thue. 
Mi Schatli if e Höffertli, 
ond heb e bochſigs Löffeli ; 
€ bocfige Löffeli ohne en Gtif, 
ond fhmopig Senna gebs gab bil. 
Grücg-mer du de Sennabueb, 
Schotta n’ond Milch ged-er-mer gnueg. 
Benn ex mer gnueg Schotta wond Milch ged, 
go-ni mit-tem Seun gab is Bett. 
208, was hed-ner’® Schäpeli gredt: 
Er hei ieg en fhöna Yuffa Beh, 
ex hei inp au fo meh, as halb 
gad dem Heiſchis Joggeli zzalt. 
Ond los, was hed-mer ASchatzeli giäb: 
Er hei no meh, ad zwänzg Mäpf, 
fie fd au no müd fo wüeſt, - 
es fei au ken deronder bbüezt. 

Mine Muetter chibet. 

wenn i bi de Senna bi; 
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bi de Senna bi-ni gern , 

hir no lieber, weder fern. 

Der Senn god ge fdlofa, 

der Yandbueb god ge flofla, 

den Senn god ge müberla , 

der Yandbueb god ge büberla. 

Aumerk. Vol. Chüereiha und die 
Anmerf. dazu. Ich glaubte früher in dem 


Docte ein Klangivort zu finden, weil bei dem 
Eugguüßla ru gehört werde. ” Geis heilt 
es in Vo 


Bräck (eiym.): „Jucundhs. 
ie teste casparino cat gaudentis 





Rumeta, J. M. Stein, Römeta, 
9., w., 4) das Scharrſel vom Brei in 
den Pfannen; 2) uneig., das allerletzte 
Kind, das eine Familienmutter oft erſt 
ſpät noch gebiert. "D. w. Reſt⸗ 
blötterlig, Schera und letzterem ent⸗ 
ſprechender. Rumer, f. Badrumer. 

Anmerf. Rume, Rumeta 1) in a. 
KR. mCremum, Angebrente fpeiß die an der 
pfan oder hafen bleibt hangen, vumeten im 
bafen.” Dafpp. 


Rumis maha (Maumens machen), 
träumen, aufräumen, der Sache adhelfen, 
ihe ein Ende maden. Die Rumnödla 
(Raumnadel), bei Steinbrechern, die Nas 
det gun Eadıng, die Zündlochnadel. Sie 
wird während des Ladens bis zum Pulver 
vorgefchoben, und indeß man die Schieß-⸗ 
Atmung mit Lehm, Stein u. dgl. zuflopft, 
bleibt durch das St enbleiben der Nadeh 
ein feiner Kanaln der zuletzt mit 
Pulver angefüllt wird. 


Rumm,m., Mh. Rümm, K., der 
Rung, Mh. Rüng,J.M. 9, 1) 
der Anlauf, ein bald wieder naclaffender 
Anfall, a) von einer Begierde, b) vom 
Zorn, c) von einer Krankheit (paroxys- 
ınus), von Schmerzen, d) von ſchlechter 
Birterung die dg ift ein kurz währendes 
Scpnergeliöber u. f. f. 2) ein Zeitabfenttt, 
eine undeftimmte ‚Zeit. ZRünge Wis, 
geüngamis, rümmamis, anfallsweife, 

unterbrüchen. Dim Rüngki, Rümms 
li. Beifpiele: Ss ifi-a wider em 
Rung achoh, er hat wieder einen Anz 
und Ueberfall von einer Begierde (3. B. 
au Riebe, zum Spiele, zum Tand) ers 
itten; mer mönd ge of e guets 
Rüngli warta, wir 
günftigen Zeitpunkt, (in. 
terung) erwarten. 

Anmere „Rung, einen Kung haben, 
d. i. einen Anfall von einer Krankheit , ober 
auch einen einen Streit.” Appz. Id. Kung 
sam Theile au in a. 8. Schwab. Rung, 
unbeftimmte Burze: Bei; ebmfo bei Hebel, 





dürfen nur einen 
Betreff der Wit⸗ 
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ingl. meh, ei Rung, einmal. ung fommt 
don ringen, wie Schwung bon (dwin- 
gen. „Palaestra, Kung, Das ringen.” 
Gries. 

+ Rüfey (Raufh), m., der Waſſer⸗ 
fol, M. RA. im Geld ruſcha, vie 
©eld Haben, auch viel verthun. Allgem. 
Rüſcher (Raufher), m., ein zinners 
nes, rundes Blatt mit Zähnen, durch 
deffen Mitte eine etwa zwei Fuß lange 
Schnur geht, die doppelt gezwirnt und 
dann fehnell in einem ‚Zuge wieder aufges 
löst wird. Dadurch entfieht eine Freifende 
Beroegung, des Blattes, deffen Surten die 
Kinder lieben. I. M. 

nüfe, Rüſil, f. röſta, Röſel. 

Ruff, m., ohne Mh., eine wilde, 
ungefchlahte Perſon. M. H. K. 

Rüße, unth. 3. m. h., tumoren, 
lãrmen, im Zorne lärmend herumfahren; 
von Hunden, knurren; von Kerbthieren 


Ruh — Sad. 


(Znfeften) „ wie Btenen, Weſpen, Km 
— iſn mins, S. m Im, 
ungehalten neigt zu einem 
vs — 2 18. (geneigt z 


Anmert. Runffa, furren, (Ama: 


Gen, brülen , in a. X. 





. „Sternutare: 
ſchnarcheln: euffen.” Cemmag. „Ruffen, 
und böfe wort usfhoffen.” Bullinger a 
Müllers Geld. 11. Th. 172. ©. \ 
Rüfig, G. u. Um., 4) eig. von en 
Schweine ‚“brünftig ; 2) umeig., von Ma: 
fen, wild und ungeftün, gleichfem wir 
das drünftige Schwein. 9. Val. taͤß, 
täufig. 
Anmerf. 
Big; in 8. räufd, 
Der Rauſch der Liebe? 


Ina, K. eäufig und ri. 
geil, dom Hahır. 


©. 


8,', de gefüngte Artikel das und 
bee. s Wib, das Weib; ’sPures, 
des Bauers. Doc auch ganz fonderbar 
vor weiblichen Cigennamen, 3. B. 's Ka⸗— 
thrina Bueb. Alg. 


Anmerf. Schwäb.'s für bad. „Com- 
mune est Germanis articulorum quorundanı 
aliquendo Anales tanıum literas vel ini 
les proferere, ur fhanfen, fbuß, dfeom, 
imm huß: ubi acribimus, des banfen. das huß.” 
Geen. Mich. 38. Oeniſch hebt in feinem 
Vorworte dad gefürzte def, als „S’mans, 
Sweibs, S'thiers”, vorzüglich heraus. 

+ Sad, w., 4) der Konto. D'Sach 
madha, die Rechnung (Konto) machen. 
2) ift Sad, daß, wenn, doch etwas 
felten. Iſt Sad, daß der Pfarrer 
wider fo prediga thued, wenn der 
Harrer u. f. f. Dim. Sähli, Sächel- 
Sen. E (his Sädli hah, in beglüd: 
ten.Umftänden fein. lg. 

Anmert. IR fach das der Held ſtür · 

gen thut, 
So will id ihn haben gewiß. 
Theuerd. Kap. 78 ıb. Adelung). - 
Bei Geiler dv. K. die gleihe Form. Bei 
dee Sache (Konto) könnte nicht Beche im 
Spiele fein ? 












J 


man lieber Taſche dafür. Für lehtat 
haben wir Taſcha; lieber bezeichnen wi 
aber mit diefem Worte eine Fleinere Zufix 
=6Sädli, als: diejenige der Welke. Sad 
oder Sädli kann man überall für Täfhe 
fagen, ‚aber nicht umgekehrt. RA. guet 
oder tüf inn Sad griffe, frage 
fein. & Chag oder CHodH im Su 
h ah, etwas Verdorgenes (def. Schlimmes) 
haben, latet anguis in herha (Firsi. 
bucol. libr. III.). & $uft inn Eud 
mada, in Abweſenheit des Gegners fih 
tapfer gegen diefen fielen wollen ‚ den Mmd 
anbellen Spew. Läre Sädli, mürdt 
Be, ohne Hilfsmittel ift man bald ermir 
det. Es iſt befferen Sad vollKtr 
dit, as en Sad voll Geld hab 
GnNiedera iſt en Narri finn Ead, 
Jeder iſt närriſch genug, für feinen Bor 
theil_ zu forgen. 2) eim beftimmtes Mof 
für das Getreide, wie auch eim mehr oda 
minder beftimmted Mas für das Lat. 
Ein Sad Korn gewöhnlid — 10 Ei 


























Sachela — Sametnagen. 


ſich ſammeln, gleichſam in einem Sack; 
ingl. es fadet, fagt man, wenn kleinere 
Wolfen fih zu einer Gewitterwolle ſich 
vereinigen. 9. Das Sad geld, Sad- 
galtit, das Geld „ welches, in der Taſche 
ereit, man für Auffergeiöhnliches , feine 
Bedürfniffe, fondern mehr für Wohllebig- 
Zeit verwendet. Der Sadzedel, eine 
über den Werth der Hypothek lautende 
Pfandverfcpreibung, welche in den Sad 
oder Trog des Schuldgläubigers erfannt 
wird, d. b., fie fol als ungültig in deffen 
Beſitzthum verbleiben, fomit weder Fauf =, 
noch tauſchweiſe in fremde Hand kommen, 
damit Niemand gefhädiget werde. Ag. 
Anmerk. „Zäufte im Sad maden.” 
Rich. 146. „Er if ein Rarr in feinen 
Sad (und if es gerne).” Daf. 240. „Es 
iſt beffer ein Sad voll u. f. fe” Daf. 265. 
„Capsella, täfdh.” Voc. 1478, 4a. 











Sädela (feiheln), unth. 3. m. h., 3. 


nach Urin riechen. Die Saͤche ri, ein 
ziemlic) indifferenter Schandname (Pifferin). 
Der Sähhafa, der Nachttopf. Alg., 
etwas niedr. 

Anmerf. na. 8. fähela, fei- 
chela. Altteutſch sipharium, faihhauen. 

Säder, m., vlt., die ſtreitende Par— 
tei, ſowohl der actor (Kläger), als der 
reus (Angellagte). 

Anmerk. Im NHL. jett noch Wiber- 
fadher. ©. in Scherz gl. Sadher, dat. 
ER seher. Sächer inf 8B. 1747 
9. 35. 


Saframöft, euphonifh für Sakra— 
ment. Allg. ö 

+ Sattla, unth. 3. m. h., die Fäſ— 
fer in einem Keller (aus Mangel an Plag) 
auf einander legen. K. 

rt Sag, m., Mh. Sätz, ein Mit: 

lied einer Kommiffion. Daher Kommifs 

Aonsfag. Das Satz geld, das Sigungs: 
geld, die Kommiffionskoften. M. 9.8. 

Anmerk. Bufag, als adjunctus (in 
specie arbiiris), assessores. Scherz gl. 
„» Bethel-Spruh. Der Herren Sag und 
Säidrihteren.” Cod. Künzl. 245. „Sägen, 
und Schidrichteren.“ Daf. 245. „les Sap- 
gelt.” Daf. 361. 4 

+ Säftli, f., der abführende Syru— 
für Kinder. Allg. 

Anmert. Bei Muralt (243) Safft. 

Saffertt, m., der Safran. Allg. 
Safferetpflafter, emplastrum oxy- 
eroceum. ” 

Säger, €. u. Um., von abftchenden 
Flüffigkeiten, 3. 3. vom Weine, dider 
werdend und Faden ziehend. KR. 
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Unmerl, Ghmäb. feiner, sähe, 
fauer, vom Wetne. ol. fepgir (pendu- 
lum , vom Wein) in Hoffm. gl. „Villum. 
ſchwacher wein. feyger wein.” Voc. 1478, 
Ti b. „Vinum pendulum feger Wepn.” 
Voc. Brach 17b> „Wer «6 aber das der 
win faiger oder bmgereht wurde.” Ulm. 
Weinordn d. 1488 bei Schmid. „Fleg- 

ie fepger.” Voc. praed- „Pen- 
gig oder fepger.” Gemmag. 

Säga, f. Stga. ' 

Saia, 5. 3. m. 5., fän. Die 
Saieta, ein Anflug, EN 3. von Schnee 
(auf dem Erdreich). Allg. 

Anmert. Saia auch in a. R. 

Salb, f., die Salbe. Sobald die 
Salbe auf Leinwand aufgetragen ift!, wird“ 
dies Pfläferli genannt. Im gemeinen 
Leben verwechſelt man Salb und Pflas 
ſter nicht felten. F Salbe, th. u. unth. 

. m. 5., 4) ſchmieren. Mit-tem 
Eſſa ommafalba, damit fudeln. 2) 
uneig., beftechen. Die gleiche Bedeutung 
hat auch das nht. fhmieren. Gpw.:, 

Schmirba n'ond falba, 

helft alethalba. 
ung: Das Salbtröckli, das Salbe⸗ 
ſchachtelchen. J. M. 9. Die Salbeta, 
die Schmiererei. Allg. 

Anmerk. Aht. falpida, unctio. » Rebe 
nichts um Dand falben.” 22. 1747 9. 10, 
Zerunglüdt ift im 29. 1585 S. 9 Hands 
Yalber. R 

Sälblimästil( Sälbleinmäuslein) , 
8., Sälvli, J. M. H., f., die Sals 
bei, Salvie, salvia offieinalis Zinn, 

in Trogen Sälvlimüsli, der Salbei 
uchen. Auch fagt mau für Sälvli wohl 
auch Mäsliföd. Das Sälvliblädti, 
das Blatt;der Salbei. 

Anmert. „Saluia foie, ſalue plat.” 
Voc. 1477,41, 26. ’ 

Sälrite (Seilreite), w., —tena, 
die Schaukel, Geilfhaufel, d. i., em 
herabhängendes, einfaches oder doppeltes 
An Da man fid) hin und her ſchwingt. 


Salzteöda (Salztruhe), ein mit 
einem Deckel verfehenes Hölgernes Behaltniß 
mit einem Henkel zu Aufbewahrung des 
Salzes in den Küchen, das Salzfap, die 
Salzmefe. JM. H., 8. Salz 
trucka. 

Anmert. Romſch. la salera, Salzmeſte. 

Sametnägeli, f., eine wohlriechende 
Sartenpflanze, deffen dufferfte größere 
Blumenblätter ausfehen wis rother Sam« 





3”.  Cmmerhaft- — Epaga. 


Sammethaft, uw., ſanmtlich, ins⸗ 
geſammt. 
Anmert. lg. ſchweij- 
Samiflaus, f. Chlaus. 
»Sammel, Sammeli, m., der 
männliche Taufname Samuel. M. 
Anmerk, Nieder. Smuel. 
Sämmler, m., 1) ein gegrabener 
Wafferbehaͤlter. Vgi. Weier. 2) ein 
altes Buch, worin verfhiedene Werordnunz 
gen u. dgl. aufgefdfrieben find. I. 
Anmerf, Bifhoffberger nennt (18) 
die Bergfeeen » W affer-Samler.” 
Samftaga, unth. 3. m. h., am 
Samftage Alles auf den Sonntag auftäu⸗ 
men. Die Samſtageri, die MWeibs- 
perfon, welche diefe Gefchäfte verrichtet. 
Sämftägerig, E. u. uw. vom Sams: 


"tage her. Allg. 


Anmert. Samſtiga im Eutlib., in 
a. 8. Samſtig mada. 

Sand, f., der Sand. Sanda, 
unth. 3. m. h., Sand ſammeln, ingl. 
Sand freuen. Alg. Der Sander, 
der Sandmann. M. 9. Gfandet, E. 
u. Um., fandig. Gſandeta Boda, 
fandiges Erdreich. Ag. 

Anmer?. Sanda auch in St. Gallen. 
Bei Notker daz fant. 

© Särg, w., bei Müllern,, die höl— 
gerne Cinfaffung (‚Zarge) des Säufers oder 
obern Müplfteines ; ingl. bei dee Wann⸗ 
müpfe, die Hölgerne Ginfaffung. Allg. 

Anmert. Yu., B. der Sarga die 
Einfafung eines Sietes, einer Trommel u. ſ. 
f. Stalder hat au „der Sarra”. (ser- 
rer) Riegel. Schmid hat von Garge drei 
beſtimmte Bed. von Einfaffung (auch Zarge). 
„Barge, die, beißt in Sachſen der runde 


- Kaften , darinnen die Müplfteine fich befinden, 


öfte. der Sarg, ober der Lauf.” Popo» 
witſch MU. „In der Gerichts Bary (mohl 
Gerichtsbesich) m St. Margrethen Söhf.” 
Beltw. uf. 2,2, 28. 

+ Sau, J. m Suͤ, H., Su, K. 
4) das Kind, welches auf feiner ghit 
die letzte Nummer bekommt. . 

Fr Teufen wurde früher fogar —* ie 
ven Kinde eine gemalte Sau umgehängt. 
Dem Kinde, — in Trogen an Oſtern 
die Ichte Zahl Hatte, riefen die Kinder 
mit lauter Stimme heff, Heff zu. 2) di 
Ießte Gabe beim Schießen. I. M. K. 
* —* zutog — 5 am, mei 
jende (Aas). 8. er Sau⸗ 

teög, 4) eig. , der Futtertrog für Schweiz 
ne; % (Sutrog) der Name unreinlicher 
Hausmütter,, de u. ſ. ſf. Ds Su 








k ech fi, der Lowenzcha. K. Dice) an: 
eta, die Sudeki. Das (S(u, üjau- 
lber, der Süyanlıödi, Stu)aumt: 
a; Swaumihel, der Sch 

er Sümärt, im Herisau der Markt 
am Tage des H. Othmar, am welchen 
am meiften Schweine gebracht werden. 

Anmert. Schwäb. Sau, Tintenficks. 
air. das Saublumel, öfe. SaubIn- 
men, leuutodon taraxacum, Im Voc. 3355 
&u, scropha. 


Säufera, M. 9., zäufera, R., 
ünth. 3. m. h., fidern. So ſagt man 
von einem Gefchivüre, daß es fäufere. 

Anmerk. In a R. feifera. Nah 
Raindi (2,514) hat Spate feifen, fie 
fern, Mein regnen , tröpfeln. Niederſ. fie- 
ven, womit feiffen, Seifer (in einigen 
Gegenden fur Speihel), Geifer, fanfen 
verw. find. erwäid fäbern, geifern. 
„far 
ie orie.” Voc. 
teut. ante lat. „Beüchfwätter, vor und nach 
rägenwätter , wenn es tropffet, wenn es mit 
thuot dann föufferen.” Eries 1259. 

©6Spä (Span), m., A Spi, in 
Streit, die Uneinigkeit. M. 9. 
de Spa goh, eine geiiae Sales 
infpefzion vornehmen. pemada, Wir 
derftand machen, ſich widerfi pänftig jede 
gen. Ag. 

Anmert. Span ine. 8. Liege nicht 
in dem Spa (Ofularinfpefzion) das abt. Spä, 
vyatıcinium , das zeitgenöffiiche fpähen? 

Spada, H., d. w. Bacha, J. K. 

Spädera,unth. J. m. h., ſpeien. K. 

Spätla,th..3.m.5.,(deStrompi), 
die Ferſe des Strumpfes unterlegen. Mg. 
Das Spätli, das Unterlegeitüd (des 
Strumpfes), die Unterlage. J. M. 9. 

Anmert. Oennebergſch. ber Spätel, 
Zwickel oder feilförmiges Stud Leimvand , das 
die Ede beim Einfegen eines Hemdeermeis 
ausfült. Pol. Reinwaid I, 152. 

Spafdrli, M. 9., Färli, allg, 
f., ein junges Schwein, das Spanferfd. 

Anmerf. Im Vor. 335 Spanfürd- 
fin, adhuc lactantes porcelli.. „ Nephren 
item porculus vel porcula adhuc «ug. 
ein fpyn verlin.” Gemmar. Bei Kent. 
Sesner (f. Färli) porcellus adhuc lac- 
tans, fpanfärle- 

Spaga, m., ohne Mh., der Binde 
faden. Allg. 

Yamert, S page. Biohfaden.» Apsi- 
W. Auch in St. Gall., St., Bd. nah 
Stalder. Bair. Spagat, Spaget. Itel 
apago , Bindfaben; fpan. bga, Seil, Sid; 

















Spalla 


zeit. baga Darbaclat. epagus („Spagur. 
Draft.” Voe. Brack 272) „Spaget, 
erassum filum.” Beir. d. Praſch. 

Spalla, m., die Eholk. En 
Spalla nErd. K. Spällela, unth. 
3- m. H., in der Forfifpr., die Wuld: 
bäume der Erde gleich machen, und den 
Wurzelſtock in kegelförmiger Wertiefung 
ausbauen, ohne die Wurzeläfte und die 
Zaſern, auszurotten. Die in der Erde 
bleibenden Wurzeln dienen den jungen Tänn⸗ 
hen als Dünger. M. Das Spälleli, 
etwas Dides, Knolliges, 3. B. ein kurs 
des, dies Scheit. I. 9. In Etein 
Bälleli, ein vom Baumſtamme abge 
fägtes (zplindriihes) Stüd. 

Anmert. Ina. R. die Spalle, der 
Ball. In Bui. Spalla, Schulterblatt; 
ital. apalla, Die Achſel, fr. € aule, Schulter. 
Uufer Spalla it wenigſtens verw. mit 
Dalla. Vgl. Spelta. 

+Spang, w., Mh. w. E., 1) die 
Epanne; 2) beiden Webern, eine Schiene 
vor dem TZuchbomm, damit das Ge— 
webe nicht verderbt werde. Sie wurde 
früher von Langſamwedern (vo Hand 
weba) gebraucht, wird aber beim Schnell: 
ſchuſſe meiſt entübrigt. Allg. 

Anmert. Spang 1) auh in a. K. 
nSpang lang.” UF. 1460 3ellw.2, 1,73. 

Spanidl, m, Mh. —öla, der 
Spanier. J. M. K. Spanidlpöfe, 
panierhöfa, f. Scattierhofa. 
Das fpanifch Blue, J. M. 9., dir 
Fintter, K., ſpaniſche Blüthe, lathy- 
rus odoratus Linn. 

Aumerk. Br. Espıgnol, ital. Spagnuulo 
(Spanier), fpan. espanol (ſpaniſch. „His- 
panus. Spanioler.” Dafpp. 

Spärhafa, m., die Sparbücfe. 
Dim. Spärhäfeli. 9. Das Spär 
hölz, Dim. Spärholzli, bei den 
‚Zimmerfeuten, ein auf ein Bret oder Balz 
ken gesgtes Holz, darauf zu fihlagen, 
auf daß den Beulen vorgebogen werde. K. 

Anmert. Spärhafa and in a. R.; 
in B. die Heya für Sparholz. 

Spauz, m., ohne Mh., 4) ein 
kurz anhaltender Regen , der Ecdauer; 
2) uneig., der Zwiſt. Allg. 

Anmerf. Engl. —⸗ <puut if unfer en 
So. Ob chon wir für -sputum Speuß 
haben, fo ſcheint dech Spaug, wie bied und 
fpeua, gemeinfhaftlid aus fpei (fpeien) 
ober spu (spuere) zu fließen. ©. Speuz. 

Späzig, J.M.9., Späzi, M. 
8, Ww., dr Raum. Ge if do fe 
Spazig, «6 ift hier fein Raum. 

Anmert. Lat. spatium, Raum. 

Tobfer, Idietiton. 











— Spetz. 277 


t Spoeck, m, eupdonifd für Dred. 
Gr magfen Spederlida, er vermag 
nue auch ge nichts zu ertragen. Ag. 

Spedera, unth. 3. m. h., wider⸗ 
ſtehen, d. i,, den Fuß derb auf den Bo— 
den oder f ww. ſetzen, daß er nicht zurück⸗ 
oder abı ‚ um Widerftand au leiten. 
Allg. Die Sptdereta, der Widerftand 
durch Anfperren mit den Füßen. M. Stein. 

Anmerf. Yu St. Gallen fpedera, 
ig. ſotittern; fo berfpebera für unfer ber» 
fpibera. 

+ Spik, I. M_9., Spis, R., 
m., 4) der eifeene Stift unten an der 
Spindel, 3. B. der Obfipreffe, der in 
eineifernes Hrübchen des untergelegten Preß⸗ 
balkens greift, damit derfelbe Baiken weniz 
ger ausgleite, und der Drud gleichförmis 
ger gefihehe.- Vgl. Grüba. 2) das 
Stichelwort, die prickelnde Rede. Er 
hed-em wider en Gpeß ggeh, er 
hat ihm wieder ein Gtichelwort zůgefchleu⸗ 
dert. RA. imag meh Spik tträga, 
as, Bahfhitter, Worte flehen und 
drücken nicht zu Boden. MWortfpiel: 3 
bruhe fe Spetz, i ha Schnüer im 
Sad, was denn Anwendung findet, wenn 
man ſich der Sticheleien ordentlich entledis 
gen, oder. den Worten ihren Stachel neh— 
men wi. Allg. Die Speitz blacka⸗ 
wörza, radix rhaharbari monachorum, 
So hat Steinmüller (Stalder 2, 
385). Ich bürge nicht dafür. Der Speps 
dromer, cig. der Gpigldentelles)fräs 
mer, uneig. ein Aufzieher, Giner, der 
fichelt. 3. M. 9. Spetzh oͤſa, I. 
M.:9., Spishöfa, K., kurze Leder⸗ 
hoſen, deren Enden unter den umgeſchla⸗ 
genen Strümpfen getragen werden. Anno 
1653 wurden die erfien im Lande getragen ; 
fie traf aber fogleich das obrigfeitliche Verbot. 

Meeitli, the 'sLadeli zue, 














es dont em Fraugos; 
bed rothe Spighöfeli a, 

"8 Boderthal hennadra. 

Meitli, wirt au en Ma? 

Tra fa la la. 
Spigla,J.M.9., fpigla, K., th. u. 
unth. 3. m. h., mit Worten fliheln. Die 
Speigleta, Spigleta, die Stichelei 
mit Worten. Der Spetzler, Spigler, - 
Einer, der mit Sticheleien feeigebig iſt. 
Ingl. fpigige Reda, Sticheleien. 

Anmert. „Spizlen, fpöttlen.” Apps. 
I. Usfpigla, Spisbofa ina. 8; 
fie unfer fpigla in BW., Bd.,3g. (pägla. 
Romſch. dar toccas (eig. Treffen geben „ uufer 
fpegla. „Acnleus er mıledictum, Späß- 
Le, fmügwort , fdlötterle,” Bries 26. 
Spigle ebendaf. (d. b. Schmähworte) Ja 
Scherz gl. 6pigelw, aculeatis verbls pun- 

B 48 
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22. 


KEN 
B m., der ſtellvertre⸗ 
tende Kärrner (ſ. Charrer, Chüeni). H. 

Aumerk. Etwa Vizecharter?7 

Spelta, K., Spölta, 9., m, 
ein fünf bis ſechs Fuß langes Sceit. Es 
werden im H. Stöße von 100 Spölta 
aufgefhichtet. Iugl. der vierte oder achte 
von einem Baumftamme abgefpaltene Theil 
Ein folder gibt zum Tragen eine Bürde 
Holz). 

Anmert. „Die fpelte, das Sceit.” 
Hoffm. gl. Wohl veriw. mit (palten. 

Spingga, m., ein großes, unförm= 
liches Etüd. En Spengga "giäfg, 
ein Flanken Seil; er hed reht S peng: 
ga Fläſch, er iſt fehr fett. Allg. 

Anmerf. „Unde beölugen iro spint 
(Bett .” Noct. Pf. 17,10. 

Spiig, IM. RK ,fpeirig (per⸗ 
tig Sl. — twiderfpänftig. Der 
ia M.E., Speirlig, 9., 
MH. w. €, ———— Speröff, 
uw. , fperzweit offen. M. 

Anm. Spertofen ine. 2. „Clo- 
strum, Ein rigel, fpereling.” 
„Obez, Ein fürkhub, Fperling.” 

a. SpiſhFrieh), IM. 9., Spiff, 


. 10. (a ein düunes Stüd 
Ei, Genabtan, 


„Spin und Tretz Wort." 


ein dider Holzfpan. 
IM.9., fpiffla, 
th. 3. in. h., die Wurit mit dem 
Dleſ hend verſehen. Das Speffli, 
41) Dim. von Speif; 2) I.M. 9., 
Wurſtſpiff, K., der Wurfidorn; 3) 
Speffli fella, ein Spiel maden, d 
n. Ehrüzli fella, Trogen; 4) & peffe 
fi, Spiffli zücha, mit einem kürzern 
und längern Holafplitter, einem Schwefel 
hölzchen iooſen. Je nach der Abrede, ge⸗ 
winnt derjenige, welcher das längere Hölz⸗ 
hen bekommt, und umgekehrt. Mol. 
Hälmli zücha. Allg. 

Aumert. (Im Holz) „Niemant ge · 
törſt ainichen fpiß bowen.” UF. 1468 Zeilw. 
2,5, 344. Go würde man es bei und 
heutzutage noch fagen, wenn das Holzhanen 
gänzlich unterfagt würde. WBerwandt vieleicht 
mit Spige. 

Speuz, m., ohne Mh., der Spei: 
chel. Speuza, unth. 3. m. b., 1) 
eig., a) fpeien, ſpucken. Wenn man Je— 
mand anfpudt, pflegt man zu fogen; Der 
Tüfel fpeuzt. b) fpragen, d. h., 
mit Geräufd plagen, "fpringen, von teodız 
nen pder feuchten Dingen, wenn fie ins 
Feuer kommen; ©) von Katzen, fauchen. 





Spetzicharrer — Spig. 


2) uneig., den Unmillen an den Tag geben. 
Drap 3 Abneigung dagegen dul: 
fen sk Das ee J 
peuztrüdli, das Spud: 
Zia⸗ der Speinapf. Die Speuzete, 
der Speichel oder eine mit Speichel ver: 
reinigte Stelke (des Bodens). Allg. 

Anmert. Ina. R. (peuza, fpeujla, 
fpölzla. Schwed. sport; fat. spatum. Ja 
Nomencl. ®nder fi foümen odet fpoesen, 
despuo. „Screo, Ich veüfpere , fpeäpt 
mit hartigfeit.” Dafyp. „Spuo, Spöugen. 
Fries. 

Spid, m, Mi. w. E., ti da 
Schnelle. En Spid i d’Nafe, en 
Naſenſchneller (Nafenftüber). Vgl. Naſe 
fpid. 2) euphoniſch, membrum virile. 
Spida, 4) untd. 3. m f., ſchnellen, 
fnippen. Der Musbogaf fpidt od 
der Mäufebogen ſchnellt in die Höhe. I 
nüd droff fpida, die Sache iſt fo gleid: 
güftig zu nehmen , daß ich deremwegen 
nicht ein Wort verlieren möchte. 2) th. 3. 
Huffa fpida, d. w. nöffle. 

Anmerf. Spid, fpida 1 eig., au 
ina. 8. Spida ift wohl von piden (il) 

"Spideli, f , der dreiedige, einge 
ſetzte Lappen unten zur Seite am Hm, 
die Oehre. I. M. Bol. Rütıi. 

Anmerf. In St. Mall. and der Zmidd: 
Spidel in ein Zeil ıReispfahl ın einım 
Spiele) , ein feilförmiges Stüd Leinnen. 
Schwäb. Spidel, ein dreiecichtes. in ein 
tangere Spige ausgehendes Stüd Kuden mı 
Gülfel ; Yeinwand in derfelben Form u. dl 
Romſch. il cung, Keil überh., unfer Spider 
li insbeſ. Poln. äpigle, ein Plärthen u 
Form einer Raute. 

© Spider, m., eine große Geweiadi 
in Appenzell: Auſſerrhoden, in der Schritt: 
ſprache der E peicher. 

Anmerf. Denabrüd. Sppfer, Gm 
er. Mt. fpihiri Speicher) , dem la. 
apicarium nachgebildet, „Spycher” 3ellm. 
u. 1, 1, 105. „Das Stift St. Ocka 
batte «hedem zur Aufbewahrung eigener & 
zeuguifſe und der Binfe mnd zehnten, ah 
feltener Thiere beftimmte Behämifle, weist 
es Spibir, Spicar nannte.” Arreimik: 














66. Bel. Spider bei Schmid. 
Spidera, 1) unth. 3.m. h., Bi 
tern. 2) Hw., w., der Splitter. 


Spiderli das Gplitterihen. Ende 
sn, ©. m. um., fplitteig, gebmält: 


19. 

Anmert. Ju. fppggela. —8 
spina, Solitter. Werwande mir dem wi 

plitter. 


Spitz, f.Spig. Das Spidbeit. 
Berberitzen. K. 

















Spiegel — Spinne. 


I Sptegel, m., „bei den Hirten, 
der Name einer Kuh ober ‚Ziege mit einem 
weißen Sterne an den Stiene (Blume), 
Blümlein. So im Sprw. Man Heißt 
keine Kuh Blümlein, fie Habe denn ein 
Sternlein. Dee Spiegel, das Spie- 
geli, der Liebling im einer Familie, 
woelhe Vorrechte geftattet (der Wohl: 

fällig). Solde Lieblinge find in der 
Kegei ie mißrathenften Kinder. Daher 
das Sprw. Spiegeli grathid felta 
waul. 9. Der Spiegelmas, Mh. 
—mäs, Dim, Spiegelmästi, 9, 
die Kohlmeife, Brandmeife, parus major 
Linn, Witterungskanon: enns vil 
Spigelmäs bed, fo geds en firen- 
ga Wenter. Mit dem Wange der Kohl: 
meife beluſtigen fch die Kinder. Sie fingt 
nicht viel, wenig mufifalifche Talente, 
und bleibt ſtets beim Alten. 

Anmerk. Hol. meer, parus. KRomfc. 
la steıla, unſer Spiegel (Ruh) , fonft 
steila, Stern; il wschetscha pera ‚eig. Bien: 
fauger), Die Kohlmeiſe. „Majoren vero 
«(parom) Spiegelmeiß a colorum pulchritt, 
dies quibus distinguitur (nominamus). ” 
Geen. bit. ». 3, 615. Wölig gu‘ unferem 
Spiegel paßt, was Raindl, Wurz. 2, 
151 , von Spiegel überh. fagt: „Won Bill 
iR Spiegel, deſſen Weſen das Borfelen, 
Bild geben if.” Der Stern an der Kub 
ıft ja ein Bild, 


Spießigg, f., ein fpigiger Winkel. 
Zießgigget &. u. Hw., ſpitzwink⸗ 
fit. IM. 8. 











Anmert. Spiegel (fhiefer Winkel), 
‚(pießeder in Bd. Im Cud. Popov. fpiß- 
edet, ungefalter edig- 

Spiljög ef (Spieljakob), M., der 
Spilföd, allg., ein dem Epiele Erge- 
bene. Der Spilma, ein Mufitant_ auf 
Tanzböden; Mh. Spilmanna, häufi— 
Fi jedoch Spiltät, Tanzmufitanten. 

thed Spillüt, er Hat Tanzmuſik. 
Wo fönd die Spillüt, 
daß Niemert münt hört? 
5 glob, der falt Wenter 
bei ale erfrört. 
Ingl. uneig. Epillüt "im Mut) hab, 
Sahnfpmerzen haben. 9. Vgl. Giger. 

Anmert. Spielmann allg. ſchweij. 

u. obert. Boit. au Spielleure. Im 


Vocabolario Veneciano von Patriacdi 
zuge, Spiel. Darf dies neben Spilföd 
erwähnt werden? 


‚Spilltrüdli, K., die Spila: 
tröda (Spiletruhe), 3. H., chedem ein 
langer, teogähnlicher,, unbededter Behälter 
für das Spinnzeug, welcher an die Wand 
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aufgehängt wurde. Diefer Behälter ſammt 
Namen eriftirt jet noch, allein zu ans 
derem Oebrauche. 

Anmert. „Qualos, fpillentruden, 
darepn Die iwepber je geſpunſt legend.” Bries- 

Spine (Spinne), w. My. — nena, 
die Zufammenkunft eines Buhlpaars. Zuer 
Spine goh, einer Geliebten einen Be: 
ſuch machen, um ein Mädchen freien. ©. 
im Ruggüßler: „Säg, er föll zuer 
Spine Er 

Wenn i zuer Spine gob, 

fo gob-ni im Tunfel; 

deun mant bie tufigs Buß , 

es fümm an Junfer. 
Der Spinebueb,- eine ledige Manns: 
perfon, die einer Geliebten Beſuche macht , 
ein Freie. En Spinebueba hab, 
von einer Weibsperſon, mit einem Iedigen 
Heiratheluftigen Bekanntſchaft haben und 
von ihm Beſuche erhalten. Wäre der 
Freier ein Wittwer, fo würde man etwa 
fügen: Es god Enn aue-ner zuer 
Spine. Anekdote: Zwei Töchter kamen 
mit ihren Spinebuebamad) Haufe. Als 
fie in die Stube traten, bemerkten fie Je: 
mand in dem Ruhebette hinter dem Ofen. 
Haft du doch immer fremde Bettler, fag: 
ten fie zum Vater. Diefer winfte ihnen 
ſchleunig Stillſchweigen zu. Der liegende 
Saft war ein Landammann , welcher in 
feinem viehärgtlichen Berufseifer nicht felten 
die Nächte an andern Orten verbrachte. 
Reim der Spinebueba: 

Es iſt mer erhue, 
suer Spine god oder hethue 

Anmert, ‚Das Wort kommt wahrfhein. 
lich daher , da der Braumverber das Madchen 
ehedem am Roden (beim Spinnen) antraf. 

+ Spinne. RA. hli fpinna, 
niedergefchlagen fein, wenig Anfprüche mas 
den. Das Spinneli, d. w. Wolgen: 
des. Aberglaube: Wenn-ma n'e chlis 
Spinneli a-nem bed, fo hed-ma 
Slöd. Die Spinnmögga (Spinn 
müde), 3. M. 9., im 8. Spinn— 
muggaund Spinnjuppa, die Spinne. 
Auguralien: D’Spinnmogga webid 
vil, es werd-fi mit-tem Gwerb 
beffera; wenn P’Spinnmggga Fü: 
da mahid, foift es cehöfes Zächa, 
's Garn fhlod uf. Das Dim. Spinn: 
möggli. Das Spinnmöggagärn, 
das Epinnengeoebe. I. M. 9. In 
einem Theile des H. dies felten, dafür 
Spinnjoppa= oder Spinnmöggas 
neft, das Spinnnetz. Mo Jungftauen 
wohnen und in ihren Gruben viel Netze 
von Spinnen hängen, nennt man diefe finz 


380 
nig Jumpferafpiegel. Dan erzählt 
FH daß ein Liebhaber bei feiner Gelieb— 
ten Spinnjoppanefter fand, und von 
da an einen fernern Beſuch unterließ, in 
der Dorausfegung, fie fei eine Freundin 
der Unordnung. 

Anwerk. Gl. Spinnmnde;., Be. 
Spinnpuppe, Bernd. Spinnwuppeli, 
Spinnengewebe. „Aranea, Ein Spinioup.” 
dries. 

Spira (Spiere), 1) “. die Spier⸗ 
ſchwalbe, Mauerſchivalbe, hirundo apus 
Linn. Diefer monotone Vogel, der mit 
Schnelle die Luft , bisweilen vor der Stirn, 
durchſchneidet, niftet häufig an ſchlechten 
Türmen, Kirchendächern, feltener in den 
Käftchen der Staare u. dgl. Wenn er 
fih , mit Erlaubniß zu fagen, verirrt, 
fieht man im wohl auch während des Got⸗ 
tesdienftes in der Kirche hin= und Herflat: 
teen, und er mag vielleicht einen und den 
andern Leſer zu dem Spiritus sanctus 
führen, der in Geſtalt einer Taube an 
eiviffen Orten und Tagen die Kirchen: 

ft ducchfliegen muß. 2) uneig., eine 
Heine Perfon; (in einigen Gemeinden des 
9.) ein Meines, wehrhaftes Kind. Allg. 

Aumerk. Hol. spy?, dieſe Schwalbe; 
niedert. Spier, jede Meine, zarte Spige 
»Spieldjwalben , nustri Sppren numinant 
(160) 1... q 
forte (acta fuerit (161).” Geen. hist. a. 3, 5. 

Spifpeli, f.,_eine alerte, butzige 
Perſon. H. DBgl. Giſpeli. 

tSpis, MH. —fa, 9., Spifa, I. 
M. Stein, Spifa, K., m., 4) ein in 
die Haut oder aud) ins Fleiſch gedrungener 
Splitter. En Spifa onder-en Na= 

el 8bahoh, fi einen Splitter unter 
en Nagel ſtechen. 2) uneig., a) en 
döfa Gpifa had, eine tiefe Wunde, 
einen tief erfhütternden Stoß erlitten haben. 
b) Spißa, K., eine Meine, bef. hagere 
Perfon. Bgl. gipisiet. Dim. Spistt, 
MM. 9, Spißli, K., 1) eig., 
das Splitterchen; 2) undig., fe Spisli, 
J. M. H., ta Spisli, K., d. w. fe 
Dingli. Ke Spisli (Gpeschen, 
Speife) entfpricht fe Brösmeli (ebenfalls 
eine Speife, fein Krümchen). - 

Aumeel. Spoßa, Splitter, in &-, 
B8., 3 (nad Stakder). Im Lichtenfein. 
kein Spis für unfer Pe Spifeli. Niebert- 
ein Spierchen Brot, ein wenig. Romſch. 
ina spina, d. w. Spifa, dann überb. ein 
Dorn. „Sıylus, Alerlep fpigig fachel wie 
ein fpig gefaltet, «8 fepe epfen oder bälgin, 
oder von anderem zeug, Spiffz." Eries. 





‚Uebrigens hier Spiffs Ratt Spieß häufi a fo wie man auch von dem auf 


de ies hat auch das Dim, fpepfle, Speife. 





Epira — Spräta. 


Spift, fpiffte, f. Spett, fpifile 

+ Spötcfpat), Komp. fpöter, fpi: 
ter, fpeiter, Super. fpötef, fpi: 
teft, fpeiteft. Wie fpot iſt est me 
viel Uhr iſt es? Im Gegenfage zum: | 
Wie frücifh-e#? wie viel uhr iltet 
Diefes wird cher Morgens und Dormit: 
vos, jenes cher Nachmittags, Abenda 
und Nachts gehört. Wie viel Uprik 
«6? iſt durchaus unvollsgemäß. Ah 
uneig. Suega, wie fpot es fei, ir 
diren, einer Sache den Puls fühlen. Bir 
foot Heft? wie viel uhr haft du (mi 
deiner Une)? Spoͤta, unth. 3., hit 
werden. Allg. 

Anmert. 
Es fpatet. 

Spöttlögel, J. M. H., fpätt: 
lützil, K., uw., ſchändlich wenig. Gun 
fpottlögel of nebes büta, Gimm 
einen Epott auf etwas bieten. 

Spölta, f. Spelta. 

Spir, 3. M. H., gſpöt 8. 
E. u. Um., 1) eig., a) von dem Bette, 
dem Winde, troden und warm, da Alt 
teodener wird, daß 3. 3. Holzgefäße la 
werden. ‘ En fpöra Loft god, cu 
teodnender Wind weht. b) von trade 
Witterung dürre, trocken, led. E fpött 
Brod, teodenes oder dürres Diet. 
2) uneig. , unlenffam , twiderfpänftig (dl 
fperig). En fpora Käreli, 
fchlimmer Kerl. Die Spore, 1) dt 
Trodenheit der Luft und anderer Kiche 
durch trockene und warme Witterung; 
2) uneig., die Unlenkſamkeit, die Bid: 


fpänftigkeit. 
sum TB and in ef. 


Anmert. 
nad Stalder. 

Spörra (Sparren), m., MI. Spit 
ta, 4) der Sporn; 2) der Rnüttel, ud 
Hebebaum, der Tremel. Aug. 

Anmerf. Dialektiſche Wodiftayion wi 
Sparren, weiter veriw. mit dem lt. dar 
ven, dem fat, aparunı (MWarfließ, di 
Böndtafsorca) , uvch mehr mit fpertth 
Speer. „Spar, ugnum.” Voc chriim 
Ajb. „Einfparc damit man etoas luft. 
Sries 1399. 

* Spräta (fpreiten), J. R. Stit 
(fonft im 9. alegga), Ipräta, 8, 
Mi. sfpräfa)t, th. .3. m. h., Ü 
Mer fpr.) den Mift mit der Gabel Mit 
telnd zu gleichen ¶ Porgionen zeeiruit, 
um damit den Boden zu düngen. J# 
Worte liegt der Begriff der Bu 


dem 
ge ofder 


Bei Bries advesperseit, 


Hiegenden Grafe fagt, es Fig. 


Spriem — 


Wite (Weile). So Bedeutet fi ver» 
fpräta, fid breit machen, fid ausbreiten. 

Anmerk. Spreiten in a. 8. Bernd. 
Corätta, d.w. worba, Niederl. Spreda, 
Das Ausbreiten des geröfteten Yanfes zum 
SZrodenen. Pol. spreiden, dissip:re, spar- 
gere. Romſch. better a preu, unfer Meft 
fpräta. Im Otfried zefpreitan, zer- 
firenen ; bei Notker Pefpreitu, latitudi, 
nis, Drei. In Mapm. Ale. 1, 40: 
„Da was taz felt wil breit mit den ofen 
dbirfpreit.” „DBefpreiten, befrewen, 
<onsternere, Die Erde mit blumen befprei« 
ten... Seſpreit, aufgefpreitet, sparaus, 
atratus.” Oeniſch. Verw. mit fpreizen, 
welches und fpreiten nur Jutenſide von 
breit, breiten find. 

Sprienz, w., auch Sprienzli, 
die Kokette. 9. Die Sprienza, die 
Diene. Die Sprienzleri, eine kokette 
Meibsperfon, die gerne auf Männer Liebes- 
Jagd mad. ” 

Sprigeli, f. Merzafprügeli. 

*O Springa, unth. 3. m. f., 
Kaufen, eilen. I bi-nem gfprunge 
n’ond glauffe, ic habe mid, möglichft 
ongeftvengt , ihm zu gefallen. Er mag 
fpringa wig men Has, er ift ein ſehr 

ter Läufer, Allg. Die Springeri, 
8. „d. w. döragente Chue. 

Anmerk. üg. ſchweiz. ſpriuga. 

Sproͤcha (ſprachen), unth. 3. m. 
b., fprehen, def. vertraulich. Noch ge: 
bräuchlicher das Frequent. fpröchla. Mer 
wönd e Begfimit-enand fprödla. 
Speeha ift nicht eig. vollsgemäß, nur 
in der gefliffenern Rede, 3.3. was hed- 
er gſprocha? Alg. , 

O GSprödla (fprudeln), H., d. w. 
b rodla, 3., und Sprodleta, d. w. 
Brodleta. 

+Spröga (Sprige), w., die Gießkanne, 
die Sprigfanne, wie die Öartafpröga 
(M.9.), Bartafprügal.). 1Sprög 
30, M. 9., ſprütza, K., unth. 3. 
m. ., 4) vom legen, ſchauern; 2) von 
harten Körpern, fpringen. Die Spröße 
ta, Sprüßeta, der Regenſchauer. Der 
Sprögeldtrna, Dim. —hienli, 
M. H., der Sprünzilkerna, *., 
der Keen (Same) in Bienen und Xepfeln. 
Der Name kommt wahrfcheinlic daher, 
wocil man diefe Kerne aus Scherz an Je— 
mand a fprengen (fprößa) pflegt. Der 
Sprößer, Sprößlig, eine Perfon gäh 
auffahrenden und empfindlichen, Wefens. 
Gr junge Spröger, ein junger vor⸗ 
wihiger Kerl. M. Stein. 

Unmerf. GSprüga 1), Sprügeta, 








Schabeta. 384 


Sprüger, Sprägling and in and. X. 
»Sprügelfern (der) Grana pomi.” Maal., 
bei welchem auch „ein (prüßeten” unter 
„Stanbeten.” 

Spröpa, m, Mh. Spröga, die 
Sproffe (an der Krippe, an der Leiter). 
Uneig. fagt man von einem vangfüchtigen 
DBeamteten, er möht no en Sproße 
— € m ai Stufe Höher 

eigen. prögli Hat, ſchon eine auı 
dehntere Bedeut. Alig * 

Sprügeli, ſ. Mirzafprügeli. 

Sprünzil, m., ein hölgernes Gi 
terwert, damit des Sommers die Schwein— 
Rattsfräffnung, Matt einer Tone, u 
ſperren. prũnzilterna, f. 
zelcherna. e ana, b Sprsz⸗ 

Spuda, w., eine Ziege, die nicht 
teächtig wird. Wolfh, Star, de ni 

Anmerf. Bait. ein Spuchtel, ein 
unfruchtbares Weib. 


Späüel, m., Mi. Spüel, bie 
Spule. RU. Spüel maha, gegen 
Wunſch gehen, ingl. ſich unruhig zeigen. 
Exr macht Spüel, er zeigt ſich unruhig. 
M. H. K. +Spücla, unth. 3. m. 
uneig., von Kagen, freundlich (wie 








5, 
di 
vollende Spule) fhnurren. I. M. 9. Die 
Spueleöftig, J. M. 9, Spuel⸗ 
ruſti, K., ß Roftig. 

Anmerk. Spulaina 8. 


‚1 Scaar, w., der Name eines Bes 
irkes der Gemeinden Herisau und Echwell: 

unnen. Herisau hat folgende fünf Schaa⸗ 
ven ober Bezirke: Dorfer, Wordorfer, 
Niefhberger, Rohrer und 'Schiwä- 
berger; Schwellbeunnen hat die obere 
und untere Schaar. 

Schappel, f. Shapel. 

Schabet, M. K., Schabert, 9, 
m, Mh. Shä—, Dim. Schäbertli, 
der Kinderrock. Der Bueb hed de 
Schabet lang akah, der Knabe trug 
den Rod lange. 

Anmert. In Schf. der Schäbert, bie 
Schürze; in BW. Tfhäppertli, ein Geie 
ferläpuchen. Dbert. Schaube, Kinderkleid, 
Ital. giubba, Jade: fr. juppon, Rod. Dahin 
gehören auh Schaff, Shuppen, Sho- 
pa, Iupe, Hande, Schuubhut. Ehe. 
dem bedeutete Schaube im Teutfhen einen 
Mantel, 





ie wepber im rägen fcagend.” 

ia, Bruftuoch, halßgöler , 

ie man ben finden fürhendt, 

ui fd fi mit befublind oder bertwifind.” 
a 


Schabeta, m., dasUnnüge, Unreine, 
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was mar von einem — abſchabt oder 
abſöndert, das Schabal mofhabfel, 
überh. etwas Geſchabtes. Allg. Der 


Schabziger, des duch Trocknen mit: 
teift Preffen, durch Mahlen in den beſon⸗ 
deren Figerchand)müpfen und duch 
Verfegen mit Salz und Kümmel bereitete 
Käfe. I. M. K. 

Anmerf. Ina. R- Schabziger, den 
wir Glarmer»Biger heißen. 

Schapel, Shappel, m., Mb. 
Schäppel, der Blumenkranz (bei feier: 
lichen Anläſſen), bef. der Brautkranz. 
Schappel war chedem ein eig. Jungfernz 
franz. ine Braut, die ſchwanger getraut 
werden follte, durfte ihn nicht tragen; 
eine unfedige Perfon ſchon gar nicht. 
Schappel hing die Ehre, wie nunmehr 
am Degen beim Deanne. Dim. Schäp 
peli, 1) eig. , das Blumenfränzcen , alg., 
2) uneig. , die bei Hochzeiten übliche Speiz 
fe, —* in einem aus geſchnittenen 
Nudeln formirten Kranze, über welchen 
Butter und Honig gegoffen wird. I. 

Anm. A in a. K. Schappel; Bd. Tfhap- 
pe. Romfd. tschupi, Kran. Schappel 
in Nib. öfter, 3.3. 544. „Ich frage rofen 
vude wil en fhappen maden.” Elifa- 
betbens Leben in Mahm. Dentw. 1, 
148. Im Voc. 335 ain franz vel (hap- 
pel, serium. ‘„Crinile, fhappel.” Voc. 
4478, 26. „Corona , Epn fron ober Fran, 
(happel.” Dafpp. al. auf fhappel 
in Scherz gl 

Shih, Un., vom Sehen, ſchel. 
Shäd dreluega, ſchel ſehen. Schd- 
da, unth. 3. m. 5., beiſeits btiden, 
ſchel ſchauen. m. ». 

Anmert. Auch in a. « (häda. 
Schwarzwald ſchech en, ſchief fehen. 

Schade, m., der Name einer Ge— 
gend in Stein, Meute. 

Anmerk. In 8., B., Th. bedeutet die · 
fes Wort ein dichtes Gehölze von aerlei Staud- 
wert. Schwäb. der Shad, Gebölje. 

+ Schäd, uw., fhädlid. Es 
Tönnt-der a-der Ofondheitfhad 
feH, es könnte deiner Geſundheit nad: 
theilig fein. Im Uebrigen wie im Nht., 
33. es ift fhad (fhade), daß u. (A4 
Wenn Einem ein Flatus entfähet , pflegt 
man garftigermeife zu fagen: Wider ’m 
Tokker en Grofha ſch ad. 

+ Shabda,m., My. Shäda, in 
engerer DBebeut., a) ein Zeibesihaden f 
der Bruch (ernia) ; b) die Ruhe, Der 
toth Schada, zothe Ruhr; der wiß 
Schada, die weiße Ruhr. c) Spew. 
Sechs Handwerker, fiba Schäda, 








Am lich 


Schapel — Schatza. 


wenn man viel Handwerke betreibt, I 
wird man in feinem Meifte. Sqad 
haft, €. u. Um. , vorzügl., 2 eine 
Dorlagerung (hernia) leidend. 

Anmert. Wiß Schada —* fr 
Bol. roth (Schada Romſch. mal uchen. 
„Obesse : eugegen ober [hab fpn.” — 

+ Schäda (fheiden), th. 3. m. 
in der Sirtenſpr., 8’Mileh (ale 
duch ein Menſtruum die Fäfigen Zprik 
der Milch won den wäfferigen fcheiden. 

Anmert. Auch in a. 8. „Die Pl 
fi fheiden tHur (222)* und Hehulides 
an and. D. bei Muralt. 

Schata, f. Shätla. 
Schattatz alb, Um., abfe 

Mg. Bol. Halb. fan, 
Shattierhöfe, —7 d. w. Spe 
nterböfa, I Spanid Tpafa, ninih 
Hofen, die bis unter das Knie reichen, 
hier ein paar Hand breit zugeßnäpft und 
unten zugefchnallt werden. 2. 8. 

Schadhuet (Schatthut), m., & 
Strohhut mit einem breiten Rande, da 
Schaubhut. Ag. 

Anmerk. „Im Winter ein Gäatt 
but, if eine große Armurh.” Kirchb. 3. 
„Causia. Epn fhathuot.” Dafpp., m 
pelasus, fhatthuot. »Perasus, Schuber, 
Schatthuot, Schaubbaot.“ Erich. 


Schaͤta, J., Schätla Seiten, 
M. 9, Shäte und Scätla, K. 
9 m. ‚ ‚Bobelfpäne ; 2) Bit, 
€., w., .H.nue Schaͤt leta, du 
in Seiler q gelegte Haar. 

Anmert. Su Brand im Kocarfbergit 
Schaita für Schätla 1). Yair. Shen 
ten, fo Hobel«, als Gägefpän. Dh. 
Shäten, Gräne; Sagfhäten, Si 
fpäne; Hobelfhäten, 4) eig. gaben, 
2) uneig. ein Nafchiwerf, ungefähr in be 
Zorm von Yobelfpänen. Ich Fann nicht fagm, 
ob das im Voc. 1477, 1, 27 u 
marelo und la brege, "die '(Bäit, Siege 
höre. Ju Scherz gl. Schaptepon, a 
penta. Ber. mit Scheit (Shirt De 
Begriff fheiden (abtremnen) if der dr 
berrſcheude im Worte. 

+ Schäge, unth. 3. m. 5. 
Schuldners Vermögen, fo weit die Pr 
eng auf tichterlichem 
taxiren. Die Sasis, 3.1 
9; Saat. M. R., die Zain 

ed, 
Bat 











& ha nünt i VS hasig 
Schuldner hat Fein Bermögen, deifen 
der Schulöforderer richterlic  befkimmen 
laſſen fönnte. 


Unmert. Kuh ine 8. 


Schaffa — Schegs. 


1. Schaffa, m., ein Haufen. En 
große Schaffa Heu ihathue, cinen 
großen Haufen Heu einfcheuern. I. 

2. Schaffe, m., an Butter 18 Pfd. 
und an magerem Käfe 32 Pfund (Summa 

Pfd.), oder an Fetrkäfe 50 Pfd. Der 
Vd bagu bezahlt für jeden Schaffe 
ci von 50 Pfd.) gleich viel, d. h., bes 

jehe er aus Butter und magerem Käfe in 
dem gregeuen Verhältniffe, oder aus 
Fettkãſe allein. 9 

Anm. Defr. (Cod. Popor.) dad Schaff, 
ein Gefäß bon Boͤttcherarbeit. In Scherz gl. 
schaff, eine Art Maß... ain shaf roden 
(galt) 8edh6 pfund u. f. w. Das Dim. da 
von it Scheffel. „Ein (dafen, Mul- 
den.” 23. 1585 9. 193. 

3. Schaffa, unth. 3. m. h., 1)ars 
beiten. Er fhaffet de ganza Tag, 
er arbeitet den ganzen Tag. Der Dialekt 
unterſcheidet mehr oder minder: wercha 
iſt, firenge und gröbere Arbeit verrichten, 
def. auf dem Feide, auſſer dem Haufe; 
ſchaffa, flrenge, doch minder grobe Ar— 
beit thun; arbeita, leichtere, feinere, 
dody mehr fünftliche Arbeit verrichten. 2) 
RA. 16 guet fhaffa, eine gute Heiz 
rath treffen. Der Scaffer, ein Arbei⸗ 
ter, im Sinne von fhaffa. Engueta 
Schaffer. Schäffela, unth. 3. m 
h., gemächlich arbeiten. Allg. 

Anmert. » Sim sefchaffen (arbeiten) 
geben.” Eries 904. 

Gäafeäte (Schaffreite), I.M.H., 
Sſcha fraͤte, K., w., der Speifefärant. 

Anmert. In Sl, Tong. Schaff- 
zeite. Im fötnifhen Bolfsdialefte Schaaf, 
Schrant. Brem. nieder. Shapp, Schrank. 
Romfh. wafa, Geſtelle, scafla, Kaſten. 
„Toreom , feafreida (41. bi6 12. Japrh.)." 


Sceaff D. 2, 238. Toreuma, (haft- 
reite, daf. 3, 149, gebört nicht bieber, 
eher das tina, (chaf edendaf. „Mnn (in 


der „Euhy") fhafferraptenen fhußlen, |" 


saller , feffo ofannen.” Zellw. uf, 2,2, 81. 
Berw. mit Shuppen. S. Schabert. 

Schägs, f. Shigg. 

Shagsela, unth. 3. m. h., ſcha⸗ 
hen. Sıhida nond fhaggela, 
verächtl., Kleinhandel treiben. m RR. 

Anmert. Yna. K. verfhaggiera, 
verfaufen, vom ſchlechten Dingen. 

*+ Schalte, Mw. Er th. 
3. m. 9., ſwieben, fehrsten. 

Anmert. Aebnlich hatte 2. K. 
nad) Stalder. „Ir fond und von üch nicht 
falten (ogen).” Reime 9. „Promo- 
veo , fürruden,, (halten.” Fries. Schal 
va iR das Einfache von eın! halten. , 
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I. m. 
ein Eleines 
’E. u. Um., 


Sähamlüs (Schamlaus), 
9, Shammlüs, &., w., 
Muttermal. Shtmmelig, 
beſchãmend. Allg. 

Schandbar (der Schande [Scham] 
bar), ©. u. Um., unverfhämt, ſchamlos. 
On fhanddbara Mentfch, ein ſcham— 
fofee Menſch. Schenzela (ſchändſeln), 

th. 3. m. 5. , durch Witzeleien in Schan⸗ 
ve einen, Befämen , ſpoͤttiſch veden. 
Schenzelig, E. u. Um., durch Witze, 
beißende Reden befhämend. De Schtn- 
zeler, Einer, der auf Unkoften Anderer 
Wigeleien auftifht. Allg. 

‚Anmerf. Unter den appz. Id fhin- 
jelen, foötteln. In Unterw. ſchanda, 
böbnifhe Worte um fid; werfen ; in Schr. u. 
Si. fhända, ſchelten. „Schand, pudor 
Voe. 335; aber aud) im gleihen Koder wird 
scandalum in Schand überfeht. „Dicere con- 
tumelias , fdhmähen und fhentzelen.” 
Sries 208. i u 
Daf. 410. „Impudene, S hampar.” . 
Desgleihen gebraucht (hengeln unfer Ge 
ſchichiſchreider Trhud i. 

Schärla (ſcheerlen), unth. 3. m. h., 
ein Spiel maden. ‚Man zeichnet einen 
Kreis mitten auf den Tiſch z am Umkreiſe 
fchreibt man ‚Zahlen, nämlid bis 12 (4, 
2 u.f.f) Man legt eine Scheere in den 
Kreis, treibt fie herum, und figt fie auf 
42 und ift diefe Zahl voll, fo gewinnt 
man zwölf Nüffe auf einmal; wäre aber 
diefe Zahl leer, fo müßte man 12- Nüffe 
einfeßen. 9. Ich dente doch, das Epiel 
werde ungleich gemacht. 

Schepfa, w., eine Feine, zur Geite 
geränderte Schaufel. K. 

Schetter, m., 4) ſchlecht, dünn ge: 
wobenes Tuch ; 3) eine fänwarpfarbige , 
fteife Leinwand, die zum Cinfteppen ge: 
braucht wird. Allg. 
Anmerf. 2) auch in obert. Gegenden. 
Schidere, unth. 3. m. h., von einem 
Infteumente mit zerfprungener Refonanz, 
von einer gefpaltenen Glocke, Flaſche u. 
ff, fallen, ſchnarren; ingt. von einer 
ungelnen, auch Beifern Etimme des Men: 
fen, feeifhen. Die Schtdereta, das 
Gebkreiſche u. dgl. Allg. 

Anmert Ina. R. tfhädera. 












„Ei: 
nige falfhe Stimmen fhättern zu maden.- 
I. Peter Eranfs Spftem e. voll. med. 
Polizei. Mannheim 1804. 1, 377. 
Schederis, Um., ſchräge, diagonal: 
linicht. J. 9. 
Schiira, ſ. Scher, Scheẽt a. 
Schigg, m., eine Schecke, beſ. 


388 Scheia — Schelm. 


eine Kuh, feltener eine Taube mit weißen 
Fleden. I. M. 8., im 9. Schägg. 
Anmerk. Für eine fhedige Kuh in einir 
gen 8. Bluema, in Baiern Scheckl. 
Sheia, M. K., Schia, 9., w., 
ein langes, ſchmales, dünnes Bretchen 
oder ein Pfählchen, z. B. einer Pallifade 
um die Gärten (Stadete). Der Scheia: 


Häg, Schiahäg, das Etadet: 


Anm. Saye in a. K. Die Sheie 
bair., und bei Oebel Palliſade). Nach 
Kaindi (4,371) hat griſch Schi enzaun, 
Spaltenzaun. „Scchpe nSreter). Spee. 
faci 4437 in Müllers Geſch. 10. 2. 131. 


.&. „Chafar, Ein räbfaf ober fdyen.” 


Fries, und hierfelbß palus, fdhepen. 


Scheͤlb, ©. u. Um., ſchief. De 
Huet [held off hah, den Hut ſchief 
auf dem Kopfe haben; fchelb dre lue⸗ 
% cogl. IShädyı, ſchielen. Allg. Die 

undart , doch mehr die gefuchtere Spr. 
hat indeg neben ſchelb aud fdief. 

Aumerk. Schalb, ſchälb. fhelb in 
@. % ; hol. s-heel, fdief. „Limis oculis 
sspicere, Mit fhälben Augen oder über 
zwerch anfehen.” Dafpp. „Oblıquus, ſeyt · 
ling, (halb., fhlam.” Bries. Em Kir 
enlied Ulrich Iwinglis beginnt alfo: , 

Here, num halt den Wagen ſelb, 

" fhelb wird fonft al’ unfer Fahrt. 


»Self, fhelb, obliquun.” Heniſch 1452. 
Scchelb ift der Spröfling von ſchel, delſen 
eig. Berftand ebedem (hief war, und woraus 
fielen (fdief feben) entforang. 

Schelfera (Scelfe, Schilfer), 1) 
w., die weiche, biegfame Scale, die 
Hülfe, 3. 3. an Wepfeln, Kartoffeln ; 
2 3. m. h., ſchilfern, abſchilfern 
ang. 

Anm. Schelfere ina. R.; ſchwäb. 
die Schelfe, Ib. Schelfegen. 

Schella, J. M. Stein, K., 

Shela (Edhäle), H., I. w., 1) eig., 
die Glocke an den Thüren, die Klingel, 
welches Wort (Klingel) aber nicht blos die 
Glocke, fondern ihr ganzes ‚Zubehör ber 
zeichnet. Wie wie hier Schelle mit 
Dlo deveriwechfeln,, fagen wirauh R olla 
für Selle RA. V’Schella waleg- 
ga, den Ton angeben, 2) umeig, ‚ verädhtl., 
ein herabhängender Kropf. II. unth. 3. 
m. h., die lingel anziehen. . Thüend 
uf, es hed Nebert gſchellet, machet 
die Tpüre auf, es hat Jemand angeklins 
gelt. Für diefes fhelfa fagt man wohl 
auch lũt a. Die Shilladhüe, Schtla 
hüe, 1) — die Glockenkuh, beſ. eine 
der Küpe, 





drei welche mit einer großen 





Glocke der Herde bei einem ‚Zuge vers 
gehen; ingt. Bishenige Kuh, wehhe wi 
’c Weide die Glocke trägt. Gewöhnlich 
wählen die Hirten ſolche Kühe zu Schel 
Lentühen, welche über die Hut du 
Meifter fpielen. 2) uneig., niedt. da 
Weib oder Mädchen mit einem Krapl. 
Das Schellawerch, Schelawerk, 
eine öffentlihe Zuchtanſialt. Der Shit 
lawercher, Schelawerchler, Mm 
Züchtling, der Strafarbeitet. Wienn 
uns zu großem Nachtheile eine ‚Zuchtanftlt 
abgeht, fo haben wir doch wenigſtens dir 
Namen, und zwar von St. Gallen her. 


Anmert Schellenwert, Ghalle 
wert, —werdhier ina. 8. Säclls 
were, öffentliche Arbeit ſtrafweiſe verid 
ten, bei Hebel. Stalder leitet die % 
nennung daber, weil die Züchtlinge ehemak 
ein eifernes Yalsband tragen mußten, an dein 
bervorragenden Schnabel eine Scheile biz 
Sonft bedeutet Sch cile die Feſſel an dır 
den und Futzen Yandfchelfe, Zußfäelte 
„Schellenbub, ergastuls, qui ergutulı 
iuelusi tenentur et cumpelihus 






335 f 

(525 ain fdelle, 
nula. Epnfaell’ 
Hällen, glapla, 


+ Selm, 3. M. Gtän, K. 
Schoͤlm, 9. En Schelm of-fem 
Bod a n'u ſa, ein loſer Schelm, ein Thin 
vom Kopf bis zu den Füßen. Schilna 
f. dieba. Helmela, fhölmeli, 
unth. 3. ın. h., Gigenfchaften eines Sc 
mes an den Tag geben. Schilmis ur 
ba, den Schehm machen, ein Soiel. J 
9.R Zei Kinder fielen Bleichtt vr, 
welche eine Reihe Kinder für Tuch haben 
Sie halfen Hunde: Kinder, die bi 
Ginmlhvird die ganze Reihe mit eins 
Stabe gemeffen. Es kommen Fremde: 
Kinder, die ihre Müte und Weſte unfek: 
ten, um fie fo anzuziehen, und mit einem 
Etode bewaffnet find. Sie bitten ım 
Herberge. Diefe wird geftattet, nicht at 
Murren der Hunde. Die Fremden lan 
ſich neben dem Tuche nieder, um ein 
niden, und die Dleihemeifter, von da 
Arbeit müde, thun ein Gleiches. Auf ir 
mal erheben ſich die Gäfte, um das Gut: 
tedht fihwer zu verlegen; fie trennen Dt 
Neihe,, und mas abgetrennt ilt al 
Seite der Diebe, geht.als gefohfene Bat 
mit. Natürlich ergeeifen diefelben clad* 
die Flucht. Gobald das Tuch dit Dir 
aus dem Auge verliert, werben die Die: 
her geiveft, und der ganze Echrew 














Schemmelig — Scherm. 


Kinder feht fih nun auf den Schnellfuß, 
um Mn Ian aufgufange, Diefee DE 
ſcherg ann aber bisweilen e 
währen. Die Diebe laufen bis in die 
Waldſchluchten Hinab , oder verſtecken ſich 
auf einem Henboden u. f. f. Sind fie 
erhafcht, fo werden fie ohne Gnade, nach 
dem alten Terrorismus der Kriminalrechts⸗ 
pflege, zum Tode hingerichtet. Zu biefem 
Ende fällt der Miffethäter auf die Knie, 
die Müse wird ihm loder auf den Kopf 
jelegt, und fo wird ihm diefelbe mit einem 
tocke ſchwertſtreichs vom Kopfe wegges 
ſchlagen. Bor diefem Spiele hatte ich als 
Kind einen wahren Efel, und die Erzie⸗ 
her der Jugend follten, nach meinem Ge— 
fühle, Wache halten, daß ein fold wer: 
derbliches Epiel fidy nimmer wiederhole. 
Schemmelig, f. Schamlus. 
Schenatroͤcka (Schienentruhe), I. 
M. 9., Schenatrucka, K., w., eine 
holzerne Schachtel. 
Anmeck. Schienatrude auch in Gl. 


Schenki (Schenkung), w., Mb. 
—fina, das Gelhent , - doch def. die 
Seldfpende welche in den an einem Hochs 
zeitfhmaufe vom Brautführer herumgebo- 
tenen Teller fält. Bisweilen geht derfelbe 
vorher in die Mitte des: Zimmers uni 
fpricht: „Es iſt jederzitt üepli ond brüchli, 
daß ma dem Hochzitter ond der Jumpfer 
Brut 0 a Gſchenkt a n'a Wiegafäli geb.” 
Man fegt es für Hochmuth aus, wenn man 
diefe Gabeneinfammlung unterläßt, und 
man bemerkt in aller Klugheit, daß wohl 
eine Zeit kommen könne, da man der Ga— 
ben bedürfe. Walzenhauſ. Im M. und 
9. würde man fo was für ſchändlich und 
bettelhaft Halten. 

Aumert, Scheuke, Schenfung, 
Gefgen? , auch an a. D. und alt. 

Schoendela (finden), th. 3. m. 
h.,  Chrott fhendela, eine Kröte 
in die Zuft fprengen. Allg. Man legt 3.2. 
auf eine Zatte eine Schindel; auf der einen 
Seite der letztern fiht eine Keöte, auf der 
andern ein Stein, welcher ihr, der Kröte, 
die Wage hält. Nun ſchlägt ein Burſche 
aus allen Kräften mit einem Knüttel auf 
die letztere Geite der Schindel, und die 
Kröte fliegt, zur Beluſtigung der Anwe⸗— 
fenden, fehr hoch in die Luft, fo daß fie, 
aufgedunfen meift todt wieder auf bie 
Erbe niederfäitt. Freilich eine unedle Freude. 

Schenzela, f. Schand. 

Scher, J. M. H., Shira, K., 
m, Mh. w. &., der Dautourf, talpa 
Europaea Linn, 


Tobler , Niotiton. 
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Anmert. 
flicht 


„Wenn ein Scher oft, fo 

jemand im Yaus.” Kirch. 240. 
Bair. Schermans, der Scherer. , 
Schwed. »Scer, talpas, Bcero, 
talpa.” Gl. Mons. in Schilter gl. „Scero, 
talpa.” Voc. 919. „Gcero.” Magm. 
(gl. Monac.) 1, 104. „Scher, tl 
Nomencl, In Scherz gl. 6er. „Helveri 
feequentius vocant (talpam) fchär velfchät- 
mu6,, ut excitatum terrae cumulum 
fhärhufen. a jarten,, quod ma- 
nibus aut pedibus radere et fodere signi- 
Gicat, unde”et ngrestes mures,, qui terram 
fodiunt, ut radices devorent, ſchorrmũß np- 
pellantur.” Gesn. hist. a. 1, 1086. „Bon 
fhärren (scalpere) fommf der Schärr, 

här. Go beißt im Deftr. der Maulwurf, 
talpa.” Cod, Popoo. Cine gleiche Erflärang 
des aht. Scero f. bei @rimm 2, 38. 

Säira, w., 4) bei Bäden, das 
Scharreifen ; 2) a) ein kleines Brötchen 
von aus der Backmulde geſchabtem Teige. 
Dgl. Muclta. Allg. b) das Letzte von ete 
mas, 3. B. das legte Kind einer Familie. 
M. 9. Synonym mit Chindli. 

Anmert. Für 2) a) ina. 8. Muelf- 
fhera, Mueltfharreta, Muelt- 
Grageta (f. bei Stalder Mold); über 
bodenfeeifh das Scheerlaibli. In Scherz 
el. Scherre, strigilis. Schera if vielleicht 
























d | das Einfache von befheren, beihenfen, 


oder die weichere Form von (harrem. Romſch. 
peta plata, unfer Schera 2) a), eig. brei« 
fer Kuchen. „Ein Birlen Brot, dem ge 
fhmad nad wie das abfdhärren der Mul- 
fern , davon man an etlichen orten bep und 
ein befonber Brot macht.” Reig Beſchteibung 
Nach Eonflantinopelxc. Durch Sal. S hweig- 
ger. 
410. ©. 11. j 

+ Schtrb,m., Mh. — da, Dim. 
Satssti, der Ueberreſt von einem Brote. 
8- 


Anmert. Berw. mit Schera (Heber- 
reſt dom Zeige) , mit Scherbe, Schärfden. 
Schirhaua, w., die Haue, womit 
wiſchen den eben das Unkraut ſammt 
n Burgen befeitiget wird. N. Das 
Schirmeffer, das Raſirmeſſer. Allg. 
Anmerf. Ana. O Scherer, Bund 
arzt. Yoll. scherfmer, culter conci 
Im Voc- 335 fermeffer, rasorium. 
»Noracula, fhermeffer.” Cod. V. 302, 
27 b. „Scheermeffer, novacula.” Voc. 
rhythm. A ivb. „Rallum : ein fhermeffer.” 
Cemmag. 
© Schirm (Schirm), m. , die Hins 
ter⸗ oder Seitenwand eines Haufed. Diele 
Wand, mit Schindeln bededt, heißt Nas 
gelfhtem, dagegen mit Bretern zuge: 
mat, — Britterfgfem, +Shirma, 





Nürnberg, Wolfg. Endter, 1639, .” 
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unth. 3. m. h., diefe Wand machen, 
def. fie mit Schindeln bededen. Allg. 
Daher Schkembritt. 

Aumerk. Man nannte den Schirm 
ehebem ein Wetterd ach. „Mit fhirmen 
Tedher.” 23.1585 9.107. „De Schirm 
brett, pluteus , machiaa bellica, sub qus 
teci consistunt expugnatores.” Heniſch 
504. Vielleicht daher genommen. 

Schia, f. Scheia. 

Schiba töpfe (Scheiben tupfen), 
eine Art Taſchenkunſt gun Jeitvertreibe 
machen. Cine Perſon, Ber Taufendfünft: 
ler, gibt vor, daß er, wenn er auch auffer 
der Stube fü 23 definde, beim Eintritte in 
diefelbe doch wiſſen könne, welche Scheibe 
Jemand betupft oder berührt habe. Das 
Seheimniß beſteht darin, daß eine Perſon 
in dee Stube mit jenem Tauſendkünſtler 
einverſtanden fein muß, und durch Der 
tupfen der eigenen Geft htetheife ‚ ‚alfo durch 
eine Art Fingerfprahe, worauf die Uneinz 
jeweihten wenig aufmerffam find, das 
Gerüpeen der Scheiben enträthfelt. 9. 

Shibärli(fceinbarlih), Um. , offen 
bar. Schidera (cheinbaren), unth. I 
m. 5., ſcheinbar werden. Das Schi: 
Hölz, faules Holz, welches Licht werbreis 
tet, das man phosphoresziren nennt. 
Das Werfaulen nämiich iſt ein Verbren- 
nungsprozeß, nur ein langfamer. Die 
aphosphoresgeng kann felöft fo ftarf werden, 
daß man bei faulem Holze im finfteren 
Dimmer das Geld mit Augen erfennen 
ann. Wenn man auch ſchon etwas von 
Gefpenftern gehört Hat, fo war faules ls 
mitunter nicht der freie Schuldige 
ſelben. Dee Schiwörm (Scheinvurm), 
das Schiwörmli, das Johanneswürm-⸗ 
den, das Glimmden, lampyris nocli- 
luca Zinn. Die ungeflügelten Weibchen 
leuchten viel ſtärker, als die geflügelten 
Zlunqhen, def. um die Begattungszeit. 





Sq i holz 
Iucciola, Slimmchen. „Ci 





Shid, m., Mi. w. 8 4) eig., 
a) von größern Dingen, B. von Sie 

venfchaften, von einem id Vieh, der 
Kauf und Verkauf (transactio). En 
gueta Schild thue, ginen guten Kauf 
oder Verkauf machen, d. 5., dabei 
innen. Sprw. Die ggrauna Shid 
oder Rüfhid geltid au. b) (C. nicht) 
der Tauſch. 2) umeig. und mehr feherze 
haft, die Bei) (9. nit). +Schida, 
anth. m ‚ inebes fhida, darin 





handeln, def. im Mich. Man fegt nid 
im Käfe, in Butter, in Mouffeline, in 
Kartoffelnu.f.f.fhida. Spm. Shidı 
mond marta hed fe Fründfqaft, 
wo Geld im Kaufe oder Tauſche ins Epit 
kommt, ficht die Freundſchaft auf Eon. 
Bei. au taufhhandeln, ivie man au 
im Kartenfpiele fhidet. Der Said: 
brief, die Kaufurkunde. Anekdote: Ein 
Gut befam einen andern Befiger. Da 
vorige hatte dem Pfarrer zu beftimmten 
Zeiten feifche Butter zum Gefchenke ge 
macht. Der neue Beſitzer unterlie dies, 
und, als einft der ‚Pfarrer ihm auf die 
uten Spenden feines Vorgängers aufmet: 
Fam madjte, erhielt ee won ihm die 
wort, er wolle im Schidbrief m 
kon ob dergleichen auf dem Gutshefik 
haften. Aug. De Shidtanz, it 
Art EL i dem die Paare oft wehlde. 
IM. Der Schidler, der Handıl, 
def. im Vieh, treibt. K. Das Shidli, 
felten für Schid. Allg. 

Anmerf. „Sci, ein gefcoffener dar 
del... Ex hat gut gefhidt, d- i. gefauft oc 
derfauft.” Mopz. Id. Huch in a. 8. Edit, 
fdida. Shidier, Shidli. mt. 
bat schikken berfdiedene Bedeutung, ut 
die von locare (plsatsen), collocare. „girl 
fih fhidhen,” 23. 1585 A. 66; ſchiats 
A. 67. Klar gibt uns den Begriff ei Sk 
aus dem 140. X. besieiben 22. : 
Taurht, Kauft ober verkaufe, der 1ai 
fep gut gber Dig.” Schida muf chem 
einen ansgedehntern Verftand gehabt habs, 
wie aus folgender Stelle erheit: „mit tu 
Krömeren reden, daß Sie dag Shit 
am Sonntag in und aufert den Kramlhn 
underwegen laffen (3. 1744).” rag. ®3- 
1830, 87. „Schid Brief (1747).” Eiente. 
99. — UR. 1657 (Cod. Künzt. 444) : „eh 
ein Spruch, Theis ein güdiger Said 
zwüſchendt Ihnen geichehen.” 

Schitt a (cheiten), unth. 3. m.f, 
Holz zu Sceiten fhlagen. Dit Sit 
terbig, der Holzfloß. Allg. 

Deimol om d’Schitterbig, 

deimol oms Yüsli; 

drü brune Nägeli 

gend au e Gtrüfli. 

Die Shittertile, Die Gcheiterhüft. 
Trogner⸗ Feuerordnung 1813. 

Aumerk. Shyta in a. E., a6 

Stalder aud beim Maal. 


Schiegga, unth. 3. m. h., ſeii 
EP indem man etwas einfeitig aufn. 
ie Sätegaeka, das fchiefe Oches, 
indem man den Schuß auf der einen Exit 
herunterdrüdt. Der Schieggi, wer im 
folhen Gang hat. Allg. 








Schila — Schlähjig. 


Anmert. Ina. %. fhiegga. „Der 
mit den füffen bornen epnivdrtd dadt, ober 
mit den waden eynhinwärts, Schiegge.” 
Sries 1345. 

+ Shifa (fhielen). Sprw. Schila 
trügt, bald fehen, ift nicht ganz fehen. 
De Schilamduggi, ein Si ugiger, 
der Scieler. I. M. KR. Vgl. mäugga. 

Anmerf. Romfd. il tschegegniader , 
unfee Schilimänggi. 

Shiela, w., Walzenhaufen,, d. w. 
Schörpela. 

Schiera, w., die Schiefer, z. B. 
Is ſchiera, Eisſchiefer, auch von Si 
nen. Walzenhauſen. 

+ Säilt, m., Mb. w. €., 1) der. 
vorne hervorfichende Theil der Seitenwand 
eines Haufes, allg.; 2) ein Kupferſtich, 
Bid, 9. Die Trommler und Pfeifer an 
der Landsgemeinde tragen Schilt, Gil: 
berbleche mit Figuren und Infcriften. 3) 
gut ausgebackenes, wenig gefalgenes Klein—⸗ 
brot. Vier Brötchen find ufammengröaden. 
Alg. Die Shiltatöble, J. M. H., 
Schiltituble (Schilddoublone), K., 
ein Zouisd’or 41 Gl. RV. ©. Toͤbla. 
Das Schiltbröd, ein von ſehr weißem 
Mehl gebadenes Brot. D. w. wißes 
Brod. Das Shiltbrötli, ein von 
feinem Mehl gebadenes Brötchen, welches 
mit einem oder mehreren andern in Verbin- 
dung ſteht. Allg. Das Schiltli, ein 
Meines Bid. 9. Das Schiltmehl, 
das beßte, feinfte, weißefte Mehl, welches 
aus dem Griefe gezogen wird. Allg. 

Anmerf. Schild (die Dachfirſte) im 





Entlib., 2) fo wie Schildbrötfiina. R.- 


„2 Schildli · Dublonen Bueß.“ LB. Nidw. 
in Siegw. Strafe 27. 

Shilig (Schiling), m., Mh. w. 
©. , ehemals fehr häufig, nun felten eine 
laufende Münze von 11/2 Kr. am Merthe. 
Allg. J 

Anmerf. Beſ. erwaͤhnt iſt im 2. 1747 
das Schilfinggeld, d. h., der Binsfuß. 
nad) dem von 17 Bogen 2 Pfennigen 1 Gchil. 
fing und von 114 ©. 10 Kr. 100 verzinfet 
wurden. 40 Büriher Schillinge maden 
4 Bot ans, mudb 1 Dot = 4 unferigen 
Basen. „Ein Schilling find 30 Stüde 
bon derfelben Sache. Ein. Schilling in 
der Münze-find 30 Pfennige ober 71/2 Kreus 
jet.” Cod. Popov. Yuh Höfer hat Scil- 
ling mad fagt: „Der gemeine Mann fagt 
mer lieber, ich gebe bir 3. 2. 20 
„ anflatt zwei und .einen halben 





Schinda, de Bod, f. Boͤd. 
Schlappe, 4) m., der Rappen. 





5. , fehleifen , ziehen. 


387 


RA en Shlappa öberchoh, einen 
Stoß (Wunde) erhalten. 2) w., chedem 
eine fehe Meine, ſchwarzſammetene Mäd: 
chenhaube, welde die Haarflechte frei ließ. 
Weiber und unzüchtige Mädchen durften 
keine mehr tragen. Die Schlappa= 
happa, der gleiche Kopfpug, mit dem 
Unterfchiede nur, daß er aus ſchlechterem 
‚Zeuge beftand und ihn Unerwachſene trugen. 
Ebenfalls vlt. 

Anmert. Romſch. schlappa, jede weib« 
liche Yaube. „Rica . Epn haub oder (hlapp.” 
Dafyp. „Schlappe, pro Yaube.” Bain, 
v. Praſch. 

Schlappeta, w., kraftloſes Getränke, 
das Geſchlabber. J. M. 

Schlapf Echleif), w., eine nach⸗ 
— Weibsperſon. K. Schlaͤpfa, 
Im. H., ichlapfa, K., th. 3. m. 
Daher der Name 
Schläpfer (Shleifpifer), I. Ofhläpfr 
ter. Für das nht. Schleifen haben wir 
weiter entweder ſchlifer a oder ſchliffa. 

Anm. Shwäb. Schleif d. w. Schlapf. 
Def. fhlaipfen für fhlänfe. „Traha, 
Ein fhlitten oder fhleipffen.” Bries. 
Verw. mit ſchlaff, fhlapp. 


Schlatter-Lih (Echlatter-Lehn), 
m., der Name einer Gegend in Teufen. 

Anmerf. Der Lech möchte, dem Sinne 
des Wortes nach, inden ältern Zeiten Schlatt, 
das unter dem Lähmenfteg und über der Lanf 
liegt, oder den Gchlattern zugehört haben. 
Schlapt felbk in wahrfheinlih das abt. 
flaht, Schlag, alfo der Ort, wo der Baum- 
fehlag gelhab. Vol. Brand und dabei Rüte, 
Schwende „Sclatt (if) der Name 
mehrerer Dörfer in Schwaben, vermuthlich 
von der Ebene genannt, denn ſchlecht bes 
deutet gerade , eben.” Schmid. Im Romſch. 
schlatta, Herfommen (Seſchlecht, Schläch th. 

+ Shläg. 4) RA. ISchlag hop 
(mit Nebert ond nebes), auskommen. Si 
hond nüd mit-tem Schlag, fie 
kommt mit ihm nicht aus. 2) Mh. SoFlẽg. 
Säleg ond Läuff, der Kurs, da ge 
wöhnliche Preis. Vgl. Lauff. ie 
Schlageta (3. M. 9), Schlaheta 
(8) Zondel, fo viel Zunder, als nöthig 
ift, um einmal Feuer ſchlagen zu können. 
Das Schlägli, 1) ein weniger bedeuten 
der Schlagfluß, Schlag ; 2) bei Verſtei—⸗ 
gerungen, das Gebot. Ag. S. ſchloh. 

Anmerf. Schleg und leüffen. 8B. 
1585 ©, 109. 


Schlahzig (chleizig)y, €. u. Um., 
selhmdbig, anziehend, veizend, reizvoll. 
18- . 


388 
Anmerk. Defe. fhläyig, mit Schleim 
überzogen, fdlüpferig (die eig. Bed.); Fhld- 
zige Felder, in denen viel Letten, Thon 
oder Leim liegt. Hocbair. ſch lazet, fhlä 
dig (dgl. Popomitfh U. v. M. 295 ff.). 
„Säläget, fhleimig.” Bair. v. Prafd. 
Schlamp, w., eine fhlumpige, in 
der Kleidung höchſt nachläſſige Perſon, 
die Schlumpe. Schlampa, unth. Z. 
m. b., ſchlaff, well herabhängen. Der 
Schlampamp, das Hurenhaus. Schlam: 
Big, €. u. Um., ſchlaff herabhängend, 
weit. Vgl. Tampa, plampa. 
Aumerf. Shlampa, fhlampig 
auch in a. X. Xol. slampampen, nepotari. 


Schlangga, f. Schlingga. 

Schlafffe, w., mas durd etwas 
gezogen oder gefchleift (gefchläuft) wird, 

ef. das — an einer Kette, wel— 
ches, durch eine Deffnung gezogen, fich 
quer_anlegt, darum nicht zurüdgeht und 
die Schliefung vollendet. K. 

Schlaz, w., MH. —za, eine Weibs⸗ 
perfon, welche das Eigenthuin ſchlecht zu 
Rathe Hält, und es, fo namentlich Speifen, 
in andere Häufer verträgt. K. 

Sältd, m., Mh. w. €., 4) eig, 
eine Menge, die an einem Finger hängt. 
En Sältt Hung, fo viel Honig, als 
am Finger 6leibt, nachdem man diefen in 
jenen getaucht Hat. 2) uneig. , der Lecker⸗ 
biffen. Ken Sähled feh, fein anges 
nehmes Gefchäft fein. Schlecka, unth. 

“m. h., gerne naſchen. Gpeiv. Die 
alta Chüe fhledid an gern Sal, 
auch alte Ziegen lecken noch gerne Gal 
De Sälider, 1) Er a) dee Ri 
fer, b) (au der Gcledfinger), 
der Zeigefinger ; 2) uneig., der Schmeiche 
le. Das Shlidmäl, My. —müler, 
das Naſchmaul. Die Shlidwaar, 
das Naſchwerk. Allg. 

Anmerf. Ina." fhleda, Schlet⸗ 
ter (zum Theil nah Stalder), Schled- 
mul, Schled (Lederbiflen). „Opiper: ein 
fhled ober gefceß.” Gemmag. „Ein creüß 
fhledhen.” 29. 1585 6. 122. 


+ Shlecht, uw., recht, ſchlicht. 
Er ift fhleht vertraulig, er iſt 
recht vertraulich 3. Die Wirihe ſagen 
auch zu den wzgehinden Gaſten: Nend 
fhleht verlieh, mas aber eher ein 


Schlamp — 


Schlipf. 


b) eine Art Pfanne mit Rufen, worauf 
fie leicht im die Ofenröhre oder in den Dfen 
felft Hinein= und herausgefchoben werden 
kann. 3. M. H. 2) 3w., a) th. m. 
h., auf einem Schlitten führen; b) unth., 
auf einem Schlitten fahren, auch auf einem 
kleinen der Kinder, den diefe den Abheng 
hinunter dem Laufe Üüberlaffen. Def ns 
nüd gnueg gfchletter? Haft dur der 
Schlittenfahrt noch nicht fatt ? Die S hlit- 
tapartei, Mh. — eig, eine Geſeliſchaft 
verheiratheter oder unverheiratheter Leute, 
Ze eine feſtliche Schlittenfahrt veranftaltet. 
Jamert. Das Bw. ſchlit ta auch in 
Sälig,f. Schlag. + Der Säle 
gel, bei den Hirten, der Name einer Kuh 
mit einem Stiergrinde, mit dicken und 
kungen We sorge, M. 
or Au e . ie kurze 
Kr 7 ne Be 

Anmert. Im würtemb. Oberl. Schle⸗ 
sel, Bouteile mit einem engen Daife 

Säliper, f. Sälier. 

Schlimper, m., K. die Reuthaue, 
an a. D. Stodhaua. Die unten breite 
Haue, womit die Erde zwiſchen dem Wur⸗ 
zeln ausgehauen wird, heißt im K. Stoc 
haua, in Zrogen Aderhaua. 

SHlimms, Uw., fhräge, ſchief. K. 

Anmerk. Im Enelib. (hlimm, ſchief; 
bei Fries obliquus... (dläm; in Pia 
Voc. fhleyme. 

Shlingga,!. M., Schlängge, 
9., Schlänter, K. m., eine ee 
wie ein Gelent Taufende Klammer , die Thũre 
feft zu ſchließen. 

Anmerf. Shlengga, Klinfdaten, in 
a. 8. Romſch. schleng, der Riegel. „Hami 
ferrei , Ein pundhagfen, Ein (dienfen an 
einem kalten.” Fries. 

Schlerpa (fhlarpen), J. M. H., 
ſchlerppa, K., unth. J. m. b., als 
eine Nachahmung des Lautes, weldyer ent- 
fieht, wenn man Pantoffeln oder überge 
teetene Schuhe im Gehen nahläffig auf 
den Boden hinſchleift, fclarfen, iatſchen 
Die Schlerpa, J. M. S. deSchlerp 
pa, K., ein alter, niedergetretener Schuh oder 
Pantoffel, die Latfche. Die Shlerp(p)ete, 
das Gelatſche. Dee Schlerp(pyer, der 

er. 


a. 


Wortfpiel it oder bedeutet: Begnügt eud) | Zatfch 


ferner mit der Geringigkeit. 

+ Säletta (Schlitten), 4) m. Hw., 
a) der ſchwebende Sitz, z. 3. für einen 
Maler, der an einem Thurme oder andern 
Hohen Gebäuden feine Arbeit verrichtet; 


Anmerk. Gpnonpm mit fhlargga, 
fhlurgga,fKlirgga, fhlarpa, fhlic 
pa ina. 8. Bair. die Schierfeln, Pan 
toffeln. „Autiae, fhlicpper.” Bries. 


Schlipf (Ship), m, Mi. m 


Schlitz — Schliza. 


&., 1) eig., der Sitſch, Butid, 
Sturz, def. ein Eröfturz, ein Erdbruch, 
das Geſtürz eined Theiles der Erdober⸗ 
flãche in die Tiefe (Schluht, Thalh). Es 
if en Schlipf gganga, es ging ein 
Erdſturz. Stürzt ein großer Theil eines 
Berges nieder, fo heißt, dieſer Schlipf 
ein Se ſturz Eroͤbröch hat der Die: 
lekt aud. Im 9. bedeutet dieſes Wort 
eine ttichterförmige Ginfentung, öfter auf 
Bergen, wo ein tiefer erdiger Untergrund 
ſich befindet. Es gibt Erdbrüche von 30 
Zuß Weite umd Tiefe. Befonders häufig 
find fle am der nordweſtlichen Abdahung 
der Hochalp. b) der Ort, wo eine Erd⸗ 
maffe losrif und abftürgte, und die ver- 
funkene Erde ſelbſt. Ag. 2) undg. 
©s ifien Sälipf gganga, es hat 
ein Mißfall (Merluft) fattgefunden. J. M. 
Sälipfa, unth. 3. m. f.u. h., gleiten, 
litſchen. Es hed gſchlipft, «es if 
rde losgeſtürzt eb Sorg, daß 
d'nũd ſchli p feſt, trage Sorge, daß du 
nicht glitfhef. Ang. Das Shlipf: 
blüemli, tussilago farfara Linn. 
Wirklich Halt fich diele Pflanze gerne auf 
abgeflüsgten Grömaffen oder an den Bruch⸗ 
fielen auf. J. M. Schlipferig, E. 
u. Um., f&lüpferig, glitfchig, glatt, def. 
von einem beeiſeten oder nalfen Iepmigen 
Wege. 3.M. 9. Shlipfli, Dim. 
von Shlipf. 


Anmert. Ina. 8. fhlipfa md zum 
" Theile Schlipf. Holl. slibben, slibberen , 
labi, slibberig, lubrieus. Romfd. Aurs thee, 
unfer Sälipfblüemli; il sbustsch (eig. 
Rutth), Schlipf; bei Contadi sbora, 
der Drt, wo ein Erbidlipf war, abova, 
zerfören, entfallen. Abt. flifan, labi. Im 
Ker. Voc. MS. umbiflipbend, allabitur. 
„Mine fuogge fone sliphene (a lopıu).” 
Mott. Pf. 55, 45. „Gone slipfe.” 
Ebendaſ. Pf. 104. Das Voc. 1482 hat ge 
rade umgefehrt: glipffen, lebi, und 
Fhlimflihe cede. „Unterhalb der Eapell 
am Stoß Bif anff dem Schlipf.” Bei. 
ur. 2,2,69. „If der egg im flipf. 
Rottaunen im (lipf.” Daf. 431. „Labor, 
Sh fol, ih fhlinffe” Dafpp. „Lam 
zur, Baal, Schlipff” Gries. „Die 
Strafen fhlipfen.” EB. 1585_M. 145. 
„An flipferi Drthen.” 2B. 1747 
4. 171. Im älteren Ufd. beißen Schlinf 
Erdprufiinen, mworin(brefla) der Begriff 
beeden liege. Für GSchlipf fehle bei 
Eampe ein Wort. 


+ Sälig, m., My. w. S., de 


Schooß. Gi bed Kind uf-fem 
shit, ſie hat das Kind auf dem Schooße. 














bis ſie 
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SHlier, H. K. „Schleh er, Haslau 
m., ein großer Abszeß. 

Anmerf. Der Schlier würzburg. S., 
die Anmerk. zu Afa. „Schlier (der) 
bat viel Bed. Rondeau der, dederich die 
Schliera, ein böfes (wildes) Geſchwär, 
therioma. In Defe. 1) der Maärgel, marge. 
2; Öfte. auf den Glashütten ein &luß. (eine 
Mer) , fo durch das Glas geht.” Cod Popos. 
„Bubones, Schlier.” dries. Schiier 
fon im Voc. Pin. 2,7. 

Schlifer a (fhleifen), unth. 3. m. 
5., Cauf dem Eife) fehleifen, gleiten: (huts 
fen). Si hend faft de ganze Tag 

fhliferet, fie haben fa den ganzen 
ag ‚geglitten. Der Schliferblag, eine 
Sleitbahn der Kinder auf dem Gife, bie 
Schleifbahn. Ag. Die Shlifere, 
M. R., d. w. Ghliferdlag. De 
Scäliferer, der auf dem Eiſe davon- 
hutſcht. Die Schlifereta, das üftere 
Schleifen auf dem Eife._ Der Schlifs 
ſchũ e, der Schlittſchuh. J. M. K. 

Anmert. Schlifera, Schlifer e auch 
in a. 8. Schleifern ik das Iteratid vom 
ſch leife n. 
 Sälifffiüel (Shleifftupl), m. , ein 
in einem Stuhle fichender Schleifflein (der 
Scherenfohleifer) mit einem Zretfchemel. 
Die Scherenſchieifer tragen ihren Stuck 
auf dem Rüden von Ärt zu Ort. M. 

+ Schlinge, w., der Hofenträi 
M HR. ar einer Mittgeilung us 
dem $ heißt felbft dee Tragriemen oder 
das Tragband der Milchtragebutten und 
anderer Butten, fo wie der Tragekörbe 
Schling a. 

Sqchlingga, unth. 3. m. h., 1) 
mißlich gehen, fehlſchlagen, I. Pr 8; 
2) langfam und taumelnd einhergehen, 9. 

Anmert. Es fheint nur das verſchärfte 
linten, lingga zu fein. 

Schlinggela, unth. 3. m. h., die 
Senfe fo wegen, daß, man nur unten den 
Wesftein mit der ganzen Hand umfaßt, 
und ihn dann abwech ſelnd in Furzen Zügen 
auf beiden Seiten der Ecyärfe — 
Stein. S. ftriche, dem das ſchiing⸗ 
gela entgegengefeßt iſt. 

* Shlife (fhleißen), 4) unth. 3. 
m. 5., Mw. gſchleſſa, 9., d. w. 
f&hlifera. 2) w. Hw., a) die Gharpie, 
Zupflinnen, Pflüdfel, allg.; b) 9., d. 
v. Mimer 2). Sıligig, €. u. Um., 
das Gegentheil von eig mit 
Vielem nur hinreichend. © fhlifigs 
&ffa, Speifen, wovon man viel braucht, 
fättigen. Allg. 





390 Schlopfer 


Aumerk. Schllitza1) auch in Otw. 
In Scherz gl. 6dlei6suug, ususfruetus. 
za ſchleyſſen von leynin tod.” Syt 

iv b. 


1. Shlöpfer, M.H., Schlupfer, 
I.K., m., ein Kteidungsäd, die Hände 
im Winter darein zu fleden, um fie vor 
Kälte zu fügen, der Muf. Das 
Schlöpferli, 9., Schlüpfeeli, 
JR, 1 das Müfden; 2) K., ein 
kurzer Grmel, der unter den Ermel des 
Winterfleides gefchobeh wird, und die 
Finger undededit läßt. 

Anmert. Ina 8. Schlupf und 
Schluofer; obert. neben Schlupfer und 
Säliefer aut Stügel, Stuger. In 
Scherz gl. 6chlupfer, manica s. chiro- 
theca. „Cluniculum: ein hantlod an einem 
zo@: oder ein (hlupff.” Gemmag. 

2. Schlöpfer (Schlafer), m., ohne 
MH., die Schläferigkeit. DE Säiopfer 
Sberned- mi, der Schlaf Übermannt mic. 
Saliafers, 3. M. 9., fhlöffera, 

+ fchläferig fein. Sglönteris, 3. 

M. 9, fhlöfferig, K., ©. u. Um., 
fhläferig. 

Anmerf. 
rig , fhläferig. 

tSHlöd, J.M, 9, Shlud, &., 
m., Mh. Shlöli)k, irgend etwas En⸗ 
ges, ein Engpaß, ein enger Durchgang, 
ein Jihmus —* die Schlundenge I 
mus faueium), ingl. der Schlun 
welchen manfhludt). — 
weg, Shludweh, die Bräune (angina 
faueiunr). Shludwenrößr, k, 
Liebſtöckelröhre (ligusticum levisticam). 
8. Man bedient ſich bei der Bräune die— 
fer Röhre, um die zu ſich zu negmenden 
Süüfigfiten Bunchyulaffen. + Sdlöda, 
fhluda. RA. Emm zfhlode geh, 
Ginem zu verdauen geben, Unangenchmes 
ins Gefiht fagen, das ihm Kopfarbeit 
macht. 





ooll. aia⸗ep, Schlaf, slapc- 


Anmert. Sälut, Schlund, auch in 
9.8. „Schluß iber) die fülen, ula.” 
Maal. Neben dem Schlud feht ganz pa- 
valel Schlund, gegenüber dem fh linden. 


Schloͤtta, 3. M. H., Schlutte, 
K., ein bis auf den halben "geib ungefähr 
herabgehendes Oberfleid mit Ermeln ſowohl 
für Manns =, als für Weibsleute. Die 
Männerihlotta ift etwas länger, als 
der Kittel, und aitmodiſcher; fie geht 
darum immer mehr ab. Im K. aber fagt 
man Kittel felten, fondern dafür Schlut- 
Die Nahtfglötta „Nach 
ſchlutta, eine Schluͤtte als Nachtkleid, 
üef. (auch Nahtfhlöchttli) das öde 


— Shih. B B 


hen, welches die Kinder die Nacht über 
im Schlafe anhaben. 

Anmerf. Schlotte, Schlutte in a. 
. Im Nomeocl. ain (Klütt!y, mammil- 
lare; teristeum , fpttel oder (hlüfy. „Te- 
risteum , fittel wel (hind (ſchlutt ?,. Ver. 
1478, 23 b (Meiberfleid). „Teristrum, 
ein kuttel ober ein (himtlin.” YVoc. Brack 
11b. Stalder (2, 330) fagt: „vom bl. 
sluten, fhließen, das noh im Dan. und 
Schwed. fein Bürgerrecht hat.” 


Schloͤtter lig (Schlötteling), m, 
der Shimpfnam. Emm en Schlöt: 
terlig ahenka, Cinem einen Schimpf— 
namen aufheften. lg. 

Anmert. Ina 8. Schlöfterlig, 
herabhängender Rotz, was wohl die eig. De 
deutung von unferem iR. „Labem a 
gere , epn fchlötteriy anpenden, ” Dain. 
Bei Gries (hlötterle (aculeus et male 
dietam , 26). 


+Sdhlöfhappa Keäteftenen, m, 
IM. der Schlöfepfel, 9., 
Saloföpfit, R., Deo lahag. + Di 
Schloͤfhuͤba Sälafpaube), eine träge 
Perſon, I. K. De Shlöffad, der 
Reifefad , J. M. H., im R. der eig. 
Sclaffat ſowohl, als der Räsfad. De De 
für in einer andern Gegend des Fi Sılöff 
fad. Dim. Shlöffädli. 
Sälöferig, E. u. Um., nadläfig 
Ge Ar Schloͤfi, ein nachläſſiget 





Anmerl. Ina. 4 fhlufig, der 
Schluftfi. Desnabrüd. (Inf, unordentlih, 
unachtſam. Engl. sioren, Schmugbartbel; 
boll. slobbe, femii Abt. flopbe- 
ati, cirenmeelliv. „Dormitator Säit. 
ferig, Ein ſchlaffer, das it, liederlich 
garden, laul, hinläffig, Ein haften 
cies. 


SHlöff, I.M.9H., Schlufi, 
K., Mh. Garant, ein enger Ort, 
de Schlupfwinkel, bei. der Dahwinted, 
ingt. der Shlupfiointel zwiſchen dem Din 
und dem Ruhebette (Gutfdya). 

Schlaffig, f. ſchlüfa, Fhlüffe 

Anm. „Intibulam, Ein hüle, ihinpft, 
der luft.” Fries. 

NE sa (ötun), R R. 9. 
ſchlaha, 8, er DM. 9), 
fhlaht (R),« Ar (M.). fälle 
(M. 8.) oder fhlücg (M. K.), Mm. 
ſchlaga, 4) unth. 3. m. h., uneig., 


















dei Verfeigerung , ein Aufgebot machen, 
bien, u Au aan Runen hielt — 
ſolcher, der ein Aufgebot machte 

ger in’die Höhe, Ss. Ar 2) 


Schlompf — Schmatterchas. 


th. Z., Geld ſchloh, ſchlaha, Geld 
Pi igen. 

Anmerf. Hamb. lan, ſchlagen. Hol. 
slaan, geld slsan. „Defgleihen ob man 
Werganden wolte, fo mögend die Yon Gt. 
Margretben auch daruf fhlaben.” Cod. 
Künzl 233. 

Sählömpf, I. M. 9.,, felten 
Scälumpf, &., m, M.Schlöiwmpf, 
ein Löffel oder wes Anderes gehäuft voll 
einer Maffe von Honigkonfiftenz (welche 
den Mund fült). Dim. Schlömpfli. 

Schlumpfa, 8., d. w. fhlöna. 

Anmerk. Im Sogg. ‚3. Schlumpf, 
Maufvol, nah Stalder. . 

PRAG (unen), ‚Ihlöna, 

., unth. 3. m. h., von Kot unerlau6t 
ar Der Eine Sılöner, 
Einer, der ſolches thut. 

Anmert. Ina, K. ebenfalls (dh läna, 
aud) (hläuna, (hlauera; letzteres ſetzt 
nah Kaindl (Wurz. 4, 32) fhlauen 
voraus. 

Schlaͤrz, w., Mh. — za, eine nad: 
za H — Frauensperfon, die Scrunge. 


N mert. Holl. sloor. 

+Schlöff, f., der weibliche Schooß, 
NR. Das Schloͤfſbeg) (Schlofbein), 
das Schooßbein beim weiblichen. Gefchlechte, 
das Beden. Daher fi ifteng gisletſe 
fie hat ein enges Becken. 19. 

Anmerf. Schloß, Schloßbein in 

Im Nomenel, gefhloß, cora. 
. gefhloß." Voc. 1478, 14 b; 
. Brack- 6b. „Vulrva freulih fchloß 
der geburt.” Voc. praed. 

Sälupfer, Shlud, Schlutta, 
f- Shlöpfer, Shlöd, "Sylötta. 

Sälücht, w., Mh. ta, 1) ein 
großer Baumaft, % M. H.; 293.9, 
$- Armaſchluccht. 

Anmerk. Schwäb Säit, dider 
AR, ingl. Geſchoß an Nelken u. ſ. Das 
aber den aft Mäldjerenbaum under den reden 
zu Walgenpaufen.. .., fole die einte Schlucht 
...” Uf. 4657 in Cod. Künzl. 446. 


* Shlüfe, fhlüffe (fhleufen), 
Mi. aratafte, 4) unth. 3. m. f., 
a) fhlüpfen, felten im Nht. ſchliefen. 
Der Hafer ſchlüft, wenn die Aehre 
fich entwidelt. b) beim Stimmenfammeln, 
in verfchiedene Haufen aus einander gehen, 
wobei die Köpfe gezählt werden. Das 
Schlüfa geſchieht dann, wenn die zwei 
Stimmenzahlen einander die Wage halten, 
und durch ungefähres Ueberfchauen die eine 
von der andern nicht unterfchieden werden 








kann. 
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An der Landsgemeinde geſchieht es 
aufferordentlich ſelten, nicht fehr felten jez 
doch an den Kirchhören. Das Stimmen 
mit der Hand ift in jenen feltenen Fällen 
unvoltommen zu nennen , wenn man nicht 
zum Schlüfa die Zuflucht nimmt, und 
es wäre zu wünſchen, daß man in jedem 
Falle nur die beßte Art, die Stimmen zu 
fammeln , wählte. Das Auseinandergehen 
in Haufen, der Aft hieß discessio, war 
unter den alten Römern die faft ausfchließ- 
liche Art des Stimmenfammelns. Der 
Det ſelbſt, wohin die Haufen ſich begaben, 
mar eingefehloffen,, septum oder ovile, 
und zu ihm führte ein aufgedammter, ſchma⸗ 
ler Weg, Brüde (pons s. ponticulus) 
jenannt. Am Gingange diefes Raumes 
tonden Bürger (rogatores), an welche 
die Stimmen fehriftlich oder mündlich, wie 
es zu verfchiedenen ‚Zeiten üblich war, ab— 
gegeben wurden. c) RA. es mag g grad 
gfchlüfa, es reicht gerade fo — hin, 
man kommt damit gerade fo zu Ende. Er 
mag nüd — kon, er kommt 
nicht g' Gange. 2) wm. Hw., 
9., der —A K. ein 


Biking. der weder ꝓſcnaut noch 
— — wi, Schlüffig, K., fchlöft 

„J. M. E. u. Um., ieihi zum 
Sälipfen , füpfig. 


€ fatstrigs 
Shemi, ein Kamin, durch welchen der 
Effentehter leicht hinaufſchlüpft. 

Anmerk. GSchlüfe 4) allg. ſchweiß 
Holl. sluipen, suggredi ; sluiper, latebricola. 
Abt. anaflouf ode anafloufi, indumen- 
tum. Grimm 2,711. Mh. Aneflouf, 
vestir. 

Säıluff, Shlumpf, ſ. Schlö 
—— pf, ſ. Schloͤff, 


chlunggi, m., . m. E. ein 
hochſt —e — ein Mäpig: 
gänger, der Schlinkſchlank. Allg. 


Schmattera, mw., die Quetfhung 
(gleichfam eine er fh metterte Wunde). M. 

Anmerk. Berm. aud mit (dmieden; 
engl. to swite, fehlagen , ſchmettern. 

Schmättera, unth. 3. m. h., den 
Schaf hervorbringen, welden das Zıd. 
nadhahınt, 3.8. vom Plagregen, patſchen. 

Anmert. Offenbar verw. mit ſchmet · 
tern, 

Schmätterhis,M., auch Shmöt- 
terhäs, 3. Stein, m. , erweichter Käfe, 
der ſich wie Butter ſtreichen läßt, Streich: 
kaſe. In J. Stein auch Söluhds. 

Anmerk. „Schmätterig, Das inn 
vil ſtuce zerfalt, Als murb erflidet holy. Pu- 
Wredine corraptum.” Maal. 
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+Schmalz, f., ohne Mh., 4) die 
Butter. Schmalz maha, Butter bereis 
ten. Betterfh Schmalz, ranzige 
Butter; ſüeßes Schmalz, friſche Butz 
ter; usgloHs Schmalz, Echmelzbutter, 
Flöfbutter; Schmalz ond Brod, die 
Butterbämme. 2) RA. es god wie 
Schmalz (Bugs), es geht fehr leicht 
(fo leicht, als das Jerſtreichen der Butter). 
Der Schmalzader, eine gute Aepfel— 
art. Die Schmalzbera, eine gute Bir: 
nenart, die, wie Butter beinahe zu vers 
ſtreichen, heile friſch von der Hand ger 
moffen, theils zu Huzeln bereitet wird. 
Die Shmalzblada, der Frausblätterige 
Ampfer. Allg. Der Name fommt daher, 
weil_das feifche Blatt diefes Ampfers um 
die Butter gehüllt zu werden pflegt. Das 
Sch malzblättli, das Zuttertellerhen. 
Die Schmalzblüema, auch Maia- 
blüema, der Löwenzahn, leontodon 
taraxacum Linn. 9. Die Schmalz: 
böpneli, MH., die weißen und gelden 
Ppafeolen. 3. 9. R. Pgl. Liranegel. 
Das Schmalzhäfeli, im Scherze, die 
Kaſſa von Strafgeldern wegen zu frühen 
Beifhlafes. Is Schmalzhäfeli 
zala oder ſchmalzhafela. M. 9.8. 
Schmälzla, unth, 3. m. h., in But: 
ter handeln. Der Schmälzler, der 
Butterhändler. DM. 9. DasSchmälzli, 
die Butter, def. in der Spr. der ‚Zufrie: 
denheit und des Mohlgefallens. Er hed 
efhös Schmälzli, er hat ziemlich viel 
und gar ſchöne, gute Butter. Allg. 

Anmert. Schmalz aud in St. Gall. 
(diee 4 3. der Schmalzgmart), Bd. 
mButyrum , milchfmalz.” Graff D. 3, 
151. In Beilw. 50. U& (maly, aud in 
fäteren U. ; in der 141. Uf. Kübeis (hmafı. 
mRäß und Schmalg.” Reimde. 206. Im 
Vor. 335 (hmalz, butyrum. „Puter 
milihfhmalg oder ande.” Woc. 1482. 
„Butyrum. Butter, Anden, fhmalg.” 
Dafpp. Oeöner‘(Mirh. 35) gibt auffalend 
Anden als fhweiz. und Shmalg als 
fhrwäb. im Gegeufage. '„Butyrum, Anden, 
fhmalg.” Bries. „Schmalgföuffer, 
Sähmälgfer, Grempler mitt anden und 
falg.” Maal. »Schmalpbirn orearn- 
zog.” Henifh 391. „Schtig pfund mild 
geben deep pfund (Hmalg.” Yenifh 573. 

Schmauder, fhmauderig, f. 
Schmoͤder. 

Schmäuslimärt, J. M. H., 
Shmäufifmärt, K., m., der Näaſch- 
markt, der Kindermartt. Die Shmäus: 
liwaar, I. M. 9., Schmäufil: 
waar, 8.; das Naſchwerk. 

Anmerk. 
fhmaufen) gebranden wir zwar nicht. 








Schmänsla (Breg. bon‘ 


Schmalz - Schmeda. 


‚© Shmida, unth. J. m. h..9 
riechen, im — Verſtande nach Flul 
niß riechen, ſtinken, oder danach ſchmecken. 
Das ſchmeckt wohl, das Hat einen an 
nehmen Geruch. Ma Hed-a möſe 

inn Bomm ina thue, er bed halt 
ſchmeckt, man mußte den Leichnam ein: 
fargen, denn ee verbreitete einen faulen 
Suud. 2) duch beſondere Kunfigeife 
einen Brunnquell ausfindig madhen. ©. 
BrönnasundWafferfhmider. Wahe 
ſcheinlich wurde ehedem der Boden wirklich 
berochen, um aus dem Geruche auf das 
Vorhandenfein einer Quelle zu ſchließen. 
3) RA. Emm nebes gIſchmecka geh, 
Einem etivas vorhalten, Einem etwas unter 
die Nafe reiben; do ha-ner fhmeda, 
an dem, was ihm unter die Nafe gerieben 
wurde, mag er fih nun zerarbeiten, er 
ma; den ihm gemachten Tadel fühlen. 
Shmeds, da haft du es; do fhmed 
de Brota, da haft du die faubere Ge: 
ſchichtt. Nebert weder fiep, ns 
fhmeda chönna, Jemand durchaus 
nicht leiden können. 

Redpofberbeer 

ond blaue Tinta; 

d’Meitla ſchme a id mohl, 

ond d'Bueba finfid. 
Das Wort riecha, welches man, im 
Slauben an eine beffere Ausſprache, bis: 
weilen ve i ch a, wie Preife flatt Drife, 
ausfpriht, ift zwar aud volfsthirmlid ; 
jedoch wird (hmeda weit häufiger ge- 
braucht. Für das nht. (hmeden felht 
hat der Dialeft en Nad hab, fi dunte 
(bünken) ; 8 bed en gueta Nad 
es Bunt gucke «6 fhm:dt mir. 
Gſchmeͤcka hat Dialekt nur im fig. 
Sinne, 3. B. es gfhmeft-em nüd, 
es fagt ihm niht zu. _ Das Schmid: 
bögsli, I.M.9., Symedbu A 
"., das iechflaſchchen, oder mei eine 
herzförmige filberne Kapfel mit einem 
Sawämmchen zur Aufnahme der Diech⸗ 
eng Tem 
m ul mecend. i 
fhmedig. Das Pre das 
Riehwaffer. Allg. 

Anm. Sähmeda, Shmedsüdsli, 
Schmedmaffer allg. ſchweizerifch. Sbert 
fhmeden für riehen, und baic. and 
riechen für fhmeden. Kaindf (Bar. 
4, 127) Rellt den Unterſchied zwiſchen fh mat- 
fen, gutare, und ([dmöden, olfacere, 
auf. Im Voc. 335 wol (hmefen, riechen. 











Ragrare. „Nasar 0 odorare, fdmeden” 
voc. 1477, 1, 42. i valgariter 
ihmeden.. olfacere.” Voc. tent. anıe 
lat, 


Schmetta — Schnatter. 


Schmoͤtta, J. M. H., Schmitta, 
K. w.) die Schmiede. D'Schmetter— 
gaff, der ſchmale Raum oder Weg, den 
g« Volksmenge Durchgehenden offen läßt. 


Schmiſetta (fr. chemisette), Dim. 
Scmiftttli, 1) bei MWeibsperfonen , 
die Halskraufe ; 2) bei Mannsleuten, die 
Keaufe am Hemdfälige. Allg. 

Shmöda, J. M. H., (hmuda, 
3. m. b. 1) cig,, ſich duden, 
ſchmiegen. 2) uneig., ſich demüthigen. 
ei ISmocka nond todamöfa, ſich 
in Allem ergebenſt unterziehen müffen. 

Anmerf. Schmuda, (hmüda in a. 
E. „Sih ſchmucken (fi demüchigen).” 
Reimcht. 46. B 

Schmötterhäs, f. Schmätter: 
Häs. 


Schmöder (Schmutter), m., ohne 
Mh., der Schmug in den Straßen, def. 
fchmelzender Schnee. Shmöderig, ©. 
w. Uw. naß, durchnäſſend, fhlammig. 
Schmöbderiga Schnee, mit Schlamm 
hzusin, naſſer Schnee. Zum Theil 
md. ’ 

Anmert. GSchmotter if verw. mit 
Schmog (Schmug). 

4. Shmög (Schmatz), m., Dim. 
Schmögli (im K. felten), der Kuß. 
Das Wort Shmögli ahmt den Laut 
nad), welcher beim Küffen entfteht; übri⸗ 
zens wird auch mit Schmögli der fehr 
venig vernehmliche, alfo nichts minder, als 
'hmagende Kuß (Schmatz) bezeichnet, 
»b_ man gleich für einen völlig leifen Kuß 
ieber e Chöffli gebraudt. Schmögli 
and CHöffti find meiftens Wechſeibegriffe. 
= Shmönlimanasder geh, einen Kuß 
eben. 





Aumerl. Shmug, Schmüsli in 
8 Smu er Ruß. Niederl.” 
Hoffm. gl. „Bi üſſen, ober ein 





"hmügle gäben. 
2.1Shmd8,I.M.9., Shmug, 
R., m., ohne Mh., das fett, das Schwein: 
chmalz. Schmönha, J. M. H., ſchmütz a, 
R., 1) th. J. m. h., ſchmieren, mit 
S h mutz beſtreichen; 2) mit Worten 
ıeden, fliheln.” 9. Schmögela, J. 
M. H., fhmügela, R., unth. 3. m. 
Ye, nad Fett, Schweinefett riechen oder 
hmeden. Schmöpige, fomusige 
Dönftig, der feifte Donnerftag , d. b, 
ver Donnerftag nach dem Afchermittwod. 
Schmögla, fhmugla, unth. 3. m. 
»., fchmußige Acbeit verzichten, [hmuen. 
Die Schmögleta, Shmukleta, die 
Tobler, Odiotikon. 
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öniermi. Der Sie ogmuk 
i, 1) eine ſchmutzige, unfläthige fon ; 
2) (8. nicht) der Beunfiet ie Binder, 
Anm Shmug, fhmüga, ſchmüz⸗ 
sela, Shmugli 1) auh ina.R. Shmüge 
da 2) in Bd. Schwäb. Schmoß,, dettigkeit, 
ingl. Unreines, Schmup. Yol. smuot, 
Schmalz. Zcany. jeudi gras, ital. gioredi 
groso. Schmügen im 22. 1533 (S. 104) 
u. 83. 1747 (M. 145). In Scherz gl. 
shmigwort, carillum. Shmügmwort 
hei Fries (4. B. 26). 
© Sämöllela, unth. 3. m. h., 
mit Wohlgefallen lachen, fhmunzeln. Er 
—V —— Ye PHN mos 
° möllela, er ſtellt ſich zornig, 
und doch ſchmunzeli et. M. H. K. 3. 
kanntlich hat das nht. fchmollen eine 
ganz entgegengefegte Bedeutung von unſe⸗ 
tem fhmöltela, 








Anmerk. Kuh in a. 8. Engl. smile 
mWer wolt das lieplich angefiht , ic gefäli 
ſchmollen bejeihnen.” Sc inhöm f. 48 


in Schilter gl. In Scherz gl. (hmollen. 
„Renidere, Den mund aufthuon jelächlen, 
ober, Schmöllelen.” Sries. 
Schmörra (ſchmurren), 3. M. 9. 
ſchmuerra, 8. ae —X — 
zein oder Falten bekommen und dabei an 
Umfang verlieren, indem der Saft theils 
verdunftet,, theils ſich verdidt , ſchrumpfen. 
D’Berafhmorret, die Birne ſchrumpft. 
Anmert. Schmurca ina. 8. 
Schmuda, Schmutz, ſchmütz a 
ſ. ſhmöcka, Ghmsk, f mößa. ee, 
Sqnabel, m., M.Schnäbet, 
uneig., in engerer Bedeutung, 4) böfes 
Maul, Plaudertafhe. Du Heft de Schnur 
bel au wider off, du leerſt doch die 
Plaudertaſche aus. 2) der ‚Zipfel unten 
an den altmodifhen Miedern, welcher ſich 
zwifchen die Feſſes einlegt. Daher Sch na⸗ 
beimüeder. Alg. Das Schnäbeli, 
das Plaudermäulhen. Dee Schnabel: 
Löffel, Shifflilöffel, der je Eß⸗ 
löffei. J. M. 9. Schnabla, ſnaͤ⸗ 
bela, unth. 3. m. h., um liches 
Zeug ſchneli reden. Die Schnableta, 
das Gewälh, während man die Worte 
ſchnell über einander wirft. Allg. 
Aumerl. Schnäbela, Schnäbeli 
(naferveifed Kind) in a. 8. 
Schnatter, m., ohne Mh., ein 
Wort, weldyes den Schall nachahmt den 
harte Körper von fich geben, wenn fle zw 
brechen anfangen oder völlig brechen, der 
Knad oder Anads; von Feuer, das Kna— 
fien. J. M. H. Schnattera, unth. 


3. m. d., diefen em von fih geben 
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‚oder hervorbringen, Enappen, fnaden, vom 
‘Feuer, knaſtern. Im Grunde aber Enadt 
beim Brennen nur das Holz; das Feuer 
iſt einzig die Weranlaffung dazu, gleich 
der drüdenden oder fhoßenden Laſt, wenn 
es zerbricht. Aberglaube: Wenns i-der 
Wand fchnatteret, fo ſterbt Neber. 
Das Shnatterdriefi, 23. ., 
Schnellfriefi, K., die Knarpelkirſche. 
Shnätterla, unth. 3. m. h., ein 
wenig knacken, knaſtern. I. M. 8. Das 
-Schnattermül, das Plaudermaul, die 
Lärmtrompete. 3. H. Schnattera, 
w., die Narbe, befonders eine große, die 
Schmarre. Von ZJemanden , der voller 
entftellender Blatternfteppen iſt, fagt man, 
er fi voll Schnattera. Alg. 

An ſchnat, cicatrix. Voc. 
ico , ein fhnatren auffe fchlar 
. Mit fh neiden aus einer 





Burzel. 
Schnädera, fhnäderla, unth. 
3.m. d., fhnell, eilfertig reden, nament- 
lic) von Heinlihen Dingen. Die Schna: 
dereta, das Geſchlabber. Der Schna: 
derer, der Schlabberer. Schnaderig, 

€. u. Uw., ſchwätzig. 
Anmert. Shuädera, Schnäderig, 

. Schnäderer ina. R. 


Schnägga, M., fhnange, 9, 
Thnögga, K., unth. 3. m. h., den 
eigenen Kaut von fi geben, wenn ein 
weicher oder flüffiger Körper mittelft eines 
feften Körpers in Bewegung gefekt wird; 
ingl. mit einem folhen"Zaute kauen oder 
eflen, ſchmahen. Vgl. näatzg a. 

Schnagera, unth. Z. m. h., d. 
w. fhnadera (ſchnattern). 

Die alta Wiber oud Enta 
ſchnage rid uf-fem See; 
werms nomma Fönuid ſchwimma, 

1,: afo redide de Kopf i diOod · 
Schnagerla, unth. 3. m. b., fhnat- 
teend fhrwägen. Der und die Schnä: 

erli, ein ſchwatzhaftes, ſchnatterndes 

ännchen oder Mädchen. K. Vgl. (has 
dera, fhnäderla. 

Anmert. „Aus Zeiten, in’ denen ber 
Häglihe Glaube an NYeren im Schwang war, 
mag auch der alte Reim feinen Urſorung haben, 
der von fo Vielen im Scherz gebraucht wird: 

Alte Weiber und Enten 

fie (hnädernb auf dem See, 

und wenn man's will ertränfen , 

fo fieht man's nienen meh. 

Das heißt, fie verſchwanden durch Pererei.’ ı 
Kichh. 121 f- 
Sichnarza, Yung. 3. m. h., 








auffahrend, ſchnaubend reden; 2) Hw., 
ww. , böfes, auffagrendes Maul. M. 9.8. 

Schnäugga, unth. 3. m. h.,m 
gerufen und ungebeten durchfuchen, (du: 
kn, et etroas flüchtig duschgefen. I 





Anmert. Ju a. 8. fhueigge I 
Scherz gl. schnoiden, invesipare. 
Geiler d. 8. (Paridis, Borcede XV) fm 
fdhnöiderep in der Bebeut. bon anf 
Gwöndereta vor. 


Schnauz, m, Mh. Shaiu, 
der Schnurr=, wohl aud (X. nicht) Dil: 
Eenbart. Dim. Schnäugli, ein fi 
folder Bart. Der Schnaäuzli, ü 
Mann mit einem Schnurrbarte. Ag 


Anm, Ina. 8. Schnans, Sm, 
Kuebeldart, Schnang li. Komfd.ilschuz 


Schnita, w., die Reife, 3.3. ir 
Reihe Soldaten. 3. (Oberdorf). 

Schnetzlet Schnidler), I. $- 
Schniger und Schnegfer, 8, %: 
D bei Holgarbeitern, ein Mefler, Mi 
abzufchnigeln, der Schniger ; 2) ein Aare 
Bret von hartem Holze (das Schneidhe) 
mit einem langen, geraden, an der ma 
Seite duch fein Gewinde am einem die: 
nen Stabe befeftigten , auf der anden [u 
mit einem hölzernen Handgeiffe verfeban 
Meffer (dem Schneidemeffer), wenit ai 
einem unterlegten Mögchen durch Auinda 
und Niederdrüden des Meffers die hu 
beftimmten Subftanzen klein gede 
werden, das Schneid ebret miteintr 
SäHneidemeffer. Der Badfärt 
Ver, diefes Werkzeug für den Zahl 

Schneglifreffer, m, da ie 
name der Walzenhauſer. 

Anm. Wie bei uns die fofalen Shut 
namen im Kleinen, fo findet man fie in Ye 
fieu im Großen. Ge werden die Geis 
von den Reapolitanern figoni (Feigerhtit 
gerhimpft. 


+ Schnee, m., MI. w. G., TE 
Söneeli. Der Schnee läd-fi, K 
Schmee legt fi, d. D., das Ode 
zerfhmitgt micht_fogleih , fondern kt, 
und wenn der Schnee überall den Ba 
dedt, fo fagt man: Es in gialıll“ 
Gnloftiga Schnee, ein loders öde“ 
Der Schnee lid dHab, der Schu un 
dicht auf einander. Es hed en geift 
en Owald Schnee abatnue abmat“ 
6bont oder inagworffa, 9 M 
großer Schnee. @ licht, e gli. 
enügigs Schneeli, ein Meine, mi | 
deutender Sqhnee. Im Schnee vanln 


Schnefla — 


hm Schnee waten. Es fönd drei Schnee 
»f-enand, der Schnee liegt von dreimal 
Schneien her auf einander. En Schue 
3öh Schnee, chneutüf Schnee, 
»ofabandtüf, mätüf, hushöd 
Schnee. Der Schnee fods, er fentt 
ich; er tiht, er geht allmälig weg; er 
hwint, er vermindert fih; er globts, 
x muß hinweg; er rãglet, er vergeht 
1a und nad; es bödt, es bopt, es 
ummt de Schnee, es wird dem Schnee 
Ver Text gelefen, der Kehrab gemacht. 
s neu naff Scähneeli freift de 
valta, der friſch gefallene, naffe Schnee 
chmelzt den alten, RA. en fhwarze 
Schnee geh, etwas Unerhörtes ſich ereige 
in. Schneéballa, untd. 3. m. h., 
ven Schneebal werfen. D'Bueba fhne 
yallid mit-enend Das Shnet- 
21d, MH. w. E., ein Lager von Schnee. 
Hg. Der Schneeföra, MH. — füre, 
er Schneefloden , befonders ein großer, 
iaſſetr. M. 9.8. Die Shnttläue: 
a, f. Luela. De Shnetlöft, 
Dim. Schneelöftli, ein kalter Wind, 
rer in feinem Gefolge Schnee bringt. Das 
Schnetmannli, der Abdrud des Men- 
hen in den Schnet. Golae Abdrüde 
nachen die Kinder zu ihrer Beluftigung. 
ulg. Dee Schnetfhletta, ein offener, 
retener Keil mit einem Boden, damit 
n dem Schnee Bahn zu brechen. An die 
Epige des Keils wird der Strang befe— 
tigt, woran ein Pferd zieht. Ein Gewicht 
ält den Keil in der Tiefe. 9. Der 
Schnéiſchüt, in der Gebirgsgegend, 
in hölgernee Halbreif, an dem Wuße be⸗ 
eftiget , um damit auf weichem Schnee zu 
chen. Schnetwalfer, f. 1. Walfer. 
Das Schneewerch, fehr viel Schnee auf 
ınd durch einander. Allg. 

Anmerf. Scähneebelen (ſchneeballa 
na. 8. omfd. la bala da neif, fomdhl 
5chneballa,.als Schneemwalfer; bei 
fonrabdi erflere balla da neir; il un da 
eif, unfer Schueemannli. „Schnee 
öft (eurae nivaleı).” Fries 143. „Daß 
hneeballen,” 22. 1585 ©. 122. 

Schnefla, f. ſchnifla. 

+ Schnegga (die Schnecke), m., in 
Sachen des Kelterns, unter dem Preßbal⸗ 
en liegender, gender Knüttel von hartem 
>0lz , damit den Druck gleihförmig zu 
sahen. Man berechnet auf ein Kelter: 
ett mehrere Schnegga. K. 

© Säatller, m., ein Maß, taufend 
Yafpelumgänge. Allg. 

Anmert. Gcdmwäb. Schneller, Saru⸗ 
inde von 400 Züdur 
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Shnid (Schneide), w., ein böfes 
—E Dal. I.M. 9. ’ 

Schnitzig, E. u. Um., 1) was fih 
leicht ſchneiden läßt, ſchneidig. Go if 
feuchtes, fettes, vollfaftiges Gras ſch ni hi [7 
ſchneidig. 2) mit Luft etwas unternehmend, 


3 6i nüd fhnigig, 


auch freigebig. 1 
done 3’g0H, ic Habe feine Luft, dahin 
zu gehen. Allg. 

Anmerk. In a8. fhnigig, lüſtern. 
„Säni keicht zeſchneyden bnd zeſpal · 
insile.” Maal. 

Schnifeli, f., ein kleines Stück, 
das Schnitzchen. E Schnifeli Papier, 
ein Streifen Papier, ein Papitrfhniglein. 





Ag. Shnifla, 3.M. 9., fünifla, , 


®., unth. 3. m. J. 4) eig., mit der 
Schere in ſehr winzige Stüde zerfchneiden, 
ſchnipfeln, jchnippeln, gewöhnlich ſchniz⸗ 
zein; 2) uneig., unnüße Arbeit verrichten, 
def. mit ſchneidenden Werkzeugen. Die 
Schnifleta, J. M.H., Schnefleta, 
8., das Geſchnitel, die Schnitzelei. 

Anmert. Das npt. (hnipfelm if ein 
Jutenſid von unferem (hnifla. 

Schnöpf (Schnupf), m. , ohne Mh., 
der Schnupftabal. J. M. H. Der 
Sänöpfler, I.M. 9, Schnüpf- 
ler, 8. ‚die Schnöcippfleri, der Lieb- 
haber, die Liebhaberin von Schnupftabat. 

Anmerk. Ina. 8. Schuupf. 

Shnöhs, w., eine Schmarogerin. 

- Shnöhfe,I.M.9.,fhnügfa, 


., unth. 3. m. h., ſchnuffeln, naſchen. 
De Schnochſer, Schnügfer, der 


Wurftreiter, Schmaroger. 
Anmerk. Nah Gtalder in St. Gall. 
ſchnõ chza, nafhen. 


Shnöder, J.M.9., Schnuder, 
K., m., ohne Mh., flüffiger Naſenrotz. 
Schnödera, ſchnude ra, unth. 3. m. 
b., 1) eig., dem Rotz aus der Nafe lau— 
fen laffen ; 2) uneig. ‚ ausfchreitend weinen , 
daß Thränen und Rotz das Gefiht zu 
überfchiwenmen drohen. Die Schnöbde- 
teta, Schnudereta, das Rogen, auch 
ſolches Weinen. Dee Schnöderbucb, 
Schnöderer, Schnuderbueb, Schnur 
derer, Schnöfu)derfeeffer, ein rodi⸗ 

er Kerl, ein Schimpfname. Dee Schnö- 
erfiga, Schnuderftha, niedr., des 
Schnupf (Rote) tuh. Gchnöderhäl, 
fhnuderpal, ©. u. Um., miede., 
fdllipferig wie NR. Ghnöbderlig, 
Schnüderlig, m., 1) eig., der unter 
einem Male gefhnäugte Rotz; 2) uneig., 
niede. , ein junger, sunbärtigee Menſch, 
der Rotzlöffel. Die Schnodernafe, 
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Schnudernafa, die Rotznaſe. Der 
Schnödernasli, Schnudernasli, 
ein Ronafiger. 

Anmerf. Schander, fhnubera m. 
ff ma K. Niederl. Snap, Suotte, 
Suodber. Engl. snot, snovel, anivell; 
del. enot, pituita. Got. snutrs; agf. ano- 
tor, sapiene, sagax, emunclae nari m.) 
Voc. 335 fhnnder, cntärus (e 
item ſchauder in ber nafen, sere: 
ain ſchnudel an der naſz rel 
mCatarrus, fchnuder.” Voc. 1478, Vb, 








und 95. werben bie verſchiedenen Arten bon 
„Katarrus: ſchnuder 


Katarrh angegeben. 
oder fhmupf.” Gemi 
narium ‚ (hnuder, 





nMucu,.. Bries. 
„Sänudernaß (die) Schnuderig. Mu- 
sus” Maal. Auch unter den appj. Id. 
„Schnuder, Rob.” , 
Sqhnoͤtzga, f. ſchnätga. 
Schnörpfa, th. J. m. h., im Ni: 
hen pfuſchen. Die Schnörpferi, eine 
fchlechte Näpterin. 9. S. forpfa. 

© Sänörra(Schnure), w., 1) das 
Maul eines Thieres, verächtl. eines Mens 
Ihm. Heb ’Schnorra zue, Halt das 
Maul. RA. V’Schnorra all yuodes 
reſt hah, im Reden vorlaut, ſchnippiſch 
fein , den Nafeweifen fpielen. D’Schnor- 
tavolineh, ſich derb ausdrüden. Sprw. 
Y-ma gfhentta Roff mos-ma nüd 
i d'Schnorra Iuega, einem geſchenkten 
Saul ſchaut man nicht ins Maul. GE 
ift beffer, ma wörff-ama Hond e 
Stod Brod id’Schnorra, as daß 
er Enn biß. Dim. Schnörrli, in 
traulicher Spr. , ein artiges Mäulcen. 
2) an Schuhen oder Stiefeln der vorderfic, 
breit (fat fpiß) endende Theil. Das 
Schnoͤrraband, ein Maulband, wel: 
ches Thieren angelegt wird, um das Beißen 
zu verhüten. Der Schnörraböd (R., 
felten), der Scharbock. Der Scharböd 
iſt Übrigens volfsgemäß. 

Anmert. Miederl. Schnurre (Nafe 
und Maul), woher Schnurrbart abzuleiten 
„D’Büla a dee Schnorra” Beitberte. 
534, . 


m. 





Shnörz (Schnur), m, 
Schnörz, M., d. w. Schnauz 

Aumert. „in Helffant ber fein lange 
fhnorzen oder naafen...” Fries 464. 

Sähnüpfler, Schnuder, ſiehe 
Schnöpfler, Schnöder. 

+Scänüer. RU. weder d’Schnuer 
ana Haua, einen Mißgriff thun «über die 


Schnotzga — Schopa. 


h., von 


Schuur hauen); nebet d'Schnuer ufa 
choh, vom echten abweichen. Spro 
DShnuer ift of-fem-Rädli, die 
Sache ii aus dem Geleiſe getreten. 
Schnüf (Schnauf), m., ohne Mh. 
der Athem. Er Hed Fenrehte Schnäf, 
er leidet an Atheinbefchiwerden (Dpspnör). 
Dim. Shnüfli. FSchnüfe. RA.nad 


s|fhnufa möfa, kaum eine Wink 
; Ken (io gefhieht «6). "Ban Dans 
und Chic. 


Anm. Holl. anoeren, rödeln. S huuf 
entfpricht dem ital. 6410 und ift das Intenfe 
von ſchnauben. > 

Schnugſa, f. ſchnochſa. 

Schnuſa (ſchnauſen), unth. 3. m. 
Kindern, an einem Pa —2 
oder fo faugen, als hätten diefeiben 
Lappen im Munde. Stein. Schnüfela, 
Freq. von ſchnuſa. M.H Schuufi, 
m., 4) der Sauglappen für Kinder ; 2) 
Shuuſi ode Schnüfi, H., in de 
unfeinern Spr., die Bruſt. Schnusle, 
unth. 3. m. 5., von Kindern, ein wenig 
faugen. 9. 

Shöpa,m, M.Shäpa, 1) ein 
Männerrod, der über die Weſie — 
wird, und bis gegen die Knie oder unter 
die Knie herabreicht, fei es, daß er vorne 
der ganzen Länge nach flieft,. oder daf 
die Klappen ausgefähitten find. Die 
Schöpa werden von den landiich Gerlen 
deten am feierlichen Anläffen, womit 
etwas Kirchiiches verbunden ift, und an 
der Landsgemeinde getragen. Dim. & hör: 
li, felten. . 

Meitli, thue "sLädeli zue, 
es kond an Ticollec-Bueb , 
bed a rohe Shönli a. 

Meitli, witt au an Ma? 


2) lieder noch Schöpli, ein kurzes 
Hl der Missy. Han. em are 
siga opamalegga, ins Gefär 
niß (das von Holz aufgeführt ifk) fommen, 
Om-enen Schopa (Kittel) mwermer 
feh, bedeutend wärmer , fo warm fein, 
daß man jet ebenfo leicht bararm gehen 
Könnte, als frũher mit dem Rod angethen. 
Sprw. 'sHemp id näher, a8 der 
Schopa, das Hemde ift näher, als der 
Rod. , Allg. A) eine Speife, f. CHäs: 
fHöpa. 

Anmert. Schora und Tſchopa iz 
a. R. Schwäb. die Shaube, Schaue, 
der Schopn, Shoppen. Tihope, Lu 
miſol mit Ermeln, bei Hebel. Bair. Schar 
va, eine Jade, ein männlihes Kieibung- 
Rüd. Stel. giubba, Kmifol, Jade , ginh- 





Sonya — Schocha. 


berello, Jadchen, giobbore,. Wams. ‚Im 
Voc. 335 ain fhop vel jup, joppa, „Ein 
eerlih. frauwenkleid, fhauben, bofeden, 
oder Tanger mantel.” Fries 1245. 

1. Schöppe, m., das Viertel eines 
Maßes, an a. D, ein Geidel, Nößel. 
Das Schöppagläs, ein las, das eine 
Viertelsmaß hält. Das Halbfhöppa= 
gläs, häufiger Halbfhöppagläsli, 
ein gewöhnlides Zrinfglas (das einer 
Map hält). Alg. Schöppla, unth. 3. 
m. h., am Glafe Wein fi gütlich thun, 
bechern, eigentlich gerne den Schoppa 
feeren. Bol. Hälbsla, mößla. I. M. 
K. Schöppli, Dim. von Edhoppa. 
Sr Hede-Schöppli Eah, er hat einen 


Shoppen (Wein) getrunfen. Die 
Schöppfigftlifhaft, die Trinkgeſell- 
ſchaft. Alg. 


Anmert, Shoppen allg. ſchwein. 
zum Theil auch) obert. ; fhöppla ebenfalls in 
a. 8. Yamb. Schopen, große Gelte, 
Scöpftelle der Bierbrauer. Kichey leitet 
das Wort von fhöppen (fhöpfen) ber. 
Scan}. chopine. \ 

2. Schöppa, unth. 3.m. h., ſchie⸗ 
ben, fopfen. Dem Roff fhoppa, 
dem Pferde das Futter zutheilen. De 
©Oofa wall fhoppa, die Kinder über: 
füttern. MU. Emm fhoppa möfe, 
Ginem nachhelfen müffen. Der Schoͤp⸗ 
per, 9., das Schöpperli, M., der 
etöpfel. - 

Anmert. Shopper, Pfeopf, in a. 
®. Engl. stopper. Zernere Werivandte : 
fhieben, ſchöpfa, ſtspfa, Hopfen. 

Shöppel, f. Schuppel. 

1, Shöpf (Shop), m., Mi. 
Shöpf, 1) der Schuppen (Echoppen) , 
das Schauer. Der Wagafhopf, die 
Wagenremife. 2) ein Holzbehälter im Haufe, 
3. B. der Pöfhelifhopf, der Weiss 
bündelboden. So wird aud die Hausflur 
Husgang), weil hier gewöhnlich Holz aufs 
bewahrt Tofed, Schopf genannt. Dim. 
Schöpfli. Mfg. “ j 

Anmert. Gchopf 4) allg. ſchweiz. 
Engl. «hope; fr. Schoppe , eine Krämerbube. 
Romfd. la talina, aud eine Art Schuppe 
Im Voc. 335 portieus est introitus eccle- 
sine, borfhopf (525 aim borfich); in 
Scherz gl. Zuicfhupfen, Borfchopf, 
ars porticus projecta. Bei Maal. auch das 
Borfhöpffle. Nur ein Jautenſid von 
Schoppen, Schuppen. 

2. Shöpf,M.9., Shupf, K. 
m., Mi. Sähölü)pf, cn Schub u 
Etoß zugleich. Shöpfea, J. M. 9. 
fhupfa, R., unth. 3. m. h., fhiebend 
ſtoßen, fhuppen Die Schöpfeta, 
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Schupfeta, das Stoßen, bef. das im 
Streite (zuffa). 

Anmert. Schuof, fhupfe, f(hüpfe 
in a. 8. in Intenfio von fhieben, zu. 
nähft von fhuffen (nieder. (hufen für 
f&ieben),' wovon erfhuffen (erfüttern) 
in Scherz gl. borfommt. . 


Shöpfa, w., eine Gegend in Spei— 
her alfo genannt. 

Anmerf. „Schupfe, bebedter Ort.” 
Bair. d. Praſch. 

Ei Schöpfa, th. 3. m. h., eine Uns 
terftügung angedeihen laffen. Si hend 
der Elsbett wödetlig drei Batza 
sfhöpft, fie fpraden der Eisbetha eine 
toöchentliche Unterflügung von 42 Kr. zu. 
ag. 


Anmert. „Den Vogtlohn fhänfen.” 
82. 1585 9. 140. Schöpfen bebgutete 
ebedem d. m. erhenna, und biefee Sinn 
findet fich vorwiegend im eremplirten fchöpfa. 
Shöppe übrigens it heute noch in Teutſch. 
land der Beifiger eines, Gerichtes; 
Schöppenkupf (Serichtdnubh. 

Shöblig (Schiedling), J. M. 9., 
Schübli, 4 m., 28. w.,&., die 
die Spedwurſt. Diefe Art Würfe wird 
am Säufigfen geräuchert genoffen. Die 
Kurzenberger-Schäübli find vor ans 
dern geſchãtzt. 

Anmerk. Gchüblig in 3., Sl., 
Bd. nah Stafder. „Ci du gefhidte Wurft, 
du gibft über'6 Jahr einen Shübling.” 
Kirchb. 256. Romſch. la ligiongja pierte 
(eig. Samurk), bei Eonradi ligeingia, 
fhlebtweg Wurf; andere MWurfinamen : 
salanı , endutgiels, murtadelle. ht. fcu« 
befinc; mht. fhübelinc. Im Voc. 909 
(hubling, hilla. „Salsueium, (dubling 
vel bratwurfl.” Voc, 1478, 75% il 


woher 











reo et pipere, 
? Ges. hist, a. 


+Sdhäda (Shoden), 4) m. Hw., 
MH. Schöda, in der Landwirthfcaft , 
ein mäßiger Haufen, in welchen das ges 
hauene und noch nicht ganz trockene Heu 
auf den Wiefen gefeht wird, damit cs 
von dem Regen nicht zu fehr beichädiget 
‚ der Wetterhaufe (nicht Heufchober). 

Der Streueſchoͤch a, die Streuemiethe. 
Als man einem höher geflellten Beamteien 
ein niedrigere Amt übergeben wollte, be⸗ 
merkte er: Ma macht usgroß Shödhe 
ta flinn. 2) unth. 3. m. h., (das Heu) im 
Wetterhaufen ſetzeu. Schoͤchla, und. 3. 


. 


- 
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h., MWetterhäufchen machen. Das 
Ss shi, Wetterhäufhen. Allg. 
nmert. Schocha 1) u. 9, (höd- 


a [nah Sralder au bei Piftorins), 

Sſchöchli in a. K., bei Hebel dafür 
fhöchtle. Romſch. far magbacı, unſer ſchoͤch · 
la. ISchochen auf die Wiſen mahen.” 
ur. 1659 in Cod. Künzl. 359. Hier muß 
eine Miethe verflanden werden , weil bon einer 
Wiefe im Sinne der K. die Rede if. 





rinnen 
det die 


tere Schotta. M. 9. 
büd) ( Schottenbauch), 4) verädhtl., 


Einer, 
der viel Molken (Sch otta) ißt oder teinft, 
J. M. 9.; 2) der Neckname der Baifer. 


Die Schöttatäfe, fiche Täfa.. Der 
« Schöttaherr, der Moltenkurgaft. Die 
unferigen_Kurgäfte genießen gt ausfchließ: 
lich die Ziegenmolten. J. M. 9. 
Anmerf. Schotta, ein ſchweiz. Särift: 
wort, felbft in den Schriften der Oberteutfhen 
vorfömmlih. Im Woc. 909 serum, äsıvafler 
vel fhott. „Serum, Schofte, fägwafler, 
buttermilch · Dafpp. „Epermilch (die) 
geſcheidne mild) , da der Ziger dud bye fhot 
tem mod in einander find.  Schirtum. ” 
Oeniſch. „Schottig oder hottig werden, 
escere.” Schottel 1408. KRomfch. scor- 
rin, bei Conradi scotchia. Die Schotte 
fheint dem Friſch von fhüften oder fie 
sen gemacht zu fein, zufammenfdießen 
(fe Kaindl Wurz. 3, 593). -In dem 
Schotta liegen die Yauptbegriffe Schei« 
dang (fhied) und Sud (gefotten). 
Schöttftt (Schüttſtein), m., der 
Ausguß in einer Küche, der Gußfkein, 
die Goffe (Ichtere eig. die Oeffnun durch 
welche das Waſſer abfliept). J. unge H. 
Anm. Schüttfein ina. K. „Aqua- 
zum Ein waſſerſtein, oder fhüttfein.” 
ries. 


Sqhön, J. M. 9., Schutz, K., 











Schotta — Schooß. 


Der ——— der —R 
5) eine Rat abfhüffige Gegend in Wal: 
zenhaufen und Gt. Margretha. san 
J. M. 9.,fhuga, K., unth. 3. 

4,1 sahen hin = und herrennen, über. 
ben, ungeftiim eilen; 2) (R. nicht) von 
der Witterung „ ſchneil abwechfeln, d. h., 


bald gute, bald ſchlechte Witterung fein. 
So fagt man im veränderfichen April oft: 
Es ſchotz et. Witterungstegel: Es 


18tzet, es ged guet Wetter. De 
| Shöggatter, I M. H., Shut: 
— ein Springinsfeld, ein Ratten: 
Pf. Schötzig, E. u.Um., 4) keine Jet 

zu Ueberlegung nehmend, in ſchaeucn Hin 
und Herfahren eine Arbeit verrichtend, jäh, 
ſanguiniſch, allg.; 2) vom Wetter, Ihn 
abwechſelnd. Das Schög wetter, ſchuel 
veränderliches Wetter. M. 9. 

Anmert. Schuß 1) u. 2), fhusa)) 
auch in a. K. nah Stalder. Bei Rot: 
ker fcog, jacula, „Schusgatter — 
an einer porten oder thor einer flatt. Ca 
taracı.” Maal. Dies ift bie eig. Bed. 

Shödla (fhutteln), 3. M. 9., 
fo u. rödla, 8., th. 3. m. h., Mit: 
tein. & ©ottera "ihoßla, eine Flaſche 
rütteln. Des ſchötta, wanein darf 
ich kaum erwähnen. 

Aumerk. Schodla, ffhodlaine 
2 Gotteln unter den fchwäb. Id mm 





Höf, m, Mi Shöf, du 
De Säifbueb, der Sceſ 
biete. M. 9. R. Das Gdöferli 
(Schaferlein), bei den Hirten, eine fanfte, 
gebuldige ‚ Teitfame Kuh. 
Schölla(Schalken). 1)RA. en Sdek 
la lacha, ohne Rückhalt das Maul auf: 
fperren, um ein lautes Gelächter auf: 
ſchlagen, ein fhallendes Gelächter auf: 


ſchlagen. 3.M. 2) f. Zörba. 
Anmert. 4) von fhalla (verfgölla 
Mi.). v 


Schölm, ſ. Schelm. 

© Schoß, w., Mo . —ba, die 
Schurze. Dim. Scyäägti. ang. 
Übere Stoß, übera Stot 
lauft a Meitti opne a Shoof; 


Schörpela — Schranz. 


bed an kurza Unberrot 

und au gſtumpeta Underftod. 
De Schbößabdndel, I. M. 9, 
Schödfebtndel, M.R., das Schütz: 
band. Bol. Tachſchoo ß. 

Anmert. „Schoß. Schüre” App. 
Shaofeta, 


». 





Conlertire: subfarcinare: Die 
ſchoß fullen oder fhurgen, ut mulier venit 
subfareinata, in Gemniag. Kaindl, Wurz. 
3,592, bat Schog für Schürze nach Anto- 
nini Diez. lial. 

Schörpel a (Schorfel), w., der ftaubarz 
tige Schuppenabfall oder die feinen Haupt— 
fhüppchen, def. zwiſchen den Kopfhaaren. 
M.9. & 





Anmert. DBerwandt mit Schuppe. 

Voc. 335 (hüppel, vifhihüppel, squa- 

» fhüppellecht, squamidus. „Por 

vo, Sanptfhüpelen, dauon das haar 
anffalt.” Dafpr- Doc; zunächft verwandt 
mit Schorf. 

Schörnägeli, f., IM. 9. 
I. auch Schörnegel(Mp.), die Rölla 
oder Kriefirölla,R., die unreife Kirfche, 
von der Zeit an, da fie, nad) dem Mbfalle 
der Blüthen, grünfarbig als ein Kleiner 
Kopf erſcheint, dis dahin, 100 fie die Farbe 
der bereits reifen Frucht annimmt. 


Anmerk. Ina. 8. Näggeli, Nig- 
geli m f.f Shornägeli im NS. a 
Jore princ. 


Shörra, fpr. fhöra, unth. 3. m. 
H., mit der Schaufel arbeiten, auf die Seite 
fehaffen, fehren, fhaufeln.” De Stall 
fhora, im Stalle den Dünger wegfhau: 
feln oder ausfehren. Auh Schnee fhora, 
den Schnee ‚megfhaften Diefes gibt man 
def. als Aufgabe, um es oft nach einander 
ohne Anftop und Fehler auszufprechen. 
Leicht mißteitt man in Schneefhnora, 
was dann Gelächter erregt. 
mos en Niedera döra, wo nem 
gſchoret it, es muß eim Jeder die ihm 
beftimmte Bahn des Lebens durchwandein. 
Die Schöreta, was auf einmal aus dem 
Stalle gefchaufelt wird. Man fchoret 
bei Kühen in der Regel des Tages zwei⸗ 
mal. Allg. Das Ehörrlöd, J. M. 
9, im K. auch Stridtilldöd, die 
gie Oeffnung hinten am Gtallfiode, 

uch welche der Mift ausgervorfen wird. 
Die Tyüre , welche jene Oeffnung verſchließt, 
heißt Schörrlöhthorli. . 

Anmert. Schobreina. 8. „Ma muß 
dehna, wos einem duro gfchoret if.” 
Kichh. 335. Die Shore, Schaufel, 
ſchwat. Im Depart. de l Iere chard, den- 





Spew. Es 3- 
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rer, neitoyer. Goth. «kauro, n. , Schaufel. 
Geſchoret im 82. 1747 9. 177. Verw. 
mit fharren; bei und aber fieht ſchara 
neben ich or a. 


a os Be ba am be: 
„reißenden mer; . 3. 
Fa Dil ‚zen leiden. 


+ Shöffeli, J.M. 9, Shäf: 
feli, 8., f., 1) die Pfanne des (Hüft:) 
Gelenkes; 2) bei den Hirten, lieber aber 
Rohmfhöffeli 
in einem Meinen € 
im Dialekte Roh 
runde Löffel, mo, 
wird) beficht, un 
kin Fan f 

er elipfennig, J. M. H., 
Schüſſelipfenni, 8° der ame ber 
ehemaligen Brafteaten oder Hohlmünzen 
von dem Werthe eines Pfennig. Aber⸗ 
glaube: Ma thued i-na Bedi voll 
Waffer zwe Schöffelipfennig ond 
fahrd mit-tem Finger zwüfhed 
döra; chönd derno die zwe Schöſ— 
felipfennig zema, foifhe Zächa, 
daß zwezemahönd. , 

Shöffig (ſchüſſigy, ©. u. Um., in 
der Jägerfpr., zum Schießen vortpeilhaft, 
von einer Stelle, durch weiche das Gewild 
feinen Lauf zu nehmen pflegt. M. 9. 

Scrä Ioh (Schrei lan), einen großen 
Xärmen erheben, ſowohl von laut rufenden 
oder weinenden Menfhen, als von laut 
miauenden Kaßen, laut blöfenden Kühen 
oder Schafen, laut medernden Ziegen 
von dem lauten Gefchrei der Raben un! 
anderer Vögel. Aberglaube: Rabba ſönd 
öber ’sHus döra gfloga ond hend 
Scrä gloh, es ged e möglöd, 
Raben flogen über das Dach und krächz— 
ten, es gibt ein Unglüd. Wenn en 
Rabb Schrä [od, fo geds en Chog. 

M. 9, KR..nicht in allen Anwen-— 
dungen (s ſch rd Löh). 

Schrättli, f. Häratröde. 

Sthiagaſega, H. „Schrattſega, 
K., w., eine ſehr große Säge, welche 
das Mittel zwiſchen einer Spannfäge und 
einer Säge der Schneidemühle hält. Da= 
her ſchragaſ?ga, ſchratt ſega, unth. 
3. m. d., mit diefer Säge ſägen. Im 
M. die Shra flga, mit einer nur 
etwas Heinen Säge völlig ſenkrecht fägen, 
deren Blatt auswärts gekehrt iſt. 

Schranz, m., Mb. Schrenz, der 
Ri. Dim, Schrinzli. Allg. Vgl. 
ſchren za. 

Anmerk. Auch in a. K. MH. schranz, 
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rina. „Clengor, Schall, ſchrantz, geſchrey 
‚ober der tom ber frummeten.” Bried. Dei 
Maal.fhranpand „der toneinesbru hs,” 
alfo fragor, fo wie die * issura felbfl. 

+ Säeitt, 3 


K., m. , an den Beinfleibern , der mitte 


ie Zeil der Naht, welche ‚eine ‚Hole mit | des 


‚ der andern verbindet. 
Schrenz, verähtl , 
Zoufname Lorenz. K. 
Schrempfa, m., der Schlitz, 3.3. 


der männfiche 


“ Hempfhrempfa (Hemperfhleg in 


a. Gemeinden), Juppafhrempfagops 
‚pafhler ina. ©.) HERR 

Schrenza (fchräntfen), u. unth. 
3. m. h., 1) deu Laut 3 "ia, "geben, 
welcher beim Hiffe vernommen wird, ingl. 
weißen (felöft). Würde der fhrenzende 
Laut bei einem Riſſt minder gehört, fo 
gebrauchte man das Wort fhrenze viel 
unlieber. 2) uneig., laufen, eilen, eifig 
arbeiten. Sie fi venzt devo, mwäst 
ni wie? fie Meppt, als müßte fie Heute 
noch nah Rom. Das Shrenzlögli, 
f — Allg. Vgl. Schraͤnz. 

Aumert. Schränzen (N in a. K., 
in Schf. fhlenza. ht. ferintu (indo), 
ferant, feruntumds, feruntandt. 
Verw. ſodin mit Schrunde. Mht. ſchren⸗ 
sen ‚'ändere. 

+ Shrider (Schreiber), m., 1) für 
©emeind = oder Kopieſchreiber, Aufferrh., 
in 3. für Landſchreiber; 2) bei den Zie⸗ 

bieten (J.), der Name einer ſchoͤnen 

Siege ohne hervorſtechende Karaktere. F Die 

Sarionöbe Shreiötube), feherahaft, 
der Abteitt, das Sekret. Allg. 














M. H., Schritt, | das 


Schrett — Schue. 


Haut, bei Hebel. im im Mht. Fehr feltenes, 
bei ums febe häufiges Wort. 

Schhda (Schiebe), die Sglußfbehl 
Bol. Folgendes. Das S hlibhrttt, 
Beet, weldes dem ſchmalen Ram 
in einem neugelegten Boden eines Gxebi: 

dedt,. damit, wenn derfelbe mit der 
‚Zeit Iehzet, die Bohlen mit leichter Mip 
fefter am einander ‚gefügt werden Fönnen, 
und damit am Ende, ftatt jenes DBreted, 
eine paffende Bohle (die Schübe) in 
die Fugen greife, den übrig geblieben 
Raum —E Aug. 

Schuppa, m., der Haarſchopf. Gun 
bim Schuppè neh, Einen beim Shapk 
nehmen; ingl. fig., Ginem auf die Finge 
tlopfen. 

Schuppel, m., Mh. sat, 
M. 9., Schöppel, J., Im? 
pa, KR, 1) eine ge, di 
En Schuppel Bue eine & 
Knaben ; en Shuppel Hoor, ein Bi 
Haar; 2) (I.) ein Bund Heu (e Bordı). 
Dim. Spüppeli. De Schuppgrind, 
1) bei den Hirten, der Name einer Ziegt, 
mit einem üppigen, langen Hoarwuqhl 
an dem Kopfe. 2) niedr., ‘en ai (ins 
Menfchen) mit —* lie 
eraanfeten Haaren. Sn, —* 

m. b., eine Sippe bilden, fd 
—8 MH K. 

Auméetk. a Bd., W. Squbye, 
Menge, Haufe, in a. 8. Tfchup 

Sant, SHästi, ſ. Schiri, 
Shöblig. 

Eh 3.99 M.9., Pr 





Um. 
foielt dee Scherz dafür : done Fre w 1, uchling), eine . 
der Keifer zFueß god. P m s Girl hf Der: Fi 
Shritt, f. Shettt. ®. 9., Schüpet, 8., opme Mi, & 
Schrlner (Schreiner) a „se Tiſch⸗ Peftilenz. 
"fe. Schrinera, unth. 3. m. h., das Anmerk. Schüch allg. ſchweij. 
Tifäterpandmert treiben. Ag. Shudelhöpf, m, —hipf, cu 
Anmerf. Ag. ſchweiz. m. obert. Kopf mit firuppigen Haaren. M. 9. 
Sähröfe, m, Mb. w. E., Dim. + Schudera(fhaudern), untp. 3. =. 
Shröffi, da Yes, de. in dee Bergfpr. | 9., mit Gewalt Fonda Aare 
ag. \ das Waffer, wenn man den Gtempel eins 
Anmert. _B., 2b. ebenſo, auch im | Wafleebefätters hebt — um dem Jnhalt 
eisrentein. u Bereit, „Scopus. en boher | einen Ausgang zu verfhaffen. ag. 
» epn_ (pibiger cop afpp. Schuß, ſ. Schör. 
„Petra, Ein Belß, Schrofen. Petross, 
fgesfadrien griech Db aus rupes Shügli Crbaußtih) , Uenäfäen, 


entfprungen ? 

Shrönda (Scrunde), w., eine 
Spalte, ein Rif, eine lange, etwas tiefe 
Bund. Dim. Shröndli. Alg. 

Anmert. Schrunde anch in a. K. 
Schrunde, aufgefprungene und amfgeripte 


Hundweil, d. w. fhuli. 

Anmert. Im Schwarzwa (huslid, 
„Immanis, Graufam, (hüglih, gcn 
Da ſyp. 

+ Schae, m, Mi. w.G., DE 
— Tguetaßgnen 


Schueffa — Schwadera. 


ſtoh, in gutem Rufe ſtehen oder in ber 
glüdten Umftänden ſich befinden, wovon 
ifhlehta Schuena fioh gerade das 
Gegentheil if; i ſtieng nüd i dine 


S Sue, id möchte nicht mit deiner Sache | [ 


anftehen, ich möchte meine Lage nicht an 
deine taufhen; er wär fen Eau. an: 
ner abwäfhe, er verachtet fie, ex flicht 
fie auf die gerne. Schlüeig, G. m. 
In Er ee an 

I» eilt fuche, ne , 
f.füche, Die Schäelipfiffe, eine 
bölgerne , fehe einfache Tobakspfeife mit 
einem , furzen Rohre und einem 
Dedel von Eifenblech. Man nennt fie eine 
ſenniſche Pfiffe. H. Einer, der aus 
einer langen Kölner: Pfeife rauchte, fagte 
Jemanden , der eine Sch üclipfiffa Hatte, 
daß der Rauch nicht gut fein Fönnte. Die: 
fer gab zue Antwort, daß er den Rauch 
Hieber aus der Nähe, als aus der ferne 
wolle. Dee Shuemaherttsd (Schub: 
macherdraht) , ein mit Schuſterpech beſtri⸗ 
chener Faden , der Pechdraht. Das Schur: 
macherhaͤrz, das Schuſterpech. lg. 

Aumerf. Vol, schoendraad, filum 
sutorium. „Uinfler ober drat (huchdrat. 
us.” Voc. 1482, „Exungulo, Die 
wen bannen thuon, Ein hier feiner ſchali— 
men berauden.” Brıes. „Sibenfhüpg, 
septempedalis.” Maal. Schüeig im MS. 
a Jove prine. 

Sqhüeffa, w., die Rahmſchliſſel, 
————— 
el er e, den al mit 
von den Milhnäpfen abzufchöpfen. 
in Auſſerrh. Ropmfdöffle. 

Anmerf. Schneke, bölzernes Schöpf⸗ 
gefäß, in 8., 3. Aht. fcapd, hausırum, 
vor [cephan, haurire. 

Schüela, t5. 3. m. h., ein Kind 
in dee Schule unterrichten. Dee Schue⸗ 
lerbueb, Dim. Schürlerbüchli, 4) 
eig., der Schüler, der Schulknabe; 2) 

äntchen 


uneig., ein ® 5 
© hüclermätel ‚ Schüelermödli, 





Shüclermätli, die Gchüferin. De | M. 


Säuclöfer, die Anhängtafce, worin 
die Schulkinder d’S hüclerodnd’Schües 
Lergöfe) ihre Büdyer und Schreibmateria: 
Kien zu tragen pflegen. 3. M. 9. (in 
Herisau S huelofer nicht) 8. 

Unmert. GSchuela ag. ſchweij. 

IS ufla (Schaufel), w., RA. vil 
of-der Schufla Hap, viel auf den 
Schultern tzagen, mit einem großen Ges 
fhäfte beladen fein, unter der Laft vieler 
Geläfte liegen. Schufla, th. 3. m. 
h., unelg., auf die Geite ſchaffen, werfen. 

Tobler, Joistiton, 
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D’Bücher ommofdufle, die Bücer 
berummerfen. Für fchaufeln im eig. 
Verſtande gebrauchen wir ſchoͤra. Aug. 


ig, I. M. 9., 1) Um., überaus. Es 
iſt fhuli wüef Wetter, es iſt gar 
garftige Witterung; es iſt fhueli gued, 
6 fhmedt überaus föftlih. 2) €., (hr 
liger, ſchüligſt, entſetlich, ſchauerlich. 
Er hond no i-na fhuligs Slend, 
er ſtürzt ſich noch in ein umabfel Elend. 

+ Schumma (ſchaumen), 
3m. b., 1) den Schaum n 
abfhäumen ; 2) melfen (daß es (häumt). 
Böm-mer nüd bald goh ge fhums 
ma? wollen wir nit bald zum Melken 
a Dim. fhümmla in der 2. Bedent. 


Schümmela (ſchimmeln), unth 3 
m. h., folgendes Spiel machen: Die Spies 
lenden fchreiben eine Selichige Ziffer auf 
den Tiſch und decken fie zu. Wer num eine 
folche Zahl ‚befigt,, ſagt zu einem Gpiele 

jenoffen,, die erft am Gnöe die beliebige 

ahl ſchreiben muß: Jget-ter en Schüms 
meil zih auffa. Was gefi-mer drommt 
Der Spielgenoſſe gibt ein Gebet, und 
wenn er die verborgene Zahl gerade Par 2 
fo Hat er gewonnenes Spiel. M. 9. 8. 
ee Schummmas, bei den Ziegenhirten, 
af ame einer Ziege mit einer weißen 
Anmerk. Die in Shümmel, fo aus 
in Shumm (Shummnas) liegt der Ber 
griff der Weiße. 

Shäfi (Scheufin), w., bei Hirten 
der Fam einer Kup, melde — 
fampf liebt und aller Kühe Meifter fein 
wid, 

Shüffeli, f. Schöffeli. j 

Shwäb« Schwebe), M.H., Shwär 
ae BR, em 
tel def Epule ges 
bracht Ar Def 3 
2 er J ie. Verſon 

— Die Shwähatile, die Dede 
eine Stube. 9. ‚Der Name rührt dar 
her, weil man ehedem und de und da jegt 
noch das Spultad an die Dede des Jim⸗ 
mers befeftigte und alfo aufbewahrte. 

Schwärfa (ſchweipfen), I. M. 9., 
Thwäpfe, K., unth. 3. m. $., ſchwel⸗ 
fen, gleiten. Alfo fagtman: Es ihmwäpft, 
Ben — 
les en, fon we; 
und eine Breite Bahr zueidfffen. 

Schwadera (fhwattern), unth. 3., 
m — 4) von einer Srärate, ſich pins 


IJ 


Sgali (ſchaulig), M. K., ſchu 
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und herbewegen, wobei der Laut entſteht, 
welchen v3 nachahmt; 2) von Waſ⸗ 
ferthieren , ſich unter Seplätfcher im Waſſer 
beivegen. lg. 

Anmerf. 
nad) Stalder. 

© Schwätza, unth. J. m. h., reden, 
ſprechen. Er ſchwät au vernünfe 
tig, ex redet » vernünftig; ma mos 
gad nüd zvil fhwäka, man darf nur 
nicht zu viel reden; er cha nũd (hwära, 
er ift en Stomm, er kann nicht veden, 


Auch in a. K. und bei Maal. 


eift ein Stummer. RU. er da fhwäga|. 


wie n’e Buech, er kann fo gut_reden, 
als Täfe er aus einem Bude. Er ha 
fhwäga wie ne Tola (Tula, R.), 
er kann fehe gut und geläufig reden. Allg. 
Shwäga iſt mit dem nht. ſchwatz en 
nicht ſinngleich, wenn nicht in_folgenden 
Formen: die Shwägeta (das wäh), 
de Schwäßer, die Shwäg oder 
Shwägeri. 

Anmert. Schwäha allg. ſchweiz. 

Shwägalp (Schwaigalp), w., eine 
große aufferrhodifche Bergweide. 

Anmert. m Bernd Schweiger, 
ein Hirte (Senn), und in Oberfleiermart bie 
Schwaige in, die Sirtin. Nah Stal- 
der war_felbt das Wort Schweig (Bieh- 


weide, Bergweide) in der innern, ——— 


gebrauchlich. Schwäb. die Schweig. 
Herde (Shwaigen, Rinder), ingl. einge. 
Adunter Meideplag. DBair. die Schwag, 
eine Meierei, wo viel Vieh gehalten wird 
(Delling! Weftenrieder fagt, daß 
Schweig Aett auch Schweizerei heiße. 
„Armentrun, fuueig onuo.“ Graff D. 
1,530. „Smwaigalpe” Zeltw. uüt. i, 
4,167. Sovbeig alve, daf. 184. m 
Vor. 335 armentum , (hiwaig vel ain herd 
roͤſſer ober rinder ; in Schilter gl. Schweis, 
eine Herde (von Schafen). 


Shwälm, m, Mi. —ma,R.,| 


die Schwälme, J. M. H., die Schwal- 
be. Sprw. E Schwalma madt ns 
e ten Sommer. MWitterungsregel : 

. D’Shmwalma flügid nider, es ged 
ruch Wetter. 

Anmerk. Der Schwalm allg. ſchweiz. 
Bair. die Schwalm. Romſch. — 
Wht. (bei Bon.) die Schwalme. „Schwalb, 
a nostre Schwalm.” Geaen. hist. a. 3, 
528. „Hirundo, Ein ſchwalm.“ Fries. 
n{ Pl. 34.) den ich oft gungen wie ein 
Schwalm.” Gedicht über den Wigoldinger- 
gandel vom 3 1664. Helvetia, Aarau 1329, 

‚39. 

+ Schwanz, m., beim Viehverkaufe, 
Emm de Schwanz a d'Sand geh, 
ein Thier verfaufen oder einfaufen, ohne 





Schwaͤtza — 


Schwebel. 


daß der Verkdufer dem Käufer für dir 
Mängel, welche nad den Land 
als längel angenommen find , tie 
= M. K. Die Shman;: 
federa, das Steißbein der Kuh. m 
NHt. Heißt wohl der Schwanz des Rotk 
wildpretes und des Hafens die Feder. 
De Shmanpatdel, der Ichte und hie: 
terfte Schuldbrief auf einem Gute, de 
unter dem Nenmverthe gekauft und in Auf: 
fälfen verzerrt, d. i., zerriſſen ede 
entfiegelt wird. Ag. 
Anmerf. Für Schwanz a d’Han 
geb in a. K. halfterlang geh (Wirtht 
Idiot.); Schwanzfedber nah Stalder 
ebenfalls in a. K. 

Shwärtlig, m., Mi. w. E., du 
von der Auffern Seite eines Dlodes abge 
ſchnittene Bret, die Schwarte. Alg. 

Anmert. ‚Kuh in a. 8. 

Schwarza, unth. 3. m. h., fh; 
werden. Alg. Der Schmwarzhinf, 
bei den Ziegenhirten,, der Name eine Fig 
mit einem ſchiwarzen Kopfe. Schwarz 
gauget, ©. u. Uw., mit fhmens 
Augen. 








Der Shwarzrödter, vwerähtl., de 
Pfarrer, Geiſtliche. Ag. 

Anmert. Schwarze afig. fiwi; 
Art. diawen vel (hmargen , livere. 

t Schwäßa (fhmeißen), untf. 3.8 
h., 1) eig. fhwigen, I. M.9.; 2) (®. 

., Ihwäfa, K.) von undichten 
oder von Wunden und Gefcroüren, fiden. 
Sähwäßela, I.M. H., fhmäldu 
8. , untp. 3. m. h. nach Schweij riche 





Ebedem ſchriftteutſch Ihweis )- 
Shwißel, m., opue Mi, d 
Schwefel. Mg. Dee Sämebel, de 
PET enge" 
i 
Pac &hmebel, cin Bündel Schwert: 
— 1 Shen eu saatr 
€ , m, 
den h Koffer Schwefel getaudt werde 


A— Sqh we bel al. kämixhh 
Schwab. Schwebele, unfer Sänchli 
Soth. swibla, Schwefel. Mbt. fwiseleht, 
sulphurstus. „Swebelbad.” Bellm. 
1,1, 231; Säue 










Schwebelpfiffa — Schwiher · olla 





Im Voe. 335 ſchwebel, sulphur. : „Sul- 
phur, fwebel.” 41» Cod, V. 302. „Sul- 
phurata, Schwäbel, bölglin.” Dafpp. 


„Creniium, Shwäbelhölple. Sulphur, 
Shwäbel. Sulphareu. Shwäbelhölpte. 
Odor sulphureu, Schwäbelgihmad.” 
Sries. „Bülhlin fhwetel, fpän, fas- 
ciculus sulphuratorum.” Yenifd. 

Schmibelpfiffa, w., eine einfache, 
wenig zierlihe,, von Hatdeänftfern verfer⸗ 
tigte Flöte, auf der Nazionaltänze und 
der Kuhreigen gefpielt werben. Alig. 

Anmerf. Das 5 fheinf für g zu leſen 
zu fein. Darum heißt fie (in der Marf, after 
wie bei uns) auch in a. 8. Schwägta, 
im Dbert. Schwegel. Romfd. ina suna, 
ife von Weidenrinde; Conradi hat 

i Kfa, Pfeife. Goth. sign 8 — 
fen, flöten. Abt. fuegala, ıil 
swegele im Hofm. gl. »Tibicinn: au. 
ſchwegel pfpffer.” Gemmag. Im Voc. 











909 fhmegel, Km Xgl. Staider 
(2, 358) und Grimm (3, 468). 
Schwibs, Um., ſchräge. Allg, 


Anmert. Auch im Toss · 

Schweh er, m., der Schwiegervater. 
Allg. 

Anm. Ang. ſchweis. Im Nbt. dit. Goth. 
foaihra, socor. „Guehur, socer.” Dt 
Fried in Schilter gl. »Suäres, soceri.” 
Roeth. Im Voc. 909 ſchweher, sacras 
(warum nicht soer ?). 

OSchwella, J. M. H., Schwel la, 
K. iw., Mh. — iena, len 
ber Sad entftandene Blafe (Anfchwels 

un 









Anmerf, „Callus:' fchwellen vuden 
am den fuflen oder benden.” Geimmag. 

Schwenker, J. M. H., Schwein 
til, K., m, en Ding, welhes ſich 


ſchwingt "das Pendut. 

SHwende, w., der Name mehrerer 
Gegenden. 

Aumert. Das Wort ledt in ſchhwenda, 
fchwändte chwinden machen. Der Urner 
Konſtantin Sie gwart ſagt (Schweiz. 
Dlatier od. fhrweiz. Merkur. 1. Jhg. 40. Hft. 
St. Gall. 1832 9. 4): „Schwanden if 
der gemeinſchriftliche Name für Wiefenanhöhen, 
welche von Wald. Schutt und Steinen ge 
ſaubert worden find. Der Name mag ber- 
kommen von „Schwenden, Schwänten,” 
welches heutzutage noch im @B. von Uri alen 
Aelolern geboten wird. Man verfieht daran. 
ter bie jeden Sommer vorzunehmende Säube- 
rung der Mipen bon dem @efleine, welches 
im Winter mit den Lauen die, geafigen An« 
höhen verwüftend herabrutiät.” GStalder 
(2, 360) bat Shwändi, Land, ehedem 
waldig oder von ſtachelichtem Buſchwert ver 
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wildert, nun in eine fruchtbare Wieſe ver- 
wandelt. Bei Höfer einen Daum ſchwen ⸗ 
ten, im Gebirge, einen Baum, welcher nicht 
weiter gebracht werden fan, anzünden, oder 
damit er gefhwinber faufe , wenigfiens ab» 
ſchalen. Schwäb. (dmenden, Zelder aus- 
veuten. „Etliche irer Hölzer fwendent ” 
Bellw. uf, 1,2, 401. „Das Shwänd- 
ten (Schälen ehender grüner Bäume, um 
dieſe dann zu entfernen).” LB. Uri in Siegm. 
Strafr. 34. 

Schwenderla, 1) unth. 3. m. h., 
a) im Gehen hin und herwanfen, als. 
wenn man fallen wollte, taumeln , a 
los umbertaumeln, m⸗Striche 
wie man zu ſagen pflegt, allg. ; b) d. w. 


Bäpnerle en —* LA einen 
mein! ex weiter komme. 
Mittel. ö 

Anmerf. Ein Frequentativ von wen- 


den mit dem Bifchvorlaure. 
te ——— Im. 
handel treiben, in Nordteutſchl. 
iggeln. &s werd vil öber ans 
Hasen, Ge en Big 
me; er leichhan ie 
Sch— wi Bra Einer, der —S— 
Bi Kontrebandit. Ag. 
Anmerf. Mig. ſchweiz. u. obert. 
Sch wibel, m, Mh. w. &., ein 


um einen Gtift und feine Are laufender 
Handgriff, damit etwas (3. B. den Stein 
einer Dbſimuhle) in Bewegung # fen. 
8. Das Shwibeli, 3. 
Schwirbel, 9., ber vordere Bandes 
am Senfenftiel. 





Anmerk. In 3. U. Schwibele in 
gleicher und ähnlicher Bedeut. „Swibel 
ii (serra) seu seralura 

Ich leſe Wir 

Schwick, m., Mh. w. E., der Blick, 
ein füchti⸗ Bid. St Hed-em gad 


en Sähwid 483 ſie hat ihm nur einen 
flüchtigen Blick zugeworfen. J dom-ma 
i-ma Shwid wider, ich _fomme im 
Anugenblicte wieder. Dim. 


Shwida, unth. 3. m. 5. 
FR bliden. MR. ' 
gament. Schwick, Shwigg in 

a. æ. 
+ Shwige. RA. ſchwitha wie 


wen Tachs (Tags, K.), fehr abundant 
(reichlich) ſchwiten 

Schwiger-Bölla (Schweizer -Bule 
Im N Heim — fetter Käfe, die glänz 
gend wel fen, leicht aufföstichen,, etwas 
nirrenden rundlichen Käfetpeile. Gie ent⸗ 
fichen , indem die geronnene Milchmaffe 
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mit den Fingern langſam zerdrüct wird. 
Man fegt auch in feltenern Fällen & dh wiger: 
Bolla zur Rohmfuffa‘, und das ift 
eine gar zu Föftliche Bergfuppe. Hirtenſpr. 


Anmerk. Das Wort iſt verwandt mit 
Bullern, Boller, weldes von Bern 
duch bie Waldftatte. Zug und Bünden ind 
Lichtenfteinifhe und Worarlbergifdje ſich zieht . 
ohne den Kanton Appenzell zu berühren. Bei 
und auch Boldera, Pile. Schweiz, ü 
der Bolkefor. Shwig, das Schu 
Land, Shwiger-Lenbli. Um 
nen die Ausländer ihren gebirgigen 
tbeil Schweiz Die öfterreihifhe 
Schweiz. Steiner gab 1832 „den Reife 
gefährten durch bie öterreihifhe Schweiz 
oder das Salzfammergut” heraus, Die böh- 
mifheSchweiz. ſach ſiſche Sch weiß. 
Lestere bat auch Deinſius. Der Shwei- 
zer, Schmwiger. Halt, Schwiser, 
halt ein. „Da die Höfe, auch größere Bür- 
gerhäufer ehedem die Schweizer, ihrer Treue 
wegen zur Leibivache und zu Thüchütern nahe 
men, fo bedeutet das Wort Schweizer 
überhaupt die Leibwachen und 3. B. zu Paris 
jeden Thürhüter, auch wenn fie nicht aus 
Gchweizern beieben ; in weiterer und uneig. 
Bedeut. , eine Perfon , welche die Viehzucht 
mad Het der Schweizer betreibt, und bef. 
Yutter und Käfe nach Art der Schweizer ber 
reitet.” HYeinfius. Schweizerfenn im 
Schwaäb. Dan erzählte einſt, ein Schweir 
ger fei in Memmingen hingerichtet worden. 
Schon wollte id es, ald Schweizer, bef. zu 
Semũthe nehmen , als die Auflöfung nicht ohne 
einige Befriedigung erfolgte. Deunurfprüng- 
Lich waren die Küber oder Meier Schweizer. 
Die Leidgardiften heißen in Wien noch jebt 
(4834) Schweizer. Die Franzoſen haben 
das Gpriv.: Point d’argent, point de Suisse. 
Bol. Kirchb. 113. Das haben wic dem 
fremden Kriegödienfte zu danfen. Die Sprw. 
in Bezug auf die Schweizer f. bei Kicchb. 
48 ff. „Schweizer (der) heißt zu Wien 
ein berfhnittener zahmer Eher.” Cod. Popov. 
Die Schweizer⸗Krankheit (Heinfins), 
Name des Yeimmehes, moben bie Schweizer 
am flächen befallen werden. Die Schwei- 
sgerei, eim Wiehbof, wo bie Rinbbiehpuct 
mac, Met der Schweizer betrieben, nad in der 
der Butter und 






















Gewinnung und Be y3 

der Käfe nab Art der Schweiger berfahren” 
wird. Heinfins, (Melterei.) „Shwei- 
zer · Ooſe u. So heißt in Wien eine fremde 
Pflanje, weldye in den Gärten gezogen wird, 





jelappa.” Cod. Popo. Schweizerifh, 

uneig. , gebirgig- j 
Schiffer, um., kränklich und 

af. ER nttig und Fönadı, 
Schwigerli⸗Schwo gerli (Schwie⸗ 

erlem· Schwägeelein), f, die Dreifalti— 

Vak Vila unklar Dan ah 


Schwifer — Schwinga. 


Schwirbel, ſ. Schwibel. 


* GSchmwina (ſchweinen), Um. 
gſchwöna (8. gſchwüngh, unth. 3. 
m. 5., ſchwinden, an Maffe und Umfang 
verlieren. Brod ſchwint, das Dit 
ſchwindet (nimmt ab, es vermindert fih). 
Df-fem HAß fhwina, an Korpula; 
abnehmen , fo daß die Kfeider weniger 
fünt werden. Der fhwined Me, k 
abnehmende Mond. Allg. Man hält u 
für fiher, daß, wenn man bei abıck 


„| mendem Monde Gräben aufwirſt, dick 


immer größer und tiefer werden, dagegen 
bald wieder zuwachſen, würde man fr 
beim wachfenden Monde graben. In His: 
füht auf den Aderlaß wähnt man, def dus 
Blut abmwärts deinge und die Füße 3.2. 
befchivere , wenn man beim ſch winenden 
oder nid fi genten Monde denfelben 
veranflalte. Wer möchte wohl in der Er 
zaͤhlung folder Mährchen fortfapeen? Loft 
man doch einmal die Erfahrung zu Athen 
kommen und ruhig reden. Schmwine mid 
nur im phyfifhen Sinne , nie im moraliiher 
ebraucht⸗ Die Schwine, die Atapfie 
.M.H. Die Shwini (Sam, 
J. M. H., Shwini, J. M. K. 
Auszehrung , Schwindfudt. Das Shnk 
püntelt (Bmeinbündelein) sde Gdn: 
püntel, J. M. H., Schwipönteli, 
K, ein mit Arzneiſtoffen angefuͤllter Der: 
tel, welcher als Amulett um den Hal 
gehängt wird. Wie alle Angehänge, ft 
auch diefes ein fonnenklarer Unfinn. 6 
wird Hei twachfendem Monde angelegt. Bit 
ſchon der Name fagt, foll das Ihn 
dem Schwina (Schwinden, Atzapfik) 
Einhalt thun. 
Anmerk. Schwona, Schwyne erq 
in a. K. „Uuande menniscon macheite gt- 
suinen sine.” Motk. Pf. 12,2. „Ti 
fuinente luna.” Mott. Pf. 88, 3. 
Der Acht. Jufimitis iR (winam (agl. afi«- 
nan), arfninan. Mdt. fwinen, uber 
ere, decrescere,, evanescere, Jm Vor. 
fhwinen, tabercere. » Phihisis, Gäwit 
fuhrt.” Dafpp. „Bertreipt fmpaet 
oder abnemmen ber gli.” Georg. Pico. 
Boaderdů chlin 35 a. » Alfo eng das Yapkımd 
an (hwpnen das Wort Gottes zum 
men” Walch. Klaarer in Sammy 
alt. u. neuer UM. 3. Beleucht. d. Kirkee 
gefhicte,, von I. I. Simfern. Bird 
1759. 4 Bd. 3. Abi. Des fhwein te 
fang. Bug merffih , daß ibro gar mi 
Silg Trhudis Schweiz Em 
Aarau 1828. 4. Bd. 483. 6. 
Schwina if das Gtammmort vom ak. 
thwinden, wie aus fen (ie) Find wurd. 


*7 Schwinga, Mm. gfhwungt 























Schwob — 
15. 3. m. B., R) mit NRuthen — 
peitſhen 2) in der Küche, Awas querl 
58. Eier — Eier ern. 

Anmerk. Auch ina. K. 

Shmwöb, m, Mh. —ba, jeder 
Bewohner in der Näpe jenfeit des heins, 
der Vorarlberger, Baier, MWürtemberger, 
Badener. Sonſt heißen fie auch Tütich- 
länder , nicht aber die Tiroler. Die 
Schwöbahappa, eine Haube der Ka— 
tholifinnen,_die fid hinten auf dem Ccheiz 
tel wie ein Huhnſchweif entfaltet. Wahr: 
ſcheinlich foll diefer den Nimbus der B. 
Virgo vorfiellen. Das Shmwöbifh, 
das Land der Sch mwöha; auch Sch wãb a⸗ 


-Zand dafür. Im Beſonderen fagt man 


jedoch —————— Peieriſch, 
Wettgbergiſch, Das 
Shwösli (Schwählein),, Der 

de Schwob; 2) f. Apaziller. ang. 

Anmerf. Bei uns beißt auch , wie in 
Baiern, Schwaben eine Käferart. 

Sta, f. Ste. 

Stabtlla, w., ein ungepolfterter 
Stuhl auf vier Beinen mit einer Lehne. 
ag: 

Anmert. „Stabella, Stubl.“ Appy. 
DD. Ju BD., Be. Schabelle. Werw. 
mit dem ital. scahelloe. Mod; näher liegt 
GStabelta das stare (Heben) zum Grunde, 
© wie Stubl Bu 

Stapfeta, die Zaunftufen, 
welche das Edhreiten 2 Über einen Zaun ers 
leichten und eine Gitterthüre vertreten. 
Meiftens findet fi) am diefee Stelle die 
oberſte 
Zücke in das Gehäge eniſteht. Wenn 
g Zaunlibergänge ſich oft wiederholen, 
fo ift das ach jen oder Gehen etwas ber 
ſchwerlich, im ſchlechter Witterung def. 
Dim. Stäpfetli. J. M. 9. 

Aumerk. Ina. £. Stapl, Stapfa 
und (2., 3.) Stigele (Stalder 2,398, 

Fried. Kichh. (IN) dat 
priv. fiegelefinnig und gatter- 
ol. stap (of tred), grexsus. Romfh. 
ügel, Gtegeeif; in’ aisıa de seif 
iss, Bret), unſer Stapfeta. tal. 
la staßa, Gteigbügel. Engl. step, der Tritt, 
Schritt; to step, fcreirtn. vieber gehört 
das nd. Fußſtapfen (foor-sep). Mill. 
pen, gredi. Abt. Rap, grei In 
Ker. Voc. MS. hapho, pa: fer 
gebraudt wberfiepben, übergeben, über» 
büpfen , under fieo beda, Uebergang (trans- 
gremio). „56 8i über mina Idra uest 
fet, cam uon deserit Institute nastra 
Boäth, „Reine Stapfen ... gätter zu 
enden.” UF. 1657 in Cad. Künzl. 446. 
Bol. Heufaffel. 























‚Stadbalter. 


Zatte unterbrochen , fo daß eine | %. 
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Stäbig, GE. u.Um., ſtarr, unbie, 
Pi ”% $ ‚ Rare, 2 


Anmerk. Gtablig anderwärts. . 

+ Stadt, w., die Stadt St. Gallen. 
MH. Stadefät, geute, welche den Markt 
in St. Gallen Befuchen. Alg. Die Leute 
auf dem Lande nennen überhaupt die ber 
nachbarte größere Stadt, Heiße fie, wie 
f — „serie ſchlechthin die Stadt. 

Adchen in Schwellbrunnen, das 

Senanken etwas Au] St. Gallen auftras 
gen follte, fragte einen Morübergehenden , 
ober i D’Stadt wolk. Nah St. — 
wor die Antwort. Das Mädehen, 
des die Stadt nicht bei ihrem — 
kannte, gab den Auftrag nicht. Die 
Kinder willen früher , daß «8 eine Stadt, 
als daß cs ein Gt. Gallen gibt. Das 
Stadtbideli, H., d. w. Dam. Dort 
auch Stadtpine i 

Unmert. Um parva componere mag- 
nie, fagten unb fchrieben die Armen u. nme 
Stadt (Rom), Urbs. Daher A. [63 
(ante urbem conditem); P, U. C. F 
urbem conditan). Der Name Sta moul 
(Konftantinopel) enthand aus bem verderbten 
griechiten sig tyy now, d. i., nad der 

tadt. 


Stadel, m., Mh. Städel, das 
Gebäude, worin Sen ‚ Örummet, Streue 
ü. dgl: aufbewahrt und dae Vieh unters 
gehradt wird. Dim. Städeli. M. 5. 

ie Stadelbtra, eine Meine, runde, 
ſchmackhafte Birnenart. Ag. 
el, Stal.” pp. 
‚» Salzmanazin , in 
nnd öfte. Stadel, 
das Stadel eine 
Stele, Burgkadel Durgftelle). Romid. 
statta da biescn, Wiehfiall ; doch Heißt in die · 
fee Spe. Stall allein la stalle.. Möt. 
fladel, horreum (Grimm 2, 51). Im 
Voc. 335 ain ſchur vel Radel, horreum. 
Bellw. uf. 1,2, 393 Radel. „Schü. 
ren, fäl, Rädel.” U. 1468 Zellw. 2, 
1,342. „Horreum, label, atodola (böhm.).” 
Cod. v. 302, 29h. Stäbel im &B. 1585 
W 58. „Stadl, Scheune.” Bair. u. 
vᷣr aſch 

+ Stad halt er ——— m, 
MH. —Hälter, 4) nah den Landams 
männern dee erſte Beamtete des. Landes. 
In Aufferrhoden gibt es zwei, einen vor, 
den andern hinter der Gitter. In 3. iſt 
nur ein Statthalter , der dritte Beamtete 
des Landes. An den MRathen wird jedoch 
die erfte Anfrage an ihm gerichtet, und, 
wie die Verfa von 1829 befagt, nder 

Landesſtatthalter übernimmt in Abweſen⸗ 
heit odes Krankheit des Landammanns das 











106, Stadiſch 


Preäfidium und die Amtsverrichtungen des 
vegierenden Zandammanns.” Menn in 
Auſſerrhoden der quieszivende Landammann 
vor der Gitter wohnt, fo ficht, wie man 
ſagt, dee Statthalter vor felber an der 
Regierung, und wohnten beide Land: 

ränner den Räthen nicht bei, fo würde 
San, aber nur dann, der regierende 
Statthalter präfidiven. 2) uneig., bei 
den Hirten (3.), der Name einer fattfie 
en Ziege. Stadhalterſchgwalt, 
f. Gwalt. \ 

Städifh (Restify), ©. u. Um., 
aufgepugt, mit Kleidern prangend, ſtatt⸗ 
li. Ag. 


> Stagga, unth. 3.m. h., flotten. 
Die Statggeta, das Gtottern. Allg. 

Anmert. Schwäb. Aapgen. „Bal- 
butio. aggen. Balbus. apger.” Voc. 
Brach (verb. et etym. „Babare : flamlen 
sder Raggen.” Gemmag. „Balbutio, Jh 
Kagge mit der zungen. Vel potius, Jh 
vede fuel, und laß etlich fplben auf.” Da- 
fyp. „Gapger, Kapger, bambalio.” He» 
niſch. Berw. mit Rott (ſtottern). 


EEE RE der Stift unten an 





dinem Gto 

Anmert. Ina. 8. Stafzr. Stäfs 
a. nmPedamen, Ein rabſtock, vnd allerlei 
faaglen und fügen.” Fries. Verw. mit 
Stadel. “ 


Staggta, (fadeln), unth. 3. ın. h., 
ſtottern. M. H., im K. ziemlich felten. 
Bgl. lorgga (fammeln) ; ſinngleich mit 
ſtang a. 

Anmerf. Auch in a. Z., fo wie fieg- 
Ta. »Daf die Kinder, fo fadeln..., 
des Auffagens in der Kirche entlaffen werten.” 
Berordn. (1668) in Bezug auf d. Katechifa- 
gionen vom Antif. Ulrich. Kirhen- und 
Scähulwefen in d. Schweiz. Bon J. Schalt. 
beß. Bücih 1810. 6. Bd. 1., 2. Stüd. 
Staggla if derw. mit laf, fieden (in 
der Rede ſtecen bleiben). 


+ Stall,m., MH. Stält, 1) RA. 
er hed-fi guet inn Stall ina 
bHonda (i aud mit Xuslaffung von 
Stall, er if gut ausgefallen, er nimmt 
die Stelle (auch ein Amt) mit Zufrieden⸗ 
heit ein. 2) der Stall fowohl, als die 
Scheuer (Heubäden, Gcheuertenne). Go 
fagt man Hus ond Stall. J. M. K. 
D. w. Stadel. Das Stallpiepli, 
—biesli, fehs Kreuzer Trinkgeld für 
den Knecht oder Knaben des Merkäufers 
einer Kuh. Aug. Die Stalläf 
Stallöfi, 8.,d. mw. Cham 

+6talle, unth. 3. m. h., niebr. 











— Ste. 


auch von Menſchen, piffen. Die Stel: 
leta, niede., der Harn, Urin. Ag. 

Stampfe, w., Mh. —ena, du 
Pochwerk. Ag. 

Anmert. Auch ina. 8. Kalk 
stampa. 

Stammandgeli,f., diekenfoje. 8. 

+6&tand, m., inder Kanzleifpr., Ru 
ton. Gtandäri Haft, kräftigen Bi 
derftand leiſten, Stand halten, vor da 
Rip ſtehen. Der Standgötti, der fi: 
vertretende Pathe. Die Stundgötte, 
die flellverteetende Taufpathin. Aüg. 

Stärrig, E. u. Uw., fleif, Ran. 
Sprw. Glauba macht fälig, Sterba 
macht lärrig. Allg. 

OStauba, 1)unth. 3. m. h., wa 
Schnee, durch den Wind ieben in Oe 
ftalt von Gtaub Kerumfliegen, flüben. 
So: Kaubanondlofte. Das Stau: 
ba, die Staubeta, das it 
Für ſtauben, von feinem Sande auf de 
Straße oder ſonſtwo, ſprechen wir übe 
aus. 2)Hmw., w., bei den Mülemn, in 
Rad, Überhaupt die Vorrichtung, damit 
die uneeinen Theile vom Cries weggable 
fen, flatt diefen In einer Wanne zu fhmi 
gen. Ag. Die Staubeta, 1) f. aba; 
2) oder das Staubetamehn!, das Stau 
meht, Flugmesl, weldes in der Staus 
erhalten wird. SBirde der Gries nihtge 
ftäubt (geſchwungen), fs Fönnte man far 
Mehl gewinnen, um unfer fo ſchon weißt 
Brot zu baden. J. M. 9. 

Anm. Gtauba, Gtäubeta, Bi 
beta (für Staubefa(t)) ina. 8. „Stour 
mel, Aus farinae” Hoffm. gl. „Das haık 
mäl fo fih im mülinen hin omd miber a 
bendt.” Fri es 1016. „Staubeten Ai) 
Kleiner dünner rägen , Ein fprüpeten. Pie 
via tenuie” Maal. 

+ Ste, bisweilen Stä (Skin), 3. 
M. 9, St, 8., m, Mi. m. €, 
41) die Schale der Gteinfrüchte; 2) dit 
gearltum; 3) der Tefitel; 4) RE de 

te hab, beim Steinfkopen, am water 
fien werfen. Die Stäbtre, Wahal., 
fowohl die Tragbahre, als der Giehebel. 
Für fegtern fagt man in Stein Stehäteli. 
Huera wie n’en Steefel, fh da 
fleiflihen Gelüften 
Steblättla (Aeinplätteln), 9. 
fabfättla, K., unth. 3 J 
einem platten Steine zu ei —8 
‚Ziele werfen. Gin Gpiel der Kinder un 
erwachfenee Mannsleute. Gttbrögge 
(Steinbrüden), der Name einer gab 
in Stein. Gteti (Steinlein), Dim a 













/ 


Stecha — 


Ste Dee Steloͤft, der Güdwelhoind. 
Dee Name kommt daher, weil dee Alps 
fein dem Mittellande im Südiwelten liegt. 
Im 9. dagegen bedeutet Stelöft den | 
Cidwind. Gtelüt« (Steinfeiten),_ der 
Name einer Gegend in Gais. Steftöfe, 
J. M. 9., ſtaͤſtsſsa, R., unth. 3. m. 
5., den Stein ftoßend werfen. ine alte 
mnaſtiſche Uebung, bei welcher die Kräfte 
torfee Männer gemelfen werden. Der 
Etein, der bis 100 und 200 Pf. wiegt, 
wird auf die rechte Schulter gehoben, 106 
er tHeils auf der rechten Hand liegt, theils 
fih an den Kopf ſchmiegt. Durh_ ein 
paar ſchnelle Schritte feht der Gymnaſtiker 
feinen Körper in Schwung, um dann auf 
ie vortheilhaftefte Weiſe den Stein von 
der Schulter weg figßend fortzumerfen. 
Man flaunt oft, twie er mit dem Körper 
Über dem Ziele, von wo aus der Stein 
jerorfen wird, ſchwebt, ohne dasfelbe zu 
berfchreiten. Je beſſer Giner ſich darauf 
verſteht, defto glücklicher n feine 
Würfe. Einen Etein von 18% Pf. hielt 
im Jehr 1805 Anton Zofef Thörig 
von Schwende mit einer Hand eine Zeit 
lang über feinem Haupte empor, und warf 
ihn dann, ohne einen Fuß zu ‚den, 
zehn Fuß weit vor fih. Man Heißt ſolches 
oufglätaond ſtillſt enta ſtoß a. Frü— 
Her wurde das Steinfioßen viel häufs 
jr gttrieben. Die Ökegierung von J. 
egünftigte ehemals dasfelbe, indem fie 
Jährlich einen Preis ausfehte. Am meiften 
Aufmerkſamteit erregt das alljahrliche Stein= 
ftoßen an der Urnäfcher = und Gaifer-Kiemes ; 
def. an erflerer ift man in der Regel ficher, 
;u ſehen, wie die fläckften und gewandte- 
ten Männer des Landes einander den Sieg 
ſtreitig machen. Der Stiföfer, der 
jenige, weldyer fih auf das Steſtoßa 
verſteht. J. M. Hi 
Anmerf. „Die andere Urſache der hän- 
figen Brüche bei den Appenzellern iſt ein noch 
gefabrvolleres Wettfpiel des erwachlenen Mannes 
wolfes , wobei: zwei Spiele der Alten, — das 
Springen unter ſchweren Laften, und die La- 
zebämonifhe Discobolie, mit einander ver- 
bunden werben, nämlich dad fogenannte Stein. 
flogen’ Blumenbahs meb. Bibliothek. 
Sõttg. 1783. 1, 727. Stein 1) ina. K. 
Zür Reblättia in Schf., 8. plättel 
Bair. plateln. Romfh. dar plan 
giel (eig. Platte zum Stidel geben), 
Reblättfa. — af. ftanbricge,, via lapiden. 
Ueber Stebrogga in Stein liegt der Sta 
weg (altf. fienweg, via lapidea), — Alt. 





















Spr. Lita, Hügel, die Leiten. „Umb al 
Kainleiten bei Koblgruob, da die Mul- 
Rain usgent.” Monument. . 10. 
439 ad 1367 (Schmeller), 





Gtefel. 407 
mStei ‚ inter exercitamenta Indicra, 
Falckoer n. 213. jund ritter lern Got Ipb 





haben v. jundfrowen im eren, d. zeb den lut« 
ten wol. big manlich wo man fol ald mit 
zuchten uben Steinſtossen b. Gtangen 
Schuben fechten dv. ringen bangen u. ſpringen 
ſtechen vennen, Ddurnien 6. fchonen frauen 





bofleren....” Bei ® 935 „die Rein 
oder Fernen vom etlihen früchten.” „delir 
Sprängli von Zürich (dat) den S auff 





dem Eis, dud weiten See gefoffen.” 
Birhoffb. 518. 

* + Stiche, unth. Z. m. h., 1) von 
PiRn. ‚, die in die Wahl fommen und 
einander mehr oder minder die Wage hal⸗ 
ten, in Abftimmung fallen. Der Stad⸗ 
halter hed mit-tem Eandams after 
ha, der Statthalter Hielt Keim Abſtim⸗ 
men dem Landammann ein wenig das Gleiche 
2) überh. wetteifern. 3) bei 

chügen , gültig oder auf den Preis fchiee 
Ben. _Worber hut man einen oder zwei 
Probefhüffe. Ag. Die Stihblada, 
die Gtehpalme, ılex aquifolium Zinn. 
weh: 4) ein kleiner Rauſch, 


Zunge_erfegenden Nadel der Ehuß lose 
gi Stouichlaub, M.R.,d. w. Stoech⸗ 
lada. + Der Stid, 1).bei Schlitzen, 
der gültige Echuß ; 2) glei viel, im 
Spiele (fi fönd Gtid, fie Duden glei 
viel); 3) die Ueberwerfung mit Mörtel, 
kaum, licher Bſt ich; A) ein jäher Ab⸗ 
hang, in Bezug auf den Gchenden, Fah⸗ 
erde de Melden a en große 

tich, man hat lange ji a aer 
fahr tichli. 

g. 


fahren oder reiten). Dim. 

Aumerf. Steha 2) u. 3), Stich 1) 
n. 4) auch in a. 8. „Stidel, im Uns 
tbale , eine Höhe, ein Hügel, über welchen 
der Weg gebt , den man fleigen mnf.” Cod. 
Popoo. Romich il sich. „ einem ſchwe · 
ven ich dahar gan. Ascensu arduo ingre- 
di.” Maal. 39a. Dies Wert ſcheint eher 
mit ſteigen (fitga) verw. R 
Stidhöpf, M. H., Gtettköpf, 
ve elle, Seide 
HAI nietedafig, & un., 

pP ſtarrſinnig. grend, 

Srittgeind, d.w. Gtidhöhf, mu 
niedriger. 

Aumerk. Auch in a. K. 

Steckli lehna, d. w. Fatzane dli 
legga. ©. Fatzanedli. 

+ St ANel GStieſeh, m., bei den Hir⸗ 









ten, der Name einer Kuh oder Ziege mit 
: I weißen Hinderfüßen, 


. Das Stefeli, 3. 
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M. 9., Stüfili, R., ein Gpitgläs 
den. Dee Stüfilpönd (Stiefelpund) , 
Stiefelk necht. K. 

Steffa (Stauf), m., ein Olas von 
beſonderer Größe, das an feſtlichen Anz 
glen Deaimaröoten wird, der Humpen. 


Anmert. In a. X. ber Stauff, Plur. 
Stäuff. 9 Be 


9 Ronf helih, calix (Zeich. Zn 
(al. Monac.) 1, 101 foppba, 
Bol. auch stoeufflin in Scherz gl. Im 
16. Jahrhundert war Stauff eine ſebt ge- 
wöhnlihe Benennung einer Art Teinfgefhiere 
oder Becher. 

Stefzga, J. M. H. Stifza, KR, 
m., der ‚m einer Schnalle. 

Anmert. Stäfzrin a. 2. d. m. um 
fer Stäggela. Schwäb. der Stefz, große 
Steduabel. 

Stig dnd Wig, Fuß: und Fahr- 
wege. Allg. Der Stigfirider, de 
Neckname Hundweiler. “ 

Anmerf. Gtege und Wege allg. 
ſchweiz · 

Stoega, w., 1) die Stiege; 2) am 
Hoor, Hei fümpermäßigem Schneiden 
der Haare, die Abſätze oder Terraſſen. 
Aud: e gfitgets Hoor, ein abſatzweiſe 
gefäpnittenes Haar. Allg. 

Stimpfel (Stämpfel), m., Mh. 
w. G., der Stempel. Sttmpfla, th. 
a. unth. 3. m. h., fiempeln. Allg. 

—— Stämpfel, ſtäm pflain 
a. K. 

Stint, €. u. Uw. ſtehend. Nebes 
fientna thue, etwas im Stehen verrich- 
ten. Allg. Bol. ſtoh. 

Stix (Sten), m., Dim. Sterli, 
bei den Hirten, der ſternförmige Fleck an 
dee Stirne des Spiegels (Kuhnamen). 
©. dies, 

Anmert. Ster, ina. 8. Stärr, 
iR nichts Anderes, ald Stern, wie fer 
fern. Poll. star und ster, stelle. JmMht. 
erhielt fih Staar, Stern, Hugenfern, in 
der Bedeutung einer befannten Krankheit des 
Angenfterns. 5 

St er bed (Sterbend), m., die Peſti— 
lenz, eine mörderiſche Seuche. Allg. 

Anmerf. Jua. K. der Sterbet und 
die Gterbete; im Schwäb. Sterbet. 
Yol. aterfte, pestis. In Schilter gl. Stew 
bat, Sterbotte, pestis. „Pefileng, dz 
it zuo tüfch gfeit dee gemein flerb.” Cod. 
ein Rechet: oder peflir 
„In Becbenden nöthen.” 






scyphor. 














1» „Clados 
Ienf.” Comm: 
2D, 1585 1. 39. 


Steffa _ Stig. 2 


‚ Stirnafhüße (Steneihiehe), f, 
die Eternfänuppen. Es if en Stern 
gſchoſſan, ich Habe eine Sternfhuup 
wahrgenommen. Allg. 

—— St. Hy ud Bar 
fagt man im je, dieleicht glaubte mer 
«8 früher im Ernfie , def der Wunkh, de 
mon wäbeend bes Zluges des Gau 
babe, erfült werde, womit man aber fd 
immer zu fpät kommt. Woͤlter des antik 
meunen die Sternfchnuppen (mit dem Eateinera) 


in ihnen das Zeichen des baldigen Eintritt 
ſchlechtet Witterung erblidt. „Des Gter- 
nenfdieffen,, als wenn einer gemacht wirt 
der fiern falle abhin.” Maal. 

Stid, f. ſtech a. 

Stidel, J. M. H., Stidil de 
Stiegit, R., m, Mi. m. €, Nur 
dünner, langer Pfahl (gewöhnlid aber 
ſtorbene und niedergehauene junge Tin: 
hen), welcher um etwas geftedt wird, j- 
3. um die Erbſen, damit diefe ſich dern 
auftanten. Jugl. 2) bei dem leiden, 
ein dünner Pfehl, um daran das Gem 
a” Trodnen zu befeſtigen. Gtidie, 

ER Fund 
m. h., in 3 
ben verfehen, ftäbeln. ’ 

Anmert. Ju a 8. 
fiel, sculeur; altn. 
ganz Plar iſt Kidlen im Vuc. 335: pa 
mare, begraben vel umbtun vel pflanjen vd 
Aidlen chäuelen oder Räbeln?) im rk. 
„Resridel ond rebfledden groß uud chi” 
ur 14741 Bellw. 2,1, 367, „Adminie- 
lare vitem, Die räben oder böum buderfähen, 
Rüdlen” Dafpn. GStidpell in ®. 
1585 9. 107. Wie Stäggela verwadtmi 
Sradel, 

„.Stteglöfe, w., J., d. w. Chin: 
löfe, Statttäfe. 

+ Stier, m., bei den Gm, * 
Name einer Kuh, die wenig Mild gt 
Stieranga, M., uneig., in Zutte 
gebadene Eier. Stierig, E. u. Im, 
von Kügen, zinderig. Ag. Der Stirt 
einderlig (Gtiereinderling), der Odfer 
ziemer. Gtein. Aud Stierzipfel. 9 

Aumert. GStierig auch ine 2 3 
Stierli vgl. Bus. Romih. il surkr. 
SaltHicek; In vacca gioga, bie Kuh ih rt 
derig (eig. fiel). - 

O Sttg (Steigh, w. ein Bueme 
fhlag, 3. 2. für_die Kartoffeln, Rüben, 
ingl. ein Pferch für die Shweine. I. 











Stile Fritig — Stobatile. 


Stilla Fruͤtig (file itag). 
Diefer Tag Äft der fruchtbarſte Et 
Aberglaubens. Man müßte viele Bogen 
vol fchreiben, wollte man nur die mailen 
abergläubifchen Handlungen, die am ſtillen 
Freitage en werden, erzählen. 
Einige Mü en finden ſich zerftreut in 
diefem Werke, und eines noch will ic) hier 

um Beßten gm: Wenn ma de n’Cf: 
ig am ſtilia Feiti füberet, fo 
blist-er ’sganz Johr frifh. Der 
Stiflhaäbera Schmwöfter, eine un: 
aüdtige espefen. 3.9. 1Dde Still: 
and, das Zufammentreten, von den 
Sottesdienft defuchenden Mitgliedern des 
Gemeinderates. Auſſerrh. 

Anmerf. Stillfand hat in3., Gl., 
GSöf. eine ähnliche Bedeutung. 

Stimmpärz, f., ohne Mh., der 
Eüßnolzfaft, der Lafrigenfaft. Allg. 

Stintöl, f., oleum petrae nigrum. 
K. Etintröfe, w., die Klatfchrofe, 
Klapprofe, die Feidmohnblume, papaver 
xhoeas Linn, Ag. 

Sttrz, Stirzlig, m, Mh. m. 
S., der Stoß, Rippenftoß. Stirza, 
t5. 3. m. h., floßen, einen Rippenftoß 
geben. M. 9. 

Anmerf. Ju 3. u. St. Gallen Stiry, 
Stoß , Zußtritt. Verw. mit Rürzen. 

@töbatile, w., die Kammer über 
der Stube Der Stobaföch s (Stuben: 
fuchs), der am Silveſtermorgen zuerft in 
die Etube Tretende. 9. Die Stöba 
forbeta, I.M.9H., Etubafürbeta, 
K.,das Yustehricht von der Stube. Der 
@töbahöder, Stubahöder, Einer, 
der immer in den Stuben ſitzt. Das 
GStöbaftäeli, Stubaftdeli, der Sches 
mel, die Fußbanf. Die Stöberta 
(Etubetar, I. M. 9., Stuberta, R., 
1. Zufammenfunft Weniger. 1) der Nach⸗ 
mittagsbefuch von Frauenzimmern, die Ars 
beit mitnehmen, und ihre Zunge mitzunehz 
men nicht vergeffen. Zuer Stoderta 

08, ") einen folchen Beſuch maden ; 
3) fi fönd zuer Stoberta gganga, 
wird uneig. von jungen, fleinen Baum: 
feüchten geſagt, die man noch nicht fleht. 
Damit verbindet man zugleich den Begriff, 
dag man in furzem mehr, 3. B. Acpfel, 
Birnen, Kirfehen , fehen werde. Im 
Henet_gond d’Bire ond vöpfil 
zuer GStuberta. 2) eine Perfon, die 
einen Nachmittagsbeſuch macht, theild um 
für ſich zu arbeiten, thells um Unterhafs 
tung zu finden. 3 da e Gtoberta 
Sberhop, eine Perfon hat mir einen Bes 
Tobler , Idiotikon. 


| Beth, Stube, Zunft 
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ſuch (wie angegeben) gemacht. 3) ingl. 
der Beſuch aus dee Fremde während kur⸗ 
zer Zeit. Studiet 3. 3. Jemand in Züri, 
und macht er feinen Altern im Lande Hier 
einen Beſuch, fo fat mon, er feizuer 
Stoberta hof. II. die Zufammenkunft 
von Dielen, von Zünglingen und Mäds 
Sen in Stuben, wo fle ſich durch verfchies 
dene Spiele, def. Oeſpannlieben, 
Finfteramäldla und Tanzen, unterhals 
ten. Trefflich fagt der fel. Antiftes Stein= 
möälfer (f. in dem anzuführenden Werke): 
„Möchten doch alle Obrigkeiten folde und 
Ähnliche Freudenfefte nur darum, weil fie 
vielem Mitzbrauche unterworfen fein önnen, 
nicht ſchlechtweg verbieten, fondern ihnen 
nur die gehörige Richtung und Verediung 
u geben fuchen. Werden ſolche öffentliche 
uftbarkeiten verboten, fo treten an der— 
felben Stelle gemeiniglich geeime Winkel⸗ 
zuſammenkünfte, die eben deswegen, weil 
fle geheim find, viel gefährlicher werden 
önnen; u. f. m.” Der Stöbertas 
&rüger, bie gewöhnliche Ginteittsgebühr, 
die man an den Inhaber der Erube, wo 
die Stoberta gehalten wird, zu ents 
tichten hat. M 6 Stöbertaliedfi, 
ein kurzes Zotenlied, das an den Sto— 
berta gefungen zu werden pflegt. 
Anmerl. „Stuberta, Beſuch, Bir 
te.” Nov. W. Ina. R. Stubete, 
Im Lichrenein. 
Stuberte, angenehme Zufammentunft nicht 
blos junger Peute. Im Schwarzwald und 
Baden Z’Stuberegehen, auf Beſuch geben. 
„Conventiulum, Ein Meine verfamlung oder 
zuofamenfommung , iehttubeten." Fries. 
„Es it auch menflihen noch unvergeffen , 
wie und der allmachtige Gott, wenn die Stu⸗ 
deren in Aoen nnd Wahden find gfpn, uns 
wieber mit Dasel und Ungewit:ec und großem 
Waſſer bat geftvaft, bon iwegen unfecm fun- 
digen „ bosbaften , ruhen Leben u. f. f.' Ein 
obrigfeitl. Editt v. I. 1590 in Sreinmuls 
tees Moen. u. Sandw. 2, 193 u. 194. Die 
Stuberten, welhe, nad dem damaligen 
frommen Glauben, (ott mir dagel abdrauen 


wollte „ beftehen noch als beachteusiwertbe Ueber» " 


bleibfel alter Sitten unter dem Namen Alp 
Auberta, weldhe, im Torbeigeben gefagt , 
die (wenigNens jegt) unſchädlichtten von allen 
find. „Stubeten (für Stube, cubien um.” 
22. (Oele d. 1605) 1585 ©. 122. »Weid- 
Ainberthen (3.1747).” Trog. WB. 1830. 
88. Die „zum größten Nachtheil der Ebebar- 
feit beflebenden. und bon jungen Pcuten beie 
derfep Geſchlechts deluchten fogenanuten Stus 
bendenbaufer werden aldgefabrliche Plauy- 
örter aller Umfittlichfeit aufs ſwarfge untere 





fagt.” 23 Glarus in Siegw. Steafccht - 


©. 82. Bon Müller (Geih. 12. T. 183 
3.) wird als ein altes Wort aufgeführt die 
52 


40 


Stuben (cercle, clubb), Go fagf man 

- felbn auch in Sranfreih: die Kammer, 
d b., bie Kammer der Depntiten , bat es 
befchloffen. 


Stöpf,I.M.9., Stupf, K. 
MH. Stölüypf, Dim. —li, 1) e 
geringer Stich, ingl. ein Etoß ; 2) fig. , 
Etihelwort. Gtöpfe, IM. 
fupfa, 8, th. u. unth. 3. m. h., 
4) eig., a) ein wenig ſtechen. Mit- 
tera Nodla KKopfe, mit einer Nadel 
ſtechen; b) einen ©toß geben (zur Mahs 
nung 3. B.); c) (8. non) ſtecken. Er d⸗ 





ein 
ein 


r 


epfel Kopfa, Gröäpfel in den Boden 
2) uneig., ſticheln. 

Stupf, Aupfa aud in a 
imo meze eines Gtünfes, 
In Schilter gl. 


fteden. 


Anmert. 
„Sagen di 
ration m puncii.” Bodth, 
stupf, pun-tum ; Sche, 
pungere, pellere , ingl. 
Verw. mit tup 
jabon. Stopf für Torf (punctum), 
wie in a. K., fagen wir jedoch nie. 


1. Etöd, vgl. Biras, Opfilſto a. 


2. + Etöd, m., 4) die aufgefhlt: 
teten (f. ufichötta) Trauben oder Obft, 
welche in eine kubikaie (vieredige) Form ges 
bracht werden, R.; 2) Mb. Etöd, 
Echeite, welche aus den E töcken oder 
Wurzeln der Täume geſchlagen werden, 
die Stochſcheite. & Chlofter Stöd, 
eine Klafter Stockſcheite. Alg. 3) Aber: 

laube: WennmaGtrüß verbrennt, 
0 verderbtder @tod, wo fi vo- 
nem fönd. Wenn e Lich i-ma Hus 
if, ond ma d’Stöd nüd rodt, fo 
verderbids. Etöddid, E. u. Uw., 
ſeht dicht beifammen, zahlreich & n tod: 
dide Bega, ein fehr flarfer Degen. 
‚De Stöder, Giner, der ausftodt, d.i., 
die Etöde oder Wurzeln eines gefälten 
Baumes ausrottet. Allg. Stödla, unth. 
3. m. h., den Gignern von Gemeinds: 
waldungen ihren Antheil aljäprlic durch 
2006 zubefcheiden. Der Stödler, ein 
folder Eigner. Die Etödligmend, 
die Derfammlung diefer Gigner (Oenoffen- 
“Mhaft). 9. Gtödöbel, Z.M.9., 
fKödübil, K. Emm fHodöbelwerda 
(ieh), völlig in Ohnmacht fallen. Stöd: 
töth, ©. u. Uw., 4) eig. , vom Holze, 
trank, fiehend, fodfiedig ; 2) fig., von 
fdlimmer , verdachtiger, Teherifhher Gefinz 
mung. Zur Zeit, da man auf den neuen 
Zugendfpiegel des Hartwig Yundts 
Radows Yulaumpfe und Aufgeflärte, 
e Inhalt dee Schrift wohl kaum 

neu erfheinen Fonnte, gerne fhauluftig 
heraus hob, — traten ER zu Mälde 









Stopf — 


Stoha. 


lern, und fen: Die Höhe Tanıa 
im Wald fönd fiodroth. Gin Bik 
4 ermiebere: Ne, gad die Hädf. 
je Anfpielun; ing auf eine Per, 
welche Yale — betleiden 
die Höchfte Muaifzatsperion der Gemein. 
Man hat gut fagen, die NMppenzeler fin 
fo freiz nur fol Bald die Zeit Komme, 
da man in ein appenzelliſches Wörterbuch, 
feine_ Namen mehr aufnehmen muß, ment 
die Kränfung der Gerwilfensfreipeit eyrid 
net wird. Der Stödzedel, ein gufe 
Schuldſchein, welcher auf ein ganzes Out 
lautet, folglich mit allen Gigenichaften vn 
ledig, gut, aweifad, gut zwei: 
fach und einfach (f. Zedeh. Ag. 


Stöda (füden‘, M., ſtuca, K. 
th. 3. m. d., (die Tannen) fingen. 


Anm. In Harg., 8. Rüde, (Bine. 


„ | befchneiden oder vielmehr föpfen. nah Grak 


der; in Gt. Gallen Auda, (dem Bann’ 
bie ”efe abhanen »Golt man ie Fra) 
alle Jar Auden (mit Frobudienſten und her 
fen Oeldftrafen fdiwäcen oder Augen)” 
Reimchr. 66. 


+ Stög,M.,Stöge, H., Stüt, 
R., w., beiden Spulern , die beweglũ 
Stüge, worin die Spulfpindel fäuft. 


Stöga (Stu), m., 3) die Kal 
un Kine, aaa — 8: 

fen, » Biege. er wöder 
oder hender Ste die · vordere ode 
hintere Keule. En Stoda Flälk, 
eine Keule Fleiſch. b) ein großer, dide 
Schenkel, doch mehr fig. ei Hedreöt 
Stoße, fie Hat derbe Schenkel. c) cs 
Balken, Etügbalten, 3. 2. der Web: 
Rosa, einer der vier Salken, welde dt 
Befeftigungspunfte eines Wehftuhles ſud 
Alg. Der Stögahög, ein ‚ann, br 
fen ’räe, Kork Ku den Boden getriehn 
nd, um Iinani durchkreuzen. 
Stögli, Dim. von Stoge in da afa 
Bedeutung. Der Stöglifhür, a 
Weiberſchuh mit hohen Abfägen. 9. 

Anmert. Ju a. 8. der Stote 
ud Gtödlifhue für Grögfifäet 
Stoge, flarfe Beine und Gürtel, Ki 
Hebel. Bair. Stödl, Abfap von Gabe 
In Scherz el. 6toeglin, trancali. . 
vet (eine) Gähwefler, wen je mir (den De 
min geben, fo wil ic mit nP dem dub; # 
mod ein Ruß ff der Hoffat, fo wäh 
daroff ven.” Did, Mörlin. „im 





Stotzbera — Gtond. 


if. Stoga if vielmehe nur Stüße; denn 
die Keulen find eben die eigentl. Stüpen der 
Thiere. 
Stoͤtzbera, w., eine Schlagdrehung, 
d. h., man ſetzt die Fauſt an Jemanden 
om und treibt fie um ihre Achſe, mas 
Schmerzen verurſacht, wenn die Finger⸗ 
knõchel ſtãrker paden. 
Anmerf. Kiſu ſtot pir um, colaphia⸗- 
mur. Ker. Voc. MS. 
Stoͤtzla, w., eine feltene Art Biene, 
mei m Bereitung des Obſtweines benügt 
ird. K. 


Stöfel Stahſeh I. M. H. Stör 
ı 8, m, Mh. Sts—der 2 
einer Weide, In welchem der MR in Meie 
nen Häufchen, die in ziemlich regelmäßiger 
Satternung von einander ſtehen, nieder⸗ 
gelegt wird. Si hend fen fäßta Sto⸗— 
fel. De Stofel möga, eig. vom Vich, 
fettes Gras freffen ; uneig. (K. nicht) von 
Menfchen , der Liebe fröhnen. Aberglaube: 
Wenn dChüe gern de Stofel mö— 
gid, fo gelt s"Schmälzli wohl. 
Stofla, I.M. o förfla, 8., 4) 
unth. 3. m. h., den Mil in Häufchen 
dem Boden auftragen, um ihn fo zu bins 
gen; 2) (R.) th., im Effen, gleichſam heiß— 
Dungerig die Gpeifen verfhlingen, als 

wäre man nicht zu fättigen. 

Anmert. GStoofel in Schwyz; in 
BD.. Bernd., W. if Stafel ein Aly- 
recht, in Bernd. aud eine Hütte, in Thun 
ein Kornfpeiher (vgl. Stalder 2, 389); 
in 2b. u. im Vorarlberg. (Balütı Stofel, 
der Plag bei den Hüften, auf welden Die 
Kühe zuſammengetrieben werden, um fie ba» 
felbft zu melten. „Des Erfien daß ausgan ⸗ 
gen werben fol ein ſauffel auch Gaden 
vnd Melftern zue machen.“ Zellw. uk. 2, 
2,263. Gtofel wohl im Sinne der Bor- 
arlberger., Doc von ftan (feben) herzulei- 
ten? Gtofel möhte unferem Tratt (von 
treten) gerade gegenüber fieben. Stafel 
feht mit dem nht. Stapel in Verwandtſchaft. 

Stöffel, m., MI. Stöffel, 1) 
der männlide Taufname Chriftef, M. 9. 
8. ; 2) ein ungeſchickter Menſch, 3. M. K. 

Anmerf. Stofel (in der 2. Bedeut.) 
im Romfb. Bair. Stofel. 

* Gtöp (fan), 3, mM. 9., Röp, 
fän 


K., er fiod, e d, Mend oder 
ſt nend, ftent (ſtehend), Mw. gftanda, 
unth: 3. m. f., ſtehen. 


Anmerf. Hamburg, Kahn. Kol, 
Wehen. Mb. dtam; im Voc. 335 Ston. 





Stöla cAülen), unth. 3. m. f.,. 


einen Fehltritt tun, mißteeten, fiolpern, 
ſtraucheln md. 
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Anmert. Udanda einin gäbota unten. 
uullon gestulta st. union erundnt &i, 
nam aliter nimia celeritate festinans ac ple- 

isiene relabensque ferebalur. 








Stöltfücß (Stulfuß), m., Mi. 
—fücß, der Klumpfuß. 9. 

Anmert. In a. 8. Ställtuet, 
Stülzfwep. Hennebergfh. Stoltfuff, 
ſchiefer Buß. Del. Tollfueg. ü 

Stömpa atyenpaufen Stumpa), 
IL m Hw., 1) Mh. Stömpa, de. 
Stumpf. So heißt auch ein kurzer, dider 
Sad vol en Stompa, 3.3. en 
Stompan’Grdcpfel. Der Stömpa 


heil hält auch einen Sack Korn von 10 Bier— 


ten. En Stompa Mehl, ein Sal - 
vol Mehl. Ingl. eine kurze, dicke Per: 
fon. 2) u? tompa, die Stoppeln. 
RR. € ond wie der Hagel i 
v’Stompa, er kommt zu fpät, um ſcha⸗ 
den zu Eönnen. II. 3., unth. m. B., 
mit furzen, diden Beinen und Füßen ges 
ben. Das Stömpalöd, die flihähn- 
liche Wunde der Fußſohle, gefeßt durch 
das Barfufgehen auf harten Grasfioppein. 
9. Stömpela, unth. 3. m. b., droi⸗ 
fig mit kurzen, diden Weinen und Fühen 
watfcheln , teippeln , wie die Kinder. 
Stömpli, Dim. von Stömpa in der 
erfien Bedeutung. E Stömpli herz 
30, eine har beinahe niedergebrannte 
Kerze, ein Stümpfchen oder Trummchen 
von einem Lichte; e Stömpli Geld, 
ein kurzes, dickes Säclein voll Geldes. 


ang. 

Anmerk. GStumpa 1.1) n. ſtüm- 
vela in a. 8. Engl. Ihe stump, der 
Stumpf. „Stumpen (fig. der Schaden).” 
Reimdr. 121. „Stumpen fo er bowt (im 
ol.” U. 1472 Beilm. 2, 1, 395, 


Stumpen (ol) in Bellw. UN. 2, 2, 57. 
„Stümple (dad) wunculu. Gtump, 
Abgebrogner an. Mutilstus dens” Maal. 
Das nht. Stumpf iſt dad Intenfiv von 
Stump. 
Stömpla (ſtümpeln), unth. 3. m. 
5., flümpern; ingl. in etwas,. wenig 
handeln. Der Stömpler, ein Gtüms 
per, Halbmader, Halbhändier. Allg. 


Anmerf. Stümpla, Stümpfler in 
8. 


OStoͤmm, m., Mi. Stömm, der 
Zaubflumme männlichen und weiblichen 
Geſchiechtes. Dim. Stoͤmmli. Ag. 

Anmert. Jn2., Sl Stumm männl., 
Stämm li weibl. Seſchlechts. 

+ Stönd (Stunde), w., die Sande 
ur. Mg. 


a. 


Anmert. In 8., Schf. Stund. Die 
RA. DStond iR guet entfpridht gany dem 
fr. bonheur und dem ital. malanuo. „Hu- 
rologium: ein Rundtglaß.” Gemmag. 
Unfeer Stond für Uhr if nur teutſcher, ale 
Diefes, melde, im Hol. ur of stond, doch 
nur ora, hora (Gtund) if. 

Stör, w., Mh. —ra, die Arbeit 
fißender Handwerker, def. der Schneider, 
Näpterinnen und Schuſter, auffer ihrer 
Wohnung, wo fie Nahrung vom Haus: 
wirthe erhalten und den Lohn noch befonz 
ders für ihre Arbeit beziehen. Of D’Stör 
905, bei und für Jemand zu arbeiten 
geben ; of der Stör feh, bei und für 

jemand arbeiten. Allg. . 

Aumert. „Störe, auf der Stöce füin, 
auf die Störe gehen, wird von dem Schnei« 
der gefagt , der auffer dem Haufe bei Jemand 
haft.” ps. IP. Stör au ina. K. 
Schwäb. die Stör, das Arbeiten der Schneir 
der und Nähterinnen in Häuſern, wo man fie 
um den Taglohn arbeiten laßt (Schmid). 
Bair in die Ster, oͤſtt. in die Steer 
geben, von unzünftigen Yandiverfen , fonft 
wie bei und. „Stör, arbeit def handiverds- 
manns aufferf feinem hauß. Opera extrado- 
mestica. Auff die Stör gon, als bie 


fehnepder vund ſchuochmacher. Praestare ope- | m. 


ra esiradomestica” Maal, ' 

4. Störa, w., der Staar (die Sprehe), 
starnus vulgaris Zinn. Man fiebt feis 
nen Gang und Inſektenfang, ficht aber 
ungerne, wie er die Kirſchen von den Bäu— 


. men pidt. Auch an diefem Vogel hat ſich 


die Wogeldeuterei ſchon verſucht. Wenn 
die Stora fih fhuppla (geuppiren), 
fagt man: Es ged e Wenterli. Alg. 
Die Störatröda, J. M. H., Störa= 
trucka, K., das Käftchen oder die hohle 
Walze, welche man unter dem Vordache 
der Hausfronte anbringt oder auf die Bäume 
ſtellt, und worin der Staar zu niften pflegt. 
Die Störapfiffe, ein meffingenes Räds 
hen, welches man unter bie Zunge nimmt, 
um in dasſelbe zu blafen. Der fo hervor⸗ 
gebrachte Ton ift dem Pfeifen des Staares 
nicht unähnlih. M. Stein. 

Anm. Storra auf in St. Gall., 3. 

2. Störa, f. ſtoͤr ra. 

Störfil, f. Stöfel. 

Störgel,m., Mh. Störgel (Dim. 
Störgeli), K., das Stördeli, 9, 
Störggeli, M. Stein, 1) zwei, oben 
dur eine Schnur verbundene Stangen, 
beim Trodnen ber Wäfhe den Leinen ji 
unterftügen; 2) (K.) eine ſenkrecht ſtehen 
Etange, die Garnſtangen zu unterftügen. 

Anm. In a. 8, Stagel, Stagle, 
Stogele für 9). 


42 " Stier — Stof. 


t6Störi, w., MS. —rena, ., 
Storig, M., das Stöcli, 2.9., 
ein örender Zufall, eine geringe (dorüber⸗ 
gehende) Krankheit. 

Aumerk. Nah Stalder in B., &l 
Stöpr, neuer Anfall, 3. B. eines Fieber, 

+ Störm, 3.M. 9., Sum, 
K., m., 1) die Krämpe .an einem Hute; 
daher Stormpuet. das Mürrifde 
fein, der Zorntummel. Si hed wider 
en Storm, fie ift wieder zornig md 
mürriſch und tummelt. 

Anm. Sturm aud in a. 8. Komfü. 
il sturs für 9). ne..huot Mit breiten Rür- 
men.” Fries 1399; Maal. 346. 

Störra, fpr. flöra, unth. 3. m. 
d., ſtochern, ſtören. I-de Zähne 
ftora, in den ‚Zähnen ftodern. Dahe 
dee Zanftörer, der Zahnſtochet. Die 
Störeta, 4) das GStodern, Etim; 
2) Dinge von wenig Werth, die funte: 
bunt um und auf einander liegen; 3) ein 
undeutliche, verworrene Schrift. Ag. 

Anmerf. Storta auch in a. E. & 

iſt das Intenfiv von ſtör e n. 
Störz, J. M. H., Sttz, 8, 
. , ohne Wih mit Zinn, emailicts 6 
ſenblech, Weißblech. Störzna, hüry 
na, unth. ‚3. m. 5., Gpängle: oa 
Klempnerarbeit verrichten. Der Stäri: 
ner, Stürzner, der Klempner, Epäng: 
fer, Flaſchnet. Eig. Stur zarbeiter 

Aumerk. In Schf. Stürzer md 
Stalder. 

Störze, m, Mh. Gtörze, dt 
fefte Wurzel von Pflanzen: der Aft dns 
Baumftodes , dee Steunf von Lattih ud 
Kopf , ei ingl. der Theil einer Zar: 
wurzel, M. 

Anmert. Storza, Stun, ads 
a. 8. Die Storze, Strunk der Stade 
gewachſe, ſchwarzwaid., eli. 

Stöfel, J. M. H., Stöfil, 8. 
m., ein Piftil, fig. ein kurzer, bider Muſc 
a, m. , der Name einer Ogal 
in Gais, welde an das Rpeintpal geil, 
und wo die Appenzeller 1405 firgeeh 
focten. 2) DH. Stöß, eine Hohl Dr 
Meidung für den Schenkel. @ Paaz Hılı 
bed haar Stöß (Hofaköp). 4 
3) ein Weidrecht für eine Kuh den Eu: 
mer durch. 3. 4) der Zwift, die Uni: 
mgfeit. Tr Me Pi | 

0. a, unth. 3. m. h. 
den Huinsaueen im K., den Rebenpiihl 
fisch in die Erde treiben, mas eim dl: 
Häprliche Befcyäftigung iR; 2) vom a 
Mäufen, Grde pervorfnfen, allg. Di 


Strabel — Straͤhl. 


St gIt boeͤna, J. R. 3% im 9. lieber 
Stößwaga, die Stoßbera, K., ein 
Kaften mit einem Rade, welchen eine Per— 
fon von 6 her ſchiebt, der Schiebkarren. 
migl. Bina. Der Stößbüder, das 
Pumpbutterfaß. Vgl. Buder. +Stöfig, 
€. u. um., 1) augen ; 2) zwiſtig 
Ang. Das Stöfife (Stopeifen). bei 
dem Weinbauer des K., ein befonderes 
eifernes Werkzeug, welches derfelde an den 
Schuh befeſtiget, und von welchem der 
Rebenpfahl angepadt wird, diefen, gleich 
fam reitend, mm fo leichter in die Erde 
w treiben. Der Gtößntt (Stoßflein), 

e Stein zum Steftöße. ©. d. Wort 
Da Stöfwaga, I.M.9., f. Stöf- 
bina. 

Anmerf. Auch in a. K. Stoß 3) u. 
&), und bedeutet überhaupt eine Lanbmark. 
©. Mülters Geh. 2, 7, 172; Stal« 
der Idiot. 2, 401. Im Bafel Stoß, in 
St. Oalen ARögli, Muff. „Syene. Eyn 
flatt am Mog Ethiopiä vud Egppfi.” Da- 
ſop. „An den Stoß (if die Lege swüfchend: 
dem Land, vud Rheinthal).” Bifchoffb. 

-445. — dür Stoßifa id 3. Trettifa. 
nStoffen, wie man bon weyngärten vedt, 
ftäden Roffen. Pedare, impedare, palare.” 
Maal. In Ker. voc MS. floy, topa. 
In der 4. Bedeut. kommt Stoß (fo wie 
Möfig) fehr häufig im utd. aus dem 15. Jahr ⸗ 
bunberte dor. 

GStrabel,m., das Gewirr, Gewühl. 
Bol. Strebel, Sträbel. Strabla, 
unth. 3. m. h., mit den Füßen ausfahren, 
frampeln , zappeln. Gtrabliziera, 
FH 3. m. 5., Strapagen durchmachen. 

ig. 


Aumerk. Strabla auch in a. K. 
Sal, strabalzare, hin» und herfprengen. 


Strad, allg., oder Gſtrack, M. 
K., m, ohne Mh., 4) dei Webern, 
der Aufzug, die Kette. RA. mer wind 
Inega, weles Strad oder Wefel 
fei, wie wollen Alles gehörig durch⸗ und 
unterfuchen. Won friſch aufgefchoffenen , 
noch hageren Leuten fagt man: De Strad 
hands afanga, aber de Wefil no 
nöd. 2) Strede, Raum (daß man ſich 
fireden kann), doch nur in der pleonaſti- 
(hen RA. Strack ond Blaͤt loh, 
Raum und Spazium laſſen (Ginen mit 
nichten einfhränten, damit er um fo eher 
den Forderungen entſpreche, die Wünſche 
erfülk). ö 

Anmert. Strad 9) eig., auch in Bd., 
in 8., U. Gteede Weges. „Gehradtu 
bant, polms.” Vor. 1478, 40%. „Rectus. 
Reht, gerad.” Dafyp. Yu Schers 
Rad, rectus, directue, recia tendene; 
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fragen, ſtrecken. Strad if noch in dem 
np. fhnurfirads vorhanden. 

+ Sträd (Steid), I. M. 9. 
er, © (Malen Striker 
ke Strächli wercha, Feine Arbeit vers 
richten. 


Stratz a, w., der erſte Entwurf eines 
Auffages, das Brouillon, ingl. das 
Schmugbud. Allg. 


Anmert. Romſch. straza, Lumpen. 


i Serätt Geringe, Stel: 
ring, I., der Chreger, en, m., 
eine Kette, die um die Kufe eines Schlitz 
tens geſchlungen wird. 
Sträpl, m, Mi. m. G., 1) de 

Kamm. Aillg. 

ounnali mit-ter...., 

ond '6Babali mit-tem Sträßl; 

wele zue-mer ana choud, 

10 frog · t, wo-ser fühl. 
Dit. der Weberfamm. 2) das vom Heus 
boden in feiner ganzen Höhe hervorſtehende 
Ha. J. M. 8 Die Ausmeſſung des 
Sträpls iff eine ſchwierige Arbeit für den 
Heumeffer. 3) bei den Baumfällern,, der 
mehr oder minder tiefe Einſchnitt in die 
Seite des Faumes, auf weicher er fallen 
fol. Auf diefer Seite wird zugleich, nach⸗ 
dem mit der Säge ein Schnitt gerade 
worden, mit dem Beile, etwas fiber dem 
Sẽãgeſchnitt bis auf diefen ein Hl abge: - 
hauen, damit der Baum um fo leichter ſich 
neige (de Strahl haua). IM. N. - 
4) euphonifeh fürStrapi. Bim Sträpl, 
bei Gott. Allg. Der Strählmift, 
der zwiſchen den Zähnen des Kamms figende 
Unvoth (Mit). Gr wird als Hausarznei 
gebraucht, um die Bruſtverhärtungen zu 
vertreiben. 8. Strähla,th. u. unth. 
3. m. h., 4) dig. fämmen; 2) undig., 
a) fragen, von Katzen, b) güstigen, » 
2. mit Worten, austeifen. Sträh: 
fer, gelinder,, als Strohler. Strähs 
tig, & u. Um., verweitert, verrucht. 
En kräpliga3äg, d. w. dee Sträple: 
züg, die verruchte Sache. Allg. 

Anmert. Strabl 1) allg. ſchweiz u. 

obert.; im ©. aud das untere Grüd eines 
mit der Art gefällten Baumfammes. Schweiz. 
m. obert. firablen 4); obert. nad fig. or- 
dinare. Strahl beißt font wohl auch ein 
Zahn eines Kammes. Romfch la casa für 
Steäpt 2), eig. Kaffe. „Weber ice ll oder 
blatt, pecten; firelen, camu.” Nomenel. 
„Strälen, pectin re.” Voc. 909. „Tex- 
tina. weberKröl oder blatt.” Voc. Brack 
10 b. „Como. firelen.” Daf. (verb.) 
„Comare: firefen ober flehten.” Gemmag. 
„Pecten, Epn Aräl.. Pecto, ih Rräle, 
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femmfe.” Dafpp. Bir haben Arähla neben 
chemmla. „Die fap ift gerne da man Ip 
Rräfet, cotus deleciatur is, ubi curatur 
et comtar.” Geen. hist. a. 1, 353. Die 
heil. Berena wird inem Kamme in 
der Yand abgebildet, und biefelbe wurde noch 
1817 in Stäfa Breneli mit dem Strehl 
genannt (Die Babenfahrt. Won David 
ge. Bürih 18518, ©. 36). 

1. Stranga, m. , der Strieme. Beſ. 
in der Zufammenfegung die Regaftranga, 
die Eonnenftrahlen, wenn fie durch eine 
Regenwolke fallen. Allg., aud im 9.: 
€s$ firanget. 

Anmert. Strauga, in a. K. der 
Arm eines Waſſerſtromes, im Rheinfalle — 
die einzelnen Wafferfäße, wohin das bei Not- 
ker vorfommende Stangen, fontes, rivi, 
gehört. 

2. Strange, f. Stringli. 

Strau, f., der Stroh. 9H., ina. 
©. Stroͤ. Die Straugättere, Stroh 

oͤtte ra, eine meift Bauchige 
laſche, welche, 
in ein Strohgeflechte gehüllt wird. Allg. 
“  Unmerf, „Stremen, ſtrauw ober 
feöuwe.” Gries. 

Steäza, unth. 3. m. h., von flüf 
figen Dingen, im Strahle aus einander 
fahren. . 

Anmerk. Aehnlihes in a. K. 

Strebel, M. Stein, K., Sträbel, 
H,m., ohne Mh, 4) dee Tummel in 
Häufern, wo Kinder find, Leute Arbeit 
holen, Almofen verlangen, die Einkehr neh⸗ 
men m. ff. Auch dee Oſtrebel. 2) 
Strebel zücha, a) eig., zwei Burſche 
fielen fi auf alle Biere, der eine dies⸗, 
der andere jenfeits einer Thürſchwelle 
einander gegenüber. Gin Strid umfängt 
die Hälfe der fo Geſtellten. Jeder ift nun 
bemüht, mittels des Nadens an dem Stride 
den Gegner Über die Schwelle zu ziehen. 
b) uneig. , einen Wortkampf fämpfen. K. 
Bel. Stregel. 

Unmert. Das Wort fheint kaum An- 
deres. als das lat. etrepitus zu fein: beide 
voces onomstopoeae. 

Strid,I.M.H., Strih,R., 
m. I m. &., 4) die ‚Zige eines Kuh⸗ 
oder ‚Ziegeneuters. 2) RA. Enn of- 
fem Strech Hay, Ginen zur Zielſcheibe 


m. 
Anmerf. In Brätig. ſtrycha, melfen. 
Strigel, m., 1) beiden Hirten, 

der mißrathene Käfe, welcher zu vieler 

Hitze ausgefegt war und dadurch gibe 

wurde. an man den fogenannten Kiifch 

mit ganz herausnimmt, fondern einige 






roße , 
Yamit’ fe gefhüßt fel,, 





Strange — Stricha. 


Kaſetheile zurũdbleiben, fo werden dick 
durch das Kocen’zäpe (Stregel), mb 
fie unterfcheiden ſich gar leicht in der Sat: 
ta von dem Ziger. 2) RA. Stregel 
giae, einen Wortlampf Fämpfen. J. 

. Bgl. Strebel zůcha. 

Anmerk. Nach Stalder im Entlä. 
Strabel, Uederbleibſel der Bulletn im 
Kaſeteſſel, nachdem man ben Quark heran 
genommen bat, fo wie ein Gpottuame af 
einen Meinen Kas. 

Strengli (Strähnglein), ſ., J. R 
H., der Strange, R., ein Straeg 
gefponnenen und gezwirnten Garnes vom 
einer beftimmten Anzahl Fäden (Cohen 
eine Eträpne = 800 Fäden), die Eträhne, 
d. h., gleih 7 Gebinden zu 80 Fidu 
oder Safpelumgängen. 10 folde Streng 
li — 1 Strange; & en 
1Poſcha; 4Poſcha — 1 Pont (Au) 
Garn Nr. 40 Pf. 5 zu 32 Loth. 

Anmert. Ina. 8. ueben Steängli 
auch Strang. 


Streuemös, f., das Grüne. 
Die Streueträgeta, I. 9.,1.Hölr 
trägeta. Strenefhödha (Sur 
fhoden), m., MH. höhe, ein gr 
[4 Haufen Streue, der Streuefehnu. 

8. 

+ Steid,m., Mh. w. ©., Dir 
Dodt. Der Strid flügt uf, de 
Docht erlifht. 2) 9., d. w. Etid 
Abhang). Die Stridbira, eim wur 
ge ige, zu Bereitung Des Obfiweind 
ienende Art Birne. Allg. 

Steig, f. Strid. 

oh a ee), ve 
Abdftriha ch häufiger, al H. 
Steida ziha, an einem Zylinder u 
die Wette ziehen. Zwei ſtellen ſich einen: 
der gegenüber , jeder faßt das Ende einh 
Knüttels , Bengets u. dgl. mit einer Hand, 
und wer den Anden fo zu ſich herübe 
zuziehen vermag , iſt Sieger. K. 

Anmert. Romfd. ia strecche. „Ho- 
storium , Ein irepche oder frepdhelg, als 
ein Pornfrenhen, darmit man dab übe: 
mäß abfrepht.” Eries. 

2.* + Strihe. D’Better ſtti⸗ 
ch a (im K. nur bftricha), den zu Bett: 
zug angeordneten Barchent mit einem Km: 
pofltum von Wachs Harz und feinem 
Mehl Überzicehen, beftreihen. I. R. 9 
Die Strihbrögg (Steeihbende), di 
Steighröggli, 3. M.9., dielans 
Brögg, K.,. der erhöhete Thell in einen 
Stauftode, auf dem die Kühe fichen aber 
Giegen. Das Gtricerli, das lichtefadt 











Strichtil — 


Streicheln der Baggen, bef. bei Kindern. 
Mah-mere iiber, Ines Kin, 
Hätfchele mich ein wenig. M. Vgl. Aal 

Aum. omfd. ia pur, unſer Strich - 
brogg, tie unfer Vorbroga, eigent! 
Brüde überh. ; bei Eoncadi, pont. pu 
Brüde, pontun , Stolbrüde. Im Bos 
demulcet, hit a trich dt. aldo man dünt. 
demo man zärtöt. 

Striätil, ah Gtridil, f. 
Biittalig; Strigtittß, f.Schörr | an 


da AG (Streiter), m., hie und 
Webern, eine Voreihkun, ‚die 
Srsehung der Kettefäden durch den Gaben 
kamm in der ganzen Breite gleichmäßig 
au machen. 9. 

Etriela, unth. 3. h., niedr., 
ausfhweifen, perumfaweifen, herumſtrel· 
en. Die Strieleta, das Herumgiehen, 
die Umherlauferei. Die Strieleri, eine 
Kuh, die nirgends ein Bleiben hat, und 
aud Über die Grenzen läuft; ingl. niedr., 
gr eeumſchwetſen Weibs per ſon. m. 







Anmerf. Striela auch in a. 8. 
„Strielen, 1) das Verborgene durchfuchen, 
2) vie Nafe im Ades fleden (vermutblid von 
Sriel, Maul, Rüffel ; 3) murhiwilig , un« 
fläthig umberfhwärmen. A atrolier, a vaga- 
bond, Sher.” Gchmids fdwab. Id. 

16tröpfe (ſtrupfen), 1) 3., unth. 
m. f., fhrumpfen, frumpeln. Alig. 
2) Yw., w., ein Ring von Eilber= oder 
Goldblech, in denfelden die Enden eines 
Hei Männern um den Hals gelegten Tuches 
zu ziehen, damit dieſes zuſammenhalte. 
Diefer Ring vertritt den Dienft_einer 
Schleife. 9. Ströpfla, 1) th. 3. m. 
H.,, reifen, abſtreifen. DC Hriefi 
Aröpfla, die Kirfchen von den Stielen 
feeifen. Oftröpflete C Hriefi, ungeſtielte 
Kirfhen. Allg. 2) unth., melten, d. w. 


bampfla. De Ströpflig, von Men 

fchen und andern Gefhöpfen, ein und 

unanſehnlich; von Menſchen, der Fant, das 
vantchen. J. M. 9. 

Anmert. Strugfa für ropfa 1) in 

. 8. Schwarzwal. Steupfen, Strümpfe 

ohne Vor fuß 


„Sjränfe, 
." Hoffm. gl. 
Ströbig, ©. u. Um., euphoniſch 
für Reöhlien i s 
Ströd et, ga, m, Mi. 
Ströd, M. 9., de Ströbil, K., 
der Faden eines aus einer engen Oeffnung 
fließenden Körpers. Eo fagt man im K. 
von einer Kuh, die ihre Mild in fhönem 
Strahle gibt, ſi hei anfhöne Strodil. 


lingulae sunt 
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Anmert. Nur Oberflädlichfeit könnte 
auf Werwandtfhaft mit Trod, Trobb-lä- 
ten , wenn auch dies eine Bigenfcanfpeit ber 
deutet. 


5, eilen , fi 
Steött nid efo, fpute dich nicht alfe 
fehr._ Man ftröttet, wenn man 3. B. 
fein ſchnell fchreibt, daß ein Buchflabe den 
jagt, allein das Gepräge der . 
eilung oft nur zu fehr an trägt (s: 
dep£cher), um den Brief dem Boten auf 
zugeben, welcher alsbald — Sprw. 
StröttatHucd nüd gued, bed der 
Schnegg gfdd, Eile mit Weile. 
Anmerf. Strutta u. ſtrütt a in a. 
R. „Lilen (ſt r tt e n) thut nicht gut. Der 
Schnech if ſieben Jahr den Baum auffrochen 
und doch wieder abafeit.” Kirchb. 141. 
„Streit Iöupfen, «urrere.” Org. Ari⸗t. 
nSteudien, Eylen... Srreütten, Epien 
aus unbefinnte.” Maal. Strütien bei 
Strudil, 


Schottel 1426. 

Strödel, J. M. 34 
"., m., ein Zank. a8 Steödeli, 
Strüdeli, ein unbedeutender Jank. Si 
hend e Gtrödeli mit-enand kah, 
ffe Hatten eine Heine Zwiſtigkeit mit einander. 

Anmert. Verw. mit Streit. 

Strödela (frubdeln), unth. J. 
h., gleichfam behaglich , nicht ſtark hosen, 
ein wenig und gleihmäßig fieden. Allg. 
Dgl. bröfela. Häufiger ſtroͤdla. 

Strötza, M. H., krüga, K., th. 
u. unth. 3.m. h. forigen. 

Anm. Schwab. frigen. „Strugen, 
sichone liqnorem injicere,”  Ghottel 
1426. „Underfreger... ein Zebler des 
männlichen Glieds, da das Loöchlein .. under 
wärts dem fraenuln gelegen.” Mur alt 103. 

Ströfla,I. M.9., firufla, 8, 
unth. 3. m. h., bei einer Arbeit übers 
teieben eilen, hudeln. Die Ströfleta, 
Steufleta, die Hudelei. Dee Steöfe 
Teer, Steufler, der Hudeler. Shit 
tig, fleuflig, ©. r u hudelig. 

Anmert. In Obw. in a. K. 
ſteudla. Romſch. Ba fa wu ala ba- 
hut. 

+ Strohl (Strabl), m., 1) de 
Blit ſtrabht. Daher Stzoplableiten 
2) ein Fluchwort, wie: Donner, Dar 
gel, Wetter De Gteoplszüg, 
niede., die verruchte Sache; es if € 
Stroplsmaha, «6 iſt eine verrudte . 
Mache; e kroplsfhmwäre EHue, eine 
el Kuh. Gtröpfwis, o, Wet⸗ 
ter. Stroͤhla, unth. Z. m. h., fateifch 


fputen, ’is anne: 
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herumfahren. Die Ströstete, das vers 
zuchte Treiben. Dee Streöpfer, ein ver= 
suchter Kerl. Shablig, €. u. Um., 
verrucht. € firdhligs 7 sr 
würdiges Benehmen. 
wörter fegen uns auf feine fo Senf 
von Bildung ; menigfteng muß F id 
geilen fein, als felbe entfpzungen. DO 
13 liegt in ihnen die düftere — 
Lehre, daß Bligſtrahl Donner, Hagel Aus: 
hrůche des Zornes Gottes fi Stroͤhl⸗ 
Tös, —löfer, —oſeſt, €. u. Uw., 
verrucht,, verdammt. Die 'Steöpltöfe, 
die —3 die Fluqwůrdigleit· Der 
Stroͤhlſtẽ, J. Stein, Ströhl: 
ſia K., ein Stein, def. ein Kiefelftein 
mit zötblichen (ie verfengten) Streifen. 
Man Hält die Steapifteine für Er— 
‚eugniffe des Blihes; daher der Name. 
ie Meteorfteine —X wir doch gerech⸗ 
ter fo heißen. 
Anmert. Bol. das, was Gtalber 
über Strahl fage. Im 22. Uri 4. 9: 
„Kein Seemder oder Bepfaß fol Strahl 
Repfad, alfo ganz anderer Bebeut.) graben.” 
Siegw. Strafe. 30. Schwäb. Strahl: 
menfhu.f.f. „Fulmca, Die hraal, 
oder Rraalftein.” Bried. „Srawet den 
"Seuten , mann fie hören bey Der Grant 
fiuchen.“ Bifheffb. Ti 
Stroͤlch m. —da, 
Landſtreicher ei ietrsiae 
waar, das Gefindel, Bettelgefindel. Ag. 
Anmert. Ina. 8. frolcha, frola, 
freihen, Strolh, Strol, Eandfreicer,, 
af. f. Steold, Vagabund, bei Hebel. 
Engl. 1 strole , bernmfreifen. 
Strömpfel (Strümpfel), m., Mh. 
mw. E., der Zapfen in Waſſerbehältern, 








der 


GStuba. 


Unm. Bei Hebel Strube. „Bin 
(bie). ‚Terebra.” Maal. 5 


Sitragia (feaudeln) , 
h·, kränkein. Die eh 8 
Katarrh. . 


Anmert. „Straudelte, ‚ine Or 
heite haben d. i eine oral 
der Jabrsgeit gewöhnlich berbundene ai 
tichfeit haben.” Appz. Id. a Bg. Aradı 
ta, feifen, janfen. Bair. D”’Stranden, 
Schnupfen . ebenfo falzburg. , äfr. (Cat. 
Popoo.) Romfd. la strocha. „Die Gtti« 
He. der Schuupfen.” 
der oder ſtrawche. caı 
„Streanden Catarrhus Voe. teat. anıe 
> Gieb ſtra uch ete oder Kranfh merk 
(Seieh d. 1635.” EB 1585 ©. 72. Su 
auh Steinmällers Aloen- und kam. 
2,31. „Stranden, fnuppen.” Bei. 
v. Prafd. 


Strutta, Gtendil, ſträte, 
terufla, ſ. ſtrot ta, Ströde, Aröte, 
ſtroͤfla. 

Strümmwis, K., d. w. zung 


wis. 
(Si 








& teümmö, tromwaq), 
Name eines Waſſerkeſſels zwiſchen in 
Teufen und Stein. ’ 
‚ Yamerf. Schwab bie Dag, Be 
tiefe. Das ıw og fbeint das abt.u man Beh. 
At. wnerstenm , Wafferkicom. Nah Shmi) 
liege in Wag das Wurzelwort Id. 


+ Strüß (Strauß). MA. de tuıf 





im 9. er die — 
Blumen, die Siumiſtin. Des steif: 
1 der Blumentopf, Blumenfhrid. 








womit das Waller aufgehalten und ahger | I. M 


laſſen Cabezapft) werden fann. Allg. 

Anmerf. In 2. Strümpfel, Teid- 
sopfen. „Düurcflag morferfrempfel vnfey- 
fer oder Aurmfann. pilum.” Voc, 1482 
mCommar, Waſſerfalen ober loßladen, 
Rrümpffel, wie fp in den weperen find.” 
Bries. 

Strömpfliwägeler (Steümpfleine 

eckname 


wãgeler), m., der Ober⸗ 
egger. 

Stroͤnder, m., ‚ungenif für Töne 
der (Donner). M. 9. 8 af 


+etrd FKStuaf), eupponite, füerStrönt 
ſo auch Strößburg, Strößer(Steöhr 
ten). Qlg. Das Strößerli, M., 
dee Strößburger, K, eine Garten: 
blume, cheiranthus 'cheirt Linn. 

Strüba, w., Dim. Struͤbli, die 
Schraube. Alg. 


Aumerf. RU de Steuk eh, 
fommt wahrfchei baber , weil der Gäu, 
welcher den Preis gewinnt, oft einen Sim 
Aranfi erhält Gehen wir mod; weiter 
fo wurden befanntlich die alten Prichen mt 
Römer , die fi anöjeichneten , mit Sachtra 
geniert. 

Etrüßa (fraufen), untg. 3. m 
freiten, Wortwechſel führen 2. 

Anmerf. Whina 8. 

Erik — J 3.1 
ſich wiederſtet IM. 

en it ne . nee, 
Siß Auentten ara zocnigen * 

ties. Gi fräßa, eig. von joruigen 
thieren , die ihre een au Anen Oral 
erheben. 

Stube —, Stuberta, ſ. er 
ba —, Stöberte. 











Stüber — Stüfthond. 


St Aber (GStäuber), 41) eig., der 
beim Drüden einen Staub FR laſſende 
Schwamm, der Boviſt. Indeſſen nennen 
ihn Bienenwirthe Bovift, und zünden 
ihn an, die Bienen zu betäuben. 2) uneig., 
der Halbrauſch. Dim. Stüberli in der 
2. Bedeut. . 

Anmerf. Gtüber 2: etwa barum fo 
genannt , weil die Bienen duch den Bobift 
in einen rauſchartigen Bufland verfallen ? 
Adelung fagt, in Baierm werde der Boviſt, 
welder eine Menge Staub flieben läßt, der 
Stieber oder Stoiber genannt. Auch 
Sopo witſch (MA) dat Stieber (Staub 
Ahwamm) als bair- Delling war foldes 
mobefannt. 


Stüda (Stauchen), m., dünne, feine 
Zeimvand (Echfeier). Stide 
blaͤch, J. M. H., Kühabläh, K., 
€. u. Uw., blaß, leichenblaß (biaß wie 
— Studa). Zu Trogen heißt eine 

ine Gegend im Dorfe der Stüͤcha- 
Bla. 

Anmert. Die Staude in St. Gall, 
Schf. nah Stalder. m einigen obert. 
Gegeuden bedeutet Stauheein Bündel Flache. 
Die Stande, Studen, 1) Kopfbedetung 
der Weiber (weißer Schleier) beim Gottesdienfte 
und bei Leichen, ſchwarzwal 2) Schürze, 
(&wäb. „Suparum, lud.” Voc. 909 „Su- 
parus. fand.” Voe. Brack 11b. In 
Durfresne Oloflar. suparum, lineum hra- 
cheale puellaruns. Vol. aud) da& im 15. Dabr · 
Hundert borfommende Wort Geſſtüch in 
S eltw. Geld. 1, 545. 

Studa,f. Röda  . 

1. Stüda (fauden), unth. 3. m. 
h., zanfen. Si hend gftudet mit- 
enand, fie haben mit einander gezanft. 
Allg. 

2. Stüda (ſtauden), unth. 3. m. 
h., in der Bergſpr. (I. H.), das Suſch- 
wer ausrotten. 

Stütza, ſ. Stöp«. 

+ Stüel, Gmendſtüel, Lands: 

mendfiüel,m., Mh. — ftücl, 1) in 
engern Bedeutung, die Bühne, das 
Tribunal, das Gerüft, welches auf dem 
Zandsgemeindeplage, fowohl eines 
unten, als ein anderes oben, aufgeſchla— 
gen wird, damit am Tage der Landsge: 
meinde die Beamteten auf dasfelbe fleigen, 
fie ſelbſt leichter fehen, und ihre Worte 
vernehmlicher fein. Auch die alten Römer 
‚atten auf dem comitiwn eine Rednerbühne, 
ie fie suggestus nannten. An unferem 
Semeind ſtuhle bangen zwei Schwerter, 
die an die glorreihen Tage des Kampfes 
erinneen, und der Tapferkeit und Oroß⸗ 

Tobler, Jpietifon. 
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thaten ebenfo Fingerzeig fein follen, als 
die an den Suggeflus der Römer hangen⸗ 
den Schnäbel oder rostra die Schiffe ins 
Andenken zurückriefen, welche den Antia- 
ten abgenommen wurden; — wenn zu ver⸗ 
gleichen erlaubt if- RA. es lüt of-de 
Stuel, die Zandsgemeinde beginnt ; denn 
während die Beamteten ihren Bühnen zu⸗ 
ziehen, wird vom Thurmie herab geläutet. 
Gr hond of-de Stuel, er bekommt 
ein Landesamt. Gr chond ab-bem 
Stuel aba, er verliert "das Landesamt ; 
fo any: Ma thued-a mab-bem 
Stuel aba, mer wönd mit-tem ab- 
bem Stuel abafahra, mer thüend 
en Andera of-de Stuel (wir wählen 
einen andern Beamteten). Ab-bem 
Stuel aba mit-tem, weg mit ihm 
(feßet ihm ab), wird wohl auch an umu⸗ 
higen Zandsgemeinden gerufen. Er pafft 
of-de Stuel, er eignet fi) für ein Lane 
desamt; er pafft nüd of-de Stuel. 
De Stuel neu bfeka, andere Landes« 
beamtete wählen. Mer wind de Stuel 
Öberhehra, wir wollen die Bühne 
(worauf der segierende Zandammann fleht., 
umflürgen: ift das Signal zu einer &evor 
fuzion ; denn, wenn diefe Bühne und mit 
ihr der gefchäftsführende Landammann ums 
eroorfen würde, fo wäre die Drönung ges 
ſtört — Anarchit. Unruhige, anarchiſche 
Köpfe drücken ſich bisweilen in ſolchem Vor⸗ 
haben aus: of de Stuel haba, ſich 
um die Bühne drängen, swiewohl «6 bei 


| diefee Drohung meift fein Verbleiben Hat. 


Sch ſchrieb dicfe Worte vor dem 3. Merz 
1833). Aufferrh. umd in J. Wehnliches. 
2) RA. zwüfhed Stüelond Bent 
choh, ſich zroifhen die Stühle ſetzen, 
feines von Beiden befommen. 3) «in 
Schandname. - Ogfhidta Stuel, du 
Schafskopf. M. H. K. 7 Der Stuel⸗ 
gang, der Nachtftuhl. “Die Stheli— 
bredig, die Philippika, eine Auswifcherr 
predigt, auch uneig. ;_früher eine fcharfe, 
an eine befondere Perſon gerichtete Predigt 
als Kirchenſtraft, wobei der Delinquent 
einem Stupl_eigens figen mußte, Die 
Stüelig (Stuhlung), mehrere Stühle 
einer Art, das Geftügl, wie in der Kirche. 
J. M. H. 

Anmerf. „Stuhl, Gefel.” Apps. 
I. Ju St. Gallen Stüelibrebig ieht 
die Yochgerichtöprebigt (bei uns Sto dbraie) 
bei Yinrichfungen , au unfere Kirchenſtrafe. 
md. 1521. war zu Appenzell ein bnruohige 
LSandsgmeind , und der Stuhl geraumt.” 
Birchoffb. 520. 


seititpänd, Stuüfiti, Stumde, 
3 
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Sturm, Sturz, f. Stifel, Stöm: 
pa, Störm, Stoͤrz. 

Stürgil, m., ein Baum oder Aft, 
der mehr oder minder früppelig oder aus 
gezehrt iſt. K. 

Se, ſieh, nimm, halt. tiens, voihn. 
In der Kinderſpr. di, di. Sind, 
fehet da, nehmet, haltet, tenez, voila. 
Sedo; Send do. lg. RU_er ha 
gad fäga: Mul, was witt? Schnor 
va, fe, do heſch, es mag feinen Gau: 
men gelüften, was es will, fo ſteht es 
ihm zu Gebote. Mol. fela, fena. 

Anmerf. Sä, ſe in a. K.; ſchwäb. 
fä; fe, fo, bair.; unterkärnth. fe, fe (ba 
bat, da haft). Poll. zie, zie daar, en, 
ecce. Meapol. te, nimm. Abt. de, dee, 
senu, ecee, Mt. fe für vide, fid- S&, 
da, bei Walıh. und Staufens. nad) Hofm. 
el. Bär fieh, vide, fagen wir lueg. Wie 
die adt. und mbf. Spr. unterſcheiden wir 
vide und ecce, wofür ber Nht. pele-mäle 
fieh ſagt. ... »Die brief gab, und ſprach 
Sehin (Cwabrſcheinlich wnfer fe) du haft 
kuntfhafft, gung.” UF 1465 Beilw. 2, 
4,27. 

S?5, Fw., felber, ſelbe, ſelbes, der: 
felbe , diefelbe, dasſelbe. Der feb Bueb, 
jener (derfelbe) Knabe. Gobald aber ſelb ſt 
oder felber ausgedrüdt wird, fo fogt 
man fel& oder felber, felbift, der K. 
aber, Eonfequenter , feb. Es befferet 
vo-mafeb, es beſſert fi von feldft. 
Seb thue (das thun), in Geſptächen, 
eine auf die Spitze geftellte Antwort, bald 
ein höhniſches Ja, bald ein ſcherzhaftes 
Nein. Das feb muß im Uebrigen aufs 
fallend zu Wiederholungen dienen. 3-3. 
J Ha-nems gfäd, feb Ba-ni, ih 
babe ihm es seragt (806 habe ich); i will 
nüd für de ond de aglueget werda, 
feb wil-i, id mil in An Augen 
nicht der und der fein (das will ih). Ag. 

Unmerf. Geb auch in B., Sdf., 
:h._„Derfeb (derfelbe).” ©. u. AB Bug 
„So bett er... 


„Si hettet felb 





Zeitvertr 590. 
Ebrotteſtãttli me den zwengz mahl übercho, 
wen fi die dinne mie gwehrt beftet es betteg.” 


Daf. 590. So würde nad) der Waljenhaufer 
fagen,, der &6 oft für das oder Diefes ge 
braucht. „Wie der tuſige Diebshender afa 
ib er d Ma afifter.” Zeitverte. 592, und 
fo andere Wiederholungen fahr überall, doch 
blos bei der Magdalena, die man fo recht 
die Naibe und die Dumme fpielen läßt. Das 
Wort iſt das mht. feld, nur mit Ausmer- 
jung des I. 


Stpp, m., der Mannstaufname Jos 


Stürgil — Sedel. 


ff. I. M. H. Mi Sip, bei mim 
Treue. In ‚Zufamstienfegungen : Seppw 
töni,_Jofef Anton. Dim. Seppli. 
Das Geppeli, der weibliche Taufname 
Iofefa, Sefhen. Aud dafür Gtfe; 
Mari Sifa, Maria ZJofefa; Baba 
Stifa, Barbara Joſefa. 3. 

Anmert, Bair. Sepp, Geppi, 
Sepperl, Sepherl, Zofef, Jafefa; fir 
tegtere Iuzern. Böppi. Romf, Giusp. 
auch il Sep, weibl. Giusepa, Sepa. 

Sihert, febertHer, f. ſid, fidert. 

Sidt, m., ohne Mh., 
rinnen, das Weißzeug. 9. 
unth. 3. m. h., im der Zauge walher, 
Das Sechtchefſi, ein Füpferner Kefrd 
zum Wafchen , ‚der eingemauert iſt. Dr 
Sichteri, die Wälcerin (in der Laugı). 
Die Sihthötta, das Waldhaus. 
Secht ſal, die Waſchlinne. D.w. Wild 
fäl. Das Sihtfiindeli, der Walde 
ftänder, das Walchfaf. M. 9. Sidb 
ſtengli, H., d. w. Störggeli. 6b. 

Aumerk. Auch in a. 8. fehte, 
feehta, Sehteri, Sechtteffel, Sehe 
Rande. Romfd. fa lischiva (la Iischin, 
Lange), unfer fechta „La lersia, difeht 
ober bi laugen.” Voc. 1477, 2,8. ‚Sch 
ten (dee) Sehteten (die) wöld- 
Sedhtfanden (die) Labrum. 
„Sehteln, lavandi modu, 
Prafd. 

Seckel (Saͤcel), m., Mb. m. 6. 
4) der Beutel, 3. B. der Tabaksbeutl, 
auch der Geldbeutel. das Grm. 
So ifh-es i-der Welt, der 6 
hed-de Sedel ond der & Hedh 
Geld, fo ift es auf der Melt, der Gin 
hat den Beutel, der Andere das Geld. 

Ya-ders nüd ſcho lang gefagt, 

fontmer € Wiegeli fauffa ? 
I ba-der 'sGeld inn Sedel ggeb; 

ieg thueſt · merſch gad verfauffa. 

2) dee Landſegel, die Staatskaſſe, da 
Staatsfhag. Inden Landfedel gr 
büßt werden, im der Kanzleifpe., au 
den Staat Strafgeld zu erlegen haben. 
Der Landfedel iſt frücher rider 
gfeh, das Staatsvermögen war 
größer. Dim. Sedeli. Der Side 
möfter, Sedelmeifter, der Kaffe, 
Schatzmeiſter insbef. nach dem Gtatthele 
ter, der erfte Landesbeamtete, in J. eintt, 
im Aufferrh. ‚einer wor, der andere hinter 
dei Gitter ,, welcher die Staatögelder er 
zieht und Die Ausgaben seta, In ie 
beffern Gpe.: Landesfedelmeifter. 
im die Zeſch 
IM 














Stidla, unth. 3. m. h., 
in den Geldbeutel greifen. 





Sechsbaͤtzig — Setza. 


Der Stdler, der Handwerker, welcher 

Tſchakos, Miüten von Leder oder andern 

Stoffen, Hofenträger u. dgl., wohl aber 

urfprünglich Beutel (Sedel) verfertigte, 

der Beutler. 3 goh zuem Sedler 

Pa ich gehe zum Beutler. Allg: Vgl. 
ad. ? 


Anmerf. Ina. K. fedla, Geld aud- 
bezahlen, Einem den Beutel leeren. Sedel 
ag. fehtveig. und obert. Bair. Gädler, 
Sandichuhmacher. Ju Schilter gl. 8ehil, 
marsupium. Bei Otfried (ibi) sefilari, 
aacculi gestor; und (Grimm 2, 112) feh- 
Bit, marsupiam. Im Voc. 299 Bedhila, 
soccelli. In Magm. Denfm. (gl. Stuttg.) 
4,98 8echil, marsupiam. Im Nomencl. 
fedler, nummulariur; der ftatfedel, 
serarium; gemaner fedel, Gscu. Im 
Voc. 335 ain fedel, bursa; ain fedler vel 
butelmacher, bursarius. „Der Sedel lär 
(arm).” Reimcr. 75. 
fedel.” Voc. Brack 9a, und daf. (verb.) 
borso, fedlen, „Genersles finantiarum , 
Schagmeilter, Sedelmeifler.” Fries 
51. „Wo einer zuo bil gelt inn dem fedel 
bat, dem Hiffft es (bad Bad zu Ziberis) auch 
geſchwind. · Won heilfamen Babern des 
Zeütfden Sands. Durch J. I. Huggelium 
(4559). Mülhuf. , Schirenbrand unnd Schmid. 
16. 6.34. „Sedlen,'In fedei gehalten. 


in erumenam.” Maal. 


Biäshägig, I. M. 9., Sths: 
Bägi, M_R., m., MH. w. €., felten 
dafür der Soch ſer, das Sechsbatzenſtüd, 
*5 der — Sechsbätzig 
wörffe oder Sehsbäkig ſchüha, 
ein Spiel machen, bei dem der ‚Zwanziger 
nad) einem ‚Ziele gemorfen wird. 

um eot hand Schägeli, 

as i ha no feiß; 

es gilt an Segebäpi, 

i frieg amol eis. 

OSakret, f.,MH. w. E., felten —ter, 
das' heimliche Gemach, der Abteitt, in 
—A — ee 

tft dab, d., die Nothdurf 
Seniäten müffen. 

Aumerk. Sekret auch in a. K. und 
baic. Soproch hus vulgaritgr ſecret des 
demiichen gemachẽ Cloaca.” Voe. teut. ante 
at, 

Std, federthir, f. ſid. 

Sittera, J. M. 9., Sittere, 





Sitter. 


„Erarius dee ſtatt 
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Anmerf. „Fluit ia Sitterum.” Bellw. 
ur. (1061) 4, 1, 51. „Ad Auvium Sydro- 
nam.” Deffen UP. (1455) 1, 1,53. Ei» 
Rehard IV., ber Ehromiter bes Kloſters St. 
Gallen, nennt die Gitter Sintria, d.i., 
es find drei Dinge. In einer Handſchrift, 
deren Alter in ben Ausgang des 15. Jahr ⸗ 
bunderts gefegt wird (YHelvetiiche Bibliothek. 
Bücih 1736. 5. Stüd) heißt derfeibe Bach 
Bitter. Bifhoffb. (18) und Gabr. 
Walfer (5) berühren das Zitfer erflärungs- 
weiſe bei Sitterfluß. Ich kann nicht umhin , 
bier mod Willmanns poetifce Ergiefungen 


anzufühsen. Er fhildert das Appenzeler-Land 
alfo : 

Ventam est Vrnacum, flurii de nominericum®). 
Hiu in vallem demi 








Vertice sic ımodico colles hinc inde coronant , 
Frondibus unbriferis et vesco gramine laeti. 
In medio vallis montes acquare propidquos 
Culmine connitens Abbatis cella laborat, 
Sintria quam trepido secat agmine. 
Nec procul inde 
Visuntor priscae labentia rudera Clancis, 
Perfagium quondam Abbatum, et mpni- 
mentum ayitum. 
Helvetiorum respublica diversorum 
autorum (Guillimunni) L. B. 1627. 


Stttliga (ſothanlich), fettlige, 
fettligs, 9., föttliga, föttlige, 
föttlis, KR. Colt.), ein anzeigendes, ber 
Sehne Bw. , folder , folde , ſolches. 

gl. ſötta. 

Séth a (Sitze), 1) w. Hw., für Kinder 
eine Art Wagen, worein diefelben geſett 
werden, damit fie im Sigen nicht umfals 
fen, und welcher Wagen gefchleppt wird. 
Z.M.9H. 2) +3., untd. m. h., farts 
föpfig etwas vorhaben, einen feſten Ente 
ſchluß faſſen. I has gſetzt (M.), oder 
iha⸗merſchgfegt ithliesnomme, 
ic) faßte den unabänderficen Gntfeluß , 
ich werde es nicht mehr thun (zugeben). 
Der Stahöpf, der Starlopf. Gi: 


*) Es ging nad) Urnäfh, in das Dorf 
am Fuffe gleichen Namens. Ma fangen die 
doch aufgethücmten Alpen an, fidh fanft her« 
unterzulaffen in das Thalgelände, das amphi« 
theatraliſch umſchloſſene, das hier und dort 
gelinde Hügel umgürten, fl) des befdat- 
tenden Laubes und des Pöfllichen Graſes freuend. 
Inmitten eines Thales Felt ſich des Abtes 
Belle dem Auge dar. Indeß ihr Kulm über 
das nabe Gebirgeemporzuragen ſttebt. witd jenes 
von ber ſtattlichen, zitternden Gitter durch ⸗ 
ſchnitten. Und unmeit von bannen erblidt man 
die gerfallenden Trümmer der alten Klanr, — 
einft der Zufluchtsort der Aebte und eine fofte 
Burg. 
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Aöpfig, €. u. Um., ſtartköpſig. Der 
Sipfada, bei Webern, ein Stüd Faden, 
der angeanirnt wird, um einen zerziffenen 
zu ergänzen (erfegen). Die Setz fäden 
entftehen daher, weil ein Aufzug nur bie 
auf einen oder 1 %/5 Fuß zugewoben werden 
kann. Sttzig, €. u. Um., feſt im Ent- 
fliegen, farrföpfig, eigenfinnig; daher 
öusfegig, hartnädig, unter Feinen Um— 
fänden nahgebend. 

Anmert. Geha, ſedis auch in a. K. 

Séil, ſ. Fadaſäil. 

Sielöft, m., der Oſtwind, im J. 
M. 9.; der Nordoftoind, im K. 

Stfi, Stvi, f. oder. m., das Hei⸗ 
befraut, erica vulgaris Zinn. Kalen⸗ 
derſpruch: Der Sefi blüet wit ufi, 
es ged en firenga Wenter, oder 
eo ged en fpota $ 
fib Ida, das Heideland. Mi 

Anmert. efi auch ina. ®. 

+ Stga (Eäge), w., eine Mühle, auf 
welcher vermittelft des Waſſers Holy zu 
Beten oder Bohlen gefägt wird, die 
Schneidemühle, Sägemühle. Allg. Das 
Seghoͤlz, Mi. —hölzer, der Sägestod, 
Man erzählt fich drollig Krug, g im 
‚Wöhlerfee ein Fiſch von röße eines 
Sägeblodes (Gegholz) fei, den man nur 
meerivunderfelten zue Sicht bekomme. Das 
Segmehl, die Sägeſpäne. Der Sig: 
füel, ein, hölzernes Geftell,, beſonders 
Be berauf zu zerfägen, der Säge: 


bed. 3. 

Anmert Ina. R. Sage, Säge, 
Sagi, Sägmühle. Gega (zerfhneiden) 
unteridjeidet fi bei und deutlich durs die 
Ausſprache don fäga (fagen), micht aber in 
St. Gallen, weswegen der Appenzeller nicht 
ermangelt, den Nachbar zu neden; in a. 8. 
Saga, fügen, fäga, fega, fagen. „Den 
Staub, den die Säge macht fann man nicht 
Späne beißen. Gägefaub hat Ron- 
Dean; das dänkt mich ein befferer Name zu 
fein. Sägemehl (das) wäre nad meinem 
Gutdũnten das tauglichſte Wort.” Cod. Popor. 
ad vocem Schäten. NB. Gägefpäne 
haben wir nicht. „Scobs. Ahfeileten,, fäg« 
mäl” Dafpp. „Scobs, Sagfpän , Abfeis 
jeten, Sägmäl.” Eries. Segmelbiihen 
im Voe. Pin. 2,3. „Sägen fliffinen.” 
Ur. 1468 Bellw. 2, 1,342. 

Seges GSates), w., Mi. — eſa 
(Gögeilen) , die Seufe. 

Bas nügt-mi das Tengela , 

wenn d'Seges wohl haut? 

Was nügt-mi das Liebe , 

wenn 'sSchäpeli näd ſchaut ? 


Da Stgefamä(Gägelfenmann) , 4) eig. 
der Genfenfrämer ; 2) ung re 


selig. Der Si⸗ 8. 
19. 





Seel — Selb. 


der Tod, der Genfenträger. Sigedli, 
Meine Senfe, Der Stgeswörb, KH 
Stgefawdrd, M. K., der Senfenftid. 

Anmert. In a. K. Säges, Sagele 
Sägesworb, Sägeswurb. Ghmt. 
Segeffe; Kaindi (Wurz. 4, 323) bu 
aud nach der Spr. der Landleute Sägenf, 
Säpnf. Wegefa heißt ina. 2. Mur 
far, eig. ein Eifen, welhes Weg mal. 
Sägefebeigebel; Säges baie. „Seup 
fem, Senfen. Sengftwerben, Yandtek 
der Senſe.“ Voe. Austr. Hs Hl. 
hooyzeissen, falx 






Abt. feganfa (fax), feginfe 
mMit tero riute (ögenfo, falce (Boeih.)“ 
um 3. 3. den datru amözufchneiden. Bl. 
rintisegansa, feganfun in Schiltergl, 
„Falcastrum, fegenfe (12. Jhd.) Gall 
3, 149, Bol. feganfe in Hofm gl. 
„Falze, feug6.” Voc. 1477,41, 26. „Fk 
gend.” Voc. Brack Zih 
pn fägiß, meeg.” Dafpr- 
en, fägepfen.” Srick 
Verw. mit Seh, Sichel, seco. 

Sih IM. 9, ſih, 8, a 
if, mer, ehe, ſi fönd oder fünd, @ 
fei oder fig, ee wär, wor ade wir, 
e wir oder werd, Imp. bis, Mm. 
geh, gſih, das Verdum fein. DA 

urchbriagen, fein Unterfommen finde 
Er mag damit gfeh, er fan fihde 
mit durch das Leben Helfen. 2) a nGmn 
feh, in Jemand dringen. Im Uehrign 
meift wie im NHt. - 

Anmerk. Si, fin ina. 2. Bid 
Srammatifen von Grimm und Stalder 

Geiger, f. fager. 

StIa, 4) laß oder laſſet ums fh 
Sela, me wönd Iuega, um 
uns fehen. 2) laff? oder (mid) gehen 
Sela wie, laß mic gehen; fela wit, 
lom-mi goH, laß mis un gepen. Il: 

Anmert. „Selle nun me” 
Appı. Id. Auch ina.R. ne) 
lon, fr. li, dba. Den Gdafen ı 
allerdings ho (8) 1ä lä la. Grimm, 
299) findet in fela Spuren bes altem le 
(Notf. la nm, ecce nanc), Gtaaif.h 
®.) mödte indeg Grimms Bermahen 
jernichten. 

ſelber au 


Su, go., , feibft. 
fetb, wietlich fehlt. I Homma wılı 
feld, ih fomme in feßfeigene Pe 
Gpessinun. Spew. Selb effamadt 
fäßt, feloft effen macht fett, dum 

mobis bene. Cs ift a-ma Nichts 
HMul fel6 gwadfe, ein EA 
eine Zunge, gu sehen, Mg. Da Elih 




























ar 


a. 


Sänelfäuf. M. 








Sell — Senn. 


c]) 6 das Siibfhüße, der 
—RX —A 
— — —*X mem 
von it fo nad) : 
ar —A —P (es iſt nichts und 
gibt nichts). 
Anmerk. Neben felb gebrauden tie 


nd) felber; allein Felbt iñ micht volksge · 
mäß. Derfelbe, diefelde, dasfelbe, fprehen 










wir ber feb, diefeb, das(e) 
Goth. filbo,, filbo, 
äpsum ; agf. ff. felbo. 
ober felpo, neben felper. „Ih 


felbo, ego ips Ker. Voc. MS. Die 
abt. Spt. weiß von feinem felpof, bie 
mbt. von feinem felbeh; in erſterer dafur 
alfo felpo, in lepterer felbe. Grimm (3, 
646 fi.) macht e6 wahrſcheinlich dag felb 
pofitivifdh fei, und daß felber und felbf fe 
diglih aus dem GSteigerungsprinzipe berder 
Teitet.twerden müſſen. So entfpricht dem Su- 
derlatid feibft, das latein. ipsi 

ipse; umb das ital mede: 
mwaßefdeinfih der Superlat. von medemo. 
Zür feld (ipeissimus) haben wir afa felb, 
die Abt. haften Feipfelpo, die Mht. felb- 
felbe, Plantifc ipriprus. 


3 vn w., Mi. —la, die Schwelle. 








Anmert. Auch in 2., &. Bei Not 
Per, Pf. 77, 69, Pecruntfellot, fundats. 
Kaindl, Wurz. 4, 318: „Bon Saal if 
die Gele, Schwelie. Miederf. Gulle, 
Sülle. Sie hat den Begriff einer Exrhör 
bung, was auch Schwelle, von fchiwellen.” 

Srlya (feltfam), ſelzner, ſoilzeſt, 
©.u. Um., 1) felten. En felana Gaft, 
ein feltene Gaſt. 3. 9. K. 2) anhals 


tend mücifh, geämlih. Eprw. En 
felana Vogel, efelzes Neſt, böfe 
ei. 3 feltfom , wunderbar. 


Bogel, böfs 
Seif-merded elsa gfeh, ich habe 
mic doch wundern müllen. . Der Selz⸗ 
Li(d g, eine ftets můrr iſche Perfon beidere 
Id eh der Orämling, Knaſter⸗ 


Anmerf. Selzem, felje auch in a. 
N. „Denn die Fran eine Waſch hat, fo hat 
der Diana eine felgene Scan und eim böfed 
Hemd.” Kicchh. 200. Yu Geiler vu. 8, 
Parad. felgen für felten. ' 

Souͤmpach. MA. de Frida vo 
Sempach wöſcha, er burethondert 
ond e Johr. 

Anmert. „Ih wäuſch die den Fries 
denvonSempad. Der ift einböfer Wuuſch; 
deun es wird wohl darunter ber fogenannte 
döfe Friede verflanden , den die _Reichsnäbte 
don 1387 — 1388 bermittelten. Niemand war 
während Diefer Beit ſicher, ba Die freidirgen 
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Reifigen und Diener die Eidegenoſſen angrife 
fen, wo fie konnten.” Kirch. 114. 
Sina, M. H., d. mw. fila. 3. 
Anmert, „Ca: 
Sena, wie, beiß aua Fepa davon (vom Apfel.” 
Die Crfhaff. d. Welt m. f.f. 1800. 
Abt. fenu, fenonn, fihnom. f. iw. (ecce). 
Nu, weldes auch andern aht. Wörtern an 
aebängt wird, ſcheint nur den Eindrud zu 
erhöhen , und halb interrogativ, halb’ inter 
ieftib_ zu fein. 
Stud, f. fl. 
Stntis, m., der Name des höchſten 
Berges unfers Kantons. Teutſcher heißt 
es wohl auch der Höh Mesmer. 





Anmert. Lat, sentis, Stahel. 365. 
e . 4, 13, 214) 
macht bie Note zu Seati Viele © 


den haben aud bier teutſche und chäti 
Namen.” 


Stan, m, Mi. — nna (na, '9.), 


'4) der Oherkuhhirte (bei einem Sennten). 


De Senna öberhoh, den Hirten mit 
feiner Herde‘ zur Nitzung des Yutters bes 
kommen. _ Daher der Senn chond, er 
fahet fuert. Bgl. Handbueb. Sprw. 
Wenn Enn lang Senn gfeh #f, 
mwerd-er nüd gern Handbneb. 
Wenn en Handbuch Senn werd, 
[ueget-er gern oba wus, wenn- er 
mand erhöhet wird, ſchaut er leicht Ju 
‚gerne auf Andere hinunter. 2) ber Eigen⸗ 
thümer eines Senntemsd. "Allg. Unter 
der Mh. Sinna verficht man gewöhn⸗ 
lich die Hirten Überhaupt, d. d., de 
Senn ond de Handbuch. Die Sens 
nen tragen 'meift ſchmutige Kleider. Die 
ide wiſchen fie unbedenklich an den Ho⸗ 
fen ab. Wenn der Oberhiete den Rahm 
abfchöpfen wi, fo fährt er mit dem Daus 
men an der Wandung des Gefäße, des 
Napfes, Herum, um den Rahm fat 9 
madyen, und er wäſcht dann jedesmal, 
ehe er einen andern Napf vol Milch abs 
rahmt, den Daumen ſchnalzend im Munde; 
oft auch ſtreicht er ihn leicht am den Hofen 
ab, befonders wenn er etwas Unſauberes 
damit herausgenommen Hat. Ueberläßt der 
Hirte dern Echlafe nach dem Mittags 
effen zofi dem Ofen und der Ginzie 
für das Pumpbutterfaß auf der Banf, 
einen Zumpen von’ einer Jade u. 3 


"unter dem‘ Kopfe, fo ſieht man nicht 


ten des Schnarcheuden Seinkleider von 


tonnen. Gt felten,, d. w. 
tun können. Stang, Warn A 

von 
Segenfag: Ye 
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Be Sennen Dat, 
von Denn 


Bf. fe aus. 
8, auch e Senntem Ehür, m. 
uffa Veh, nämlid, eine Herde von 
— und einem Zuchtſtiere. Freilich 
fo beſtimmt nicht immer, 
bald über, Salt, dad) ſel⸗ 
ni under x Kühe, rend man 
der gleichen Bezeichnung bedient. In der 
Morengeller« Zeitung vom Jahr En f 
Mr. 20, liest man, daß man in Sizilien 
9 , Millionen Menſchen 60,000 dr 
‚, wit dee Note: »Alfo auf 
ex einer. Im Appenzeller: Lande 
madyen 24 Kühe und ein Stier ein Senn: 
thum aus.” Hauptmann Reimer von 
Beute meinte in der Hevifiens! ommifion 
[4 Deagandlungen derſelben u. f. f. zu 
4832. &. 70): „wenn fi Herisau 
\affe, fo werden die Heinen . 
den Hinter der Gitter, die in den Mile 
men Math ein ganzes Sennthum Re 
deren mit ‚mitbeinge en, ch noch weniger 1 


— 3.M, 
ein, —X hu Bat m. h., 
in der de in 6 et fein. 
Die Stunerei, J. M. H. Ginerei, 


., bie Wi Fi dad 
Bine — "m, * 
— 


—— bei 83 Senn: 
ent men bie Hafen —— — Me 


Senn. 


lid) , ein 


Anmerf. Seun, fenutna, Sen 
nerei, Sennten ober Genathum (u 
©. eine Herde von 24 bis 30 Kühen) w« 
K. Im Vorarlberg. u. Toggend. if feamı 
unfee häfa, häsla. Dberrieer 
Sämtis gehören drei Lente zufammen: Gen, 
Buefenn, Schorrbueb. Vor dem Ih 
berge machen 100 (centum) Küße ein Seas 
tem ans, wozu folgende Diannisaft 
Senn, Buefenn, Hlei Bnef 
Buſeb und Bagger. ud die Bb.,& 
haben ihren Buefenn. Bär unſer Sen 
temfhella im Bernd. Plumpe, ne 
". Teiche. 


Fürth. Sendin, 2 
Seuntem, 
ai „ unfer Senn; wach im tel 








[73 il tersiel (bed font auch — 


der miltt und das Holy 
einer größeren — gibt es zwei * 5 


ii Darauf der 
oefee die be Büte. Er bat Mi - 
Helfer, buob. gf. anner, sunree, üit 


Herde. Müller (Geh. 2, 1,113) M 
— (1330) Senat um and Hirn 
Ja diefem 3— Uden gefälefenen 
derfchrieben werben, 

möchte mich mit ihm zweifeln (3, —9— 
das obige Sentum nicht eher aus Geatt 
(Sanitätshans , U. 1410) zu deuten. „Im 
Stäris Sentum“ Beltw. un. 1,1, 
157, m. 158: „Stäcis Senntbun mi 
"einer ur. 1468 4 
mfennborf”, und ebtısirb damit 

decbunden „ond wich ziedhen bad Ki Karla 
füen fumcen und wintten.” „Hand zudulit 
und vier Rüb in diefelben Al⸗ 
Beltw. WE. 2, &3 
fänten ober Banffen vychs; das 
hab fänten, Die funk bub art mit 


2.141,58 (Sgilter ii 
allein in das Wort 1. c. sicht). n ni 
(die) pecuariun, Das Günter” Mul 
„Seunbätten darinn man fäg mecht 
ale.” Maal. „Sentem rüb” &9- 
Rn. 14. „Dem —— 
will, mag er nicht mehr als 25 Kühe ben; 
und wenn zwey ober mehrere — 
alpen, fo folen fie auch nicht mehr als 

Kühe an ein Sennten fan.” 23. Int 
Siegw. Strafe. 38. 
überzugehen, fo Fönnte man 
mit 6eud, sent, aynedus, dendbant, 













Ser — Sigel. 


‚annus eynodalis, denfmaeffig, synoda- 
is, Sind, Spmd, aynodus, viel Lärm ſchla ⸗ 
en; man fönnfe ber Ableitung aus dem laf. 
entum , engl. cent, fr. cent in Breite das 
Dort ſprechen; aber ich neige mich gu dem, 
vas Rirner (9W. 2,150), auf Schranfs 
Ipenreife vertweifend, fagt: „Der Senne, 
‚on fenden, quasi mit dem Biehe vom Haufe 
ınd Bofe auf die Mpen Weggefendeten.” 
Damit muß zugleih ®efinde, hol. gezin, 
mb namentlih die Bufammenfellungen bei 
Idelung verglichen werden. 

Str, €. u. Uw., leicht ſchmerzhaft, 
ranfHaft "npfindlic. € fere Hut, eime 
zonkhafte empfindliche Haut. Die Gkre, 
vie krank hafte Gmpfindlichkeit. Aug. 

Anmerk. Auch in and. 8. m. obert. 
Schmid verefetfeir, wund, feer,, empfind« 
ih, Memmingen , und ſchon unter den (wäh, 
3’. v. 1737 fer, fGmerzlih, wund, ingl. 
verdeiefiih, geätig. Im Schwarnwaid 
‘re ‚bloß, wund. vore. fa 
ändi, dolor. Sn Ker. Voc. MS. fuuero, 
Ioler. „Yello Ser (Schmerz) bealboten mig.” 
Rott. Pf. 17, 6. Bei demfelden fee 
tolens. „&är, dolores.” Boärk, Kol. audı 
er in Schers gl, 

Sirba, unth. 3. m. —X krankeln, 
vef. lauge kiankeln. Die Serbeta, das 
ange Kränfeln. %. M. 9. Girhla, 
ı0g., d. w. fürbe. Der Gichlig, 2. 
DM. 9., Strbli, M. F., eine ſtets 
tränfelnbe Perfon , der Siehe, 

Anm. „Serben , elend herumgehen vor 
Branfheit.” Appı. I. Serba, färba,ferhla 

2. „Unde fate du in Bereunen.” 
Reit. 9.39. „Serenneta ih, tber- 
sebam.” Motf. Pf. 138, 21. Kaindl 
4, 397) leitet fecba vom der Wurzel fehr, 
er. 

+ Sefſeli, ſ., d.w. Stitza. Eif- 
ehrieg nonnte man fpöttifch den Blir« 
— in Schwyz 1830 und in den fol⸗ 
yenden Jahren. 

Sen m, PALD 9., dig. Sw., in 
xe 3. Perſ., Mp., fe; im ing: ft. 
Sen ende, fie 6. Gen iſt 
ig. haßlich und um —— haßlicher, wenn, 


vas man in J. 3. bört, es in Ge⸗ 
vriden, flatt de (vous), gebraudt 


Anmerf. Dennebergſch. fü, 

41. St, 4) f.feu; 2) —S — 
bes Fw. der dritten Perſon. Si trüga, 
id) täufcen. 3) fin, fine, fi, das zus 
ignende Fw. feiner, feine, feines. Sis, 
ein Haus, „feine Wohnung. Bit i 
Km afeh? wareſt du —X Haufe? 


amert. Gi (re) auch in deu meiſten 


- gleich wie werhle der brüften. Orites.” 
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R.; fi (feines) in der dauchen Gchmeig, fi6 
u en in nee weftlichen. 

‚MI. w. ©. und Sum 

4) Er — Sind oder Gi bah, 
Sinne haben, allg. ; 2 dee Fleiß. Pr} 
en Si, fei’fleißig und aufmerffam. J. 
mM. 9. 3), RA en horza Gi hap, 
mens Ueber mgsteaft ‚ ein ſchwaches 
chorzes) Gedaͤchtniß haben. Sorw. Wer 
inn bed, hed Fücß, findet z. B. 
Fine Anwendung, wenn Jemand wohin 


gr will, auf dem Be; A Phi — datt, 
Ber eftvas vergeffe 
der a 

1. Si ,mit Sie 
anseben. 3. wos 

2. Sia, I. M. ‚Site, ®., 


w., ein feines Sieb ober ein Filteum, 
die mus dadurch zu reinigen. 
chichen a m. d., (fen) 


Sicherla, — 3m), unge 
wiß fein, 1 fen 
Dieichfam in hl ſchwanten, 

—— fi. — 

Sid (fit), M., 1, 8. 
feit. Siber, part, 3 *4 
derta, M., fid — K., I 


bert oder feberthlr Pi auch fie 
desipe, M., fethe. 

Aumert. Gid, fide, fiber and in 
a. E. Schwab. fider, ſeiidem; fieder, 
unterdeffen, bei Hebel; vonabrüciſch 
federt, feder, feit der Beit. Hol. sedert, 
exinde. Möf. fidunt, exinde, und es der · 
bält fi zu Fit und dem Komparat. fider, 
wie nachunt gu wach und naher. Diefem 
mhk, fidumt entſpricht genau ein muld. fi- 
dent, nah a. 9S. feder. Grimm 3, MT. 
nSid das der Krieg Mer angangen.” 
Reimcht. 189. 

+ 6tta. RM. of d'Sita goh (auf 
die Geite gehen), auf den Möteitt gehen, 
in der gefuchtern, höflichen Rede. a 

Aumest. Auch baic. 

Sittera, f. Gittern. 

+ Sigel, m., 4) bei Fleiſchern, zum 
Greta 8% Zugabe von Knochen, "Leber 
u. dgl.; 2) etwas Unerfeeuliches im einem 
Sanzen , insbef. ein mißrathenes Kind 
einer fonft wackern Familie. M. 9. K. 

Anm. Bär 1) in a. K. Zusſchlächt, 
Iufiegel. Sigel nennen wic aud einen 
innerchodifhen Berg. „Sigelfiein, mag- 
nes, Gigftein (der) hat vil Eunbe Brent, 

aa 
dat das Wort den uht. Begriff, ſo fagen wir 
das Sigel. 
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Sigela, unth. 3. m. br, fie. 9. 

Anmert. Ju 2. feigera. 

6, ſ. fip. 

+ Sitvefter, m. , die Perfon eines 
HYaufes, velde am Gilvefiermorgen die 
degte aufſteht. 9. K. 


Singera, w., eine Sehne, def. eine |’ 


‚breite, bicke. Junge Leute effen fie mit 
Vorzug, da fie die Stimme verbeſſern 
fol. Baer der Name. M. 9. 

Sinntös, — löſer, — löſeſt, ©. 
u. Um., beſinnungslos, cin —3 — 
Dedachtniß habend. Allg. gl. oͤb fi⸗ 
met und obſonna. 

Anmerf. Bei $ries socors, finnloß, 

Gnugeli, f., in der M.: u. Kin 
derfpr., 4) eig., die Marge der Bruſt; 
3) uneig., der Sauglappen. M. 9. 8. 

Sötn, fü ine, fö 38 (den K. Die: 
lekt f. bei en), ein anzeigend beziehliches 
&., folder, folhe, Yides, ein ſolcher 
n.f.f. So en Ma, ein folder Mann. 
Aud dafür: efo en, efo ene, efo es 
calfo eines). Eſo en Ma, ein folder 
Dann. Ag. 

tSöppa, I.M. 9., Suppe, 
K. MA. d’Soppa n’ale useffamäfa, 
den fchlimmen Handel allein ausfegen müffen. 
Ze böfeSoppa mina hoh, in eine 
unangenehme Lage kommen, in einen fauern 
Apfel beißen müffen. 3 wött nüd gern 
d's oppa mit-tem gme hab, id 
wollte nicht gerne mit ihm gemeinfame 
Sache maden. Bald d’Herra emol 
e Soppa mitenand EEHID hend, 
fönd alfama gli, fobald die neuge⸗ 
wäplten Herren in die Zuft der alten kom— 
men, fo atmen fie die gleiche aus, d. h., 
fie find fo herriſch, als fie. Söppife, 
J. M. 9., fünpifh, K., die Euppe 
Giebend. 

1.Sdd,m., Mi. Söd, ein Menſch 
mit einer heftigen Leidenſchaft oder einem 
Lofter, 3. B. Spilfod, der ieidenſchaft⸗ 
liche Spieler. Allg. ' 

Anmert. An a. D. Göd, ein Ber- 
leumder, Angeber; berfoda, anſchwärzen, 
anlagen, Angeberei treiben. I bi berfodt 
worda, id) bin angefhmärgt worden. Ob 
uun Sod Sudt, Leidenihaft , und God 
der damit Pehaftete fei, entſcheide der bene- 
dole Lefer. 

2. Sid, I. M. 9, Sud, $., 
w., Mi. Söche, das Einfen. " Der 
Schnee Hed en großa Sock tthue. 
Side, M. H., fuda, K., unth. 3. 
m. f., ganz allmälig finfen. Sinka, 
fich ſchneller in die Ziefe miederlaffen, 





Gigela. — Soli, 





haben wir auch. us fodt, das Hau 
fenft fh. Das Bödli, cin geinge 
Grad von Sinfen. J. M. H. 

Anmert. Hamb. fakfen, fiuten Sal 
zakken, zinken, eido, desido, ” 
qwan, finfen, sugqwan, fie ſauken. 

Söda, f. zöda. 

SH (id), E. u. Um., feiht 
fieden. Söds Kläfd, FZeiſch, dat 
Burger Zeit gefatten iſt. Allg. 

Anmert, Söd, gföd ina. 2. „u 
tibilie, Geföd, Bald gekochet, und lpdı 
lich töuwt.”, Beied. Gefäd ad hi 
Yenifh. 

Sötte (fothan), fötte, fätte, 
ein anzeigend beziehliches Fw., flde, 
folhe, folge. En färte Mentid, 
ein folder Menſch; ſoͤtta Lüt, flk 
Zeute. 3. 9. Jugi. in I. föttige, 
föttige, föttigs. Die Worderlänte 
fpielen mit, diefem Worte, das mit ſida 
(füda, f85) etwas zufammenflingt. 

Anmerk. Auch im Diontafan fätig 
In Saanen fente, fentes. Gchsäb. da 
fott, der fött,, berfelbige , jewer , fotter, 
föttig, föttiger, eim folder. ar. 
fötter, folder , ſolche, ſolches Kein Zum 
fel, daß fötta das gefürzte fotban, in 
Dialekte fotthue , fothücig, alle fallt, 
fötta, fottig, föttig, Ahr. füge 
tin, fotan, altfrief. faden (talis), Känd- 
fdanı , dan. faaden. 

Sodel, J. M. H., Sudil, 8, 
m., Mh. Söcü)del, der erfie Guteni 
einer Schrift, das Konzept. Bgl. Stade. 

Sädtiga (fodgediegen), €. u. Um, 
vom Fleifhe, einige Tage in Salzweſa 
gelegen und ebenfo lange am Rune 
bangen. Södtiges, ſolches Fleiſch. 8 

Södler,m., ein Schulfind, meldt 
nicht mit den Übrigen aug der Säule al: 
laffen wird. alzenhaufen. 

Söfera, f. fäufera. 

Sf, IM. 9, Suff, 8,1 
MH. Söchjff, ein übermäßige Tr, 
ein Raufd. Gr if far all im Saft, 
er ift fait immer beraufct. Der Söll: 
tig, 3. M. 9., Süffli (Säufig, 
8, der Eäufer, Der Zeunfenbofd, 

Anmert. Suffauh ina. K. 

Soͤldatela, unth. 3. m. 5, ſh 
datifch fein. Allg. 

Anmer?. Aug. ſchweij. 

Soͤli, Klt, der Laut, weni ii 
Mutter ipe Kind zu befchwichtigen at 
Schlaf zu Iullen fuht. Wenn guter 
Beute opme allen Grand weinen, fe mut 





















' 
Sl — Sommer end Wenter. 


mn Fa ae foli, um fie zu be 
ſchãmen. 3 

Anmerk. —8 bolſtein. Wiegenlied, 
Pr sömpela zu vergleichen ik, lautet 


Oũſſebüſſetl N 

dat erfte Jaar tivee 

dat ander daar 

noch en Paar 

(o geit de Wees 

ümmerdar. 

Hüffebüffee ! 
Woher Fommt das Wort? 6 leite es nicht 
don solor (ic trõſte), viel weniger von ·oii 
(Deo gloria), fendern vom fo, in der berjr 
lichen Spr. foLi (folein) , wie lesli von 
les her. Wirklich luut die Mutter oft fo 

i Das Wiegenlied der Nogape · 

idi eıdi o, weldes befän- 
dig wiederholt wird. Die Griechen nannten 
die -Wiegenlieder zaraßavxadrjaı. Ein 
fees aedet. man nod beim Theofeit, 


sit, (Eulze), w., ‚ohne Mp., 1) 
das Salzwager die Salzbrühe (die ade), 









30 u — ein —8 träger Menſch. 
D. ueß, Gfod. De 
—2— M. H., d.w. Schmoͤt—⸗ 


te rga⸗. 

_OSimm(Eam), M., Som, J. 9., 
Sim,K., u, Mh. Sim, ehedem das 
Mob von 4 Eimern. Man fereibt, wer 
nigftens im 8., die Gimer jegt 7 fo 
auf: 44. = 12 YCimern. Das 
Zeichen — The dem Striche bedeutet einen 
halben Gimer und O eine Maß. Man 

vgl. damit die Bauernrehnung und . 
die Mildzeihen. Das Sömmeöäff, 
das Padpferd. Menigftens ift Saumroß 
vorzüglid in Obert. und der Schweiz 
gebräuhtid- Der Sömer, Einer, der 

a8 Padpferd leitet. K. 

Aamerf. „Saum, Laf. Ital. Som.” 
Appz. Id. In Bafel 3 Eimer = 4 Saum. 
Romfch. ina sunıma (d’vin), ein Eimer (Mein). 
Ge. böte de somme, Laftbier ; comme, Fafl. 
„Saumarius, (oumeos (12. Jahıb.). ” 
Staff D. 3, 153. Sömer (Padpferder 
) in Bellw. Uf. 2, 2, 316._ Soma 
„Dossuaria junenta, Saum- 
Eoffs oder eind.” riet. 

tSömmer oͤnd Winter, die Vor: 
ſtellung der beiden Jahreszeiten, des Som⸗— 
mers und Winters. Allg. Gin Dann, 
der Sommer, trägt ein Bemde. Das foll 
andeuten, es fei fo warm, daß man barz 
hemd ausgehen dürfe. Gr häit in der einen 
Hand einen Baum mit Bienen und Aepfeln, 
mit in littergold gehültten Nüffen un! 
mit flatternden Bändern; in der andern 
Hand einen vielfach gefpaltenen Knüttel. 
Der Mann, welcher fi) als Winter pro: 


Tobler, Idiotikon. 








duzirt, Bat einfache winterliche leidung, 
— ms einen Knüttel wie der Smmg, 
dazu dient, nach jedesmaligem Abe 
Br dem Andern damit auf die — 
zu klopfen, daß es laut patict. 
Vatſchen Tann das Kind ſehr täuſchen 33 
unnoͤthiges Mitleiden ihm entloden. Diefe 
Ecaufpielteute gehen des Winters herum, 
oft mit einem großen Gefinde von Kindern. 
Ihr Singgeſpraͤch, das wahrſcheinlich aus 
dem Gchwäbiihen Herübergefommen ift 
und mande, hier wohl feine Berückſichti⸗ 
gung verdienende Variazionen darbietet, 
tet dergeſtalt: 
Sommer. 
5 teefta i die Stuba wohl alzue fell , 
{ grüea mine Yerca n'ond ale mine Geh. 
Wor id En oder.de n’Andera nüb grücfa, 
wär ic; fein rechta Sommer nüb. 
Alde , alde, der Ehen Mai, 
der Sommer iß fai. 
Wenter. 
IS bin der Wenter alfo fromm, 
i fäa de Schnee im Geld heromm. 
Alde , alde, der Yerra Mai, 
der Benter if fai. 
S. Wenter, bu bit en arga Vogel, 
du ion vi die Biber wohl hinter de n Ofa. 
®. Sommer, bu bift en arbliga Zur, 
du mach de Wibera die Milch fo Mur. 
Alde u. ſ. f. 
(WB. Sommer, du bet e wardlige Matt, 
fi fragt de Pihieefege aim Zopafad. 
alde u. ſ. f. 
S. Benter, mötteft denn weſſa?7 
Du beit jo Ooſa n'ond Hemp verreffa. 
Anden. ſ. ſ. 
W. Wenn du witt e Jueder lada, 
moſt du Heu und Gabla baba. 
Bleu. f) 
©. Wenter, i lo-mi vo der nüd pode, 
ih da mi Soppa nim Dfaloch Hoda. 
Mentk 
D. Sommer, wenn du mo thätett houdert 
Jobe lebe, 
Site i mei Tochter mid gebg- 





S. Wenter, deine Tochter begebr-i mäd, 
fie iR feopfet onb bbogglet ond fü nüd glhlB- 
Alde u. ſ. f. 
W. Sommer, du heſt e n’arblige Els, 
fi Heb vit Lüs ond BIöh im Pelz. 
Alde u. ſ. f. 
©. Es chond jo bald St. Jokebstag 
dann (hneid-i mei Korn n’ond Waiſſa n'ab. 
‚Ade n..f. 
W. Schneideh vil ab, fo frefh-i vil us, 
ond macha mim Gretii guet Mubla druf. 
Ulde u. ſ. f. 


6 
S. Ich Gond bald der Gt. Bartlemestag, 
dann ſchött i mine Epfel ond Dera n’ab. 
Alde n. ſ. f. 
W. Oud ſchöttelt vil ab, fo les.i bil uf, 
ond leſa dem Gretli die (dönfta drufl. 
Alde u. ſ. . 
©. Es chond jo bald St. Michelatag 
dann ſchneid· i meine reiffa Trauba m’ad. 
Alde u. ſ. f. 
W. Schneideſt dil ab, fo troc i vil us, 
ond brings mim Grefli, ond feinfes-i us. 
Aden.t.f 
S. Wenter, ſchäd. di dör d'Stobathör aus, 
du machſt en Gſchmact, daß iſt en Graus. 
Alde u. ſ. f. 
(Der Winter geht zur Stube hinaus.) 


W. (Mein auffer ber Stube.) Ah, Sommer, 
du Heft jo eba Net, 
bis du der Here ond i der Ehnecht. 
Alde u. ſ. f. 
© (Mein in der Stube). Ah, Wenter, 
Gomm nım wider herein, 
{ber Winter gebt, und von mun am fingen 
beide mit einander, der eine Diöfanf, der 
‚andere Sefund.) 
wie wollen mitenand guet @fela fein. 
Ond büt du mer die rechte Hand, 
wie wollid mitenand i frönfe Land. 
Alde u. ſ. f. 
Ese fügt © Vögeli wohl äber das Dach, 
mer wünfhid enaud e guete Nacht. 
Alde u. fh. 


Soͤmmerig, J. M, Simmerig, 9, 
Soͤmmeri, M.K., w., Weide für das 
Vieh im Sommer. Sömmerla, J. M. 
S. fümmerla, 9., unth. 3. m. h., 
ſommerhaft werden oder fein. 


 Anmerf. GSömmerla, fümmerla 
in a. 8. Romid. seit das Spiel il unviern 
e la stad. Bu Lür:' „Cincinns 
troͤler, Ein Lauegbale.” "Erich, 


Sönder, m., der Name mehrerer, 
ſo viel ich weiß, nur füdlich gelegenee Ge⸗ 
genden, Der Sönderlöft Sunderiufe), 

Sönderwind, der Südwind. Soͤn— 
derwindig, Uw. vom Südwinde, we⸗ 

hend, herrſchend. & ift fonderwenz 
I; der Südteind herrſcht. I. M. 9. 


Anmert. Sonderwend aud zu Da- 
dos in Db. nad) Gtalder. „Sundar 
unind, ausrie; Sunmbar flaff, austro lo- 
cu.” Ker. Voc. MS. Bei Mott. Pf. 77, 
26 Suntwint, Sũdwind; Pf.,47, 3 in 
fande, im Süden. „Dien der beige sänt 
mine. dina füot, quos —8— auster tor- 
rer,” Bosth. Bei Eginbard, vita Ca- 
voli cap. 29, fundromi, io australis, 
Srimm 2, 130. „Ad anstralem —* 











Somm — Sorpf. 


N fund arun halbu.“ Graff D. 1, 1. 
mAuster, funderwint.” Def. 3, 21, 
und hier 245 funderwint aus Henric 
summar. Sund fdeint aus dem alt. fun 
na entiprungen zu fein. 
(Mon) fpäter in Mosd über. 
(Buzz. 4, 415) feitet ſelbſt das Wort fand, 
gefund von Sonne ber. 

Sönderfich, m, Mi. — qha, 

At., der Ausfägige. 

Anmerf. Bair. (Delling) der Sun 
derfiech, eine mit einem unheilbaren Ink 
fage behaftete Perfon. Die Sonderfieden 
waren abgefönderte Kranke (Sieche) anfler der 
Städten und Flecken in abgefönderten Hünfers, 
den Siechenbäufern (Westenr. gl.). Dik 
Leute waren doch wohl ſchwerlich immer a 
der eigentlichen Gepra leidend. Bei und glaik 
man , daß die Sonderfiechen weihes di 
gebabt hätten. „Sunderficch, » fanden; 
hine F»rtascis sontieus miurbus,” Bait. & 
Prafch. Diefes Wort kommt in alten käme 
um. , fo wie auch im 23. 1747 vor. 

Soͤnnahalb, ſoͤnnathalb, im, 
auf der Sonnenſeite. Das Sönxaiitt, 
die Sonnenuge. J. M. K., m 9. 
Soͤnahalb, Soͤnazitt. 

Anmerk Sonnenhalb and in Ser 








wen nah Stalder. Wal. halb. „Su 
therıcon, horolugium, Gennenjept” 
Bries 1186. 
+Sönntig, I. M. H., Sönnti, 
8, m, Mi. Sönnt— Mit 
zungsregel: Wenns am Pfingfipeie 
ligatag regnet, fo zegnets fibe 


Sönntignohanand. Der Sönntig 
fhlöd, M. 9H., Sönntifälud, K. 
ſcherzhaft, die uftrögee. Gönnterig, 
€. u. Um. ‚ vom Sonntage her. Pi 
ni ’sSönnteri —F— rau 
Saulbige vom Sonntage bejaflt? PR 


Sir, 1 das Heidekraut. Wehꝛeh 
Bl. Sev 

mern Geerfeid, Sörteld, m 
webrochenes Feld, im Scwarwah. 

Söra, w., die Pfütze (Lade). 
9. Nah der —— Be 
9. wird fie Sörpfa bezeichnet. 

Anmerf. Schwäb. Sutte. 


Ein H. K. 


„Sin 





ıpf, JM. 

m, or Med" 

eſchlirft wird. erbte, 
0* K. tb. u. unth. 
fürfen. San näd AR fi 

Hat alfo. Das Särpfti, Shrpfli 


be 











. Sorg — Sufa. «27 
(sorbitio). Wie en Schlod, was auf der Zrant, reihen man den Küßen zu 
einmal gefchludt wird Bifcberung des Abganges der zurũd geblie ⸗ 
Anmert. Ina. 2. fürflen. Bair, | benen Unreinigkeiten nach dem Kalben gibt. 
Iuelein BEruo, Ib ind ‚gemähiä, IM K. 
uepfle, IP. mAbsorbeo, ber-| t. tlib. Süferi 
furffien. are, Biglen, Süpfflen, Sübere, in * Berfäbeee —— 


Sürffien (100 Gries. Lat. sor- 
bere, Dies, wie förpfa und (hlürfen, 
find Klangiörter. 

Sörg, uw., fürger, am förgfta, 
be target, Sor — Sorge tagen, 
Er Hed fürger, 9a früener, er if 
forgfältiger, als früher. Sprw. Gorg 
hab (Häba), auch: der Sorghäber 
ift au nederkeit (geſtürzt), übertrie— 
bene Sorgfalt auch niederfalt. Oder Sorg 
u ift d'Stega n'aba gfalla. 





Anmert. ud in a. 8. Sorg ba- 
benm.f.f. bei Kicchh. 180. 

Sierra, M. H., furra, K., 0 
ſchnurren, knurren. Es ahmt den Naturz 
laut nach. Der Hond ſorret, der 

und knurrt. 2) von Schmerzen, nicht 

et reißen oder ziehen. D’Zeh forrid, 
ich habe einen reißenden und ziehenden 
Schmerzen in den Zähnen. 

Anmerf. Gurra 1) auch in a. R. 
Engl. sorencss, eine unangenehme Empfindung. 

Sf, J. M 8., füs, R., Um, 
fonft. ©ad föff, nur fonft, auch ums 
fonft (gratis); i ha-nems gad fülf 
ggeh, ich Habe es ihm umfonft gegeben ; 
Iha-nems gad fülf gfäd, ic habe 
es ihm nur ſcherzweiſe (im Scherze) ge: 
fagt, ich Habe nur haſelirt. Gab fölf 
dromm, ſ. gad. 

Anmert. „Sonſt, wird gebraudt, 
wie das Wort deswegen. Barum haft dü 
Das gethan? Sonft, d. b. ih will, du fol. 
left es nicht wiffen.” Aprz. Id. Suß, füß 
im a. X. und niedeef. Hol. zunst, om zunst, 
gratie. Dei Boäth. füf, sic. Mt. mmbe 
füR. Auch in dem Nib. mag sus fonft 
bedeuten; daß es denn flatt alfus (fo, alfo) 
Meht, Liegt auſſer alem Zweifel. Sus in 
Bellm. uf. 1,1, 286, und an a. D. 
Surf in Reimdr. 139. Man fönnte ſchon 
das (nf in den BMW. für fuperlatin vom 
fuß anfehen, wenn es auch nicht eine kompa ⸗ 
ratide Borm (fuer) in W. hätte. 

Söwtg, Um., auf diefe Weiſe, fo. 
J. M. 9. u. (felten) K. 

Su, fü, f. Sau, fen. 

Südere (Säubere), w., ohne Mh., 
die Zuhaesirt des a ——— 

. 3. m. h., vom ‚N 1 
eburt en. lg. Das Saber⸗ 
die Geburtstheile 








g 
tsonf, 


wirken · | IRB. 


der Nachgeburt, und Bugtran? für Sü⸗ 
bertrant. ©. Stalders Idiot. 2, 448 
u. Wirthe Ddiot. 232. 

Suppa, Sud, f.Söppa, Sid; 
Subftitut, fe Röthſchriber 

Suptrt, aud im der Dorffpr. für 
air, €. u. Um., fehr fhön, prächtig. 

ig 

Süttexa, w., im Boden eine ſchlam⸗ 
mige, moraſtige Sielle, in die man beim 
Betreten einſiakt. K. Bgl. Göre. 

Südera, w., 1) d. w. Süttera; 
2) uneig.: Es ift, as 83ch fandid 
i der Güdera, fogt man von Zahn⸗ 
ſchmerzen, wobei die Zähne wadelnd, 
fofe find. Walzenhaufen. 

+ Sücda- Börſta fucha, ein 
Spiel machen, wie folgt: Leute firen auf 
den Boden und bilden einen Kreis; fle 
figen fo, daß das Knie in der Höhe ſchwebt, 
und daß unten ein Raum übrig Bleibt. 
Nun nimmt man eine Bürſte, und ein 
Spielgenoffe bietet fie einem andern, indem 
fie immer in dem Raume unter den Knie— 
fehlen durchſchlüpft, oft auch auf den Bor 
den gefehlagen wird, um durch das Klopfen 
das Suchen zu erleichtern, wenn der Su⸗ 
chende anders nicht dadurch tüchtig an dem 
Narrenfeile Herumgeführt wird. Walls die 
Perfon, welche auffer dem Kreife die Bürſte 
fucht, fo glüdlic iſt, dieſe zu erhaſchen, 
fo übernimmt derjenige Gpielgenoſfe die 
Rolle des Suchenden, bei welchem die 
Birfle gefunden wurde, und jener ſiht in 
die fo im Kreife entſtehende Lücke ein. Allg. 

Anmerk. Um zue guten alten Zeit zu 
fommen, muß man nah Wenzel Brad“ 
vom Martinstag erzählen, am welchem bie 
Binfe aud Behnteneiec eutrichtet wurden. Bi 
ben Luftbarfeiten rechnet ec «in Spiel, das 
Eier ſu ch en. „Das Weib in ländlicher Trade 
brät die Behnteneier. Es kommt eine weile 
liche Schaar, Behnteneier in den Buſen. Der 
Here, nad ihnen mit heißem Herzen lüſtern. 
veriret fih mit pocender Yand, die Papilien 
berübrend. Es wird ein fallend Gelächter 
aufgefäjlagen ..” FVencesl. Brack epist. 42a. 
. , Sheß Cphrfefimaffer, ein deſtilit ⸗ 
tes Heſue ze en aa tem 
werden zei ’ jaffer übergo 
und dann abgetröpfelt. M. 8. 


Güfe, Säffe (Saufe), w., ohne 
bei den Hirten, dad Gemenge von 
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Vorbroch ımd unabg Milch. 
Doch iſt man mit diefem Begriffe nicht 
fo ſtrenge, und man verſteht es wohl auch, 
wen man die bei der zweitmaligen Scheiz 
dung erhaltenen lockern, kaſſchten Theile 
Ziger) , mit Milch verbunden, Suffa 
nennt. Die Süffe ift eine Föfkliche 
Speife, und die Hirten finden in derfeiben 
reichlichen Erſatz für die Quodlibetgerichte, 
welche die lederen Gaumen der Koͤchinnen 
unten am Berge bereiten. 

Anmert. Aus Obigem geht hervor, 
dag Stalders Erklärung des Wortes Suuf . 
fa, Suffi nicht für und paßt. Sein 
Suutfe nennen wir Schotta und feine 

Schotte — Schotfabrüe. Die Suppe 
und die Sauf, Mh. Saufen, find, nah 
Kaindl(Wurz. 4,341), einerlei bei Beifch- 
„Sorbitiuneulas,, (m fmuofili.” Graff D. 
2,48. Im Voc. 335 fuppen effen vel fufe 
ten, ofare. „Jurulentus. Brüchtig, fupfs 
fig” Dafpp. „Sorbitio, Das Supf- 
fen.” Fries. »GSufy (die) Bigerbrühen 
auf den Senuböfen. Serum lacıis.” Maal. 
BWelti nennt (1596) auch Suffy. Mül- 
lers Geh. 3, 2, 237. „Liebi Buhörer, 
me a aingigs Tröpfli fo der Hi 
fp, wer ifcht jeßt aber fo wigig, und brimgt 
mers uff Ofunbheit üſers verflorbna Her Yand 
Rapieri, J wil im fo Herpa gern bihäidt 
thno.” Beifverte. 583. Un die Verwandt · 
ſchaft der Suffa, einer wahren Bergſuppe, 





Sf — 


mliſcha S fe | Herü 





Sira. 
Suggel, Sqhurter. Nongq. il wöketsch, 
Sauglappen. „Thymo, Jinefuge a. 
Jabrh.)." Graff D. 2, 312. 

Säüla, w., eine fläplerne Stachel mit 
sine Hefte, die Ahle. Dim. Güleli. 

9. 

Anmerf. Auch im Rbeinth. Niederf. 
Sue, Subbel. Barbar- griech. geßAsor, 
Tat. zubula, ital. sublia (nah Stalder), 
(hrved. syl, bän. ayel. „Subala, ala vel 
fiula (12. Jadıh.).” Staff D. 2,4, 
und daf. #69 finla (9. Jabeb.). Im Vor. 
335 subula, (nl, pfeiem vel al (525 Tabala, 
in aD, >Sülen, wmbala.” Gesn. hit 
nd, 

+ Sülder Gilber), m. , bei den Zie⸗ 
enhitten (J.), der Name einer Ziege mit 
filder:) weißem Halfe, weißen Ohren und 

inen. 

t Gate Kaum), Pi —X für 
ter, füreſt, vom Holze, friſch, foftig, 
darum nicht "geeignet zum rennen oöer 
Verarbeiten, allg.; vom Boden, nf 
im Gegenſatze zu fücf. Sura Bade, 
naffee "Boden. Sure Böpli, Bar 
nn 8. 2) das Sir die ſauere 
Nachmolke, welche zu zweitmaligen 
Scheidung "gebraught wird, der Molfen- 
ang. Hirtenfpr. Das Särfäffti, dei 

irten, ein faßartiges Gefäß, worin 


Hi lfeneffig aufbewanrt wird. 
tden fs. aoappe, Bauf man faum einen. | 9a, @ücti, „bi eigdaste Reiche on 
Fan at eig, Saueritſche — 
el, m, 1) di ie t. 5 
rg Beh; An aemet Kom. scuigie, unfer Sur 
Fl 7 Saug! Bi. ſir ion die Süra, w., die inne (Fimmen) am 


Siegen Ei 


Wiefenkiers. Sügeli, das 
e 





a 
Neffel, „a 
F ins h e ‚de 
5 
odet brüdt 8 


äger, das Follen 
die Haube 


—— 
gbeizueilen 
die Su da alle —F — 
el shit der oftfüöteutfchen diminutiven 
aan Pr metiöe Bruſt. Si IR 
aar Suga, ınagnis gande: 
ga, magnis g 


; fihed no fe Suga, par- 
mammas. 
Uumert. Ina. 8. fugga, fan: 
las fangen; in &., Ba., 8 


z | „Die Seier, 


af Hieher gehört and das bän «är.” 


Srfihte. Dim. Shrli. 


up | Und Berpieke Sirach. AU. ander 
auf lichelofe 


Lüta d’Süra nuifiche, auf 

rt anderen Leuten die Fehler aufdeden; 

ee khued all Süra muf, er rügt Mes 

deret Fehler, auch die geringfien, auf 

Heblofe Art, & folitterrictet. Das Süre 

ouf | giht, ein mit Finnen iberfärtes Geſicht. 
9: 


Süre in. nah Stafder. 
das Seierlein, Yaurhlik 
Gen, Sigvtäscen; deuediger Gürren, 
eine Art Dautausſchlag. Spreter-Jnfrutzien 
Säait 
ſchwab. Id. Mad Popowirfh MA kim 
Monfet. die See, beim S@weutt. 
die Syre. Kaiudl, 4, 397, bat Sie- 
tig, Suidl, Higwinumerlein.” mAperire 
ustulas acu, Geürem oder blateren anf 
Tafen.? Fries 103. „Seierl, Bläter 


Anmert, 


kein.” Bair. d. Praſch. „Gie (die Mit 
effer) find auterſcheiden von bene Güren 
BVürmiein ud, 


(ironibus) welhes Eleine 
die im Biöterlein Reden 























Surpf — Ueli. 199 


Gehalten die Süren und Miteſſern duch Siüfa n 
— Reimer dan mec@nden Mu: |., von Cnenen, 3. w. [dere Der 
. con in Pin. Voc. 2, x 
— oder feärlin.” @uglı aore [ — BA, (gäßeende, fi ufende) Men 

Surpf, f. Sorpf. 

ürftel Anmerk. . 8. Fuß, gährend, 
a Er der Suter, Sana, — zur 
Kumert. Das Dort if nichts Anderes, u urager aifaol, mid wäh. 
een Bande u, le: —— 


Ss, 1. Töft. vepffen trauben macht.” Bries. 
fiehe ©. 
u. 
u, ſ. o. j den und ie Ziten, blutige Milch, die 


Anmerk. U, f.unig, auch in St. Gallen. feinen Rahm bildet, die auffallenden Er— 
V. : Bedeutet vor R Bffer Cauffer), | fdeinungen find. 
VR DBffer Rooden (Aufferrhoden). Anmert, Ufer, und für die Enter 
Denn unfer u ſchrieb man im Nadmittel: Era Amteeneigtens, " in g ci h7 
a 13 D un 13 
a dr BOCH. Der Dialett [BEE | 545. Hehe. Unter, Cute. Mt. uiar, 
Kunst, MAL ie Römer: uU er Cungethan) , €. unge 
I, ‚, wai . J 
ae An ten) Satgegengefege | wendig, wenig gewandt , nit Bepente 
war. In VR aber Vire (I) Repuhlique) | Anmerf. Wefermäld. untue, von 
gu finden, wie jur Beit, da die Zcangofen | Sadıen , die fid nicht arten wollen. 
In ern Be mn, Ne mg Ge | de Kr mie ne m Sous, ai); 
amerifaner Haben ie U (United Sınten). „An | U wyg nk — P Se taub 
©t. Jopans Tag (4598) tar bie infruction Fr Hu a Ar on mit ab 
dag Die aufronder auf ihe Gigit machen, Lobſprüchen. 9. gl. ui. 
Sigil der ufferen Rooden des landts Appen- Anmerf, ig. wa, und wenn das m 
zei und nit alein 2 Buochflaben U. R.” 29. eupbonifch ziwifchen diefe Vokale geichoben wird , 
1585 ©. 124. fo ensfeht una. So fagt man aud nid 
übel, übern, Über, Überast, | Pi-i, fondern bi-ni. 
überamade, Überamta u. dgl., dee inf. =® Degs, 
rast, übern f-f. FR re — 
berech, f. Iberech. felgeube. Onder er & wige, 
A69a6, Mptsig, Abfaäfte, in der Mchfelgeube fhwiten. 
unfönnig, ütöfteret ıc., f. ee abe F 
BAT: „ST Shrnnig, ir wobfa, mht. mobfe, mehbfe, a ala. 
Im Voc. 909 vochs, ala, azill 
de u), Ar MH. Üterer, das |üren ver rm vel neitah.”  Voc. 1478, 
3 3 nie de. Kine roße weibliche ut 9b. „Ascella. bnderudß.” Voc. Brack5b. 
* enn ma we efs 
fer i 8 Miled ina fieht, fo Acts Aigle cdreiſib.), f. Öntgle. 
D’Cpüe am Uter. Ütera, untp. 3. m — m., der männliche Taufname 
B., vom Guter, anfönoelen, D’apue h —R—— Scherzhafte RA. dem 
Brent, das Euter der Kup ſchwillt on. u zheffa, ſich erbrechen, beſpeien. 
M. F. Die —V — — — 3.9.,] au⸗ 
Dsuab. den Dlrid anbeen 


t tk. 
HERR —X u —— „ul Beltw. UN, 











"0 
41,96 ff. ; Woli, ibi 157. Dem Abt Ulrich 
in St. Gallen biegen die Appenzeller den 
rotben Uli. 

Uerta, ſ. Or ta. 
uerech der mãnnliche Taufname 
Weih. Veräätl. Uered. M. 9 8. 
Anmert. Ueriden (9) in Bellm. 
ur 1,1, 26. 
uf, Um., auf. Allg. 
Keutfuppa kocha, 
flodtdid vo Broda ; 
feeffid (uber cf, 
das if aller Wider Brad. 
Üf, getrennt von dem ‚Zeitworte und nad) 
n den Im fichend, wird teutſch hinauf 
— 


auf. 
und im Falle das auf an die Zw. und 
Hw. gefeht kommt, uf ausgeſprochen; iſt 
es aber die vorausgängige iſolirte Praͤpo⸗ 
fizion, fo lautet es öf, nur im K. nicht. 

Daß off offen bedeutet, fehe man nad. 
Hitnach wird das Gefagte durch Beifpiele 
erläutert. DThor will üf Callg.), die 


In diefem Kalle wird hinauf, 


Ipüe wil aufgehen; er od üf ca.) ), | 3: 


er ficht auf; N vil öf-fem (I. M. 
9.,uf-fem, 8.) 080 5 bat Vieles 

Bu oeforgen; öf an, 9, uf, 8.) 

Boßer &ondd“ en begntug. nad 
Shen tommt die Landsgemeinde ; N 
lacha n'iiſt öff (3. FR: ), 
wohl auch offa, die Kirche if offen. 
Bedeutet das Wort aber — ſo 
ſpricht man immer offa aus wollte 
man fagen: 3 bi off oder ba off fo 
verflände man, daß irgendivo am Ki 
— Offnung "vorhanden , wund, fr 
[80 . off am Kreuz durd das Aufisgen; 

di "offa id) bin offen, offenen Sinnes. 

igens fagt man auch e_ n’offes Be 

en öſes Bein, Fußgeſchwür), das Bein 
iR offa und off. 

Anmerk. „Ufcangit, adolescit.” Ker. 
Voc. MS. „In dem Tobel vff.” uf. 1460 
Bellw. 2,1, 85. „Das Tobel uff.” Daf. 
240. Im Bend upa, auf. 

Ufe (aufhin), Uw., binauf oder her= 
auf, M. Fü ufa, herauf, ufi, Hin 

M. 8. 

So-ni wit nfi, 

fo ha-ni wit he, 

oud ba-ni te Schägeli, 

fo fig-i ale, 

ond ba-ni fe Bett, 

fo lig-i im Stop, — 
Bean feie:mi ke dedera 
ond bißt-mi fe Bloh. 


Bgl. ue. Ufa iſt doch in der 
—XXX ” 











’6% obel uf, die Schlugt Hin: | R. 


uerta — Uffesse. 


Aumert. Zua.R. nfe, unfe, ante 
Baier. aeufbe, berauf, aemf 
Kaindi Wurz. 2,266. Ri 
9. Motfers nfen if anfer nf. i 
ufa bat der Aht. niche, und für mfi ſchreüt 
Bocth. Hina üf, mad aud bei diefem iß 
üfen nur auf (üf minere reito y. B.). Bei 
Boöth. desgleigen üfe, auf: „SS auge 
tin fünna iro vöten vöf. choͤmet fi ritende 
dar üfe” „Extollo, Auffhim Inpffen.” 


Bries. 
fpärla (aufparlen) , em. 5, 
man durch Reden ii, rn 
länger warte ; ingl. etwas glauben 
enfbeften, 3 wil-ems ſcho ufpärle, 
machen. 


I zil iin es ſchen glauben 





Anmert. In dem Werte ſcheint das fc. 
parler zu fleden. 


anefdiga, th. 3. m. h., eufflapeln. 


Ener „Constrao, Yufbauffen, anf 
füren onud aufbygen.” Fries. 
unth. 


a aan 

ſich auffehnen. 

ufsöma, u if. m 
ſich aufblähen‘, ara het. % 
von einem meteoriffifch aufgetriebenen Uns 
terleibe). Es Hed- 2 ufbömt. ug. 
ee te, m. (acht nen 

11} Landrwirtäf 
Neuseud. I. I. 8. ’ 

+ ufflärt a, ©. u. Um, 
offen, aufeichtig. 

* urallen, z n. 9., uftlübe 
<aufklauben), K., t9. 3. m. h., mit der 
Fingern fo fneipen , daß man wind wird. 

uftöpfe (auftupfen), ti de 
aufteodenen , & —2 FA 
nach der andern. 3. M. 
uftride (aufn), Din. — 


ttrecht, #6. & m. 8 

Mangel Aueh en, dB. 

drehen, aufheften,, auflügen. —— 8. 

Anmert. Schwäb. auffrehen, auf 

laden, aufzwingen. Holl. ırekken, ırahere. 
Bel. auftcehen md aufträdten m 
Kaind! Wurz. 2, 366. „Mangel anfıır 
ben” und „aufbrehen” &B.1535 X. I4L 


%, 


m Dreden, anffdredhen, impatare, * 
denifd- 

+uftge (oufeffen), 19. 3. n 
c⸗ NN he re au 

uff, f. öff. 

uffegga, 


. m. De, aufeciben 
(ah Be980)- Er TH uffigga, æ 


Ufgaffa — Uefna. 


Anmert. pustiiten, perfricare,” 
Denifd, unter fiden. 
tufgaffe, untp. 3m. Pa 
klaffen, 3.8. am Hole. Ag. 
ufga 1. , ohne MH, 
Ei ee 
u 
SR. Se uf, dinger, «in Kae Du l, 
&: und Milh) in der erei ihre 
ner Kuchen. I. M. ©. Ofach al 
* Ufgfeära (aufgefreuren) , unth. 
3. m. ſ. aus dem Zuftande des Cefro: 
zenfeins Fommen, aufthauen. Der Boda 
Hfrürd uf, der Boden thaut auf. Allg. 
Pa TE ImM., ufgfhupft, 


Fear. 
ufgugla (a fgöteln) . uni 
. , wie ein Hahn (Göten Aue "ober 
9 zur Wehre ſtellen. 9. 

Ufgüna gaufganmen), unth. 3. m. 
d., vom Hunde, fid auf die kai 
fielen, ein Männchen machen. 9. 

gursäße en Ei M. 9. 
— EN 2 Danger —* 
ten; in engerer Bebeut., 
d ih and aufheben, beim Stinmenfammen, 
ie 
dee Hand an den Tag gelegt wird. 3 
ps eur, ich flimme nicht; i Häb- 
em nid uf, ich ſtimme nicht für ihn. 
Dos aufhalten als zf. 3. Ci Halt- 
mi nüd uf) Hat der Dialekt auch. 
Anmerf. »Niemand uethail geben, noch 
. mffbeben.” UP. 1472 Beilw. 2, 1, 386. 
» ann recht bedunft, wie des Landiveibeld 
Bürfpeh zum erflen mal eröfnet, ber bebt 
bie band mit Idm auf.” Go fepte der 
Sandammann in Ahtimmung nad) dem „Pro- 
‚oena deb Yocıgrihts” in Cod. Künzl. 317. 


* ufhad Caufpen), th. 3. m 
4) etwas beforgen, in gutem —R 
rtinlich halten. D’Ehen guet ufbah, 
für die Kinder gute Gorge tragen. 2) vors 
Balten, vorrüden, vormwerfen. Ma cha- 
nem das nüd ufhap, man fann ihm 
dies nicht vorrüden; ma ha-nem nünt 
ufpap, er iſt vorwurfsfeel. Allg. 

Anmerf. Dafür (2) in den U. uf- 
baben, ufheben. „Es ward inen bon 
elihen Tüten für ein hoffart uffgehebt.” 
‚Eiterfin in Müllers Gerd. 3, 2, 79. 
„Objicere (f- jacie) crimen, Epn after auffe 
heben” Da „Auf Haben” 22. 
1585 9. 38. „Weider dem andern aufe 
‚hebt, ec babe ün geleitet (angellagt).” EB. 
41747 4. 162. 


upide, unth. 3. m. f., «was 


Um. , aufgedunfen, ange: ı 








Willensäuferung durch Aufheben | gy 
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niedr., Neberta m 
hoda, Fl An — Pa 


. Mfi,f.ufe x 

ufjöda, I. M. H., ufiuda 
unth. 3. m. f., auffpringen, aufbülpfen. 

Anmerf. 
juden in Gott.” Geiler v. X. parad. in 
Scherz gl. „Schnäl vom bett auffton, Bhend 
auß bem beit wütſchen, oder aufiuden.” 
ries 337. 

uflauff, m., die Plinfe, d. i., 

near dünner ann en aus einem 
mit mi und Eiern angemachten Zeige. 
J. M. Im K. Heißt uflauff auch ein 
ſchnell vo ibergehendes Gewitter. 

Aumerf. Bei Mdelung Auflauf, 
eine Speiſe welche in einem Ofen oder unter 
Kaslen gebaden wird, und alddann hoch aufe 
laͤuft. 


uſui3. N. 


., uflupfa,R., 
3. m. 5., aufheben. 


uflöpfig, 


urtdptig, Um. RU. Enn uflöpf 3 
Pa inen gegen Jemand aufbringen, 
aufheten. 


Anmerf. Auch an andern O. 
beben, auflupffen.” Bries 75. 


after, unth. 3. m. h., aufhorchen. 
19- 


Anmerk. „Explorator (ein heimlich 
vfflofer.”  Voc. praed. dieitig dnnd 
ernſilich bören oder auflofen.” 
„Auceps auribus alterius 
oder zuobörer.” Prie, 
juohörer. Bar Fries au 
Dat. Uflösla haben wir aud. 

uflüega, unth. 3. m. h., en 
auf die Seite chen. ag. Deu 
ger, der Aufſeher. Dei einem an ie 
vereine 3. 3. beftand die fogenannte Obrige 
keit aus einem Schriber, Uflueger 
und Sedelmeifter. *. 

t Ufmada, tb. 3. m. h., Zeizen, 
zuſchũren. Nebert ufmaha, Jemand 
aufftiften. 2) unth. 3., Muſik, befonders 
Tanzmuſik machen. Yg. 

*ufmiffa, unth. 3.m. 5., Schläge 
geben, aufmeſſen. Erhed-em unguet 
ae ffa, er hat ihm tüchtig aufgenäht. 


—— (aufmüſſen), tb. J. m. h., 
aufnöthigen, aufdringen. Er wil-ems 
all ufmuefa, er will es ihm immer 
aufnöthigen. lg. 

Afne (ufen), 19. u 3. m Br 
in Aufnahme bringen und Tommen, heben 
und ſich Heben. D’Schuelhed-figäk ' 
net, die Schule hat ſich gehoben. lg. 


“Rufe 







„Und min seel wird uff» - 





238 Ufnodesa — Unguet. 


„duch Bffnung 
Webung und guter 

* en und zu fördern.” 
82. 1747 © 6. Das Wort muß alerdings 
von uf auf), wie aba, aaba von ab, ab- 
geleitet werden. Mol. auch Kaindel Wurz. 
1, 365. 

Ufnödera, th. 3. m. h., eig., auf 
flören ; ingl. fig., Zwiſt über eine Sache 
erheben, bezwiſten Gr noderet no 
das uf, er bezwiſtet noch diefes. Allg. 

* fr ſich a (aufräuchen), unth. 3. m- 
f., unperf., 4) eig. , von Getränfen, den 
©eift in die Nafe treiben, ingl. von Speis 
fen, aufftoßen; 2) im moralifhen Sinne, 
von Beleidigungen, ſich deren erinnern. 
€s rüht-mer anda n’uf, es wurmt 
immer in mir. Allg. 

Anmert. Mit Gerud, Gerüdt, 
Rache aus einer Duelle. 

uffpidega (auffpittern), unth. 3. 
m. f., als Soritter in die Höhe fliegen, 
auffplittern. Allg. 

+uffhläg, m, Mb. ufſchleg, 
der Spigname. M. Die uffhlageta, 
das Fülfel eines Fladens. Sobald diefes 
Fünfel gebaden ift, Heißt es Oberzoͤg. 9. 

ufſchlecka, th. 3. m. h., aufleden. 
Ang. 


+ uffg16H (auffhlan), I. M. 9., 
ufſchlaha, K., unth. 3. m. h., im 
Preife fleigen. Brod ſchlod uf, das 
Brot fleigt im Preife. 

Anmerf. „Plurimun pretin accedit , 
Es bat fat aufgefhlagen.” Zries 44. 

uffhödla Cauffchutteln), th. 3. m. 
h., aufſchütteln, aufrütteln. Allg. 

+ uffitlfa. 4) d'Chanzla uf 
RRella, f. CHanzla; 2)Enn ufftella, 
Einen ordiniven. Cr ift ufgitellt, er 
bat die Ordinazion erhalten. Äuſſerth. 

Anmert. „Aufſtellem, cr if aufger 
Aelte d. i. er hat num die Erlaubnig, das 
Predigtamt zu verfehen , er ifl ein berordneter 
Diener der Kirche.” Apps. Id 

* + uffüda Cauffeuden), unth. 3. 
m. h., 1) eig., von Kartoffeln, Hülfen— 
früchten, beim Kochen berfien; 2) fig., 
auffapren. MA. uffüda wiene Mi— 
bed ober Milechfoppa, gar fehe auf⸗ 
fahren, aufwallen. lg. 

ufwäſchfeͤtza, m., der Wafchlappen. 
Dafür auch Gfchierfeng. Das uf— 
wäfhmwaffer, das Spüliht, Küchen: 
fpütiht. I. M.9. Im K. Ofgier 
waffer. Dies dient oft als Hausarznel. 








uUfwicdha ( ) 
h., mit Mühe öffnen, in, — 
J. M. H. 

ufzoͤg, J. M, H., u R., 

m. A — Ya —X — 
mittels einer Winde Lafen (Holz, vaſch 
herauf ge zogen oder heraufgehoben werden. 

Anmert. In a. 8. die Binde 
der Aftcich. 

ufzwag . J 
ern. er zuh,ab 


Ugga,f. ögga. \ 

1. Wi (aufhin), Um., hinauf. M. Epm. 
Ma da nüd gad mit-te Shun 
inn Bet ui, der Menfch, welder 
felig Tierben will, muß ſich dazu werde: 
ten. Bl. ur. 

Anmert. Statt des enpboniſchen nal. 

2. Ui, Empfindungswort , den Ahfda, 
den Gel vor etwas auszubrüden. Ag 

Ulingfam, f. Ölingfam. 

ümani, f. Smenig. 

Una (aufhin), Uw., herauf, un, 
hinauf. M.  Gcherzend pflegt man dr 
Kinder am Ohre zu fallen umd zu fragen: 
Held ’sSapli ttrenft? Wand 
geantwortet wird, fo folgt bie Gag: 
Uni oderaba (hinauf oder herum)! 
Wenn das gefragte Kind den Scherz wer 
ſteht, fo erwiedert es: Demetta dit, 
lom-mer ’sÖhrli feh, mitten hinein, 
laß mir das Oehrchen fein; antwortet db 
dagegen: hinauf oder herunter, fo 
nad) dem Sinne der Antwort das DR 
gezogen. 

Ungligfüder (Unglädfieder), m, 
ein händelfüchtiger Menſch. I. 9. 

Unguet, unglieter, ungüetef, 
4) ©. u. Umw., a) übel ſchmecend, m 
ſchmachaft. ® nunguets Effa, im 
unſchmackhaftes Gericht. b) unfteuniſich, 
mürriſch. De mUngutta dad, fer 
Üübele Laune haben. c) fehlau, liſtig, 
hämifh, ſchnöde. En ungnete -ı 
ein Schlaukopf. d) RA. e nunguet 
oder e böfe Soppa warichta, ms 
Schlimmes (Unangenehmes) auftifhen, 
bittere Pillen zu ſchlucen geben. 6i 
macht e nunguets Paar Auges 
‚Zorn fprühen feine Blice, ex hat ein Dat 
Schelmenaugen. 2) Um., das 

ende Wort in feiner Bedeutung werfdt 
fend. Unguet fhriba, fleipig und wl 
(reiben. Ungmet Inega, verbläft, 
beftünzt fehen. Nebes unguet alt 
99, etwas anftugen. Unguet mfluge 
aufftarren. Unguet geh, derb aufnähn, 


pr 


rien 




















Ungwährli — Ufatröffe. 


dur chfenſtern. Die Unglete, der übele 
Seſchmack; die Uebellaunigteit ; die Schlaus 
heit. lg. 

Anmerf. Im Organ. Aristot. day füot 
Eüot 6i. nude ungüot fünf me 6i, weber in 
der Bedeutung unferes, moch des nbt. Wortes. 

Ungwährli (undenni u. dgl.), 
f. Sgwäprlig; uni, f. una. 

fnig, M.9., önig, I., nünig, 
K., €. u. Uw., ungeheuer, aufferordentz 
lich groß. Er iſt unig groß, if 
aufferordentlich Eu en uniga Ma, 
ein ungeheurer Mann; e nunige Bera, 
eine aufferordentlich große Birne. J 

Anmerk. Onig. unig in St. Gall, 
8. „@inig, pro febr; ein groſſer eınir 
ger Karl." Bair. v. Prafd. 

ÜrpHede, w., in der Kanzleiſpr., 
die mit Gid bekräftigte Verheißung, das 
Oefängniß oder ſich an den obrigkeitfichen 
Perfonen nicht zu rächen, von denen man 
geftraft wurde. Aufferrh. 

Anmerf. „Urfehde if ein glubde 


mit apden oder mit burgen das ein fhulde 
ober derbandel nit drech . 


wil. j 





auch im 83. 
Das Wort fanımt aus den Zeiten 
der Febden oder der Ziwifte unter Einzelnen, 
welde mit dem Schwerte anegemacbt wurden. 
Dan verhied daun, den Frieden zu halten. 
Das Wort zerfallt in Febde (Streit, Bwif) 
und ur (aus , aufler). 

firpni, m., der Urgroßvater. M. 

ürif, f. reis. 


urnäſcha, f., eine aufferrhodifche 


Gemeinde. Daher: Urnäfher, — eri, 
—erla. Die Urnäfher: CHilbe, 
f. Chilbe. 


Anmerf. Ur, ein ſchuell fließgendes Waf- 
fer , und altzelt. dur, Waſſer (Ff’estenr. gl.). 

As, uw., aus. 

Ond us ift mit mir, 

ond mi Yus bed fü Thür, 

ond mi Thür hed fei Schloff, 

ond vom Scägeli bie -ni los. 

Ond ieg das i los bin, 

fo freut -mi bas Ding, 

ond e n’anderich au lieba, 

das ha ni im Sinn. 
Auch Haben wir us, das vom ‚Zw. ges 
teennt nnd hinter dem Hw. fleht; wird aber 
dann teutſch hinaus gelefen. Er ift 
zuer Stoba mus, er ift zur Stube hin 
aus (gegangen). Tritt aus in der @igen: 
ſchaft eines ifolirten Vw. auf, fo haz 
ben wir 08, oͤß. D'Schul ift us, die 
Säule ift aus (zu Ende); 'sSabal i 


chond 08-der Schuel, das Bärbelden | 3. 


Tobler, Ybiotifon. 
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kommt aus dee Schule. RA. Emm us 
ſeh, Ginem weh und ad) fein. Allg. 
Anmerf. US findet man im Aht., 3.2. 
in Ker. Voc MS. (uzfat, zii), „Es 
wär danne , das dife Sechs Jar pdf wärin.” 
Beltw. uf. 1,1, 152. „Die vordtgaßen 
Hr bis gen...” uf. 1465 Bellw. 2, 4, 


üs, üfa, 1. 58, öfa. 
U ſa (auspin), Uw., Hinaus oder heraus, 
. 9.; ufa, heraus, ufi,- hinaus, 
J. M. K. Ein gereimter Ausdrud dee 
Freude: Ufa, Bueb, der Vatter hed 
sHüsliverhaufft. Cr findet da Anz 
wendung, wo Jemand oder etwas herauss 
gerufen wird. So hörte ich die Worte, 
als ein Pferd eine Strede weit ſchwerfäl- 
lig und etwas tief im Schlamme ging. 

Anmerf. Ufa, uufa, ufeina. 8; 
baier. ausbe, heraus, aushi, bina 
nAffi olm uze, up, Mi, extra, foris” 
Heom, Nor, Austr. "Agf. uton, hinaus an. 
Arhohalem if ufa fo wenig, als aba, 
ana, ina, ufa, omma, öbera, on« 
dera, döra, föra, noha, zuena. „Die 
gen Walelingen vAb in Fit.” Zellw. Up. 4, 
1,189. Ußen, daf 1,2, 33. In einer 
uf. (Beffw. 2,1, 353) oushin; dad in 
der gleihen U. ausbin, auf hin und 
ußen. » „Ushin:” Reimdhr. 121. Sorw. 
im £3. 1535 ©. 4: wen der wein eingeht, 
fo geht der Wig uſi. 

Ufaböpa (aushinpugen), I. M. H., 
ufabuga, K. th. 3. m. h., auspußen, 
ausreinigen. MWitterungsregel: E86 ged 
ke guet Wetter, bis's d'Bech recht 
ufabogt. Es fhnit nonüd i, biss 
d'Bech ufabbogt hed. 

Uſak alt a, th. Z. m. bh., lange auf⸗ 
bewahren. Allg. 

uſakeia, uſaghia, 4) ti. 3. m. 
h., etwas niedr., hinauswerfen; 2) unth. 
3m. f., hinaus, herausfallen. 

Anmerf. „Auſſekeuen, binfalen.” 
Apps. Id. 

* Ufathüe (aushinthun), unth. 3. 
m. h., wohl u., ausgibi 
wohl u., nicht ausgibig fein. 
epfel thüend wohl ufa, die Erdäpfel 
find Heim Graben ausgibig. 

Ufatöftera, td. 3.m. 5., )Enn 
u, Einem durch Arzeneien aus dem Bette 
beranshelfen, I. M. 9.5 2) nebes u., 
einen krankhaften Stoff aus dem Leibe 
ſchaffen, oder aud nad) den äufferen Theis 
len ableiten. Allg. 


*Ufatröffe Caushinteeffen), unperf. 
m. h., es tröfft-mi ufa, es ge— 
5 








1 


din mir zurũck. Es hed-a n'en Sech s⸗ 
ägig ufattroffe, bei Abrechnung lau⸗ 
teten 24 Kr. zu feinen Gunſten. Ailg. 

* Ufagöh (aushingan), ufagdh, 
unth. 3. m. f., ber=, hinausgehen. Allg. 

Aumerk. »Außbingen, foras erire.” 
Oeniſch 1679. 

uUfagfpigt, f. ufafpiga. 

Ufahäba, ufahtba, th. 3. m. h., 
Binaus= , heraushalten, aushalten. Eun 
ufaheba, Ginen aushalten. Allg. . 

*uſaheuſcha, th. 3. m. 5. , Heraus: 
fordern, zurüdfordern. Ang. 

Anmert. „außbinbsöuſchen. Espor- 
care.” Maal. 


Ufahöda, unth. 3. m. f., (von 
Menſchen niedr.) herausfigen. Der Jma 
bodet ufa, die Bienen hängen in Ge— 
flalt einer Traube vom Korbe Herunter. 
Allg. Bol. Ima. 

Ufojöda, J. M. H., ufajuda, 
K., unih. 3. m. ſ., hinaus-, heraus: 
ſpringen. 

Anmerk. „Ausbinjuden, Sid zuo 
der thüren außmaden.” Maal. 

ufalälle, unth. 3. m. 5., heraus- 
lechzen. 'sür läflet ufa. Allg. 

Anmert. „Aestus, groſſe fbeirhiß wie 
fo zuo einem ofen augläldt.” Gries. 


Ufalöpfa, J. M. 9., ufalupfa, 
K., th. 3. m. b., eig., berauss oder 
en uneig., Gemand aus einer 
fatalen Lage Helfen. Allg. 

-Ufalüega, unth. 3. m. h., hinaus: 
oder herausfehen. Uneig. es lueget nes 
bes ufa, es kommt dabei etwas heraus; 
8 lue get nüd, vil ufa, es kommt da: 
dei wenig heraus. Allg. 

u ſaſpitza, th. 3. m. h., etwas 


auf die Spihe feflen , cs auf das Meufferfte | 8. 


Bringen, zu fein melfen oder wägen, daß 
der Abnehmer feine Sache kaum bekommt. 
—A €. u. Um., auf die Spike 
geftellt , kihlich En ufagfpigta Züg, 
eine Figliche Sache. Ingl. von Perfonen, 
leicht zu beleidigen, empfindfam , def. 
aber belßend. Gr ift uſagfpitzt, er 
iſt ein Spigfopf. Allg. 

* ufafhlaha (aushinfhlan), K., 
uſaſchlöh, 3. M. 9., unth. 3. m. 
$., unperf., die Koften abwerfen. Cs 
sfhlods nüd ufa, man kann dabei 
nicht beſtehen, d. h., der Erlös überfteigt 
die Ginfaufsfumme wicht von der Art, 
8 man feinen unterhalt dabei finden 

inte. 


Ufagoh — Usddenft. 


“ufaftha. Ufegfähe, Cu. 
Um., ſehr geſchickt, ausgezeichnet feine 
Verftandes , das Feinfte und Kleinſte bald 
durchſpähend. Allg. 

Ufezöcha, uſazeucha, th. 3. m. 
h., herauslocken. Allg. 

Anmerf. „Elicio, Außbin loden, Huf 
bin zöchen.“ Zries. 

üsplampa, unth. 3. m. h., m 
nde hin⸗ und herſchwanken, ausbaumeln, 

9 - 


üsböpnela, th. 3. m. $., Ar 
Erbſen) auspülfen. Doch fagt man liche 
ushifle. 3.9. 

* fisbrönna, J. M. K., üshreng, 
H., Mw. üsbbrönen)a, th. 3. m.h, 
ausfpüfen, ausfchwänfen 

Anmert. »Ausbrünnen, reinigen, 
von Geſchitr, Glafern ıc.” Apps. Id. 


‚.*t Dshüta Causbieten), J. R. h. 
üsbütta, K., Mw. ushbötta, un. 
3. m. h., Emm usbüta, Einen hm 
ausfordeen. Allg. Die Formel, in ir 
diefes gefchieht , fiche bei Huja md. 
Man erzänlt ſich, daß vor mehr, als einm 
Jahrzehn ein rieſenhafter Appenzeller auf 
fo weit, als das Hofenland geht, 
ausgefordert habe. _ 

üsfapitla, unth. 3. m. h., Gma 

u., Einem den Vers lefen. 3.9. D.® 
abafapitla. 
„‚Äschifte (austiefen), J. M. 9, 
üskifla, K., th. u. unth. 3. m. b., 
den Samen aus der Schote nehmen. Kuh 
üsthö, K. 

Anmeck. Bol. Ehefa. UsHifled 
allerdings ein excavare, Oder chara (andhär 
In) wie im Departement de l Iſete. 

üsählöde, J. M. H., ustlöd, 

., td. 3. m. D., ausflopfen. "HF 
uschloda, die Kleider, auspochen. 
+üshröma (ausframen), J. R. 9, 
üsfröma, R., 15. 3. m. h., Nag., # 
der herzlihen Spr., Enn u, 
Alles wegfaufen; 2) uneig., jeden Pfik 
ferling zu Tage bringen, ausſchwaten. 

Anmert, Auch in St. Gallen. 

Getätfa, 1. 3. m. 9., 4) bh 
Haãndeklatſchen befhimpfen , amsklarihem: 
2) ausplaudern , ausfchwagen, ausklatfhs- 
IM. 9. 

Us ddentt (ausgedenkt, ausgebadt), 
©. u. Um. , überfegfam , den Gefolg dur 
Begebenheit , Sache richtig ermeffend, md 
ud raffiniri. Allg, 





“ usthue — Uslisme. 


fot hi e Cansthum) ‚th. J.m. h., 
aussi E Halbe usthue, eine 
lbe Maß ausfpielen. ond athue, 
ei Spielenden, das Spiel zugleich, enden 
und anfangen. I. M. 9., üsth, K. 
anti, f. Seflig. 

Üstöktera, th. 3. m. h., 1) gänz— 
lich Heilen, ausfuriven, ausheilen; 2) mit 
allen Mitteln (Einen) arzeneien. Er ift 
ustofteret, es find alle Arzeneien an 
ihm verfucht worden (fo daß man ſich mit 
weiterem Mediziniren gegen die unheildare 
Krankheit nicht bemühen darf). 

üstöla, th. 3. m. H., ausfüllen, 
ausebenen. Wenn irgendivo ein tiefer lie 

jendes Bächeldhen war, diefes in einen 
Kanal eingefaßt, die Vertiefung, welche 
übrig bleibt, mit Erde ausgefüllt wird, 
fo fagt man ustola. Allg. Vgl. Tol: 
graba. 

Anmerk. „Rertolen, Tolen oder 
tũlen vnd gräben machen... obedecare for- 
ans inagro.” Maal. 

Netsägte, th. 3.m. h., Enn u, 
einen aushöhnen, verhöhnen, verfpotten. 
Cr da nütz, as d’Eüt usträple, 
ihm ift das Merhöhnen der Leute gleichſam 
zur zweiten Matur geworden. Allg. 

Üsträggelte, w., eine Stande mit 
ui Ohren zum Durchgange einer an einem 

ragebalken ſchwebenden Wage, der von 
‚Ziveien hinter einander getragen wird, 
und worin der Dünger auf das Feld ge: 
ſchafft wird. 8. 

Anmerk, „(Den 4. Bram. 1677) 
Dem Lienhard Blatter ein Rnäblin fo in einer 
Außtraggelten vertrunfpen.” Todten ⸗ 
buch von Walgenhauf. 

* + üstriba (austreiden), th. J. m 
h., in der Gerichtsfpr., einen Schuldner 
verfolgen, daß er die Liegenfchaft,, welche 
er im Beſttz Hatte, abtreten muß. "Ein 
Appenzeller fragte in einem Gefpräche über 
Hauswirthſchaft, wie ma n’am witeſta koh 
mög. Niemand wußte Beſcheid. Endlich 
antwortete er: Wenn ma n’all Johr nüd 
zeeſet ond alemol usttriba werd, fo fond- 
mä nam witeſta. Usttrebne Recht 
hah oder äberchoh, das Hecht Haben, 
auszutreiben, d. b., den Siäpuldenprogeh 
auf den Punkt getrieben haben, wo der 
Schuldner entıweder bezahlen, oder ſich zah⸗ 
lungsunfähig erflären muß. Allg. 

Anmer!. „WE Tribne vet.” 82. 
1585 9. 167. 

+üströda (ausdrüden), I. M., 
üsteuda, K., unth. 3. m. h., von 
Küpen, den Tragſack herausdrücken, d. h., 
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am einer Umftülpung obes einem Wotſalle 
desfeiben leiden. 

Anmerk. Auch in a. R. nödenda. 
Doc; mit der Bedeutung eined Gceibevorfal- 
les zugleih. Wirths Idiot. 227. 

Onud, f. Sröd. 

üsfapreta, oder Asfadtig (Muse 
fahtung), w., der Ausſchlag, bei. ein 
folcher von Pufteln,, Papeln, Blafen oder 
Knötden. Ag. . 

üsfira (ausfeieen), unth. 3. m. h. 
die Trauerkleidung bis zu Gnde_ eines 
übungsmäßigen Termins tragen. I- M. 9. 

Gsfräsla (ausfranfeln), th. 3. m. 
5. , auffädeln. Das a im fras wird oft 
näfelnd ausgeſprochen. 

üsganta, 1) th. 3. m. h., verfleigern; 
2) unty. 3., bis zu. Ende aufzioniren. 
ang. 

üsgEnt (ausgehend), Um. , zu Ende. 
— a, bis Sube Mais. 


Anmert. „Se ufgäntem Maien.” 
Beltw. uf. 1,4, 103. 


Üsgmenda (ausgemeinden), 3. M., 
üsgmen dla, 9., üsgmanda, 8., 
unth. 3. m. h. , an der Landsgemeinde 
einen Zandesbeamteten um den andern in 
Abftimmung bringen. Es wird z. B. in 
Aufferrh. der Landögemeinde die Frage 
alljãhrlich vorgelcat, 06 man die Beam⸗ 
teten vor oder hinter der Gitter In ein 
Mehr nehmen oder einen um den andern 
der Abftimmung unterwerfen wolle. 
Anmerf. „Mehrete Sie (die Beamteten 
binter der Gitter) dee andivaibel ebenfahls 
alezufammen , obfhon einige Lanbleüth der 


Mepnung waren, das mehr zumaußgmeim ' 


den fepe das größere geivefen.” 
d. Landsg. d. N. 1785. Apps. 
1833. ©. 11T. 


As h ab a (aushaben), J.M. H., Oütr 
PER n,,IJ.M.9.,© 


. K., ih. 8. m. h., aushalten, 
ausharren. 


* Qshaua, th. J. m. h., Uebergewo— 
U C(bei der Muffeline) ausſchneiden. 
18- 


As hölſcha, tz. 3.m. h., aushülfen. 
— —X —* HEY rn 

Ashüfa (aushaufen), unth. 3. m. $., 
an Mitteln auskommen, feines ganzen 
Bermögens verluftig werden. In der Mile 
deenden Spr. üspäfela. Alig. 

ufi, f. uſa. 

üslisma, th. u. unth. 3. m. $., 
ausfteiden. Allg. 


Belhreib. 
Monatsl. . 
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üstöpfe, M., Uslupfa, K., th. 
3. m. 5., ausheben. 

üslögga, unth. 3. vor 


Shmäce Aersen. Doc) fagt — lieber 
usſchwacha dafür. M. 

* 8165 (auslan), unth. 3. m. 
auslaffen ; geftehen, jeicine@sbanten 
auslaffen. M. H. Mol. ust u 

Nsläccha (auslachen), th. .3. m. 
die lebendige Markung ausmitteln. Pr 

ag täta, unth. 3. m. 5. , aushorchen. 


ag (Auslaf), m. , die Trift, d. h., 
dad Treiben des Viehes foroopt, als der 
Det, wo es geafet. Was gelt der us⸗ 
106% wie viel Entfhädigung erhäft man 
für eine Kup, die man eine Woche lang 
geafen läßt? Allg. 

Anmerf. „Mit ben Ausläß.“ 
1585 ©. 113. 

* + Üstüte (ausläuten), unth. 3. 
m. 5., den Marſch machen, ausfenftern , 
ausfilzen. Er hed-em usglüt, er hat 
ihm den Pelz geivafchen. 18. 

Anmert. In Gt. Gallen die (bef. iro⸗ 
nifhe) RA. mit Amm am Uslüta feh, 
mit Einem zu Ende geben. 

Usmehra, th. u. unth. J. m. h., 
bis zum Entfepeide ober Ende in Abflim: 
mung bringen. Allg. 

Üsmüderla (ausmäuderlen) , unth. 
3. m. h., hinlänglich ſchlafen, bequem 
ausſchlafen. Allg. 

* + fönth (use, ausnehmen), th. 
3m. h., 1) Erdepfel) u., (€.) ausgraben. 
$mos 905 gem’Erdepfelusnehloder 


22. 


auch ufathue), ih muß gehen, Grdäpfel | R. , 


auszugraben. 2) ausforſchen, aushorchen. 
Aug. 


UAsneusla, th. 3. m. h., ausſuchen, 
ausforſchen, bei. auf eine ungebetene, neu⸗ 
gierige Art. Ang. 

Qeniggela, th. 3. m. h., Über 
teleben — Bi Zhechiehahe auf 
an: Alin Kleinigkeiten bedacht fein, ausſchnöͤr⸗ 


—8 th. 3. m. 6., heraus⸗5 


fedhen ,: Heraußgehöi okritzei 
Br im —c Ein. ie aan, 
—T8 th. J. m. ausklat⸗ 
— th. h., 
— (ausrändfeln), th. J. m. 
b., ausfoppen. Allg. Der üsringeler, 
der Spottoogel. J. M. K. 





uslopfa — Uzügig. 


+ drite (anselden), M.9., üt: 
euda, R., unth. 3. m. f., mit dem 
Worte herausfahren, offenbaren. 

a. tits, J. M. H., üsrupfe, 

‚8.3 m. $., ausraufen. 

— unth. 3. m. ſ., 
mehr, als tropfenweife auslaufen, in Kam 
Steahle ausfließen. Es ift en Blätiä 
Wi usgrönrlet, es ift vid Mein in 
feinem Straple ausgelaufen (ans dem Falk). 


ang. 
Uff,uffa,uffera, f.öffa, öffere, 
üsfchlipfa (ausfclüpfen), unth. 3. 
m. f., aus der Bahn gleiten, ausgleiten, 
ausglitfchen. Allg. 
üsfhlöda Causfähluden), th. 3. m. 
ð 2 großen Schlüden austeinfen. 3 


made, unth. 3. m. 
ſchwächer werden, bis man ie — 

* Osfhwinga, th. J. m. h. du 
Staupenſchlag geben, ausftäupen. lg 

üsföra use), % 3. mh, 
durch Stochern reinigen, 3. 3. die Zühm, 
allg. ; ingl. Alles —* durchftären. 

üsfedla (ausfädeln), ty. 3. md, 
(eig. aus dem Geldbeutel gehen) ausgeben, 
ausbezahlen. Allg. 

üsfenntma, 4) eig., mit dem Hık 
tem einer Diepherbe aufhören ; 2) uneig., 
die Wermögenskräfte erfchöpfen, banfeaıtt 
werden. I. M. 9. 

üsferba und das Frequentativ üd 
ferdla, unth. 3. m. f., ausgehen, 
ausfränkeln. J. M. 9. 
üsförpfa, I. M.9., üsfürpfe, 
th. 3. m. H., ausfchlürfen. 
Aswirha (auswerken), th. u. unth. 
3. m. h., ausarbeiten. J. M. K. 

Üszenna (auszähnen), th. 3. m. dr 
Enn u., Ginem höhniſch die Jähne weifen 

dsziga (auszeipen) , 4.3.0 dr 


ausfoppen. 
+ 0saög, 2. m. 9., Aszug, Rı 
der usflug, Spasirgang. 


us ti. teassüde, I, Asyl 
a, nr, unth. 3. m. h., eins 
Weg, Spasit, jang machen. Sherznaft 
Witterungsregel: Wenn die Gäftlige 
uszädhid, fo geds ruch Bern 
wenn die ¶ Geiſilichen fpazieen gehen, M 
gibt es ſchlechte Witterung. 

Anmert. Uszug and ie Shh. 


Nzügig, ſ. özögig. 


V — Waͤtſch. 
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3, fiehe F. 


=. 


Wa, umabänderlihes Fw., 
Wa witt? was wilft du ? 

Anmerk. Goth. hwa, was. Das wa 
im den Ud. aus dem 15. Jahrhundert beden- 
tet nicht was, fondern wo, und ſteht im 
Klange neben da. 


. Waar, w., ohne Mh., uneig., auch 


was. 


Menſchen, doc nur ſcherzh. oder Gefindel 
bezeichnend. Do iſt e vehte Waar 
bei-enand. Dim. Wäsrli. Das 


ie Waägrli, das iſt ein Geſindelchen. 
Allg. 

4. Waba, w., ein Boris: und Wads- 
kuchen in den Bienenftöcden, das Gewirk. 
Auch dafür Ima waba, Hungwaba, 
verſchieden von Breuetwaba. Lilg. 

Anmerk. Das abt. uuapa, farus, 
kommt von uuepan. Bei Notk., Pf. 117, 
12, bie auaben, farum. „Den Honig» 
waben hatt man fieb oder geren bom des 
honig wegen, der barin lept.” Geiler db. 
. Paradis. ©. 8. I. 


» 2. Waba, w., die Wade. Doc 
fagt man fehr häufig Wada. I. M. 


Wäbel (Webel), J. M. H., Wär 
bel, K. m. H d, w. Landmwäbel. Emm 
de Wäbel ſchikka, Einen durch den 
Zandivebel ermahnen, vorladen, um die 
Meinung fragen u. f. f. 2) bei den Hirten 
(3.), der Name einer Ziege, die, ähnlich 
dem Landwebel, auf der einen Seite mehr 
weiß, auf der andern mehr ſchwarz ift. 
Die Wäbleri, die Frau des Landwe— 
bels. M. 


Unmert Weibla, viel hin and ber 
freingen, in a. 8. Romfd. il salte, Wär 
bei 3). Waibel (pro apparitore) fommt 
ſchon in einer Uf. v. I. 1408 vor (Schilter 
sl). mWaibel, pedellus.” Nomencl. 
„Babel, apparitor.” Voc. 909. 


Bid, E. u. Um., ſchön, ſchön ger 
kleidet, auch gut, ſchmackhaft (R.) Sn 
Speifen 3. B., mo das alte waerge, 
gut, begegnet ; ingl. ſtolz und eitel. Ag. 

Anmerk. Wäg in a 8. Schwäd. 
wäd, gut, fdön ; bair. wed, (döm. Nöte 
geunäptliß, cel 
Wache, pulcher, us, in Scherz gl. 
nWähe, herrlich, iM dad wach, viridum, 








» bei Both. |- 





pulchrum; wag, weger, wegefi; wader.” 
Kaind! Burz, 4, 461. 


3. mg uw., wahrhaftig, traun. 


1.1 Wachs, J. M. H. Wags, 

.Aberglaube: Wenn ma 
Wahs efft, fo da.ma 'sWaffer 
nomma Löfa. 2) der fehnichte Theü 
des Fleiſches, der Haarwahs, d. m, 
Singer. Wädfig, wägfig, @. 
u. Um. , wähfen. E wädhfige Hafa, 
eine wãchſerne Naſe. Der Wahsrödel, 
Dim. —tödeli, ein langer, mit Wachs 
dünn überzo⸗ jener Faden, welcher gemeis 
niglich zylinderförmig aufgervidelt if, der 
Wachsſtock. 3. 

Anmert Augsburg. wähfig, wäh. 
fern. Romfd. il tschep tschera , der Wachd- 


Mod. Abt. wahfo, nerrus. 

2. Wahs I. M. 9, Wags 
K., m. , ohne mi. ‚ der oder das Wade 
tum. ide wägfig, ©. u. Um, 
fruchtbar. WahfigWetter oderWacs: 
wetter, fruchtbare Witterung. Aus 4. 
weiß man, daß wäch ſig auch mwächfen 
bedeutet. 

Anmerf. zu Wahswetter. 
aura da crescher. 

Watt, m., eine Gegend in Teufen. 
Daher Wattbad. 

Unmert. Goth. wato, Waffer. 

Wädeli, f., der Spitzkragen am 
Weiberhemde. M. 

Wäderi (Meideein), J. M. 9. 
Wäderi, 8., w., Di. ek 
Feifig weidende Kuh. & guete Wäderi 
eine Kuh, die immer auf den beften und 
fetteften Plägen, ſelbſt bei der Hütte 
herum grafet. 

Wädla (meideln, wedeln), bei den 
Hirten (3.), die geronnene Mildy mit dem: 
Querl umeühren. _ Öleichfam machen , daß 
es weid lich (wädli) geht, oder wedeln, 
wie der Hund. 

Anmerk. Ina, K. wadla, wedeln. 

Watſch, m., 8, d. w. Bag. 

Anm. Ina. K. der Quatſch, Ghlag. 


Romſch. 


138 Watz — Walti. 


Wad, mi, M., d. w. Bat K. 
d. w. PR ' J ' 


+ Waga, m., Mi. Wäge, Ra. M. 9 


im höndera Waga feh, Jurlick, im 
Nahtrabe, im Nachtheiie, befonders auch 
öfonomifh im Küdftande fein, ſchlecht 


fichen. Der Wagadratta, Wagaz|' 


Pratta, der Wagenforb, d. i., der unter 
dem Wagen fehwebende Kord. Der Wa: 
gahond (Wagenhund), der Knüttel mit 
‚zivei von einander gehenden eifernen Spitzen 
am Wagen, diefen beim Hinauffahren zu 
halten. Der Name mag daher rühren, 
weil er, twie ein Hund, dem Wagen nady= 
gt. Die Magataße, M., Waga⸗ 
äße, K., das Wagengeleife. Der Wa: 
gafhöpf, der Wagenfhuppen, wohl 
auch Wagenhaus. Allg. Wägelifahre, 
auf einem Wagen fahren. 

Anmerf. Wagenlapfe, orbits. No- 
mencl. 

Wägela, 1) th. 3.m. h., Herumz 
wälgen. gägela wägela, das Lägel 
fortwwälzen,, doch mehr im Scherze als 
Keimling. Allg. Wältfh wägela, 
coitum celebrare, 8. 2) unth. 3. m. 


5 Br ſich trollen, vollen. So wägelid 
N 


f. die Kinder, indem fie ſich auf den 
Boden Iegen und einen Abhang Hinabrolien. 
Ufgmwirt ond gwägelet, feid gerüftet 
v fröhlichen Spiele, ein öfterer Ausdrud 
jebensfeoher , rüſtiger Leute. Allg. Die 
MWägelfchibda, bei den Hirten, ein Querl 

m Umrühren der Käfemaffe im Keffel. 

ynonym mit Rüerer. 

Wager, wägerli, uw., d. w. 
wädter. Mg. Sprw. Nüd recht, 
aber wäger, nicht recht, aber ziemlich 
gut. 

Anmerf. Auch in a. K. u. im Schwäb. 
mWeger, wegerli. wahrlih. Kompard- 
tiv von wahe, gut, fhön.” Hebel. Def. 
weger, beffer, müglicher. Wenn nicht ge 
trade in ber Betheurung, fo findet man mht. 
mwäger, beſſer, Pofitiv wäge, gut, Su 
verlat. wägen, doch imSpriv. Vgl. Stimm 
3, 603. In Bellw. Uf. 4,2, 135 begeg- 
met jedoch auch wegerk: def beflen und 
Wegerfien. Im Sanskrit wahiste, op- 
mus. 


Wagnera, unth. 3. m. h., das | M. 


Wagnerhandiwerf treiben. Allg. 

Anmerf. Auch in a. K. 

Wags, ſ. Wachs. 

+ Wahl, w., das Auserleſeuſte 
Beßte. Das ift d'Wahl, das ift das 
Befte (beim Wählen). Alg. Wahlen 
(Superlat. von einem verlorenen SPofitio 


wahl), beft. Das iſt de dwahleſ, 
das ift von Allem weitaus das Betr. J 


Anmerk. Wahl and in a K. 
Wahrli, Um., wahrlich. 
Jo währli, 
md gend e Päärli. 
Ein Scherzreim. ang: 

Anmert. „Wärli wärli fäg Im" 
Beitverte. 587. ’ 

Waiher, f. Weiher. 

Wala, unth. 3. m. h., fih 
’ERoff walet im Boda nomme, 
Pferd wälzt fi auf dem Boden herum. 
Die Waleta, das fih Wälzen, ah 
etwas durch Wälzen in Unordnung Ge 
brachtes 3. B. es iſt e rechte Be 
leta n’im Bett, das Bett if vlg 
in Unordnung gewaͤlzt. Allg. Das BE 
Terki, Meine Walze. M. Der Bali, 
4) eine fette, rundůch dide Perfon, “ 
2) bei den Hirten, der Name einer 
Kup mit runden Formen. 

Anmert. Wala, Bali t)adn 
a. K. Wala, ſich wälgen , ſchwab. „Volr, 
Ich welge, wale.” Dafyp. Ron uuferem 
wal, Das etwas länglih Rundes und is 
diefer Eigenfhaft fih Sewegendes austritt, 
fommt unfer walfera, wovon bad nft. mäl 
zen ein Intenfiv if. MWBpl. bie Abmeihung 
bon diefer Yerleitungfin Kaindi, Bart, 
468, der au nah Stalder fimbel ar 
führt. 

+ Wald, m., (Md.j die Wild 
Wälder) der Name einer aufferrh. Go 
meinde. Der Wäldler, ZYerwohne br 
felden. Das Waldhriefi, M., Wald 
friefi, R., die Tolkiefhe. Cine gik 
tige Pflanze, die man in den Schulen dð 
Kinder Pennen iehren fol, Damit fie mift 
von der lockenden, zum Genuſſe fehe (hät 
lichen Beere effen. Der Waldptngk, 
M. H., die Waldbtrimfa, 8., it 
Waldameife. Das Waldmäsli, & 
Kohlmeife. H. Der Waldi, der Nom 
einer Ruhe mit wollichtem Pant. 9 
Das Waldrötpeli, das Rothkehlden, 
motacilla rubecula Zinn. M. 9. Cü 
Singvogel und nüglicher Anfeltenwärge- 
Die Waldfhet, 9., Waldfäelt, 
. R., im gemeinen Leben, der 
der Gemeinde Waldftatt. u 

Anmert. Waldhengk, Baldri 
theli and ina. 8. „ Walkatt.” Bellm 
ur 4,2, 245. „Wäld (mp.)”, dal !, 
2, 245; daf. 359. „Weid (Mb.)”, der 
daf. 2,1, 291. 

Wälti, m., der männliche Sanfnant 
Walter: M. 8. 





Waltſch — Wäfpil. 


Unmert., Wälti findet man auch in 


ud. bed 14. Jahrhunderts. Much unfer Klar 


ver hieg Wälti. 

Waältſch, ©. u. Um., fremd, in 
Ab ſicht auf Sprache insbef., ausländiih. 
Wenn Jemand undeutlich redet, fagt man 
ihm Wältfd. Allg. Wältfha, unth. 
3. m. h., fremdartig , unverſiändlich fprex 
chen. Das Wältfhland, nicht nur 
Italien und der italieniſch redende Kant. 
Teſſin, fondern aud die Kantone Waadt 
und Neuenburg, bef. die Waadt; dagegen 
die wältfh Schmwig, derjenige Theil 
der Schweiz, worin franzöfifh gefprochen 
wird. Alg. Wältfh Bohne, Chefa, 
Arbs, f. Chefa. 

Anmerk. Die wältſch Schwig beißt 
Suisse - Romonde, Schon in fehr früher 
Beit gab man der franzöfiichen Schweiz den 
Namen Welfhland. Bol. Welfd bei 
Bertrand 60. „Wälfhi land, gallia.” 
Voc, 335. Der gleiche Kober überfegt Italia 
mit Baldenland, helicus mit ain Wald; 
doch Heißt es hinwieberum Malicum, walſch 
welſchlant oder frand- 
Bl. dazu wala in Stal- 








dee 2,431. 

Walma, m., 1) der Heuboden, näm— 
lich ein großer Raum neben der Banſe 
(Heutile) und dem Stallſtock. I. M. 

im S. auch #Wälmabrögg. 2) der 
euſtock neben dem Banfenfiod. 9. 3) 
hönengeund, d. w. Rafabrogg, im 


R. die ölbte Rafabrogg. 4) das 
Fenferdch der Hausfeonte. 8 
Anmer!. In a. 8. Walm, Banfe. 


Mh. Walm, die ſchiefe Richtung eines Da- 
ches oder Gewölbes an der ſchmalen Seite. 
Hol. walm, fdiwed. wm, ein Yeubaufe. 
Kaindl (Wurz. 4, 470) berührt Walm 
unter der Wurzel wall, gewölbt. Uebrigens 
fagen wir wirklich ein Owelm für Gewölbe. 


1. Walfer, m., Mh. Wälfer, 
A) die Walze, z. B. der Schneewalfer, 
die Schneewalge. 3. 9. 2) der Walzer. 
Allg. Walfera, unth. 3. m. h., den 
Walzer tanzen. Wöm-mer walfera? 
Wollen wir einen Walzer tanzen? Wäl- 
ferla, Frequentativ von walfera, fo 
sole Wälferli Dim. von Walfer. Allg. 

2. Walfer, der Geſchlechtsname 
Walfer. 

Anmerf. IR das Wort romanifchen 
Urfprungs, fo haben wir Tat. vallis (Thal), 
tomfh vall. Diejenigen im Piontafun, welche 
‚man jeft Walfer, Leute mit einem gar 
eigenen , befondern (gleichfam wältfhen) 
Diatette, nennt, heißen in einer UR. v. 1408 
@ellm. 1, 2, 16%) Wallıfer. 
Sreiheitöbrief, 1438 , befamen die zwiſchen 





Einen | 3. 
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Davos und DBelfort wobnenden Walfer. 
„Dergleichen Walfer waren auch im War- 
tauifden ; an beiden Orten mit Freiheiten ber 
gabe ; fie mögen gemeinfchaftlichen Uefprung 
baden. Die Etymologie würde auf (alte, 
auroxdoveg (Thalbeiwohner) , fie fönnte auch 
auf eine Waliferfolorie leiten.” Müllers 
Sefhe 10. T. 213. ©. Anbererfeits möchte 
das Wort lieber mit Wältfh, 3. 2. Wales 
(das Land, wohin die eingeborenen Engländer, 
nad dem Eindruche der Angelfachfen, ſich 
aucudxogen, in Yarmonie gebracht werden. 

Wana, J. M, H., wann, K. 
uw.wo, woher. Bo wana, bift (ud 
K.)? wannenger (woher) biſt du? 

Anmerf. Uuännen da bürtig Bist, 
<ujus patriae oriundas sie. Boäth. 


+ Wand, w., die Wand des Haus 
ſes, das Haus. Bis zuer Wand, 
bis zun Wenda, bis zum Haufe. RR. 
Enn a 5’WBand ftella, Ginem den 
Vorzug geben. Gig. aus der Spr. der 
Hirten, welche die vorzüglichfte Kuh an 
die Wand des Gtalles fielen und dort 
einbinden. Daher Wanddhür (I. M. 

. Der Wandgött, in der ſcherz⸗ 
haften Spr., das Barometer. M. 

+ Wandel, m., ohne Mh., der 
Schyadenerfag, die Vergütung. D. m. 
Aberwandel. Wandel thue, eine 
Gntfhädigung geben. Allg. 

Anmerf. Auch in B., Eutlib. „Wan 
def, Straße.” Apps. In Schilter gl, 
wandel, dannum; it Scherz gl. Wans 
def, sativfactio, quae alıcui debetur ob 
danınum illstum, aut ex alio capite. „De 
hainen wandel tun noch köſten geben folte.” 
B3ellw. uf. 1,2, 476, und in a. UM. 


Wäntela, f. Wintela. 

+Wärm, wg. Emm de Warm us: 
teide, Einem warm oder heiß machen. 
Wärma, unth. 3. m. h., warm werden. 
ANg. Vgl. wirmela, wirmera. 

Anmerf. Warma, alg. ſchweiz. „In 
uwarmet, concaluıt,” Ker. Voc. MS. 
„Sinne unarmön gestät. 8ö din Sünna in 
taurum gät.” Murt, Cop. Im Org. Arist. 
fält der Unterfdied zwifchen warmen und 
wärmen anf die Endfilbe, und es ergäbe 
fi eine bemerfenswerthe Regel: „Unarm in 
(Thätigfeit) inde duelin, calefacere et fri- 
gidum facere ; uuarm&n ünde halt An (Un · 
thätigfeit), calelierı et frigidum fieri. 


+ Wafa,m., Mi. Wäfa, Ayein un 
getrodnetes Torflüd, I. M., im 9. 
nicht Überall. 2) Name einer Gegend. 

Wälpit, m, 8, das Wäfpi, 

. M._9., Mh. mw. €. , die Weſpe. 
RA. tönn ſeh wie me Wäfpi, au 















440 Wäfel — Wett. 


nehmend dünn (ſchlank) fein. Bauerne 
zegein: DWäfpil, föttid magera 
koh ond faßta goh; wenns faßt 
Eond, fo gonds magera, ond es 
ift e fchlechts Johr. Das Wäfpi- 
nf. NA. i-na Wäfpineft ina 
ſtopfa, ein faules Ei auffdlagen. 

4. Wäfel (Weifel), m., MI. w. 
€., der Sharpiewelger. Dim. Wafeli. 
Wäsla, unth. 3. m. h., mit Charpie— 
melgern (ein Geſchwür, einen Abszeß) bes 
handeln. I.M.9., K. Wäfil, wäsla. 

Anmerk. »Waifel in rulnere, pla- 
gella.” Vor. 335. „Weifel:” Voc. 909. 

2. Wäfel (Weile), I. M. 9., 
Wäfil, 8, m., bei Fleifhern, die 
Speiferöhre, der Öfophag. 

Aumerk. Ina K. Mänfel, Mei- 
ſel der Schlund ; im Bernd. aber Weifel. 
In Saanen weifa, koſten, verfuchen, gu 
stare, wobon Waſel abzuleiten if. „ Wäd 
Ting (der). Go nennen die wienerifchen 
Mesger und Slediieder den Schlund der Od. 
fen, oesuphagum.”” ad. Popov. „Arteria 
aspera (nostri vo anı Den we pfeil berfirupft) 
inde astrieia.” Gean. hit. a. 1, 996. 

Wäffer, m., der Name eines Schä⸗— 
ferhundes. 3. M. K. 

Wafferblötera, w., die Urin- oder 
Harnblafe. Wafferhalb, f., der Fa: 
denurm, gordius aqnalieus Linn. Die 
Wafferfiier, im den Waſſerleitungen, 
eine Reihe mehrerer auf einander folgender 
und mit einander verbundener Mafferröhren 
(Zeuhel), die Röhrenfahrt. Wäfferla, 
unth. 3. m. h., piffen. + Die Waff 
nddH, bei Menfchen und Vieh, Harnz 
firenge (Strangurie) oder Harnverhaltung 
(Iſchurie) Der Wafferfad, Abguß 
oder Saftfad einer Tabakspfeife. Ailg. 
De Wafferfhmeder, 9, dw. 
Beönnafhmeder ©. d. 

Anmerf. Auch in a. 8. Walferhalb 
1. Kalbe bei Stalder) und Waffernoth 
(Wirtb6 Jdiet. 243). Deft. Warferfalb, 
Badenwurm. „Diewafferblaterenob. harn« 
bfateren eins thierd.” Frie6 1369. „Aydraular, 
Einwafferfure.” Fries. „Waßer Fup- 
ven.” 22. 1585 9.186. Was das Waffer- 
talb anbelangt , fo findet man damit zwar 
in Blumenbahs Naturgefhichte gordius 
aquaticus überfegt; allein Konrad Gesner 
ſpricht dad Wort fon als (hweiz. an: „Vi- 
ul i noitris ein Wafferfalb , 
: nisi quod a 
riba 
ag tur, magno 

Geon. hist. a. 4, 547. 























wohl. J. Hi, bie und da im M. %, 
wohl. Die Waulgfalleri, be 
Hirten, der Name einer Kuh, die ge 
wohl gefällt. 

Anmerf. Dsnabrüd. want, wohl, 


Wiba, f., das Gewebe. E Weba 
naröfta, zum Weben einzichten. Das 
Weberneſt, eine fehlerhaft gewoben 
Stelle. Das Weber ne ſt entfheht, mean 
an irgend einer Stelle der Zrett ver 
läd ift, das will fagen, die üben da 
Kette gar nicht aufgehoben werden , daher 
dann das Schiff nicht zwiſchen dem Lu 
zuge durchgeht, ſondern über denfelben 
hinweggleitet. Das Webfel, ein Grid 
Keder, welches der Weber üben den Bauch 
bindet. 9. Der Woebſtoͤtza, f. Stöge. 
M. H. K. 


Anmerk. Nah Stal der Beben 
nen, Werftbruch, allg. ſchweiz. 

1. Wèepfa, w., 1) der Hintere, 
divergirend gabeiförmige, dem Pflugt den 
gel ven Stand gebende Theil diefes Adrr 
geeäthes. 9. Im K. dafür Pflug 
gaß Pfluggeiß). 2) eine divergirnk 
Gabel mit zivei Zähnen , twelcye dazu dient, 
beim Fahren langer ‚golaftämme oder Die: 
ter dem Wagen, indem man fie mit ki: 
den Händen anfapt, die gehörige Richtung 
zu geben, die Sterze. M. K. 

Anmerk. Wenfa (tb. 3.) in Stt-, 
3., einen Wagen am gabelföcmigen dum 
theile Ienfen (Stalder). Defr. Sclarft, 
bobenloh die Pflugfhleife, Säleite 
der Sachfen, unfer Wepfa 1). 

2. Wipfa, unth. 3. m. h., phofid 
und moralifch, im Ungewiſſen ſchweben 
Es wepft 3. B., wenn man ungewij 
iſt, 0b man genefe oder nicht, ob man 
die Schulden tilgen könne ober miht 
(Infolvenz1t M. 9. Die Wipfete, 
die Ungewißheit, Unentfchloffenheit. Cs 
ifte Wepfetagfeh, «es war ein ge 
unfchlüffiges Weſen. M. H. 8. 

Aumerk. Wepfa if ein Jutenfin ver 
weben, dem nur der Bifcverfpanm fehlt, 
um fhweben zu fein. 

Witt, uw., quitt. Wert ond 
eba, völlig quitt, ingl. fo, daß fih kr 
nee Über den Andern mehr beſchweren far. 
Allg. Sprw. 's Bett macht Als wett, 
thalamo amara redduntar dulcia. 

Anmerk. Aus. ſchweiz. wett. „Je 
Bett, iR alles wert.” Kirhh. 199. De 
barlat. quitus. In Scherz gl. wwett mahh, 

















Waul, wäuler, wäulft, uw., 


Es was mod; bo müt weft (at. 
” Reime. 137. 





Wetter — Wedera. 


+ Witter, f., 3) ein Fluchwort, 
HimWetter, Wetterli, Wetterli 
(WBetterli, K.), Wetterhagelu.f. f. 
2) undg., a) ander Wetter, die mo— 
natliche Reinigung ; b) Laune. Er bed 
FR Wetter, er ift guter Laune. Das 

ort hängt nicht fehr mit dem nht. wete 
terlaunifch zufammen. Guet Wetter 
mada, in gute Laune bringen, ingl. 
Frieden fiften. e) RU. es ged nud 
guet Wetter, es ift etwas Unangeneh— 
mes (Strafe) zu erwarten. Macs oder 
es ged nüd guet Wetter, thue es 
oder du haft Unangenehmes zu erwarten. 
Wittera, unth. 3. m. h., flarf regnen 
oder ſchneien. Die Wittertanna, eine 

jtoße, meift wild und wetterflüftig aus= 
jehende Tanne (Fichte), unter welcher das 
Weidvieh bei ftürmifhem Wetter Obdach 
findet. Solche Bäume fhägen die Vieh— 
wärter nicht wenig. Auch der merkwürdig 
eoße Kaitanienbaum auf dem Aetna wärs 
in unferer Spr., wenn nicht eine Wetter 
tanne, do ein Wetterbaum. Der 
Wittervögel, ein Theil des Körpers, 
der Fran? war und beim Ginteitte ſchlech— 
ter oder ungeſtümer Witterung mehr oder 
. minder Spuren ‚derfelben Krankheit digt 
Schwerlich ift, wie der Name will und die 
Zeute glauben, der Wettervogel ein befferer 
MWetterprophet,, als das Barometer. Der 
Wettervogei fol die Leute vielmehr daran 
mahnen, daß fie die Urfachen möglichft meiz 
den, welche einen Rückfall der Krankpeit 
herbeiführen können. Cr hed en Wet: 
tervogel, er hat ein Glied, woran man 
falendern Bann. Das Wittergläs, 
das Barometer. M. 9. K. Der Wit: 
terlatän.)h, der Big, beſ. der ohne 
nachfolgenden Donner (denn Blitz ift durch 
aus valtegemäß). RU. feh wie en 
Wetterläch, bligfchnel fein. Wetter: 
laͤcha, wetterläha, unth. 3. m. b., 
wetterleuchten , befonders ohne nachfolgenden 
Donner. Das Witterlöh, ein tiefes 
Loch (Erdvertiefung) in den Bergen. Allg. 

Anmerf. Auch in a. K. Wettera, 
Wetterglas, Wettervogel, Wetter 
Teich. Engl. to lighten, bligen, welter 
feuchten. Romfd). il cun aura (eig. dad mit 
Wetter), unſer Wetterbogel; il curs dil 
seun,, Kafamenien. 

Wittlig, J. M. H., BWittli 
Gittlingh, K., m, Mh. w.E., der 
Wittwer, Wittmann. Der Straumett” 
tig, 3. 9., Streöhmwettlig, M., 
Streöhwittli, KR. ‚der Strohwittwer. 

Unmerf. Wittling afig. fchweis. u. 
obert. „Aın witfling, aliquis sine uxore; 
item, witweling, viduus.” Voc. 335. 


Tobler , Idiotikon. 





art 


Widel,m., der Vollmond. Wedla, 
unth. 3. m. d., Vollmond merden. Alig. 
Anmerf, „Wedel, Bolmond.” Appz. 
I. Wadel, wädla in a. K. In niederf. 
Provinzen: Es if Wadel (Waal), der Mond 
ift voll. un dee Mon fchwein , oder wenn 
eswäbdelift...” Aries (1568) 203. „Ple- 
nilunum , Vollmond oder Wädel.” Fries. 
41. Weder, J. M. H. (wider, K.), 
Vw., wider. Weder Obed, im der 
Abenddämmerung, im Zwielichte. M. 9. 
Die Appenzeller (mit Ausnahme der K.) 
unterfheiden in ‚der Ausfprahe wieder 
(wider) und wider (weder) fehr genau. 
2. Wider, I.M. 9., wider, 8, 
Um., abhold, zuwider. Er ift-mer 
weder, er iſt mie im Herzen zuwider. 
Faſt fo viel, als: 3 bi weder-a hop. 
Wedera, IZ.M.H., widera, R., 
zf. 3. m. h. ſich weigern, widerfegen. 

Aumerf. Anh in a. K. fiwidera. 
Sol och ſich dez fein Stat nicht fperren noch 
wideen.” Bellw. uf. 1,1, 258. „Sih 
widrigen.” LB. 1747 9. 126. 

3. +Wtder, Bw. , 1) allein, doch. 
Weder da, fi ift nüd treu, allein 
dies: fie iſt nicht freu. 2) weder — 
weder, für: entweder, noch. Weder 
das, no weder 'sES, weder dies, noch 
das Andere. 3) als. Du heft meh, 
mebderi, du Haft mehr, als ic. 

Anmert. 3) auch ina. 8. „Daz bie 
iundfraw ettwas befunder glorp bnd_fröid 
würd haben, von irer volfömihen unbefletten 
lauterkeit wegen weder die andren.” Gei- 
ler v. 8. Par. ©. 37b Iv. „Ni, nisi, 
wan nit..., wäder... Quid est som- 
mus, nici martıs imagn ? Mas ift der ſchlaf, 
weder epn bildung des todts.“ Dafpp- 

Widera, wedere, widers oder 
wederſch, im dritten Falle wederem, 
wederer, ein beziehl. Fw., welcher, 
welche, welches (vgl. wela); ingl. welcher 
u. f. f. von beiden, bef. wederfch, wels 
ches von beiden. Allg. 

Anmert Stalder (Dial. 117) ſagt 
ierig, daß dieſes Fw. nur noch, in der Mund» 
(race der Wallifer und bernifhen Oberländer 
lebe. Er weifet das Wort ſchon bei Ulfilas 
nad. ©. feine vortreffliche hiſtoriſche Ente 
widelung desfelben. Lat. nter;. fränf, wedar. 
Agf. nmacther; engl. whether, ob. „Rede 
rent fo unebermo ir gelih fint demo ereften 
Adame alde demo anderen.” Notk. Pf. 48, 
3. „Uueder före Gcamon alde före erchs · 
meni? Siluisti pudore an sıupore?” Boäih, 
und hier uueder, welder, undderer 
dero, quemmamı horum. „er urägento del 
demo geurägeten an 2inero ucdgo uudla geben, 
uuederentäiler uuele ders contrsdictiomis.” 

56 











42 


Org. Arist. „Weders under ben zweyen.“ 
Bellmw. uf. (1391) 4, 1, 321. „Wedern 
teil.” Zelfw. UF. (1407) 1, 2, 145. Wgl. 
aud weder in Scherz gl. „Uuum est in- 
terrogativum:: weder if es alfa: ober nit.” 
Gemmag. „Vier, wäders, weldes bon 
siegen.” Dafpp. „Vier, Webderer: 
Seye weberer es wölle.” Fries. „Do 
fpcach der burgermeißer, gund beim, je fum- 
men bn$ nun, wie hand Vimal rat won,.üwe 
ven wegen gebepf, wir hand anders zu ſchaf⸗ 
fen, den nom mit üch mb zw gobn; je 
fürchten, wo an wort wirt geret, fo fürchten 
je, der Himmel well off üch fallen, gond 
han, biß wir wider zu üch (diden, fo fommt 
oder nit, thund weders je weilent.” Wib. 
Möclin. „Wedren den falte fo folt...” 
Im gleihen MS. Grimm bemerft (3, 621), 
daß im fansfr. kataras (uter) tar das Kom 
paratibfulfie und aus dem Pofitid kas (quis) 
gebildet worden fei, daß dem das goth. hra- 
dar aus hras, wie Das aht. huedar aus 
Duer entfprehe, und daß goth. und aht. 
dar gleihfals als Fomparativifh betrachtet 


werden müffen. 

mibsrhttie, 3 J. M. 9., wider: 
Hafla, K., unth. Im. b., widerbellen, 
ziderbelfern. Es brucht nüd all Wer 
derbeflis, man ſoll nicht immer wider: 
belfern. 

*Widergeh geidegcen), IM. 
9., widergid, K., with. Z. m. h., 

wieberhaflen. 

Wederginte Bitegsende), 2. 
M. 9., Widerginta, K., m., der 
Schmerz oder die PET Empfindung 
in der Dide der Schenkel (5. B. von 
Ermüdun, n8) und (R.) in der Gegend der 
Achfelpähte. Eine Rheinthalerin nannte 
eine gehättete Acfeldeüfe de Widers 
genta. 

Anmerk. Kann widergänt, glau- 
dula, im Voc. 335 oder widergend im 
Voc. 4478, 95 a bier dernünftigerweife in 
Werbindung gebracht werden? 

midertkobuieh, IJ. M. H. RI 
derlägbeief, 8 Mm. 

:ine Urkunde zu Sigerung de Froua 
vuets. 

Anmert. Widerfegg Brieff, 82. 
4585 9. 64; wederlegga, A. 9 

MWiderliga, widerliga, th. 3. 
m. h., abſtülpen. 

Anmerk. „Obtusa cornua, wider» 
Iıpte börner.” Fries 335. 

Wefe! Gebel), m., ohne Mh., bei 
Then, der Sinti, Eintrag, Ein: 
326. Mg MWifellär, ſ. ed. 

Anmerf. Ju einigen Gegenden Teulſch· 
:2udo wefeln, bauen (von ben Bienen). 
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Wederbefla — 

























Wegtiche. 


An a. D. bad Wift, des feine Saba; 
das Wift oder der Wefel, das Bad 
webe am donigfladen (Raindi 2, sit: 
4, 404; Rigner 2, 243). Bol. wifte, 
verwifla. Engl. weit. Holl. weren, mo 
ben; inmeelsel, trama (Cini "in, 
vefa, texere; väfre, tela, „Gelu (tele), 

0. warf, tramon, wen 
Scaff 3, 150. Im vn. 
„Trama (fon Eintrag bedar 
trumentunı textoriuni, weile! 
(525 ain fdifgfpul [Wefellär?)).” 9a 
909 wefel oder wifling, sublegum 
(daneben wenpfel, telum). „Der sim 
wefel sic wirret von den fammen.” Rır 
rad don Würzb. bei Maßm. 4, 145. „Su 
tegmen (rel trama), wenal.” Main 
(gl. Stung.) 4, 96. „Licistorium. Da 
wefelbolg.” Voc. Brack Il a. „Tram: 
weffel oder infhlag.” Gemi 
tegmen , Der wäfel oder epntrag. 


+ wig RA. im Weg inne feh, 
in der Ordnung fein. Gr iſt im Big 
imma, er hält ſich im den an em 

Schranken. Es god i em Weg, d 
geht in einer Mühe, eig. es geht auf ben 
gleichen Wege. Wiga, unth. 3. m. 5 
einen We, N eine Straße anlegen. 
Wiggf fi Ver (Meggefchirr), Bene 
Benbau benöthigten Werkzeuge, 3. B. da 
Schlägel. Ag. Die Wiglürge, du 
Zichoreum (cichoreum intybas Zinn), 
der Wegwart, bef. die zerrichene Wur, 
welche zum Kaffee genommen wird. J 

Der Wigmifter, Wegmähe, 

der Straßeninfpektor, Gteafenaufiche. 
Die Wigfpis (Megfpeife), das Bat 
tiale zum Baue einer Straße, zumal da 
Kies. Allg. 


Anmerl, Wegluge aus na. . 
und nah Stalder fon bei Maalır. 
Begiuegaliuega, feben) und Wegwatt 
(warten, Sehen) fagen doch das Ramlıkt. 
„Extra ordinem. One ordnung , Auf den 
Tries. „Eadem opera, Ein 

Daf. 9i8. m Biaelue IE Bir 
tropium est quaedam herba.” Ve. 
anıe lat, 


+ Wiga (imegen). Megem, ga 
dem, wie zum das zufammengegogem 
zu dem if. gFragt man: Woroma! 
(warum?) fo pflege man im Gherie u 
antworten: Wegem Färber im So 
nagrond, darum. Mg. Wega ds 
dHalb, desiwegen. 3. 9. Begın 
feba, indeffen, übrigen. Beya dt 
er wär fölf fen ofeite Mi, 
Übrigens Fein unmähliger Mann. 


* Wigtiha —S unh. 3. 
m. ſ., leiſe ſich entfernen 











Wegtoktera — Wela. 


Wegtoͤrtera, 19. 3. m. h., duch 
Arzeneien wegbringen, wegheilen. Allg. 
Wigga (Meden), ın., 4) 7 ein 
höfgerner oder eiſerner Keil. egga 
fpalta, ein Spiel machen. Zwei ftellen 
fidy dicht auf den Boden neben einander, 
dichter, als Ochfen im Gefpanne. Gin 
Kind wird von Zweien gefaßt, allemal 
an Arm und Bein auf einer Seite, und 
als Säge gebraucht. Ein anderes 
ſtellt ſich ebenſo auf die Viere, den Kopf 
Zoichen die Hintern des GSeſpannes, und 
ient als Keil. So wird der Hintere des 
Sälägels auf den Hintern des Keils 
geſchlagen, bis das Gefpann von einander 
getrieben wird. 2) umeig., a) die Der: 
Härtung der Brüfte oder des Euters, allg. ; 
B) der auf einer Seite des Brotes hervor 
gene Fra mit fhmadHafter Krufte. 


Anmert. Wegga 1) auch in a. 8. 
„Ifiner wegken.“ BZellw uf. 2, 2, 81. 

Wiglapma, unth. 3. m. f., fih 
langſam/ gemädhlih entfernen, abichlen- 
dern. Ag. 

Wiglöpfa,I.M.9H., wiglupfe, 

„th. 3. m. h., wegheben. 

1. Wiegluͤega, unth. 3. m. h. 
wegfchamn — unth. Z. m. h., 

2. Wegluega, ſ. Wig. 

Wigfpida, th. 3. m. h., wege 
ſchnellen/ ingl. weghaſchen. Allg. 

*O Wigſpringa, unth. J. m. 
ſ., wegiauftn. Allg. 

Wegſtröpfa, J. M. H., weg⸗ 
— 8, th. Z. m. fe 

tWeh, Komp. wehrfher (weher). 
Bien w., das (angenommene) 

jeibchen von der Nachteule, deffen weh— 
klagendes Gefchrei (das Quieden) für eine 
Todesprophezeiung gehalten wird. K. Die 
MWipgöttera, eine Flaſche mit Arz⸗ 
neien zu Pörderung der Geburtswehen. 
M. Winlidig (mehleidig), E. u. Um., 
auch bei unbedeutendem Schmerze , laut 
klagend, winfelnd. Si ift wehlidiger 
Art, fie klagt gar bald über Schmerz. 
ang. ? 


Anmert. „Rlag (die). ine aber 
gläubifche Einbildung, wenn das einer Men« 
fehenfiimme gleihende Heulen der Kapen oder 
ein anderer Laut für ein Gefpenf und eine 
Vorbedeutung eines Sterbefalles gehalten twird.” 
Cod. Popov. Abt. umirs, böfer, ärger 
(au wehrrfcher), goth. weirs, fhlimmer. 


+ Binnadt ind), ſpr. Be 
necht, w., im K. bisweilen Fencht 


3 


nad uf (uf Fenecht), der Name einer 
Segend im Lußenderg, unter Heiden. Die 
Winchtblatta, eine Steinplatte, wels 
he in diefer Degen Wiehnacht) gebrochen 
wird. Diefe Steinplatten find fehr ges 
ſucht, und werden nicht nur in die Nach⸗ 
bargegenden um den Bodenfee, fondern 
ſelbſt bis nach Holland verfandt. Allg. 

Anmerk. Schon GabrielJWalfer 

(Ebron. 1, 90) ſagt, daß auf Wiednacht die 
berühmten Wiehnadhtplatten gebtochen, 
und weit und breit anffer das Land zu Wafe 
fer und zu Sand berführt werden. 
„+ Wehen, af. 3-_m. de, fidy mög 
lichſi anftrengen, um fih durchzubringen. 
Mw. gwehrt (gweirt, 9.), thätig, 
die Hinderniffe leicht befämpfend. Allg. 

Anmert. Wehra auf in a. K. 

Weier, m., ein Waſſerbehälter, 
welcher gewoͤhnlich gegraben iſt und deſſen 
Waſſer abgelaſſen werden fann, der Teich. 
Dim. Weierli. I MR, im 9. 
Wier (zweifilb.). 

Anmert. Weiber ober. n. dichtr. 
Hol. vyver, vivariam. Romſch. vejer oder 
lac, Sei}, peschiera oder virdr (Weiher, 
in Eonrabis rn). Klingt doch das 
romſch. viver it wie das fat. vivariun, 
bei Plinind vivarium piscium (Fifteih) 7 
Die comic. Schreibung vejer und vivdr 
ſchwantt zwifden der Aufepliegung ans Platte 
teutſche und Lateinifche. In Brescia vier, 
Teich, dagegen das Bio. leben, vier. „In 
squatica, in umiare (9. Zahrh.).” Graff 
D. 1,527. In Schilter gl. finuuiari, 
Viehteih (Otfried). „Wiger, vivariums 
pireina.” Gab. d. Dinnef. in Scherz gl.; 
aud wider daf. „Wiger.” Beilw. uf. 
4, 1, 186. Weyer, dat. 356 und 1, 
2,403; Wpger, daf. 1, 2, 420. 
tatoria est fons vel eisterns vel piscia: 
Wiger.” Voec 335; hier anter piscin: 
wper (525 fitdtepb) »Pescina, der weier.” . 
Voc. 4477, 4, 47. „Piscina: einwiher,” 
ad vocem Lacuns. Gemmag. 

4. Wela, wile, miles, das beziehl. 
Fw. welcher, welche, welches; doch nur 
intereogativ. Weles witt? welches willſt 
du? Den Geſang des Finken ahmt man (I. M. 
KR.) nah mit: Wela witt? welamwitt? 
Gin anderer fehnell gurgelnder Geſang die⸗ 
feß Vogeis Heißt 'sRrüzerli und zeigt 
ut Wetter an. In den letztern Jahren 
er abtſanktgalliſchen Regierung ward_ein 
Miffethäter Hingerichte. Auf einem Kar 
ven zur Richtſtätte fahrend, ſaß ihm der 
Geiftliche zur Seite, der ihn zum Tode 
vorbereitete. Unter Andern gie ein Her 
risauer hinter dem Karren und fragte einige 
Male: Wela wish? wels milch? Die 











nNa- 














u , Bela — 


Antwort mollte aber Pantomimik, ein 

Mauffchellenhagel, fein. Wela Weg, 

jedenfalls, auf jeden Fall; es ift wela 

ms bdeffer, auf jeden Fall iſt es beſſer. 
19- 


Anmerf. Wela, wele, weles alg. 
in ber Schweiz; bier auch der 2. Fall wer 
les, weleffa. Lat.-quali. Qu wird für 
w ausgefpeochen, wie für quieffa bei uns 
wihfa, für que wäch, für quitt wit. 
Auch ſtebt auf der farpeiiihen Burg (4) Vir 
(q) Vir für quisquis. Sränf. huuelıh. Aht. 
bueliher, quali. Sn Ker. Voc, MS. 
wuehlid, quie. „So gibo ih dir die erbe. 
Uueles if daa?* Motk. Pf. 2, 3. An 
a. 9. uuelen fursken, und überh. fomme 
uneliu bei Notker fehr häufig vor. S. 
aud die Anmerk. gu wenn. Dei Bozth. 
muelih (ſelbſt untolih) fehr oft fragend : 
Uudles (mas) ik t43? aber aud: Uucmo 
mefol aber unuuert fin. def lichamen fcalh ? 
quis non spernat et objeiat corporıs servum? 
Unseren, quemnam? Mit. meld, 
quali. So auch welhe (neben Solhe, 
foldhe) Häufig in Nib. Im Scherz gl. wel- 
ber, melde, welhes. „Weli jezo in 
unferen Räbten find... unter weli Burger .” 
Bellw. U 1,1, 145. „Welen weg 
(ich day füegte).” Daf. 1, 1, 242 u. 4, 
2,44. „U wellen Tag.” Reime. 138. 
Es it mic die Vermuthung ſchriftlich mitger 
theilt worden, daß in wela (wele) ver 
Orundbegriff von Wahl, wählen liege. 
Wenigftens iſt unfer wela, welha das um. 
gehauchte nhi. welche. 


2. Weile, f. willa. 


+ Welt, M. Stein, K., Wölt, 
3. 9., w., ohne Mh. , der Boden, das 


vbreih. Milde Welt, eine unwicth-- 


bare Gegend ; ruhe Welt, rauhes Land. 
Die ganz Welt, ſcherzh., der Guͤckka— 
fin. RU. Emm of-der Welt nünt 
thue, Einem ja nichts zu Leide thun. 
Es tHueb-em of-der Welt nünt, 
es fchadet ihm gar nichts. Weltfellig, 
woͤltfellig, wöltfelig, ©. u. Um., 
leichtſinnig , zu_fehr an der Belt Hängend. 
En meifeitige Mentfh, ein Welt: 
ling. Der Weltvögel, der Weltling 

Öltvögeh. Allg. 

Anmerf. Weltfällig in a. K. Es 
thut ihm auf der Welt nichts, wie bei und, 
ſchwab. 

Wella, I. M. Stein, willa, K., 
woͤla, 9, tb. 3. m. h., wählen. 
D'Welle, Wöle, die freie Wahl. 3 
badWelle, ehmufzheba oder nüd, 
ich Habe die freie Wahl, für ihm zu ſtim⸗ 
men oder nicht. MWillig, E. u. Um., 
wählig, wader. J. M. 9. 





Wentela. 


Aumerk. Wella auch in a. 2. Ber 
Ten in Scherz gl. und in Reimdr. 100. 
Willfüeß, m., der Klumpfuß. 4. 

Werm ma (wimmen), allg., wemmla, 
K., unth. 3. m. 5., Weinieſe Halten, 
Der Wimmet, M.9.R., die Wimme, 
I. K., die Weinlefe. Der Winme 
täg, der erfte Tag der Weinleſt. Die 
Bemmegmand (Wimmegemeinde), die 
Verſammlung derjenigen, weldye den Re 
tereid ſchwörten. 06 Wimmenifr 
ferli, das Winzermeffer. Der 
mer, der Winzer; die Wimmer, dk 
Weinleſerin. K. 

Anmerf. Wemma, wimma 
maina 8. Bei Notker (Pi. 7, 
uuindemonf, vindemianı; bei Willeren 
f. Schilter gl.) des uuintemodes gem 
San, vindenia frui. Im Voc. 909 mins 
mot, vindemia, windemer , vindemiater, 
„Inder Wymi.“ U. 1466 3ellw. ?, 
1,47. Wommen (Weinfefe halten) ud 
wymmi, daf. in Ud. öfter. „ Vin: 
der wimmel.” Dafpp. „Vindemia, 
wiümmet, fäfet.” Gries. „Den 14. Dei 
(1746) St v, hatman gwemmet.” Bab 
fer Appg. Edron. 3, 195. 

Wind, f. wind. 

Wintela, I.M. H., Wäntele, 
K., w., die Manze, die Dektwant, 
eimex lectularius Linz. Das lihrfäur 
Infekt Hält ſich meiſtens in den Wohnae 
gen unzeinlicher Menſchen auf Mann 
in ein Haus kommt, iſt es ieicht zu ver 
treiben, ſchwer aber, wenn es bereits übe: 
band genommen Hat. Die bewährtefien 
Mittel zum Vertreiben der Warzen find: 
Baumdl (au das linimentum volatile 
der Nerzte); Scheidervaffer mit ehenfo vid 
friſcher Rindsgalle und Cifenviteiel; cs 
Abfud von ‚Zweigen und Borke des kin 
chenbaumes, und zwar zum Beftreicen 
der Fugen der Bettfteflen und der Spilt 
DE an; —— als Räuderngsming 

feich viel fpanifcher Pfeffer, asa foeti 
Ind Schwefel. Gage: Gin Männden 
hatte fehr viele Wanzen in feinem Hau 
Mit dem Wunſche, ihrer los zu werden, 
zündete er feine Wohnung am, fehte Mid 
vor dieſelbe hin, den Flammen gegenäßtt, 
und rief: Wenn das müd gueb für 
d’Wentela wit, was Zufelsil, 
denn gued? uch dies wird überh 
efragt wenn man fd) eines echt sadifala 
— bedient⸗ 


in af. „& 
Bäntele in a, Pr 











Anmerk. . 
if fo mager wie eine Wentele.” Li 











301. Ef. das Wäntele. Nah 6 
uuantuuucrm, cimex, ingl. Doe · 
„Cimex, wantlıs (12. Jehch.). 














Wendelbomm — Werpfa. 


3,14%. Im Nomenel, mentelp, cimex; 
Voc. 335 mwentel. „Cimex- 
Voc. Brack 30 b. „Cimex. Eyn wen tel. 
Dafpp. Das Stammwort fheint Wante 
zu fein, wovon Wanze (eig. Wandfe, Wand» 
fans) ein Intenfiv und Wäntela ein Di⸗ 
minufjo wäre. 

Windelbimm (Windelbaum), m., 
bei einem Treibwerke, die einen Baum 
oder einen Stab (Stäbchen auch nur) vor 
ſtellende Achſe eines Rades, fei es groß 
oder Mein. Dim. Wendelboͤmmli. 
ung. 

Anmerk. In 2. Wendelbaum, We 
berbaum , m. 

4, Winter (inter). Kalenderſpruch: 
Dognage tedid-fi, es werd früe 
Wenter. DieWenterhappa, die Pelz- 
oder Pubelmüge. Winterla, unth. 3. 
m. 5., dem Winter ähnlich fein, ein ıwe= 

wintern. Das Wönterli, winter 
liche Witterung während einiger Zeit, nach 
dem eigentlichen Winter. Das Winter: 
wicht, das Recht, einen Wenterweg 

u . D’Reht ſönd zue, wenn 

fe „Zeit vorliber ift, da der Weg, die 
Straße befahren werden darf. Spew. Im 
Wenter fönd deRecht zwüſched 

immel ond Erda off, d. h., es iſt 

iberall Fahrfreihelit. Der Winterwig, 
ein Weg oder eine Nebenſtraße, die nur 
zue Winterszeit befahren werden darf. 
Auffee derfelben ift das Fahren darauf 
verboten. Allg. 

Anmert. Winterla allg. ſchweij. 


Windhafpel (Mindgafpel), m., 
MH. —bäfpel, 1) eig., a) bei Kin⸗ 
dern, ein Rad mit Flügeln — an einem 
Stiele, weldes in kreiſende Bewegung 

jeräth, wenn dem Winde entgegen gelaus 
Pin vpird. J. M. H., im K. Flügerli. 
b) die Hafpel auf den Bäumen, zu Be— 
luſtigung der Zeute. 2) uneig., der Spring: 
insfeld. Ag. Windift (windoffen), 
Um. , fperemeit, fperrangelweit , angelz 
weit offen. Die WendsHrüd (Minds: 
Grant), der Wirbelwind. Allg. Der 
Windigag, bei einem Kaufe oder Ver⸗ 
Taufe, ein Stüd Geld, welches derjenige, 
welchen der Handel veut, dem Andern zur 
Schadloshaltung nad dem Kontrafte zu 

jeben verbunden ift, der Reukauf (das 

eugeld). I. M. B 

Anmerk. Wind abr aut iſt alg. ſchweiz. 
w. obert. Bei Otfried (Schilter gl.) unin- 
tes bruti, turbo. „Unde dine bentina 
(terrores) gefruobten mid.” Notk. Pf. 37, 
17. Bei Draba aus, Yunius, Blore 
und Blanfhifius (Grimm 2, 601) 








‚oder bürgen. 
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windisprnt, turbo, venti conjar. IR 
der Name , die Gemaplin des Windes , etwa 
ein mpthifcher , oder hilft bas Motkerfhe 
brutinabeffer aus ber efpmelogifchen Klemme ? 
+ Wenn, Um. u. Bdw., (foro| 
wenn, als) wann. Wenn d’frei bift, 
fo donft nebes öber, wenn du artig 
biſt, fo bekommſt du etwas; wenn witt 
fuert? wann wilft du hinweg? Allg. 
Anmerf, Engl. when, wann. „Uudnne, 
in unelemo site, quando, et quo tempore.” 
Org. Arist. Im Mdht. bedeutet wenne, 
fiwennenue wann (quando) , niemals wenn 
(si), für welch’ letzteres obe tn obſchon noch 
erhalten), im Aht. mbe gebraucht wurde. 
nenne Si wenn! Beltw. Uf. 1,1, 
150. Wenn an a. D. bdaf. (die Form 3.8. 
wenn. ma. bnd wie did. „Wenn, 
quando.” Voc, 335. Zuther bediente ſich 
des Wortes wenn für beide Bedeut. Dei 
Bries quando, wenn, cum, si, wenn. 
Winna, th. 3. m. h., gewöhnen. 
FR n'an der ſch A J. 








Anmerf. Man ſolt ſp anders wennen. 
Reimcht. 65. 
Wera (odhren), th. 3. m. h., 
für die Güte einer Sache Gewäge Leilten 
D’Ehue ift för gfond 
weret, er hat für die Gefundheit der 
uh Gewähr geleiſtet; es iſt gwert omd 
peobiert (von Perſonen und Sachen), 
es iſt vollkommen probirt. Die Wer⸗ 
uzit, Gwerſchaft, die Gewaͤhr. 

g- 


Anmerf. Währa ina.R. „Ihuue 
ven felbo, day ih fer.” Motf. Pf. 48, 5. 
»Währen.” 82. 1747 #. 43. @hemals 
gelobte man, für das Gefaufte Gewähr zu 
feiften ober zu durgen. Bellw. (Geld. 2, 
387) bemerft dazu: „Wenn diefe Gewähr 
jegt nicht mehr Rechtsform if, fo lebt fie 
doch noch im Munde des Volfes, nämlich in 
der gewöhnlichen RA. i wii der's währe,” 
Das einfache währen des nht. gewähren 
lebt alfo noch. 

2. Wera, M., Weira, H., w., 
das Gerſtenkorn (eine Guteünbungeger 
ſchwulſt am Augenliede). Dgl. Wirla. 

Wirpfa, w., der Aufzug des fünfs 
tigen Gewebes, die Kette (der Zettel), 
J. M. S., im 8. Wirpfa. 

Anmerf. In manchen Provinzen Teutfch« 
lands dad Werft. Mgl. vearp, sinmen ter- 
torium, „Garn warff ober zettel. stamen.” 
Voc. 1482. In Schilter gl. mwerofen 
jacere, und daf. wird werfft aus werfen 
hergeleitet. Das Wort rommt wahrſcheinlich 
vom ab. uuerpan, volvere, und demnach 
wäre Werpfa ein Kuäuel. 
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Wird (Werd), f., Blade, ber nad 
aiit gefponnen ift. ag. Wirhräbe, 

MH. , Rüben, welche mit dem Flachs unter 
einander efäct werden. K. Die Werde 
röfea, 9, Werhröß, 8., ein 
fleiner Ted, worin man den Hanf und 
Flache roͤſtet (özt). 

Anmerl. Ina. *. nah Sta lder 
Warch, ungehechelter Flachs oder Hanf, 
bef. lebterer. Nach Adelung it Werk, 
die berworrenen, groben Fäden, welche bei 
dem Zlachfe und Yanfe abgehen. In dem hol. 
Wörterbuch von de Wilde Iefe ih Werk 
von vlas, stupa. Kaindi, Wurz. 3, 607, 
kin Bird, Werd, von wirr ab. 

nn f. Valt werch Schnik 
wich gen und gegen Wird als 
Flachs en Arbeit u. dgl. 

BWirha (werfen), uutb- 3m h., 
arbeiten, beſ. firengere Arbeit verrichten. 
Zwerda hola, um Arbeit ausgehen. 
Sprw.: Wer ng zuem Effa nit, 
iſt nün zuem Wera. Anekdote: Ein 
Knabe arbeitete rüftig auf dem Felde, als 


jtwei Kapuziner daher kommen und ſich mit, 


ihm in ein Geſpräch einlaffen. Der Knabe 
4 t, 06 fie nicht auch wercha müſſen. 
„Ja, aber nur mit dem Kopfe,” war die 
Antwort. „Aha, fo wie meines Waters 
Ochſen,“ erwiederte „der Knabe. Ingl. 


ötte — ig de — ‚ bei 35 
Arbeits ſchuppen. 9. Wirdig, d. 
mw. werchber. Wirhlüt, Mh., Ar 
beitsieute. Dee Wirdmä, —anna u. 
Wergiät * der Arbeitsmann ; Taglöhner. 
Alg. Die Wirhröfti Barı ing), 
das Wertung. Auch in Roftig tritt das 
alte Züg Hervor. 

Anmert. GSchwäb. und öſtr. werfen, 

+ arbeiten. Engl 10 work, arbeiter Hol. 

werkagtig (arbeidzaam) ; werken (arbeiden), 

; werkman, operarine; werklieden 

(werkrolk). Romſch. luvrar per le spesa, 

för Spis ond Lob wercha. Abt. uuer 

on, arbeiten. In Ker. voc. MS. uner- 

Hot, aedißcat, „Uuerchliute” Rott. 

in Schilter 1,2, 235. Uusshmanno 

(dere), Arbeitsmann, bei Bocth. Im Voc. 

laboratorium; Voc. 909 

werchbus, meritorium. Werdleüth in 

Bellw. ut. 1,1, 28.  „Adlaboro, ich 

werde fall.” Dafpp. 1592. „Operosus, 

BWerdig” Dafpp. „Laböro, rbeiten, 

Bärden.” Fries. „Benacht beym liecht 

werden.“ dries 183. 









335 werchgaden, 


— Werdh. 


Bird, ſ. werd h. 


t Bist. Es iſt dewert, tom 
fi) dee Mühe, es iſt der Mihe wern 
Dft aber auch ironiſch für: Es iſt nad 
der wert oder müd das dwert. 6⸗ 
iſt nüd der wert hlinner, af 
kaum nennenswerth Fleiner. Yu 

+ Werde, unth. 3. m. f., gebera 
werden (nasci). Wenn ift Sehen 
morda? mann ift das Kindlein geboren 
worden? Sprw. Bim Werda mens 
Sterba ond bim Hürotha ha-ms 
nüd fpära. 

Anmert. „Werden, geboren werde, 

& if im ein Sopn worden.” Ay. R. 
Schwäb. werden ebenfo. i 
das im Herbſt worden if.” 

aud; »agaus editus, geboren oder warden” 

Wirte, J. M. H., Wirta, 8, 
m., Dim. Werteli, Wirteli, de 
Ring an der Spindel, der Wirtel; 2) (R. 
Hi ‚am menfchfichen Körper, de Orkenfs 

De mYrma 08-dem Beıte 
El, den Vorderarm verrenken (duch 
Fan). 

Anmert. Schwäb. Wirtel, Ringruf 
au der Spindel (Schmid). Eig. 
der fi berumbreht, und unfer 
wertebra (Michelbein) näher, ald dem in eine 
gen Gegenden Teutfhlands gebräudlihs 
Wirtel, Doll. spillewervel, vertcillas. 

„Värtel, Peson, s. m. Bouton de quelge 
matibre, pösante quon met au bout du 
fasenu Pour le faire tonrner plus long-iemt. 
IN est derird du Latin, verticulam.” Dia. 
langued. ‚gulus, ein büdle oder gleih 
Bries. „Spondylas. a 





wAs 
bein, wirten.” 
mitten „ ober Gledch deß rüdgrats.” Frieh. 


WirdH (werth), ©. u. Um., tig, 





Abſatz finden. Als einft ein genife... 
in einer Predigt fagte, daß die Selig, 
mit weißen Kleidern angethan, vor Gattes 
Thron prangen werden , änfferte Iemand: 
Dann muß die Mouffeline einmal noch 
werdh (gefucht) werden. Ingl. ung, 
fi Hed-fi werde, man reipt fih mm 
ihre Hand. Wẽerdha, unth. Z. m. h., 
in Werth kommen, gelangen 7 mehr Kir 
fer finden. Werdhera, unth. 3. m 
h., in delfen Werth kommen, gelangen. 
Die Wirdpe, made Berfauf, Sn 
der Begehr (manchmal die Tpeurung). MI: 
Bol. wirt. 

Anmerk. Auch in a. X. werde Bü 
unterſcheiden to ord 5 (begehet) von wert (Beh 
habend, 4 Kr. wert). 
gerhägt , getauft. „Ulu)adiur 

ünde dber tinrin sum 
sa —— Pretiosa sordescerent.” 


Die Wurdde eutfpricht dem It. 








Wehrla — Wichs. 


o⸗riu⸗e und werdb dem abt. eben er (lieh 
und koſtieli. 

Wirla, w., (beim Vieh), die Daffel: 
beule. Allg. Sie entficht fo, daß das 
Weibchen der Ochſenbremſe, oestrus bovis 
Linn., feine Eier in die Haut legt, wos 
durch gleichfam ein Fontanell ſich bildet, 
in welchem fich die Larve ernährt. 

Anmerk. Wärre, Werre in Gl., 
Säl. nah Stalder. Kaindl (Wurz. 3, 
612) hat unter der Wurgel wire die Wer re, 
Derle, Imäre, eine Käfercaupe , eine 
Aut von Griden, die wühlet und wirret 
in den Saaten wie ein Dranlwurf. „ Var 
werra (dor. lt. bie 42. Jabrb. 
Staff D. 2,233. „Argema, waren im 
Unge, wenn eim ein eifle auf dem aug glid 
wachtt.“ Bries, 

Wermela (wärmeln), unth. 3. m. 
3., unangenehm warm fein. Wirmera, 
untp. 3. m. h., tärmer werden. Allg. 

Anmerf.. Ina. X. wermela, wär 
mela (den Geihmad aufgeiwarmter Speifen 
baten) u. wärmera. 

7 Bis, IM. 9, Wis, R., 
»., MH. —fa, 1) die Wiefe, wie im 
Nht., J. M. H.; 2) ein feuchter Boden, 
worauf Micdgras und Streue wähst, M. 
K. Das Wisgräs, Wishöu, fhleh: 
tes Heu, welches der K. vom Fapthöu 
ober vom gewöhnlichen Heu der übrigen 
Appenzeller unterſcheidet. K. 

Anmert. Wis 2) auch im Rheinthal , 
Glarus. „Über Degen wis er fahren wil, 
aud heißen rierhen.” UF. 1650 in Cod. 
Künch 34. „Wuf feiner Wife Aröwi ma- 
den.” U. 165% daf. 360. Liegt etwa in 
B iefe der Begriff von Feuchtigkeit: Wieße, 
Wegen, Vaffer? 

+ Wife, f., Dim. Wifeli, der 
Sutsbefig. Er Hed e ſchs Wefeli, 
ex befigt ein fhönes Gut. Das allgme 
Wifa, res publica.: Das Püramwefe, 
die Landwirtäfchaft. - . 

+WEfehH, M. 9., Wifeli, K., 
f., die Wisla,Y. Mitterungswegel : 
Wenn d’Wefeli im Früelig wiß 
dönd, fo gedsno en Schnee. 

Wis a (weißen), th. u. unth. 3. m. 
Ye ‚9 mit Am Deine —7 — 8 

iben. ce bed gwibet, er Hat fü 
veweibt. Allg. 

JZuhe, bald ka- ni wiba. 

Juhe; was wett-i meh? 

Ida na Kur, a Kalb, a Rend, 

a hübfhes Wib ond baly a Kend. 

Jube, jube, juhe. 

Die Bibe, J. M. K., Wibig, 9. 
Of d'ibe gop, fih um ein Weib des 
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werben. Don Iedigen Leuten hört man dies 
wohl nicht, fondern man fagt: zuer 
Spine god. Das Wibervolt, MI. 
—völfer (Meibsleute), das Weibsbild. 
Abagl.: Wennma namNteujohrfche 
tag zerſt e Wibervolk fied, fo hed- 
ma ’sganz Johr fe Gldd. Wenn 
zerft im Kohr e Wib ſterbt, fo we⸗ 
id V’Broha nüd guet haua. Die 
BWiberglögga, die andergrößte Glode, 
melde aud Beerdigung der Frauen - 
und erwachfenen Mädchen allein geläutet 
wird. Wibergfiet, f. Frauagüet. 
Der Wibermöft, ſcherzweiſe, füßer Obfts 
wein. Det Wiberfchligel, ein Schläs 
gel, der mit Begleit eines Scharimaris 
und eines befondern Spruches ſolchen Ehe⸗ 
leuten gebracht wird, die gleich nach 
Hochzeit in Unfeieden mit einander ieben. 
So firaft die, jedoch bald vit., Volksſitte 
den ehelichen Unfeieden. M. 9. K. 

Anmert. Auch in a. R.mpba, Üpber- 
guet, Wyberdohk. Wibe bei Hebel. 
900. vrowrolk,, matres. „Das Weiber 
vold, die viel... effen.” Muralt 214, 

4 BWichauff(Weinfauf), I.M.9,, 
Wikauf, K., m., beim Kaufe oder Vers 
kaufe eines Grundftüdes (Outes) der ges 
meinſchaftliche Kauf und Trunk von Wein, 
mas auch an einigen andern Orten üblich 
iſt. Neben dem Käufer und Verkäufer, 
die nicht fehlen dürfen, nehmen unentgelts 
lich auch andere Leute an dem Trunke Ans 
theil. Ohne den Wichauff oder ohne 
daß der Schid verwidhanffet wird, 
woäre diefer un; —T Die Wigättere, . 
die Säuferin. 5. a Wigätterli, das 
Flãſchchen der Nafchweiber. 9. Die Wis 
lätera (MBeinleiter), die Schrotleiter,, der 
Shrotbaum. M. Dee Wilauff, der Weins 
kurs. Der Wimd, My. —manna, 
der Weinhändler. Winnela, unth. 3. 
m. h., nad Wein riechen oder ſchmecken. 
Winnelig, E. u. uw. nach Wein riechend 
oder fchmedend. 2 De Wizücher 
(Weinzieher), I. M. 9., Wizüher, 
Hd Weinheber. Im H. auch Wie 
eltern. . 

Anmert. Nah Stalder weinela, 
weinelig in a. 8.; Weinfeiter in &. 
und Det. In Brescia vi, ſüdfranz. vi 
Bein. „Wepunelen, Rach wegn 
Maal. Weinlauff in Cod. 
nWeintauff.” 82. 17479. 39. 

HIT K., d. w. Rädlie 

fa, Spatzhoſg. 
’ Wihs, I.M.H., Wige 8, 
m., MH. w. G., ein einzelner Quieks⸗ 
taut. En Wide abloh, folhen Laut 
von ſich geben. Widfa, wigfa, untp. 
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3. m. 9, mit einem feinen,” widrigen 
Zone ſchreien, quieken, quieffen. Der 
Hondwicfet, der Hund quiekfet. Die 

Wichſeta, Wigfete, das Quieden, 
Wiminern. 

Anmerk. Ina. K. wibßa, wibska, 
winger a. Verw. mit wiehern. Im Voc. 
335 wifen vel bunen, gannire. 

+ Wite (Weite), DOf-der Wite 
Tigga, von abgemähtem Graſe, auf dem 

. Boden gleihmäßig zerftreut fiegen. Allg. 

Wider, widera, widerbella, 
widergeh u. f. f., f. weder, wir 
dera, wederbilla, wedergeh u. ſ. f. 

+BWig.,Spiw. Higift nüd Wig, 
oder Hin bed fe Wig, 

Born , 
macht den Menfchen verworr'n. 

"Der Wispüntel, ein verftändiges Kind. 
J. M. K. Der Witvetter, der Wit: 
bold. 9. +Wipig, ©. u. Um., vers 
fländig.. Allg. Die Witz naſa, eine 
naſeweiſe Perfon. 3. M. K. 

Wie, Bdw., je. Wiewermer, 
wie beffer, je wärmer, deſto beffer. 
Aug. Sprw. Wie hrömmer, wie 
tömmer. ’ 

Wichfeli (Meichfelein), ſ., bei den 
gi, der Name einer ſchoͤnen braunen 

ub. Die Wiehsla, eine große, fauere 
Kirſche, die Sauerkirſche. Allg. 

Anmerft. Schwäb. die Weifel, öſtr. 
und bobenlop. die Weichfel. Der Name 
iſt weiter verbreitet ((. Schmid) und flavi- 
ſchen Urfprunge. Romſch. 1a viezla, 
marasche,, di weihfeln.” 





1, 26. Wiehfellfarb in Cod. meus. 
„Cerasum duracinum, Wihßlen.” Dar 
fpp. „Weirel, fanre Kicfcen.” Bair. 
v. Prafd. 

+ Wiega, w., 1) RA. d'wiega 
träga, ſchetzh., von Ehemännern, aus 
Ueberfüllung ehelicher Pflichten Frank fein 
Can der Wiegenkrankheit leiden). 2), bei 
Feifhern und in der Küche, das Mieger 
meffer. Der Wiegaböga, bei den Kin 
deriwiegen, krumm gebogene Schienen oder 
"Drahte, etwas darüber zu deden, der 
Spriegel. Allg. 

Wiegga (wieden), unth. 3. m. f., 
wadeln. Alg. 

Anmerk. Ina. R. weigga, wiega. 
Verw. mit wadeln von waden (Wagen), 
mit wägen, (be)wegen. " 

Wier (zweifild.), f. Weier. 

Wifla, t5. 3. m. h., d. w. ver⸗ 
wifla, die Wifleri, d. w. Verwif— 
feri. Allg. 





Wite — Wile. 


Anmert. BWiflaanhina. 2. Bm. 
mit Wefel. 

i Wigge nie, w, nach der Wollte 
annahme, das Weibchen der Nactenle, 
welches, wenn es fic in der Nähe eins 
Haufes hören läßt, andeuten fol, uf 
Jemand darin ſterbe. K. Bl, die Dip 
hläga und gwigga. 

Anmerk. Das Work ſcheint eim one 
matopoeia zu fein. 

+ Wil (weil), 1) Bbw., als, ink 
fen, eig. die Weile, als... Wil erde 
gfeh ift, Hed-er das tthue, als (die 
weib) er hier war, that er diefes. Gang, 
wil 8318 Heft (die Weil, ale du Jet 
Haft), geh, fo lange du ned Zeit K 
oder: gehe auf der Stelle. 2) Hw. Der 
Wil hah, Zeit, Muße haben. Si du 
Bil loh, fid ‚Zeit laſſen. E Bill, 
eine kurze Zeit; gad e Wili. G gut 
Bil, guet Wili, guets Wileli, 
eine ziemliche „Zeit. Er ft e guet Bili 


ameg gfeh, er war eine ziemliche Weik 
weg. uets Wili hah, fügt mu 
auch von 


ranfen , wenn fie ſich eine Jat: 
lang recht wohl befinden. Degen € 
döfes Wili. Weile ift allerdings nft.; 
allein es findet diefe häufige Anwendung 
in dieſer Geſellſchaft nicht. 

Aumert. Gchwäb. id hab jept nit de 
Beil, die aufz warten. Engl. while „Lie 
unifa (fo lange) ip uuerdt.” Bactk 
Auch mbt., 3. B. die wil er Iebet, möhi 
Sries (12): „Otio abundans, Der wel dit 
wei baf;” (1229) „wenn ich der mel 
hab, Wenn mie zept und wedl wirt.” 

+Wile (Wil), J. M. H., Bill, 
8, m RA. Emm en Wila madı, 
Einen fid) geneigt machen. Wiligante 
williga Zedel f. Ztdel. Da Bir 
Liwalt, ein wanielmüthiger Menſch de 
Flattergeiſt. Wilis Gott, eurhen 
willsgölig, auf wills der Lich 
(Bott ausgelaffen), Betheurung fir 9 
wi. Io, wills Gott, ifd weht, 
ja es if gewiß wahr. Im Uebrigen me 
im NHt.. Willwantg, ung. 3. % 
h., im Willen wanken, unbeftändig, mar 
lelmüthig fein. Allg. Willwintig, I 
M. 9., willwanfig, K., € wm: 


wanfelmüthig. 
Anmerte „Willwinfig, leidt 8 
bereden.” Appz. Id. Ina. 8 


want (Perfon), willwanfa, wille 








Kirch. Romſch. wiliwali. „gone dien 
lonuanchit geffihten , forwuitis en 
Bosth. „Willwendig, bußandbafl 





Fries 225. Eine an wills Gatt ir 
nernde Form im Voc. 4482: Alsmirge" 
Heiff oder alsmidgorbehalt (jumär) 





' Wild — Wocaredh. 


„Ei Willenmacte.” BB. 1585 4. 169; 


1747 9. 94. Yud) in Scherz gl. 
1 Wild, G. u Mm., zernig, aufe 
gebracht , im Zorne herumfahrend. Madı- 


minüdmwild. 2; haben daneben böh, 
taub, zornig. ©. foͤchs wild. Einen 
‚öhern Grad Bezeichnet man mit föd s⸗ 
safelemitß, Die Wilde, das Yufge- 
beadhtfein, die Wuth (doch if im Dialekte 
der BWurt = Kore —— I 
eia m. h., anbräcig riechen 
oder beſ. von —— wil⸗ 
pern nen. Der Wilderech, ein 
— Tg Due Wildhen, 


das —X heu. heua, unth 
m. h., —X nr; Wild: 
heuer, de Bag 


Anmert. ee ei. — und 
fümdb.; Wildbeu, —uer au in Bo. 
BDÜld, gornig, hair, „Salis gram ci 
aliguo mode virosum (nostri dieunt wiltelen) 
edorem emitit.” Geen. hist. a, 1, 843. 

BWiliwali, willwanka, A 

Wimsla (wimmſeln) th. 3. m. 
} N minmdn aitwineln Cs wims 
et ond zablet, es wimmelt und krim— 
aut Die Wimsleta, das Gewimmel. 

ng. 

Aumerk, Auch in a. K. „Es wimg- 
Tet mit zanden. Fora litibys omaia fervent,” 


Maal. 409. 

Wind, M. H., wind, 8. 
augen Hub ond % ſeb, Einem 
angſt und 

dr en in a. ®., ſchwab. und 
bei Hebel. „Wind umd we, denorat 
anxieintem cordin” Scherz gl. Ob wind 


das Einfache van Schwindel? 

Wine windiſch), E. u. un. n 
von Menfchen, Thieren und Sachen, kle 
und nicht dick, winzig. Allg. 

« ft Wind m unb 
Sie) au in ®, = a th 


vn a (minfen) u. 

[3 1 dem Duschen Pa 
Komme — fein Lebenszeichen 
mehr von Daneben iſt das 
nd. Be plaren a Dialefte winka. J. 

Anmerk. Bär wingga in a. æ. bung 
sa und giegga. . bunga, 

Wis Bir is, Ei 
Pre * rta, Wis, ſ. Werpfa, 

* + Wife (meifen), Mw. gwile 
Gen En feiten tegi en, A u 
Wagen. Mg. 

—**8* Wu. 

Lobler, Jdiotifon. 
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+Bif ei) N »., ber Name 
einer weißen Ru. 2 Dh RL. wis 
im Aug A fehe lieb fein. Allg. 
Wißa, unth· 3. m. 5., weiß werden 
(albeo); uneig., von Menſchen, graue 
Haare defommen. Der Wishtfa, bei 
den Hirten, der Name einer Kuh mit 
einem voeißen Schwanzende Dee Wiß: 
bücdh (Weißbauch), der Name einer Kup 
oder Ziege mit einem weißen Baude. Das 
Wishden, ebenfalls bei den Hirten, dee 
Name einer Kuh mit blendend weißen 
Hörnern. Die Wißmöle ‚Beifmüpfe), 
eine_ einzelne Mühle (in einem Mühlens 
sau) in der fehe weißes Mehl erhalten 
Alg. Das Wismück, dee Mehl⸗ 
— 9. Die Wisnaſa, bei 
den Hirten, de Name einer Kup mit einer 
weißen Nak. Das Wißoͤhr, bei in 
a jenhirten, der Name einer ‚ie, 
weißen Ohren. Der Wisrögg a 
tüden), bei den gi a — einer 
Kuh mit einem weißen Ri Da Bif 
— — 4) der den einee Taube nit 


einem weißen Gchwanze (Schläpfer) 
2) de Sifdeen der kin 33 


von, Sdan an Kalten, Kiſten, 
u. dgl. Z 

Aumerk. Bir Wißrogg in Baiern 
Stramel. „Decem fercula cum wismupse * 
Beitw. We. 4, 4, 209. Beeitich gewiß wicht 
basjenige Seriht, "weiches wir ieht fo nennen. 
Im Muralt öfter Weißmuß, Weiß- 
müßlein. 

Wiffe, f. wöffe. 
16, 9) Bdw., old, wie Wo 


ni af, ba, daß..., wieich fahe, 
daf.. unabänderliches Fıo., das flir 
welder, ‚pi, welches en Der, 
wo do iſt, der, welcher Hier ifk; der, 
wonimen, der, welchen ich meine; der, 
m. nem ” — ee Er 
ige, jen welchem us 
——— 


Anmert. ©: and in a. 2. , wie wa. 


Engl. win, wilder. Das wo lebt auch 06 
in zufammengefepten nbt. Wörtern, 3. DB. 
worin (in welhen, melden, woraus 
(aus melden, welcher). Siebe bie billoriſchen 
Rahmeifungen des mo 2) in Staldere 
Dial. 120. — Quoad 1): pt. uuauda 
ee weil, Bean: re weil. 
et man auch in Scherz won, 

quum, »mon id Dis alles an ic Sach.” 
WöharddH (Wocenratp), m., in 
3. , eine der drei Abtheilungen des fleinen 
Bates. Dgl. Oang. Woch a⸗ 
rodh wird ale Dinfage gehalten; daher 
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dee Name.  Wöcherig, E. u. Um., 
eine Woche alt. HR. 

+Wdg (Mag), w., die tiefe Stelle in 
einem Gewäffer , die einen Waſſerwirbel 


bildet. 9. 
Anmert. „Erläzen alles uuäges, 
gargite feriata.”" Mart. Cap. „Uuag, 


gurges.” Voc. teut. 242; Voc. 919 unay, 
gurgen. Im Jus Pr. Aleın. uuag, Wafler; 
in Scherz gl. Wage (ag), fuctus, mare, 
aqua, umen, rivus. 

Wigbömm Wagbaum) m., ein 
Oper. Sebehbaum „I. D. einer Preffe. M. 
Bl. Gwägt, Agmwägt. ‘ 

Anmert: „Gtod vfgraben doch mit 
einem wagbom, vnd mit einer Ar.” Bellw. 
ur. 3,4, 127. Bei Gries hypomochlium , 
Ein.waag. B 

4 WöHt (wöhler, wöhlſt), Um., 
4) zu. Wohl langfam,.zu langfam. 
Ang. 2) ziemlich viel. Er bed wohl 
Iwuba, er Hat-ziemli viel Trauben. 
8. 3) RA. Em wohl hob, Cinem 
zu Gute kommen. 686 ift-mer wohl 
&oH, daß is onderwega gloh ha, 
es war für mid) gut, daß id es bleiben 
Hep. Ag. Die Wähle, das Wohlſelu, 
die Vergnägligteit. Es ift-em do ch e 
hle(el est voluptas), er iſt ja ſehr 


vergnüglih. J. M. 8. wöpfgmint 
Kroohlgemeint), M., wöhlgmänt, R., 
waulgment, 3. 9., &. u. Um., fih 


er 
viel einbildend , jeömätpig, Spem. : 
Wenn der Bettlerof ’sRoff hend, 
ift-er wohlgmenter, as der Herr, 
wenn dee Bauer aufs Pferd kommt, reitet 
er ſiarker, als der Edelmann; oder: 

Es ift kein Meffer , das ſchärfer ſchiert, 

als wenn der Bettier zum Herrn wich. 

Anmert. „Woblgemeint, ſtolz.“ 
App. I. 

Woͤhlhauig, ſcharf, gut ſchneidend 
oder hauend. Wenn es nicht ſcharf iſt, fo 
‚pflegt man zu fagen: Es haut ’sWaffer 
bis inn DBoda mabba. 

Anmert. Die Kürzung wölfel (wohl 
feit), Wölfle (Wobtfeilheit) führe ich nicht 
befonders auf. Der Kompacativ m öbler (mft. 
wopfer,, doc efivas felten) allg. ſchweiz. Wõ · 
ler bat Fifhart (Grimm 3, 604). 

BWölh)reht, w., die . Wahrheit, 
Wöprli (wahrlih), Um:, in der That. 
FJo wohrli, ja wahrlich; nei woheli, 
in der That nicht. Wahrlic if aller 
dings nht., aber mehe ehetarifches Schmück⸗ 
fel, nicht im täglichen Leben ; bei ung iſt 
wohrli eher nachläffig. Allg. 

4. + Wöla (wollen). Es hed-mer 
wöla, es iſt mir (geglüdt) gelungen (es 
hätte aber bef. fehlen fönnen).. @6 mos 


Big — 


Worb. 


wohl wöla, wenns groth, md 
ein bef. feltener, glücklicher Zufall fein, 
vn es geräth (zum Wortheile ausfällt). 


2. Wöla, f. weèlla. 
+Wölke, f., ohne Mp., die 
Seule I mihegenl Grade» ie 
der Rothlauf, J., im 8. aber def 

’s flügid Wölfe. 

Anmerk. Mn andern D. Entzündung. 
„ Der carfundel oder das ge wilf (eine Kraslı 
beit).”  D. Georg. Pic Boderdah 
Mülduf. 1560. 47 b. „A, 
im balf.” Gries. „ 
wulla genant.” Sy Güja. 

Woͤlt, f. Welt. 

+Wölf, m., bei den Hirten, de 
Name einer Kuh mit einem grauen Rüden. 

Wölfe. Io wolla, was fol das 
da8? Jo wolle do, warte, ih mi 
die... Ein Wort, das Mipfallen zu be 
zeugen und Strafe anzudrohen. 

+ Wönder (Munder), 1) m., om 
MH., die Neugierde. Gad Wandırid 
dwegamwömmeriuega, nur and Nur 














De 
Wönderfitig, 


 Mumert. „Wundergierig, sans 
tig.” Apps. PH. In a. K. Wunder Rs 
gierde), wunderfigig m. f.f. „Wunder 
"Fig, hätt d’Nafe g’fpigt.” Micchh.151. Hi 
Hebel Wundervi Neugierde, wi 
Nengierling. Eine folitäce Zufammenfehug 
it wondergern. Wehnliche finder ih ieh 
in den ahf. Denfmälern ziemlich bang, f: 
toumgern, gloribundus, buhfläbl. cut 
meögern, gloriae cupidus; Pebagttß, 
u. ff. (mh. mietegern). 6. Grins 
2, 560. Im Scherz gl, wundergernt 
(Geiler u. 8.), coriositas. dgl. Der 
georn ; alt. holgiara , jactabundus. 


Wird (Ward, m., mp. Bit, 
der Senſenſtiel. Vgl. Siges. Börde, 











Su at — de, &i den Satz . 
ade zerſchlagen, d. 
Gabel aus einander —8 das On 


mehe oder minder gleihmäßig zu Zara 
fänt und diefen Ne s 

Anmerk. Aud in a. 2. Birmb, 
bad. die Warb, Genfenmward, N 
Handhabe ander Genfe; warden, werd 





j 
5 
n 
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Wort — Wuer. 


verworben, wiebei und; Wochen (Mf.), 
Schwaben. In Baiern, für worba, aͤn⸗ 
werben, corrupte anwärmen (Raindt 
3, 608). Holl. worp, jactus. Romfch. en- 
zerdar, mnfer worba. ot. hwairban, 
mmfehren. Bei Bozth. undrba, Bene 
gung , fih unerb&n, fid bewegen, uuer« 
ben, fih um die Uchſe drehen. Verw. 
Birset. 

+ Wört, f., der. Vorwand. Ann 
Mart ge hauffa, ifi-er 6 Wort, 
aber mit-tem Liehfta zemachoh, 
iſt-er s Ort gfeh.(das ift-er 's Wort, 
6 '6Det), unter dem —e , m 
Markte einzukaufen ,  veranflaltete 
ihrem Liebhaber ein Stell dichein. W A 
unth. 3. m. h., zanfen, einen Wort: 

ſel haben. an 1g- 

Anmert. In a. 8. Wort, worte 
w. wörtla. Dei Notker, Pf. 76,4 
vi, fpilenuortota ih. - 
tien oder freptten.” 
.).  „Altercor, zanden, wörtien, 
tried. „Ms fie beide ans ben 
imwarts en und mit einander 
emwörtelt.” chieb des geh. Tages zu 
Boben 1557 , in Helvetia, Maran 1829. 

2. Heft. ©. 227. D 


— (Wurf), m., der Plan, 
Gntwurf, Vorhaben, doch faft nur in 
der RA. im Worff feh, im Plane 
fein, umd unterfcheidet fd von im Thue 
feh.  Ingl. es im Worff hah, vom 
Glüde begünftiget, fein; de Worff os 
de HendaloH, das Glück aus den Hän— 
den laffen; de MBorff bad, den Vor: 
theil Haben, uf der vortheilhafteen Geite 
fein. Faſt ag. 

Anmert. Im Wurf ſib in a. K. 
nad) Stalder. 


Wörg, J.M.9., Burg, R., 
m., MH. a Fn)eg, ein Stoß, Saub 
n.(f. a —8— 
M.9., würge, K. h. 3. m. 
mit, Anfteeng ung mb be lingen 
(wörgla un . m. h., 
beinahe ati, Wire (wm) en), th. 
3.m 5., 4) eig.,, Jemand am Namens: 
tage deoffeln und türgen; 2) uneig., einen 
Herden Geſchmack Haben. Ag. Die Woͤr⸗ 

eta, das Gedränge. Die 

örgeta, das Gefchent am Ramends 
feſte. Nebes i VWöürgeta geh, am 
Namensfefte für das rg ein Geſchenk 
maden. Es if iß die Perfon, 
deffen Ta, — au) gewürgt , dafür 
aber zugleich mit etwas befchenkt wird. 
ag. 

Anmerk. Zna. 2 würga für wär 







k 2 unth. 3. m. 
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ga 1), Wärgeta. Hol. worgen, stran- 
sulare. BeiNotferuuochen, unnrgen. 

Börmet, J. M. H., Wurmet 
K., m., 4) das Wermuthkraut. Doc 
fagt man lieber Wörmetchrüd. 2) der 
Wermuthbranntwein , der Wermuthgeiſt. 
Dim, Börmetli in 2. Bedeut. Gem- 
mer e Wörmetli, gib mir ein Gläschen 
Wermuthgeift. 

‚Anmert. Bol. Dermät in Popo- 
ud. M. 317. „Buormota, 
absinthium.” Voc. 299. Engl. wormw.od.. 
Kaindl (3, 618): „Die dem Worte Wer- 
muth vorzüglich zuſagende Herleitung bon 
wire if, daß er den Muth wirret.“ 
Immerhin mag Wurm bon wire abgeleis 
tet werben, zunächſt doch liegt in Wurmet 
Wurm, weil er, ein Roborand , wahrfchein 
lich ehebem im Volke als Wurmmittel einen 
Ruf datte. B 

BWörfta, I. ” 9., wurfla, K., 
b., Würfe machen ; 

fe 3. m. 5., 9% w ie) förperlic) bes 
Bi en. Wörfla 9.,wurfl 

nwuefta uns, 5.3. m. h., 
derb paden und unordentfich gufommen- 
Ineten. Die Wörftleta, I. M. 24 
Wueſteta, 8. let aepandein ines 
Dinges. Der ® —VV — . H., 

—— 8 — 
Nonne, d. 5., ein ah rmiges Wer: 
kg, duch "seffen Höhlung das Füllſel 
in den Wurſtdarm getrieben wird. 

Anmere. Burke 1) nud Wurkek 
Monne) in a. K. Unfer worftla fönnte viel 
für KaindIs Herleitung des Wortes Wurf 
aus wirt fpreden (3, 627). 

Wild, J.M. Stein, Biss & 
8. 4, die Wälhe. Das W 
wörhfäli, . M. 
fäti, 9.8. a ifardı, 9, —8 





em 





jena, 3. Mm. ii en 
9, Wũſch äne, ., ein großer Kor 
um Gebrauche AH Waſche, 
Waſchtorb. 
“+ Wölfe Geile er wägt ui, 
Mi. FAT J. M. H., im K. wiſfa, 
wwäßt, Div. gwifft. Spw. Ofw 


ber macht fäßt, werſch nüd wäßt, 
oder: Ruh effa gid faßt, wers 
nüd wat. 

+Wüela, unth. 3. m. 5., toben, 
(demen. Der Wüeler, ein Lärmer, die 
Lärmtrompete, der Tumultuant ang. 

Wier, im J. M.9 m, im K. 
ſ., MH. Wüer, ein Darm durch einen 
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Bach oder Fluß, das Waffer dadurch in 
einer gewiffen Höhe zu erhalten, das Wehe. 
Wüere, unth. 3. m.h., meinem Wehr 
arbeiten. 3. M., Stein. 

Aumert. Die Wuer, waer a in a. 
2. Wubr bei Hebel. Romfc, ilg vuor 
@er Danım) , far vuor (dämmen); vuhr oder 
das Wehr. „Der Wu hr deöfelden 
16.” Bellm. UR. 1, 2, 40. Voc. 909 
Aoctrum (Bustrum ?) fueli an einem wur 
des waſſers. „Agger, Einwuösr umb einen 
weper oder funft flüſſz vnd waſſer, barmit 
vnd es nit außbreche in die bmbligenden güter.” 
Bries, 

MWücfhna, af. 3. m. h., fih be 
ſchadigen. K. Bol. goſcha. 

© Bieft (Wuſt), m., ohne Mh, 
eine Perſon von unfläthigem Weſen, der 
Schuft. Allg. 

Aumert. Nah Stalder auch in a. 
. und beim Maal. 

oO Wüek (mäf), ©. u. Um., un⸗ 
anfehnlih , bäplih, garfig, ſchmutig. 
BWücf tHue, fi unanftändig geberden, 








Wueſchna — Bäter. 


Idren, u. dl. Chan müb 
wüefter Ipue? E wäcks Häß, cin 
Häßliches oder ſchuutziges Kleid. Sorw. 
Wüeft thued wück, dem Häßtichen 
giemt das Daßliche. Wüchk hend en 
ezue, and mit den pupuäteien bringt 
man es wohin. Wuͤeſta, unth. 3. m. 
b., die Schönheit verlieren (ein Kleid 
wieftet, je älter es wird); ingl. von der 
Witterung, ſich verſchlimmern. Ag. 

Anmerf. Auch in a. . Das uft. 
w ü ſt fenne ber Dialekt Pauı nObscenas, 
wäüeft und fothig.” YVoc. Breck (etym.). 
„Spurcus, Buflätig, vuſauber, wü.” Bries. 
„Bag, häplıch , turpiter.” Meal. „Mit 
mwüöften Worten fihelten.” LBS. 1585 
©. 182. 

Burg, Wurmet, wurfla, WBAf 
ſ. Sie Wörmet, wirhe, 212 
Eh Phi Sun bim 

ü neh, Ginen beim Schopfen meh- 
men ag. Müfhe, 9.3. m 5, 
kehren (neben förba). H. 

Anmert, Würde auch ine. 8. 





3. 


3äpfa, Zf. 3. m. b., ſich paden, 
fih aus dem Staube machen. ve bed- 
fi unguet 334pft, er hat ſich ſchleunig 
us dem Staube geinacht. Zapfıäf, 
©. u. Uw., vom Obfhwein, nad) feiner 
Siprung von ftechendem, herbem Geſchmad. 

19. 

Anmerk. Si zäpfa auch in a. 8. 
never vefa ho Bapffareffa Berglabira 
Moft.” Beitbeete. SSH. 


Zabla (gappeln), unth. 3. m. b., 
bei einer Arbeit haften. RU. er zablet 
wie a Krot a-nera Furggla. Die 
Zableta, das Haſten bei einer Arbeit. 
Du Zabler, der Haſter in der Mebeit. 

ig. 

Kunert. Babla, haften, auch in 


+ 3äha (Beiden), I. M. 9. 
Ba Re 1 oem Beben meh man 
man einen Theil des Körpers an einem Anz 
dern bezeichnen will, ſis Zäches pleo⸗ 
naſtiſch Hineingemengt. 
His am Ehüng e Shamlus, er trägt 
am Kinne ein Eltined Muttermal. Zädha 
Iüta, den Todten zum erfien Male ins 
Brad Iuten, def. alg Mahnung für die 


Er Hed fis Za⸗ | i 


zeute, am Leiyenbegängniffe Zeil zu 
nehmen. Allg. ei idatars wis 
in 4 Stein zweimal unterzogen. ©. 
Önderzög. Das Zädeli, ein 
blattchen, Kupferflih. Ag. MA. ke 
miät die leiſeſte 


Ichell, keine Spur, 
Spur. 

Anmert. Ghwäb. ec hat feines Zei 
Gens ein Gefhiwür am Hals u.f.f. „Mit 
dem Ausſprechen der Worte feines Bei. 
Gens glaubt er fich dor einem gi Uebel 
zu verwahren.” Schmid. Roi 
de miert, unfer Zähalüta; bei@o i 
tuccar, Jänten, „Daß dem armen menfden 
ein zeichen geläutet werde, und U} 
feinem Lod in dem Kirchhoff b 
ben werde.” i 








Zater, Zätter, m., der Zuflenb 
eines Baumzweiges da ex mit wenig Echte 
tem befegt iR. Die Zättereta, die 


. Bat — 
Wenigkeit und felten um 
auf —* ae Bätterli, 


Dim von Zätter. K. Bgl. zöttere, 
ſJeutera. 
att, w., und Zattgäß, 4) di 
bi Da ie ; der Name —* jege nit 
PN —RA— Haaren Über dem 
ke. 2) uneig. u. iiebr., eine Weibs⸗ 


" ze mit unordentlich „hrabpängenben 


Haaren oder Fäden und Lappen der 
Bungsf. IM. H. Zattlet, ©. 
iw., zig. Me. Di 
Ser 2. f Hurt, ur 
d. mw. Zatt 2), doch eine Perfon ang 
Anmert. üht. zata, villus, comaj 
at. Bote. 
+ 3äger ige), 
3 —* K., m., bei dem — 
jenige, weldyer nad) dem Schuſſe 
ge Pi Ks iele oder der Scheibe getrof⸗ 
fine Gehe zeigt. 


» Mh. 38 
wide and ve Bit € hal 
Fr PL IH der — 


Allg. 





Ss: 





gar ent. nSengeätel on sänfhe- 
‚ dentiscalpium.” Maal. Ju Pin. Voc. 
ges senkücer. 


les M. 9. ,3dlig,8.,6.u. 
Um., gerne bezahlend. Allg. 
Kamert. Bahlig ud ina K. 
imma, f. ztma; zämmabüeza 
u. Pe ſ. Gmabdege a ſ. f. 
Zanaga, Zäna, Zäli, ſ. Zina. 
Zankiſa (Zankeifen), f., 4) ein 
Deobt zu Unterhaltung, an den mit vieler 
Mühe und Kunft Minge gebracht werden; 
2) eine zänkifche Perſon. Allg. 
Zanna, f. zoͤnna. 
Er fäufere. 
tt, f.,_an tedenen oder an— 
— —R die Schnauze. H. 


D. m. 

Gauggeli. 
Anmerf. Nah Stal der in B. der 
Bauggen. »CGuttus, Ein gufteren und ge 


fire mit einem zouggen.“ Bries. 


Zauta, J. M. H., zoͤla, K., unth. 
3. m. h., auch Zaur "abtoB, uam; 
ingl. ungefäge d. mw. loda, daher d 
Shäems saure, bie Kühe fingend ber 
Deieufen. Zaur ift ein einzelnes, 
kurzes Orjanchze, das mit und oder u bu 
hu hut Hut bezeichnet werden kann. Mol. 
sapgußa. 


Anmerk. Räindi (4, SI6) verfand 


don Stalber uihtz er napıh mafer zaural Di 


\ 
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für fofen, zei ma (0 aptrt (im gain 
—E Serie von 

* Zitta, Dim hett, td. u. f 
3. m 5., in m} mike Se 
Wetterhaufen ee Schwaben mit der Babeh 


ober ben Händen in Meinen Abthellungen 
ans einander fdüitteln, daß das Ges. in 
gen —ãeã ben Beden 


Anmerk. Auch in a. E.; in 8. Dagegen 
zatta, das Getreide in Schwaden legen. 
Betten, vergetten, ſchwab (mus Sch m id 
Rerativ von zeien, riefen). . far 
ora (eig. ans eimander machen), ae jetta. 
mSpento, geczet ober geipendent.” voe. 
1477,41, 12. „Aspergere gigteen oder 
freuen.” Voc. praed. „Bing bor der 
tbüc fapen, fprepten oder seiten.” Bries 
312, „heraus Dol miften, Mift gettem, 
ober mift anlegen. Die weinräben miften oder 
bauen, füngen,, Mift zetten, oder Bauw 
anfegen....” Sries 1240. „Betten, fal 
fen laflen. (Spargere ren minutes, ders 
jetteln.)” Baic. b. Prafd. Beta if 
offenbar das Einfache vom nht. zettelm, im 
Heinen Theilen fallen laſſen. 








Bittere, J. M. 9, Zittera, 
K. w., die Zither. —X M., 
en: unth. 3. m. h., auf dee 


Anmert. Bittera auch ina.R. „Ie 
dent Date an dero ziterun.” Notk. PM. 
Bitterlöfe, M., attet a 
8. Kr „bie Schlüffellume , selöfe, 
elatior Linn. Bol. Träbahndpfli. 
Ditterlofa ift von der teutfchen 3 eite 
lofe ( Herbſtblume) wohl — 
fan! eibung, der Schu in. 
0te : 5 — wurde is, 
HL geſagt, er ttaue dem 
Nie — —* er Obrigkeit nicht 
nach und habe eine Kuh im Stalle 
gefcheiber fei, al6 der Pfarrer. Sa 
verantwortete er fi unter Anderm,- daß 
ee der Obrigkeit nicht nachfrage, weil fle einen 
Ze del auf feinem Gute habe e und alle Tage 
Ei und feinem ‚Zinfe nachfrage. (6. A. 
ef. v. 30. ‚ug. 1835; Zedelweſen, bef. $. 6). 
Die beften Zedelfinddieledigen,guten 
und zweifaden (vgl. 28. 1747 X. 73), 
welche einen dreifach mehr unterpfändlichen 
Werth Haben, als fie befagen, oder zwei⸗ 
fach ohne Haus, Sheunen und Hütten, 
und welche bei Aäffälien den Vorzug bes 
fommen. Dann folgen die guten und 
zmeitaden Zedel, weiche mit Aus— 
Fluß der Gebäude die erfic Hälfte des 
nicht Überfleigen und (100) 
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sicht unter 90 GSl. 
Berner die willigen oder guten einfadhen 
ZJedel (23. 1747 daf.), welde nad 
©utdünten (feeiwillig) des ps auf ledi⸗ 
ges Pfand, das ift, ein ſolches, worauf 
Fr fein Scufdbrief eſetzt ift, oder nach 
den zweiſachen Schuldöbriefen —8 werden. 
Desgleihen die einfachen .Zedel, welche 
mit Ausfchluß der Gebäulichkeiten nicht 
über die Syendese Hälfte des Bodenwerthes 
chen. M. 9. K._ Der Zidelträger, 
jenige, welcher Pfanöbriefe Andern feil 
bietet und verkauft, öfter aus Auftrag. M. 


Das HAAR „® ein Billet ; 2) ein 
Schuldbrief, ; 3) ehemals das Oftern= | " 
penſum zum Pe em für Kinder. Darum 


fo genannt, weil der Schulmeifter die Auf 
jabe auf ein Oftaublättchen ſchrieb. Trogen. 
Der Zidelmd, der Zinsherr. Zedels 
dt, Mb., Leute, die Pfandverfchreibuns 
gen benden M. 8. 3tdla, unth. 3. 

. d., Mfandbriefe verfertigen und auss 
Fertige 36 alt Loch zedla, einen 
—* ausfertigen laſſen, der gerade 

die Stelle eines ältern tritt. Allg. 

Romſch. il unterpfand. 3e- 
dei, Bedell in den £2. 1585 u. 1747 ſebt 
häufig. „Bedelen lagt.” 23. 1747 4.40. 

Zebabatzis, I. M. 9, Itda- 
bägl, M. 2 m, Mh. w. E., ein 
Zehnbatzenſtũ 

aaa unth. 3. m. h., auf den 
Zehen ſiehen. Allg. 

Zeia, unperf. Zw. m. h., ſchloßen. 
En EN x t, es ſchloßet, es fallen Schloße. 





Anmerf. Rerm. mit faia end; sur 
Saieta, aud fia, zibolla. 
itn (April 1732) Hat e& in Ber 
u. Im tahl Zeyet.” MS. a Jove p 

+ Zelta, EM. Stein, Zeita, 8 
m., ein flacher Kuchen, ein Brotfladen. 
I 3. lieber ſchlechtweg Flada. 

Anmerf, Die Romfd. haben barbalada, 
Hepfel- , Birnfladen u. ſ. iv. „Aper zeiten 
(eine Soeiſe).“ Oenifch. 

Zeꝛiss, f. Zoͤlgg. 

Bit, w., das Gartengewäche 
Seleri. Aug. 

Anmert. Bair. Bellecer. 

Billiger, m., der Name eines 
anfehnlichen VGeſchlechtes. Man verficht 
unter Zellweger (zu Trogen) manchmal 
ſolche, die ſich duch demofzatiiche Reinz 





gern eben nicht hervorthun, im Gegen: | 3. m. 


he der Tanner und Scheu jeau 
Zellwegeriſch —8 Hand ) 
Aumerk. Der Name. kommt (dem in 


Zehabatzig — Zematrett. 
verkauft werden dürfen. | alten ut. vor, und es if gerabe 


u derjesio 
ein Bellweger, welcher den großen Schaz 
von UF. fammelte- „In dem neuchen Beiten 
beißen eine Act geringer Heller, unter dem 
Voike fprihwörtlih: Bellwegerfi.” Kicdh. 
104. 


3tma(zamen), I. 29, ämme, 
K., Uw., dufammen, Allezufammen 
forechen wir übrigens ſowohl all zema, 
als alfama lee cunct, All: 
famen, Alzuomal) aus; erſteres bed. 
aber eher: allezufammengenommen. 
“ Zimabüeza, zämmablieze, th. 


3. m. h., zufammennähen. Ag. 
* Ztmadela, J. M., ztmadhie, 
9., zämmafite, K., unth. 3. m. 5, 


aufammentönen. 
Zemakeia, J. M. K., zemakia, 
— — H., unih. 3. m. 


er unfeineen Spr., zuſammen- 
N ..hltépfa, J. M. H., zäm 
maklipfa, K., m. h. zufem- 


menfchießen, eig. : zufammenpuffen. * 

Zimastöde, J. M. H., 3ämme 
kloͤfa, K., th. m. 5., zuſammen⸗ 
fopfen, zufammenprügeln. 

tmahlübe, J. M. H., zäm: 
matıkta, 8., tb. 3..m. d., mit dem 
Fingern aufammenfneipen. 

DItmahluppa (zufammenklaupen), 
Z.M. 9, zämmafluppe, K., th 
3. m. h., zuſammenklemmen. 

Zemachnittera, M. 9, zäm: 
mafnittera, K., th. J. m. h., 1) eig., 
unordentlich — 2) fig., 
Zeute, die nicht zu einander paflen, ehe: 
lich verbinden. 

tmahndeza (zufammenknurzen), 

3* —— R., th. 

3. . „ ‚äufammentneten , wobei der 
—8 KR wird, welden das Wort 
nachahmt. 

Bimasnöte, 3. mM. 7 , düms 
malnüfte, K., th. 3. m. 5.., 1) zus 
fammenquetfchen ; 2) zuſammenprũgeln. 

Zemachtögela, J. M. Bu v sän 
matengela, Kr Al zf. 3. m. 5., de 
Glieder zu auimeniehen⸗ beſ. "unter dr 
Bettdede, wenn es kalt ift. 

* — 2. 
mM. 2 ‚sämmathe, R., tb. u. au 
» 1 das u in Maden flagen 
2) Mitter oder Mitteli gematgat, 
ein Vermögen fi) erwerben. 

. + 3tmatritt, J. M. H., Züms 


Zematrölle — Bene. 


mateitt, K., m, My. w. E., 1) die Ber: 
fammlung der vier eeften Staafsbeamteten. 
Er iſt von feiner Berfaffung garantirt; er 
ähnelt in einigen Stüden dem Regierung: 
rathe anderer Kantone. Auguftus, der 
fich auf Koften der Volksfreiheit zu heben 
trachtete, wählte fih alle ſechs Monote ein 
geheimes Kolkegii ium, um mit demfelden 
vorher zu überlegen, was dem ganzen Ser 
nate vorgelegt werden follte. 2) die frei⸗ 
willige ‚Zufammenkunft zweier Steeitenden 
zur Ausföhnung. s 

Ztmatrölla, J. M. Stein, zema⸗ 
teöla, H., zämmaträlle, 8 ‚th 
3. m. h., äufommendrehen, zufammens 
kreiſeln. 
Apmert „Buofamen 
eonvolvere.” Maal. 

Ztmaförde, J. M. H., zmma 
fürda, 8., th. J. m. he, zufammen- 
ehren. Wenn Jemand eines allgemeinen 
Serüchtes willen zur Rebe geftelt wird, 
und er die Perſon nicht mehr weiß, nad) 
der er etwas ausfagte, fo pflegt er zu ant⸗ 
won: Ma Has of der Baff mit- 


trätten, 


tem Befa zemaförba, man tom sm. 


mit dem Beſen zufammenkehren, d. h., 
fogar die Gaffe könnte reden. 

*+ Ztmagth, zömmag2h, 1. 
3 a b., — virbin m und infegnen. 


met 
megeben. 
- gtmabäse FM. 9., ztmar 
hida, M mmankbe -gufainmenz 
Haben), K- 9 u. unthe 3. m. 5. , aus 
fammenpalten. So bebet-ma zema, 
wenn man etwas binden will, oder wenn 
man einander treu iſt. Bol. zoemachs h. 

Anmert. Tin [dba minna habet (con- 
tineı). ‚and tie menniffen gefamine mit Heitigere 
gezumfte.” Boätb. 

: = Ztmahah (Aufainmengan), zã m⸗ 
mahah, th. 3. m. h., zufammenhalten 
ER zemahäbe), wohl beifammen in 

rönumg Halten (damit nichts verloren oder 
Fa gehe), ingl. haushalteriſch ſein. 


And) in a. 8. und bait. za- 


imapida, sämmandde; etwas | lis 


niee., 28.3. m. h., durch Sigen 
zuſammenbringen; 2) unth.“ 3m f., 
Sufanmmen fü fgen ‚ wit einander eine Situns 
Halten. Allg. 
Zimepäfe (zufammenhaufen), zäms 
EM ſa, Uth. 3. m. h., zufommenfparen. 
ee —52 — Sp. emapäfele. 
3 unth. 3. m. h., gemeinſchaftlich ſparen. 
18. 


458 
tmarädla, th. . fans 
mern, ae 8 $. J 
Zemaroͤmpfera, J. M., ade 
marumpfera, K., th. u. unt. Ei m. 
d. u. f., zufammenrunzeln. 


Zẽmaſacha, zämmafada, unth. 
3.mf., von Slüffigfeiten . def. im menſch⸗ 


lichen Körper, ſich egreichfam in einem | 


Sacke) anhäufen. Allg. 
Zemaſchloeͤka, zämmafdlide, 
th. 3. m. h., zufammenleden. Allg. 
Btmafhmöre, I. M. $ ‚ säms 


„|mefhmurra, K., unth. I. m. ſ., 


zu ſammenſhhrumpfen 
Zemaſchnattera, zämmafhnat: 
tera, unth. J. m. f., zuſammenknar⸗ 
peln, zuſammenk naſtern. al . 
Btmafhöra, zammaſchöra, th. 
3m. H., zufammenfhaufeln. lg. 
Stmafhrinza (zufammenfhränzen), 
zämmaſchrenza, 1) th. 3 m_b., 
Aufammenreifen ; 2) unth. 3., eine Schr 
hurtig und etwas taktmäpig thun. Allg. 
ae 
semafdhöppla, J., af. 
3m. d., fi Aufammengeuppiren. J 
Demand % 3. m. h., aufams 


\ | menftören. 


Dimakeöpfe, J. M. H., zam⸗ 
mafteupfa, 8., unth. Z. m. f., aus 
Ammenferunpf. ” 

3tmafsde, J. M. H., zämmas 
fuda, K., unth. 3. m. t. "uch 1eblofen 
ein en, zufammenfinfen , ohne zu ſtürzen. 

inte aber dema äine Perſon, die 
z. Sg ohnmãchtig wird. 

Bimemörkte, J. M. H., zäms 
mawueſta, K., th. J. m. d., etwas 
unordegtlih zuſammenbalgen. 

Zoemmera, M. Stein, K., zoͤm⸗ 
mera (simmern) , 3. 9., untß. 3. m. 
5., das Handwerk eines” Zimmermannd 
reiben, Der Srmzend, mM. Stein, 

‚3ömmermä, 3. 9.,' uneis 
Safe (Kerbethier) mit gar —* en Beinen, 
der — ‚cerambyx —X aedi- 
 Anmerf. Bimmers, Zimmermann 
ina. K. 


Zina (Beine), I. M. H., 3% 
8., W., der Korb, der Hebete € 
roße —T Zena, ein —* —8 
—2* ie ae) Ina⸗ 
flider Ob Far} Fa oder Krat⸗ 
tabärzer, K. 


2, ft 
ringer Sorte), welcher zereiffe aa (m —S Rilke 


ochflechter. 
‚3änawi 6, 
R., MH. ber, "ein "nepefens heimathe 
Hofes Bettelweib , das einen die Gtelle einer 
Kinderwiege wertretenden Korb der Quere 
ni —V dem Rüden trägt. Dim Zenti, 
Fa Jali in 3. Häufiger, —— 
dad —E— 3 B. das Fada⸗ 
zenli, 

Knmeet. Beine in a. 8. Bei ben 
Botichern einiger Gegenden Teutſchlands Ba i- 
ne, die weidenen Bander. Der Jain, der 

An ber Def. ein Reis, murculun. 
aine wie bei uns benuehergih. Bei De- 
kei Beine, Ruudkorb. Val. een tan of 
rysje, vırga ; helg. ieenen, Korb, Dän. tiene; 
ital. zana, ovale Morb. Goth. tainjo, eor- 
bis viminıbus texta; tains, vimen . surculus. 
Ja Kar. Voc. MS. ein, virgultum, uuidhi 
ebbo gaini, surmensa; WVoc. 909 zaine, 
* ennisirum Ya Maßm. Denfm. (gl. Stuite.) 
1,97 cartallo : horbili y seinnili. Vgl. 
auch eng in Hofim. gl. „Perplexus ber» 
Mocpren , bergeint, verfnupff.” Voc. praed. 
Berw. mit Baun, eig. Blehtbag. 

Binttera, unth. 3. m. h., zanken, 
mit Worten Lämpfen. Allg. J 

Aumerk. na E. Peniera, lat. 
sertare. 


Zeng gela, w., ber Dachraum neben 
dem Huhn. 
Anmert Stel. zuigola, Butterfaß. 














undes lachen oder weinen (gpeipen), 
geinfen. De Zinna, Zänna, dad 
‚geinfende Geficht, die Grimafle, das dletſch⸗ 
maul. Mahl euefle Ienna, mas 
ſchneideſt du zus füe_ein grinſendes Oe⸗ 
fit. De 32 mner Bäunee ein Kind, 
weiches oft ſchreit, ein Schrelhals. 

Anmerf. „Biunen (mittening mi 





{ben Schreien nnd Stiffein bei ) 
‚murcen.” Uppz Ib. Zn a. E. na, 
Bäuneta. „Banuen, meinen.” Vec. 
Aus. Berm. Ztal. da aanna, Gpifzah. 


Su Ker. Voc. MS. bene, dentibun nEhinue 
senne, mom.” Nat. I. 57,7. „Si 
griteramoton mid ana mit ico Hanne” 
Daf. 35,16. „Zennen (weinen).” Reimchr. 
65. „Augo. jexven. Jeuuen (vom Yunden).” 
Voc. Brack (verb.). „Distorquere os, wüR 
adanen“ Gries 933. „Bahnen, mb 
man, # Bahn, q. d. dentes stringere.” air. 
dv Praſch. In bem Worte verbitgt fi 
Babu; beim Beuna weilet man die Zähne. 


Bianerfad (Zehetrſach, m., Mo. 


— Bik. 


—fid, ein Sad, Dee Biertel (Kamm) 
ek ) 


Zirkapir u aftem Bott , pett), 
um., anfänglich, Berkapat 
(oder vo derfkapog, von Aufeng) Hebd- 

m er d'Sach nie alalla, grade 

hat mie die Sache nicht gefallen. 

Anmerf. Auch in Gt. Gafen. 
bedeutet in &. Gau auch Weile. 
bot, wolta, fata, ingl. istante „ ent. 
Bel. Alloott. Bi wollen pay nicht ans 
dem Windifhen, wo pou eg beseihnet, 
bolen mod Darauf poden, daß es das inten- 
dirte Bert (Gebot) und von ber Werfieige 
tung bergenommen fei. 

Zeuch a, ſ. zocha. 

Zeutera, das Zeuter, I. H., 
d. w. zoͤttera, Zoͤttare tia. Das 
Zeut er bedeutet zudem im H. beim Waſ 
ſermanne d. w. Dörzög. 
3i, Zuruf an die Kape. 
ober im, Des rei be 3 — 


in der M.⸗ 
Mieschen. — ee Fe im R. 
KRomfd. mine m; water 


Anmerk. 
sisi, har, unfer hup. Wolniih ö-ä, 
unfer gi gi. Meapol, si ai, voce di aegne 
per chiamar taluno, 

Bineti, ſ. der Neme eines 
kleinen Yun! k. ir 

klar J. W. Bein, zibäle, 
9., siböldera, K., —* 3m 


Be 
Mein. 








Be Qi, 9. 3. ns Sein, 2 5.7 Bälofen. Gynonym m : 3 
h die —* Ioeifen, vu "en ‚lööllele, M. Stein, Ri erie, 
ieren ; Dann mit Merzereit 16 8. , Freanenfatio., ein —— loßen.· 


Unmerf. Sia bedeutet fen Angela 
(Hagel) und Bolla, Boldera, cn Aus 
enen, Beanz. ia giboulde, eig 


Fe Hagel. 
Bi, w., one Mi, 1 de, ©e 
&a unguete 


Kt er Beiihmad. 
Bid, ein umangenepmer Beiſchwack 2) 
ir Gigenfhaft Überh. Gr bed en 
Ei vom Alta, er bet be übeh) 
ae a8 vom Water. Zidli, Dim. 
ide, uuth. 


m. 7 ca See —— 
‚sense etwas 
*. Gaben» Ip chen” "ig, on 

Aumert. Bid, Bige in a. K. 


+ 3itt Bi), J. M. 9, 3it 

J Zitier, Ziter, im 
ee Upr. stobapitt, Shilshazitt, 
Sonnezitt. Die Tafamı wert der 
Dialekt immer Uhr (Gadupe). RM. 6 3 iet 
[H od nomma re, ei nit che 
i gefunden Werftande,, er hat air⸗ 











” 


Bappel im Kopfe. Zittamwis (zeiten: 
weile), I. M. 9. , ’szitawis,K., Um, 
qumelln, zu Zeiten. Die Zitttafla, 
108 Zahlenblatt einer (Thurm⸗) Uhr. Die 
Zittglögga, die Uhrglode. Das Zitt: 
hüstt (Zeithäuslein),, das Uhrgehäufe für 
eine mit hängenden Gewichten verfehene 
Wanduhr. Site, Dim. von Zitt. 
Bittlig, zittli, Umw., bei Zeiten. 
Der Zittmacher, der (MWBand-) Uhrenz 
macher. Unter einem Uh ramach er ver- 
ftehen wir einen Ausbeſſerer der Taſchen- 
ubren. Allg. Der Zitt ſtẽ (Zeitftein), 
das Gewicht an den Uhren, wodurch fie 
zum Gehen bewogen werden, ſei es 
von Stein oder Metall. 3. M. 9. 
Anmert. Tas Bitt, Bittglogga, 
Bitthüsli, zittlih in a. 8. „Bit, 
4) foem. Beit. 2) neutr. Uhr. Daber Zitli, 
Dim bie Tafhenubr.” Hebel. Hamburg. 
to tpden, bisweilen. Romſch. la peisa 
[U unſer Bitte. Mbt. zit (tempus) 
de) auch fem, „Horologium. 
quie loquitur horas.” Vor. 
ein zeptglod 


„ Horologium, 








Dafyp. 
das die ſtunden anzeigt.” 
Spurn ein menes Zeit mahen (1749).” 


„Horologium,, Ein vr oder zept 
Gries. „Im 
Trog. WB. 1830, 100. Offenbar ift das 
Wert nichts Anderes, als Zeit, meil die 
Uhr gleichfem bie verſiuulichte Zeit ober der 
Reprafentant ber Zeit iſt. Noch darf aber 
nicht übe: werben , daß wir (ohne .) 
Beit mit immer Bitte (dend chorze Zict) 
ausfpregen, fondern, wenn das Wort Eile 
bedeutet, pranumpiven wir Bid, 3.2. es if 
Bid sgod. Meben dem Zitt (horologium) 
haben wir für tempus in der Regel bie Bitt; 
ausnahmaweife finder ſich das fählice Geſchlecht, 
wie fon immer im Veraribergiſchen, in 
Fr Gormen: langis Bitt, 'sganz 
itt. 


Bittere, f. Zittern. 


Zifa (Beifen, Zfeifen), I. M. 9., 
I tffa, K., m., der Steieme, Streif. 
Dim. Zifli. Ziff, bei den Ziegen: 
irten „der Name einer Ziege mit 
streifen in der Nähe des Muges. 
Anmerf. Im Entlib. 8 iſa für Bifa. 
mAnno 1680. Es wahr ein ziemlich fpahten 
früßling, aber ein guter Sommer, es wahr 
ein Herrlich guter Wein gewacjfen, aber, 
wenig Es wahr tim gufen Dechft . es wahr 
Dep gegm Wienaht Leidenlih Winter 
Wetter, hat fehr weinig gereguet. Es (if) 
im Ehrifmonat , ein Grapen erihrädlihen 
Eommet Sternen gefehen worden , mit einem 
Langen Großen ZH fen, fo der Öleichen Nie- 
mophlen Wieder erlebt noch gefehen worden. 


Tobler, Wiotiton. 


Zittern — Big. 
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"das Jeder Man gemeinde het ex Aehe ab fein 
Yauf.” MS. a Jore princ, 

Ziga (eigen), th u. unth. 3. m. 
b., aufziehen, foppen. Allg. 

Anmerf. Ina. 8. ziggela, neden. 
Agf. igan. vocare. „Da denn unfer Alte 
ſchuitheis Jo Pfoffer gezigen oder ge 
Golten worden , Eutherifd zu fpn.” UP. des 


Joft Pfpffer in Yelvetie. Waran 1829. 
5. 2b. 619. Damit if die Berwandts 
(haft mit zeiben bemiefen. „Berleümbbet 


und gezigef würde.” 28 1747 9. 189. 
Das Einfache vom nht. aufziehen. 
Ziger Bi, m., und die Zi- 
gera, IM. 9., der Zigera, K., 
1) der fäfige Niederſchlag nady der zweit⸗ 
maligen Scheidung und nachdem der Käfe 
herausgenommen worden. Die S hotta 
beſteht aus ſolchem Ziger und aus Dlolkey. 
Derfelbe wird aber auch befonders gehalten 
und dann wie Brot gegeffen. 2) werriges, 
kurzes, weißes Gras auf fehr mager 
Weiden. 9. Sonſt heißt man die furze 
Wole, um mid fo auszuöriden, e 
Shümmli. Zigera, unth. 3m. 
h· den (Ölarners) Zigee bereiten. Dies 
gefaient zwar bei uns nicht; doch kennen 
ie Hirten das Wort. Der Zigerhror 
mer, Zigerträger, Einer, der Glar— 
merzKäfe feil trägt. Bigeret, ©. m 
um., im eig. und engern Ginne, aus. 
Ziger beſtehend, im uneig. und weiter 
Sinne, demfelben Aynlih, aud grobkör⸗ 
nig. Zigerli, Dim. von Ziger, eine 
eroiffe Quantität , mehr oder minder in 
äfefoem gebracht. J. M. K. Der Zi 
erftöd, Dim. FATRHLCDN die des 
Aimmte Denge Käfe in Form eines abge 
Sampften Kegels, zumal ein Glarner 
fe. 


Anmert. Der Biger auch in a. K.; 
aber wit anders vor dem Arlberg, wenigfiens 
auf der Vergweide Balüt. LYier heifen fie, 
was and der Gerinnung der Milch durch Kür 
felab produict wird, Biger, — Räs da 
gegen, mas FZeſtes darch Die Gänce fväter 
ausgefhieden wird. In Eoncadis romfh. 
Wörterbuch Ziger (ed if ein fdweiz. Schrift 
wert) , ischigrun ; nad Eombram in tsche- 
grun, unfer Bigerfiod, U tschegran, dee 
Ziger überhaupt. Go aud) bei uns em und 
der Ehäs. „Biger, käs, fchmalg.” 
uf. (1370 gee 3.) 4, 4, 281. BDaı 
ten bev Bpgerling. Im No: 
$yger, seracium ; Voe. 909 ziger, 
cium. „Soracium ii dicant sera 
Biger. Est grosa 
(ragilior et minus un 
virtute acetesi humoris ab aquosa(o) humi- 
do segregata.. ©. Casans feß. East substan- 
tin grossa cibalis ex ka per operationem 
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&oagulisegregata.” Voe 1478, 50b. „Molden 
ober feftwaffer . serum lactieines Oder Bpger- 
waffen” Voc. 1482. NWusgehochen ift wehl 
das bei Fries borfommende augenziger 
(lema). „Meta lacun, Ein zigerfhepben 
oder zig er ſtock, oder Faß ond mulden alfe 
zuogefpigt. Dep und nennt man fp Red» 
ling.” Briee. 

Bileta (‚Zeilete),, w., die Reihe, 
die Zeile. & ZiletamCier, eine Reihe 
Eier; zwo Zileta Hüfer, mei Reis 
hen von Häufern. Wie unterfheiden die 
Zil a, Zileta und de Reiha. Zila 
(eite) mehr in der gefliffenern Spr. 
3.3. e Zila_Öfchrebes, dafür in der 

— Spt. Zitete, , ein Gegen: 
and neben dem andern auf einer Linie, 
die Zeile; en Rtiha, nur von einer Reihe 
Reute oder Thiere. Man ann nicht ſagen: 
en Reiha Hüfer, eine Reihe Häufer. 
Am en Reiha ftoh, heißt es wenn die 
Leute eine Heide bilden, um die Löfchfübel 
einander zu bieten. En Reiha macha, 
bei Kindern. En Chücreiha, wäre 
eine Aeige von Rügen; das Wort wird 
aber in diefem Sinne nicht mehr gebraucht. 
Aug. 
Inmerk. Bilete, Billete in a. . 
„Ja einer yile, in einer Reihe.” Hofm. 
Series. Bepleten, Ein ordnung an einan« 
deren hangenden.” Fries ; dann 928 „der 
sit eten mac fepen”; „drep sileten jän.” 
„Suiga, Ein zileten oder Rcangen.” Fri 
„Versus. Ein finien oder zifeten ſchrifft. 
Sries 1366, 


Bilköd Zieflüd), ſ. eine gewun: 
dene Büchfe,, die etliche (und) zwanzig 
Hfd. (hier iſt, eine Art_Doppelhafen. 
Sie feiftet ungefähr was ein Stußer. Sie 
wurde insbefondere in frühen Zeiten, im 
48. Jahrhundert, ghraudt, und man hieß 
fie auch Standröpr, weil aufgelegt 
geihoffen wird. Man erzählt fi, daß 
‚ur ‚Zeit der 1789 begonnenen franzöftfhen 
tevoluzion ein gewiſſer Künzler von 
mal enhaufen, valgo Loch bu eba-Buch, 
iefee Büchſenart vom Helsbühel in 
&. Margaretha Über den Rhein fheß und 
een von den fpazirenden Offizieren nieder: 
rede. 


Bimpfer (siembar), ©. 








überaus dezent , zieelich, und — aß 8. 


kokett. E zimpferſch Fümpferli, 
ein LA: zierliches und zärkliches Jungfrau: 
en. Ailg. 

Anmert. Bimpfer allg ſchweiz.; 
obeet. zů mo fer lich bei Hebel aber zim- 
pfer, jungfeäulih, fein im Vetcagen, affek- 
fiel. „Subulis, Bein, simpffer.” Zries. 











Zileia — Zisli. 


+ 3tmmer felten bei den 
Pr PAR, Häufig A 
Toggenburg. 

Aumerk. „El edificio, das pau ade 
das erimer —— 1, ee sr 
1. Zingga (Zinfe), m., die 
Spike, her ade dns Berges. Allg. 
Anmert. Bert. Zinfe, ein zugefpig 

tes Die 
2. ang ga (zinken), unth. 3. m. 5, 
teaf machen, toccategli fpielen. Tragen. 









Aumerk. a. D. zia, (bei den 
Wiefelfpielern) für i 
dem Würfel.” Voc. 9 


sing, singge, qui 
quinsriut, terminus 
Bingg hat alle die Bedeutung von fünf, 
felbft im Bretfpiele ; entweder daher komm 
unfer zingga, oder hieher, ba das Brei, 


mwerauf Triftead gemacht wird, Biguren m 
Geſtalt von Römer-V bat. 
Bifäfeli, Dim. un Diät, 


—X — Zaufsame Geangiste, Geäny 
ent. 

En instag) , & m, 9., Zifi, 
M.R., —**— * der Dinstag 
alRerig, €. u. Ye B 2 3 
er. 

Anmerk. Siſtig ag. ſchweiz. mb 
iustig auch ebert. Arüber 
stag, weiches mach Geiler 
ies heißt,: weil die Rime 
an feibem Tage den Bine einfammelten. Ju 
einem alten Oloffar ciesdacd. Das Wort bat 
man auch auf andere Weiſe erklären wollen, 
mie ſcheint aber, auf wenig glüdliche Weite. 
Nehme man das alte Ding (Gol. beit 
Bifig dyned.g, dingedag, und Zius beift 
in dieſer Gor. eyn«). Uctheil, oder dem afıa« 
tifhen Tprus (din. tireiag). oder das alte 
theot, Wolf, oder b te tib, Diener 
(da diemen auch Bind einziehen bedenter), — 
begreiflih iR, dag wir and Das römiihe 
Bimstag in Ueberfegung beibehalten baben , 
da’ wir wirflihe Wodentagnamen vom deu 
Römern erbten, und dad dıer Veneris wirt 
lich vettentfhteu. Läcyerlic wäre es, men 
man aus Zifig Zinn-Tag maden weite, 
ba Mars doch Eifen b.deute, und das Vor. 
1477, 4, 5 auch Martidi, 
dies aeris) habe, 


ae Bein, 3. 4 DZisſli, 
or fe, dee la spinus 
Linn, , im PR Raten — acan- 
this. Sprw. Macau of-fema nOdfe 
ober Mappa) fe Zisli made. Des 
Ziͤsliſeili, eine Zeifigfie. 









Ertag (« 





Anmerk. Beidliina 8. Rowſh. 
ilg aieli. „Lugarin, egeifel.” Vec. 1477, 
1, 30. „Sirix, Jeißlin. est aris moctura 





Zißa — 3eg. 


‚m stridet.” Voc, 1478, 411b. | m. h., von Schmerzen , ein wenig klopfen. 





quae per 
„Sincedula. zepflin.” Vor. Brack 31a. 
„Bp6lin, Gcedula.” Vic. rbyibm. A vja, 
„ Germanis Bindle vel Beifel vel Bpfele vel 
Bpfden.” Geen. bist. a. 3, 1. 

Zißa (Zeife), m., bei Wehen, 
in der Regel der Fehler in einem Gewebe 
in welchem die Kettenfäden ungleid von 
einander fiehen. Cr entſteht aus verhält: 
nigmäßig zu großer Dide eines Zahnes 
des Ladeblattes. K. 

Anmerf. Im Entlib. Bys, Bifa, 
Streif. In Bürih Iyße. 

Zis li, f. Zisli. 

Ziziber, bei den Ziegenhirten (J.), 
der Name einer Ziege, welche ſchwarze 
Ohren und das eine Halsläppchen unvoll: 
Nändig hat. 

© 3möt_(zumal), Uw., zugleich, 
gleichzeitig. Allg. 


Anmerf. Sou. altemaal, conjunctim, 


Mt. ze male, simul; bei Dafyp- zuo| . 


mal Cimul); 2. 1585 9. 79 zumapl. 

3536 35, f. hois. 

Zob a (Zube), w., Dim. Zö6li, 
eine Rinne, 3. B. die Gußſteinrinne, die 
Rinne, weldye das Waſſer der auf dem 
Troge liegenden Röhre zu beſſerer Auffafs 
fung feitet. 9. O Zöber, J. M. H. 
Zuber, &., bie Wanne, Badewanne. 
Dee Zober dient bei uns alfo zu einem 
andern Gebraude, als bei den Nht. der 
Zober. 

Anmerk. In Saauen zuba, rauſdend 
fließen, in Tl, Schmp Zube, Rinne, 
Kanal, im Bernd. die Brunnenröhre. „Bü 
vo gelten, dauſen, vnd dergiephen.” Fries 
1383. 

Zöperla (zäpperin), I. M. 9., 
zömperla, K., unth. 3. m. h., viele 
und Meine Schritte machen , trippeln. 

Zöpfa,untp 3. m. h., die Haare 
flechten. Wohl fagt man nd häufiger , 
feeitich auch im allgemeinern Sinne: 69 o0r 
mada. Das Zoͤpfli, ein Broͤtchen 
in Form einer Haarflechte. Allg., im K. 
lieber Gierzöpfli. 

Anmert. In a. 8. Zöpfli, gopfa 
u. zupfa. Merfiwurbig unterfheidet man 
in Bafel Bopf eines Mannes von Zupta 
eınes Weibes. In Ulm das Böpfle, ein in 
dorm eines geflotenen Bopfes gebafenes 
Milhhret. 

3dda, unth. 3. m. h., don Gchmer: 
zen, Mopfen. So fagt man von der SGiter⸗ 


eſchwulft, die dem Aufbrechen nahe iſt, Sah 


z0de (man fühle in derſelben einen 
Hopfenden Schmeri· Bade, ug. I 
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ang, 
nmert. Ina R. zoda, zupfen, 
aud) ziehend ſchmerzen. Intenſib von ziehen. 
Böde, I. M., Bude, 8., w., 
die Einrichtung , in der Stube mittelft einer 
Schnur oder eines Draptes die Thüre aufs 
zuziehen. Der 1 Zöder ‚ die Bohr⸗ 
mafchine der Bedinüezer; 2). Zöder, 
bei Webern, die Gimichtung (ftatt des 
Schnellſchuſſes) mittelt Züge von oben 
nad unten an einem feitwwärts mit Binde: 
wert in Verbindung flehenden Handgriffe 
das Schiff durch die von der obern und 
unteen Abtheilung der Kettenfäden gebil: 
dete prismatifhe Deffnung zu ſchnellen. 
Heiden. \ 
Anmert. Ebenfalls Intenſib von ziehen, 
Bölermül (Zudermauf) oder Zoͤk⸗ 
Fermäüft, f., das Ledermaul. Aug. 
Zöoͤchs, J. M. H., zeuda (ziehen), 
.th. 3. m. h., 4) mit der Inden 
tödeen; 2) überh. loden. J willluega, 
das-iena do ina zöha da, id will 
trachten, ihm hereinzuloden. Ingl. fagt 
man vom warmen, des Frühlings wehen- 
den Südwinde, er öde. Die Zoche, 
Zeuche. Of d'Zoͤche legga, Köder 
legen. 
Anmerk. 
zoͤre. 
+ 366, J. M. H., Zucht und 
ch ducht, R., w., genitalin vaccae. 


Bi 

3öhte, IM. 9, zühte, K-, unth. 
35 

L 


In a. K. zöcha, zöchna, 


3..m. b., von Voͤgeln hecken. 

Htlig, ein junger Stier (zum ‚Bier 
en). 9- 

Anmerf. Schwäb Bucht, meiblihe 
Cham des Biehes. “ 

BZöttera, unth. 3.m. h. 4) dig, 
in Meinen Theilen falltn laffen, öfter auch 
aus Unverfiht; 2) uneig., einzeln, ohne 
Bereinigung ‚geben. ie Zöttereta, 
etwas Jerffteutes; ingl. das einzelne Gehen 
Mehreret. Bötterla, unth. 3 m. b., 
fangfam'zetteln ; ingl. einzeln langſam gehen. 
M. 9.8. 


Anmerk. „Bud fp in dem boupt bin 
und har. gettren.” Geiler u. X. Par. 
©. 37. 1. „Series. Bepleten, Züttel, Büts 
tertem.” Gries. “ 

t 3ög, I. M.9., Zug, 8, m, 
MH. Zötü)g, 1) was Aufammen aufzieht, 
eine Herde, ein Wolf Hühner. Auf einen 
Zug rechnet man zehn Hennen und einen 
in. 2) in der Bergſor., ein fchmaler, 
begrafeter Abhang, in Geftalt einer Ter⸗ 
taffe, 3) Zugpflafte. I. M. In des 
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gewählten Spr. und am Häufigfien B1d- 


terapflafter. 4) RA. Zog had, 
oder zögig feh, von Maaren, guten 
a Hal M. Die Zöghappe, 


M. 9, ERHM RK, eine Wei: 
Zedhe die man mit einee Som weis 
ter oder u EN tann. Zögig, 3. 
M. H., „K E.u.Uw., 1) eig., 
was fi io va yo fäßt; 2) uneig., 
a) f. 309 2% ) gedeihlid (vom aid 
fruchtbar om & er Witterung). Das Zög: 
ht, IM. 9., Iugreht, 8, das 
Meht, eine Sahe vor Andern zu faufen, 
und, wenn fie ſchon verkauft war, für 
den be ahlten Preis wieder am ſich zu beinz 
gen, du Einftandsreht, das Näherrecht. 
Dee Zögfhlitta, I.M. 9, Zuge 
Thlitta, 8., Dim. —ttli, ein Meiner 
Sälitten, der, ſtatt von Pferden , von 
Menſchen gezogen wird. Zögfhlitta, 
J. M., zugfhlitta, K., unth. 3. 
m. 5., einen ſolchen Schlitten ziehen oder 
fahren. = 

Anmert. Jn 2., Gi. Zughauba, 
in BB., 3g., Sch. zügig 1), in k., 
Bg das Bügli, Wundpfläferhen. Im Nbt. 
hat man einen Zug ober Gefpaun Pferde. 
In Scherz gl. 2122 Zug, tractus, Gegend; 
Zu grecht, jus retractus. „Cataplasma. 
ug ober pflafler.” Voc. Brack 282. In 
Pin, Voc. 2, 2,7 „emplastrum, zügle." 
Pinieinus fagt bier , daß die Ununterrichteten 
caicchlich jedes Dfafter eine falb beißen. Dei 
uns gerade umgekehrt. „Sequax, Zügig, ge 
herfam.” Fries. 

31a, f. zaur a. 

En Zelta. 

ötg MH. — 990, 1) ger 
Pe EA * friher von Beftimmter „ 
jetzt mehr willfürtiger Gräfe. Das Wort 
lebt noch in Ramsau md Schwäb: 
Gemeinde Herisau. 2) Ztlgg, der 
von Gegenden in Wald, Rehetobel, Deis 
den, Wolfhafden und Teufen. Diefe Weir 
fecnamen laſſen keinem Zweifel Raum, daf 
das Work einft in diefen Gemeinden, wie 
noch in Herisau, lebte. S. das Wort 
Zelg s. 

Anmerk. In L., B., 3. die s elge, 
eingefciedigtes deid zu "wechfelndem Kornbau 
und zur Weide. Gchwäb. Die Beige, die 
Aderflur , ſelbſt obert. Vaot. Adelung. Ahr. 
selga, genfügtes gan, (aratura). Belg 
im Beltw. U. 1,1, 189. „Serva pracdie, 
Eefaden, find vie zein welche die zälgen 
don einanderen fdeidend , als die Fornzälg 
von der haberzälg, vab die haberzälg 
von der braadh ...” Fries 1207. Maal. 
bat wörtlich diefg Stelle, welche Frifch aufı 
friſchte. 





ee | einander zum 
| maden wollen, fo fagen fie: 


30la — Joſa. 


Zölle, M., Stin, Zdla, I. 9., 
35lla, K., ®., eine Menge Sutter in 
Som eins Wu rfele BSutterſtriezel)3 € 
ZIolla Schmalz. Man macht fie bis 
18 Pd. ſchwer. Dim. Zötleli. 

Anmert. Bolla ina. K. Ital. zolla, 
Scholle. Romſch. la zuola, unfer Zelle 
(Schmalz), deögleichen aud) penazun, zwifchen 
welchen ich feinen Unterfchied kenne. 

Zoͤlli (Zönneli), f ,. der Bei, 
Mehibrei. I. Das zufammengezegent 
Bönnli, wie dort Pfännli, Pfändti 
in Pfalli zuſammengeſchürzt wird. 

Zoͤmperla, zoͤmmer a, f.zöperie, 
zeͤmmer a. 

Zoͤmmera, unth. Z. m. h., trom⸗ 
men. J. 

Anmerf. Romſch. schumber,, Trommel 
nTrummen (die) Sumber.” Maal. Bol 
berio. mit dem lat. sonare. 

© Zönda (zünden), unth. 3 m 

„ 1) eig., Iemanden an einen gewiſſen 
KR hinleüchten. Zönd-em une leuchtt 
ihm hinaus. 2) fig, Emm zönde, 
— auf barſche Weife den Weg weiten. 

Aug. 


Anmerf. Bünde ina. 2. 3i 





teuchten, bair. Bünden aud bei 3 
nah Stalder. „Zur Kudi ufa zündet. 
Zeit bertr. 582. 





Zondelh as li & Aunderpäuskein  , 
f., free I. grenioente, ie Klipp⸗ 

le, M. 

Zonna, 3. M: Stein, R., Zöne, 

. 10, dee Brei 3 8. Shriefi- 
onna. Dim. Söndelt, Zoͤunli, 
oͤndli, der ER def. die Pappe der 
Rinder. m Chend 's3öndli geb, 
das Kind pa Meun die Kinder 
jegenftande des Cefpättes 


Bönnfi made, 
di usladha. 

(Brei machen, dich verladem. 
Bönnmipl, gimmiht, 1., das Met, 
welches beim Schroten di 66 zum Behufe der 

Grüßebereitung — Hafers gewon: 
nen wird. © Sit 
au on im Soggenb. ch 
Stalder . „Chindeiia mit milde ge ge 
diegne, ad iender lacte parrale” 
Nott. Pf. 67 So bebzutet auch Macs 
urfprämglich, Speife, Nahrung. 


- 3hfa (Sufe), Zoͤſel, M. f 
— ei ve * 
Saufname Sufonna, Guschen. 
- Anmerf. Gafl bie. 





Zösla — Buebaua. 464 


3Zista (Maſeln), J. M. H., zösle, 
K. Numth. 3. m. $., mit brennenden 
Körpern - oder mit dem euer unbehutfam 
umgehen , def. damit tänbeln. Dee 308: 
Ter, 4) eig., eine Perfon, die zöslet, 
allg. ; 2) ein Irrwiſch (füriga Ma). 9. 
Man gtaubt, daß derjenige, welcher eine 
Markung verrlüde(öberafene), zu eigener 
Qual ein Zösler werde. Ohne diefen 
lauben zu theifen, wird man foldye fre⸗ 
ventliche Handlung für fehr ſtrafbar halten. 

Anmert. In Gr. Gak. beißt auch 
1ö61a anfreinen, Hader anfiften; Bds'er, 
Banffirfter , Plagegeift. „ Vulcanus ter omid 
sünselota iro fine day no eriösfen ne 

Lemnius quogque illı ine ibilen aeteı- 

. tneendiL.” Mart. Cap. 

zei a. bei Boath, „Kara, 
Ein nachrgeift , gefpenft, günler.” Aries 

Irögg, IM. 9, 3Eu99, R., 
Um. , zurüd. Ungefähr d. w. hönders 
fdi. Big. (3. als Vw. der Zw.) 
dient immer zroͤgg. 

Zrögghäba, I.M. 9., zrögg: 
beba aus haben), K., th. Z. m. bh, 
Jurũcbehalten, vorenthalten. 

Iroͤgglüega, JM. H., zrug ge 
— unth. 3. m. h., zul: 
ſchauen. Ungefähe d. w. hönderſchi 
luega. 

O Zröggfpringe, I M. 9., 
zeuggipringa, K., unth. Z. m. ſ., 
zurüclaufen. . 

Zupla, unth. 3. m. h.,ungeſchickt 
und unregelmäßig nähen. Die Zupleri, 
eins ungefejidte und unsrdentlihe Näh: 
tein. 

Züge (Zee), I.M.9., Zu Ga, 
K. 1 w. 9., die Schublade. Dim. 
Züceli. 2) unth. 3. m. h., die legten 
Athemzüge holen. I bi grad zuem 
Zühadhop, ich Fam gerade zum Todes- 
Tampfe. 














Aumerf. Bübe in St. Gall, B. 
$r. le tiroir; vemfh. In Irucra da Irer or. 


Zucht, Zucke, f. Zoͤcht, Zoͤcke. 
Zuea (zuhin), Uw., herzu oder hin⸗ 
a M. 9; zuea, bern, guet, Din u, 
. Zuea ge meffa, kommet herbei 
zum Gffen. - . 
Aumerk. Für hinzu fiebt das abt. 
40a, das einfache zu. in folgenden Beifpie- 
ien aus Ker. Voc, MS: Boagangt, 
adeaı; zontof, adias; zoacatan, ardi- 
ta (neben toan, adderc). Go lieſet ſich auch 
im Abt. das einfadie uß umd nf für hinaus 
und hinauf. In einge aften Lfd. kommt zu- 
bin fowohl, als zubithan wor. „Buhe 











Rande." 28. 1535 ©. 116. Buena — eig. 
zus. Wird euphoniſch ein Konfonant dar 
awifchen geſchoben, fo entfiehen zuba und 
una. j 
BZuebüega, unth. u. th. 3. m. 
h., ı) fortnähen; 2) d. w. verblücye, 
t3uchehra,th. 3. m. B., (Bieh) 
das Vieh her: oder hintzeiben. I. M. 
Anmert „Dannen Kebren ‘mom 
Vieh, es wegtreiben .” Cad. Künzi. 232. 


Zuchlipfe, I M. 9., zue: 
Hepfa, 8., th 3.m 5, zuffappen 
RA. Emm’sMulzuehlepfa, Einen 
zum Schweigen bringen. 

Zuetäppifh, ©. u. Um, fih 
duch, Gefälligkeit um die Gunft bewerbend, 
Jldunlich oder zuthulich, auch zudringlich. 

9- 

Iuetöttera, th. u. unth. ‚3. m. 
d., zubeilen; dann fortarzeneien, dem ärzt⸗ 
fichen Beruf forttreiben. Ag. 

Zueganta, unth. 3. m. 5., mit 
dem Werfleigern vorwärts fahren. Ag. 

Zuchäbe (qubaben), IM 9, 
zuchiba, M. R., th. 3. m. h., zus 
halten. Heb ’sMul uf ond d’Auga 
zue, fagt man im Scerze, um dann 
fo Jemanden etwas angenehm Schmecken⸗ 
des in den Mund zu drüden. Bisweilen 
wied man in diefem blinden Zutrauen 

täufcht. Gin Landammann hielt ſtets 
108 eine Ohr zu, als ein Landsmann ihm 
feine Angelegenheit erzählte. . Diefem er: 
ſchien das Benehmen des Deren etivas 
barrof, und er fragte endlich den Lande 


ammann, warum er das Ohr zuchebe.- 


Diefer anfwortete und ſprach: Ich laffe 
das andere Ohr frei, wenn ich die andere 
Partei anhören werde. Gr handelte alfo 
nach dem juridiſchen Haltfage: Audiatur 
et altera pars. 

Anmert. „Yabs manlzuo.” Zries. 
268. Die worfebende Anekdote ſcheint der 
Eintgitung zum 83. 1585 abgeborgt worden 
zu fin, wo es (©. 3) heißt: „Soßen die 
Richter mit urtbeilen, ſie Haben dam zu bar 
Bepde Theil verhöct , wie Piutaccus ſchreibt, 
dog lierander Magnus Hab im Brauch ger 
habt, wan eim Partbep für ihm fepe Kommen 
und die ander in abivefeubeit tollen vertla ⸗ 
gen, daß eı ein ohr Habe mit der Hand ver- 
dedhet umd Hremit twollen anzeigen, daß er 
der Abwelenden Parıhep mit wolle unrecht 
geben, er Yab fie dan jubor auch verbäct.” 

*+ Zuehaua, unth. 3. m. 6., 
eig. zuſchneiden; dann uneig., eine Hand» 
tung, eine Arbeit Präftig fortſegen. Hau 
due, aur kräftig vorwärtg. Allg. 


. Ze; » 1. 3: 


zunibtda, mit Worten Jemand antaften, 
ohne gerade feine Ehre zu verlegen. 
* ti Zue löh (zulan), J. M., 
m. h., zulaffen‘, ee 
das weibliche Thier dem männlichen 
Fe Begattung zulaffen. 


Zuelöfa, unth. 3. m. h., zuhor⸗ 
den. Allg. 


Anmerf. Buolofer bei Maal. 


Duclüe Be ang. 3. m. h., zufehen, 

zuwarten. fat ai in Arzt, welcher die 

— Merhe befolgen wid, er 
wöll zueluega. 

Anmert. Buolnoger bei Maal 
„Darumb lieben Herren Inget ihr gm war ⸗ 
tet zu.” Bifhoffb. 56. 

Iuena (zuhin), zung, Um., herzu, 
zuni, hinzu ebes uenathue, 
fih etwas —E beiſchaffen. Sprw. 
Wer nie fuert hond, chond nie 
zuena, gt me man fpät, ſo kommt man 
ſpat zurũ⸗ Dgl. zuea. . 

Aumert. Ri zoninnirf? nonne ad 
jreina? Kor. Voc. MS. 


Zuenadte, unth. 3. m. h., am 
Abende, dämmern, Nacht werden. Das 
Zuenadta, der Eintritt der Nacht 
Sela mögid-merfh vor-em Zue- 
nadta? faffet uns fehen, ob wir vor dem 
Sinteite der Nacht damit fertig werden. 

18. 

Unmerf. Das Wort kommt auch in 
unferer alten Kirchenordnung vom J. 1659 
wor. 

* Zuenahönna, 3. M., zu hi⸗ 
tönna, R., unth, 3. m. b., seiner 
Sache) beifommen Fönnen. Chaft nüd 
äuena? kannſt du nichts anhaben ? 

* Zuenaftöh, 3. M., zuchöb, 
9, ALL (aubinftan), ., unth. 
3. m. f , beiftehen, behilflich fein. 

BETEN ß Gufhlägig), &- u. 

ſich freundlich anfhmiegend, zuge: 
Ya hofdfelig Allg. 

Zueſchnifla, unth. 3. m. h., ſich 
im Schnigeln nicht — — "Ag. 

Zueköpfti M. 9., Zue⸗ 
Rüpfli,R.,f., Sie none, die Zutzat. 

+ Suciine, um unth. 1 mb, n%; 
beftig ergriffen, erſchüttert werden. 6 
bed-em zuegfegt, «6. hat mit traurigem 
Erfolge ihn erfhüttert. lg. 

Lands (Zuzug), m. , 4) der Bel 
ih des kleinen Rathes in Innerrh. Der 


.. . 
462 Zuei — Zuha. 
Zuel, ſ. zuea, 3 B. zueibega, | Zuzug wird vom Praſtdius desfelben da: 


bin berufen ; er erleidet die Werlärtung in 
folgenden Stufen. Einfaher Zuzug: 

die fämmtlihen Landesbeaniteten; Boppel: 
ter Zuzug, in wichtigen Fällen : mebft 
den vorigen, die regierenden Hamptleute ; 

verKärfter Zuzug, in ned widti: 

gern Fällen: alle Landesbeamtete, 

Sende und ſtillſtehende Hauptleute. sh 
Iuezöger, Hilfstruppen. Allg. 3) ein 
andersrvoher beigefchafftes Mittel, um ein 
Srundftüd in Aufnahme zu bringen , alfe: 
33 oder andere Fütterungsmittel, Stra, 

Dünge. 9. 

Iug, ſ. Zög. 

+ Büg (Zeug), m., 1) vft., em 
Kriegsheer und das Kriegsgeräthe, Bei. 
was nöthig war zu Frelagerungen ; 2) aller 
hand aa Sacın, a ra Se an 

6 Zügli, verfdiedene usgerätge. 
3) f. neu. N öfter Menfiruazion, wenn 
man mit dee Sprache nicht gerade heraus 
will. Der Zügherr, der a des 
aeg FR Auf ſerrh. 
der zweifa an! hinter einen Fe 
vo 3 einen andern * 

errh. wählt — se (einzigen) 
— die Landsgemeinde Das Züg: 
bus ( Zeughaus), das Weaffenmagazin, 
das Arfenaf. Allg. 

Aumerk. 3 err Bügbns and in 
a · R , erſterer einiger Schattirung des 
Begriffes. „Acıen, Ein gerüfter zeug, oder 
fhladhtordnung.” Bries 25. 

Zägnuff Zesuin, 6 », Stein, 
das Zügnuffabüchli, K., der grade 

üriger- Katechismus nebft den beweifenden 

riftſtellen. Im I. 1628 wurden die 
von Marfus Bäumer am Rande des 
Katechismus blos angeführten Zeugmiffe 
oder beweifenden riftftellen zufammen- 
edrudt. Den gungen Auffern Zufcaitt 

Eintheilung des Katechismus in 48 
Sonntage, der Zertheilungen und Gridu: 
terungen , der Gefänge vor und nad dem 
Konzelvortrage gs 1639 Hans Kafpar 
Suter, Archidiaton zum großen Mänfter 
in Züri. 

Unmerf. „Be. ainer zägnuf.” Beilm. 
ur 1,1, 264. 

a: uw., herzu, ‚qui, Biene 

Sceegeim Dubadun Bi de 
Hon Hed vF laſch. 

Aumerẽ. Das 5 N — 
wie das d ın debein fürein beim Boarh. 

„Buobin gon, accederr. no! 
Apposrizere. Buobin om, insa.e.” Maat. 
Dei uns uneig. Emm aubareb, Einem 
beifteben. 





















N 






But — 
Ian, Wio., zu den. Wig. 
Anmert. Bufammengezogei, wie zum. 

aus du dem, wie beim, am bei dem! 

„Bun Eonzilien.” Jun Prov. Alem. 
Zung, zuni, f. zueno, zuea. 
Zungahnöpf,J.M.9., Zungas 

knoͤpf, — bei den gleifheen , die 

Speifez und Lufteöhre, fo_wie die drüs 

figen Theile, die mit der ‚Zunge wegge⸗ 

ſchnitten werden, 

Züfe (faufen), unth. 3. m. D., 
von Schmerzen, etwas flärker, als forte 
oder füfa, vom welch letzterem Worte 
zufa ein Jutenſivum iſt. Allg. 

Zmwagla, K., ſ. zwitzla (d. w. 
zwifela). 

+ Zwafach (zweifach), I. M. % 

wafadt, K., &. u. Uw., 1) f. Jer 
8, IM. 9, 
., ve on 


el; Dezmwäfahts 

e toppelts Dus, 

einander gebaute Häufer unter einer Dad: 
firfie. -)amwäfaht anagoh, I 9 
zwofadt anigoh, R., fehr gekrümmt 
oder gebudt (wie zufammengelegk) einher: 
gehen. B 

Zwaga, 3.M. 9.,zmwaha K. 
th. 3m. v- den Kopf HH gleiche 
fam hen. 

Anmert. In a. 8. zwaga, zwaba, 
swana, zwona, waſchen, baden. Klas · 
gefang End: 

Kinder wiega, bupa , traga, 
duifa, falba , faufa, zwas a. 
Die Erſchaffung der Welt. 
Bwagen ſchwäb. und baie. ; öft. zivagen, 
(Kopf oder Bericht) waſchen. Soth. ıhwa- 
en. Ju Ker. Voc. MS. tou 











anfundig Nor. Pf 26.6 
vor gericht Bwahen oder firälen dud fine 
laſter härfüc ziel waal.533b, „We 
wi badet , der oft geswagen.” der 
nifch 172=. Mus dem alten tu a bou wurde 
zwahen, wie aus Twing Zmwing- Uebri · 
gene in das ndt. tauchen ein Uederre vom 
alten twahen. 


Zwah eli (Quchlein), f., das Hand: 








tuch die indquehle, auch Gerviette, 
eig. Walch Zwag:)tuh. M. 9. 8. 
Anmert. Auch in a. K. 






Dwebt, Yandtuh. Romfd. 
quele! bei Eonradi). „Se 
on lotis menibus (foue bank 
faz unescon).” Not. Pf. 18, 
Voc. 299 dmella, 'mantile 

swebel, mappa. „Map 
pella. ein kleins zwehe 
12 b. „Bmwehel, mapp 
Aij a. mCauspium: 


Voc. 


909 
wehel. Map- 

oc. Brack 
Voe. rhyıhm. 
ein hantzwehel.” 









» — — 
Zuwid. 262 
Cerimag, Verw. mit nuagt, Woge, 


Baffer,wafchen, dilialwort von zwad a, 

+3mwtd, m., Mh. w. E., bei Blei⸗ 
chern ein hölzerner Nagel, der im die 
Grde getrieben wird, das daran zum 
Trodnen ausgefpannte Geivebe zu befeftiz 
gen, der Pflod. Der Zwidbuch, 
ein Knappe, welcher das Gewebe zum 
Teocnen ausfpannt und es an die Pflöde 
befeftiget. 3. 9. 8. 

+.31m2g (zuwege), Um. Enn zweg 
neh, Ginen hartmitnehmen. Zweg hob, 
auffommen,, forttommen, feine Abficht er⸗ 
reichen , ingleichen genefen. Zweg made, 
zurechte maden, machen, di > 
3.3. 8’ Stefel zmegmadha, die Stie— 
fel fo behandeln, daf man fie ſogleich auf 
dem Weg (fortz/nehmen kann. Allg. 

Anmert Auch ina. 8. 


Anmert. Bwp, swpa in a. K. Abt. 
zu ig mht. zwi. Sm Voe. 335 zip, 
ramun; Voc. 909 zwi, planta. „Beyer, 
pflanger , insitor Bmwper. Bwpen, plon- 
ware, 3109 (Daß) , planta, sur ulus.” Maaf. 


BZwirig (wierig), Um., zweimal. 
23 


Hamerk. In a. 2. zwur ig. Mil. 
micro sebanyug, bis centum; mht. wit, 
und bei Eucher gwier. 

Zwer is (querens), Uw., quer (zwerch). 
Allg. 

Anmert, 8weris, zwäris na 
8%. Yamb. dwarb, quer. Vol. dwars, 
oblıque, Möc twerdes. „Entwerets.” 
Reimde 179. 

3wt, f. Zwei. 

1. 3wid, m, Mh w. @., der 
Zwitter/ Hermaphrodit. Ag. 

Anmert. Und ine 2. Romſch. ilg 
ariek. Zu dem Worte Aedt unverfeunbar 
si, zwei (h+mines duorum sexuum), 

„2. 3wid, m, Mb. w. €, de 
dünne , angedrehte, äufferfte Schnur an 
einer Peitfhe oder Geifel, die Schwippe, 
Sämite. 3. M. 9 

Anmerf. Auch in a K. Gchmäb. der 
wid. die Treibſchnur an der Seitzel. Nie« 
derfäht. Schwide, wovon unfer Iwid ein 
ungesifhtes Jntenfie if. Srem. mieberf. 
Biwigg, Bweig. Romſch. il arik della 





- . 


a 


" geislg. „Flagrum. epn zwid, oder gerfe 
duo gberfafrden bäumen , epa ruot,” ‚DafpD-, 
ud hier mAageltum. epus Mepng zwidle, 
rütley daran die bolfen wadhfen.” - „Die 
gern . Jisid, rang.” Fries 164. „Fol 
terfeil oder zwi @, Trepbfbnur ..” Srieds6t. 

+ 3wide, unth. 3. m. h., ein dem 
Beten ähnliches Kartenfpiel machen. 3. 
DR. 





" Zwigla, H., d.’w. zmifela. 

Zwifte (Bwiefel), ſ., dei Pferden, 
die Kolikkrankheit. K. 

Aumert. Muh in a. K. 

Beil, Bwilih,m, ohne Mo, 
‚grobe, arte Leinwand. 

Mamert. Mad m a. & und ober 
felöß nieder. „Bwilich, bilex. duplicii 
Ver. 1482. B 

Jwinga, w , ein Band, Ring von 
Melallblech, zwei Theile damit zufam: 
men zu zwingen oder dag Sertgringen 
eines Dinges zu verhüten, 2. B. die 
Zwinga an einem Defenfliele, an den 
Waflerröhren (Tühelzwinga), womit 
diefe mit einander feſt vereiniget werden. 
Der Zwinghere, 1) ehemals, der In: 
haber einer Burg (Irving), der Burgherr; 
2) ein Defpot, Wütherih. Allg. ” 

Anmert. Bwinge auch ina. K. und 
beim Pit torius nah Stalder. _ 

3wif eli,f., ein vol wehl- 
tiechendes en Zoes, woh 

Zwiſta, w., bei Webern, Gewebe, 
in welchem ein ober zwei Fäden des Auf⸗ 
zuges fehlen. M. 9... 





Zwicka — Boiftla. 


». ee 


Zwifel (Bude), w., H. K., 
aus die Zwifilrueta, K., eine fpigige, 
fharfe Rutge. Der Zwifelweig, ein 
ſchmaler Weg duch die Güter, welcher 


nit befahren werden darf. I. M. 8. 
Synonym Fifelweg. Die Zwista, 
der Name einer Gegend in deu Gemeinden 


Gais und Schwellbrunnen. 


Anmert. Ana. D. Zwifel, Zweig, 
MN; Bwifer, pweiarmigec Bweig. . Die 
BZwifel, eine Gabel, was zweilaltig ger 
wachen oder gemadit if.” Cod. Popov. 
and) Zwifel in MVestenr. Wabeſche 
lich iR das Wort nur ein Dim. von 3 
Bei Bwifelweg oder Bwis 






„Bwi wislen, 





weil der Bad) dort aabelartig fih in zwei 
Theile theilt; ſiebe Scherz und Bader.” 
Beltw. ut 2, 2, 272. Bwisla kifk 
man in ältern UM. In uf. 1470 (Beitw. 
2, 1,253 ff.) fommt Bwiflen baufig ver, 
+ B. ngit der Weg ein Zwiflen Yinzen 
an der Wieg.” 
Zwiſela, unth. 3. m. 5., 1) bfinz . 
gen. mitzte wu a zwifela, mit 
n blinzela. I M. 9. YR., 
v m. fifeta 41), Sie Zwifelere, 
das Blinzeln mit den Augen. 3. M. 9. 
Anmerf. Ina. K. zwigera, gmwit- 
fhera. „Rutilare (gmigern bnd fhpnen.” 
nüllare: glppen: zwpge 
“m Der Porbel bewundert 
15 Wizert fair feinem Glan.” Dec 
boere Ruf. Wejlar 1769. ©. 22. 
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